
















Eine Wochenschrift für l iv- , Esth- und Curländisĉ e H / )^Ä-
Geschichte, Geographie, Statistik und Littera^ur?""
I n h a l t : Einleitendes Vorwort Über den Zweck und Plan dieser Zeitschrift. Sp. I . — Verzeichnis und Er-
' klärüng der Abkürzungen, welche künftig in den Citaten gebraucht werden sollen. Sp. 13. — An die Herren
Mitarbeiter und Correfpondenten. Sp-. 15.
E i n l e i t e n d e s V o r w o r t
ü b e r d e n Z w e c k u n d P l a n d i e s e r Z e i t s c h r i f t .
D i e Herausgeber eröffnen das I n l a n d mit einem «Programm, welches zwar bereits an eine
Reihe von Personen versendet worden ist, jedoch hier noch einmal seine Stelle finden mag, lheils
damit jeder Leser genauer, als es in der Ankündigung geschehen konnte, erfahre, welchen Alan die
Herausgeber bei ihrer Zeitschrift zu befolgen beabsichtigen. theils um das gesammte gebildete P m
bltcum unserer Ostsee-Provilizen zur thatigen Unterstützung dieses patriotischen Unternehmens in der
von unS vorgezeichneten Richtung öffentlich aufzufordern. . / <
Eine Reihe von Zeilschriften hat der gute Wille wackerer Männer«im Laufe von mehr als fünfzig
Jahren in diesen Provinzen ins Leben gerufen: aber theils äußere Verhältnisse, theils Mangel an
Theilnahme überhaupt, gestatteten ihnen nur eine ephemere und kümmerliche Existenz. Solche um
günstige Vorgänge konnten uns zwar abschrecken, den Versuch noch einmal zu wagen: allein wir
.hegen daö Vertrauen, daß, bei dem in neuester Zeit in unseren theuren Landsleulen so lebhaft er-
wachten S inn für die vaterländischen Interessen, jeder in seinem Kreise durch sein nachsichtsvolles
Wohlwollen uns bei den nicht geringen Schwierigkeilen, zumal im Anfange, ermulhigen, und durch
sein kräftiges Mitwirken das Scherfleln, welches wir mit Liebe und Treue auf den Altar des ge,
liebten Vaterlandes legen, zu weiterer EntWickelung hervorrufen werde. Nur wer sein Vaterland
wahrhaft liebt, kann ein getreuer Unterthan, ein guter und nützlicher Bürger sein; aber damit diese
Gesinnung.nicht blos Instincl und Gewohnheit sei, sondern sich zum klaren Bewußtsein, zur festen
Ueberzeugung gestalte, muß man seinen heimathlichen Boden in allen seinen Beziehungen, in der
Vergangenheit wie in der Gegenwart, genau kennen. Und sollten wir darin dem Beispiel-unseres
großen Vaterlandes und unserer Deutschen Stammverwandten, wo überall ahnliche Unternehmun,
gen ins Leben getreten sind, nachstehen?
So übergeben wir denn das I n l a n d mit mulhlgem Vertrauen dem Gemeinsinn Aller; möge
Jeder in seiner eigenen Brust die Belohnung in den zwar lanMm aber sicher reifenden Früchten
finden, welche die Herausgeber in prophetischem Geiste so gerne erblicken möchten!
Wie Aufgabe, welche sich die Herausgeber
bei der Gründung dieser Zeitschrift gestellt ha-
ben, ist: Beiträge zur genaueren Kenntniß der
Vorzeit und Gegenwart der Deutschen Ostsee-
provinzcn Rußlands, des öffentlichen, geselli-
gen und literarischen Lebens derselben, zu lie-
fern, und dadurch sowohl dem gebildeten Pu-
blicum überhaupt den Sinn für die Kunde des
Vaterlandes auf eine planmäßige und anziehende
Weise rege zu erhallen und zu steigern, als auch
insbesondere für den künftigen Gcschichtfchrci-
ber, Geographen und Statistiker dieser Länder ein
reiches Material aus zuverlässigen Quellen zu
sammeln.
Daraus ergeben sich von selbst die Artikel,
welche sich zur Aufnahme in dieses Wochenblatt
eignen, und sich am passendsten unter vier Ru-
briken vcrtheilcn lassen: 1) Geschichte; 2) Geo-
graphie und Statistik; 3) Littcratur und Kunst;
4) Corrcspondcnznachrichten und Mifcellen.
l . I n der geschichtlichen Abtheilung
sollen historische Artikel aller Art, die Geschichte
im weitesten Sinne des WortS genommen, ge-
geben werden. Namentlich ^
4) aus der sog. politischen Geschich-
te: Regenten- und Vcrwaltungsgcschichte; ein-
zelne merkwürdige Begebenheiten, innere Feh«
den, auswärtige Hriege, Friedensschlüsse; poli-
tische Umwälzungen; Nachrichten über bedeutende
Unglücksfalle und Landplagen; Pest, Seuchen,
Empörungen und Aufstände; —Geschichte ein-
zelner Städte, imZusammcnhange und in Bruch-
stücken; Geschichte einzelner städtischen Anstal-
ten; Nachrichten über untergegangene Städte; —
Geschichte einzelner Kirchspiele, einzelner Gü-
ter ; ^ Geschichte des Volks, und der ein-
zelnen Volksstämme, auch der untergegangenen;
— des Verhältnisses derselben unter einander,
namentlich auch der Eingcborncn zu den Deut-
schen; Geschichte der Leibeigenschaft und deren
Aufhebung; Geschichte dcr Deutschen Eolonistttt
in Livland u. s. w . ; — Geschichte der Juden
in den Ostsceprovinzcn. — Alte Geographie;
Geschichte der Reisen durch die Ostseeprovinzen.
2) A l tc r thümcr : Beschreibung und Ge-
schichte von Ruinen von Gebäuden aller Art,
Schlössern, Kirchen u. s.w., mit Abbildungen;
von Grab- und sonstigen Denkmälern mit I n -
schriften; Nachrichten über Grabhügel mit ih-
rem Inhalt, und über andcnveite über und
unter der Erde aufgefundene Antiquitäten.
3) Culturgcschichte: Beitrage zur Ge-
schichte des Landbaus, der Gewerbe und des
Handels; Thcilnahmc an der Hansa; Geschichte
dcS MünzwcsenS, der Maße und Gewichte. Ge-
schichte des Postwcsens, der Apotheken und des
MedicinalwcscnS; Geschichte der Landesunivetsi-
tät, der übrigen Untcrrichtsanstaltcn und son-
stigen Bildungsmittel; der Bibliotheken u. s. W.
4) Sittengeschichte: Ocffentliches und
häusliches Leben der Vorzeit, Vergnügungen,
Volksfeste, Trachten, Lebensmittel u. s. w. der
Eingeborenen, wie der Deutschen Einwandrer,
des Adels, wie der Städter. — Geschichte der
milden Stiftungen und Anstalten.
5) Kunst- und Litterargcschichtc;
B i b l i o g r a p h i e : Denkmale alter Kunst; na-
mentlich der Baukunst, Bildhauerei, Malerei;
— Dichtkunst der Eingebornen, Volkslieder;
— Geschichte deS Theaters. — Ucbersicht ein,
zelner Zweige der inländischen Littcratur; —
Ergänzungen des Schriftsteller- und Gclehrtcn-
LericouS; — Geschichte der Druckereien, des
Buchhandels.
6) Ki rch enge schichte: Geschichte der
Bekehrung der Eingcborncn; Kirchlichem Zustand
vorder Reformation; Geschichte der Kirchm-
vcrbcsscrung; Geschichte einzelner Kirchen, Rei-
hen der Prediger; Geschichte der Klöster und
anderer kirchl. Institute; der kirchlichen Be-
hörden und Vereine; der Synoden; Kirchenvcr-
vrdnungcn. - ^ Geschichte der Religionssecten,
namentlich der Hcrrnhutcr, ihres Aufkommens
und ihrer Verbreitung; — der Ausbreitung an-
derer Glaubensbekenntnisse.
7 ) RechtSgcschichte: Geschichte der Ge-
setzgebung ; der Rcchtsquellen überhaupt und ih-
rer Sammlungen; Geschichte der Rcchtsinsiitutc/
besonders des öffentlichen Rechts: Geschichte der
Stände und Städte, ihrer Verfassung und Pr i -
vilegien; der Landtage und anderer Stände-
Versammlungen; der einzelnen Corporationen,
Orden, Gilden u. s. w . ; Geschichte der Ver-
waltung, und zwar: der Justizbehörden der
Krone, des Landes, der Städte; der Kriegsver-
fassung, des Polizei- und Finanzwesens. Ge-
schichte des Güter- und Lehnrcchts; Geschichte
des StrafrechtS und der Strafrcchtsp siege; merk-
würdige Rechtsfälle.
6) D i p l o m a t i k : Nachrichten lüber inte-
ressante Urkunden, Mitteilungen aus denselben,
Untersuchungen über ihre Acchthcit, Form u.
s. w. Geschichte der öffentlichen und Privat-
Archivc, namentlich der sog. Vriefladcn.
9) N u m i s m a t i k , H e r a l d i k , S p h r a -
g i s i i k : Beschreibungen alter Münzen, Wappen,
Siegel u. s. w . , nebst Abbildungen.
10) G e n e a l o g i e : Geschichte adliger, auch
bürgerlicher Familien.
11) V i o g r a p h i e c n von Patrioten, Ge-
lehrten, Künstlern; durch ihre Schicksale merk-
würdigen Personen u. s. w . , namentlich auch
von Bauern, die sich in irgend einer Beziehung
ausgezeichnet. — Ganze Reihen von Viogra-
phieen von Vorstehern der Provinzen, Vorsi-
tzern der Oberbchörden, kirchlicher wie weltlicher
u. f. w . , mit besonderer Rücksicht auf ihre amt-
liche Wirksamkeit.
I n Beziehung auf die Form der historischen
Artikel im Allgemeinen ist zu bemerken, dasi voll-
ständig durchgearbeitete Aufsätze zwar vorzugs-
weise aufgenommen, jedoch auch mehr in Chro-
nikcnform abgefaßte Darstellungen kcincswcges
ausgeschlossen werden sollen. Wiewohl ferner
bei der Geschichte emzclncr Städte, Kirchspiele,
Güter, die Berücksichtigung wo möglich aller
aufgeführten Zweige der Geschichte erwünscht wä-
re, so werden doch auch Bruchstücke und kurze
Notizen, Auszüge aus alten Handschriften, un-
gedruckten und wenig bekannten Chroniken, Kir-
chenbüchern und anderen Archivsiückcn dem P u -
blicum gcwisi nicht unwillkommen sein. Vor A l -
lem werden aber die Herausgeber es sich angele-
gen sein lassen, die mannigfachen im Munde des
Volks lebenden Traditionen aller A r t , besonders
geschichtliche Sagen über Schlachtfelder, sog.
Bluthbache, untergegangene Grabmale des Altcr-
thumS u. s. w. zu sammeln und mitzuthcilcn.
. I I . In die geographisch - statistische
Abtheilung gehören:
1) Geographische und t o p o g r a p h i -
sche Beschreibungen einzelner Bezirke, Kirch-
spiele, Güter, Dörfer, Flecken, Städte; desgl.
von Seen, Flüssen und anderen Wässern; nebst
genauer Angabc von deren Namen in den ver-
schiedenen Landessprachen.
2) E t h n o g r a p h i e : Schilderung der ein-
zelnen Volksstämmc; der Lebensart und E i l -
ten des Characters derselben; ihre körperliche und
geistige Beschaffenheit; ctwanige cigc'nthümliche
Krankheiten, deren Verbreitung und Behandlung,
Volksmittcl; — ihr Aberglauben und ctwanige
Spuren der vorchristlichen Zeit; <—. Sprache,
Volkslieder, Sprüchwörtcr. — Nachrichten über
die nur noch in geringer Anzahl vorhandenen
und wenig bekannten Stämme, als die. Liven,
die Krcwinger, die Schweden in Esthland und
Ocscl; über die sog. Halbesihen an der Russi-
schen Glänze; Nachrichten über die Deutschen
Colonistcn.
3) V o l k s m e n g e : Resultate der Scclen-
rcvision; Vergleichende Darstellungen über Dich-
tigkeit und Vcrthcilung der Bevölkerung; —
Gcburts- und Stcrbclisicn.
4) Benutzung des Grundes und B o -
dens : Acker-und Gartenbau, Grad der Vol l -
kommenheit desselben; Wälder und deren Be-
Nutzung; Viehzucht, Fischerei u. s. w. — Mi-
neralien; Mineralwasser u. s. w.
5) Gewerbe und Handel: Nachrichten
über Fabriken und Manufacturen; — von den
Bauern besonders cultivirtc Industriezweige.—>
Zustand der Handwerke. — Landhandcl, Jahr-
märkte ; — Übersichten des auswärtigen Han-
dels;— Anstalten zur Förderung des Handels.
6) Creditwesen: Banken und Creditcas-
sen; Stadtcassen; Gcbietsladen; Sparcasscn;
deren Bestand, Umsatz u. s. w.
7) Finanz- und Polizeistatistik; Ci-
vi l-u. Criminalstatistik; Mcdicinalstatisiik u. s. w.
Milde Stiftungen und Anstalten. Kirchliche
Statistik.
8) Verfassung und Verwa l tung: Dar-
stellung der Verfassung und der Privilegien ein-
zelner Stände und Corporationcn, insbesondere
auch der Städte; einzelner Behörden; Zustand
der Archive u. s. w. Uebcrsicht der Admini-
strativbehördcn, ihrer Organisation; des Fi-
nanz-, Polizei- und KirchenwefcnS.
Auch in dieser Abtheilung finden sowohl
ausführlichere und wissenschaftlich durchgeführte
Aufsatze, als auch mehr als bloße Compilatio-
ncn erscheinende Artikel, tabellarische Ucbcrsich-
lcn, desgleichen kürzere Notizen u. s. w. Auf-
nahme. Ucbcrhaupt gehört in diese Rubrik
Alles, was zur genaueren Kunde des gegen-
wartigen Zustandes der Provinzen in irgend ei-
ner Beziehung beitragt. Besonders für diejenigen,
welche, ohne Geographen und Statistiker von
Fach zu sein, zur Sammlung von Notizen Zeit
und Gelegenheit haben, sollen von Zeit zu Zeit
über einzelne Zweige der Geographie und Statistik
spcciclle und detaillirte Fragen gestellt werden.
Die Quellen und deren Zuverlässigkeit müssen
bei allen statistischen Nachrichten möglichst nach-
gewiesen werden. — Räsonnirende und mehr in
das Gebiet der sog. inneren Politik einschla-
gende Artikel sind, besonders wenn sie sich an
eine Darstellung des Bestehenden anschließe»/
zwar im Allgemeinen nicht ausgeschlossen, je-
doch ist deren Aufnahme nicht als Regel an-
zusehen. — Daß übrigens die Trennung des
historischen und statistischen Thcils eines Aufsa-
tzes keine nochwendige, sondern vielmehr die Ver-
bindung beider — z. V. der Geschichte, Topo-
graphie, und Statistik einer Stadt — sehr
zweckmäßig und daher, falls nicht äußere Hin-
dernisse im Wege stehen, wünschenswert!) ist,
braucht kaum bemerkt zu werden.
I I I . Die l i terar ische Abtheilung wird
aufnehmen:
1) Critische Anzeigen n) aller im Lan-
de erscheinenden Schriften, K) derjenigen im
Innern des Reichs oder im Anstände erscheinen-
den Schriften, welche die Provinzen irgend be-
treffen, oder Liv-,Esth- und Curländcr zu
Verfassern haben. Hierher gehören auch einzel-
ne Artikel oder Abschnitte der Art in größeren
cncyclopädischcn, allgemeinen historischen, geo-
graphischen, statistischen u. a. dgl. Werken,
Zeitschriften u. s. w. o) Inländische Journa-
listik in Übersichten; Nachweis ihrer Verbrei-
tung; besonders wichtige Aufsätze in denselben
u. s.w.
2) Unterr ichts- und Gclehrtcnwc-
sen, oder sog. littcrarische Statistik; Universi-
tatö- und Schulchronik, besonders auch Nach-
richten über Landschulen; gelehrte Gesellschaften;
wissenschaftliche Reisen; wissenschaftliche Samm-
lungen, insbesondere Bibliotheken.— Buchhan-
del, Vuchdruckereicn, Leihbibliotheken, Lese- und
Iournalcirkel.
3) Hier mögen auch die artistischen A r t i -
kel Platz finden, sowohl Berichte über Kunst-
crzcugnisse, als Nachrichten über Kunstsammlun-
gen u. s. w.
Die kritischen Artikel sollen weniger eigent-
liche Reccnsioncn, als vielmehr Anzeigen sein,
und zwar um so ausführlicher, je mehr sich
die angezeigten Schriften auf die Geschichte oder
den gegenwärtigen Zustand und überhaupt auf
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die besonder» Verhältnisse der Provinzen beziehen,
jedoch auch nicht in der Ausführlichkeit, daß da-
durch die Einsicht der Schrift selbst, sofern sie es
verdient, entbehrlich gemacht w i rd ; bei den ü-
brigen wird nur in möglichst gedrängter Form
Inhal t und Urtheil angegeben.
I V . D i e C o r r e f v o n d c n z soll Alles betreffen,
was zu der sog. Chronik des Tages der Pro«
vinzcn gehört: merkwürdige Ereignisse jeder Ar t ,
neue Gesetze, obrigkeitliche Anordnungen und
Publieationen, öffentliches Leben der Provinz,
Landtage, Synoden, Städtelcben, Kirchen-und
Schulvisitationen, Fortschritte des Handels und
der Industrie, landwirtschaftliche Berichte, Na-
turerscheinungen, climatologische Beobachtungen,
Vadechronikcn, Unglücksfalle, Pcrsonalnotizen,
Nekrologen u. s. w. Auch mögen hier unter
der Rubrik M i sce l l cn allerlei kürzere statistische
und sonst zur Kunde des Landes gehörende No-
tizen, namentlich auch über im Inlandc gemach-
te wichtige Entdeckungen und Erfindungen im
Gebiete der Technik, Kunst und Wissenschaft,
desgleichen Anzeigen, Anfragen u. s. w. Platz
finden.
Alle Corrcspondcnzartikel sollen mehr rcferi-
rcnd, als räsonnirend sein. Alle Fragen über
die Politik der Gegenwart bleiben ohnehin durch-
aus ausgeschlossen. Thatsachen zu sammeln zu
einer Chronik der Provinzen ist ein Hauptziel
dieser Rubrik; deren schleunige und möglichst
vollständige Mittheilung an die Rcdaction von
Allen, denen sich dazu Gelegenheit bietet, ist da-
bei eine Hauptbedingniß. Sind die Corrcspon-
dcnznachrichten durch ihre Vollständigkeit dazu
geeignet,. so werden sie den Stoff zu einer al l-
gemeinen Iahrcschronik der Provinzen geben,
welche künftig in jedem IahrgangePlatz finden soll.
Beitrage aus dem Bereiche der beiden ersten
Rubriken wird die Redaction von Jedem, wel-
cher sie durch Einsendung derselben beehren
wird, mit Dank annehmen; demnächst aber ein-
zelne Mitarbeiter um Mi t te i lung von Artikeln
über bestimmte Themata besonders bitten. Zur
kritischen Anzeige von Wcrkm wird, um Collisio-
nen zu begegnen, der Regel nach jedesmal die
Nedaction einzelne Mitarbeiter speciell, oder für
gewisse Fächer (namentlich wo es blos auf ganz
kurze Inhaltsanzeigcn ankommt) ein für allemal
auffordern. Indcß werden besondere Wünsche
der Mitarbeiter und anderer Personen, critifche
Anzeigen von bestimmten Werken zu übernehmen,
oder Selbständigen ihrer Schriften zu liefern,
nach Möglichkeit berücksichtigt werden. — Um
Mi t te i lung von den in die vierte Rubrik gehöri-
gen Correspondenznachrichten wird Jeder, nach
Maßgabe seines Wirkungskreises, besondn-s an-
gelegentlich ersucht, um hierin möglichste Vo l l -
ständigkeit zu erzielen.
Da Mannigfaltigkeit und Abwechselung ein
Hauptrequisit bei der Herausgabe des Inlandes
ist, so crgicbt sich daraus möglichste Gedrängt-
heit in der Darstellung und Vermeidung aller
Weitschweifigkeit als Haupterforderniß jedes ein-
zelnen Artikels. Der Regel nach wird kein Aus-
satz das Maasi von einein Druckbogen überschrei-
ten, und sich höchstens durch drei bis vier Num-
mern der Zeitschrift hindurchziehen. Wenn je-
doch der Gegenstand zu reichhaltig ist, als daß
er sich in einem so beschrankten Räume genü-
gend darstellen ließe, so wird der Aussatz in
mehrere Abschnitte oder Artikel abgetheilt werden,
deren jeder sich in den angegebenen Schranken
hält, und so weit sclbsisiändig ist, daß er, nach
Unterbrechung von mehreren Nummern, den
Faden wieder aufnimmt und fortführt.
Wissenschaftlicher Ernst , ohne pedantische
Gelehrsamkeit, wird der Hauptcharactcr der Ar«-
tikel sein; die Darstellungswcise allgemein faß-
lich und möglichst anregend, ohne deshalb t r i -
vial zu werden. I n s Detail gehende gelehrte
Untersuchungen liegen daher außer dem Plan.
Belege aus den Quellen werden nur in Noten
ganz kurz angedeutet werden. — Von pole-
mischen Artikeln wird sich das Blatt möglichst
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frei zu halten suchen; Antikritiken, welche sich
in den Schranken der Mäßigung halten, werden
jedoch gegen die Inscrtionsgcbühren im Intc l l i -
gcnzblatt abgedruckt, sobald die zugleich daselbst
aufzunehmende Erwiderung des Verfassers der
Anzeige eingegangen ist.
I n Betreff der äußeren Form der für daS
Blatt einzusendenden Artikel wird gewünscht, daß
sie in Quart mit einem mäßigen Rande möglichst
deutlich geschrieben seien. Eigennamen werden
am Rande mit Lateinischer Schrift wiederholt.
Jeder abgesonderte Artikel muß mit einem neuen
Blatte anfangen. Nur kurze historische und
statistische Notizen mögen mehrere auf einem
Blatte vereinigt sein, welches jedoch alsdann
nur auf einer Seite beschrieben sein darf.
Die Beiträge sind entweder ,,an die Redak-
tion des Inlandes in Do rpa t " , oder an einen
der Mitherausgeber in R iga , Neval (und M i -
tau) einzusenden, von wo sie dann weiter beför-
dert werden.
So schr cö wünschcnswerth wäre, daß der
Verfasser jedes Artikels sich auch öffentlich, durch
die Einwilligung in Abdruck seines Namens oder
doch einer von ihm selbst gewählten Chiffre an
dessen Schlüsse, zu demselben bekenne, so wird
dies doch keinesweges zur Bedingung der Auf-
nahme des Artikels in die Zeitschrift gemacht.
Der Redaction oder den Mitherausgebern muß
aber der Verfasser jedenfalls bekannt sein, und
werden anonym eingesandte Aufsätze ohne Berück-
sichtigung gelassen.
Ob die eingegangenen Artikel sich zur Auf-
nahme eignen, bleibt der Vcurtheilung der Rc-
daction und der Mitherausgeber überlassen. Nicht
aufgenommene werden im Laufe von höchstens
acht Wochen zur Disposition der Verfasser ge-
stellt.
Die aufzunehmenden Artikel werden unver-
ändert abgedruckt, außer wenn der Verfasser
in einzelne ihm vorgeschlagene Abänderungen
will igt. Eine Ausnahme machen Corrcpondcnz-
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Nachrichten, bei welchen sich die Redaktion eine
thcilwcise Aufnahme vorbehält, weil leicht derselbe
Gegenstand von verschiedenen Corrcspondentcn
behandelt sein könnte. Unter mehreren Nach-
richten der Art kann nur eine, und zwar die
durch Vollständigkeit oder andere vorzügliche E i -
genschaften in der Darstellung sich von den an-
dern auszeichnende, Aufnahme finden. I m A l l -
gemeinen wird sich übrigens die Redaction vor-
kommenden Falls erläuternde und in l i terar i -
scher Hinsicht vervollständigende kurze Bemer-
kungen jeder Art erlauben. Auch wird eine
gleichmäßige Rechtschreibung für die ganze Zeit-
schrift beobachtet werden, wenn nicht ein einzel-
ner Mitarbeiter die Beibehaltung der ihm etwa
cigenthümlichen Orthographie ausdrücklich for-
dert.
Bei brieflichen Mittei lungen wird man alle
Curialien vermeiden, und erwartet ein Gleiches
von den Mitarbeitern und Corrcspondcntcn des
Blattes. Von sich aus wird die Ncdaction, um
Zeit und Porto zu sparen, so oft sich Gele-
genheit findet, am Schlüsse der Nummer den
Mitarbeitern und Corrcspondcntcn, falls deren
Mittheilungen keine ausführlichere Beantwortung
erheischen, kurz den Eingang von Briefen und
Artikeln melden und darauf antworten. Hierbei
wird jeder Mitarbeiter oder Corrcspondent ent-
weder mit der von ihm gewählten Chiffre, oder
mit den Anfangsbuchstaben seines Amtstitels,
Familiennamens und Wohnorts bezeichnet wer-
den.
Von jedem in die Zeitschrift aufgenomme-
nen Artikel, wenn dieser mindestens cinen hal-
ben Druckbogen umfaßt, erhalt der Verf. gleich
nach dem Abdruck zwei Eremplare der Nummer
der Zeitschrift, in welcher der Artikel abgedruckt
ist. Die Bestimmung eines Honorars hangt von
dem Fortgänge des Unternehmens ab.
Von dem Inlande erscheint an jedem Mi t t -
woch eine Nummer von einem Druckbogen in
Quart. I n dem damit verbundenen Intelligenz-
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blatte werden Vuchhändlcr-Anzeigcn, Aussorde- Versendung über die Post, Z w a n z i g R u b e l
rungcn zur Pranumcration und Subscription, Vco . -Ass . Pränumcration nehmen an die Vcr-
und andere geeignete Bekanntmachungen, An- lagöhandlung und sammtlichc Postcomptoil-s des
fragen ic. gegen Zahlung von 20 Kop. K. M . Inlandes, so wie die Zeitungscrpcdition deS E l .
für die Zeile der gespaltenen Columne aufge- Petersburgischcn PostcomptoirS. Wer sich sonst
nommcn. der Sammlung von Pranumcrantcn unterzieht,
D e r P r a n u m e r a t i o n s p r c i S f ü r den Jahr- erhält auf sechs Ercmplare eins, auf zwanzig
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Eine Wochenschrift für i i v - , Esth- und Curlandische
Geschichte/ Geographie, Statistik und Litteratur.
I n h a l t : i . Zur Geschichte der Landtage in Liv-, Esth, und Curland. Sp. 1 7 . — i l . Beitrag zur Csthnischen
Mythologie. Sp. 21. — l » . Die Jubelfeier der Unterwerfung Liviandö unter den Russ. Scepler, begangen
an der Tiber. Sp. 27 .—iv . Abriß des heutigen Zustande« der Land^irthschaft im Fellinschen Kirchspiele.
Sp. 20. —Correspondenz-Nacht. u. Miscellen: M i t au .—Aus dem Fel l lW^n. Sp. 32.
I . Z u r Geschichte der Landtage in i i v - ,
C'sth« und Curland während der bischöfli-
chen und Ordens'Periode.
Schon früh und zwar namentlich schon im
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts finden
wir , daß die Landesherr« der verschiedenen Ter-
ritorien Livlands im weiteren Sinne gemeinschaft-
liche Zusammenkünfte hielten, zu welchen sie auch
ihre Vasallen zuzogen. Der Zweck dieser Zusam-
menkünfte war gleich Anfangs die Herstellung
einer näheren politischen Verbindung zwischen
den einzelnen Territorien, und Erhaltung des
LlMdfricdcns. Das frühcste sehr merkwürdige
Beispiel einer solchen Zusammenkunft ist wohl
die, welche am 24 . Februar 1304 zu Dol lar
gehalten wurde, auf welcher sich der Livländische
Ordensmeister nebst dem Landmarschall und noch
zwölf anderen Vrdcnsgcbictigern, die Bischöfe von
Dorpat und Oesel nebst ihren Capitcln und Va-
sallen, so wie die Dänischen Vasallen aus Har-
ricn und Wicrland einfanden, und ein Bünd-
niß miteinander schloffen, welches die Erhaltung
des Friedens im Innern und die Leistung eines
gemeinsamen Widerstandes gegen auswärtige Fein-
de bezweckte. Jeder innere Zwist sollte durch
Schiedsrichter beigelegt, wer von den Livländi-
schcn Landesherr» sich vom Vündniß ausschließt,
als Feind betrachtet, wer einseitig einen Offen-
sivkrieg nach Außen beginnt, ohne Unterstützung
gelassen werden. Wenn der König von Dane-
mark Esthland veräußern wolle, solle'sich die
Harrisch-Wierische Ritterschaft ihm widersetzen
und dabei von den übrigen Bundesglicdcrn un-
terstützt werdend). Diesem—zunächst auch ge-
gen den Erzbischof von Riga gerichteten—Bünd-
nisse trat am 13 April 1316 auch das Rigi-
schc Domcapitcl und die crzsiiftischc Ritterschaft
bei; allein der Pabst Johann X X I I cassirte
dasselbe am 2 1 , Dccbr. 1317 auf Betrieb des
Erzbischofs O). — Hierher möchte auch die Zu-
sammenkunft gehören, deren eine Urkunde vom
Sonntag Invocavit 1314 mit den Worten er-
wähnt: „prout in Plaoitis iuxt.-» leranam
(Pernau) n somiul8 teiras lueint aräiu.'ttuin,"
n) Iannau i., l62 fgg.
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was sich auf einen Zwist zwischen den, Städten dischc Landesherren und ihre Landstände dar-
Riga und Wenden bezieht, welcher auf jenem boten / und die ganze Einrichtung derselben ist
plaeitum entschieden war. Vielleicht war dies der Livländischcn Verfassung ganz cigcnthümlich,
aber eine Zusammenkunft blos der Landesherren. und erregt ein doppeltes Interesse durch die Achn-
Dic gegenseitige Stellung der Landesherren, lichkeit mit der Verfassung des Römisch-Deut-
bcsonders des Erzbischofs und des Vrdensmei- fchcn Reichs und seiner Reichstage,
sicrs, gegeneinander war jedoch von der Ar t , Die für diese Zusammenkünfte gewöhnliche
daß sie der Rcalisirung des im Eingange gedach- Benennung L a n d t a g oder L a n d c s t a g , gc-
ten Plans lange Zeit im Wege stand. Zwar m e i n e r La «des t a g , seltener g e m e i n e r
fanden auch im weiteren Verlauf des vierzehn- T a g oder geme ine T a g c l e i s t u n g , war
ten Jahrhunderts, wenn die fast ununterbrochc- schon in der Mitte des fünfzehnten Iahrhun-
nen Fehden auf kurze Zeit ruhten, ähnliche Zu- derts im Gebrauch, und blieb es bis zum En-
sammenkünfte statt. Dahin gehört z. V . die de der Selbstständigkeit des alten Livlands.
Versammlung des Erzbischofs, der Bischöfe und Aus einer Stelle in dem ältesten uns auf-
dcs Meisters zu Wolmar im Jahre 1383 (°), behaltenen LandtagSschlusse vom I . 1 4 2 4 , in
welche Gadebuscht^) einen-Landtag nennt, welcher verordnet wird, daß „a l le Jahr einmal.
Allein man kann dieselben wohl noch nicht als nämlich wenn die gemeinen ( d . i. gesammten)
eigentliche Landtage betrachten, welche vielmehr Landesherrn zusammenkommen, von ihnen die
erst im fünfzehnten Jahrhunderte begründet wur- Münze probirt werden solle" — könnte gcschlos-
den, als die landständische Verfassung sich in sen werden, daß alle Jahr ein Landtag gehal-
den Livländischcn Territorien bereits ausgebildet ten werden sollte, und es ist auch nicht un-
und festgestellt hatte. Durch diese erhielten erst wahrscheinlich, daß dies beabsichtigt war. Je,
die Landtage ihren cigenthümlichcn Charakter, denfalls scheint es jedoch in der Folge nicht bc-
und umgekehrt entwickelte sich auf den Landta- obachtct worden zu sein; denn wir finden nicht,
gen die landständischc Verfassung zu ihrer hoch- daß die Landtage regelmäßig, geschweige denn
sie» Blüte. Die älteste bis jetzt bekannte Zu- zu einer ganz bestimmten Zeit des Jahres, wie-
sammcnkunft, wclche man in der That für ei- , derkommen, sondern es wurden dieselben wohl
ucn L a n d t a g , die für eine förmlich consti- durch das jedesmalige besondere Bedürfniß vcr-
tuirte Versammlung asser Landesherren Livlands anlaßt. Zwar sind nicht von allen Landtagen
nebst ihren Landständcn zu gemeinsamer Vera- und Landtagsvcrhandlungen vollständige Nach-
thung und Bcschließung ansehen kann, ist wohl richten auf uns gekommen, allein aus den be-
die im I . 1424 zu Walk gehaltene^), kannten kann man ersehen, wie wenig sie an
Daß übrigens nicht die Landstande einzelner eine bestimmte Zeit gebunden waren. Während
Territorien auf diesen Landtagen mit ihren rcsp. den unruhigen Zeiten in der zweiten Hälfte deä
Landesherren zusammentraten, sondern dieselben fünfzehnten Jahrhunderts waren sie sehr häusig,
cinen Vcrcmigungspunkt für sammtliche Livlan- zuweilen mehr als ein Landtag in einem I a h -
re, spater kommen sie seltener vor , und gegen
°) S . A r n d t n., H2 fg. Wahrscheinlich ist es diese das Ende der Ordenspcriodevcranlaßten die gc-
Wn W^Vd^Ulrst" a'beVH langten Verhältnisse Livlands wieder häusigerc
ins Jahr 1935 setzt. Zusammenkünfte auf Landtagen. — War nun ci-
a) Livl. Iahrbb. i-, 48l. nc, Veranlassung dazu vorhanden, so wurde
«) H. N. M . xx iv , 477 fgg. der Landtag förmlich ausgeschrieben, und die zur
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Teilnahme Berechtigten dazu „geeschet^^, d. i .
eingeladen w . Das Ausschreiben des Landtages
gebührte in der ersten Zeit ohne Zweifel dem Erz-
bischof von R iga , als dem damals angesehensten
unter den Livländischen Landesherren le). Indrß
finden w i r , daß auch der Ordcnsmcisier schon
früh Landtage ausschrieb, besonders während der
heftigen Kampfe des Ordens mit dem Erzbischvf
in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhun-
derts ( ^ . Später scheinen sich beide zuvor über
die Ansetzung eines Landtages geeinigt zu habent^,
bis in der letzten Ze i t , wie wir unten sehen wer-
den, dem Ordensmeister, in Folge der von ihm
erlangten Ucbermacht, auch die Anberaumung der
Landtage als ein ausschließlich ihm gebührendes
Recht scheint zugestanden worden zu sein.
Als Teilnehmer an den Landtagen werden
seitdem Jahre 1424 in der Regel, und zwar in
nachstehender Ordnung, alle Landesherrn unt?
Landstände aufgeführt: der Erzbifchof von R i -
ga, die Bischöfe von Dorpat , Ocscl, Curland
und Reval, der Ordensmeisttr, die Etiftscapi-
tcl (zuweilen einzeln genannt), der Landmar^
schall und die übrigen Ordensgrbietiger, die
Ritterschaften der einzelnen Stifter, so wie die
Harrisch - Wierische Ritterschaft, auch wohl die
der übrigen Ordenslande, die Städte Riga,
Dorpat und Reval (N . Ob auch noch andere
Städte wirklich selbstständige Theilnahmc an
den Landtagen hatten, ist zweifelhaft; eine spa-
tere, unten genauer zu mvähnende Urkunde,
vom I . 1562, führt zwar namentlich die Städte
Pcrnau, Wenden, Wolmar, Nanva, Fellin und
Kokcnhuscn auf, jedoch wird ihrer wenigstens
in den älteren Landtagsrceeffen, welche die
t ) S. z. V. die Urkunden v. 1554 bei Nap iersky
No. 2553 u. 3554.
e) S. z. V. die Urk. von 1l81 in H. N. N. M. IN,
681.
,>) S. d. Urk. v. 1t78 bei Win kl er Jahrg. 1705.
S. 125 fgg. an mehreren Stellen.
i) S. die Urkk. bei Napiersky a. a. O.
k) V. die Landtagsrecesse von H2l , 1457, 1472.
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Landständc genauer specifmrcn, nicht ausdrück-
lich erwähnt. I n den späteren Neccjsen wird
freilich der Gegenwart der Landsiände gewöhn-
lich nur in allgemeinen Ausdrücken cnvähnt,
und cö ist daher möglich, daß in dieser allge-
meinen Bezeichnung auch diese Städte mit be»
griffen sind, und dieselben mithin spater das
Recht, auf den Landtagen zu erscheinen, crwor-
bcn haben mögen.
Die Landesherren erschienen immer in Per-
son auf den Landtagen; von den Ordensgebic-
tigern nur einige, und zwar „ a l s Vollmächtige
des Ordens " ; ebenso wögen von den Dom-
capiteln — wiewohl sie in den Landtagsreccfsen
zuweilen ganz allgemein aufgeführt werden — ' i n
der Regel wohl nur einige Glieder, besonders der
Domprobst und der Decan, sich einfinden. Die
Glieder derIutterschaften, welche aufden Landtagen
in nicht sehr bedeutender Zahl erschienen, werden
immer als „Vol lmächt ige" oder als „Sendebo-
t e n " der gesammtcn Ritterschaft der einzelnen Ter-
ritorien aufgeführt, auch mögen die Etiftsrathe,
so wie die Harrisch-Wierischen Räthe in der
Regel sich eingefunden Habens Die Städte be-
schickten die Landtage durch Bürgermeister und
Räch (worunter jedoch nur einzelne Glieder des
Ratheö zu verstehen sind M ) als „Sendebv-
ten " . I n der späteren Zeit haben auch Scn-
deboten aus der städtischen Gemeinheit (gemei-
nen Bürgerschaft) den Landtagen beigewohnt ''">.
Die Zahl der Bevollmächtigten, z. V . der Rit-
terschaften, war weder in allen Territorien gleich,
noch blieb die Zahl der aus demselben Territo-
rium auf verschiedenen Landtagen sich einfinden-
den Scndebotcn dieselbe. So waren z. V . auf
dem Landtage von: I . 44ä7 gegenwärtig: 7
Ordensgcbietigcr, i t t Rigische, 11 Dörptsche, 10
Oesclsche, 20 Harnsch-Wicrische, 2 Stiftcurlän-
dischc Ritter, und 5 aus den übrigen OrdenZ-
i ) S. das Dorpater Rathsprotocoll v. l. Novdr.
1550 und 6 Decbr. 1553.
m) S. die Urkk. v. 1554 bei Napiersky a.-a. O.
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gebieten außer Harrien und Wierland. Auf dem
Landtage vom I . 1 4 7 2 : 4 Ordensgebietigcr,
4 Rigische, 4 Dörptsche, 4 Ocselsche, 6 Har-
risch-Wierische Ritter. Die gleiche Zahl von
Vollmächtigen aus vier Territorien auf dem letzt-
genannten Landtag könnte zwar zufällig sein;
jedoch ist es nicht unmöglich, dasi hier schon
eine ahnliche Einrichtung stattgefunden, wie
die gleich zu erwähnende vom I . 1555. —
Ob nämlich diese Bevollmächtigten oder Sen-
dcbotcn der einzelnen Landsiände, durch welche
also letztere auf den Landtagen repräscntirt wur-
den, von den gcsammten Mitgliedern der Stän-
de dazu förmlich gewählt wurden, läßt sich zwar
ans den Quellen nicht abnehmen, ist aber mehr
als wahrscheinlich. Denn es läßt sich nicht
denken, daß, wenn alle Mitglieder eines Stan-
des, oder auch nur besonders qualificirte, z.
V . von der Ritterschaft alle Vcsitzlichcn, zur
Thcilnahme an den Landtagen berechtigt waren,
und dazu jedesmal berufen wurden— daß als-
dann nur so wenige erschienen, als wir in den
Landtagsrcccssen aus dem fünfzehnten Jahrhun-
dert angegeben finden; noch weniger ist es denk-
bar, daß die Erschienenen, ohne besondere Vo l l -
macht des gcsammten Landstandcs, auch im Na-
men der Abwesenden handelten. Zweifelhafter
wird die Sache in der Folge, seit dem Ende
des täten Jahrhunderts, wo die einzelnen Scn-
dcbotcn in den Rccesscn nicht mehr aufgeführt
werden; und eine Nachricht aus der zweiten
Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts läßt vcr-
muthcn, daß die Landtage von sammtlichcn
Gliedern der Landstände bezogen wurden, oder
gar bezogen werden mußten. Als nämlich im
I . 1655 ein Landtag veranstaltet werden soll-
te, einigten sich der Ordensmeistcr und Erzbi-
schof dahin, daß zur Vermeidung der großen
Kosten einer „gemeinen" (d . i . allgemeinen) Ver-
sammlung—eine solche muß also damals Re-
gel gewesen sein — von den Landständen sol-
che Bevollmächtigte gesendet werden sollten.
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die im Namen der gcsammten Landstande ei-
nen Beschluß fassen könnten, und demnach
dazu vollkommen ermächtigt seien. Der Or-
densmeistcr sandte 6 Personen : 2 aus dem Or-
den (Gcbictigcr), 2 von den Nathcn und 2 aus
der Gemeinheit ( d . i . von der Ritterschaft der
Ordcnslande); die Bischöfe gleichfalls 6 Perso-
nen: 2 aus dem Capitcl, 2 von den Nathcn
und 2 aus der gemeinen Ritterschaft; die Städte
sollten 2 Personen aus dem Nach und 2 aus
der Gemeinheit (Bürgerschaft) schicken ("). So
scheint man denn hier zu dem früheren Grundsatze
der Repräsentation der Landständc durch eine
Art von Ausschuß derselben, welchen die genannten
Bevollmächtigten bildeten, zurückgekehrt zu sein.
Uebrigcns revräsentirtcn die auf dem Land-
tage versammelten Scndcbotcn der Landsiände
in Gemeinschaft mit den Landesherr« zugleich
'das ganze Land, also auch die von der Thcil-
nahme an den. Landtagen selbst ausgeschlossenen
Stande. Darauf deuten offenbar die in eini-
gen Landtagsrcccsscn, z. V . in dem vom I .
1424 gebrauchten Ausdrücke, daß: die Landcs-
hcrrn und Stände in Vollmacht „des S t i f t s "
oder „a l ler Untcrsaßen" :c. erschienen seien,
wobei man jedoch nicht eine ausdrückliche Be-
vollmächtigung anzunehmen braucht l°1.
(Der Schluß folgt.)
I I . Beitrag zur Esthnischen Mytho-
logie.
Die Estheu berechnen ohne Hülfe des Ca-
lcndcrs genau die eintretenden Mondsverandc-
rungen. Dem Einflüsse des Mondes schreiben
sie das Gedeihen und Wachsen der Pflanzen und
insbesondere des Getreides z u ; vom Monde den-
ken sie sich die Witterung abhängig. Erbsen bei
n) S. die auch sonst interessanten Urkunden, von de-
nen Napiersky «o. 3553 u. 2551 einen Aus-
zug gielit.
o) Ve'rgl. Eichhorn's Deutsche Staats-»md Rechts-
geschichte. Ite Ausg. Th. m. S. 234. 8-425.
^>
neuem Lichte gesäet, wachsen hoch auf und blü-
hen ohne Aufhören; Laubholz, bei altem Lichte
gefallt, treibt keine neue Schöffe, sondern er-
stirbt in der Wurzel. AuS diesen Andeutungen
kann man schon im Voraus leicht abnehmen, daß
der Mond in den alten Volksliedern und Sagen
der Esthcn eine nicht unbedeutende Rolle spielen
werde.
Der Mond gehört in der Mythologie der
Finnen und Esthcn zu den Gottheiten derselben,
wie wir dies aus der von Iaak Petcrson bear-
beiteten Finnischen Mythologie von Thomasson
ersehen können. Da bekanntlich in der Esthni-
schcn Sprache das Geschlecht eines Hauptworts
weder durch den Artikel, noch durch das Adjectiv
bemerkbar gemacht w i r d , so mag es zweifelhaft
bleiben, ob der Mond zu den mannlichen oder
weiblichen Gottheiten der Esthen gehörte. Alte
Lieder und Sagen gestatten das eine wie das an-
dere anzunehmen; jedoch scheint der Mond im
Ganzen mehr zu den weiblichen Gottheiten ge-
rechnet worden zu sein. I n dem von Iaak Pe-
terson a. a. O. S . 34 angeführten VolkSlicdc
bekam Salme drei Freier, Sonne, Mond und
den Sohn der Sterne. Hiernach müßte denn
der Mond zu den männlichen Gottheiten gerech-
net werden. Aus nachfolgenden Gründen laßt
sich aber die Annahme rechtfertigen, daß der
Mond zu dcn weiblichen Gottheiren vorzugsweise
zu rechnen sei. Die Eschen bedienen sich noch
gegenwärtig von dem Monde solcher Redensarten,
welche das weibliche Geschlecht desselben außer
Zweifel setzen. Um daS Zunehmen des Mond-
lichtes zu bezeichnen, sagen die Esthcn: ku ajab
maolc, ku om laulman, ku om läula. Dersel-
ben Ausdrücke bedient man sich bei schwangeren
Frauen und bei tragenden Thiercn, um das al l -
maligc Zunehmen der Schwangerschaft zu be-
zeichnen. Hierzu kommt noch eine Volkssage, in
welcher der Mond als weibliche Gottheit geradezu
aufgeführt wird. Diese alte VolkSsagc verdient
ihrer Zartheit und poetischen Frische wegen auf-
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bewahrt zu werden, und möge in diesen Vlattcm
den spater vielleicht nachfolgenden Sagenkreis aus
der Mythologie der Esthen eröffnen.
,,An einem schönen und lauwarmen Sommer-
abend, nicht weit von der Kupferfußbrücke (wask-
jalla sild), badete sich ein Madchen in dem
durchs Thal fließenden Bache. Der Himmel
war klar, die Luft war lau und mild, die Mond-
göttin war schon aufgegangen und sah freundlich
auf das gelbe Haar des Mädchens und auf ihre
rothcn Wangen. Das Mädchen war fromm
und hold, und wußte von keiner Schuld. I h r
wurde wonniglich ums Herz, sie konnte ihre Au-
gen nicht abwenden vom Anschauen der Mondgöt«
t in. Weil sie so hold und fromm war und von
keiner Schuld wußte, hatte die Mondgöttin sie
lieb, und versprach ihr die Erfüllung ihrer Wün-
sche zu gewähren. Sie aber hatte nur einen
Wunsch, um dessen Gewahrung sie zu bitten
wagte: sie wünschte nämlich diese Erde zu ver-
lassen und für immer unzertrennlich bei der Mond-
göttin zu sein.
Die Luft war lau und m i ld , die Nachtigall
sang die lange Nacht, die Mondgöttin blickte bei
der Kupserfußbrückc tief in den Fluß, aber nicht
mehr wie sonst allcine; das holde Antlitz dcS
Mädchens blickte mit in den Fluß und ist seitdem
fortwährend am Monde sichtbar. Dort oben
wohnt'sie nun in Fülle und Freude, und wünscht,
daß auch die anderen Erdcntöchtcr solches Glück
mit ihr theilen möchten. Freundlich blickt sie
deshalb zur Erde, undladetihrc irdischen Schwe-
stern zu sich ein. Weil aber keine derselben so
hold und fromm und ohne Schuld war, so konnte
auch keine zu ihr hinauf und zur Mondgöttin.
Deshalb wendet sie traurig das Antlitz ab und
verhüllt es mit schwarzen, Tuche. Dennoch aber
verlaßt sie die Hoffnung nicht; immer noch hof-
fet sie, daß doch eine der Erdenschwestcm werde
hold, fromm und ohne Schuld erfunden werden,
um von der Mondgöttin aufgenommen zu wer-
den. Sie wendet daher allmälig mit steigender
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Hoffnung ihr Antlitz wieder zur Erde, lächelt
freundlich und ganz enthüllt herunter, wie da-
mals , als sie zuerst bei der Kupferfußbrückc in
den Fluß schaute. Aber auch die besten und
weisesten der Erdcntöchtcr fehlen und fallen,
und sind nicht so hold und fromm und ohne
Schuld. Darum wird sic aufö neue traurig,
wendet das Antlitz langsam ab und verhüllt
es wieder mit schwarzem Tuche."
— ^ — '
151- Die Jubelfeier der Unterwerfung iiv«
landS unter den Russischen Sceptcr, began-
gen an der Tiber.
(Hierzu eine Steindrucktafel.)
Der vierce Julius des Jahres 1840 war
gekommen, und mit ihm die Jahrhundertfeier
der Unterwerfung Livlands unter den glorreichen
Russischen Scepter. Die Erinnycn des Krieges,
die einst so oft verheerend die Osisecprovinzen
durchzogen, waren in diesem langen Zeitraum,
von ihnen geschwunden, und wie ein freundli-
ches Gestirn strahlte der Name Peters des
Großen aus der Vergangenheit hervor, in-
deß die Gegenwart sich der hohen Milde A le-
randers erfreute. So sprach'sich denn an
diesem Tage bei den Söhnen des Vaterlandes
Dank und Jubel in feierlichen Tonen aus —
an der Düna und Tiber erschallte der Hymnus
der Freude. Die Doppelfeier dieses Jubelfestes
ist bereits in den Rigischcn Stadtblattcrn jencS
Jahres geschilfert worden; nur von der des
Auslandes hier noch einige Worte.
Herr Collcgienrath und Ritter von B lan -
ken Hagen hatte an diesem Tage auf der Villa
Aldobrandmi eine seines Vaterlandes würdige
Feier veranstaltet. Reizendere Umgebungen als
diese, hatte selbst der Italische Boden nicht zu
einem solchen Feste darbieten können. Die Oran-
genbäume prunkten so eben in einer reichen
Fülle von Früchten, der Vlütcnduft der Stau-,
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den, das sanfte Rauschen der Fontänen, die
Sterne, die aus dem dunkeln Blau des Himmels
in dieser herrlichen Mondnacht hcrabstrahltcn,
vollendeten das Bild einer romantischen Fecn-
landschaft. Hichcr war nun eine zahlreiche
Gesellschaft geladen. Fast Alles, was sich von
Künstlern und Fremden in Rom befand, traf
sich dort zusammen. Unter den Anwesenden
bemerkte man den Erbprinzen von Oldenburg
und den Russischen Gesandten am Neapolita-
nischen Hofe, Vibikow. Der Dichter Werner,
die Künstler Thorwaldson, Riepcnhausm und
unser,Landsmann Carl Graß waren gegenwär-
tig. Ausgezeichnete Sanger und Sängerinnen
gaben ein Concert. Um 10 Uhr wurde die Ge-
sellschaft in den erleuchteten Park geführt, wo
am Ende einer hohen Platanen-Allee ein Trans-
parent, von den Gebrüdern Niepenhauscn mir
besonderer Liebe und Sorgfalt ausgeführt, er-
schien. Ein Genius über Lebensgroße, von
Sternen umringt und eine Friedenspalmc in der
Hand, erhob sich mit ausgebreiteten Schwingen
über dem Altar, in den Wolken strahlte der
vierte Julius. Eine Canzonettc von Werner,
die Deutsch und Italienisch vertheilt wurde, sprach
den Sinn des Gemäldes aus. Den Beschluß
dieser Feierlichkeit machte ein glänzender Ball.
Ergriff nun schon der herrliche Abend in
diescr reizenden Umgebung das Gefühl des An-
wesenden, um wie viel höher mußte der Genuß
für den sein, den Jugenderinncrung an die ge-
feierte Heimath mit inniger Liebe knüpfte. Und
dies sprach sich in dein gemüthvollcn Gedicht
aus, das Graß den folgenden Tag auf dieses
Fest niederschrieb:
— Doch höher schlug die Vrust, wen zur geliebten Ferne
Der Di'mastadt Ermn'rungswonns trug,
Den zu der Vorzeit Bäumen unter heil'gem Sterne
Bezaubernd führte der Gedanken Flug —
Entnommen fühlt er sich den Vlütenhoh'n der Tiber,
Clysisch schwebte ihm der Kiudheitstraum vorüber.
Bei dieser Gelegenheit war'ö, wo der be-




Herrn von Vlankcnhagen's Aufforderung / dic
Idce zu einem Denkmale der Jubiläumsfeier
Riga's in einer allegorischer Zeichnung entwarf,
dic sich sowohl durch den bedeutungsvollen
S i n n , als durch dic Schönheit der Figuren
und Gruppen auszeichnet, und die wir hier
nach einer Copie der Thorwaldsonschen Zeich-
nung — obgleich nicht in der glänzenden An-
muth des Originals — dem Publicum mit-
th eilen.
Peter der Große eilt auf seinem Streit-
wagen fort ; aber der Friede, eine weibliche Fi -
gur, kenntlich an dem Oclzwcig, stellt sich ihm
in dm Weg, und hält die sich bäumende Rosse
auf. Ihren Zügel führt die Mäßigung, als Ge-
fahrtin des Kaisers. Ucber ihm schwebt dic Sie-
gesgöttin mit dem Lorbeerkranz.' Er selbst steht
im Römischen Costum rechts gewandt; der Aus-
druck des Gesichts, dic Richtung der Hände
deuten an, daß er Jemanden freundlich zuspricht.
Dieses gilt der Stadt Riga, einer knieendrn
weiblichen Figur mit der Mauerkrone. Minerva
richtet sich auf, und hoffnungsvoll streckt sie
ihre Hand dem Sieger entgegen. Zwei Kinder,
reizend gruppirt, dic später« Nachkommen be-
zeichnend, stützen sich auf ein Schild, daS R i -
ga's Namen oder Wappen führt. Rechts m
der Ecke des Vasreliefs ruht der Flußgott der
Düna mit seiner Urne, gleichsam als Grenzstein
der Eroberungen des Kaisers,, und um die
Lage der' Stadt näher zu bezeichnen. Dem
Streitwagen folgen Krieger mit Russischen Fah-
nen , vor demselben fliehen die Dämonen des
Krieges.—Dic Inschrift ist von C. Grast.
Es wäre wohl chic schone Feier dieses denk-
würdigen Tages gewesen, wenn diese Zeichnung
nach dem Vorschlage des Herrn von Vlanken-
hagcn alü Basrelief, 6 bis 7 Fuß Rhcinländisch
lang und halb so hoch, in Carrarischcm Marmor
von der Meisterhand dieses Coryphäen der pla-
stischen Kunst ausgeführt worden wäre; allein
wie lebhaft sich auch viele Stimmen anfangs
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dafür erhoben, — dic Zeitumstände machten,
dasi es bei der Idee blieb.
I V . Abrisi des heutigen Zusiandes der
iandwirthschaft i m Fellmschcn Kirchspiele.
Das Fcllinsche Kirchspiel nimmt bekanntlich
eine der höchsten Lagen im Pernauschcn Kreise
ein. Beim Fellinschcn See theilt sich der Lauf
der Ströme: der eine Ausfluß desselben geht
nach Pcrnau zu, der andere nach dem Wirz-
jcrw. Dabei sind dic mächtigen Ebenen des
Kirchspiels von tiefen Thalern durchschnitten.
Ein solches Thal bildet der Fellinsche See mit
seinen beiden Ausflüssen; ein anderes der Kar-
rolfchc Bach, der von Wastemois kommend,
bei Perst und Ncu-Woidoma durch ein tiefes
Thal fließend, sich in das Fcllinschc Thal er-
gießt ; ferner der Wclketaschc Bach, desgleichen
der Puijatschc und der kleine Bach Valai bei
Fcllin lc. An diesen Thälcrn nur liegen die
Güter des Kirchspiels. Jene natürlichen Ablci-
tungscanalc gewahren dem Boden eine warnic
Temperatur. Der Untergrund ist fast überall
durchlassend, cin Gemisch von Grand und Lehm-
mcrgcl; dic Obercrde, dic noch nicht chemisch
analysirt ist, scheint meistcntheils cin Gemisch
von Thon und grobkörnigem Sand. Es ge-
deihen hier daher alle Ccrcalicn und Handcls-
gewächsc, und gewahren selbst in Mißjahren ei-
nen ziemlichen Er t rag; Gerste z. B . in dün-rn
Jahren das fünfte Kom. An Heuschlagcn man-
gelt es nicht, und bei dem Ncichthum an
Strohcrndte hat sich sowohl auf Höfen als
Gesindern ein verändertes Fcldsystem noch nicht
gestaltet, sondern nur eine allgemeine Erwcitcsl
rung des Flachsbaues. Dic fehlenden Cultur-
mittcl werden bei den Höfen durch Vrannt-
wcinsbrand, bei dm Gesindcrn durch Mchlfut-
tcr ersetzt, denn nur Flachs wird von Letzteren
verkauft, und viel Korn gebaut. Der Bauer
treibt noch außerdem hin und wieder,' neben sei-
3t
nen in der Dreifcldenrirthschafr bleibenden Acker-
ländern, eine Art Kcppclwirthschaft in den Vusch-
landern. Die Folge ist: Roggen gedüngt, thcilö
Flachs, theils Gerste; dann nach Flachs Hafer,
nach Gerste Weide, nach Befinden der Umstän-
de Brache. Es bewahrt sich auch hier die An-
sicht von B l o c k , daß der Flachs weniger er-
schöpft , als andere Früchte.
Was anderwärts die Nähe der Städte auf-
recht erhielt (s. den interessanten Bericht des
Herrn Pastor Dleck h o f f über Narva, in den
Livlandischen Iahrbb. der Landwirthschafr. B d .
I X . S tck . .3 . ) , das bewirkte hier der treffliche
Boden. Indeß fehlt es nicht an Versuchen, die
hinsichtlich dcö Kartoffel- und Kleebaus zu ziemlich
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vortheilhaftcn Resultaten geführt haben. Auf dem
Gute Neu-Woidoma namentlich ist unter Leitung
des dimittirtcn Herrn Kreisgcrichts-Assessors T h.
v. He lmcrsen bis 6H. Stoof Halbbrand in S i l -
ber aus einem Loof Kartoffeln gebrannt worden.
Der einleuchtende Nutzen wird bald manche Ver-
änderung herbeiführen: doch ist die beobachtete
Vorsicht anzuerkennen, daß man nicht eher das
Sichere aufgab, als bis man etwas Sicheres da-
für besaß.
Die Schafzucht wird hier wohl nicht so bald
Eingang finden, weil der fruchtbare Boden schon,
größtentheils zu Ackerbau in der Drcifeldcrwirth-
schaft benutzt ist, und wenig urbares Land mehr
vorhanden ist. . H .
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
M i t a u , den 7. Jan. 1836.
Am heutigen, zur Eröffnung des einfallenden or-
dinären Land tages , bestimmte.! Tage, versammele»
sich d.e fämmtlichen Herrn DeputMen um 10 1U)r
Vormittaqs im großen Locale deS N'tterhauses, und
d^aaben sich von da. unter Anführung des Herrn Lan-
sesbevollmächtigen, Obristen v. Grothuß. und des Herrn
Ritterschafts-Secretärs Nechenberg ». Linien, zur S t .
?rinitatskirche, um nach abgehaltenem Gottesdienst
,?r Wahl des LandboteN'MarschallS zu schreiten. Herr
Ussor Neander aus Kursiten hielt, als Stellvertre-
? ' >.H A r r n General-Superintendenten Nr. von
H ü t e r die Landtags-Predigt.
D e Wahl des Landbotenmarschalls fiel auf den Do-
r s c h e n Deputirten, Herrn Kre.smarsckall von Dra-
chenfels" der diese Etellk vor drei Jahren bekleidet hatte.
L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e N o t i z e n a u s dem
^ l l i n s ä en vom Januar 1835. I n ungewolbten
Eel ern bei den Bauern und auf den Höfen sind die
K a r t o f f e l n A r häuftg erfroren. I n den Fe.men
O ßeise^ kostet,5 Kop. S . M . . und em Dampfkenel auf
wu^r.^.. , Minisch kommt ungefähr 180Nb l .S .M .
Gefahr ist bei diesln Kesseln nyr, wenn das Wa.,er
" 7 ^ . - ^ ^ , , ^ ,.,,v Nedacteur Professor Dr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. Mi ther-
^ ' " ^ !? K c k u l d ^ N a p i c r s ky?u Riga, und Secretär Dr. (5. I . A, P a u -
^ A. K l u g e m Dorpat—Gedruckt bmn Um-
5^"^il^drucker I . C. S ch ü n m a n n in Dorpat.
^
Dorpctt, am Za. Januar 1830.
darin ganz ausgeht, und, bevor die Gluth des Kessels
vergeht, kaltes Wasser hereinkommt. Die Diroction
der'Fabrik ist außerdem sehr gefällig. Einsendern hat
dieselbe bei der Anfertigung eines Nestes zur Nnle>
gung eines Ofens nach Art der Holländischen, um leich-
ter mit Torf zu destilliren, den vollständigen Niß ei-
nes solchen Ofens versprochen.—Die f r i l h e n K o r n -
saa ten haben sich hiesiger Gegend wieder bewährt.
Daher k'ünnen manche Guter hier Sommersaaten ver-
saufen. Saatgerste ist bisher zu 6 Nbl. Vco. ver-
kauft worden; jetzt werden höhere Preise angefragt.
Noggen kaufen die Vanern ä ?50 Kop. Vco. von de»
Höfen; Erbsen 2 9 Nbl. Die Flachspreise schwanken;
man sucht sie zu drücken. — Merkwürdig ist die Er-
scheinung beim diesjährigen F l a c h s , besonders dem
spät gesäeten, daß er einer stärkeren Weiche bedurfte,
welche gewöhnlich nicht gegeben wurde. Wer ihn nickt
gebrochen hat, wird wohl thun, im Frühling von
Neuem zu weichen. Versuche haben eö bewährt: nach
dem wiederholten Weichen bekam man aus 15 Pfd. un.
gedörrten Strohssachs » Pfd. guten Flachs, v o r der-
selben nur i / i Pfd. schlechten. - ^ Die N ä f e b e -
r e i t u n g nach Art des SchweizerkäseS verbreitet sich
reißend.,'« Livland; er giebt an Gute dem auSländi«
dischen Käse nichts nach. Es wäre zu wünschen, daß
ein Großhändler ejnen Versuch zum Handel ins Ausland
Ulachte, und die Preise, welche er geben könnte, bekannt
machte. Das Vaterland würde es ihm Dank wissen.
Warum sollte nicht ein Großhandel wie in Parmesan-














' Ei^e Mo^enschrift für iiv-,. Esth« und Curlandische
Gefchichde, Geographie, Statistik und Litteratur.
. I n h a l t : î  Übersicht der Verfassung und Verwaltung des Herzogtums Esthland. Sp. 33. — n. Zur Ge-
- - schichte der̂ Landtage I'n Liv-, Esth. undl Curland ,c. Schluß. 59. — Correspoudenz-Nachr. u. M i stellen:
«... « . tzp.^5. Mg zibau. Sp. 47. 3Ius Dorpat. Sp. 43. — AuS dm Dorpater Kirchenlisten..A
'p'. 4? 'u'.
I . Ilebersichs de^Zegenwärtigeu Verfas«
sunH uyd Verwaltung, des. Herzogthunis
^', !. Esthland. . !
Die im Journale des Ministeriums des Innern
vom September v . I ' . mitgeteilte'kurze Übersicht der
' Verfassung lind besondern iNechke'Vivlands veranlaßt
uns eine iHnliche. Mchricht.über Asthlands, vielfach
davon abweichende prjvilegirte Verfassung und Ver-
waltung mitzutheilen. Sie beruht, nachdem die seit
1783 hier- bestandene Stattyalterschafts-Verfassung
in Folge Allerhöchsten Vefehls vom 28. Novbr. l79ü
wieder aufgehoben worden, vornämlich auf dem am
20. Febr:^797 Allerhöchst bestätigten, den ultellNechts,
zustandtheils bestätigenden^ theils abändernden Do>
., klad Eines dirigierenden Senats, und seit Emancipa»
tion der Bauern in Esthland auf den am 23 M a i
I8M Allerhöchst bestätigten Vauer^ Verordnungen,
mit'den,durch spätere Allerhöchste Befehle,Md an-
dere Verordnungen bis jetzt eingetretenen Modifi«
cationen.
^ . R e g i e r u n g s - , Finanz- und
. ' Polizeiw'cscn. , ,
Unter, der, Civil-Oberverwaltung l ) des
Kriegŝ GdUvcrnesNK zu Rigtt und 'Genera l -
11 Die Militair-Vberverwilltuyg ist dem K r i e g s .
Gouverneur zu Reval übertragen. Unter ihm
functiomren der Revalfche Commendant, der
Platzmajor und zwei P la tz-Adjutanten.
Dem Commendanten uytergeben ist das Ordo»
. G o u v e r n e u r s v o n L l v - , Esth- und
i'> ^
.C.ur.land^) wird Esihland von einem Civil-
nanzhaus, desgleichen das M i l i t ä r h o s p i -
t a l in Ioachimsthal, das Halbbataillon der M i -
l i t ä rcan ton is ten , der Commandeur der
inner« Wache in Nevnieder Commendant
i n B'alt ischport, die Eommandeurn der
innern'Wacho in Hapsa i , Weißenstein
Wesenberg, und das Etappen-Comman«
do in I e w e , die Arrestanten« und A r -
Veits-Com vag nie. Außerdem ist hier ein
zur'Garnison gehöriges Ar t i l le r ie»Comma»-
do, und zu den militärischen öffentlichen Bauten
ein Ingen ieurcvmmando, so wie zur mili«
tärischen Aufrechthaltung h^ Polizei ein Gens-
d'armerie-Commando. Der Kriegöhäfen^ die
zugehörige Admiralität und alle Leuchtthurme an
den Küsten und auf den Inseln Esthlauds stehen
unter dem Oberbefehlshaber des P o r t s ,
dem auch der Po r t -Commandeur untergeben
»st. I n der Regel überwintert in Reval auch eine
F l o t t - E q u i p a g e . Die Kron 's-Apotheke
und bie zum Montur- und Proviantwesen gehö-
rigess M a g a z i n e stehen unter Oberaufsicht des
Kr ieg 's-ComAissar iats für die Ostseepro«
vinzen in Riga.
Wie vor dcr Statthalterschasts - Verfassung die
Civil-Oberverwaltung dem General-Gouverneur
von Esthland, Herzog Peter von Holstein-Olden,
bürg, übertragen war, ß> war sie auch später, von
1803 bis, 18,10,"t'en Esthla'ndischen Militiir-Gou-
l < " , '
.»)
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G o u v e r n e u r , als Chef de^GoMrncmcntö,
und wahrend seiner Abwesenheit viomsemem ge-
setzlichen Stellvertreter, dem O i c e . - H o u v c r -
n e u r , verwaltet. Der Civil-Gouvcmcur har
etatmäßig seit vorigem Jahre seine besondere Can-
ccllci unter der Aufsicht eines Cancellci-Dirc^
ctors und zweier Tischvorsitzer, nebst, deren'Gft
hülfen, und Cancellisten für die Russische un6
Deutsche Corrcspondcnz. Zu besonder« Aufträ-
gen sind ihm außerdem zwei Beamten b e i -
geben. ' '^
Unter dem Civil-Gouvemcur stHc'zunächst
die G ou v ern em c n ts - Rc g ie ru n g n!it drcl
R e g i e r u l i g S r ä t h e n und zwei '^ccr.ctaren
für die Zwsslschc und Deutsche Abtheilung... I n
crsterer befinden sich zwei Tischvorsitz«, nebst Oc-
hülfen und Cancellisten für die Russische''Cor-
respondcnz und das Pasiwesett. I n letzterer aber
sind drei Tischvorsitzcr mit deren Gehülfen und
Canccllisicn für das Polizei-, Justiz-2) '̂ und
Vcnvaltungsfach.
verneuren, Herzögen Georg und» August von Hol-
stein-Oldenburg' anvertraut, und wurde erst 18!9
wieder mit der Civil-Oberverwaltung Liv- und
Curlands in der Person des Kriegs-Gouverneurs
zu Riga und General-Gouverneurs der Qstsee-Pro,
vinzc,r vereinigt. .̂
3) Die Verwaltung der Justiz in der GouvernementS-
Negierung beschränkt sich nicht blos auf die Ue-
berweisung aller ihr von den Polizeibehörden ein-
berichteten oder von andern Behörden mitgetheil-
ten Criminal- und Unterfuchungs,, Kronsinteresse,
und Concurssachen an die competenten Iustizbe-
^ chördeu zur nähern Untersuchung oder gesetzlichen
Verhandlung und Entscheidung, und auf die An-
ordnung zur Vollstreckung il^er bestätigten oder
rechtskräftigen Erkenntnisse durch die competenten
Polizeibehörden auf dem Lande und in den klei-
nen Städten, sondern die GouvernementS-Regie-
rung verhandelt, und entscheidet auch,, sesbst alle
Spolien- und Gewaltklagen wegen Verdrängung
aus dem jüngsten Besitz, alle Arrest- und Seaue-
stergefuche, alle unstreitige, auf Wechseln, Obliga-
tionen und klaren Schuldschriften der nicht unter
Jurisdiktion des Revalschen Magistrats sortiren»
den Einwohner beruhenden Forderungssachen, alle
nachgesuchten Ingrossationen und Tilgungen, Cor-
roborationen und Kreposten, die sich auf das un-
3 6
-> . Unter Vorsitz deS Civil-Gouverncurs besteht
als eine von der Gouvernemcnts-Ncgicrung ab?,
gesonderte Verwaltung die Gouve rnemen ts?
V a u - C o m i t ä t , aus einem Assessor, dem
G o u v e r n e m e n t s - A r c h i t e k t e n nebst Grhül-
^ fen und einem I n g e n i e u r - O f f i z i e r , mit
-' einem Sccre^ärcn und der zugehörigen Cancel?
lei^). Me'Torgc über die zum Ressort dieser
, Pau-Comität gehörigen Bauten und Reparatu-
r e n der Kronsgcbaude., werden aber im Esthlän-
dischcn'̂  Cameralhofe Abgehalten.
AuH' das Ĉ o l leg i u m a l l gcme inc r Für-
^' sör'ge, 'lnlt bcn^lsgchlri^n Hospital, nebst den
Krankenhäusern, in'dey'kleineren'Städten und der
- - 1 6 0 4 in Ncval gegründeten Alerandcr^Ar-
mcnanstatt) steht unter.d^M-Präsidium beŝ  Ci-
'' vll-G'ouverneurs, dem d'le "daselbst Wgestelllen
Beamten dircct unttttzebm sind; dir Verwaltung
^ des Collegmms aber besteht aus dem Rltte'r-
'schaftshauprmann, den: Medicinal-InspcctA^ei-
nem Negicrungs-Rath, einem Mitglied des Ma-
gistrats und dem Oberarzt des Hospitals
'Der Civil-Gouucrneur war Vorsitzer der nun
aufgelöseten Allerhöchst niedergesetzten Commission
.zur Einführung,derBauervcrfassung, und sannnt-
liche Vauer-Polizoibehörden sind ihmHeciell un-
tergeordnet.
Eben so prasidirt er in^der Esthnischen Pro-
vincial-Gcsetzrommiffion, und ist Vorsitzer des in
Grundlage der am,20. Decbr. 1934 Aller-
höchst bestätigten Meinung ^ des Rcichsrqth^ er-
richteten statistischen E o m i t s des Esthlän-
dischcn Gouvernements, dessen beständige Mi t -
bewegliche Vermögen in den kleinen Städten
Esthlands beziehen, mit Ausnahme des Fleckens
Leäl, der als- zum Gute Leal gehörig in dieser
Beziehung auch unter das OberlandgeNcht gehört.
4) Auch für den Bau der S t . Olai« Kirche in Re.
- val besteht seit dent Jahre 1827 eine Allerhöchst de.
M i g t e unter dem Vorsitz des Civil-Gouverneurs
aus Ingenieuren, Stadtbeamten und einem De,
putirteu des Adels zusammengefegte temporäre
Vau-Commission.
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gliedcr der Rittcrschaftshauptmann, .dcx Visc-i
Gouverneur, Go.uvcrncments?Procurcur, Mcdi--
cinal.Inspcctvr,- Gouvernements « Schuldircct.ox.
und Gcncral-Supcrlntmd^ntsind/ nebst- einigen,
vyn dcmsclb.cn erwählten ordentliches und cor-
respondircnden.Mitgliedern., . :.-
'.-.!'
Dem G oüv er n c'm cn t.S - P r o cu r c u r ,
dem die Aüfrcchthältu'ng öer Gesetze m Land und'
Stadt.überhaupt unö die Beförderung bcr I'u.-
siiz in den Behörden insWndc.re obliegt, so
wie die Oberaufsicht über dao S ' H l oß^, desglei-
chen über das S t a d t g c f a n g n " ß , ist zunächst
untergeben der hominiLsaliuH Ü8cl, der als öf-
fcntlicher Ankläger und 'Anwalt der' Krone in
höhercin Auftrage alle peinlichen Hlnklagcsachm'wi-
der Beamte und Personen bcvorrechtetcnHtan-
dcs, ässc'.Frcihcitsrcclamatton'cn und Ẑc ^xons-
güter betreffenden Urenzsireitigkelten bei' den
compctcntcn Landesb'c'hörden zu betreiben hat,
und, der Just iz- und Commerz-Ö'fs ic ial ,
welcher bei den Revalschen Stadtbchordcn auf
erhaltenen Auftrag gleichfalls den öffentlichen Hn-^
klager und Äertretcr-des Stadtsiscu's.)« ma-
chen, außerdem auf die' Verhütung/ alles wi-
dergesetzlichen Handels un^ insbesondere auch
des wiedcrrcchtlichcn Vorkaufs in Stadt und
Vorstadt zu sehen'hat, in welcher letzter«'Bei
ziehung ihm ^ mehrere' Strasicttfiö^cale un-
tergeordnet sind. , ' , ,.
Zur Medizinal-V^ywa^tungi. jgchprt
der Mcdic. inaI - Inspcetor als Präsident,,
der Operateur und Accoucheur aber.als
Mitglieder der Behörde, nebst einen Camellei-
beamten. Unter Piösclbe. soxtircn , Hie, ä r̂ cis-
a^rztc in dcn^vicr Kreisen,, und d</l! S^ad t -
'physicus in''Reval, auch dci.^Go^.vH'ne-
,mcnts-Vletcr.i.nairar,zt, dieKrotrs-'Zlpo-
theken, so wie Hie hier WehendM'4Privat-
Apotyckcn', und d ies , welche in Wescnbcrg,
Weißenstcin und Hapsal mstircn; desgleichen die
4 Krcishcbammen.
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^ c n .C s m c. ,r a lho f bilden, ,pnter dem Prä-
sidium, dch Vice - G o u v c r n c u r s , zwciR a-
thc und ein Assessor, der Gouve rnc^
men^ts-iControleur, ^Rcntm<istcr und
Forstme,i.st.c.r nebst den Secretären. Ihnen
(mit Ausnahme des Assessors, der keiner beson-
deren Abtheilung vorsteht) unmittelbar untcrge-
b w / . M hie Oxconomic - , S a l z - und
Bra« f i twk in tz - , Cont ro l - , , Ne,ntcrei- u.
FHrst-3lbt.h.c^ung,, ^ebst Pen Tischvorsitzcrn
und^ deren Gohülfen, und zugehörigen Cancellci-
bfMtcn in jeder Abthcilung. Dem Gouvcrne-
Mmts-Contrylcur aber sind drei Con t ro l cu -
r<: beigegeben zur Revision des Rechnungswe-
sens -Md der Schnurbüchcr der verschiedenen
Behörden». Ebenso gehören die v i c r ' K r c i s -
rent,mei.ster. mit den zugehörigen Cancellcl-
beruntcn in Rcval und den drei Kreisstädten
unter, den Gouverncmcnts-Rcntmeistcr, und un-
ter den Gouvernements-Forstmeister ^cr F orst-
m eist er und hin Gehülst in dem Kronsdorft
Syrinez; auch ein Forstrcv isor . Unter dem
Gouvernements -Rev isor überstehen die
4?Kre iS-Rev isoren. < Außerdem hat der Adel
cmrMitt.evscha.fts-Ncuisor in Dicnst,und
die Stadt'Rcval Hren S tad tMev iso r .
Die Zo.lluemvaltung, in Ncval besteht
'.aus, drmi D i r e k t o r , und zwei M i t g l i c -
:d ertt. nebst deren Sccretären und der Canccl-
.lch M d Hchörett. dazu ferner der Z oll-R.cn t-
mctsio^>i.,Paökhauö-Inspc:ctor, S t e m -
ple lmi'mst.er , Eker und der Vl lchhaIter, so
«wie ̂  der'/Hafenmeister und eine Anzahl
iAollbesücher..'Dcm Zo l lbez i rksbefch ls -
chab op., deltt auch ein oder zwei Beamten zu
.besonderen.Mfträgcn zugeordnet, sind die Zo l l -
.Grtn.z-Att isch er mit der Zollwache—^ den
^St randr ru te rn und Strandwächtern —
. an dm verschiedenen Zollcordons, und Distan-
zen an den Küsten und auf den Inseln Esth-
lands untergeordnet. Der Z M - I n s p e k t o r
in' Hapsal und der Aufseher deö PortS
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Ku nda mit den ^K^ihncn gehörigen "Canccllci-
beamtcn aber sortiren unter die'ZoMerwaltllng
in Reval. - - ' : ' :i
Das Gouvern cm c n ts-P o sti C ö m p t v i r
in Rcval verwaltet der Gouvernements-
Postmeis ter und dessen Gehülst, nebst dem
denselben zugeordneten Cäncellcipcrsonale Und-
mehreren Post i l lons. Unter Lei? Voraus-
sicht des Gouvernements-Postmelstels steht''das
Post -Compto i r in Hapsäi / 'u'nd das M
vorigem Jahre auch in Wcscnberg öî lchtete P öst-
C o m p t o i r , mit dem Postmeister und Cancel̂
lcibcamten. Erst jetzt hat auch das Goüvcrnc-
mcnts-Postcomtoir die Vricferpeditlon. aus und
nach Wcißenstein aus Gefälligkeit Unternommen,
welche früher von einem Beamten ilt dcr"Göllver-
ncmcnts-Regierung besorgt wurde.'- Die Post-
stationen (der fahrenden Post) übrigens^ be-
fördern durch Kirchspicls-Posten die Briefe
vom Lande und nach demselben̂  -
(Fortsetzung folgt'/) . . . i . <.l
4(1
) ^ ! . ^
I I . Zur Geschichte d^r-^iandtage in lUv^,
Esth« und Curland während'»der bischöfii-
chen und Ordens-Periode. ^ /?
(Fortsetzung"und, Gchluß.) '>; /
Zum Versammlungsorte des Landtages diente
in der früheren Zeit> namentlich in dcn Iah rm
1424 , 26 , 53 und ö6,:dcr Flecken.WalH spa-
ter und bis an das Ende dieses-Zeitraums,.in
der Regel die Stadt Wolmar, .wahrscheinlich
wegen der bequemen Lage dieser Orte mitten iim
Lande. . I n der zweiten ^Hälfte des fünfzehnten
Jahrhunderts wurden ^mehrere' Landtage,'kach
Riga ausgeschrieben; dcr Landtaifwom I . ^ 5 3 ^
wurde zu Fcllin gehalten. In 'Wolmar.dnFe-
gen alle übrigen, namentlich schon 1454, des-
gl. 1457 , 7 2 , 7 9 , ^ . 5 0 7 , 2 5 , 3 0 , 5 2 , 3 3 ,
3 7 , 4 3 , 4 6 , 5 4 , 56 und 58.j . .: .̂ '
. Die Gegenstände, welche auf den-Landtagen
zur Verhandlung kamen, waren zunächst allge-
meine LandcstttsMcgcnheiten, besonders sofern
von Strclllgkeiten<uMr den'Landesherr» und
LandstanVM, oder vonl! Kriege nach.Außen die
Rede w a r ^ InNdrc Strettlgkeiten sollten nicht
Mehr, wlebls bähin in derNcgelgeschehen/ durch
Fehde und Selbstgcwatt, sondern durch gütliche
Vereinbarung und Entscheidung vor Gericht, oder
durch die unbecheiligtcn. Stande auf den̂  Landta-
gen, abgemacht worden^ 'offenbar ein d'cn Deut-
s^)en. Austrage^ nachgebildetes Institut tt)/' ES
wurden zu dieseniHveck früher auf eine bestimmte
Zejt, gewöhnlich auf zehn Jahre, Landfrieden ab-
geschlossen ("); später, wohl in Folge des im Dcut-
schenNciche eingeführten ewigen Landfriedcns,ganz
titlgemein und für immer alle Selbstgcwalt abge-
schafft und mit Strafe belegt t>). I „ Beziehung
aus Kriege gegen auswärtige Feinde ward wicdcr-
M t ber Grundsatz ausgesprochen, daß solche nicht
ohne Bewilligung sammtlicher Stände begonnen,
und diejenigen, welche einseitig sich in Kriege ein-
.lafscn würden, von den andern nicht unterstützt
Wenden sollten ̂ X , Auch über die Mehufs des
Krieges, von den Landesherren . erbetenen Steu-
ern wutde'ausdm Landtagen verhandelt.
.' Aber nicht blos Streitigkeiten, unter den
Landesherren und Landstanden kamen auf den
Landtagen zur Sprache, sondern Kiese waren mich
die höchste Instanz für Rechtssachen' zwischen
Privatpersonen^'.' ' ^ '
Endlich wurden auch die Landtags, beson-
d'ers",im1sechszcl)nten Jahrhundert, zu legislati-
ven Zwecken benutzt. Jedoch waren es wcni-
?) DaS Wort A u s t r a g findet sich namentlich in die.
sem Sittne im Landtagsreceß voll 1540. K. N . N .
. M. V« 338., , , , ,.
«,) S. z. V . den Landtagsreceß von '1472 in H. N.
7!l N .M/ ' i « , «04 fM^.desF. ^MNe.ceß v. 145^«bei
A rnd t i l , 146, u. a.
r) >'Landttlgsreceß v. ,15IH, 1537 und 1546. H. N. N.
M. VIl, 204, 3^7.
»)^Landtagsrecey Von 1457 und 1537.
t) Privil. des Bischofs Johann Kievel vom Oesel
vom I . 1524, de5 Oischofs Ioh'ann b. Vellings.
hvusen von, A o r M >vom, I . 1540. v . r A l i i j tui-
mularü lirncuiillonlm, eil. 0o1iicU9. S. 185. 21I
U. a. M. ! ' ' " , ^
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gcr privatrechtliche Gegenstände, auf welche man
sich hier einließ, als vielmehr meist nur das öf-
fentliche Wohl betreffende Normen, welche wir
gegenwärtig unter der Benennung des Polizei-
wesens begreifen, an welche aber freilich oft auch
privatrechtliche Bestimmungen- sich anknüpften.
Das Münzwcsen, die Verhältnisse der.lErblcute,
deren Ausantwortung, Lurusgesetze, Religionspo-
lizci :c. waren die vorzüglichsten Gegenstände,
über welche auf den Landtagen Bestimmungen ge-
troffen wurden.
Uebcr das Verfahren, welches am Schlüsse
dieses Zeitraums auf den Landtagen befolgt wur-
de, ist uns folgende Nachricht in einem Memorial
aufbehalten worden, welches im I . 1562'dem
Fürsten Nicolaus Radzivil, als dieser einen Land-
tag in Livland zusammcnbcrufen wollte, von den
Ständen überreicht wurde O); „Wenn die Au-
toritäten (0r<1Ino8) und Stände (8tntl,5) des
Landes sich versammelt hatten, wurde ihnen
öffentlich durch den Canzler des Ordeusmeisters
gedankt, daß sich ein jeder, dem Willen seines
Fürsten gemäß, unbeschwert zu dem Landtage ein-
gefunden. Daraus ersahen die Fürsten den schul-
digen Gehorsam und die Treue gegen die Obrig-
keit, und daß man nicht müßig sei, daß Wohl
des Vaterlandes allem Nebligen vorzuziehen.
Hierauf wurden die Artikel vorgelegt, über wel-
che in der Versammlung bcrathschlagt werden
sollte, und nach deren Anhörung jedem Stand
ein besonderes Eremplar davon übergeben. Nach
reifer Erwägung und Erörterung derselben wur-
de an einem bestimmten Tage eine Generalver-
sammlung gehalten, und was nach Gebrauch
und zum Nutzen des Staates zu thun sei, durch
Stimmensammlung festgesetzt. Bei der Vera«
thung und Abstimmung wurde aber diese Ord-
nung beobachtet, daß der Erzbischof von Riga,
nebst den Bischöfen von Dorpat, Ocsel, Curland
und Reval, und mit Zuziehung der Acdte von
u'» Auszugsweise in Deutscher Übersetzung in M er.
kel's freien Letten u. Ehsten. S. Q?fgg. Amn.»)
Falkenau und Padis, den einen Stand ausmach-
ten und gemeinschaftlich, ihr Gutachten (coi^ i-
l ium) abgaben. Nach ihnen folgten der Ordens«
meistcr, mit den Mitgebietigern und Rittern des
Ordens, welche den zweiten Stand bildeten,
und über ihre Meinung gleichfalls sich vereinig-
ten. Die dritte Stelle hatte der Adel des ge-
sammtcn Livlands, mit welchem die Nathc
der Fürsten, als Emgcbornc und Pfleger des
Landes, sich vereinigten, welche nun auch wieder
unter sich die Stimmen sammelten, und so ihre
Meinung abgaben. Den letzten Platz hatten die
Städte Riga, Dorpat, Rcval, Pcrnau, Wen-
den, Wolmar, Narwa, Fellm und Kokenhusen,
mit denen zusammen auch die Schloßhauptlcutc
stimmten."
Der Domeapitel, deren Theilnahmc an den
Landtagen erwiesen ist, wird in dieser Clafsifi-
cation nicht gedacht; ohne Zweifel stimmten sie
zusammen mit den Bischöfen und Aebten, we-
nigstens passen sie in keine andere Classe. Daß
außer den Ordensgebietigern auch andere Or-
densritter an den Landtagsverhandlungen Thcil
genommen, ist aus anderen Nachrichten, außer
dieser, nicht zu ersehen. Von der Theilnahme der
hier genannten Städte ist bereits oben (Sp . 2l ,
fg.) gesprochen worden.
Aus der obigen Nachricht crgicbt sich nun, daß
sich der Landtag bei den Delibrrationcn nicht nach
den Territorien, sondern nach den Standen, in
vier Kammern oder Collegicn thcilte, in deren je-
dem die gcsammtcn glcichbenannten Landständc
aller Territorien gleichsam einen vereinten Stand
bildeten. I n dem ersten Collegium kamen die
geistlichen Landesherr» hinzu; zu ihm hätte ei-
gentlich auch das zweite gezogen werden müssen,
welches aber ausnahmswcis? davon gesondert er-
scheint. I n der Generalversammlung hatte m
der letzten Zeit ohne Zweifel der Ordensmeisicr den
Vorsitz und die Leitung der Verhandlungen; im
ersten oder geistlichen Collegium wohl der Erzbi-
schof; im zweiten oder Ordcnscollegium der Or-
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densmcister; im dritten, rittcrschaftlichcn, wahr-
scheinlich dicRittcrschaftshauptmänncr, vielleicht
auch die Rache; im vierten oder städtischen Colle-
gium mochte wohl die Stadt R iga , als die crsie
des Landes, die Leitung der Verhandlungen ha-
ben. — Auf welche Weise sowohl dlr Stimmen in
den einzelnen Collegicn, als die ctwanigcn Collc-
ctivstimmcn der letzteren, Behufs eines Beschlusses,
gezahlt wurden, ob Stimmenmehrheit, und wel-
cher Ar t , entschied ;c., darüber berichtet jenes
Memorial nichts c«); höchst wahrscheinlich ge-
schah es in derselben Weise, welche in jener Zeit
in allen Deutschen Territorien üblich" war , und
von E i chho rn (v) in folgenden Worten trefflich
characterisirt w i r d :
„A ls eine aus einzelnen Personen bestehende Ge-
meinde verhandelten die Landstände ihre Geschäfte
gewöhnlich nicht, sondern die verschiedenen Classen
traten in den Versammlungen ordentlicherweise für
sich zm Verathung zusammen, und vereinigten sich
mit den übrigen eines gemeinschaftlichen Schlusses,
ohne daß selbst zwischen den Classen unter sich Mehr«
heit der Stimmen gegolten hätte. Dies war schon
der Natur einer Einigung gemäß, welche nicht noth«
wendig den Willen der Einzelnen dem der Mehrheit
unterwarf, sondern nur Hülfe zur Behauptung der
Einigungsbedingungen zusagte. Und in dem Man-
gel einer Einrichtung,durch welche für jeden Fall ein
en tsche idender Beschluß möglich gemacht wur-
de, fand jene Zeit keinen Anstoß, da man sich noch
nicht daran gewöhnt hatte, öffentliche Verhältnisse
nach Regeln des Privatrechts beurtheilen zu wollen,
und bei dem lebendigen Antheil, den jeder an dem
öffentlichen Interesse nahm, mit Sicherheit darauf
rechnen konnte, daß, wo dieses eine Vereinigung er-
forderte, man sie auch zu Stande bringen werde.
Wenigstens liest man nirgends, daß durch den Man-
gel einer solchen Einrichtung irgendwo die Thätig»
keit der Landstiwde vermindert worden wäre."
Die auf diese Weise gefaßten Beschlüsse wur-
den sodann in einer Urkunde aufgezeichnet, wel-
che seit dem scchszchntcn Jahrhundert Rcceß
oder Ab sch icd hieß, von den sämmtlichen Lan-
deshcrrn sowohl, als von den Landsianden'be«
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siegelt wurde, und von welcher den Landsian-
den, auf deren Wunsch, beglaubigte Abschrif-
ten ausgefertigt wurden ( "? . Einer sicheren Vc-
stätigung solcher Landtagsrcceffc bedurfte es zwar
ferner nicht, und sie waren ohne Weiteres für
alle Territorien verbindlich; jedoch finden wir
auch, dpß sie, zur größeren Bestärkung, zu,
weilen,dc,m Römischen Kaiser zur Confirmation
vorgelegt wurden. Als Beispiel mag hier der
Landtagsreccß vom 2 8 . Ju l i 1646 genannt
werden (x).
u) Näherer Aufschluß dürfte sich vielleicht in den bei
N a v i e r s k y >'«. 3167 aufgeführten LandtagS-
acten finden, welche wir zu benutzen nicht die Ge-
legenheit gehabt haben.
v) Deutsche St . - u. R.-G. §. 426.
Die Versammlungen der Landcsherrn und
Landstände auf den Landtagen wurden übrigens
auch von den Ständen benutzt, um einzeln oder
gemeinschaftlich, ohne Z u z i e h u n g der Lan-
d e s h e r r n , sich über eigene, wie über, Landes-
angelegenhciten zu berathm, und darüber beson-
dere Beschlüsse zu fassen und Neceffe auszufer-
tigen. Besonders merkwürdig ist in dieser Be-
ziehung der Reccß, welcher von dem auf dem
Landtage vom I . 1543 zu Wolmar versam-
melten „gemeincivAdcl und Ritterschaft der Lan-
de zu Livland (im weiteren Sinne auch Esth- und
Curland begreifend) für sich und ihre Erben und
Nachkommen" am Donnerstag nach Marc aus-
gefertigt und besiegelt w u r d e t ) . Er enthält sehr
reichhaltige Bestimmungen gegen den Lurus, un-
gleiche Ehen, Sittenlosigkcit, über Vaucrangele-
gcnhcitcn, Appellation, Aufrechtcrhaltung der rit-
tcrschaftlichen Privilegien, und ist der wichtigste
Act der Autonomie der Ritterschaften aus der
bischöflichen und Ordcnszcit.
Aber auch außer den Landtagen fanden Zu-
sammenkünfte der Ritterschaften aller Territorien,
und zwar, wie es scheint, ohne Wissen, ja viel-
leicht wider Willen der Landesherren, statt. Das
merkwürdigste Beispiel liefert hier die Versamm-
n) S. den Landtaasreceß v. 1472 in H. N. N . M .
in , 608. Privll. des V. Iohan v. Gellmgshau.
sen v. 1S40. §. 2 l . -
x) H. N. N. M. VIl, 340.
?) Abgedruckt in H. N. N. M. vn , gio fgg.
«?
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limg der Ritterschaften aller Territorien in dem
Dorfc Wcmcl oder Waimcl bei KarkuS im Jahre
Jahre 1482 , und der von ihnen daselbst am
Donnerstag yor I o h . Baut, verfaßte Rcceß^i.
Er enthalt zwar meist nur Beschwerden/ nament-
lich auch über die Landesherren, wegen der vielen
Mißbrauche, und Klagen über den traurigen
Zustand, in welchen das Land dadurch gerathcn,
aber auch Beschlüsse, welche auf Beseitigung je-
ner abzweckten, besonders über die Verhältnisse
der Bauern, über das Creditwescn u. a. m. Die
Urkunde scheint aber, wie deren Schluß belehrt,
zunächst den Zweck gehabt zu haben, den Lan-
desherren vorgelegt zu werden, um sie zur Ab-
stellung der darin aufgestellten Beschwerden zu
veranlassen. — Achnliche Umstände gaben im I .
1552 Veranlassung zu einer Versammlung nicht
nur der Ritterschaften, sondern dc.r „gemeinen
geistlichen und weltlichen Stände, Ritterschaft, ,
Städte und Gemeine der Lande zu L iv land" in
Pcrnau l ^ ) . Sie waren dazu von den Acltestcn
2) Der Abdruck desselben in H. N. N. M. vn , 475
fgg. ist nicht nur sehr verstümmelt, sondern ent-
hält auch viele Interpolationen, und in diesen A-
nachronismen, welche Veranlassung gegeben haben,
an der Aechtheit der Urkunde oder doch an der
Richtigkeit, des Datums derselben zu zweifeln ( H .
N. N. M. VlI, 473 fgg. Xl l l , 600 fgg. XVIl, 3 l
' fgg.>. Mein eine, wenngleich sonst auch nicht ganz
correcte, Abschrift der Urkunde im Königsberger
geheimen Ordensarchiv ( N a p i e r s k y >'». 2179)
beseitigt jene Zweifel, indem in derselben gerade
die Stellen, welche dazu Anlaß gaben (und noch
einige andere), fehlen.
2H) S . den Neceß in H. N . N . M . v n , I N fgg.
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(Rachen) der Stifte und des Ordens berufen
worden, daher die Zusammenkunft „gemeine
Landes-Versammlung" genannt wi rd , und hat-
ten sich ohne Zuziehung der Landesherren daselbst
eingefunden, von denen gleichwohl Anträge an
die Versammlung eingingen; und denen vachge-
hcnds über die dortigen Verhandlungen berichtet
werden sollte, wie sich aus einem ohne Zweifel
auf diese Versammlung sich beziehenden Schrei-
ben des Dörptschcn an der Rigischcn Nath vom
Freitag nach Krcuzerfindung 1 5 5 2 ^ ) ergiebt.
Die Verhandlungen betrafen die freie Rcligions?
Übung, dievon den Landcshcrrn geforderte Steuer,
den Landfrieden, Vorsorge für Lebensmittel, das
Münzwcscn, die Abstellung unnützen Aufwandes
lc. und waren zum Theil durch die Antrage der
Landesherren veranlaßt.
Es ist nicht unwahrscheinlich, daß außer die-
sen bis jetzt bekannt gewordenen Zusammenkünf-
ten der Landstände noch andere stattgefunden
haben mögen, worüber die Nachrichten noch ver-
borgen liegen, oder verloren gegangen sind. A l -
lein auch die angeführten Beispiele beweisen zur
Genüge, wie ausgebildet die landständische Ver-
fassung in diesen Landern der Zeit war, und wel-
che Ausdehnung insbesondere die Rechte der Rit-
terschaften hatten.
Dr. F. G. V. B u n g e .
di>) Vergl. Napiersky >'°. 254!.
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
R i g a , den 12. Ianr .
I n dem verflossenen Jahre begann die Schif f»
f a h r t .Hieselbst am 24. Miirz und schloß mit dem
20. Decbr. I m Laufe dieser Zeit kamen an mit vol.
ler Ladung 301, nicht voll beladen 62, mit Ballast 543,
zusammen VOS Schiffe; abgesegelt sind nach Russ. Hi i ,
fen 24, nach ausländischen 881, zusammen 905; es
überwintern 18 Schiffe. Die Mehrzahl der angekom-
menen Schiffe waren Englische (332), demnächst Me«
klenburgische (128), Hannovrische (79), Norweger (78),
Pkeussische (01), Russische (45) ,c. I m I . 1834 wa-
ren nur 814 Schiffe angekommen und 822 abgesegelt
— An eingeführten Waaren ist im Z. 1855 verzoll
überhaupt für den Werth von 13,701,224 Rbl. 52 Kop.,
an ausgeführten für 39,204,991 Rbl. »0 Kop. Haupt-
artikel der Einfuhr waren: roher Zucker 150,291 Pud
33 Pfd. für 4,624,714 Rbl., Salz 1,600,28? Pud 4
Pfd. für 2,709,265 Rbl., Heringe 54,564 9/32 Tonnen
für 1,062,848 Rb l . ; Wein in Fässern und Vouteillen
für 1,336,226 Rbl. 85 Kop.; Baumwolle 6,714 Pud
37 Pfd. für 132,984 Rbl. 50 Kop., Baumwollenge,
spinst 4,605 Pud 2 Pfd. für 295.955 Rbl . ; Blätter-
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tadak 10,176 Pud 12 Pfd. für 431,707 Rbl . 50 Kop.,
Getreide für 281,996 Nd l . — Hauptausfuhrartikel:
Flachs 826,178 Pud 24 Pfd. für 14,259,919 Rbl . 50
Kop. , Hanf 855,481 Pud 26 Pfd. für 8,119,354 Rbl . ,
Lein- nnd Hanfsaat 256,653 I/3Tschetw. für8,744,783
R b l . , Holzwaren für 2,893,920 Rbl . 50 Kop. . rohe
Häute 55,759 Pud 24 Pfd. für 1,145,838 Rbl.50 Kp.,
Getreide für 57,022 Rb l . — Die vorjährige Einfuhr
überstieg die vom I . 1834 um 329,525 Rb l . 6 l Kop.;
die Ausfuhr um 4,396,866 Rb l . 10 Kop.
Die Z o l l e i n n a h m e n betrugen im I . 1835:
e,858,075 Rb l . 91 Kop., im I . 1834: 0,876,476 Rb l .
43 Kop.
P a s s a g i e r e kamen an auf Dampfschiffen 113,
auf anderen Sch. 126, zusammen 239; abgereist sind
auf Dampfschiffen 174, auf anderen 158, zufam,
men 332.
L i b a u , den 19. I an r .
I m Jahre 1835 sind bei der Evangelisch-Deutschen
Gemeine zu Libau geboren 147 Kinder, confirmirt 117
Kinder, copulirt 23 Paare, verstorben 92 Personen.
— Ve i der Evangelisch-Lettischen Gemeine getauft
150 Kinder, 84 Knaben, 66 Mädchen; confirmirt 59
Kinder, 35 männlichen, 24 weiblichen Geschlechts; co-
pulirt 20 Paare; gestorben 95 Personen, 43 männli-
chen und 52 weiblichen Geschlechts. Es communicir,
ten in der Kirche 4472, auf dem Krankenbette34 Per-
sonen. —Nei der Catholischen Gemeine geboren 25 K^in.
der, 10 männlichen und 15 weiblichen Geschlechts, co-
pulirt 7 Paare, verstorben 20 Personen, l i männli«
chen und 9 weiblichen Geschlechts.
D o r p a t , den 22. I an r .
Am Schlüsse des vorigen IahreS waren bei der D o r «
p a t e r U n i v e r s i t ä t 567 S t u d i r e n d e i m m a t r i .
c u l i r t . Davon gehörten 37 zur theol., 50 zur jurist.,
293 zur medicin. und 187 zur Philosoph. Facultät.
Dem Geburtsort nach: 197 aus Livland, 120 aus Cur,
land, 78 aus Esthland, 154 aus andern GöuverimnentS
des Ruß. Reichs, 18 Ausländer. Dem Stande nach
117 Adelige, 241 aus andern steuerfreien Ständen,
209 Bürgerliche. Der Religion nach: 423 Lutheraner,
11 Neformirte, 33. Griechischer Rel ig ion, 92 Catholi-
ken, 8 Hebräer. — Unter den Immatricul ir ten waren
Graduirte: I Magister, 3 Candidaten, 3 gräduirte
Studenten, 5 Aerzte verschiedener Classen. — A u f Kv .
sten der Krone studirten 70, auf eigene Kosten 497.
— Sei t dem Schlüsse des vorigen Semesters bis jetzt
hatten sich zur Aufnahme zur Universität gemeldet 76
Individuen. Davon wurden vom Craminationscomi-
t« 18 abgewiesen, die übrigen 59 theils in Folge be-
standener Prüfung, theils auf Grundlage von Zeug-
nissen der Reife von den Gymnasien ic. aufgenom-
men. Von den aufgenommenen sind 4 zur theol., 6
zur jurist., 23 zur medicin. und 25 zur philos. Faculc
tat (darunter 1 Mathematiker, I Phi lolog, 4 Diplo«
maten, 9 Cameralisten, 4 Oeconomen und 4 Pharma-
ceuten) immatriculirt. Unter, ihnen sind wieder 21 ^
Livländer, V Esthländer, 10 Curländer, 15 aus ande« '
ren Nuß. Gouvernements und 3 Ausländer; nach den
Stände» 9 Adelige, 23 Steuerfreie, 23 Bürgerliche.
— Die Gesammtzahl der Studirenden beläuft sich
gegenwärtig auf 612 Individuen.














































































I n Allem: < 115^169!126j ^<
Die Aufgaben über die Russische Stadtgemeine sind von denen über die zu derselben Mar i a Himmelfahrts.
kircke elngepsarrte, übrigens sehr unbedeutende, Landgemeine in den Kirchenbüchern nicht getrennt —Unter den
Webomen waren 16 Todtgeborne; und zwar 3 in der ersten, 1 in der zweiten Deutschen und 1 " in der
Esthmschen Gcmeme.-Zur Griechisch-Russischen Kirche sind im Laufe deS Jahres 1835 übergegangen: Raskol.
mken 4 mannl. und 10 wechl, Geschlechts; Lutheraner 4 weibl. Geschlechts; in Allem 18 Individuen.
Herausgeber und Redacteur Professor Dr. F. G. v. V u n g e in Dorpat. M i the r -
ausgeber: Schllldlrector Dr. C. V. N a p i e r s k y m Riga, und Secrctär v'r. C. I . A. P a u^
ckcr ill Ncval. — Ver leger : Buchhändler C. A. K l u g e in Dorpat.—Gedruckt beim Uni-
vcrsitats-Buchdruckcr I . (5. S ch ü n m a u n in Dorpat.
I m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am 22. Januar 1836.. vr. Fr. E r d m a n n , Censor.,
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Eine Wochenschrift für Uv«, Esth. und Curländische
Geschichte, Geographie, Statistik und Lttteratur.
I n h a l t : i . Einiqe Nachrichten von den Cnrischen Königen. Sp. 49. - "'«ebersicht der ^
dau S ^ 3 Aus Mitau. Sp 03. Aus Dorpat. Sp. 61. - An d»e Mitarbeiter und Corresponden-
ten. Sp. L3 u. o l .
I. Einige Nachrichten von den sogenannten
Curischen Königen,
vorgelesen m der elften Sitzung der Gesellschaft für Ge«
schichte und Merthumskunde der Ostseegouvernements,
den 13. November 1835,
von vr. C. E. N a p i e r s k y .
Die sogen. Cur ischcn K ö n i g e — dieses
einzige Ucbcrblcibscl der ursprünglichen National-
frcihcit in diesen Landen — sind eine für die Ge-
schichte unserer Provinzen zu merkwürdige Erschei-
nung, als daß sie nicht die Aufmerksamkeit der
Forscher hatten auf sich ziehen sollen. Allein es
ist nur wenig, was man in gedruckten Schriften
über dieselben findet, und erst in neuerer Zeit ha-
ben wir darüber etwas Zusammenhängendes und
"Besonderes erhalten in dem Aufsätze des Prof.
Cruse über die Curischcn Könige, im Anhange
zum Mitauischcn Taschencalcnder für 1828 , an
einem Orte freilich, wo man dergleichen nicht su-
chen möchte, und wo nur Wenige es finden kön-
nen. Obwohl der Verf. die erste und älteste Ge-
schichte derselben nicht eben hat aufhellen können,
so hat er doch das Verdienst, der erste zu sein,
der die Urkunden, welche die Rechte und Freiheiten
dieser Freibauern betreffen, für ihre Geschichte be-
nutzt und von ihnen einige Nachrichten^ mitge-
thcilt hat. Vollständige Abschriften derselben
findet man in der dem CurlandischenProvincialmu-
scum gehörigen Reckeschen Urkunden-Sammlung
und in Brotzc's 8M0Z0 «Npiamatum I^ivnuillM
iiiustrnntium lom. I I ; Anzeigen derselben aber
im luäox enrp. In5t. dipi. I^iv. Nru. 3326 fgg.,
V d . I I . S . 260 fgg . , mit einigen kleinen An-
merkungen und Nachwcisungen. Unter diesen
dürfte leicht die beachtcnswcrtheste die sein, daß
bei V r otzc a. a. O. I I . 221 — 224 die Nach-
richten aufbehalten sind, welche der Prediger zu
Lippaikcn in der Goldingenschen Oberhauptmann-
schaft, I . C. H e i n s i u s , im I . 1761 dem
Probst P f l u g r a d t z u Doblen, auf dessen Er-
fordern, über die zu seiner Kirche cingcpfarrten
Curischcn Könige in dreien Briefen mitgctheilt hat.
C rusc scheint sie nicht gekannt zu haben; es ist
aber Manches darin, was noch jetzt genannt und
beachtet zu werden verdient, daher hier die Vro-
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tzcfchcn Auszüge stehen mögen. Einen Abdruck dem Namen nach bekannt, sie unterscheiden sich
der für die Curischcn Könige ausgestellten Lehn- insgesamt in Lettischer Sprache durch den Namen
bliese werden wir in einer spätem Nummer liefern. Nowadneckcn von den Arraycn , liegen über zwei
Auszug aus dem ersten B r i e f e . Meilen von mir entfernt, und halten sich zur
Von ihrer Benennung und ihrem Ursprünge Goldingschen Kirche.
weiß man nichts Zuverlässiges. Der Tradition Die obcrwähnten vier Dörfer sind ziemlich
nach sollen ihre Vorfahren bei Ankunft der Deut- zahlreich) doch habe ich das Buch, darin sie alle
schcn die Regenten von Curland gewesen sein, und verzeichnet sind, nicht bei der Hand. Nach I n -
zur Belohnung ihrer dem Orden geleisteten Dien- halt des Buches aber, darin die Verstorbenen
sie in Bezwingung der Heiden ihre Vorzüge crhal- meiner Zeit richtig verzeichnet sind, sind wahrend
tcn haben. Der Name Curischcr K ö n i g sin- meines Hierseins auä Curisch-Königen 7 2 , aus
dct sich zuerst in der Urkunde Plcttcnbcrgs, der Kallcycn 2 8 , aus Semcln 3 2 , auö Plickcn 4
dem Andreas Pennccke diesen Namen beilegt, verstorben. Die vier Dörfer bestehen aus 24 oder
Hierauf verliert, sich wiederum diese Benennung 25 Wirthcn, ic nachdem sie sich in ihre Lander
von 1500 bis 1 6 2 1 , da sie der Obcrhauptmann thcilcn. Curisch - Königen ist ziemlich groß, cö
G r o t h u s CurischeKönig und dcrHerzogFried- hat 6 Wohnhäuser, worin 10 Wirthc wohnen,
r ich schlechtweg Könige nennt. Von dcmHcr- dergestalt, daß in 4 Häusern an jedem Ende ein
zoa I a c o b u s an benannte man sie nur sammt- Wirts) wohnt, und zwei ihre Wohnhäuser allein
lich F r e i b a u e r n , zum Unterschiede von den haben. Kallcpcndorf hat 4 Wohnhäuser, darin
Ackerbauern. Sonst kann ich von ihrer Benenn 5 Wirthe wohnen, Scmcln 4 Wohnhäuser und
nung noch so viel sagen, daß sie sowohl im Amte darin 6 Wirthe, und Plicken 3 Wohnhäuser mir
Goldingm, wohin sie gehören, als auch in mei- 4 Wirthen. I n Allem 25 Wirthe.
nem Pastorats - Inventario von 1740 mir zum Das Dorf Curisch-Kon igen liegt von meinem
Bauen (obgleich dieses nicht geschehet) unter dem Pastorat gegen Westen eine kleine halbe Viertel-
Namen der Curischen Könige angcschncbcn sind, mcile entfernt, Kalleyen nach Süden, etwa 2000
Auf Curisch nennen sie sich K o n i n g c ' ) . Schritte, Semeln nach Norden, auch etwa 2000
Der Bauern, die eigentlich diesen Namen Schritte vom Pastorat, Plickcn aber ist eine star-
führen, sind nur etwa 8 oder 10 Wirthe. Weil kc Meile von mir entfernt. ' Jedes Dorf hat nach
aber mehrere, als diese, mit ihnen einerlei Privi- der Lage seiner Büsche und Gehege (die jedoch
legien haben, sich zu ihnen rechnen; so muß ich eben von keiner Wichtigkeit sind, indem einige
die Dörfer, welche unter dem Namen der Frei- ihr Brennholz meist aus adligen Wäldern hauen
bauern begriffen werden, hersetzen. Sie heißen müssen) seine Buschwächt«-. Die drei Dörfer
4) Curisch-Königcndorf, 2) Kallcyendorf, 3) Curisch - Königen, Kallcuen und Semcln haben
Plickcndorf, 4 ) Scmclndorf, 5) Dragundoch eine zusammenhangende Grenze, die im Umfange
6) Vcrsalgendorf und 7 ) Sansgaklcndorf. Die mit ihren Buchten 3 Meilen, wo nicht mehr, auö-
vicr ersten, als Curisch-Koningen (auch schlechtweg macht. Ihre Lange möchte nicht viel über eine
Tcutsch und Lettisch hicrKoningcn genannt), Kal- Meile betragen. Diese drei Döchr nebst dem
lwcn Plicken und Semcln gehören zu meiner fürstlichen Amtskruge Tur lan, der mir ganz nahe
Gemeine und Kirche. Die andern drei, als Dra- liegt (und von welchem Lande, auf dem der Krug
Wecsalakcn und Sausgallen sind mir nur stehet, die Freibauern vorgeben, daß ihre Vor-
8 ^ " fahren vor 100 oder mehr Jahren selbiges zum
I ^ l ^ c h l heißen Kehnini. N. Kruge erlaubt haben), haben mich gänzlich im
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Norden, Westen und Süden umschlossen, und ich
würdc nicht zwei Stück Vieh halten können, wenn
sie mir nicht die commune Weide erlauben müß-
ten, welches mir anfänglich viel Mühe und Ver-
druß gekostet hat. Nachdem ich aber während
der Disposition des Hrn . von Saß es so weit
brachte, daß zwei von ihnen nachdrücklich gestraft
wurden, und ich ihnen, da sie wieder unruhig
waren, in's Ohr sagte, daß wenn sie nicht ru-
hig waren, ich sie, ob ich gleich ihr Pastor wäre,
um ihre Freiheit bringen wollte (wie ich denn
auch wirklich hatte thun können), so sind sie nun
schon über 40 Jahre ziemlich ruhig und meine
guten Nachbarn.
Ihre Sprache ist schlecht Curisch, keiner
von ihnen kann lcsm und schreiben, und sie
kommen den Doblenschen Bauern weder in der
Sprache noch Tracht bei, denn ihre Kleidung ist
.sehr simpel, nämlich folgende: Auf den Kopf
setzen die Mannspersonen einen unaufgckrämp-
ten Hut , der rund um weg hängt. Die Hem-
den, welche die Kerle tragen, haben einen ganz
schmalen Saum am Halses der zuweilen mit
blauem Garn oder Zwirn durchnäht, und mit
einer Vrcetzc am Halse befestiget ist. Von ei-
nem Halstuch wissen sie nichts. Ihre Beinklei-
der, sie mögen von Wand oder Leinwand sBu,
sind mehrcntheilä sehr lang, und liegen bis an
den Knöchel des FußcS in vielen Falten. Von
eigentlichen Strümpfen wissen sie nichts, sie ha-
ben nur Socken, die sie mit den Schnüren dco
Basteln über die Beinkleider festbinden; eben so
wenig bedient sich weder das männliche noch
weibliche Geschlecht der Stiefeln, und nur ein
einziger aus dem Dorf Plicken erscheint nebst
seinem erwachsenen Sohne in der Kirche gestie-
fel t : der Söhn aber scheinet sich doch der Stiefeln
zu schämen; von dem Vater merke ich das nicht,
der diese Mode wohl aus Mitau mitgebracht
hat, wo er oft als Deputirtcr von den König-
lichen Ständen hingeschickt worden ist. Dies
ist als» sein Sommerhabit in der Arbeit und
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im Staate; denn wenn er zur Kirche oder zu
einem Gelage geht, so zieht er nur noch einen
bauerwandtncn Rock an, der bei Etlichen übcx
eine Handbreit unter den Waden hängt, haakt
ihn über der Brust mit Haaken und Oefcn (d!e
bei Etlichen auf der einen Seite unter ganz klei-
nen messingnen Knöpfen befestigt sind) zusam-
men, spannt einen breiten, gclblcdcrncn Gürtel,
dessen Ende mit Messing beschlagen ist, mittelst
einer großen messingnen Spange um den Leib,
und nun ist mein König in seinem vollen Staat.
Die Weiber haben ihren Kopf in sehr feine
gezogene*) Tücher gehüllt, welche sie Kopftü-
cher nennen, und so um das Kinn herumzie-
hen, daß bei Mancher nur die Nase und die
Augen zu sehen sind. Ein Kamisol tragen sie
von gekauftem mchrcnthcils gelb gesprengten röth-
lichcn Laaken, ohne Schöße, nicht länger als
etwa eine Spanne unter der Brust. Hierüber
haben sie einen aus sehr vielen kleinen messmg-
nen Gliedern zusammengesetzten Gürtel, an dem
auf der einen Seite, in einer Buchte die Schlüs-
sel ihrer Haushaltung hängen. Ferner tragen
sie im Winter und Sommer einen schwarzen Ue-
berrock, oder vielmehr Kittel, den sie selbst ver-
fertigen und färben; auch haben die wohlhaben-
den gemeiniglich ?inc feine weiße Schürze vor,
und Basteln an den Füßen. Uebcr diese Klei«
düng hangen sie noch cine Weepc*), welche bis-
weilen von blauem Tuch ist. Unten rund um
hängt eine gewaltigc^Mcngc von Schellen, die
ein solches Geläute machen, daß man sie, ohne
zu sehen, schon von weitem hören kann: doch
scheint diese Mode jetzt abzukommen; im Hasen -
pothischcn ist sie aber noch sehr gebräuchlich.
* ) Z iehen heißt im Weben, den Aufzugsfäden beim
Damastwcben durch Schnüre die Stellung geben,
daß die bestimmten Figuren herauskommen; der-
gleichen Leinendamast heißt in Curland gezogenes
Tischzeug. N«
») Eine Hülle oder großes Umschlagtuch. S . H. N.
N. M . x i , , 260. N.
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Dieses Tuch, oder diesen Umschlag haben sie mit
verschiedenen silbernen Vrcetzen, deren eine grö-
ßer als die andere ist, und eine sich in die an-
dere fügt, auf der Brust befestiget. Und die-
ses ist ihre größte Pracht, weil dergleichen Vree-
tze bei einigen mehr als 20 oder 30 Rthlr. aus-
tragen.
Die Curischen Könige unterscheiden sich al-
so gar nicht von andern Euren in der Klei-
dung, außer durch ihren breiten ledernen Gürtel.
(Schluß folgt.)
I I . Übersicht der Verfassung und Verwal-
tung des Herzogtums Esthland.
(Fortsetzung.)
Zur Handhabung der Polizei im Lande und
zur Ausrichtung der Befehle und Aufträge der
Gouvernements-Obrigkeit sind in Esthland für
jeden der 4 Kreise, mit Ausnahme des kleinsten,
Ierwcn, der nur zwei hat, drei H a k e n r i c h -
t e r ' ) verordnet, in Folge Allerhöchst bestätigten
5) Ueber den Ursprung des Namens und die Cinsich.
rung der Hakenrichter iu Esthland s. des Ordens»
Meisters Wolter von Plettenberg „Verordnung up^
de Einigung der Vuren" vom S t . Johannistage
1509, bei E w e r s S . 65 — 68, worin es heißt:
„ I t em so soll man zwei Hakenrichter setzen, einen
in Harnen, einen inWierland, und die sollen sich
dem nicht entziehen, bei sechs Mark, „nd wann
oder wohin der Hakenrichter gefordert wird, zu
richten, so soll er zu sich nehmen zwei des Mei-
sters (LehuS.) Manne, und soll nach seiner Selig-
keit richten, wie vorgeschrieben, nach Ausweis die-
ser Einigung." Sein Geschäft aber war, die zu
einem Haken Landes wesentlich gehörigen Leute
und' Untersassen, wie sie in der Verordnung hei«
ßen H a k e n m ä n n e r oder L e u t e , wenn sie ent,
^ laufen waren, und sich auf dem Lande einer an-
dern Herrschaft angesiedelt hatten, sobald sie dort
auSgemittelt wurden, ihrem ursprünglichen Herm
mit aller ihrer Habe wieder auszuantworten. lie-
ber den Iuriödictionsbezirk der Hakenrichter heißt
es ferner: „ I t em der Richter in Harriensollrich»
ten in Harrien, zu Pernau und Leal, der Richter
in Wierland der soll richten inWierland, zu We-
scnberg, zu Narva und zu Neuschloß (an der Mün-
der Narowa, wo jetzt das Russische Kronsdorf
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Doklads Eines dirigsenden Senats vom 24sicll
September 17 9 8 , statt dasi vor der Statthal-
tcrschaftsvcrfafsllng in Ierwen nur einer, in den
übrigen 3 Kreisen aber zwei Hakenrichter bestan-
den hatten. Der Har r i sche Kreis zerfällt dem-
nach gegenwärtig in die hakcw'ichterlichen Distri-
cte: Ost-, Süd- und Wesiharrien, wovon jeder.
4 Kirchspiele enthält, der Wiersche in Land-
und Strandwierland nebst Allentacken, wovon
der erste und letzte Distrikt 3 , Strandwierland
aber 4 Kirchspiele umfasit; der Ic rwschc in
Ost- und Südjerwen, jeder mit 4 Kirchspielen,
und der Wieckschc in die Insular- , Strand-
und Landwieck, die erstcre mit 6 , die andern mit
Z Kirchspielen. Die Hakenrichter werden von der
Ritterschaft auf dem Landtage aus dem in jedem
Disiricte ansäßigen immatriculitten Adel auf drei
Jahre erwählt, und verwalten ihr Amt unentgelt-
lich. Nur zu den Cancclleiausgabcn werden ihnen
seit dem Jahre 1803 aus der Nittereafse300 Ru-
bel V . A. gezahlt, wofür sie einen Schreiber zu
halten pflegen, da ihnen amtlich kein Caneelleic
officiant zugeordnet ist. Sie richten sich in ihrer
Amtstätigkeit zunächst nach der ihnen von der
Gouvernements-Regierung am 20. April 1797
crtheilten Instruction, und hinsichtlich der von ih-
nen der Gouvernements-Obrigkeit von Zeit zu Zeit
zu ertheilenden officiellen Nachrichten nach dem
auf Anordnung des Esthländischen Civil-Gouver-
ncurs, Geheimen-Naths Varon von Uerküll im
Jahre 1809 zu Reval gedruckten Nepertorium für
ncuangchende Hakcnrichter, Kirchen -Ober - Vor-
steher und Gütcrbesitzer im Esthländischen Gou-
vernement, seit Einführung der neuen Bauer-
Sireniz liegt> das die Esthen Wask-Narwa zu
nennen pflegen, und die Ruine des sogenannten
neuen Schlosses noch zu sehen ist, indem sich ge«
genwärtig das Kornmagazin des Dorfes befindet).
Ferner der Ierwische Richter soll richten in den
Aemtern Fellin, Ierwen, Oberpahlen und zu Talk,
Hof; wobei er alle vorgeschriebenen Brüche (Pön»
in drei Thcile zu vertheileu hat, den einen Theil
dem obersten Gericht, den andern Theil dem Klä.
"-ger, den dritten Theil dem'fclbigcn Hakcnrichter.',
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Verfassung aber besonders auch nach dem am 23.
Mai 1816 Allerhöchst bestätigten Baucrgesctzbu-
che. Sie bilden hiernach auch mit Zuziehung
zweier aus den Gutsbesitzern in jedem Kirchspiel
auf 3 Jahre erwählten Assessoren das K i r ch -
sp ie l s p o l i z c i g c r i ch t, das bei Rckrutcnaus-
hcbungen die Nckrutcnlosung unter den rekrutcn«'
fähigen Mitgliedern der Gemeinde auf jedem Gute
zu veranstalten hat, und über die Gutspo l izc i ,
welche auf jedem Gute von dem Gutsher rn
oder dessen Stellvertreter vcnvaltctwird,dcSgl. über
die Gemeindcpol izc i , welche von dem beei-
digten, aus der Bauerschaft mit Bestätigung der
Gutspolizei auf drei Jahre gewählten, Gcmcin-
dcaltcstcn ausgeübt wird, im Fall über Miß-
brauch ihrer polizeilichen Gewalt Beschwerde ge-
führt wird, richtet. Die jedem Dienstherr« bei
Pflichtverletzungen seiner Dienstboten oder seines
Gesindes zustehende HauSzucht erstreckt sich auf
15 Etockschläge; beim weiblichen Geschlecht, bei
unmündigen und schwächlichen Personen aber auf
I 0 Ruthenhiebe. Eine Überschreitung dieser
Grenzen der Hauszucht zieht eine Pön von 5 bis
50und mehr Rubel V . A. zum Besten der Ge-
biets lade der Baucrgemeinde oder der Armen
der Gutsgcmcmde nach sich. , Der Gcmcindcpo-
lizci sieht das Recht zu, bei Vcrgehungen der Ge-
mcindcglicder, solche — jedoch nur mit Zuziehung
zweier Vorsteher oder Bevollmächtigten der Ge-
meinde, außer in dringenden, keinen Aufschub lei-
denden Fallen, — zu strafen: an Gclde bis zum
Wcrthe von 4 Külmit Roggen zum Besten der
. Gcbictsladc, am Leibe mit 1 bis 40 Hieben, und
mit Arrest von 1 bis 48 Stunden. Bei Vrrgc-
hungen der Gcmeindegliedcr, welche, ihrer Wich-
tigkeit nach, eine hörderc Ahndung verdienen, hat
die Gutsvolizci nur das Recht, die Inculpaten
sofort handfest machen zu lassen, und der Landcs-
polizci zur Untersuchung und Bestrafung ihres
Vergehens zu übergeben. Diese — der HakcN-
richter — hat in diesen Fallen das Recht zu stra-
fen: an Geld bis auf den Wcrth von 8 Külmit
Roggen, am Leibe von 1 bis 80 Stockschlagcn
auf dem bedeckten Körper, und von 1 bis 10
Bund Klndcrruthen, zu 10 Streichen mit jedem
Bunde auf dem entblößten Leibe, und bis auf
4tägigc Haft.
Die S t a d t p o l ize i wird nur in Ncval von
einem militärischen P o l i z c i m e i s t c r , der seit
1820 in Gemeinschaft mit einem Mitglied«? des
Magistrats (der früher durch seinen Gcrichtsvogt
die Polizei ausüben ließ) und einem aus dem in
der Stadt domicilircndcn Adel erwählten Assessor
die Po l i zc i vc rwa l tung bildet, der ein Sc-
crctär und eine Russische und Deutsche Canccllci
zugeordnet ist, verwaltet. Zur Ausführung ih-
rcrAnorommgcn und erhaltenen Auftrage, und zur
Aufrcchthaltung der Ruhe und Ordnung in den
einzelnen Stadtthcilcn, sind für die eigentliche
Stadt zwei, und für deren Vorstädte vier P o l i -
zcicommissare oder Quarta laufschcr , auf
dem Dom zu Rcval und in der zugehörigen Vor-
stadt aber, wo früher der Schloßvogt die Polizei
handhabte, ein solcher Polizciaufschcr verordnet.
Die Polizeiwache wird von den, dem Vc-
fchl eines unter Jurisdiktion des Magistrats
sortircnden Ofsicicrs untergebenen S t a d t so lda-
ten versehen, für deren Unterhalt und Monti-
rung ein Mitglied des Raths, a lsMunstcrhcr r,
Sorge zu tragen hat, wozu die Etadtcasse die
Mittel hergicbt.
Die polizeiliche Gewalt in der Stadt Habsal
wird, unter Aufsicht des dasigcn Mag is t ra ts ,
vondem Gerichtsvogt, inWcscnbcrg, Wcißcn-
stcin und Valtischportvon den Vogteigerich-
ten daselbst ausgeübt, welche letztere alis einem
Gcrichtsvogt und zwei Gerichtöaltcsten
oder Vogteigcr ichtsbr is i tzern nebst einem
Notät bestehen, die aus dcr Bürgerschaft, und
zwar in Wcißenstcin/) auf Lebenszeit, erwählt
werden, dagegen die Wahl der Gcrichtsglieder in
0) Zufolge eines Allerhöchsten namentlichen Befehls
vom 10. Februar 1803.
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^ Wesenbcrg und Valtischport alle drei Jahre zu er-
neuern ist, am letzteren Orte wenigstens die der
Gcnchtsältesten.
Der Flecken L,cal, als zum Schloß und Gute
Teal gehörig, sortirt auch unter dessen Gutspoli-
zci und unter die Landespolizei, zufolge Senats-
Ukas von, 4 . Septbr. 1 7 0 7 , durch welchen alle
die vielfachen Sollicitationen der Einwohner deS
Fleckens, Stadtgerechtigkcit und eine eigene Stadt-
behörde zucrlanZen, allcndlich abgewiesen wurden.
Z.
(Fortsetzung künftig.)
I I I . Der Fluß Brohe in Esthland und
dessen Bette. >
Auf einem jencr^ Spaziergange, denen die
Schmetterlings - Sammlung, welche ich vor
einigen Jahren dem Rcvalschen Gymnasium
überlassen habe, ihr Dasein verdankt, folgte ich
dem Lauft der Vrohe (oder Vroc, s. Kelchs Chro-
nik: Fegfcucr an dcr Broe). Dieser Fluß, der
an sich nicht bedeutend, hat eine Eigenheit, die
er mit mehreren Flüssen und Bächen unseres Va-
terlandes theilt, dämlich daß er zu Zeiten an
manchen Orten von der Oberfläche verschwindet
und man durch sein trockenes Bette fahr t : ein
Umstand, der wohl Vielen bekannt, die den Kui-
wajöggi bei Neucnhoff, oder den Ieglechtschen
Bach unterhalb der Brücke im Sommer passirt
sind.. Daß aber ein solcher Bach auch interessant
werden kann, fallt wohl niemand ein, dem die
Ieglechtschc Fläche einen Krampf in den Kinnla-
den zuwege gebracht. — Ich bitte also Alle, die
sich je auf dieser Fahrt gclangwcilt, mir auf mei-
ner Promenade zu folgen. Beim Hofe Kosiifer
treibt die Vrohe, nachdem sie einen Flachenraum
von eirca 25 Wersten zurückgelegt, eine große
Wassermühle und eine Dreschmaschine, und der
Wasserspiegel oberhalb des Danmies ist bedeutend.
Höchstens hundert Faden unterhalb des HofeS
'ficht man diesen Fluß in einer tragen Pfütze ver«
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schwinden, in welcher sich eine Menge Strudel
zeigen, als Beweis, daß das Wasser sich in die
Tiefe verliert; noch einige Faden unterhalb dieser
Pfütze sieht man einen engen C a M , in welchen
das Wasser auf der Oberfläche fließend sich in ei-
ne bedeutende Tiefe stülpt. Hierauf verschwin-
det das Wasser ganz. I m Frühling und Herbst,
aber überfüllt sich dieser Canal, das Wasser er-
gießt sich nach allen Seiten, und die Gegend von
Kosiifcr gleicht einem offenen Meere. Dor t wo
man im Sommer bequem mit Kutschen und Pfer-
den passirt, lauft man Gefahr zu ertrinken, und
die hohe Ieglechtschc Brücke, die im Sommer
auf dem Trocknen stand, wird dem auf der Pe-
tersburger Straße Reisenden willkommen sein.
Steigt man nun zur trocknen Jahreszeit in das
verlassene Flußbette bei Kostifer hinab, welches
sich von dem oben erwähnten Canal bis zur <?cg-
lechtschcn Brücke überall zeigt, so wird man aufs
äußerste überrascht durch die grotesken Gestaltun-
gen der Fclslnasscn, die sich hier dein Auge dar-
stellen. Es dient dies trockne Flußbette als be-
quemer Flicßbruch., der hier in ganz besonderer
Dauerhaftigkeit gefunden w i r d , aus dem sehr
natürlichen Grunde, weil man ohne Mühe die
tieferen Schichten des Flötzes benutzen kann, da
das Wasser ihn oft bis auf seinen untersten grün
gesprengten Grund von Erde entblößt und abge-
waschen hat. Je tiefer aber der Fließ hervorge-
holt w i r d , desto dauerhafter ist er, während er
in anderen Gegenden, wo man i h n , mit großer
Mühe die Erde wegräumend, auf der Oberfläche
bricht, verwittert, und oft ganz zu Schutt zer-
fal l t . Hier in der Tiefe des trocknen Flußbettes
findet man eine neue Welt, von der man auf der
öden Flache keine Ahnung hatte. Es nähern
sich nämlich die Fclsmassen oft dergestalt, daß sie
nur einem einzelnen Fußgänger den Weg offen
lassen, der jedoch von oben Lichterhalt, auf
ganz betretenem Pfade. ^ Nun erweitern sichre
Felswände wiederum, und man befindet sich in
einem engen Thale, das rund von Felsen cinge-
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engt, im Innern elnc sehr üppige Grasvcgctation
enthalt, welche sich. zahlreiche Schaf- und Rin-
derhcerdm zu Nutze machen, die hier ihr Futtrr
finden. Ein balsamischer Geruch erfüllt das
T h a l , ahnlich dem Geruch der Veilchen. Bei
der Untersuchung zeigte sich's, daß dieser eine
Folge dcä kurz vorher gefallenen Regens, der eine
Moosart befeuchtet hatte, die fast ziegclroch sich
auf den Flrescn erzeugt. Die Halle, durch wct,
che wir hincintratcn, kst nicht die einzige Ausflucht
aus diesem Thale, w i r sehen der Schluchten wohl
zehn rund um uns, die alle einen Allsgang ge-
wahren , und man sehe sich vor , daß man nicht
unbedacht den rechten Rückweg verfehle. Einen
leitenden Fadcn, ja Laterne und sclbstzündcndc
Schwefelhölzcheu, rathc ich. dem forschenden Lieb-
haber in dieses Labyrinth mitzunehmen. Bald
führt, ihn einer dieser Wege in schaurige Tiefe,
in welcher ein Stein durch eine Spalte fallend,
nach langem Fall ins Wasser taucht, bald
sprudelt aus einer andern Ecke dem Durstenden
herrliches Qucllwasscr entgegen. Die schön-
sten Versteinerungen in> den Zelsmasscn und frei
auf der Erde liegend zeigen uns das Altcrthum'
dieser Hohlcnwclt. Auf einem dieser Seitenwege,
den ich eine weite Strecke verfolgte, ward ich un-
angenehm erregt durch ein sonderbares Geräusch
über meinem Haupte, das ich anfangs nicht zu
erklären vermochte. Doch endlich ward ich den
Ursprung desselben gewahr. Das wohlerhaltcne
Gerippe eines Stiers mit breiten Hörnern wiegte
sich nämlich, auf diesen Hörnern hängend, wohl
drei Fadcn über meinem Kopfe in der engen Fels»
spalte, die das Licht zu mir einließ. DaS Thier
hatte nämlich, das üppigere Gras an der Spalte
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benagend, sich überstürzt, und war an den Hör-
nern erhängt, hiervon Maden verzehrt worden,
die das Skelett zusammenhaltend vertrocknen lie-
sicn. So sah ich es nach einer Reihe von Jah-
ren wieder, und wahrscheinlich hängt es noch
jetzt, ein warnendes Beispiel dem Unvorsichtigen.
M i t meinem seligen Freunde, dem Mineralogen
Ulprrcht, bin ich Tage lang in diesen Schluchten
herumgcwandcrt. Er war entzückt, und yur mit
Mühe konnte ich chn wieder aus Tageslicht brin-
gen. Ob und wie viel er von seinen Reisen be-
kannt gemacht, ob mehrere sehr gelungene Zeich-
nungen dieser unterirdischen Welt, von ihm, zur
Hublicitat gelangt sind, weiß ich nicht, wohl
aber, daß noch Vieles von uils ununtcrsucht ge-
blieben , und da mir Pödagristcn das weitere,
Forschen in diesem Revier sich von selbst verbie-
tet, kann ich dem Liebhaber nur mit der Feder
den Weg weisen. Der Esihnischc Name der Ge-
gend deutet auch auf diese Wunder: Ioelehl-
mae, d. r. ein mit einemVlatte bedeckter Vach, auf
welchem sich ein Berg befindet. Einen Verg
sieht man aber bei Icglccht bekanntlich auf der
Oberfläche nicht. So mag der Eschnische Name
des eben genannten. Gutes Kostifcr (Kosiiwcrre)
von jener Fläche herrühren, die zwischen der Pe-
tersburger Straße und dem Hofe sich vom 5 8 .
bis zum 20. Wersipfahl erstreckt. Diese Flache
hat höchst wahrscheinlich einst ein Schlachtfeld
gebildet, da auf derselben noch viele Hügel sich
erheben, voll Todtengcbcine und alter Waffen.
S t . Iohannis in Harricn.
I o h . H e n r . Faus tus
genannt F c l i c i u s .
CorrespondenzlNach
Aus dem Har je l schen K i r c h s p i e l e ,
den 5ten Ianr.
<H» alt dieses, zum Werroschen Sprengel gehörige
KirMpiel ist, d. i. seit dem 3- i L 9 l , sind in keinem
Iahse so viele Kinder in demselben geboren, als in
tem^I . 1833, nämlich 257; desgleichen nie so viele
Zwillinge, nämlich ü Paar? und niemals ist eine sol.
richten und Miscellen.
che Ueberzahl an geborenen Kindern männlichen Ge-
schlechts gewesen, mdem in der Esthnifchen Gemeinde
149 Knaben und nur 191 Mädchen geboren wurden.
I n der Deutschen Gemeinde dagegen sind 2 Knaben und
5 Madchen geboren. Gestorben sind überhaupt 163
Individuen. ?5 männlichen und 88 weiblichen Gr
schlecht^ Getraut wurden 53 Paar.
03
W i n d a u , den lg. Januar.
Ein rührender Zug von Achtung des Willens der
Vorfahren trug sichkurzlichauf dem Kronsgute R o t h .
Ho f , in der Nähe von Windau, zu. Dasselbe besaß
in der Mi t te des vorigen Jahrhunderts ein Herr von
der Osten-Sacken, welcher, in Folge glucklicher Ereig-
nisse daselbst zum Besitz eines ansehnlichen Vermögens
gelangte, wodurch er eine solche Liebe für die dortige
Gemeinde faßte, daß er dieselbe m seü.em Testament
seinen Nachkommen besonders empfahl. Schon der
erste Erbe des Verstorbenen the^lte, um den Willen
des VaterS zu ehren, an die einzelnen Gesinde Bibeln
und andere religiöse Schriften aus; aber in noch hö-
l,erem Sinne bewährte sich die kindliche Liebe in dem
Enkel, dem Fürsten C a r l L i e u e n , ehemaligen Minister
des öffentl. Unterrichts, dessen Name man nur zu nen.
nm braucht, um an Handlungen der edelsten Wohl-
thatigkeit erinnert zu werden.
Um auf eine dauernde Weise das Wohl der Ge.
meinde mit zu begründen, schenkte er derselben zur
Vermehrung des Etats der vrojectirten Volksschule die
ansehnliche Summe von l33t Nbl . S . M - , welche
am 9. Januar d. I . der Sohn des Fürsten und Uren,
lel des Herrn v. d. Osten-Tacken, Fürst Lieven auf
Eenten, Namens seines Vaters der Gemeinde versön,
lick überbrachte. C. p. H
M i t a u , den 8. Jaur.
Zweihundert und einunddreißigste Sitzung der
Cuttändischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst
Der beständige Eecrctiir zeigte, nach Eröffnung der-
,olben. die m den zwei verflossenen Monaten einge.
^angenen Geschenke an, und verlas sodann einen von
dem bisherigen Oberlehrer am hiesigen Gymnasium
illustre, jetzigem Director des Gymnasiums zu Sluz?,
Herrn Collegicnassessor vr. von T s c h a s c h n i k o n /
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bei seiner Abreise zurückgelassenen Aufsqtz: Ma^ te ,
r i a l i e n zur Geschichte der n e u e r n R u s s i «
schen L i t t e r a t u r . Ers ter Abschn i t t . — Herr
Oberhofgerichtsadvocat vr. K o e l e r las einen der Ge,
sellschaft von dem Herrn Kandidaten K o h l übergebe»
nen) C h a r a c t e r i s t i k e i n i g e r be i uns ge»
brauch t icken G e t r ä n k e betitelten Aussah. — Hr.
Nitterschaftsactuar von R u t e n b e r g beschloß die S i -
tzung mit dem Vortrage eines Gedichts: D i e Eiche.
— Unter den Geschenken befanden sich als besonders
werthvoll, von dem Herrn Naron v. M a l t i t z der Ge,
sellschaft dargebracht, eine neue Sammlung von 45
seltenen Brasilianischen Vögeln, und das l806 zu Pa<
ris erschienene Prachtwerk: Mzltolro natur^iio «z„8 ol-
sollux <lo pillÄliis, l>nr ^ l l . ViiiNaut. 2 Bände Imp.
Fol., mit mehr als hundert der trefflichsten colorirt
gedruckten Kupferplatten, auf denen die Vögel in na.
türlicher Größe dargestellt sind. Der Subscriptions-
preis dieses in 19 Lieferungen herausgekommen»» kost,
baren und nur in einer kleinen Anzahl Eremplare
vorhandenen Werkes betrug 68« Franken. Besonders
merkwürdig aber wird das der Gesellschaft verehrte
Eremplar dadurch, daß es aus der Bibliothek Napo,
leons auf S t . Helena herstammt, von wo eS nach dem
Tode des Kaisers nach Rio Janeiro kam. und dort von
Herrn v. M a l t i t z acqm'rirt wurde.
D o r p a t , den 20 Januar.
Gestern Nachmittags langte der neue Curator
des Dorpater Lehrdezirks, Herr Gencrallieutenant
C r a f t s t r ö m aus S t . Petersburg hiescll'st an, um
von nun an seinen bleibenden Wohnsitz in der Univer-
sitätsstadt zu nehmen, und heute Vormittags empfill'
gen Se. Efcellenzdas Ihnen von dem Herrn Nector
vorgestellte Corps der Professoren mit, Worten des
freundlichsten Wohlwollens.
An die Herrn Mitarbeiter und Correspoudentc».
Die Herausgeber danken ergebenst für die ,'„ „,̂ ss«s.«»>. ^ -^ . « . . .
kuua. so wie für die theils versprochenen t l ' e i s / ^ . ! ?Z^^ "^ ^ ' ^ . " ^ Briefen ihnen zugesicherte Mitwir
rer'Zett ins Inland anfgenommen w3 ^ welche letztere msgesammt „ ĥ
v. H. — u — zu N. 23) v. 5 . P K u ^ ^ , » ^. 5 ^ " " ^ " ' ^ ' ^ ' ^ ' ^'N.—i.) vom8Ianr-22)
Ianr: 20) v. H. S. L. zu B. Der A u f t r i / ^ ^ ^ ' ^ ' I ' ^ ^ 25) v. H. P. P. z« S. - «) vom 9
10. Ianr/2?, v. H. S. C. Ul 3 - 7 ) vom',3 ?a ? - N / " ^ ' ^ ' ! ? ' ^ ^ ^ k " Wichen Dank.-"vom
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I . D i e Calender in Esthland.
Außer dem Abd-Buch und CatcchismuS, aus
dem die Kinder lesen lernen und sich zum Reli-
gionsunterricht des Predigers vorbereiten, außer
dem Gesangbuch, hin und wieder auch der Po-
siillc und der Bibel, oder auch dem neuen Testa-
mente, zur Erbauung der Erwachsenen, findet
man bei unser« Esthcn im Hause wohl selten noch
eine andere Schr i f t , als höchstens dm Calcndcr.
Schon die dem Landmann so wichtigen, wenn-
gleich so oft ihn über seine eigenen meteorologi-
schen Beobachtungen und Erfahrungen tauschen-
den Wittcrungsmuthmaßungcn, die oft nur der
Buchdrucker nach Gutdünken beifügt, die Hingabe
der Feiertage, der Wechsel der Jahreszeiten, die
Sonnen- und Mondfinsternisse, die Genealogie
des Kaiserlichen Hauses, und, nicht zu vergessen,
- das vollständige Verzcichniß der an den verschie-
denen Orten und zu verschiedenen Zeiten in Esth-
und Livland zu haltenden Jahrmärkte, machen
den Calcndcr zum nothwendigcn Hausbedarf je-
des ordentlichen Wirthcn. Der Anhang zum Le-
sen: „Luggcmisscd" gewahrt aber ihm und sei-
ner Familie in der Regel eine unterhaltende und
belehrende Lectüre, vornämlich in den langen'
Winterabenden, besonders in den Feiertagen von
Weihnachten bis heil. 3 Könige, die ja -mehr oder
weniger auch für ihn fast die einzigen Ruhetage
sind. Ändere Schriften und größere Werke ist
der Bauer selten im Stande sich anzuschaffen,
auch wenn ihrer zu seiner Belehrung und Unter-
haltung mehr vorhanden wären 7 als wirklich der
Fal l ist, und Leihbibliotheken für unsere Natio-
nalen gicbt cS leider noch nicht, obwohl sich sol-
che für Kirchspiels- und Gc^ictsschulcn, wo solche
vorhanden, unfers Erachtcns zum Nutz und
Frommen der Gemeinden und besonders ihrer J u -
gend, mit Hülfe der bcl vielen Kirchen zu B ü -
chern für die schulbcdürftigc Jugend vorhandenen
Legate, lcichtlich anlegen und allmallg erweitern
ließen. Unter diesen Umstanden ist der jahrliche
Calcndcranhang, wiewohl aufwcnige Blätter be-
schränkt, doch fast das einzige Mittel , dessen sich
insonderheit manche geistreiche und wohlwollende
Prediger bedienen, um das vorzüglich ihrer gei-
stigen Vorsorge empfohlene Landvolk auch über
die engen Grenzen ihrer Kirchspiele hinaus, und gen Mannschaft nach Brandenburg, zum Entsatz
auch über andere als bloS religiöse Gegenstände, deö von den Preußen hart bedrängten Stettin im
freundlich aufzuklären und gründlich zu belehren. Jahre 1678^ den Brand auf dem Dom zu Re,
Und der Calen deranhang gewinnt so für unsere val im Jahre 4664 , das große Hungerjahr 1 6 9 5
Nationalen eine bei weitem höhere Bedeutung/ als und die zweite Pest im Jahre 171H. Ueberallo
wir uns gewöhnlich vorstellen, wenn wir den diese auch unserm Landmanne so werkwürdlgerr
Anhang,;« unserm Deutschen Revalschcn Calender' -Jahre'verbreiten sich die Anhange des'Esthnifchen
zur Befriedigung unserer Neugier kaum' cineS CalcndcrS auf eine. populäre und eben so be-
fiüchtigcn Blickes würdigen. Und doch hat die- , lehrende als anziehende Weise, mit steter Hm°
scr, namentlich der des Buchdruckers Gressel, seit ̂ 'Weisung auf die glücklichere Gegenwart, deren
einer Reihe von Jahren die Aufmerksamkeit selbst durch Mißwachs und andere Zufalle bisweilen cm-
deä gebildeten Deutschen Lesers manchmal auf tretenderDruck und Mangel gegen jene furchtbarm
längere Augenblicke gefesselt durch kleine im A n - Kriegs-, ^est-"und Hungerjahre, die der Calen«
hang mitgethcilte historische Aufsatze, wie namcnt- der ausführlicher V>zn 1^10 bis 1710 aufführt,
lich durch die Biographien des Herzogs Matthias, verschwinden'muß, so daß diese 'Schilderungen
von Thurn, des als mcrhvürdigc Mumie hier in gewiß schon hie und da beigetragen haben, dem
der S t . Nicolaikirchc noch manchem, Rcismd.m Landmanne bei mancher Noth den sinkenden Muth
gezeigten Vuo 6o (^ruix, des Schwedischen Feld- wieder aufzurichten, und ihn zum Vertrauen und
Herrn pnutus llo Ia <I«r6ie, -durch Mittheilun- Dank gegen die Vorsehung zu ermuntern: Schar
gen über Peters des Großen öfter« Aufenthalt hier de, daß der ^Grcsselsche^ Calendcr »u'cht auch die
in Reval, historische Notizen über seine Schö- Zeitrechnung de,s>on,dm Lindsp/sschm Erben her-
p fung, das Lustschloß Catharinenthal, und dessen ausgegebenen Eschnischess Calcndcrs: von Er-
Park, und über die S t . Qlai-Kirche hiesclbsi, bauung der Residenzstadt Petersburg, voln Bc-
kurze Skizzen von der Einführung dcü Christen» ginn der R u j M c n Regierung in Esihland, von
thums in unscrn Landen, v o n d f r Herrschaft ErychMng der,Hochschule i nDorpa t , von Ein-
der Dqncn und des Deutschen Ordens, in- Esih- führung der Kuhpocken-Impfung, von dem Ein-
land, und zuletzt noch durch zeitgemäße kurzeAus- fa l l dcr.Franzosc,n in, Rußland und dem Brande in
zügc aus dem neuen Kirchen - Gesetze über das, .Moskau, von Proclqmation der Baucrfrciheit in
was Jedermann daraus zu wissen nöthig. Eine ffsthland und der in Livland, sick) angeeignet hat,
gleiche vaterländische historische Hendcnz hat bitz- da dann unser liebes Landvolk wohl, auch über
her auch der Eschm'sche Calendcr des Herrn GrcHl diese ihm. näher liegende,^ Epoche machenden Er-
gczeigt, der sich in den erstens Jahrgängen die- cignisse nvch manche nützlichcVclchrung demselben
fes Iahrzchends durch geschichtliche Erläuterung einsichtsvollen Verfasser verdanken würde,' aus
der dem Calcndcr seit Alters vorangestellten, hier dessen Feder die oben erwähnten historischen Erör-
im Lande gewissermaßen Epoche machenden ttrungen^geflossen sind. M i t Begnügen aber
Jahre auszeichnet. Zu diesen, rechnet, der Calen- haben.wi^auch in den beiden letzten Jahrgängen
der außer der Geburt des Herrn und der Erschaf- des genannten Calenders die Erklärung des Ur-
fung der Welt, die billig voranstellen, die Grün- sprungs und mancher bcsondcrn Benennungen der
düng d>?r Stadt Reval im Jahre 1219,> .Luthers ^irchcntag.c undDedach.tnißtage einzelner Heiligen.
Reformation 1517 , die alte Pestzcit 1657 , den imv Märtyrer gelesen̂ ,. ^ die Yen Calcnder auszcich-
unglücklichen Zug der Schweden mit der aus n.tt,,. und, die, Beleuchtung,und.fteund,MeHelch-
Finnland, Esth- und Curland ausgehobencn jun- , rung:hinsichtlich man,chc.r, an.jmc. Fest« Vycr Ge-
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dächtnißtage noch jetzt hi'er'.Ulw' da unter/dcm .der Geschlchte'zicssm^ und gewsß manchen darin
Landvolke nicht geschwundenen abergläubischen gegebenen Wink bei Vcrgleichung des eigenen
Vorstellungen und Gebräuche, bcren Ursprung Hausstandes und der gewöhnlichen Wirthschast
theilS auf die Hcidcnzelt, theils.auf die Zeit dcä allmalig benutzen werden, und dürfen dem treff-
Catholicismus, thcilä auf manche Sitten und lichen Verfasser Glück wünschen, der unscrm lie-
Gebrauche der, Schweden zurückgeht, die unsere bcn Landvolk damit eine so willkommene als nütz-
Esthcn angenommen und hin und,wieder-noch bei- lichc Wrihnachtsgkbe bcschccrte7
behalten haben: Wir schließen unfern Bericht R ^ M , d / 1 6 Ianr . 1836. 3 .
mi t dem Anhang des diesjährigen aus der Lind- . — ^ » —
forsschen Officin — deren wackerer Vorstand,
Herr Buchdrucker Mon tag am vergangenen U. Einige Nachrichten von den sogenannten
Montag, den I3ten Januar, leider ganz plötzlich Curischen Königen,
an einem Vlutsturz verschieden ist> im Alter von vorgelesen in der Me,t Sitzung der Gesellschaft für Ge.
^ ^ , ^ ^ . ^ , « - . t - , schichte und Al ter tumskunde der Ostseegouvernements,
nur 35 Jahren — durch seine Vorsorge her- ' " "" ^ , / ^ November is25.
vorgegangenen Esthnischcn CalcnderS. Dieser von vr. 'C. E. Napiersky. ' "
liefert die Geschichte des Hans Killar und seines (Fortsetzung und Schluß.)
Weibes Eua in dem Rihho- Gesinde, und gicbt Ihre (nämlich der Curischcn Könige)Vorzüge
unseren Esthen in ihnen das Urbild rinc5 durch sind die 'vor anderen Euren, daß sie noch halbe
Gottesfurcht und uncrmüdcte' Thätigkcit,- trcssli- Erbhcrm vorstellen; denn wenn dcrVatcr stirbt,
che Hauswirthschaft und anständige Kindcrzucht erbt der Sohn die Wohnung nrbst dem dazu ge-
untcr den Bauern hervorragenden Ehepaars, das hörigen Lande ohne Consens des Amtshcrrn.
durch umsichtige Benutzung aller ihm zur Ge- Sonst haben sie auch einen Vorzug in' der Lippai-
bote stehenden, wenn auch anscheinend noch so tischen Kirche, welches eine von Grund aus ge-
gcringfügigen Mi t te l , aller selbst und an andern mauerte hübsche Kirche gewesen ist, und nbch
gemachten praktischen - Erfahrungen 'und der ihm sein würde, wenn sie im baulichen Stande unter'-
vom Orts-Prcdiger bisweilen gegebenen Winke halten' worden wäre. Sie haben daselbst nicht
und Belehrungen, insonderheit was diciVcnutzung nur- ihre Wappen stehen (als nämlich Curlsch-
drr auch dem Landmanne so wohlthätigcn, von Königen.einen Reiter zu Pferde mit 5er Feder auf
ihm jedoch oft noch mit einem gewissen Mißtrauen dem Hute, einen Degen an der Seite, ein Paar
gemiedenen städtischen Spar- und Dcpositcneafscn Pistolen vor dem Satte l , und einer Standarte
anlangt., ..von größter. Dürftigkeit und Bcmitlci- fliegend auf dem' rechten Fuß, mit der Umschrift:
düng Mmählig zum> Wohlstand undAnsrhcn gc- der Curisch Könige Wapcn, 1 6 6 4 , und die
langt, dabei aber» bei seiner einfachen- Und an- andern fast eben so), sondern ° auch dis einzige
spruchsloscn Lebensweise nach wie vor beharre. -Olocko, welche die"Kirche hat , ist von ihnen ge-
Wir halten uns überzeugt, .daß diese m einer schenkt> und sie sin5 auf dem Umlauf derselben,
schlichten, einfachen Sprache .üorgctragrnc, Erzäh- die Jagd ercrcircnd> vorgestellt, indem ste' ̂ n ih-
lung, mit allen Details:über dftiGrösicÄndDe- rir'gcwöhnlichettMcibung, zuPferdssitzetttf, Und
schaffcnhcit,dcs5Ackerä> Hifusthlugs, Weideplatzes chMdc anc der^Lelne^fund Spieße in delr Händen
,dcö Gcsiydcsi),, des- Haltend-, chasrtt - und'! Mö t fe ' .verfolgen, ^ Ihre
dcviArr und Weife, Me solche'.verboss!:rr.i>nd'.vcr- Porfahrm haben diese Glocke-mit dem Pedingc
mchrt werden,' gabisi.vlcl ̂ dnnkbäw 'Hoser. gefun'- gcsthrnkt, daMc und ihre Erben w Perpetuum
dm! haben .wlrlx, die sichidicl nüthiyr Moiat aus frei Geläute bei ihren^ Leichen haben sollten : ak
?t ,72.
lein auch diesen Vorzug haben sie schon seit 4"708 . Hcjrathcn^ D auch außer H m ? Familien?
verloren, und sie müssen beim Absterben der I h - ^ Dies möchte wohl der Stein des Anstoßes sein,
rigcn, wenn gleich nicht v ie l , dock) einen Sechser wodurch sie in solche Melange gcrathcn, daß die
für das Geläute bezahlen. Von ihren Vorzügen königliche Wstrde nur auf wenige eingeschränkt
ist also nicht viel zu> sagen, außer, daß sie einen werden würde. Doch ist es zu meiner Zeit noch
sehr reichen Segen Gottes an Vieh, Pferden und nicht geschehen/ daß eine Mannsperson, mir wis«
Getreide vor vielen andern voraus haben; daher send, eines Arraycn oder Fcldbaucrn Tochter ge-
die Feier der alten Zeiten, Weihnachten, Ostern, hcirathct haben sollte, sondern die Herrn haben
Pfingsten ,c., welche bei vielen Bauern auf viele allezeit, wenn es nur die Verwandschaft erlaubte,
Meilen hier herum herrscht, bei ihnen desto reich- entweder aus den hiesigen freien Dörfern oder aus
lichcr begangen werden kann. , Nähere Umstände den nach Goldingen gehörigen Dörfern gchcira-
wciß ich nicht, als daß sie alt Weihnachten und thct , in welchem letztem Falle sie in Goldingen
alt Iohannis sehr gern mit Schmausen feiern, getraut werden. Auch verhcirathen diese Könige
doch thun sie es nicht al lein, sondern die ganze ihre Töchter an andere Bauern, und bringen mir
Gegend viel Meilen umher. Hierzu kommt noch, darüber einen Trauschein, die Bauern aber, dc-
daß sie ihre Gelage, als Kindtaufen und Hochzci- ncn sie selbe geben, müssen ziemlich wohlhabend
ten im vorzüglichen Maße sowohl des Genusses sein. Uebrigcns gehört es mit zu ihren Vorrecht
als der Zeit zuzubringen pflegen. Außer diesen ten, daß wenn sie sich unter einander verhcira«
mögen sie wohl noch einige Feste gehabt haben, thcn, sie keinen Trauschein nehmen dürfen, son-
aber sie sind sehr abgekommen, weil an solchen dem sich bloö bei mir melden, und gewöhnlicher
nicht sowohl die Curischcn Könige Ursache gewesen, Maßen aufgeboten und getraut werden; geben
als die damaligen PastoreS, welche .ihnen nicht sie aber ihre Töchter, wie sie es nennen, über die
nur die alten Zeiten von der Kanzel (wie es noch Grenze aus, so suchen sie selbst um einen Trau-
an einigen Orten geschehet) angedeutet, sondern schein an. .
solche auch mit celcbriren helfen, wovon ich, wenn I h r Vcgräbniß. Die drei Dörfer Curisch,
es der Raum erlaubte, eine ganze Geschichte er- Königen, Kalleycn und Scmcln haben den Kirch,
zählen könnte, die ich aus dem Munde eines al- Hof bei der Lippaikschcn Kirche, das Dorf Plicken
tcn Curischen Königs habe, der wirklich von dem hat sein eigenes Vegräbniß hinter dem Dorfe an
Pannekschen Stamme her wa r , und vor 7 I a h - einem Anbcrge, theilö weil es von der Kirche ent-
rcn im 90stcn Jahre starb. Was aber die alte fcrnt liegt, theils weil der Kirchhof enge ist. Eben
Iohannisfeicr anlangt, wovon sonst Dero wohl- deswegen ist auch fast kein einziger von den adli-
scligcr ^»crr Nachbar W. so viel Redens gemacht, gen Bauern daselbst begraben, sondern ein jedes
so ist dies gänzlich falsch, denn ich habe sie zu Erbgut von den hier cingepfarrten Höfen hat in
verschiedenen Malen durch gewissenhafte Ausspä- seiner Grcnzc eine, auch wohl zwei Kapellen für
her übcrschlcichen lassen, die mir aber keine andre seine Untcrthancn. Von der Ar t , wie die Curi ,
Nachricht gebracht, als daß die Curischen Könige schen.Könige ihre Tobten begraben, ist übrigens
die Iohannisnacht eben so wie andre Leute zubrin- nichts Sonderliches zu bemerken,
gen. Zwar haben sie oft gewünscht, mich zuge- . Müssen sie auch Gehorch leisten? O ja , sie
gen zu sehen, denn sie nehmen mich nunmehr mit müssen Gehorch leisten, aber nicht regelmäßig,
großer Ehrerbietung in ihren Häusern auf : ich indem sie nur einen zu Fuß senden, und das trifft
habe aber die Ehre nicht haben wollen, ein Ge- nach ihrer Eintheilung, die ich nicht' kenne, man,
fährte ihrer Thorheitcn zu sein. chen Wirth in die fünfte und sechste, auch wohl gar
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siebente Woche. Lcczibcn *) müssen sie auch lci,
sie«, sehr oft mit Fuhren nach der Stadt fahr
ren/ hie und dahin gehen, auch Balken führen.
Sie sind auch beim Pastoratsbau, ob sie gleich
nicht zu selbem kommen, verzeichnet. Zinsc ge-
ben sie gleichfalls, ich weiß nicht, wie viel, doch
schätze ich sie gegen 80 Rcichsthalcr Albcrts.
Diese Zinsc hat nach Aussage des obcrwähntcn
Greises 1700 angefangen.
Uebrigcns gehen sie ziemlich fleißig zur Kir-
che, halten die Jugend zeitig zur Communion,
und etliche führen einen guten ehrbaren Wandel
u. s. w.
Lippaikcn-Pastorat, den 2. Nov. 1761.
I . C. Heinsius.
Auszug aus dem zweiten B r i e f e .
Von ihren Namen. Wahrscheinlich hat Va-
tcr und Sohn, oder die ersten, welche den Or-
dcnsmcistcrn bekannt wurden, blos den Tauf-
namcn Andrey geführt.
I n den heidnischen Zeiten hieß cr Gigal,
oder Kikal, Pan oder Pann, welches Wort Ki-
kal noch jetzt auf dem Hause des Vornehmsten
haftet; ich nenne aber den Vornehmsten den-
jenigen, der die Privilegien und Schriften in
Händen hat.
Sie haben in der That über die damaligen
Euren zu gebieten gehabt, dergestalt, daß alle
die Dörfer, welche die Begnadigung als Mitge,
bictiger**) erhalten, und von welchen etliche auch
im Fraucnburgschen und Vauökischcn zerstreut
liegen, als Rathe und Untcrbcfehlshabcr des
Andreas anzusehen gewesen, und demselben den
Namen Pan, Herr, beigelegt haben.
») D. i. außerordentlichen oder sog. Hülfs<Gohorch.
»«) Hier ist eine Urkunde mißverstanden worden.
O.«M. Johann v. Mengden sagt nämlich in seinem
Lehnbrief vom I . 1454: - - » „«lat vi« mit »Mo
vuü vuldolt vnsor Lilggmen me«lo lledeöle« vanno»
^on van «ktk»!uon » - - deen»aizst vnll dovr^et ket,-
den °te." Hier gehört offenbar das Wort Mi t .
gebietiger zum Vorhergehenden: „vnser «il52men,"
nicht aber zum folgenden Namen Panneken, wie
Heinsius gedeutet hat. N.
Die im Vauskischcn wohnenden Freibauern
haben, wie mir der Canzlcr Finck 1752 sagte,
ihre Privilegien verloren, und nichts mehr übrig
als ihre Vlodin (Schüsseln); so nennen sie die
Kapseln der Siegel.
Aus Pan hat man zum Zeichen der Unter-
würfigkeit Pannickc-, Hcrrlcin, gemacht, welches
nachher ein Gcschlechtsname geworden, den
man bald Pannaicke, bald Pcnncckc schreibt und'
nennt. Der Cure nennt ihn Pinning (Pfennig)
und sagen, wenn sie von ihm reden: Muhsu
wezzais Thcws Pinnings.
Einer dieser Pannccken leistete dem Meister
Plcttcnbcrg viel Dienste auf seinem Feldzuge
nach Rußland, daher derselbe ihm das Pradi-
cat eines Curischcn Königs beilegte*), und" da-
her dieser Benennung d^n Ursprung gab. Wie
denn auch durch einen Vorfall in diesem Krie-
ge**) die Touteguddcn ***) ihren Namen geän-
dert und sich Plikken oder Nackende genannt
haben, weil cinlgc von ihnen damals nackt über
die Düna geschwommen, und die Böte und
Flöße der Feinde auf ihre Seite geschleppt. Nach
Beendigung des Krieges wurden den übrig gc«
blicbencn Officicrs und ihren Familien die im
Lande zerstreut liegenden Dörfer nicht nur auf
ewige Zeiten bestätigt, sondern ihnen auch nach
Verdienst mehr Lander als freien Euren, nicht
aber als lcibegncn Sclavcn beigelegt lc.
Lippaiken d. 6. Nov. 1761.
I . C. Heins ius.
») O . -M . Plettenberg hat in s. Urkunde von 1504
dem Andreas Panneke diesen Titel nicht als Eh'
rentitel beigelegt, sondern die Benennung als ei-
ne schon bekannte und gewöhnliche dem Namen bei-
gefügt : „Andreas Penneck dem Cursken Konyngh."
»») I n welchem? N.
»»«) Dieser Name^ welcher in der ersten und ältesten
Belehnungs.Urkunde (f. inaex x«,. 332. d.) vor.
kommt u. von Cruse, ja auch von Recke in s.
Abschriften unrichtig Tontegoden gelesen worden,
ist unstreitig v ein Lettisches Wort und corrumpirt
für Tautas gohds: Ehre oder Zierde seiner Na«
lion. N.
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I n dem 3ten Briefe von 14. Dcc. redet Ich gab ihnen die Originale zurück. Kurz dar-
Heinsius von ihren Privilegien, die er aber nicht auf baten sie mich um meine Abschrift, um sich
verstanden hat, wie das schon oben vorkommen- auf dem Landtage zu melden, weil sie von ihrem
de Wort Mitgcbictiger zeigt. Er sagt davcn: damaligen Herrn zu sehr gedrückt würden, auch
Etliche waren in Quart, etliche in Octav, möchte ich meinen Namen darunter setzen. I ch
^n den meisten hängt das herrmeistcrliche Sie- that ihnen auch den Gefallen, und gab ihnen
gel in einer Kapsel von Harz, durch welche ein zugleich den Nath, von dem Goldingschen Ine
kleiner Riemen geht. M i t vieler Mühe übersetzte stanzsecrctar die Abschrift collationircn und vidi-
ich damals diese Privilegien in's Hochtcutsche, miren zu lassen. Dies haben sie auch nachher
ich weiß aber nicht, wie es den Curischen Koni- gethan ic.
gen in den Sinn kam, daß sie, und zwar aus Lippaiken, den 44 . Dec. 1 7 6 1 .
jedem Dorfe, selbige schnell wieder abforderten. I . C. H c i n s i u s .
III. Ueber die Bevölkerung iivlands.
^5me vergleichende Darstellung der zu Livland angeschriebenen Seelenzahl, nach den aus ossiciellen Berichten
zusammengestellten Resultaten der siebenten und achten (mittelst Allerhöchsten ManifestS vom 10. Januar 1852
angeordneten) allgemeinen Seelenrevision oder Volkszählung.
Nach den Ncvisionslistcn des Livländischcn Cameralhofs waren bei der siebenten (im Jahre
1816 bewerkstelligten) Volkszählung in Livland — mit Einschluß der Insel Oesel — überhaupt
angeschrieben 280,703 *) männliche und 3ö6,618 weibliche, zusammen also 587,321 Indivi-
duen; und hiernach kamen, da der Flachcnramn des Gouvernements 40 ,425^ Quadratwerst be-
trägt, auf jede Q.-Wcrst 14 bis 15 (14,52) Individuen, oder etwa 700 Einw. auf die Q.-Meile.
Nach officicllcn Angaben aus dem Jahre 1920 betrug die Einwohnerzahl Lwlands 285,671
männl. und 305,826 wcibl., zusammen also 591,495 Individuen.
Dagegen sind bei der achten (im Jahre 1835 beendigten) Revision, nach den Listen des Came-
ralhofs angeschrieben 354,763 mannt, und 394,738 weibl., zusammen 749,501 I nd i v . ; es hat
sich also die Volksmenge seit dem Jahre 1816 vermehrt um 74,060 männl. und 88,120 wcibl.,
überhaupt um 162,120, I n d i v . , und die Dichtigkeit der Bevölkerung betragt jetzt fast 19 (16,95)
Einw. auf der Q. -Werst, oder cNva 900 auf eine Q. -Meile.
Unter der angezeigten Gesammtzahl der zum Gouvernement Livland Angeschriebenen befanden
sich, nach Standen gesondert:
Nachder L.
Revision v. Nach der 7. Revision vom I . 181L. Nach'der 6. Revision vom I . 1835.
I. 1811.
Cremte: männl. G. männl. G. weibl. G. Zusammen, männl. G. weibl. G. Zusammen.
Adlige 1,492 1,734 3,216 2,660 3,456 6,116
Kirchcnbcamte . . . .




Verabschiedete Mil i tar-
personcn
3096
567 794 1,361 426 521 947
460 481 961 927 784 1,611
619 735 1,354 795 469l 1,264
OIO 4,009 i,gZ9
492 402 508 734 1,242
Anzahl aller Cremten 3,096 3,270 3,744 7,014 6,046 6,973 13,019
" ) Nach den Listen der o. Revision vom I . i s i l waren 281,502 Personen männlichen Geschlechts, mithin 599
Ind iv . mehr, angeschrieben.
7 7 7 6
Revision»)! Nack der 7. Revision vom 1.1810. Nach der 8. Revision vom 1.1825.
I. 1811.
Steuerpf l i ch t ige: männl.G. männl.G. weibl.G. Zusammen. männI.G. weibl.G. Zusammen.
Zum Kaufmannsstande
Gehörige 4,775 4,60t 1,530 3,131 ' ) 4,595 4,332 2,92? ' )
Zünftige Bürger. . . . 5,253 7,062 5,69242754°) 8,369 7 , 1 2 4 4 5 , 4 9 0
Simple Bürger . 9,755 8,006 7,922 45,929 42,840 20,927 I 3512 - )
Freie Arbeiter. . . . . 44,033 41,373 44,503 25,884 46,867 21,035 37,902
Haus- u. Sicnstleutc (d.
h. zu den Städten an-
geschriebene ehemalige
Erbleute) . . . . . . 3,262 3,146 3,307 6,423 4,629 4,432 3,064
Freie Bauern- auf Kronö-
g ü t c r n . . . . . . . 37,089 39,540 41,530 91,070 50,383 52,408 102,791
auf Privatgütem ) (240564 264,669 505,233
6760 40,743 49,503
Pastoratslan-
dercien . . 5,342 5,393 6,248 44,644 6,735 7,163 13,898
Deutsche Colonisten . . 660 661 1,324 975 935 4,910
Gcsammtzahl d^Stcucr-
Pf l icht igen. . . . . 279,206 277,433 302,874 680,307 348,747 387,765 736,227
Ucbcrhaupt 234,302 280 ,703 306^618^597,324 3 5 4 , 7 6 3 394 ,738 749,504
1) Unter diesen Hebräischer Nation (1810 3 m. u. 3 w.) im I . 1835 zusammen 71 Ind., nämlich 52 mann!, u.
19 weibl. Geschl. Von diesen 2927 Ind. des Kaufmannsstandes waren 097 wirkliche Capitalangeber (L63
m. u. 31 w.), und unter ihnen befanden sich 1r Gilde 30 (29 m. u. 1 w.), 2r Gilde 97 (95 m. u. 2 w.)
und 3r Gilde 570 (539 m. u. 31 w.) ; die Uebrigen gehörten zu den Familiencapitalien.
2) Darunter befanden sich 453 Hebräer (247 m. u. 206 w.).
3) Unter diesen befinden sich 197 Ind. Hebräischer Nation (255 m. u. 242 w. G.>
(Fortsetzung folgt.)
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
Ceumern auf Breslau: Va8l»ilii8 von Oenmeri» ^eat l i -
aium livomi-um, und demselben beigebunden: r i i l ie i l«
l««nü historischer Prodromus des liessländischen Rech-
tens und Regiments, und Lieffländische Lande6«Ord,
lnmgen. Von Herrn Regierungs'Archivar Zigra in
Mi tau zwölf Druckschriften, von denen zehn in Mi tau
und zwei in Riga herausgegeben; unter diesen das
seltene Werk: lio «xpugnlltions cwitllli« Nisse«!»» I.ivo>
vlas Äletlniiali» (Riga 1022). Von Herrn Oberpastor
Thiel ein Nigischer Ferdmg vom Jahre 1565. Von
Herrn Rittmeister von Medem auf M-Sal,s ein al-
t̂ s Schwert und ein Veil , welche daselbst im Walde
gefunden worden. Von Herrn Hofgerichts-Advocaten
Schwach, durch Hrn. Pastor Taube, die«nn»?lvt?oi.VlU
(1759) auf den Grafen Peter Schuwalow geschlagene
Denkmünze in Gilber. Durch Herrn Pastor Poelchäl,
eine Silbermünze aus der Zeit Philipps n. von Spa-
nien, die im Herbste 1833-, bei dem Gesinde Paurc
auf Charlottenhain (Alt-Adlehn), Kirchspiel Tilsen,
R i g a , den 8. ^Januar.
Dreizehnte monatliche Si tzung der Gesell»
schaft fü r Geschichte und A l te r thumsku nde
der Ostsee-Gouvernements. — Der Secretär
stattete der Gesellschaft den statutenmäßigen Bericht
über die Ereignisse des Monats December und über
die feit der letzten Sitzung eingegangenen Geschenks
für die Sammlungen der Gesellschaft ab. Von diesen
werden hier angeführt: das von dem Herrn Candida«
ten Buchholz dargebrachte, sehr sauber mit Tusche aus,
geführte Vildm'ß des im I . 1680 in Marstrand gebo.
renen und im I . 1800 unter Planup in Livland verstor»
denen Jürgen Douglas, wahrscheinlich von dem ver,
storbenen Vrotze herrührend; eine von demsclden
Herrn Mitglied«? dargebrachte Chart? von Curland
und Semgallen von 1739 und 1749, und das Project
eines Canals zur Verbindung der Düna mit der 3iv»
indischen Aa. — Von Herrn Assessor Vurchard von
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beim Pflügen auf dem Felde gefunden worden, darge.
bracht von Herrn Oberlehrer Nr. Deeters.
Vorgelesen wurden von dem Secretären: Ge»
schichte der e h e m a l i g e n W i n d a u s c h e n K i r .
chenruine, von dem H e r r n R e g i e r u n g s a r «
chivar Z i g r a i n M i t a u , wobei ein Aufriß so»
wohl der Ruine als der neuen Windauschen Kirche zur
Ansicht vorgelegt wurde; und e in Sch re iben des
H e r r n G r a f e n 3 i . von S t a c k e l b e r g , <l. a. S t .
P e t e r s b u r g vom I . J a n u a r 183«, mit einer in
Bleistift höchst sauber ausgeführten Zeichnung von der
Kirche des der Naryschkinschen Familie gehörigen Gu»
tes F i l i . — Referent erzählt, daß er im Sommer die.
ses Jahres auf einer Reise durch mehrere Provinzen
des Reichs sich vorgenommen, diese Gelegenheit zu
benutzen, um Nachrichten darüber einzuziehen, wohin
die Einwohner von Dorpat und Narwa im Jahre
!?0ll verbannt wurden, und wenn es ihm gelingen
sollte, den VerdannungSort kennen zu lernen, in ihm
Nachforschungen über etwa von Verbannten hinterlas»
sene Briefschaften und Documente anzustellen. — Ae,
ferent habe sich angelegen sein lassen, mehrere Perso,
nen, die er auf seiner Reise kennen gelernt, für diese
Nachforschungen zu interessiren; und wenn es ihm
gleich bis jetzt nicht gelungen, den Ort zu entdecken,
wo die Verbannten angesiedelt worden, so hätten sei»
ne Nachsuchungen ihn doch zufällig eine andere Ent»
deckung machen lassen, die die Geschichte der Ostsee,
Provinzen interessirt.
Vier Werst von Moskau an der Dorogomylow«
schen Sastawa fand Referent in der Kirche des Gutes
F i l i , im Verwahr deö Priesters, eine beträchtliche An»
zahl von Glasscheiben mit vortrefflicher Glasmalerei.
— Wie der Priester berichtete, sind diese Scheiben nur
ein geringer Rest derer, aus denen bis 1812 alle Jen«
ster des ober« Stocks der Kirche bestanden haben,
während der Invasion sei indessen die Kirche geplun»
dert, und der größte "Theil der Scheiben zerschlagen
worden; aus den Scheiben habe man nur die gegen»
wärtig aufbewahrten, etwa fünfzig Stuck, hervorsuchen
können. Die Scheiben sind etwa sieben Zoll lang und
vier Zoll breit, von dickem gewöhnlichem Glase, und
zeigen, außer mehreren Ornamenten, Wappenschilder
mit nachstehenden Namen: Sigismund Adam Wolff,
1689 (das Wappen ist das Mittelschild der jetzigen
Familie der Varone Wolf, im obern Felde ein Wolf,
im untern drei Li l ien); Christian Wolff, 1688 (obi-
ges Wappen); Barbara Moeller (Wappen der ehe»
maligen Nar«schen Patricierfamilie Möller, gegen»
wältig zum Ingermanländischen Adel gehörig: im ober»
Felde ein Wolf, im untern drei Fische); Heinrich
Johann Mcnsckir, Leutenant; Nicolaus Kohl; Olof
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Iönsen Eck, 1091; Samuel Nichlems, 1091; John
Tailor, 168?; Niclas Täker; Cricus Alboijus, 1092;
Rudolph Steffens; Carl Ma lm, Fenderich; H. I o .
hann Lahrson, Mether; Christoper Wilhelm Armfeld.
Fenderich, 1089; Johann Vökmann, 1L91; Peter
Rode. 1L88; H. Hmrich Piepper, Königlicher Stadt-
halter in Narwa. Die zu de» letzteren Namen gehöri-
gen Wappen waren Referenten unbekannt, und es ge-'"
brach ihm an Zeit, sie einzeln, zu beschreiben. Die Ma-
lerei gehört e i ne r Zeit und e inem Meister an, sie
ist höchst correct und in den lebhaftesten Farben. Wie
diese Scheiben in die Kirche von Fil i gelangt, ob diese
Kirche etwa früher eine Lutherische gewesen, darüber
vermogte der Priester keine Nachweisung zu geben;
und es hat daher bis jetzt unerklärlich bleiben müssen,
wie und unter welchen Umständen, vor dem unglückli-
chen Ereignisse, das die Einwohner von Dorpat und
Narwa betraf, eine so beträchtlich« Anzahl Deutscher,
höchst wahrscheinlich alle den Ostseeprovinzen angehö,
r i g , in Moskau sich niedergelassen hatten, und ihre
Wappen und Namen auf Glas (ohne Zweifel im Aus-
lande) gemalt worden sind, um mit ihnen die Fenster
einer Kirche bei Moskau zu zieren. Daß die Kirche
von Fil i bei ihrer Gründung nicht zu einer Luther«,
schen bestimmt gewesen, geht aus dem Byzantinischen
S ty l ihrer Architectur hervor; gegenwärtig ist sieroth
angestrichen, die Ornamente weiß, die Kuppeln grün.
Der obere Theil der Kirche wird allein benutzt, und.
das Innere zeigt nirgend eine Spur , daß sie einem
andern Glauben als dem Griechisch.Catholischen ange-
hört habe.
Die nächste monatliche Sitzung wird am 12. Fe-
bruar d. I . stattfinden.
P e r » a u , den 7. Januar.
I m vorigen Jahre sind in der Evaugelisch.Luthe-
rischen Deutschen Stadtgemeinde Hieselbst 30 Knaben
und 24 Mädchen geboren; 19 Individuen männlichen
und 10 weiblichen Geschl. gestorben; 10 Paare copu-
l ir t . Confirmirt sind 9 Jünglinge und I I Jungfrauen;
communicirt haben 125 Indiv. männl. und 187 weibl.
Geschlechts. — I m Pernauschen Evangelisch-Lutheri-
schen Kirchspiel, zu welchem auch die Esthnische Stadt,
gemeinde eingepfarrt ist, wurden geboren 120 Knaben
und 136 Mädchen, zusammen 262 Kinder; darunter 5
Paar Zwillinge, 14 unehelich, 9 todtgeborene. ES star.-
den 113 Indiv. männl. und 132 weibl. Geschl., zu»
sammen 251; unter diesen I Mann und 8 FrauenSper,
sonen über 80 Jahr a l t , und namentlich 1 Frauen-
zimmer von 100, 1 von 102, 1 von 10« Jahren. Ge.
traut wurden 47 P M r ; confirmirt 8! männl. und ? I
weibl., zusammen 154 Indiv. Commum'canten 1199
männl. und 1681 weibl., zusammen 2880.
H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r Professor vr. F. G. v. V u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r -
Schuldirector vr. C. E. N a p l e r s k y ,n Riga, und Secretär Nr. C. I . A. P a u c k e r in Reval — Ner . '
l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e m Dorpat. — Gedruck t beim Universitäts-Vuchdrucker I . C. Schün-
m a n n in Dorpat. '
I m Namen deS GeneraI«GouvernementS der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am I . Februar 1826. vr. Fr. C r d m a n n , Censor.
^VF O. /) 6 Febr.
21on dicsci Zeil» ^ ^f>s «
mer von einem /< ! M ^(l ^ ^ ^ ^ ^I?«l«^»»^« / ^ ^ ^ M H M Inlandes.
Eine Wochenschrift für i i v« , Esih« und Curländische
Geschichte, Geographie, Statistik upd Litteratur.
I n h a l t : i . Ueber die Bevölkerung LivlandS. Forts. Sp. 61. — n . Bemerkungen über die Oeselsche Lan-
des'Requlirung. Sp. 87. — Correspondenz - Nachrichten und Miscellen: Aus Dorpat. Sp. 93- Aus Per-
nau. Sp. 06. — Anzeige. Sp. 96-
I . U e b e r d i e B e v ö l k e r u n g i i v l a n d s .
(Fortsetzung.)
Nach den Orten ihrer Anschmbung ist die in der vorigen Nummer angegebene Gcsammt-
bcvölkerung Livlandä folgendermaßen verthcilt:
Nach den Listen der 7. Revision Nach den Listen der 8. Revision
vom Jahre 1816. - vom Jahre 1836.
I . männl. G. weibl. G. Zusamm. männl.G. weibl. G. Insamm.
I m Rigaschcn Kreise (enthal-
tend 9354Z-Quadrarwerst).. 73979 82296 156275' 96687 109187 205874
1. I n der Gouvcrncmcnts-
stadt Riga 18427 20695 39122 25534 30843 56377
nämlich:
Adlige 96 130 226 880 1187 2067
Kirchcnbcamte 116 165 281 122 176 298
Gelehrten Standes 160 180 340 333 280 613
Civilbcamte ohne Rang . . . ^ 320 350 670 137 53 . 49<̂»
Personen verschiedenen Standes . . ——^ 595 710 1305
Verabschiedete Militärperfoncn . . 102 102 201 257 459
Zum Kaufmannsstande Gehörige . 1089 1076 2164 1107 966 ' ) 2 0 7 5
Zum zünftigen Vürgcr-Oklad Ange- , ,
schriebenc 3265 2595 5860 3652 2751 6403
Zum simplen ^ 4708 4570 9278 7210 11750 18960
— freien Arbeiter . . . 6091 9013 15104 9868 11556 21424
Haus-und Dicnsilcute 2481 2616 5097 1429 1155 2584
1) Von diesen waren 503 wirkliche Cavitalangeber (482 m. u. 2« w. G.), und darunter: Ister Gildcc 2?
m., 2ter Gilde: 86 m. u. 1 w., und 9ter Gilde: 36? m. u. 25 w.
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Nach den Listen der ?. Revision Nach den Listen der 8.
vom Jahre 1810. vom Jahre 1835
I . I m Gerich tssieckcn männl.G. weibl. G. Zusamm. männl.G. weibl. G.
Schlock 707 034 1314 1779 1642
nämlich:
n) Christen:
Adlige — — — . 7- 3
Kirchcnbeamtc . / . . . . . 3 I 5 — —
Gelehrten Standes. . . . . I 6 9 1 3
Cioilbeamtc ohne Rang . . . 2 3 5 — —
Personen vcrsch. Standes. . — — — 3 6
Zünftige Bürger . . . . . 172 173 345 85 90
Simple — 142 72 214 993 S63
Freie Arbeiter 13.? 169 304 393 416
Uebcrhaupt 45? 425 882 1472 1381
d) H e b r ä e r :
Zum Kaufmannssiande Gehörige 3 3 6 52 19
— simplen Vürger-Oklad. . . — — — 255 242
— zünftigen — — . . . 247 206 453 — —
Uebcrhaupt 250 209 459 307 26i"
I . I n der Stadt Wolmar . 595 6<3 1208 774 823
nämlich:
Adlige 12 20 32 27 21
Kirchcnbeamtc 2 5 7 —^ 5
Gelehrten Standes 13 19 32 11 13
Civilbeamtc ohne Nang i5 20 35 — —
Personen'ocrschiedenen Standes . . <— — — 14 17
Verabschiedete Militärpersonen . . , — — — '8 11
Zum Kanfmannösiandc Gehörige . 13 16 34 13 4
Zünftige Bürger 252 238 490 269 254
Simple - - 98 88 186 497 218
Freie Arbeiter 151 5 62 313 215 248
HauS-und Diensileutc 34 45 79 20 32
4. I n der S t a d t Lcmsal: . 877 779 1656 1345 1448
nämlich:
Adlige 10 16 26 20 44
Ktrchcnbeamtc 2 4 6 2 5
Gelehrten Standes 7 9 16 14 7
Civilbeamteohnc>Rang 9 13 22 —. —
Personen verschiedenen Standes. . — — — 13 6
Zum Kaufmannsstandc Gehörige . 2 l 12 33 31 28
.Zunftoklad Angeschriebene . . 629 460 1089 ^ 771 79?
— simplen Bürgeroklad . . . . 68 502 170 17? 49g
— Arbeiteroklad 111 137 248 302 346
HauS-und Diensilcutc 20 26 46 45 17
N - Darunter 8 Capitalangeber, nänllich 7 m. u. I w., sämmtlich 2ler Gisde.
2I Darunter 4 Capitalanqeber s3 m. u. 1 w.) dritter Gilde.





































Nach den Listen der 7. Revision Nach den Listen der 8. Revision
^ vom Jahre 1816. vom Jahre 1835.
männl.G. weibl. G. Zusamm. mannt. G. weibl. G. Zusamm.
5. A u f dem L a n d e : . . . . 53373 59575 112948 67255 74431 444686
nämlich:
Adlige 279 275 554 208 259 467
KirchenbemMc 196 257 453 2? 43 70
Gelehrten Standes . 1 5 21 36 20 15 25
Civilbcamte ohne Rang 10 12 22 158 193 341
Zum Zunftoklad Gehörige . . . . 8 2 10 — — ' '
— Zum simplen Vürgcroklad . . 133 108^ 241 163 171 334
— Arbeiteroklad 591 575 1166 590 530 1120
Bauern auf Kronsgütcrn . . . . 4403 4076 8479 5203 6138 11341
— ^ - Privatgütcrn . . . . Z ^ < - ^ . « > ^ a ^ . j 5 4 i 9 4 59681 113875
^ ^ ° » '46689 527o6 .9944o > ^ ^ ^^<? ^^^s,?
— — Stadtgutcrn . . . . ) < 52^0 0 0 1 / ii^u/
— — Pastorats-Ländcrcien. 1049 1493 2542 1442 1394 2836
I m Durchschnitt leben also in Nigaschen Kreise 22 Menschen auf 1 Q. - W . (1078 auf 1 Q. - M . ) ,
und nach Abzug der Stadtbewohner auf dem platten Lande 15-ß-aüf 1 Q. - W. (740 auf 10 . . -M. )
II.
Im Wendcnschen Kreise,
(enthaltend 9289 Quadr.-W.) 65957 71509 137366 80386 92022 172408
1. I n der Kreisstadt Wen- ^
den 987 932 1919 * 1347 1474 2821
nämlich:
Adlige 25 29 54 55 63 123
Kirchenbeamtc 1 3 4 16 9 , 25
Gelehrten Standes 13 20 32 35 38 73
Civilbeamte ohne Rang . . . . . 30 28 56 — — —
Personen verschiedenen Standes. . — — — 33 73 106
Verabschiedete Militarpcrsonen . . — — — 15 20 35
Zum Käufmannsstandc Gehörige . ^ 31 21 52 38 32 ^)70
Zünftige Bürger 423 364 787 597 604 120 i.
Simple — . . . . . . . 64 50 114 105 114 219
Freie Arbeiter 295 279 574 420 471 691
Haus- und Dienstlcute 106 138 244 33 45 78
2. I n der S t a d t W a l k . . . 973 855 1828 1255 . 1386 2641
nämlich:
Adlige . . . . . . . . . . . . 10 17 27 . 2 4 . 10 34
.Kirchenbeamte 2 4 6 — — —
Gelehrten Standes , . . 7 12 19 8 16 24
Civilbcamte ohne Rang 41 . 6 1 102 7 3 10
Personen verschiedenen Standes . . — —' — 13 .26 39
Verabschiedete Militärpcrsoncn . . — — ^ - 5 44 49
Zum Käufmannsstandc Gehörige . 37 42 79 ' 29 21 2)50
Zünftige Bürger 130 178 308 306 277 583
1) Darunter I I CapitalanHeber dritter Gilte.
2) Darunter 16 Capitalangeber dritter Gille.
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Nach den Listen ,̂er 7. Revision Nach den Listen der 8. Revision
vom Jahre I8l6. vom Jahre 1825.
männl. G. weibl. G. Zusamm. männl. G. weibl. G. Zusamm.
Simple Bürger , ' 156 117 273 269 319 699
Freie Arbeiter . . - 362 194 556 569 601 1170
Haus-und Dicnsileute 229 230 459 . 25 69 94
3. A l l s t e m Lande 63997 69722 133619 77794 - 69162 166946
nämlich:
Adlige 240 270 510 283 342 625
Kirchenbcamte 82 99 181 66 69 135
Gelehrten Standes . . 20 29 49 20 23 43
Civilbeamtc ohne Rang 8 11 19 199 25 224
Zum simplen Vürgeroklad Angeschr. 85 150 235 163 1471 1634
— Arbcitcroklad - . 579 184 363 160 1151 1311
Bauern auf Kronsgütcm . . . . 4357 4438 8795 5084 5494 10578
— Privatgütcm . . . .' ) ^ ^ ^ a < , ^ . . «^^< ! (66674 77297 145971
-Stadtgütern . . . . j ^ 6 s 9 2 62066 118658 j , ^ ^ ^ ^
— Pastoratsländereim . 1674 1814 3488 1979 2160 4139
Deutsche Colonisten 660 661 1321 975 935 1910
I m Wendcnschen Kreise leben also im Durchschnitt 18Z Menschen auf 1 Q.-W. (900 a u f 1 Q . - M . ) ,
und nach Abzug der städtischen Bevölkerung auf dem platten Lande fast 18 auf 1 Quadr.-W., oder
880 auf 1 Quadr.-Meile.
(Fortsetzung folgt.) >
I I . Bemerkungen über die Oeselsche ian«
deS-Regulirung, nebst Angabe der Haupt.
sächlichsten Resultate derselben.
Je mangelhafter die Geschichte der Provinz
Oescl ist, desto greller tritt die Periode derEchwc-.
djschen Regierung unter Carl dein X I . hervor,
wo im Jahre 1692 die ungerechte und unbarm-
herzige Güter-Reduction erfolgte, und mit einem
willkührlichen Federstrich der wohlhabende Adel
dieses glücklichen Ländchens ruinirt wurde. Zer-
rissen und zerstückelt wurde das Land, und wie
die Bewohner' eines abgebrannten Hauses ihre
cbm geretteten zerstreut liegenden Habseligkeiten/
so mußten die damaligen Gutsbesitzer mühselig
die .ihnen gelassenen Reste ihres Erbthcils aufsu-
chen. I n diesen: furchtbaren Wirrwarr wurde
natürlich der Nechtsgrundsatz: ros uuiii» celllt
prima aceupnnti sowohl von der Krone als den
Privaten oft und gleichmäßig ohne viele Um-
schweife in Anwendung gebracht, und die Folgen
dieser Requisitionen waren:
1) daß die Schwedische Krone in den Besitz
der meisten Güter kam;
2) daß die wenigen Güter des Adels aus
unzähligen unter einander und mit den Kronsbc-
sitzlichkeiten vermischten Stücken zusammengesetzt
wurden;
3) daß der Besitz dieser einzelnen Stücke,
späterhin beständig streitig gemacht, oft andern
Eigentümern wieder abgetreten werden mußte,
welche die Mittet zum Führen der Processe dar-
boten , wodurch endlich die Proecßsucht — eine
ansteckende Krankheit, die wie manche andere erst
langsam die Lebenskräfte erschöpft, ehe sie den
Tod bringt — so allgemein einriß, daß nach ei«
ncm, gerade hundcrtIahre spater, nämlich 1792 ,
von dem damaligen Vicc-Gouverncur Baron Cam-
penhausen dem General-Gouverneur Fürsten Rep»
nin abgestattcten Bericht „noch im Jahre 1784
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dlc Hälfte aller beim Livlandischen Hofgcricht in
Riga anhängig gewesenen Processe aus Ocsclschen
aus der Unrichtigkeit oder Ungewißheit der Besi-
tzungen entspringenden Streitigkeiten bestand."
Und jetzt? Wie die Vaccination den natürlichen
Pocken, so machte die Landes-Negulirung allen
Processen ein Ende. Es cristirt in der That lein
einziger mehr. Man erzählt, daß ein an eine
Amerikanische Küste verschlagener Arz t , als er
hörte, daß die Bewohner derselben sehr der Diät
und den Grundsätzen der Mäßigkeit ergeben wä-
ren, erst das Schreckliche seines Schiffbruchs
.recht erkannte, und sich schnell wieder einschiffte.
Eben so würde es jedem Advoeatcn auf Ocscl erge-
hen ; denn obgleich er hier keinen findet, der ihm
die sogenannte Praris streitig machen kann, eben
weilwir weder einen Advocatcn noch eine juristische
Praris haben, so würde Ihm dennoch bald, wie
jenem Arzt, unheimlich zu Muthc werden, und er
nichts Besseres thun können, a l s — sich wieder
einschiffen. Man wird es im Continent kaum
für möglich halten, daß in einer abgesonderten
Provinz, die stark bevölkert ist, und ihre eigene
Adels-Corporation hat, man sich ohne Consulcn-
tcn bchelfen kann. Wir kennen Städte links und
rechts, wo der Edelmann — wie ein König von
England — nur äußerst selten seinen Namen hin-
schreibt, wenn nicht sein verantwortlicher Rathge-
bcr zuvor seine Zustimmung erthcilt hat. So
ängstlich ist man auf Ocsel nicht, und wir haben
doch, oder vielleicht eben daher, keine Proccffe.
Diese große Wohlthat verdanken wir hauptsäch-
lich dcr Landcs-Negulirung, die bereits i m I . 1765
auf nalncntl. Befehl der Kaiserin Catharina ange-
ordnet, und zu deren Ausführung eine Commis-
sion niedergesetzt wurde. I n der Instruktion für
diese Commission war unter andern bestimmt
worden, daß die Abschätzung des Bodcnwcrthcs
durch Inquisition geschehen sollte, und gerade
hierin lag eine Hauptschwicngkcit für den Fort-
gang des Geschäfts, das überhaupt die Kräfte
derjenigen Personen, die es leiten sollten, wohl
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-überstiegen haben mag; denn in den nächsten
siebcnzehn Jahren, d. h. bis zum Jahre 1782 ,
war noch kein einziges Dorf vollkommen regulirt.
Man hatte in einem einzigen Kirchspiel die Strcu-
stückc aufgezahlt, und gefunden, daß es deren über
7000 gab, und diese nach dem durch Inquisition
ausgcmittcltcn Werth einzutauschen den Muth
verloren. Auch die nicht gehörig angeleiteten und
unterstützten Landmesser konnten mit der Vermes-
sung nicht vorwärts kommen. Da trat der Mann
auf, dem Oescl so unendlich viel zu verdanken
hat , dessen Andenken jedem Ocseler immer und
immer thcuer sein wird. Dein zum Livländischm
Vice-Gouvcrneur ernannten Baron von Campen-
Hausen wurde nämlich unterm 3 . Ju l i 1783 das
Ocsclsche Rcgulirungs - Werk übertragen. M i t
der ihm cigcnthümlichen Umsicht und mit großen,
Scharfsinn sogleich die seitherigen Hindernisse und
Mängel erkennend, räumte er diese aus dem We-
ge, und führte, selbst voll kräftiger, lebendiger
Thätigkcit, bald eine neue/ zweckgemäßc Metho-
de ein. Zufördcrst wurde von geschickten Reviso-
ren die Messung des ganzen Landes vollendet —
der Grund und Boden der schon gemessenen
Kirchspiele von auf den Landtagen zu Arcnsburg
aus dein Adel erwählten Taratorcn, welche beei-
digt wurden, und denen man ausgesuchte Eschen
beigesellte, nach Graden von 0 bis 6 , Stück für
Stück abgeschätzt, und darauf begann der Aus;
tausch der publikcn und privaten Streusiücke gegen
Acquivalcnte. Um den Austausch der Krons-
strcustücke zu erleichtern, nahm Campcnhausen
alle Kronsbcsitzlichkeiten als cinherrig a n , woher
jede Rücksicht auf das Interesse des zeitweiligen
Inhabers des einzelnen KronSgutes wegfallen
mußte. Vei dem Austausch der privaten Grund-
stücke gegen private oder publikc wurde so viel als
möglich gütliche Vereinbarung angewandt, wobei
dem Baron Campenhauscn sein großes Talent der
Ucbcrrcdung treffliche Dienste that. Dann wur-
den alle Kronshöfc, Dörfer und einzelne Gesinde
für sich allein in reine Grenzen gebracht, nach
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Vcrhaltniß der Acckcr mit graduirten Heuschlagcn,
Viehweiden llndHolzberechtigungen versehen, und
dcr Geborch der Bauern nach Maßgabe der ih-
ncn zugetheilten Ländcrcien auf eine ihren Wohl-
stand begründende Weise ausgerechnet und festge-
stellt. Da es nun ein Hauptgrundsatz bei dieser
Regulirung w a r / f ü r alle Güter soviel als ir-
gend möglich reine Grenzen zu schaffen, und da
rft die zu einem privaten Gute gehörigen Dörfer
oder einzelne Gesinde zerstreut in den Grenzen ei-
nes publiken Gutes oder anderer privaten Güter
lagen, so waren hier die größten Schwierigkeiten
zu überwinden. Auch hier meldeten sich dic
SchmcrM und Thräncn, die fast immer die un-
zertrennlichen Begleiter einer allgemeinen Verbes-
serung sind; doch diefesmal waren sie nur die
Folge davon, daß dic Civilisation nicht das Gan-
ze, sondern nur einen Thei l , nicht das Volk,
sondern nur den Grund und Boden beleuchtete.
Die Regulirung der Provinz Ocsel hatte keine
Schattenseite gehabt, wenn die Leibeigenschaft
statt 1819 — schon 1783 aufgehoben worden
wäre. So aber ^mußten die Bewohner oft gro-
ßer Dörfer ihre alten Wohnplätzc verlassen, und in
andere Gegenden hinziehen; denn cs konnte nicht
gestatt.'t werden, daß Erbliche private Bauern m
Krons-Baucrn, oder umgekehrt Letztere in Elftere
verwandelt wurden. Natürlich veranlaßtc dies
große Unzufriedenheit und manchen dconomischcn
Nachtheil. Man fand damals oft in einer Nacht
kleine Wäldchen von abziehenden Bauern aus
Mißgunst und Erbitterung umgehauen, und da
einige mit allen ihren Gebäuden ihre Dörfer ver-
ließen , um sie an den angewiesenen neuen Pla-
tzen wieder aufzustellen, selbige aber bei diesem
neuen Aufbau gewöhnlich auch mit vielen neuen
Balken versehen werden mußten, so entstand wah-
rcnd dieser Zeit ein bedeutender Mangel an Bau-
holz. Wäre die Aufhebung der Leibeigenschaft
der Landcs-Regulirung vorausgegangen, so hat-
ten die freien Pachter in ihren Dörfern ruhig ver-
bleiben können, und eine außerordentliche Erleichte-
rung hatte bei der, jenes Umziehen doch so viel als
möglich considcrirendcn Grenz-Rcgulirung statt-
gefunden. Nachdem von 1784 bis 1797 sie-
ben Kirchspiele vollkommen auSgcmessen und rc-
gulirt worden waren, hob der Kaiser Paul , mit
andern unter Catharina'S Regierung eingeführten
Behörden, auch dicOcselschcLandcö-Rcgulirungs-
Commission auf, und der Vice-Gouvcrneur Ba-
ron Camvenhauscn wurde nach Riga zurückberu-
fen. Doch bald nachher, im Jahre 1798 , sandte
die Oesclschc Ritterschaft den Landrath Vurhöw-
den als Deputaten nach E t . Petersburg, dem
cs durch Vermitt lung seines Bruders, des da-
maligen Militär-Gouverneurs Grafen Vurhöw-
dcn, gelang, dem Kaiser Paul persönlich ein Ge-
such des Adels um Fortsetzung der Regulirung
zu übergeben, und dies hatte zur Folge, daß un-
ter Aufsicht deS zum Senatcur erhobenen Baron
Campcnhausen' gedachtem Landrath Vurhöwden,
den man zugleich, und hauptsachlich deshalb,
um die Austauschung der publiken und privaten
Ländcrcien zu erleichtern, zum Occonomic-Dirc-
ctor ernannt hatte, die Fortsetzung des Reguli-
rungs-Werks übertragen wurde, laut Scnats-
Ukas vom 16. April 1798. Leider verlor aber
schon am 12. Ju l i 1800 dic Rcgulirung ihren
ersten Schöpfer und ihre Hauptstütze, indem an
diesem Tage der Senatcur Baron Campenhausen,
der eben gekommen war , um dic Arbeiten zu re-
vioiren — auf dem dem Landrath Vurhöwdcn
gehörigen Gute Pcddast auf der Insel Mohn,
mit Tode abging. Landrath Vurhöwdcn führte
nun das Geschäft fort, welches zufolge UkaS vom
23 . August 1801 unter Aufsicht des Livländischen
Cameralhofs gestellt wurde, mit dem Hinzufü-
gen , daß dic Abmachungen vom Gcneral-Gou/
verncur bestätigt werden müßten. I m Jahre
1604 waren, w i t Ausnahme der zu Ocsel gehö-
renden Insel Runo, alle Krons- und private Gü-
ter aufgemessen, alles private Eigenthum aus
demjenigen der hohen Krone ausgeschieden, und in
bestimmte Grenzen gebracht worden. Sollten
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aber die beabsichtigten wohlthatigcn Endzwecke
vollständig erreicht werden, so nmßte jedes Krons-
gut , und zwar sowohl der Ho f , als jedes dazu
gehörige Dorf oder Gesinde — eben so wie dies
in mehreren Kirchspielen bei den privaten Gütern
schon geschehen —unter sich auseinander gesetzt
und in reine Grenzen abgcthcilt werden. Zu
diesem Ende wurde laut Ukas vom 19. Octobcr
1804 die Fortdauer der Landes-Regulirung in
der Provinz Ocscl angeordnet, und auf Vorstel-
lung des damaligen General - Gouverneurs der
Ostsee-Provinzen, Grafen Buvhöwden, Allergna-
digsi befohlen, zehn Jahre hindurch jahrlich 3000
Rbl. V . Ass. der Commission abzulassen. Obe
gleich der Landrath Vurhöwdcn *) mit großem
Eifer, das Geschäft betrieb und dabqi seine Gesund-
heit cinbüsite, so hatte er doch nicht die Genug«
thuung es ganzlich zu beendigen. Von Alter und
Krankheit gedrückt legte er 1 8 1 1 , drei I a h « vor
seinem Tode, alle Aemtcr nieder. Dein jetzigen
Herrn Vice-Gouverneur, Staatsrat!) und Ritter
von Cubc, der mit lebendiger Theilnahmc für
das Wohl dieser Provinz sich intcressirt, blieb es
vorbehalten, das Werk zu schließen.
«) Das allgemeine Vetteauen — durch strenge Rech»
tigkeit erworben — sprach sich deutlich darin aus,
daß man, ganz gegen die Landtagsordnung, aus»
nahmsweise ihm gestattete dreizehn Jahre hindurch
das Amt eines Negulirungs« und Oeconomie-Di«
rectors mit dem eines Öeselschen Landraths zu
vereinigen.
Die Resultate diescrzwohlthätigen Regulirung
lassen sich nach einen: officiellen Berichte vom Jah-
re 1828 folgendermaßen-zusammenstellen:
1) Es sind« 276 Grcnzsireitigkeiten zwischen
der hohen Krone und privaten Gütern durch güt-
liche Vereinbarung bei der Commission, und 65
Grenzstrcitigkeitcn zwischen privaten Gutem un-
ter sich ohne Mitwirkung der Commission, aber
in Folge der Negulirung, beigelegt, und 13H
Ausscheidungen gemeinschaftlich besessener Vieh-
weiden oder sogenannter Gemeinheiten vollzo-
gen worden, so daß die ganze Anzahl der beige-
legten und abgemachten Grcnzsireitigkeiten vier
Hundert vier und siebenzig betragt.
I ) Fünf und sicbenzig private Güter in der
Provinz Ocscl bestanden vor der Landes-Rcguli-
rung aus 20,257 zerstreut liegenden C rücken,
und l^siehen jetzt aus 1 7 I solchen .Stücken.
3) An alle diese Güter sind spcciclle Charter,
verabreicht, von 5cnen die Originale im Charlen-
Dcpor der Commission aufbewahrt werden.
4) Alle die neuen Grenzen sind in der Natur
durchgeführt und bezeichnet, und die Linien müs-
sen fortwährend rein erhalten werden. I n eini-
gen Kirchspielen fehlen noch die Grenzmarken.
5) Seit 25 Iahrcn hat das LwlandischcHof-
gcricht keinen einzigen Oeselschen Grenzproccß zu
schlichten gehabt.
P. V u r h ö w d e n .
Cor respondenz 'Nach r i ch ten und M i s c e l l e n .
D o r p a t , den.11. 3anr.
Unser Jahrmarkt, nm nicht Messe zu sagen, per»
dicnt gewiß eine nähere Erwälmuna. in dieser Zeit,
schritt. Geschäfte aller Art, der mannigfachste Einkauf,
— in manchen Artikeln für den ganzen Iahresbetarf,
— dazu der Wiederbeginn der akademischen Vorlesun,
gen und des Schulunterrichts, die Prediger - Synode,
die Versammlung des Schafzucktervereins, der Ha.
gelschä'den-VersichernngS-Gesellschaft, der öconomischen
Societät, der Vranntweinslieferanten, die öffentlichen^ .
und Pviratvergnügungen, erfüllen im Januar Häufer,-
Straßen, ja ganz Dorpat mit dem regsten Gewühl.
So hat sich denn unsere Iahrmarktszeit eine Art von
Ruf erworben, einen recht günstigen, dem'auch die
diesjährige entsprach. Achtzig angereiste Handelsleute
aus Moekau, St . Petersburg, Niaa, Meral, Mi tau,
Pern.iu und aus dem Innern des Reichs (unter die-
sen Fremden auch ein Puchar mit Persischen und ^ u -
chariscken Waaren , w Hebräer aus Niga u:>5 Scklock),
doten tlmls in gemiethetcn Pril'atwol'nungen und ci-
gends am Embach-Nfer zum ^cstcn des P.'nssons-^onls
der Stadtbeamten ausgebaut?» areßen ^u?en, tl'cils
auch nur auf Tischen/ und Er l i t ten unter Gezeiten
ikre Waarcn feil, meistens Galanterie- unr Manuu^
ctur-Waaren. Als neue und seln- willkommen?(^!,Äe-
nungen heben wir das Magazin der Tulascbcn Ttal ' l -
und'Gen'ehr-Fabrik mit il,ren eben so qeschmackrollcn
als solircn Arbeilen aus, und die trefflichen Tuclicr
von der Wohrmannsckcn Fabrik n, Ziinenhof bei Pt>r-
nau, letztere als erfreuliche ? c l ^ e für die steigende
Provincial-Industrie. Wir geben hier ê ne Ucberssckt
des Umsatzes, bemerken aber zugleia), laß unsere hie-
sigen Kausseute nicht blos mit dl'„ fremren Wetteifer
ten, sondern in vielen Artikeln cinen neit gr.'ßciu
«ö.
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Absatz hatten als diese, wie.namentlich in Colonial/ Reiz durch die gute Tanzmusik der Capelle des Herrn
Waaren, Tüchern, ja in manchen einen alleinigen, wie Kayser ausPernau und einer Bande Bergleute. Der
z. B. in Weinen. So möchte wohl der Gesammtbe« musscalischen Genüsse gab es jedoch viel wenigeres
trag des Verkaufs um das Dreifache des hier angeführ« sonst: nur drei Concerte, unter diesen keines von ei«
tcn Velaufs anzuschlagen sein. Laut Aufgabe ,ämmt- nem fremden Künstler. Der mit so vorzüglichem Bei- .
licher angereisten Handelsleute wurden nämlich zum fall in Mitau und Riga aufgenommene Violoncellist
Jahrmarkt angeführt: Schubert verschob das seim'ge ungeachtet eines zehn«
i. Russische Waaren. tätigen Aufenthalts allhier lns zu seiner Rückkehr aus
1. Wollene Waaren . . für 69,600 Rbl. Vco. St. Petersburg im April. Herr Groß, der sich durch
2. Baumwollene Waaren . — 138,100 — — den Gesangverein weientlich um unsere Studirende
3. Hanf- und Flachsfabricate — 28,500 — — verdient gemacht, genoß die Auszeichnung, daß ihm zu
4. Seidene und halbseidene seinem, Concert der große academische Hörsaal bewil.
Fabricate . . . . ^ 39,800 — — ligt wurde, und der laute Beifall der überaus zahl-
5. Rauchwaaren . , . . — 62,000 — — reich versammelten Zuhörer zeigte, wie sehr sie sich bc,
6. Leder, roh und verarbeitet — 12,700 — — friedigt fühlten. Aber mit Bedauern vermißte das
7. Metall und daraus fabri- Puvlicum ein Concert zum Besten der Armen: es ist
cirte S a c h e n . . . . — y,500 — — seit vielen Jahren daran gewöhnt, daß Cuterps und
8. Fayencegeschirre . . . — 22,000 — — Crato in unserer wohlwollenden Musenstadt zur Jahr«
U. Porcellangeschirre . . — 30,000 — — marktszeit nicht bloß Freuden, sondern auch Wohltha-
10. Glaswaaren . . . . — 7,4U0 — — ten spenden, und vielleicht bedurfte die Armuth dieser
11. Zucker . . . . . . — 20,000 — — nie mehr, als gerade jetzt. Wird nicht etwas filr sie
12. Taback — LM0 — — geschehen?
13. Seife und Wachs . . — L50 — — — er.
l i . Papier . . . . . . — 2,400 — — P e r n a u , den 7. Ianr.
64« 250 _ — H " Während der Navigation vom vorigen Jahre,
, ^o^^^i^^p^und^i^aaren. M s t ^ g ? ^ U
! ^ « f u. d ^lacksfabricäte - ?6 000 - ^ mländischen Häfen 8 Schiffe' und 68 Küstenfahrer,
h Ieidene F a b r ^ - N - - Abgegangen nach dem Auslande 53 Schiffe, nach m-
3' KewAe - 8«00 " - landlschen Hasen 6 Sch.sse und 70 Küstenfahrer.
^ 3 ' f f " " - 4500 - - Der Werth der ausgeführten Waaren beträgt:
5' W^ ^ ^ " " ^ ^ 3,380,211 Nbl. I I Kop., darunter: Flachs 119.187
, ' ^ i i r i s c k e Maaren ' ' — 4 000 — — ^ ' 0 32 Pfd. für 1,899,394 Nbl. 92 Kop., Hanf 1,460
« X 'scke Waar?n ' ' ^ 600 - - ^ d ^ P^- Wr 10,303 Rbl. 54 Kop., Flachsheede
^ verschiedene S t vorbei ^ ' ^ 5 Pud 11 Pfd. für 193.698 Rbl. 50 Kop., Lein-
n 2 e Waaren - 7 800 - - W t 7,3291>3 Tschetw. für 239.752 Nbl. 6tt Kop.,
nannte Waaren . . . - ^ 8 0 0 ^ Doddersaat 860 t/3 Tschetw. für 4.638 Nbl. , Holz
84,500 — — für 21,079 Nbl. , Matten 10,512 Stck. für, 2102 Rbl.
»7,, All?»« si'tr ^ ^ ?^N 1 ^ _^ ' 40 K0P.
Unverkauft blieben nach' Her Werth der eingeführten, vom Zoll bereinig,,
N ^n Waaren beträgt 330,349 Rbl. 12 Kop., daru.,/
N N I e - - 54 «00 - - ter Salz 180.022 Pud 37 Pfd., werth 191,173 Nbl.
Nuslandl,che q ^ " " f.,r 35? 8"5 __ - 87 Kop., Maschinerie zu Fabriken werth 5,250 Rbl . ,
guiammen sur ^a?^»o ^ Heringe 5529 3/1 Tonnen, werth 82,946 Nbl. 25 Kop.,
Mithin wäre abgesetzt für 175,925 Nbl. Vco. Roggen 15141/3 Tschetw., werth 25,000 Nbl. , Hafer
An Standgeldern sind von den angereisten Han- ^Tsche tw . , werth 3,800 Rbl., Gerste 319 Tschetw..,
Äßi7'dieNfte" d7r'S?Mcass"' ew ^eI)nS'd?r U n N n ^ vom Zoll verblieben zum Jahre 1835
Z N a r ^ ^ """ÄllrÄn^V^/^^
ster, und ebensoviel dem Oberwettherrn zufließt. An m.o Ass und " 6 ^ Ä l ?0 ssm, K M ^
Häuser- und Vudenmiethen haben die Einwohner der Vco. .M. und 2,019 Nbl. 60 Kop. S. M .
Stadt eingenommen 5430 Rbl. Bco. .
Was >n den oberwähnten Societäten unb Zusam« ».
menkünften ifeschehen, wird sich aus später«, besondern ^ l l l Z s l (t ( .
Mittheilungen über selbige ergeben.—Der Schaulust Z>i<. , „ i t dem „ I l l l a u d e " zu alcicher Zeit
^^n^° ln5^57u7Ä,Aua '7 , .z ° : ,5°VN «,'g°k««dig.°lcllc«riNische Zeitschrift: '
rin) unfeine von der Malayischen Race, in volkö- Dt^ NLf^ÄtlS^
U.?!^^M«H w" "N Zlü.^' D«M?g "° ° "«vorhergesehener Hindernisse wegen bi« >etz.
des Töpferschen Lustspiels „Freien nach Vorschrift", Nicht begonnen werden können. S ie wi rd jedoch
im Locale der academischen Müsse durch Studireude unfehlbar mit dem zweiten M a i d. I . ins Le-
ausgeführt, gewchrte ein l^er am Orte s e ^ hen treten, nnd der erste Jahrgang bis zum
qnügen. Balle der acadennschen Müsse, des Com- «« - ^g7^crechnet werden ^ ^ '
merzclubbs. der Vürgermusse, zahlreich besucht, Wechsel- ^ a i ^ . - ^ ^ ^ ^ - ^ " ' . « . ^ ^ ^ ^ ^ ^
ten mit glänzenden Privatbällen, und gewannen neuen D te , N e d a c t i o u dcs N e f r a c t o r s .
" " H e r a u s g e b e r und Neoac teu r Professor v i . F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
<5chuldirector vr. C. E. N a p i e r s k y in Riga, und Secretär Nr. C. I . N. Paucker m Neval. — D e r .
I^ger : Buchhändler C. A. K l u g e m Dorpat. - Gedruckt dem, Umversitäts-Vuchdrucker I . C. Schüm
m a n n in Dorpat. -
— » ^ m Namen des Generalgouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
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Eine Wochenschrift für Uv- , Esth- und Curländische
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
I n - H a l t : i . Chronik der Universität Dorpat seit dem Jahre 1827. Sp. 97. — n . Übersicht der Verfassung
und Verwaltung Esthlands. Forts. Sp. 105. — Correspondenz - Nachr. >und Miscellen: Aus Dorpat. Sp.
103. Aus Neval. Sp. 110. — Eine vacante Erbschaft von zwanzig Millionen. Sp. 112.
I. Chronik der Universität Dorpat seit
dem Jahre 1827.
Die bei Gelegenheit der Jubelfeier des fünf-
undzwanzigjahrigen Bestehens der Universität
Dorpat am 12. Dccember 1827 herausgegebene
Denkschrift: „Die Kaiserliche Universität zu Dor-
pat. Fünfundzwanzig Jahre nach ihrer Grün-
oung" ( X X X I V u. 60 S. gr. Fol. mit X I X
Kupftrtafeln), führt die Chronik dieser Hochschule
bis zu jener Zeit fort. Ehe wir in diesen Blat-
tern mit der diesjährigen ' den Anfang machen,
dürfte cö zweckmäßig sein, die Lücke seit dem I .
1827 nachzuholen, durch Fortsetzung der in dem
angeführten Werke S . X X V fgg. gegebenen Uc-
bersichtcn bis zum Schluß deS Jahres 1835.
Wir beginnen daher mit den
ä. Veränderungen im Lehrcrpersonal
'seit 1 8 2 7 .
1. Ordentliche Professoren:
») In der theologischen Facultät.
Für die seit 1820 von vr. Rud. Henzi be-
kleidete Professur der Ercgctik und Oricntal. Spr.
wurde nach dessen am 1 . Febr. 1829 erfolgten
Ableben der Privatdoccnt an der Univ. zu Berlin,
Dr. Adolph Fricdr. Klein ert (geb. zu Lötzen
in Preußisch - Litthaucn am 28. August n. S t .
1802) dm 12. Juli 1829 berufen, der jedoch
schon am 28. Febr. 1834 starb. —Professor der
pract. Theologie wurde nach Gottlicb Eduard
Lcnz's Tode(d. 14. Dec. 1829) der erste Pre-
diger zu Wolmar, vr . I u l . Piers Ernst Herrm.
Wal ter (geb. zu Wolmar d. 15. Febr. 1793)
am 26. Juli 4830, und als diesen gerade fünf
Jahre nach dem Sterbetage seines Vorgangers
(d. 14. Dcc. 1834) ein gleiches Schicksal traf,
der Prediger zu Cremen und Pcterscapcll in Liv-
land, v r . Carl Christian M m an n (gc.b. zu Riga
d. 3. Febr. 1793), am 10. Mai 1835. Die
Professur der Dogmatik und thcolog. Moral ist,
nachdem vr . Ernst S a r t o r i u s am 9. October
1835 aufsein Gesuch entlassen worden, um Ge-
neral-Superintendent in Königsberg zu werden,
gleich der Professur der Ercgctik und Oricntal.
Spr. gegenwärtig unbesetzt.
99 100
»)) Die juristische Facultät,
welche im 1.1827 aus drei Gliedern bestand/
verlor zwei derselben im I . 1630 durch den Tod,
nämlich den Professor des bürgert. Rechts Rom.
und Deutschen Ursprungs ;c., Dr. Christoph
Christian Dabc low, am 26. April, und den
Prof. des positiven Staats- und Völkerrechts ,c.,
Vr . Ioh . Phil. Gust. Ewers, am 8. November.
Des letzteren Nachfolger wurde am 5. Febr. 1631
der bisherige außcrordentl. Prof. des Provincial,
rechts, Dr. Erdmann Gust. von Vröcker (geb.
zu Riga den 19. Novbr. 1764), d̂ r des erstcrcn
am 3 1 . März 1832 der Professor an der Univ.
Leipzig, Dr. Carl Eduard Otto (geb. zu Dres-
den d. 14. Aug. n. St . 1795). Die durch Ioh.
Georg Neumann's Entlassung am 24. Decbr.
1826 erledigte Professur des Russ. Rechts beklei-
det seitdem 25. April 1830 Dr.Alerander Mag-
nuS Fromh. von Reutz (geb. zu Rösthof im
Dörptschen Kreise d. 28. Juli 1799), bis dahin
außerordentl. Prof. dieses Fachs, die Professur
der Provincialrechte Cur-, Liv- und EsthlandS
seit d. 27. Oct. 1831 Dr. Friedrich Georg von
Vunge (geb. zu Kiew d. 1 . März 1802).
o) I n der medicinischen Facultät
vertauschte Vr. Gottl. Franz Eman. Sah-
men d. 28. Juli 1828 die Professur der Diäte-
tik, Arzneimittellehre ic. mit der durch vr . Lud-
wig Aug. Str 'uvc's Ableben (d. 17. April
1828) erledigten Professur der Therapie und Kli-
nik, und an Sahmcn's Stelle trat der bisherige
Prof. der Physiologie, Pathologie und Scmio-
tik, Dr. Ioh. Fricdr. E r d m a n n , für dessen
Professur Dr. Martin Heinr. Rathke aus Dan-
zig am 20. Ott. 1828 berufen ward, der die-
selbe bis zu seinem Abgange nach Königsberg (d.
1 . Juni 1835) inne hatte. Dr. Ioh. Friedr.
Eschsch oltz stand der seit vr . Ludwig Emil Ci-
chorius Entlassung (d. 20. Sept. 1827) un-
besetzten Professur der Anatomie und gerichtlichen
Arzneik. nur wenige Monate (vom 12. Novbr.
1830 bis zum 7. Mai 1631) vor. Erst nach
mehr als zwei Jahren nach dessen Ableben erhielt
diese Professur d. 13. Dcc. 1833 Vr. Alerandcr
Hu eck (geb. zu Reval dm 7. Dec. 1802), bis.
her außcrordentl. Prof. und Proscctor. Der
Nachfolger des am 26. Aug. 1833 mit dem Ti -
tel eines?rol. emeritu« entlassene vr. Christian
Friedr. Deutsch, der beinahe 29 I . Prof. der'
Gcburtshülfc und der Frauen- und Kinderkrank-
heiten gewesen, wurde am 13. Ianr. 1834 der
practischc Arzt in Wolmar, vr . Piers Uso Fricdr.
Wal ter (geb. zu Wolmar d. 8. Oct. 1796).
a) In der philosophischen Facultät hat sich
ce) inderphilos.-mathcm. Classe das Lehrer-
personal nicht geändert, denn der Professor der
Philosophie, vr . Gottlob Benjamin Ja sche und
der der Mathematik vr . Martin B a r t e l s , wel-
che mit dem Titel als?roll. omoriti, crsterer nach
mehr als 31 jährigem, letzterer nach mehr als
26jahrigem Diensten am 28. Aug. 1633 entlase
sen waren, wurden in Gcmaßhcit des am i .
Aug. 1833 Allerh. bcstät. Beschlusses dcö Mini-
stcrcomit6 wiederum auf fünf Jahre für die von
ihnen bisher bekleideten Profcssuren erwählt.
Z) I n der Naturwissenschaft!. Classe ward
für die Professur der Chemie und Pharmacie am
14. Juni 1828 vr . Carl Christoph Traugott
Fricdemann Goebel (geb. zuNicderroßla imSach-
scn - Weimar'schen d. 2 1 . Febr. n. St . 1794),
außcrordcntl. Professor in Jena, berufen, als
vr . Osann, um einem Rufe nach Würzburg zu
folgen, im Juni 1826 entlassen wurde.
«/) I n der philologisch-historischen Classc be-
kleidet der am 5. Mai 1828 aus Halle berufene
Professor vr.Fricdr. Kruse (geb. zu Oldenburg
d. 2 1 . Juli 1790) die Professur der historischeu
Wissenschaften; die der Litterargeschichte, altclass.
Philologie und Pädagogik nach vr . Franke's
Tode(d. 24. Sept. 1830) der aus Schulpforta
berufene Professor vr . Christian Fricdr. Neue
(geb. zu Spandau d. i9.Dccbr. n.St. 1798),
vocirt am 25. April 1831. Der Prof. der Nuss.
Sprache und Litteratur vr . Basil Perewo,
stschikow ward d. 5. Sept. 1830 aufsein
10^
Gesuch entlassen, und erhielt erst nach beinahe
fünf Jahren einen Nachfolger in dem Lehrer
der Rufs. Litteratur am Richclieu'schen Lyceum in
Odessa, Candidatcn der Philos. Michael R o ö-
berg, berufen am 20. Juli 1835. Nur die
Professur der Beredsamkeit und altclassischcn
Philologie, der Acsthctik und der Geschichte der
Kunst ist, seitdem vr . Carl Morgenstern am
23. Ott. 1833, nach mehr als 31jähr. Dienste,
mit dem Titel eines ?rns. omoriw» verabschiedet
worden, gegenwärtig unbesetzt.
F) I n der technol.-öconom. Classe erhielt
die Professur der Cameralwisscnschaftcn am 17.
Nov. 1825 der Privatdoccnt an der Univ. zu
Königsberg, vr . Eberhard David Friedländ cr
(geb. zu Königsberg in Pr. am 17. Juli n. St .
1798) , nachdem der für diesen Lehrstuhl am
10. Mai 1828 berufene Dr. Carl V o l lg ra f f in
Marburg, ungeachtet früherer wiederholter Zu-
sage, die Berufungsurkunde zurückgeschickt hatte.
Als nach dem Ableben des Prof. der Oeconomie,
Technologie und bürgerlichen Baukunst, Dr. Ioh.
Wilh. Krause (am 10. Aug. 1829), in Folge
eines im April 1829 Allcrh. bestat. Beschlusses
des Ministcrcomits für die Architektur ein beson-
derer außcrordentl. Lehrstuhl errichtet ward, wur-
de die ordentl. Professur der Occonomie und Tech-
nologie am 27. April 1829 Dr. Ioh. Friedrich
Lebcrecht Schmalz, aus Küssen in Ostpreußen
(geb. zu Wildenborn bei Zcitz d. 25. Juni n.
St . 1781), zu Thcil.. Friedr. Wilhelm von
Adcrkas ward am 4. August 1830 mit einer
Pension von 2000 Rbl. V. entlassen, nachdem
die von ihm bekleidete Professur der Kricgswisscne
schaftcn in Gcmaßhcit eines Allerh. Befehls v. 13.
Juli 1830 aufgehoben, und an deren Stelle eine
für die Thicrarzncikundc angeordnet worden war.
2. Außerordentliche Professoren.
Von den drei außerordentlichen Professoren,
welche im 1.1827 sich bei der Universität befan-
den, wurde, wie bereits oben angegeben ist, Dr.
A. M. F. v. Rcutz am 25. April 1830 ordcntl.
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Professor des Rufs. Rechts, der Proscctor Dr.
I . F. Eschscholtz am 12. Nov. desselben I .
ordcntl. Prof. der Anatomie :c. und Dr. E. G.
v. Vröcker am 5. Febr. 1831 ordentl. Prof.
des Staats- und Völkerrechts :c. An Eschscholtz's
Stelle trat Dr. A. Hue'ck d. 12. Nov. 1830,
anBröckcr's Stelle der Privatdocent Dr. F. G. v.
Bunge d. 5. Febr. 1831 , von welchen crstc-
rcr d. 13. Dee. 1833 zum ordentl. Prof. der
Anatomie, letzterer d. 27. Oct. 1831 zum or-
dcntl. Prof. der Provincialrcchtc befördert ward.
Für die im I . 1829 angeordnete außcrordcntl.
Professur der Civilbaukunst wurde d. 20. Juli
1835 D i . Moritz Hermann Jacobi (geb. zu
Potsdam d. 2 1 . Sept. 1801) aus Königsberg
berufen, als der für dieselbe bestimmte Candidat
der Philos. Julius Senff aus Dorpat, welcher
zu seiner Vervollkommnung in der Architektur
4829 auf drei Jahre ins Ausland, namentlich
nach Berlin, München,'Paris und Italien auf
Kosten der Krone gereist war, auf seiner Rück-
kehr am 19. April n. St . 1832 in Mailand an
einem bösartigen Ncrvcnficbcr starb. Das Amt
eines Proscctors am anatomischen Theater versieht
seit dem 2 1 . Dcc. 1835 der Dr. meä. Friedrich
Widder (geb. zu Taurk^n in Curland den 28.
Oct. 1810), welcher nach Vollendung seines
mcdicin. Curfus in Dorpat in Folge am 5. Juni
1834 Allerhöchst bcstat. Vcschl. dcs Ministcrmit«
wahrend eines Zeitraums von sechszchn Monaten
zur weitem Ausbildung für dieses Amt die aus-
gezeichnetsten anatomischen Anstalten des Auslan-
des auf Kosten der Universität besucht hat.
3. Pr ivatdocenten.
Die durch des Vr. v. Bunge Berufung zum
außcrordcntl. Prof. erledigte Stelle des zweiten
besoldeten Privatdoccnten ist bis hiezu noch nicht
besetzt worden. — A m 29. Juli 1633 wurde in
Folge eines am 1 1 . Juli 1833 Allcrh. bcstät.
Beschlusses des Ministercomitä der Liccntiat
Carl Friedrich Ke i l (geb. zu Oclönitz im Vogt-
lande den 26. Febr. 1807), der seine theolog.
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Studien in Dorpat und Berlin, an letzterem Orte
auf Kosten Ihrer Majestät der Kaiserin, gemacht,
als Privatdocent in der thcolog. Facultat ange-
stellt, und ihm bis zum Erscheinen eines neuen
Etats für die Universität, aus deren Ersparnissen
cinIahrgehalt von 1200 Rbl. zugesichert.—Nach
vorhergegangener Habilitation erhielten von dem
Herrn Minister des öffentl. Unterrichts die Er-
laubniß, öffentliche Vorlesungen auf der Univer-
sität zu halten: 1) am 28. Mai 1832 Dr.
Claus M o h r (geb. zu Horst in Holstein d. 6.
Juli 1806) im philolog. Fache; 2) am 30.
Nov. 1633 oer Gehülfe des Directors des botan.
Gartens der Univ., v r . Ernst Rudolph T rau t -
vet tcr (geb. zu Mitau d. 8. Febr. 1809) über
Botanik, welcher jedoch schon im Juni 1835 als
Geyülfe des Directors des Kaiser!, botanischen
Gartens nach St . Petersburg ging; 3) am7 .
Febr. 1834 Dr. Moritz Conrad Posselt (geb.
d. 14. April 1804) im Fache der Philosophie;
4) am 30. Juli 1834 Dr. Carl Eduard Scn f f
(geb. zu Dorpat den 8. April 1810) über die
Mathematik; 5) am 19. März 1835 Dr. Ioh.
Hcinr. Neukirch (geb. zu Talscn in Curland
d. 7. Febr. 1803), welcher zu seiner wissen-
schaftlichen Vervollkommnung 4 Jahre auf Ko-
sten des Departements des öffcntl. Unterrichts
im Auslande zugebracht hatte, im philolog. Fa-
che; 6) am 2 1 . März 1635 Dr. Ernst Hof-
mann (geb. auf dem Pastorat Paistcl bei Fcllin
d. 8. Jan. 1801) über Mineralogie; 7) am
15. Juni 1635 Dr. Reinhold Baron von Un-
gern-Stc rnbcrg (geb. zu Dorpat d. i6.Oct.
4808) im juristischen Fache; und 8) am 2.
Oct. 1835 Dr. Hermann Martin As muß (geb.
zu Dorpat d. 12. Mai 1612) im Fache derZoo-
logle. Alle diese Docenten, mit Ausnahme Dr.
Posselt's, haben auf der Universität Dorpat
studirt.
4 . Lectoren.
Der Lector der Italienischen und Deutschen
Sprache Friedrich Raupach (geb. zu Hapsal d.
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19. Mai 1795) wurde am 25. Januar 1828
auf sein Gesuch entlassen, jedoch am 9. März
1829 wiederum als Lcctor der Deutschen Spra«
che, für die Italienische Sprache dagegen am 26.
Mai 1831 der verabschiedete Lieutenant Amadco
Vuraschi (geb. zu Como am 24. Jan. 1793)
angestellt.
5. Lehrer der Künste.
Lehrer der Tanzkunst wurde David Ty ron
d. 8. November 1826, nachdem Felir Pela«
bon d. 5. Febr. 1628 Lehrer der Französischen
Sprache am Gymnasium zu Archangel geworden.
I n der Schwimmkunst unterrichtet seit d. 1 . Juni
1829 Daniel Stöcke! aus Frankreich. Die
seit dem 5. Juni 1824 erledigte Stelle eines
Fechtmeisters wurde am 14. Nov. 1633 dem
als solcher bei der Univ. Wilna angestellt gewe-
senen Collegiensecretar Franz Lecayet übertra-
gen, der jedoch noch vor seiner Ankunft am 5.
Juli 1834 sie wieder aufgab, worauf der ehe-
malige Student der Univers. Dorpat Alcrander
Malst röm (gcb. zu Weißenstein d. 10. Sept.
4835) Fechtmeister ward. Das Amt eines
Univ.-Stallmeisters ging, als Iustus v. Daue
nach mehr als 33 jährigem Dienste d. 15. Nov.
1833 mit Pension auf seine Bitte verabschiedet
wurde, auf dessen Sohn Eduard Rud. v. Dauc
(gcb. zu Dorpat den 23. Mai 1805) über.
Der bisher nur stellvertretende Mechanicus Ioh.
Christian Vrücker wurde nach seiner Befreiung
von der Steucrpflichtigkeit d. 17. Mai 1654
als solcher förmlich angestellt.
Aus der tabellarischen Ucbcrsicht am Schluß
dieses Artikels ergeben sich folgende Resultate:
Von her seit Gründung der Universität im
I . 1602 im Lchrfach bei derselben Angestellten ist
über cm Drittheil in den ihnen übertragenen Aem-
tcrn noch wirksam. Von diesen noch Dienenden
hat beinahe die Hälfte in Dorpat studirt; von
der Gesammtzahl der seit dem Bestehen der Univ.
als Lehrer an derselben Berufenen aber nur der
vierte Theil.
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Dem Vaterland? nach besteht von den 131 temberg 3, aus Mcklcnburg 2 , aus Hessen 2,
Professoren, Docentcn und Lehrern mehr als der aus Thüringen, aus Franken, aus dem Visthum
dritte Thcil auö Inländern (30 Livländcr, 9 Cur- Corvey, aus Nassau, aus Hannover, auö Olden«
länder, 7 Esthlander und 8 auö andern Russ. bürg, qus Hamburg, auö Baden je einer, aus
Gouvernements, zusammen 54 ) , die Mehrzahl Deutschland überhaupt also 64, aus Frankreich
der übrigen stammt aus Deutschland. Namcnt- 7 , aus England 2 , aus Italien 2 , aus der
lich sind aus Preußen 2 3 , aus Sachsen 1 4 , aus Schweiz 1 und aus Schweden 1 .
Holstein 9 , aüö Braun schweig 3 , aus Wür-
T a b e l l a r i s c h c U e b e r f i c h t .
Ordentliche Professoren. ä ». «: -
Facultäten. H. « Z - K ^
Z H Z Z Z kß k U ? z
Z R tz l s M I O 2 Z,
K " s K ^ Z ^ « I s
Seit Gründung der Univcrs. sind angestellt 12 16 16 35 77 16 17 18 16 13 l.
Von diesen haben auf, der Universität zu
Dorpatsiudirt g I 7 2 14 6 13 5 1 33
Entlassen sind . . . 6 6 9 15 34 13 8 11 7 60
Gestorben 4 5 2 ' 7 ig 1 — — 1 2 0
G e g e n w ä r t i g sind anges te l l t 2 5 5 1 3 2 5 2 9 7 8 5 1
V o n diesen h a b e n i n D o r p a t studirt . . . 1 3 4 2 1 0 — 8 2 1 21
Gegenwärtig sind noch anzustellen . . . . 2 — 1 1 4 — 1 — — 5
I I . Uebersicht der Verfassung und Ver«
wa l tung des Herzogthums Esth land.
(Fortsetzung.)
ü. Iustizwesen.
Die oberste Justizbehörde in Esthland, wel-
che dem Gerichtshof peinlicher und bürgerlicher
Sachen in Rußland entsprechend, gleich der Gou-
vc.rnementS-Regicrung und dem Camcralhofzu den
Palatcn gerechnet wird/ die über die Anwend-
barkeit der Gesetze, wo sich Zweifel dagegen er-
heben, nach Vernehmung der Rcchtsmeinung des
Gouvcrnemcnts-Procurcurs zu entscheiden haben,
ist das Oberlandgericht ^) . Es besteht aus
' ) Die in mehr als einer der vorhergehenden Nu«
briken vorkommenden Personen sind in dieser leh«
ten nur ein Mal gezählt.
1) Zufolge des Dänisch, Csthländischen, ursprünglich
wohl Lateinisch abgefaßten Waldemar, Crichschen
Lehnrechts vom Jahre I3l5 und des Königs Chri»
den in Rittcrschaftsangelegenhciten das Land-
rathscol lcg ium bildenden 12 Landräthcn,
denen der Gcncralgouvcrncur, und in dessen Ab-
wesenheit der von ihm dazu ernannte älteste Land-
stoph Privileg!,' vom 21 September 1229 (vergl.
Cwers S. 52 u. 58) scheint schon König Walde-
mar i i . bei Eroberung Esthlandö im ersten Vier-
theil des IMen Jahrhunderts den3andes°Rath
daselbst eingeführt zu haben, oder das oberste
Recht (Gericht),- wie das Oberlandgericht in den
Urkunden aus der Ordenszeit und auch in vinu.
k'avri lormularo ptoculatoiuin von 1539 in der
Regel genannt wird. Noch jetzt gilt die Vor-
schrift jenes alten Lehnrechts: „Wo de Nath nicht
all thosamende is, wor erer mehr is een, wenn
de Helffte, de mögen Ordel steden." Daher auch
in der zufolge Rescripts Sr. Durchlaucht des
Esthliindischen General « Gouverneurs Prinzen
Peter Friedrich Georg von Holstein »Oldenburg
vom 22. Sept. 1808 im Oberlandgerichts einge-
führten Dejour dreier Landräthe keine Urtheile
gesprochen werden dürfen, außer Leuterationsur»
theile in Criminalsachen der Unterbehörden.
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r^th präsiditt. Sie werden aus dem in Esihland
bcsitzlichcn immatriculirtcn Adel, und zwar auf
Lebenszeit, erwählt, indem die auf dem Landtage
versammelte Ritterschaft zur Ergänzung einer ein-
getretenen Vacanz drei Candidaten vorschlägt,
unter denen das Landrathscollegium einen zum
Landrath erwählt und ohne weitere Bestätigung
vereidigt. Zufolge Allerhöchsten namentlichen
Befehls der Kaiserin Catharina I . vom 4 . Mär ;
1726 genießen die Landräthc während der Zeit
ihres Dienstes den Rang eines Generalmajors.
Der Cancellei des Obcrlandgcrichts stehen seit
dem Jahre 1821 zwei Secrctäre,. für die Civil-
und Criminalsachen, vo r , von denen der eine
zugleich das Protocoll zu führen hat. Außerdem
sind in derselben ein Archivar, cin Actuar, ein
Translateur für die Russische und zwei Dolmetscher
für die Russische und Schwedische Sprache, ein
Protocollist für die Krepostsachcn und das Hypo-
thekcnwescn, ein Registrator der auswärtigen
Vcrbotlegungcn und -Hebungen, ein Erpcditor,
zwei Cancellistcn und zwei Wachtmeister ange-
stellt. Zur Erhaltung des Lcmdrathssiuhls do-
nirtc die Königin Christina demselben am 17.
Januar 1651 die früheren Klostcrgüter Nap-
pcl, Kuimcts und Kay, von zusammen mehr als
150 Schwed. Haken, die aber nach der Land-
rolle von 1818 nur noch etwas über 112 Ha-
ken gegenwärtig ausmachen. Obwohl diese
Schenkung von der Kaiserin Catharina I am 6.
Jul i 1725 Allerhöchst consirmirt wurde, so ließ
die Kaiserin Catharina I I . nach Einführung der
Statthalterschaftsverfassung diese Güter doch seit
dem Jahre 1786 zum Besten der hohen Krone
vcrai cndiren, und erst nach Wiederherstellung
der a .'n Verfassung rcstituirte Kaiser Paul sie dem
Landrathscollegium am 29 . Jan. I797zum im-
merwährenden Eigcnthum. Die Einkünfte wer-
den zur Besoldung der Cancclleibeamtcn und zur
Bestreitung der sonstigen Unterhaltungskosten des
Obcrlandgcrichts verwendet und in den Ucbcr«
schusi theilcn sich die Herren Landräthe. Das
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Oberlandgcricht halt allcIahre, vom ersten Mi t t -
woch nach heil, drei Könige bis 14 Tage vor
Ostern, eine ordentliche, außerdem aber, so oft
cs erforderlich, und früher gemeiniglich um S t .
Iohannis, seit dem Jahre 1826 aber, da alle
sonst in jenem Termine üblichen Zahlungsgcschafte
zur Erleichterung der Berechnungen in Vcran«
lassung der Allerhöchst bestätigten Esthländischcn.
adeligen Creditcasscn-Verwaltung auf den Sep«
tcmbcr Monat verlegt wurden, gemeiniglich in
den ersten 14 Tagen des Septembers, eine außer-
ordentliche I u r i d i k , während welcher alle Ci-
vilsachcn, die zum Spruche reif sind, entschieden,
und die Urthcile, gewöhnlich am letzten Tage,
gleichzeitig publicirt werden. Dabei richtet sich das
Obcrlandgcricht vorzugsweise nach den um die
Mitte des 17ten Iahrh . in Auftrag der Land-
rathc aus den bis dahin geltenden Rechten, Gc»
wohnhcitcn und ausdrücklichen Privilegien M
sammcngetragcncn Esthländischcn Ritter- und
Landrcchtcn, den hier rccipirten könlgl. Schwedi-
schen Verordnungen, und den für Esthland cr-
theiltcn oder zur besonder« Nachachtung hier pu-
blicirtcn Kaiscrl. Russischen Gesetzen, und wendet
subsidiarisch auch das Deutsche, Römische und
CanonischcRccht,und in Criminalsachcn auch wohl
die peinliche Gerichtsordnung Carls. V . vom I .
1536 an. Die laufenden Sachen und die
Leutcrationcn der Criminalurtheilc der Untcrbe-
hördcn werden außer der Zeit der Iuridik von
dreien, alle 14 Tage abwechselnd dcjourircnden,
Landräthcn abgemacht. I n erster Instanz cnt«
scheidet das Obcrlandgericht alle Criminal- und
mit wenigen Ausnahmen auch alle Civilsachcn
wider Edclleute, Adclsrecht genießende Beamte
und charactcrisirte Personen. I n zweiter Instanz
alle durch Appellation aus den Manngcrichtcn,
dem Niederlande und Landwaiscngcrichte, dem
Narwaschcn und HapsalschenMagistrate dahin ge-
langenden Civilsachen und zur Leuteration einge-
sandten CriminalurthcUe; in dritter und letzter
Instanz aber die aus den Krcisgcrichten dahin zur
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Revision gebrachten Vauersachen wider Edcllcute.
. Außerdem gehören alle Ingrossationcn, Tilgun-
gen, Corroborationcn, Krcposten und Subha-
stationcn in Beziehung auf unbewegliche Güter
lm Lande und alles auf dem Dom zu Rcval und
in dessen Vorstadt bclcgcne adlige unbeweg-
liche Vermögen vor das Obcrlandgericht. Der
2tcn Abtheilung des Itcn Departements Ei»
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ncs dirigircndcn Senats steht die Revision ldec
durch Rechtsmittel dahin dcvolvirtcn Civilsachen
des Oberlandgcrichts z u , sofern der Werth deZ
streitigen Gegenstandes 2000 R b l . ' V . A. be-
tragt, dem 5tcn Departement aber die Revision
der Criminalsachen und -Urthcile wider Edcllcute,




D o r p a t , den I . Februar.
Der Verein zur Versicherung gegen Hagelschäden
in Livland hielt am 25. Januar d. I . seine letzte,
zahlreich besuchte Jahresversammlung. (Bekanntlich
wurde 1831 der Verein vorläufig nur für die Dauer
von fünf Jahren gestiftet; im October 1831 wurden
die ersten Beiträge empfangen und im April 1836,
als dem zehnten Termin, findet die letzte Zahlung
statt.) Bei dieser Jahresversammlung wurden folgen«
de Beschlüsse einstimmig gefaßt:
1. Die Güter, welche aus verschiedenen Terminen
ihren Beitrag zur Hagelassecuranz schuldig ge»
blieben sind, werden aufgefordert.-'spätestens bin«
nen sechs Wochen ihre Schuld abzutragen, widri»
genfalls die resp. Ordnungsgerichte zur Eintrei»
bung der Restantien requirirt werden sollen. Die
Nachzahlung kann in Riga bei der Oberdirection
oder hier bei der ökonomischen Societät geschehen.
2. Diejenigen Interessenten, welche gesonnen sind,
nach Ablauf des nächsten Apriltermins aus dem
Vereine zu treten, werten in einer deswegen zu
erlassenden, mit dem Amtsblatte auszugebenden
Publication aufgefordert werden: spätestens bis
zum I . M a i d. I . ihren Austritt hierher an die
öcvnomische Societät anzuzeigen, und verlieren
dann natürlich ihren Anspruch auf Entschädigung
für den nächsten Sommer. Diejenigen hingegen,
welche entschlossen sind, auch ferner dem Vereine
anzugehören, brauchen deswegen keine Erklär««-
gen einzusenden, sondern werden, wenn sie sich
gar nicht melden, einstweilen a l s noch f ü r d i e
D a u e r e ines J a h r e s zum Vereine gehörig
betrachtet, behalten ihr Recht auf Entschädigung
für den Sommer 1820, und zahlen, nach den bis»
herigen Bestimmungen, im Apri l 1837 ihren letz»
ten Veitrag. Ueber das fernere Fortbestehen des
Vereins kann, laut Reglement, .erst auf dem
nächsten Landtage entschieden werden.
I m Laufe dieses letzten Verwaltungs-IahreS sind
dem Vereine 10 Güter beigetreten; es gehören zu sel-
bigem jetzt also überhaupt 178 Güter und Pastorate,
die zusammen 1782 17/20 Haken enthalten, und an
halbjährlichen Beiträgen 1020 Rbl. 51 Kop. S i lb . M . ,
also im ganzen Jahre 2053 Rbl. 2 Kop. an Beiträ-
gen zahlen. I m Sommer 1835 haben bei den Inter»
essenten drei Hagelschläge stattgefunden, nämlich zu
A r r o s a a r , publik, P a s t o r a t - Lennewaden
und S a a r a . Der Herr Inhaber des Kronsgutes
Arrosaar hat auf alle Entschädigung für den am 21.
Apri l daselbst stattgehabten Hagclschlag verzichtet; eS
sind daher für dieses letzte Jahr überhaupt nur 273
Rbl . 49 Kop. Si lb . M . an Entschädigungen zu zah»
len, und der bereits angesammelte Fond hat sich also
wieder bedeutend vergrößert. Die Districtsverwalter
blieben unverändert wie im vorigen Jahre.
R e v a l , den 31. Januar.
I n Folge Allerhöchster Bestimmung sollen die hier
gangbaren Marken des Actienklubbs binnen o Jahren
vollständig eingelöst und außer Cours gefetzt werden.
DieS und die Allerhöchste Erlassung des zu 450,000
Rbl. Vco. berechneten Beitrags unseres Landes zu den
Kosten des hoffentlich bald ganz vollendeten Casernen-
bauS in der sog. Wesibattene am äußersten Ende
der Reperbahn schreibt man den Vorstellungen unse-
res umsichtigen Herrn Finanzministers, Grafen Can-
crin, zu.
I n dem Salon des Herrn Civilgouverneurs be-
wundert man jetzt ein Portrait des geliebten Monar-
chen von dem bekannten Portraitmaler K r ü g e r in
Ber l in , das an treffender Nehnlichkeit und künstleri-
scher Vollkommenheit alle uns bekannten früheren Por-
traite des Kaisers hinter sich zurückläßt. Auch das
eben vollendete sprechend ähnliche Portrait des Herrn
Civilgouverneurs von Venckendorff von dem vaterlän«
dischen.Künstler Baron C l o d t von I ü r g e n s b u r g
der sich lange Zeit ,'n Oesel aufgehalten, haben wir
mit Vergnügen betrachtet; nur daß es zu sichtbar auf
den Effect berechnet, störte uns etwas. — Die für die
wiederhergestellte S t . Olai« Kirche bestimmten Altarge-
mälde, die Kreuzigung von W i l h . v. K ü g e l g e n
in Dresden, 14 Fuß hoch, und die Verklärung Chri-
sti von C a r l W a l t h e r allhier, aus Dresden, 12
Fuß hoch, letzteres für den Altar der sog. Bremer-
Capelle, fesseln hier noch immer das Interesse der
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Einheimischen und Fremden, und lassen sie ungewiß,
welchem Vilde der Vorzug zu geben, da in dem elfteren
vorzüglich der Ausdruck des Schmerzes in dem ver,
scheidenden Heiland und seiner Umgebung tiefen Ein»
druck macht, das andere Gemälde aber durch geistvolle
Compvsition und Farbenglanz, so wie durch fleißige
Ausführung selbst in den geringsten Nebenpartien,
schönen Faltenwurf in den Gewändern und vor Allem
durch sein fast magisches Licht, das von dem verklär»
ten Christus auszugehen, scheint, und sichtbar die er«
staunten Jünger unter dem Verge blendet, den sinni»
gcn Beschauer vorzüglich anspricht.
So wie sonst, da noch an dem merkwürdigen
Molo in Ba l t i s ch p o r t Behufs eines Kriegshafens
gebaut ward — der, wenn er gelungen, wohl an Tie»
fe, Umfang und Sicherheit vor allen in der Welt sich
ausgezeichnet haben würde — die zur Katorga-Arbeit
verurtheilten Verbrecher nach Nogerwik zum Hafenbau
geschickt wurden, so ist jetzt umgekehrt der HerrCom-
mendant in Valtischport als solcher nach Irkutsk ver«
setzt worden, wo es für ihn wohl mehr zu thun ge-
ben wird, als in unserem verödeten Seestädtchen mit
den verfallenen Häusern. Fast nur noch als Ruinen
erinnern diese an den ephemeren Glanz und das be-
wegte Leben Valtischports zur Zeit der Statthalter-
schaftsverfassung , da dieser Ort zur Kreisstadt erho»
den wurde, mit deren Eingehen er zu seiner früheren
Unbcdeutenheit herabgesunken, und nur noch für die,
Kauffahrer wichtig geblieben ist, die zur spätesten Iah»
reszeit, im December. sich in unsere Ostsee wagen,
und dann nur dort noch eine sichere Zuflucht finden,
wenn sckon in Neval und Kronstadt die Rhede längst
mit Eis bedeckt zu fein pflegt.
I n der neuesten Zeit, nämlich seit dem vorigen
Herbst, haben sich mehrere C r i m i n a l f ä l l e von Be,
deutung in allen Kreisen unserer Provinz ereignet. So
zündete» zwei erst 20jährige Vauerknechte in Kurrisall
in Ierwen eine neue Arbeiter-Niege an, weil sie in
derselben nicht wie sonst in ihren einzelnen Arbeiter«
hüttchen vom Hofe gestohlenes Korn zu verbergen im
Stande waren. — I n Wierland, oder eigentlich Allen»
tacken, unter dem Gute Errides, versuchte ein!5jäh»
riger Knabe aus kindischem Muthwillcn zum Ddrren
aufgesteckten Hafer in seines WirtheN Hause anzuzün-
den. Der Vrand ward jedoch im Entstehen noch glück»
lich gelöscht. Auf Warz dagegen brannte der Dorfskrug
völlig ab, ohne daß der Brandstifter entdeckt werden
können, obwohl das Feuer unleugbar nur von Außen
angelegt sein konnte. — Ebensowenig hat bei dem
Brande der Magazinkseete in Wannamois in der Wieck
der Thäter ausgemittelt werden können. Dagegen ge»
steht ein Arbeiter in Fäna in Harrien, daß er, nach
begangenen Diebstahle in der Hofsriege, dieselbe ab»
sichtlich angezündet habe, um den gefürchteten Folgen
der Entdeckung seines Diebstahls dadurch zu entgehen.
I n Reval erregte in voriger Woche der Selbstmord
eines sehr geschickten Messcrschmidts, aus Linden am
Bodensee gebürtig, viel Aufmerksamkeit. Melancholie
und Schweizerisches Heimweh mögen den Unglücklichen
zu der That geführt haben, da es ihm sonst ganz wohl
ging, und seine Geschicklichkeit und Thätigkeit ihm ei.
nen schönen Erwerb gab. Auch ein Goldarbeiter, der,
wie es scheint, durch den Trunk herabgekommen, soll
sich erhängt haben. 8b»i ob« ^am satis eätl
E i n e vacante E rbscha f t v o n zwanz ig
M i l l i o n e n .
Hoffnungen auf Erbschaften reicher Vettern sind
in Deutschland etwas ganz Alltägliches, besonders im
Süden, wo Auswanderungen so häufig vorkommen.
Die Zeitungen berichten oft von angeblichen Erbschaf-
ten aus Holland, Surinam, Indien ic., und daß stets
von Millionen die Rede ist, versteht sich von selbst.
Lcioer werden die Hoffnungen gewöhnlich getäuscht,
und man hat von Glück zu sagen, wenn sie nur nicht
mit beträchtlichem Verlust endigen, besonders wenn die
Erblustigen Betrügern in die Hände fällen, welche sich
ihrer Leichtgläubigkeit zu bemächtigen wußten. — Bei
uns kommen solche Fälle selten vor, und darum beeilt
sich die Nedaction, von einem Gerüchte zu melden,
welches, wenn es sich realisirt, auch auf unsere Pro-
vinzen einmal einen goldenen Negen ausgießen wür-
de. Es soll nämNch ein gewisser Trautvetter im Aus-
lande gestorben sein, an dessen Vermögen mehrere un.
serer hiesigen adeligen Familien, z. V . die Essen.
Stieruhielm, Strandtmann, gegründete Ansprüche ma-
chen könnten. Die Fama hat den Anfangs in Pommern
verstorbenen Privatmann bereits zum Vicekönig von
Neapels!) erhoben, und sein Vermögen, Anfangs
von 2 Mill ionen, zu der noch anziehenderen Summe
von nicht weniger als 20 Millionen gesteigert. Wie
dem auch sei, so ist es sehr natürlich, daß dieses Ge«
rücht bereits mehrere der sich betheiligt glaubenden
Personen in Bewegung gesetzt hat, und darum bietet die
Nedaction ihr Blatt mit Vergnügen zur näheren Er-
forschung der Sache an. Vor Allem müßte unter-
sucht werden, ob wirklich hier eine Familie Trautvetter
existirt hat, wann sie ausgewandert ist, wohin sie sich
gewendet, ob in der That, und wo ein Nachkomme
derselben gestorben, ist, und endlich, was die Hauvtsa.
che ist, in welchem Verwandtschaftsverhältnisse die hie.
sigen Familien mit ihm etwa stehen?
H e r a u s g e b e r und N e d a c t e u r Professor vr. F. G. v. V u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector vr. C. E. N a p i e r s k y in Niga, und Secretär Nr. C. I . A. Paucke r in Neval. — V e r -
l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e in Dorpat. — Gedruck t beim Universitäts-Buchdrucker I . C. Schun°
m a n n in Dorpat.
I m Namen des General-GouvernementS der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am I I . Februar 1826. v l ^ Fr. E r d m a n n , Censor.
Preis Zwanzig
Don d.escr Zeit. < ^ R ^ > ^ ° ? ^ ^ " ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ « ^ ^ ^ " ' "
schrlft e r s c h e i n t ^ /'^^WH^S^ ' ^ ^^^U^^ / Pr°numer°tion
an jedem M i « . ^ H ^ ^«^.^^>^ ^ ^^I>/W^3 ss / ^ nehmen an alle
w°ch.me?Ium. H ÄHI2HÜ ^ A ^ Postämter des
mcr von einem / / ! M ^ ^ ^ ^ ! ^ W ^ " ' ^ ^ D ^ ^ - ̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^ WF^ Inlandrs.
Vogen.
1836.
^ / ^ ^ ^ — - ^ ,-M,,«Z^?F^z
Eine Wochenschrift für iiv«, Esth. und Curländische
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
^ I ' n ' h a l t : l . Ueber die Bevölkerung Livlands. Schluß. Sp. 113. — n . Franz Burchard Ddrbeck. Sp. 121.
— m . Uebersicht der Verfassung und Verwaltung Esthlands. Forts. Sp. 124. — Correspondenz-Nachr.
und Miscellen: Aus Dorpat. Sp. 1?9 u. 122. Aus Reval. Sp. 122 u. 123. Aus Mttau. Sp. 124 und
125. Aus Anzen-Pastorat. Sp. 135. — Necrolog. — Berichtigungen. — An die Mttarbotter und Corre-
spondenten. Sp. 126. ' .
I . U e b e r d i e B e v ö l k e r u n g i i v l a n d s .
(Fortsetzung und Schluß.)
Nach den Listen der 7, Revision Nach den Listen der 8. Revision
vom Jahre 1816. vom Jahre 1835.
HI. mann!. G. weibl. G. Zusamm. mannt. G. weibl. G. Zusamm.
Im Dörptschen Kreise (cnt«
haltend 8,677^ Q.-W.) . . 67704 72902 140606 85537 94282 179819
und zwar
1. I n der Kreisstadt Dor,
pat 3775 3601 "376 5011 5791 10802
nämlich:
Adlige 51 81 132 239 289 528
Kirchcnbeamte 18 25 43 39 45 84
Gelehrten Standes 176 105 281 292 287 579
Civilbcamtc ohne Rang 69 80 149 113 78 191
Verabschiedete Militarpersoncn . . — — — 89 246 335
Zum Kaufmannssiandc Gehörige . 226 210 436 136 127 *)263
Zünftige Bürger 742 518 1260 724 697 1421
Simple — 973 966 1939 1484 1640 3124
Freie Arbeiter 1460 1551 3011 1895 2382 4277
Haus-und Dicnsileute 60 65 125 '
2. I n der S t a d t W c r r o . . 1187 1152 2339 1676 1763 3439
nämlich:
Adlige . . . 2 1 36 57 19 30 49
*) Darunter 58 Capitalangeber, nämlich 2 m. zweiter Gilde u. 52 m. u. 3 w. dritter Gilde.
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Nach den Listen der 7. Revision Nach den Listen der 8. Revision
vom Jahre 1816. vom Jahre 1635.
männl. G. weibl. G. Zusamm. männl.G. weibl. G. Zusamm.
Kirchcnbeamte 3 3 6 5 ä 10
Gelehrten Standes 3 6 9 26 16 42
Civilbeamte ohne Rang 10 15 25 16 17 ZI
Personen verschiedenen Standes.. — — — 5 4 3
Zum Kaufmannsstande Gehörige . 23 17 40 39 33 ' ) 72
Zünftige Bürger 239 169 408 348 283 631
Simple — 665 666 1333 932 1045 1977
Freie Arbeiter 195 220 415 265 304 569
Haus-und Dicnstlcute 23 19 46 21 26 47
3. Auf dem Lande 62742 69149 130891 78850 86729 165579
nämlich:
Adlige 278 280 558 204 252 456
Kirchcnbcamte 65 69 153 39 37 75
Gelehrten Standes 12 10 22 11 11 22
Civilbcamte ohne Rang 7 8 15 71 52 123
Simple Bürger 65 61 126 91 1851 1945
Freie Arbeiter 225 316 541 201. 443 644
Bauern auf Kronsgütcm . . . . 9221 8918 17139 11136 10292 21429
— — Privatgütern . . . . f . ^ < « «^-2 ^ ^ ^ ^ 65159 70606 135965
StadtgütMl . . . . j ^ " " 67-53 110600 ^ ^ ^
— — Pastoratöländcreicn . 922 915 1737 1026 2136
Hiernach leben, im Dörptschen Kreise im Durchschnitt 20^ Menschen auf 1 Q.-Wcrst (cnva t « i 0
auf 1 Q.-Meile) und nach Abzug der zu den Stadteil Angeschriebenen auf dem platten Lande
19 auf 1 Q.-W. (935 auf 1 Q.-M.).
IV.
I m Pernauschcn Krcise (ent-
haltend 7205^Q.-W.) . . . 53329 53691 112019 69313 73693 143006
und zwar
1. In der Kreisstadt Per-
nau 1546 3408 1923 2369 4311
nämlich:
Adlige 2i 35 60' 100 158 259
Kirchenbeamte 9 24 33 10 21 31
Gclchtten Standes 18 25 43 21 34 55
Civilbeamtc ohne Rang 36 49 34 2 3 5
Personen verschiedenen Standes. . —»> — — 97 96 193
Verabschiedete Militarpcrsoncn . . — — — 20 27 47
Zum Kaufmannsstandc Gehörige . 96 63 164 43 36 ° )84
Zünftige Bürger 362 329 691 767 666 1433
Simple — 404 510 d i4 215 367 582
Freie Arbeiter 544 742 1266 649- 980 1629
Haus-und Dicnsileute 52 81 133 - 4 — 4
1) Darunter 14 Capitalangeber, n3mllck 1 zweiter und lg dritter Gilde.
2) Darunter 33 Capitalangeber, nämlich I weibl. erster Gllde». 4 mckml. zwe>ter Gl u: 2s m. dritter Gilde.
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Nach den Listen der ?. Revision
vom Jahre 18IL.
männl. G. weibl. G. Zusamm.
2 . I n der Stadt Fellin . . 1229 1093 2322
nämlich:
Adlige . 28 48 76
Kirchcnbeamtc 2 7 ^
Gelehrten Standes 10 15 25
Civilbcamtc ohne Rang . . . . . 19 30 49
Personen verschiedenen Standes . . — " - —
Verabschiedete Militarpcrsonen . . — — —
Zum Kaufmannsstandc Gehörige . 33 38 71
Zünftige Bürger 351 292 643
Simple — 167 136 303
Freie Arbeiter 594 508 1102
Haus- und Dicnsileute 25 19 44
3. Auf dem Lande 50553 55736 106289""
nämlich:
Adlige 1 6 6 1 7 8 5 4 4
Kirchcnbeamte >. 4 9 5 2 1 0 1
Gelehrten Standes . . . . . . . 6 2 8
Civilbcamte ohne Rang . . . . 9 15 2 4
Personen verschiedenen Standes . . — — —
Verabschiedete Militarpersoncn . . — — —
Zünftige Bürger 2 1 3
Simple — 37 48 85
Freie Arbeiter 90 89 179
Bauern auf Kronsgütcrn . . . . 11976 12741 24717
— —Pasioratslandcrcicn . 1083 1190 2273
Hiernach wohnen im Pcrnauschcn Kreise im Durchschnitt beinahe 20
auf 1 Q.-Meile) oder (nach Abzug der Stadtbewohner) auf dem
Werst (920 auf 1 Q.-Meile).
V .
I m Arcnsburgschcn Kreise
(der P rov inz Ocscl, enthal-
tend 5900 Q.-W.) 19835 21220 41055
und zwar:
1 . I n der Kreisstadt Arcns-
burg 991 997 1988
nämlich:
Adlige 35 65 1 0 0
Kirchcnbeamtc 3 , 7 10
Gelehrten Standes . . . . . . . 1 1 16 2 7
Civilbcamte ohne Rang 29 32 6 1
I) Darunter 28 m. Capitalaugeder, sämmtlick dritter Gilde.
1 1 8
Nach den Listen der 8. Revision
vom Jahre 1835. > >.
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Nach den Listen der 7. Revision Nach den Listen der 8. Revision
vom Jahre 1816. vom Jahre 1825.
männl.G. weibl. G. Zusamm. männl. G. weibl. G. Zusamm.
Personen verschiedenen Standes. . — — — 40 20 60
Äcrabschiedcte Militarpersoncn . . « — — 34 24 53
Zum Kaufmannsstande Gehörige . 25 27 52 3 t 1 ^)Z2
Zünftige Bürger 240 167 407 340 245 ' 585
Simple — 232 267 499 217 312 529
Freie Arbeiter 334 347 681 360 478 833
Haus-und Dienstleute 82 69 151 65. 66 13«.
2. Auf den Gütern u. I n -
seln 16844 20223 39067 21618 24232 45850
nämlich: ^ ^
Adlige 206 254 460 239 331 570
Kirchcnbeamte 34 49 83 43 39 82
Gelehrten Standes 7 6 1 3 . 2 4 6
Civilbcamte ohne Rang 5 9 14 74 44 118
Verabschiedete Militarpcrsoncn . . — — — 17 12 29
Simple Bürger . . . . . . . . 9 9 18 2 — 2
Freie Arbeiter 16 22 38 4 11 15
Bauern auf Kronsgütern . . . . 10583 11357 21940 11780 11849 23629
- - — Privatgütern. - - - ? 7 ^ 7 . 5 . ^ < ^ s 6470 10910 19380
- - Stadtgütern. . . . j ^ 7681 14900 j ^ 126 246
— — Pasioratsländcrcicn. 765 836 1601 867 906 1773
Hiernach wohnen auf der Insel Ocscl und den übrigen zur Provinz Ocsel gehörigen Inseln im Durch,
schnitt 8 ^ Menschen auf 1 O..-W. (405 auf 1 O..-M.) oder, nach Abzug der zu Arcnsburg An-
geschriebenen, 7-^ Menschen auf 1 Q. -W. (380 auf 1 Q. -M. )
Sch lußbe m c r k u n g . Die Zahl der zu den einzelnen Städten Angcschr iebcncn ist mit
der d e r E i n w 0 hner der Städte natürlich nicht identisch. Denn viele von den erstem domicilircn
nicht an den Orten ihrer Anschreibung, sondern sind auf Passe :c. abwesend. Dagegen sind zwar
viele Ausländer und bei anderen Städten, Kreisen und Gouvernements Angeschriebene zur Stelle,
wodurch sich der Ausfall bei den größeren Städten so ziemlich, nicht aber bei den kleineren ausgleicht,
deren Einwohnerzahl in der Ncgcl weit geringer ist, als die Zahl der zu denselben Angeschriebenen.
Genauere statistische Angaben hierüber in einem spateren Artikel.
Schließlich berichtigen wir hier einen I r r thum, der durch einen Schreibfehler in den von uns
benutzten Verschlagen entstanden ist. Es muß nämlich auf der Sp. 63 die bei Lcmsal für die 8tc
Revision angegebene Anzahl der Kauflcute bei Wolmar stehen und umgekehrt, wodurch auch die Ge-
sammtzahlcn verändert werden. Demnach muß es heißen:
I n der Stadt Lcmsal 877 779 1656 1327 1424 2751
Zum Kaufmannsstandc Gehörige . 21 12 33 13 4 2 )17
I n der Stadt Wolmar 595 613 I 2 0 8 7^2 «47° 1639
Zum Kaufmannsstande Gehörige . 18 16 34 31 28 2)59
C. Go ldhammcr .
I ) Darunter 10 Capitalangeber: I m. u. l w. zweiter und 8 m. dritter Gilde.
21 Darunter Capitalangeber 3 m. u. 1 w. Geschl., sämmtl. Iter Gilde.
I) Darunter 12 m. Capitalangeber gter Gilde.
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I I . Franz Burchard Dörbeck.
Dörbcck's Tod ist in der Dörptschcn Zeitung
vom v. I . schon angezeigt worden: dem Inland
aber kommt es z u , durch einen umständlicheren
Nccrolog den vaterländischen Künstler bei seinen
Landälcutcn im Gedächtnis; zu erhalten, zumal
von (einen im Auslande bekannten Arbeiten und
seinem dort erworbenen Ruf doch nur Weniges
zu uns gedrungen, und selbst das Wenige, aus^
zu bekannten Gründen, in der Hcimath nicht be-
achtet worden ist.
F. V . Dö rbcck , geb. zu Fcllin am 10.
Febr. 1 7 9 9 , war der Sohn eines geachteten
dortigen Bürgers, des Schneidermeisters Frie-
drich Vurchard Dörbcck, dessen Großvater aus
dem Hessischen nach Livland gekommen war, und
der Helena Dorothea geb. Rakoönick. Von die-
ser seiner Mut ter , welche eine besondere Geschick-
lichkeit im Ausschneiden von Silhouetten hatte,
scheint er das Talent zum Zeichnen geerbt zu ha-
ben, welches er schon als Kind mit Liebe und
Lust übte, in seiner Vaterstadt jedoch, wo er
die Kreisschule besuchte, wenig Gclgcnhcit es
auszubilden fand. Auf den Räch eines in S t .
Petersburg ansäßigen Verwandten, welcher mit
dem dortigen Kupferstecher Ncycr in Verbindung
stand, gab ihn daher der Vater im I . 1814 ,
aus Sccunda in der Krcisschulc, demselben zum
Unterricht h in , wo er sich mit Eifer auf die Ku-
pferstech crkun st legte, aber schon im I . 1816
wieder nach Hause zurückkehren mußte, da sein
Lehrer Neycr eine Reise ins Ausland machte,
ihm aber die Mittel fehlten, den Vorschlag des-
selben, ihn zu begleiten, anzunehmen. Mehrere
Versuche, sich bei andern Meistern in seiner Kunst
zu vervollkommnen, mißlangen, und er befand
sich in S t . Petersburg in den kümmerlichsten Um-
standen, als er im Jahre 1817 mit seinem frü-
heren Lehrer Neycr eine Anstellung als Graveur
bei der Erpedition zur Anfertigung der Staats-
papicrc erhielt. Sie arbeiteten hier gcmcinschaft-
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lich an den Kupferplattcn zu den damals neu ein-
zuführenden Banco-Assignationcn, und zwar
hatte Dörbcck dabei die Schrift zu siechen, Ncycr
die Verzierungen.
Der Schmerz einer Ehe, die der Tod schon
nach 6 Wochen trennte, verleidete ihm S t . Pe-
tersburg, so daß er seine Anstellung daselbst im
Jahre 1819 aufgab, und sich 1820 in Riga zu
ctablircn suchte, wo ihm seine Kunst zwar ein
spärliches Auskommen gewährte, indem er Et i -
ketten für die dortigen Fabriken, Visitenkarten
:c. stach, aber keine Aussicht auf höhere Ver-
vollkommnung und Beschäftigung vor sich hatte.
Er faßte daher den kühnen Entschluß, zu dem
ihn nur der Eifer für die Kunst stärken konnte,
fast ohne alle Mi t te l , und nachdem er zum zwei-
ten Male gchcirathct, im Frühiahr 1823 nach
Berlin zu gehen, hoffend, auf diesem großen
Kunsimarkte das ihm vorschwebende Ziel eher er-
reichen zu können.
Anfangs war er auch hier bloß auf handwerks-
mäßige Thatigkcit beschränkt, bald jedoch beschäf-
tigte ihn der Kunsthändler Gropius, und wußte
aus seinem cigcnthümlichcn Talent reichlichen Ge-
winn zu ziehen, obgleich dem sich immer dürftig
bchclfcnden Künstler wenig davon zu Gute kam.
I n seinem eigentlichen Fache, der Kupftrstcchcr-
kunst, von welcher er zwar in den Portraiten von
Calvin und Körner, in Titclvignettcn zur Rom.
und Preußischen Geschichte nach Geister, und in
Tafeln zu einem medicinischen Werke, Proben
hinterlassen hat, die sich über das Mittelmäßige
erheben, bleibt cs wohl noch zweifelhaft, wie na-
he er es den großen Meistern in dieser Kunst ge-
bracht hätte, zumal sein Stichel bei großer Rein-
lichkeit doch nichts Originelles vcrräth; dagegen
aber entwickelte er eine ungemeine Fertigkeit in
lebendiger Auffassung und Darstellung von Sce-
nen des gemeinen Lebens, die mit allgemeinem
Beifall aufgenommen worden sind. Sein ^Idum
lienllomieum, mit Sccncn aus dem Vurschcnlcben,
in zwei Heften, seine Berliner Costüme, Tages-
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begcbcnhcitcn und Berliner Redensarten, haben
seinen Namen weit und breit bekannt gemacht,
und stellen sich dem Besten in ihrer Gattung an die
Seite. Diese Staffagen der Berliner Straßen
und öffentlichen Orte, launig aufgefaßt und ori-
ginell und leicht mit dem Pinsel auf Stein ge-
zeichnet, mit geschmackvoller Colorirung, beurkun-
den einen Hogarth verwandten Geist, der, wenn
ihm längere Jahre vergönnt gewesen waren, wohl
noch tiefer unter die schnurrige Oberfläche des Le-
bens gegriffen, und noch Bedeutenderes zu Tage
gefördert hätte. Ein Paar saubere Handzeich-
nungcn, mit Sccnen aus dem Russischen Volks-
leben, lassen vermuthcn, daß er eine umfassen-
dere Bearbeitung desselben beabsichtigte, so wie
ihn auch sein früher Hintrit t an der Erfüllung
mehrerer eingegangenen Verbindlichkeiten zu
künstlerischen Arbeiten hinderte. Seine hintcr-
lassencn Naturstudien bezeugen, wie fleißig er
sich zu den scheinbar flüchtig hingeworfenen Skiz-
zen vorbereitete, weshalb sie auch von Blatt zu
B l a t t , bei ihrer bedeutenden Zah l , doch immer
frisch und originell, wie das dargestellte Leben
selbst, geblieben sind.
Gerade als Dörbcck's äußere Verhältnisse ei-
ne erfreulichere Gestalt zu gewinnen ansingen,
begann die Gesundheit des bis dahin rüstigen
Mannes, in Folge eines in die Lunge zurückge-
tretenen Hämorrhoidal-Ucbels, zu schwanken.
Er hatte nach dem Verlust seiner zweiten Gattin
sich im I . 1834 zum dritten Male mit der Toch-
ter des Kupferstechers Hcsscl in Berlin verbunden,
kehrte aber, bei zunehmender Kränklichkeit sich
nach der Heimath sehnend, bereits in die Mitte
des folgenden Jahres mit einem Sohn und einer
Tochter aus der zweiten Ehe, zwar nur zum Be-
suche, in das väterliche Haus zurück, während
seine Gattin mit einem Säugling in Berlin blieb.
Die Kränklichkeit hatte ihm seinen heitern Cha-
racter, in welchem sich neben heftigem Tempera-
ment viel Gutmüthigkcit aussprach, zerstört, und
von ihr durchaus an Arbeiten verhindert, brach
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er wiederholt in heftige Klagen darüber aus.
Sein Zustand verschlimmerte sich von Tag zu
Tag, und schon am 20 . Sept. desselben Jahres
verschied er in den Armen der Seinen'.
Sein wohlgctroffcncs Bildniß ist von Mc-
ckelnburg gezeichnet und in Kupfer gestochen.
I I I . Uebersicht der Verfassung und Ver«
waltung des Herzogthums Esthland.
(Fortsetzung.)
Den Kreisgcrichtcn in Rußland, wie den
Landgerichten in Livland und den Oberhaupt»
mannsgerichtcn in Curland, ähnlich sind die
Manngerichte *) in Esthland, was die ihnen
zustehende Criminal- und Civil-Iurisdiction in
den zu ihnen gehörigen Kreisen betrifft, nach
welchen sie benannt sind: das Harrische, das
Wie r - und Ierwsche 2) und das Wicck-
1) DaS W.-E. N. von 1315 orgiebt § 29 in den
Worten: „Wehm ock de Houetman sie« Recht
befehlet, lycke (gleich) ehme siNuen tho richten,
wat vor em endet wert, dat fall stede blieuen" den
Ursprung des Mannrichter-Amts, zu richten über
die Lehnsmannen des Königs, wobei er aber seit
der ältesten Zeit aus der Lehns-Nitterschaft zwei
des Königs — später des Deutschen Ordens—Man-
nen zuziehen mußte, wie aus 8 25 des Lehnrechts
erhellt: «Wat vor Gericht schilt, dat de Richter
met sienen wahren Worden vullenkamen will und
twee D i n g e s l ü d e , des K ö n i g s M a n n e ,
up den Hill igen, dat mag nen Man wedderspre»
cken.«
2) Bekanntlich besaß Dänemark seit dem mit dem
Ordensmeister Herrmann Valcke am 7. Juni 1228
zu Stenbv abgeschlossenen Vergleich nur die Pro«
vinzen Harrien und Wierland nebst Allentacken
in Esthland, während Ierwen dem Deutschen Or-
den verblieb, und die Wieck dem unter Oberho,
heit des Erzbischofs von Riga und des Deutschen
Ordens stehenden Bischof von Oesel zugethM
wurde. Unter der Ordensherrschaft war in Har,
rien, in Wierland, und auch in dem Fellin und
Obervahlen, ja selbst Karkus in Livland mitum,
fassenden Ierwschen Kreise ein besonderer Mann,
richter. Als Esthland an Schweden kam, waren
es zunächst bloß Harrien und Wierland, die sich
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sch e Manngcricht. Ihnen liegt zunächst die nä-
here Untersuchung oder gesetzliche Verhandlung
und Entscheidung aller ihnen von der Gouvcrnc,
mcntsobrigkeit zu dcmEnde committirtcn Criminal-
und UntcrsuchungS-, Krons»Intcrcssc, Nachlassen-
schafts- und Concurs-, und anderer officicllcr so
wie auch aller übrigen Civil-Rcchtsfachen der nicht
siandesbcvorrechtctcn Einwohner ihres Kreises und
der zugehörigen Städte Valtischport, Wcscnbcrg
und Weißcnstein und des Fleckens Lcal ob, dann
aber aus) die Entscheidung in erster Instanz übe?
Freihcits-Rcclamationen wider Adlige ihres Krci«
ses und über Liquidation streitiger Schuldvcr-
haltnissc derselben, früher auch aller Grcnzsirci-
tigkeitssachcn der in ihrem Iurisdictionsbczirk gc»
Icgcnen Landgüter » ) , wobei sie sich nach den
von dem Orden losgesagt, und nur allmählig dehn,
ten die Schweden durch Eroberung ihren Besitz
in den Ordenslanden aus, zunächst in dem kleinen
Theil von Ierwen, der noch jetzt vorzugsweise so
heißt, und über welchen die Jurisdiktion daher
auch dem Wierschen Mannrichter übertragen ward,
dann aber auch in der Wieck, welche erst den 25.
August 1584 unter König Johann m . mit dem
übrigen Esthland vereinigt ward, und nun auch
seinen eignen Mannrichter erhielt. Seitdem hat
daS Wier- und Ierwsche Manngericht auch stets
die Jurisdiktion Über Wierland (nebst Allentacken)
und Ierwen ausgeübt, und wird daher abwech-
selnd alle drei Jahre der Mannrichter erst aus
Wierland und dann wieder aus Ierwen erwählt,
und der eine Assessor immer aus Wierland, der
andere immer aus Ierwen.
I ) Nach Vuch I , T i t . 5 , Art. 4 der Ritter, und
Landrechte bestand im 17ten Jahrhundert außer
der Criminal-Iurisdiction des Mannrichters Amt
und Gewalt darin: „daß er in seinem Districte
und Gebiete, so weit dasselbe sich erstrecket, mag
bekreutzigen, Grenzen besichtigen, deren Streit ig,
keilen durch Urtheil und Recht entscheiden, die
Parten citiren, Zeugen verhören, Einweisung,
Auftrag und Ausrichtung thun, und die vom
(Ober-) Landgerichte ausgesprochenen, wie auch
seine eigenen, in Kraft Rechtens ergangenen Ur.
theile eleauiren"; und Grenzführungen gehörten,
da Immissionen, Sequestrationen und Clecutionen
später nur den Hakenrichtern Übertragen wurden,
bis in die neuesten Zeiten, außer den mit jedem
Jahre immer mehr zunehmenden Criminalunter«
suchungen, zu den Hauptgeschäften des Mannge»
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oben erwähnten Rechten und Gesetzen ^ ) , und
nur in Absicht der Civil ̂  Rcchtsstreitigkciten der
Wcscnbergschcn Bürger auch nach dem für siege!«
tcnden Lübischcn Stadtrcchte richten ^ ) . Die
Manngcrichte haben ihre Iuridiken wie das Obcr-
landgcricht, und werden die bei ihnen verhandelten
Civilsachennurin diesem entschieden, und gewöhn-
lich am vorletzten Tage vor dem Schluß der I u r i -
dik die Urthcilc publicirt, da die Appellationen
von denselben an das Obcrlandgcncht binnen 24
Stunden bei den Manngcrichten angemeldet wer-
den müssen. Außer der Iuridik aber werden dieCi-
vilsachcn ununterbrochen bei dem de jou r i r endcn
M a n n g c r i c h t e ^ ) verhandelt, und Criminal-
und Untcrsuchungssachcn jeder Zeit ohne allen
Aufschub untersucht und entschieden, dic Urthcile
aber erst nach erfolgter Lcutcration des Obcrland-
gcrichts, Durchsicht des Gouvernements-Procu-
reurs und Bestätigung des Civil-Gouverneurs,
richts. Durch den Mas vom 24. Dec. 1829 aber
ist die Entscheidung der Grcnzstreitigkeiten der
Privatgüter des Esthlandischen Adels den von
den Parteien selbst zu erwählenden Schiedsgerich.
ten ausschließlich vorbehalten worden, und nur die
Grenzstreitigkeiten mit publiken oder etwa Nicht-
adeligen gehörenden Gutern gehören nach wie vor
unter die Iurisdiction der Manngerichte.
4) Specielle Vorschriften für die Maungerichte ent-
halten außerdem die Mannrichter-Instruction vom
22. M a i 1618, die Interims-Ordnung der Mann-
gerichte vom 9. M a i 1653 und die Ergänzung
der ManngerichtSordnung vom 28. März l664;
hinsichtlich der zu beobachtenden Proceßvrdnung
haben sie sich aber auch besonders nach der erneu,
erten Oberlandgerichts-Constitution vom 7. Ju l i
1091 zu richten.
5) Nergl. die Dorpater Jahrbücher i . »36.
y) Durch die schon oben ( S p . 105 fg. Aum. 1.) er-
wähnte Verfügung des Prinzen Georg von Hol-
stein-Oldenburg wurde auch bei den Manngerich«
ten eine regelmäßige Dejour eingeführt, indem
alle 14 Tage abwechselnd immer ein Richter in
jedem Manngerichte gegenwärtig ist, die zu ge,
meinsamen Beschlüssen und Entscheidungen sich
allemal in dem Manngorichte vereinigen, wo das
betreffende Geschäft abzumachen ist, welches um
so leichter, da alle drei Manngerichte unmittelbar
unter dem Oberlandgerichte, im Ritterhause auf
dem Dom zu Reval, ihre Sitzungslocale haben.
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die Urthcilc in Untcrsuchungssachcn / in welchen
sich kcinc Schuldigen ergeben haben, jedoch nur -
nach Durchsicht des Procurcurs und Bestätigung
des Gouverneurs, in dem Manngerichrc publi«
'cirt und zur Anordnung der Vollstreckung durch
die kompetenten Polizeibehörden der Gouverne-
ments-Regierung eingesandt. Jedes Manngc-
richt besteht aus dem M a n n r i c h t c r und zweien
Assessorcn, einem Secrctär und einem Actuar.
Erstcrc werden alle drei Jahre auf dem Landtage
erwählt, und zwar.die Mannrichtcr nur aus dem
immatriculirtcn, in dem Kreise, für welchen sie
gewählt werden, bcsitzlichen Adel, die Assessoren
aber aus Mitgliedern der Ritterschaft jener Krei-
se, ohne Rücksicht darauf, ob sie darin besitzlich
und auch immatriculirt sind, oder nicht. Sie
dienen dem Vatcrlande in diesen Acmtern ohne
alle Entschädigung, und nur die Assessoren erhal-
ten für die Zeit ihres amtlichen Aufenthalts in
der S tad t , seit dem Jahre 4827 , ein angemes-
senes Quartiergcld aus der Rittercasse, aus wel-
cher auch der Sccretär und der Actuar besoldet
werden, die außerdem, wie die Canccllcibeamtcn
des Obcrlandgcrichts, zur Gchaltsmchrung vcr-
haltnißmaßig geringfügiger Canccllcisportcln ge-
nießen, nach der Tare.
Zur Verhandlung <md Entscheidung gering-
fügiger Schuldfordcrungssachcn wider solche, die
ihrem Stande nach eigentlich vor das Oberland-
gcricht sortirten, wurde ohne Zweifel erst zur
Zeit der Abfassung der Ritter- und Landrechte das
HNcderlandgerichr crcirt, dessen Competenz
sich jedoch nicht über Schuldfordcruugen von
mehr als 200 Rthlr. Schwedisch erstreckte, wor-
unter nach dem am 26. Februar 4797 Allcrh.
bestätigten Doklad des Senats, seit die Schwe-
dische Münze, die sonst zu 80 Kop. auf den
Rthlr. gerechnet wurde, außer Cours gekommen,
gewöhnlich 200 Rubel verstanden worden. Mit-
glieder des Niederlandgerichts waren, unter dem
Präsidium des R i t tc rschaf rshauptmanns,
die drei Mannr i ch te r mit ihren Assesso -
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ren und sämmtliche Haken richter der vier
Kreise, welche letztere jedoch seit Wiederherstel-
lung der alten Verfassung wegen ihres seitdem weit
ausgedehntem Gcschäftskrcises selten ode? nie an
den Sitzungen dieser Behörde Theil nehmen, da
sie sich während der auch für sie geltenden Iu rü
dikcn des Obcrlandgcrichts auf so lange Zeit alls
ihrem Districtc gar nicht entfernen können. Sei-
ne Höhcrc Bedeutsamkeit und ungleich wohlthäti-
gcre Wirksamkeit aber erhielt das Nicdcrlandgc-
richt, als es durch Landtags-Vcliebung im Jahre
4 724 zugleich: „zum allgemeinen Landes Besten,
insonderheit aber zum Nutzen und zur Sicherheit
derer Wittwcn und Unmündigen, wie auch va«
ter- und mutterloser Waisen, zum L and wa l -
seng crich t consiituirt" wurde, zu dessen Richte
schnurglcichdamals die Landwaisengcrichts-
und V o r m ü n d e r - O r d n u n g abgefaßt und
publicirt ward, wobei dem Obcrlandgcrichte je-
doch die Ernennung und Bestätigung der Vor«
mündcr und Curatorcn, und das Recht zu deren
Entlassung, so wie in Avpcllationssachcn die
obcrvormundschaftliche Entscheidung vorbehalten
wurde. Dem N i e d c r l a n d r und Land-
wal'senge richte ist nur cm Sccrctair ohne
Cancclleibeamten zugeordnet, und erhält er seinen
Gehalt aus der Rittcrcasse; die ihm zugebillig-
ten Canccllcisportcln sind denen der Manngcrichtc
gleich, und nur bei Inventuren hat er außer den
Reisekosten auch noch ein Honorar von 40 bis
höchstens 30 Rthlr. (jetzt Rbl. Silb.-M.) zu
genießen. Dem Landwaiscngcrichte sind in Pu-
Pillcnsachcn alle diejenigen, welche unter Landcs-
Iurisdiction leben, sie scim von: Adel oder eines
andern Standes, sie seien Militär- oder Civilbe-
dicntc, Prediger, Pfandhaltcr oder Arrcndato-
rcn?) , unterworfen. Die jährlich abzulegen-
7) Zur Untersuchung und Entscheidung der Streitig-
keiten der publiken und auf Norköpings Beschluß.
Recht donirten Guter, wie auch der unadligen
Civilbedienten und der Pfandhalter und Arrenda-
toren im Lande hatte die Königin Christina in
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den Vormundschaftsrcchnungcn sind vor Bestäti-
gung deö Landwaiscngcrichts in der Regel von
Reval ein Vu rgge r i ck t constituirt, das Carl
x i i . jedoch schon 1699 aufhob, demnächst die dort
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dem Rittcrschafts-Notar zu rcvidircn, der seine
Observationen darüber vorzustellen hat.




D o r p a t , den 14. Februar.
Die L i v l änd i sche geme innü tz i ge u n d dco»
nomische S o c i e t a t hat bereits im Jahre 1830
eine Nachricht Wer ihre St i f tung, nebst einer kurzen
Geschichte ihrer seitherigen Thittigkeit, in den Livlän»
dischen Jahrbüchern der Landwirtschaft abdrucken las.
sen, und wird von Zeit zu Zeit Fortsetzungen dieser
Geschichte liefern. Um indessen unser ökonomisches
Publicum gleich nach jeder Sitzung mit den wichtig«
sten Gegenständen ihrer Verhandlungen bekannt zu
machen — insofern diese nämlich das größere Publi»
cum interessiren können und nicht bloß innere Ange,
legenheiten der Gesellschaft betreffen — ward bei der
letzten Generalsitzung beschlossen: nach jeder Versamm-
lung einen gedrängten Protocollauszug in diesen Vliit«
lern drucken zu lassen, womit in Nachfolgendem der
Anfang gemacht wird.
G e n e r a l s i h u n g , den 23. J a n u a r 183«.
I m Januar 1833 wurde der Societat von einem
ihrer Mitglieder der Vorschlag gethan: daß sie auf
ihre Kosten eine geognostische Untersuchung Livlands
veranstalten möge, bei welcher ganz besonders auf das
Aufsuchen von S a l z q u e l l e n Rücksicht genommen
werden müßte, indem sich in den Gegenden unserer
inländischen Gypsbrüche verschiedene Spuren von
dem Vorkommen von Salzquellen zu zeigen schienen.
Zugleich wurde von einigen Anwesenden berichtet:
daß im Umkreise jener Gypslager neuerlich Anzeigen
von Salzquellen entdeckt worden seien. Da ferner
von Sachverständigen geäußert wurde: daß allerdings
Hoffnung eristire, in den genannten Gegenden Salz
aufzufinden, und der Herr.Collegienrath und Ritter
von Blankenhagen (Sohn des würdigen Stifters der
Societat) anzeigte: daß sich nun in Riga eine gute
Gelegenheit finde, einen Apparat zum Bohren artest,
scher Vrunnen anfertigen zu lassen, so beschloß die
ökonomische Societat, in Berücksichtigung des große«
Nutzens, welcher unserer Provinz aus dem Auffinden
von Salzquellen oder von Steinsalz erwachsen würde,
obigen Vorschlag anzunehmen, und auf dem Gute
Pullendorf, unweit Wasch, den ersten Versuch zum
Bohren auf Salz anstellen zu lassen. Auf Bitte der
Gesellschaft übernahm der Herr Candidat der Phi l ,
v o n B e h a g h e l die Leitung dieses Vohrversuches,
und er hat demselben seit dem Frühling 1933 mit un-
ermüdlicher Ausdauer und möglichster Sorgfalt, unter
Entbehrungen aller A r t , bis zum vorigen Herbst un.
unterbrochen vorgestanden. Ein ausführlicher Bericht
Über die ganze Arbeit, nebst Zeichnungen von dem
Vohrapparat wird im loten Bande unserer öconvmi.
schen Zeitschrift erscheinen; eine vorläufige Auskunft
über die bei diesem Versuche stattgehabten Vorfälle
aber finden die Leser in nachfolgendem kurzen Auszu-
ge aus dem Berichte des Herrn von Vehaghel.
» I n einer stachen Hügelgruppe, wo eine bedeuten-
de Gypsmasse aus einem in der Gegend weit verbrei-
teten Kalklager hervorragt, wurde am 1. Juni 1833
der Anfang mit den Bohrarbeiten gemacht. Nach vier
Wochen war mit einem Apparat, welchen die ökono-
mische Societät von dem Mechanicus Steuwer in Ri»
ga, nach dessen eigenen Angaben, hatte anfertigen las-
sen, eine Tiefe von 34 Fuß erreicht. Da wurde durch
drei bald auf einander folgende Stangenbrüche der
Fortgang der Arbeit zwei Wochen lang unterbrochen,
und, nachdem die Stücke hinausgezogen, und die Oeff-
nung um einige Fuß tief gebohrt war, erfolgte eine
bedeutende Verschüttung, wodurch der Bohrer wieder
abbrach. Alle Versuche, ihn zwischen diesen Stein-
trümmern herauszuziehen, waren drei Wochen lang
vergeblich; eS blieb daher kein anderes Mit tel übrig,
als die Fortsetzung dieses BohrversuchZ aufzugeben
und ein anderes Bohrloch anzufangen.
Bei dem zweiten wurden innerhalb sieben Wo-
chen, in welchen die Arbeiten Tag und Nacht unun'
terbrochen fortgingen, 60 Fuß durchbohrt. I n dieser
Tiefe bildeten sich Erdfälle, die mehrere Brüche an
dem Vohrapparat zur Folge hatten, wodurch in zwei
Monaten, bei unausgesetzter Thätigkeit, doch gar keine
Fortschritte gemacht werden konnten, bis es zuletzt ge-
lang, nachdem mehrere von den abgebrochenen Stü-
cken herausgezogen waren, eine hölzerne Röhre hin»
einzutreiben. Als hierauf 20 Fuß in drei Wochen tie-
fer gebohrt waren, stellten sich wieder unterhalb der
Röhren Verschüttungen ein, weswegen durch die höl-
zerne Röhre eine Reihe eiserner Röhren geschoben
werden mußte. Das Einsetzen dieser letzteren war we-
gen des zertrümmerten Gesteins mit sehr großen
Schwierigkeiten verbunden. Gleich unterhalb dieser
zertrümmerten Schichten wurde der Kalkstein so hart,
daß der Bohrer durchs Drehen nur sehr geringe Fort,
schritte Machte, und eine Vorrichtung, durch Stoß zu
wirken, durchaus nothwendig wurde. Ich sah mich
daher genöthigt, den ganzen Vohrapparat, der nur
zum Drehen in weicheren Gestein'Gattungen sich eig.
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nete. umarbeiten zu lassen. Meine Absicht war, den
Apparat so einzurichten, daß ich bei stärkerer Wirkung
zugleich Menschen und Zeit ersparte. Ich erreichte
diesen Zweck mittelst eines Pferdepöppels, bei dem
ich während des VohrenS nur zwei Menschen und
zwei Pferde zur Zeit brauchte, um das Bohrgestänge
2ft00 M a l in einer Stunde heben und mit seiner gan«
«ln L,,st fallen zu lassen. Auf solche Weise rückte der
Bohrer jetzt im harten Gestein schneller fort, als zu.
vor im weichen durchs Drehen, denn in vier Wochen
waren 60 Fuß durchbohrt. Da füllte sich die Bohr,
öffnung, die nur in dem harten Kalkstein nicht mit
Rohren ausgefüttert war. plötzlich 00 Fuß hoch, ron
den Seiten aus mit Sand, wahrscheinlich durch Spal«
ren im Gestein. Sobald dieser herausgeschöpfl war,
erneuerte sich die Verschüttung, weshalb auch im harl
ten Gestein eine zweite eiserne Röhre eingesetzt wer.
den mußte. Diese Rohre wurde, nachdem mehrere
Fuß durchbohrt waren, nachgeschoben, wozu ich die
Bohröffnung unterhalb der Röhre durch eine eigene
Vorrichtung am Bohrgestänge um so viel erweitern
ließ, als der äußere Umfang der Röhren betrug. Auf
solche Weise wurde die zweite eiserne Röhre 217 Fuß
tief hinuntergettiebcn. Hier wurde bemerkt, daß die
Bohröffnung in der zwischen Thon gelagerten Kalk-
steinbank sich verengte und den Bohrer so klemmte,
daß er herausgezogen werden mußte. Gleich darauf
schloß sich an der Stelle die Bohröffnung ganz, es
mußte also dieselbe Masse wieder durchbohrt und diese
Operation sogar zehn M a l wiederholt werden, indem
sich die Oeffnung, sobald der Bohrer herausgezogen
wurde, immer wieder von Neuem schloß. Zuletzt
war der Seitendruck so stark, daß alle angewandten
Mit te l und verstärkte Kräfte der Maschine den Boh-
rer nicht mehr bewegen, heben oder tiefer treiben konn-
ten, sondern nur bewirkten, daß das Bohrgestänge 60
Fuß über seinen Ende abbrach, oder viel mehr abriß
obgleich dasselbe I 1/2 Zoll im Quadrat stark war
Es konnte daher auf keine Weise herausgebracht
werden, und das d,sher, theilS durch die, anfängliche
Unvollkommenheit der Maschine, theils durch die ört-
lichen Schwiengkciten so langsam geförderte Werk
mußte deshalb wieder aufgegeben werden, nachdem ei-
ne Tiefe von 250 Fuß erreicht war."
M . von V e h a g h e l .
Da nun, wie sich aus obigem Berichte ergiebt,
das Bohrloch durch das darin stecken gebliebene 60
Fuß lange Stück des eisernen Bohrgestänges völlig
verstopft worden ist, und wenn der Versuch fortgesetzt
werden sollte, ein ganz neues Bohrloch müßte ange-
legt werden, diese Arbeit aber, wie die Erfahrung
lehrt, mit großen Kosten verbunden ist, so mußte jetzt
reiflich erwogen werden, ob es unter diesen Umstän-
den rathsam sei, den Versuch zu erneuern? Um hier-
über einige Gewißheit zu erhalten, sandte Herr Colle-
gienrath und Ritter von Vlankenhagen eine »ollstän-
dige Neihe sämmtlicher durch den Bohrversuch erst be-
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kanntgewordenen Stein« »md Erdarten in der Gegend
des Bohrloches an einen erfahrenen Salinendirector in
Deutschland, mit der B i t te : daß er sein eigenes so
wie auch anderer einsichtsvollen Berg- und Salinen-
beamten Urtheil darüber mittheilen möge: ob ihrer
Ansicht nach eine Fortsetzung oes Vohrversuches in der
bezeichneten Gegend einen erwünschten Erfolg erwar-
ten lasse? — Das Urtheil fiel nicht günstig auS: die
Befragten meinten, nach Ansicht der ihnen vorgeleg-
ten Proben, daß dort wenig Hoffnung sei, reichhal-
tige, die Arbeit belohnende Salzquellen aufzufinden,
und man, um bis auf Steinsalz zu kommen, jeden-
falls sehr tief würde gehen müssen. Diesem Urtheile
stimmten unsere inländischen Geognosten, denen durch
diesen Vohrversuch erst die innere Beschaffenheit je-
ner Gegend bekannt geworden war, bei, und die öko-
nomische Societät sah sich hiedurch genöthigt, ein
Unternehmen, daS allem Anscheine nach ihre Kräfte
übersteigen würde, einstweilen aufzugeben.
Da indessen der angeschaffte Bohrapparat einmal
vorhanden ist, so beschloß die Gesellschaft, diesen bei-
sammen zu lassen, um im Falle daß Privatpersonen
hier im Lande etwa zu ökonomischen Zwecken geneigt
sein sollten, artesische Brunnen anzulegen, der Appa-
rat denselben zum Gebrauche überlassen werden könne,
wobei das fehlende Stück des Gestänges, dessen oben
erwähnt ward, ergänzt werden müßte.
(Schluß folgt.)
D o r p a t , den io. Februar.
Vom 15. bis 21. Januar hielten hieselbst die
Herren P r e d i g e r des D o r p a t - EsthNischen
B e z i r k s , welcher die Wcrroifche Präposstur von 17
Kirchspielen, mit Inbegriff der Stadt Werro, und das
vereinigte Stadt« und Land-Kirchspiel Dvrpat umfaßt,
ihre K r e i s - S y n o d e . Hauptgegenstände der Be-
rathungcn waren: die neue Ausgabe des Dorpat-
Esthnischen kirchlichen Gesangbuches, die Vorbereitung
einer neuen Dorpat - Esthnischen Postille, ein neuer
Dorpat-Esthnischer Catechiömus, der Dorpat-Esthuische
Calender, die Dorpatische Prediger-Wittwen- und
Waisencasse für die 2? Prediger der Städte und Prä '
Posituren Dorpat l«nd Werro, die Werroische Prediger
Bibliothek, und eine, wieweit bei der verschiedenen
Kirchensprache der Nationalen mögliche und nützliche
Vereinigung der Dorpatischen und Werroischen Sprcn-
gelö - Synoden, unter Mitanschließung der Herren
Prediger der Deutschen Dorpatischen Stadtgemeinde.
Zu Versammlungen der Dorpatischen Abtheilung der
Allerhöchst bestätigten Esthnischen Gesellschaft, welche
sich an die Svnodal^ersammlungen anschließen sollen,
kam es diesmal wegen Mangels an Zeit nicht.
N e v a l , den 28. Januar.
Seit wenigen Tagen ist unter dem Vorsitz Sr .
Excellenz des Herrn stellvertretenden Ritterschaftshaupt-
manns, Landraths und Ritters I . von Grünwaldt,
hieselbst eine Commission, bestehend aus den Depu.
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litten aller vier Kreise: Herrn Ritterschaftssecretären
und Domschuldirector O. vonLilieufeldt, Mannrichter
Friedr. von To l l , Lieutenant Will). Varon von Un.
gern-Sternberg und Carl Varon von Uexküll, und
dem Nitterschafts-Secr. und Ritter Ed. von Fock, als
Secretären, beschäftigt, eine neue N i t t e r b a n k
des Es th länd iscken i m m a t r i c u l i r t e n Adels ,
nach den urkundlichen Beweisen des schon zur Herr,
meisterlichen, Schwedischen oder erst zu Russischer Re«
gierungszeit erworbenen Adels der in Esthland besitz«
lichen Familien, zu constituiren.
R e v a l , den 4. Februar.
Unser L a n d t a g hat heute begonnen. Gestern
wurde er nach alter Sitte von einem Cancelleiboam»
ten, statt des Herolds, im Gefolge der Ritterschaft,
und Oberlandgerichtswachtmeister, einiger Trompeter
und Pauker, und acht Gensdarmen, die theils voraus,
theils hinterherrittcn, feierlich in allen Straßen der
Stadt bekannt gemacht und ausgerufen. Heute Vor«
mittags um I I Uhr führte der bisherige Ritterschafts»
Hauptmann den auf dem Nitterhause versammelten
Adel in die Ritter, u. Domkirche zur Anhörung der
Landtagspredigt, welche der Oberpastor an derselben,
Herr Generalsuperintendcnt v l . Rein mit vielem
Beifall hielt. Nach beendigtem Gottesdienst auf daS
Ritterhaus in feierlicher Procession zurückgekehrt, dankte
Se. Excellenz, der vormalige Nitterschaftshauptmann,
Landrath und Ritter I . von G r ü n w a l d t , von sei«
nem bereits sechs Jahre verwalteten Amte in einer
gediegenen Rede ab, und übergab seinen Stab in die
Hände des im Ländrathscollegium anwesenden Herrn
ClvilgouverneurS, wirkt. Staatsrats und Ritters
von Venckendorss. Dieser übergab ihn wieder sofort
dem auf den Vorschlag dreier Candidaten von Seiten
des LandrathscollegiumS mit großer Stimmenmehrheit
zum Nitterschaftshauplmann erwählten vormaligen
Herrn Nitterschafts-Secretär, R u d o l p h von P a t »
k u l l . Nachdem dieser seineu Amtseid abgelegt und am
Stabe von dem Nitterschafts-Secretären die Namen
sammtlicher Mitglieder der Ritterschaft hatte verlesen
lassen, wurden zur Besetzung der im Landrathöcol«
legium im vorigen Sommer eingetretenen Nacanz
von der Adelsversammlung drei Candidaten erwählt,
unter denen das Landrathscvllegium den vormaligen
Herrn Mannrichter C l a s v o n R a m m zu Padis
zum Landrath wählte.
Zur C r i m i n a l c h r o n i k des Inlandes gehört,
d'aß, nachdem im Wier- und Ierwschen Manngerichte
am I Febr. einem berüchtigten Diebe Esthnischer Her,
kunft, wegen eines räuberischen Ueberfalls im Pan»
tiferschen Walde., um einem Vauerlnaben ein Paar
Stiefel und wenige Kopeken Geld abzunehmen, sein
Uttheil publicirt worden, — wiederum ein Esche, ge.
wesener Postillon, und zwei junge Russen überliefert
wurden, welche vor ein Paar Wochen unter dem Gute
Chudlmgh einen alten, für reich gehaltenen Weber und
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dessen Weib auf der Arroschen Hoflage in der Nacht
mörderisch'überfallen, das Weib erschlagen und den
Mann zu erdrosseln versucht, einen Kasten erbro-
chen und etwas Gold- und Silbergeld, eine Flinte
und andere Sachen geraubt, dann aber aus Furcht,
von einem kleinen Mädchen, daS sich in der Dunkel,
heit glücklich vor ihnen gerettet, verrathen zu werden,
die Flucht ergriffen haben, aber schon nach wenigen
Tagen in Narwa verhaftet wurden. — Auch eine
Menge Läuflinge sind seit Kurzem in den Kurtnaschen
und Nllafersche» Waldungen handfest gemacht worden,
die hie und da in vereinzelten Streugesinden gehauset
und geherbergt, sich im Dickicht des Waldes sogar klei-
ne Häuschen zu einer Zuflucht für den Nothfall selbst
erbaut hatten.
M i t a u , den 5. Februar.
Z w e i h u n d e r t u. z w e i u n d d r e i ß i g s t e S i »
h u n g der Cur länd ischsnGese l l scha f t f ü r 2 i t -
t e r a t u r und Kuns t . Der beständige Secretar
stattete Bericht über die im Januar Monat eingegan-
genen Geschenke ab. Der Correspondent der Gesellschaft,
Hr. Staatsrat!) v. F r e y m a n n in Windau, hatte ihr
seine ansehnliche in 17 Glaskasten aufbewahrte Samm.
lung theilS einheimischer, theils erotischer Insecten,
und außerdem verschiedene hier im Lande ausgegrabe,
ne Alterthümer von Bronze, unter denen sich ein Stück,
welches der Deckel eines kleinen Gefäßes gewesen zu
sein scheint, durch sehr saubere Arbeit auszeichnet,
forner mancherlei anatomische in Weingeist aufbewahr-
te Gegenstände, Petrefacten u. s. w. verehrt. Herrn
Collegienrath v. H ä r d e r verdankte die Eocietät die
auf das vereinigte Russische und Preußische Lager bei
Kalisch in Berlin geprägte Denkmünze in Neugold;
dem hiesigen Juwelier und Gotdarbeiter Herrn R ä -
der die auf die Anwesenheit S r . Majestät des hoch»
seligen Kaisers A l e x a n d e r i . in Mitau im Jahre
1802, nach der Angabe und auf Kosten des verstor.
denen Oberhofmarschalls von K l o p m a n n , geprägte
große silberne Medaille, so wie die Denkmünze auf
die Wiederherstellung der Kaiserl. Russischen Äcade.
mie zu St . Petersburg 1801, gleichfalle in Silber. —
Der Herr Kammerherr Varon v. S i m o l i n auf
Groß-Dselden hatte für die Portraitsammlung das von
Hrn. ( l g g i n k nach einem altern Original trefflich
in Ocl gemalte Vildniß deS ehemaligen hiesigen Kai»
serlich-Russischen Ministers von Simol in , Großva«
ter tes Hrn. Kammerherrn, dargebracht, und dies
Geschenk mit einer kurzen Biographie des Dargestellt
ten begleitet, welche vom Secretar vorgelesen wurde.
(Carl Gustav v. Simolin war 1715 zu Meval getw»
ren, früher, gemeinschaftlich mit seinem Bruder I o ,
hann Mathias, im Collegium der auswärtigen Angele--
genheiM zu S t . Petersburg angestellt, schon 1717 bei
einer Mission nach Schweden gebraucht und von 1756
bis an seinen Tod Kaiserl.-Russischeraccrcditirter M i -
nister in Curland, wo er 17L? das Indigenat erhielt.
Er starb, als wirklicher Staatsrath, Ritter des 3 t .
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Annen.Ordens Ister und des T t . Wladimir«Ordens
2ter Classe, so wie deS weißen Adler« und St , Sta«
nislaus-Ordens, und als Erbbesitzer der Güter Wei»
tenfeld, Stirnen und Groß-Dselden» auf einer Vade»
reise nach Spaa, unweit Brüssel am 27. August 1777.)
— Auch die Bibliothek war durch mehrere Geschenke
bereichert worden.— Herr Graf v. K ö n i g f e l s ver«
las eine Abhandlung: P h y s i k und M e t a p h y s i k
der b i l denden Kunst. — M i t einem von Herrn
Candidaten K o h l «Vergebenen humoristischen Aufsatz:
Gemälde der Z u s a m m e n k u n f t e ines Come.
ten m i t vor E r d e , den Herr Oberhofgerichtsadvo5
catvr. K 0 e le r vortrug, wurde die Sitzung beschlossen.
M i t a u , den l0. Februar.
Der Curländische Landtag hat sich am 5ten d.
M.dis zum 0. März vertagt. Hoffentlich wird die Er«
richtung von Vauerschulen Hauptgegenstand der Ver»
Handlungen gewesen sein.
Dieser Winter ist bei uns an ö f f en t l i ch enVer«
g n ü g u n g e n sehr ergiebig gewesen. Eine ziemlich
gute Schauspielergesellschaft giebt wenigstens zweimal
in der Woche Vorstellungen. Spanische Ballettänzer
lassen uns die Gewandheit ihrer Füße bewundern,
und Herr von Olivo, der sich selbst rühmende Be<
rühmte, hatte zu mehreren Malen ein sehr gefülltes
Haus, bei seinen ziemlich gewöhnlichen Kunststücken
gehabt.
A n z e n - P a s t o r a t , den 25. Januar.
I m Jahre 1835 wurden im Kirchspiel Anzen ge»
boren 42ü Kinder, nämlich 225 Knaben, 211 Mi id,
chen. Unter diesen waren 19 ZwillingSkinder, 7 un«
eheliche und 19 todtgeborene. — Es starben 411 Per»
sonen, nämlich 211 männl. und 200 weibl. Geschlechts.
Nur eine Person erreichte das Alter von 30 Jahren.
Durch verschiedene Unglücksfälle kamen 5 Personen
ums Leben. Es starb nämlich l Mädchen in Folge
thätlicher Verletzung; 1 Mädchen von 20 Jahren er»
hängte sich nach verübtem Diebstahle; 1 Gesindeswirth
ertrank; 2 Brustkinder erstickten. — Aus der Zahl der
Geborenen gehörten zur Deutschen Gemeinde 6, aus
der der Verstorbenen I . — I n demselben Jahre wur»
den getraut 95 Paare; confirmirt 128 Knaben, 2?l
Mädchen (eS fand wegen der frliher stattgefundenen
Vacanz eine doppelte Mädchenlehre statt). Die Zahl
der Communicanten belief sich auf 9828. — I n den
Militärdienst traten 23. — Diebstahls halber wurden
in die Colonien Sibiriens 4 Individuen verschickt.
N e c r o l o g .
Am 28. Decbr. v. I . starb zu Lemsal der dortige
Stadtsecretär, Rob. Ferd. G ö b e l , 3 5 Jahr alt.
Am 0. Ianr. d. I . zu Riga der RathsherrGust.
F r i e d r . Sch l i ch t ing , geb. zu Dorpat am 29.Aug.
1770. S . den Necrolog in den Nig. Stadtbl. d. I .
^s/' 2.
Am 7. Ianr. ebendas. der Collegienrath ur. D a v .
H i e r o n . G r i n d e l , geb. bei Riga am 28. Septbr.
1770, von 1801 bis 1814 ordentlicher Professor der
Chemie und Pharmacie an der Dorpater Universität.
S . über ihn u. s. Schriften: Recke u. Napiersky. 11,
102 fgg. und den Necrolog im Nig. Stadtbl. ^ 0.
Am Januar ebendas. Georg N e n n y , geb.
zu Riga im September 1770, seit dem I . 1812 Aelter-
mann der Schwarzenhäupter zu Riga.
Berichtigungen.
Der Name des auf Sp. 20. Z. 18 angegebenen
VacheS bei Fellin ist W a l o a und nicht Valai.
Durch einen Druckfehler ist auf Sp. 47 die Zahl
der in der Dorpater Esthn. Gemeinde ehelich Gebornen
männl. Geschlechts auf 80, statt 68 Individuen ange-
geben. Hinsichtlich der Gesammtzahl der unehelich Ge-
bornen ist zu bemerken, daß die Mehrzahl derselben
in der Umversitiits - Entbindungsanstalt, darunter viele
von nicht zur Stadt gehörigen Müttern, geboren sind.
^ 5 . 5 . Sp. 09. Z. 18 l. V o r b i l d st. Urbi ld
und Z. 20. verständige st. anständige.
^»5 ?. Sp. 102. Z. 11. v. u. l. Ministercomit«,
st. Ministermit«. Sp. I 0 l . Z. 23 1805 st. 1835, und
Sp. 112. Z. 25 fallen st. fällen.
An die Herrn Mitarbeiter und Corrcspon dentcn.
Die Herausgeber statten für folgende Schreiben, in denen ihnen die Mitwirkung an dem Inland gefälligst
zugesichert worden, den ergebensten Dank ab: a)_v°m 21. I an r : 47) v. H^M. -R . iA v. N. zu N .^— l.) v.
c^ 65 H' 7.» ö i ' — ^' v ' V Kedr'' 5?)'»' A S . D'- zu A. — N v'. 8. Febr: 58) v. H. A. A. zu T .
^ Die Herausgeber bezeuaen ferner ihren Dank für folgende an sie ^gesandte Beträge, welche zu ihrer
^eit aufaenommen werden sollen: 58) v. 26. I a n r : v. H. ^.. r. n. zu W. ^ v - V - P - I — u. zu L- Auszüge
3us dem Buche/für dessen gm Mittheilung ergebenst gedankt w,rd, l.egen außer dem Plane der Zettschr.ft.
welche nur über die neuesten litterar. Produkte refenren soll. ^-- 01) v. 10. Febr. ». H. S . T. zu H. —
02) v. Febr. v. H. P. S.b. zu P. auf D. - 0»̂ » v. 11. Febr. v. H. v. H - r. zu A . - D . - 61) v. 12.
Febr. v.
" ' H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r Professor vr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
^ - ^ , . l ^ , v< . ^ Ns C O sssav iersku in i^ aa und Secretär v l . C. I . A. Paucker IN Reval. — V e r .
ffefer!W^ beim Universitäts-Buchdrucker I . C. Schun.
mann in Dorpat.
Y^ " tM ^ " Druck
Dorpat, am 18. Februar 1826. vr. Fr. Erdmann, Censor.
^ 9.
elt.Von diese» Z lt»
schrift rrschtinl
an jedem M i «
woch eine I1um> !) D
m»r von einem ^








Eine Wochenschrift für Uv- , Esth- und Cmländische
Geschickte, Geographie, Statistik und Litteratur.
I n h a l t : i. Die Letten an der Windau. Sp. 127. — n. Verhandlung des Kriegsraths zu Pernau vom
11. August 1710. Sp. 140. — i n . Uebersicht der Verfassung und Verwaltung CsthlandS. Forts. Sp.
143. — Correspondenz« Nachr. und Miscellen: Aus Dorpat. Sp. 149. Aus Riga. Sp. 151. Aus Mi -
tau. Sp. 152. — Senats-Ukas vom 10. Jan. 1836. Sp. 152. — Berichtigung. Sp. 152.
I . D i e ietten an der W i n d a u .
An den Ufern der Windau, besonders auf
der rechten Seite derselben, von Goldingcn bis
zum Ausflüsse, wohnt ein Lcttenstamm, von den
übrigen Wcntcnecki, auch Tahmcnccki genannt,
der sich auszeichnet:
1) Durch seineKlcidung. Diese besteht bei den
Männern aus einem bis an und unter die Knie
reichenden, weißen wollenen Rocke, der vorn
zugehakt wird und in der Mitte mit einem
breiten ledernen Gurte umgeben ist, der durch ein
breites messingenes Schloß (Lettisch HlenHenctz)
festgehalten wird. Der runde Hut ist spitz,
Die Weiber tragen einen streifigen (auch wohl
schwarzen) halbwandtncn Nock, der durch, eine
Art Camisol (Borste) ohne Acrmcl auf den Schul-
tern hangt. Ucber die Schultern wird eine Wcc-
pe (wollene Decke, Willaine) geworfen, die vorn
durch eine Vrczc (Sakts) festgehalten wikd. Der
Kopf wird mit einem weißen leinenen Tuche um-
wunden, in Form eines spitzen Turbans, von
dem zwei lange Enden des TucheS hinten herab-
hängen.
Den Mädchen wird das Kopfhaar (damit cS
glänzt und glatt steht) mit Honigwasscr bestri-
chen, und in eine Flechte (Bisse) geflochten, die
hinten herabhangt. Auf das glatte Haar wird
ein g^ßcr, aber schmaler Kranz (Wainaks), der
von Pappe, mit rothem Tuch überzogen und
auswendig mit Messingblech belegt ist, von wel-
chem hinten zwei lange Bänder herabhängen,
gesetzt. Er wird am Hochzeitstage abgelegt.
Eine ganz richtige Zeichnung dieser Tracht ist
auf der Chatte von Curland von Adolph Grot
zu finden.
2) unterscheidet sich dieser Stamm durch
eine verschiedene Mundart, indem er n) ein gedehn-
tes ce setzt, wo die anderen Letten ein i haben,
und ein o setzt, wo die anderen Letten ein u ha-
ben, ;. B . Zecris statt Zirris, Secrgs stattSirgs
,c., Skohrstinä statt SkursiinS, Kohrmis statt
Kurmis lc. ^ indem er ein i hineinschiebt, wo
die andern ch haben, z. V . MciriS statt Mehris,
scidcht statt schdcht, swcitiht statt swehtiht, E i -
dcns statt Ehdens lc.
3) unterscheidet er sich durch sehr strenges
Halten an seinen alten Gebräuchen und scin/r
Sprache, und früher auch an
gion. Davon abzuweichen, wie es dlc Urväter
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(Tchwu tchwi) gemacht haben, halt cr für ein
großes Verbrechen. Der Bi ldung, die sie von
ihrem frühem Glauben zum Christenthum führt,
dem Lesen- und Schrcibcnlcrnen widerstreben sie
hartnackig, und fügen sich auch jetzt ungern darin.
Bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts sind
hier noch Heiden gewesen, und der damalige Pa-
stor zu Schleck, Du l l o , hat in den Vierzigern
und Fünfzigern des vorigen Jahrhunderts alte
Männer, mit greisem Haare, in der christlichen
Religion unterrichtet und confirmirt. Versteckte
Hcidm gab es wohl noch bis zu Anfange dieses
Jahrhunderts, wie man aus einigen Acußcrun-
gen schließen mußte.
I n den Grenzen des Privatgutcs Schleck
waren zwei heilige Väumc, eine Linde und eine
(Quicsche) Eberesche, bci welcher Opfer abgelegt
wurden, bis in dieses Jahrhundert herein. Vor
etwa 20 Jahren sind die Bäume abgestorben und
umgehauen.
Unweit des Schleichen Pastorates ist wahr-
scheinlich ein heiliger Hain der Letten gewesen,
denn in der Mitte des Eichenwaldes, der an die
Felder des Schlcckschcn Pastorats stoßt, war ei-
ne außerordentlich hohe Eiche, die 10 Fuß im
Durchmesser hielt, welche den Namen Pchr-
kon ohfols, d. i . die Eiche des Donnergottes,
führte. Dieser Eichenhain, Ohsolbirse genannt,
ist so reich besetzt mit Eichen, wie kein Wald in
der ganzen Gegend umher, weil bis zum Anfange
dieses Jahrhunderts die Gesindesleute keine Eiche
zu ihrem eigenen Gebrauche in diesem Walde
fällten, sondern in andern Waldorn solche such-
ten. Als ein alter Lette i ? 9 ä mich, wie ich noch
ein junger Mensch war, mit der Flinte in diesem
Eichenhain öfter gehen sah, sprach cr ganz är-
gerlich zu m i r : „ W a s lauf t Ihr in dieOhfolbirsc!
sc! Könnt I h r nicht in den andern Wäldern ja-
gen ? I n der Ohsolbirse werdet ihr kein brauch-
bares Thicr erlegen; da sind sie geschützt." I "
Anfange dieses Jahrhunderts, 1 8 0 2 , zündete
cm alter Kerl die heilige Eiche an , in der Hoff'
nung, das in derselben versteckte Geld zu erbeu-»
ten. Die Eiche verbrannte zum Theil und stürz-
te um. Da nun dieser Mensch kurz darauf er-
blindete, sagten die übrigen Letten: das sei die
Strafe fürs Verbrennen der Eiche.
Das hartnackige Halten an den alten Gebräu-
" 1 4 0
chcn hat bewirkt, daß bei diesem Lettenstammc,
dcn Tahmencckcn, die Lettische Sprache sich am
reinsten von aller Beimischung fremder Wörter
erhalten hat. Seitdem der Schulunterricht der
Kinder ernsthafter betrieben wird> ist der Aber-
glaube merklich gewichen, die Sitten fangen an
sich zu ändern, besonders ändert sich dieKleidung,
die weißen Röcke und weißen Kopfdeckcn werden
abgelegt und mit dunkelblauen vertauscht.
Die Instrumente dieser Tahmencckcn waren
1) der Dudclsack (Sohms), nach welchem auf
den Hochzeiten getanzt wurde, und 2) ein gro-
ßes hölzernes Hurn (Taure), wurde nur gebla-
sen von der Noggcnsaat bis Fasten. Wenn ein
junger Mensch es eifrig blies, so war das eine
Anzeige, daß cr hcirathm wolle. Es war das
Instrument der Freude, das bei jeder Trauer bei
Seite gelegt wurde. Jetzt hört man es nicht
mehr. I n diese Taurc wurde Bier gegossen,
und die Gesellschaft trank, wie aus einem Pocale,
gemeinschaftlich aus demselben.
Bei diesem Stamme wurde ganz besonders
die Waldbienenzucht getrieben, und hat hier noch
nicht ganz aufgehört. Dabei zeigten sie eine große
Geschicklichkeit im Ersteigen glatter Bäume.
I. G. Büttncr,
Pastor zu Schleck.
I I . Verhandlung des am t t . August <7io
zu Pernau gehaltenen Kriegsraths *>
Pernau, den t t . HuznLti ^nno 1710.
Convocirtc der Wohlgcb. Herr Obristcr und
Commendant von Schwengeln in den Krieges«
Rath die nachfolgende Herrn, als den Hrn. Odri»
sier Gustav Carl von Schreiterfeldt, Hrn . Obrisi»
kieut. Magnus Friedr. Wolffeldt, Hrn. Obrift-
Lieut. Niclas von Vettcm, Hrn . Major Wolmar
Gustav Läw, Hr . Rittmeister Jacob Fricdr. v.
Schwanenwcde, und die Hrn. Raths-Verwand«
trn Johann von Dohren, Jürgen Vohnsack und
Jürgen Johann Rudolph, und bei der Stadt
Secrctar: Petrus Timmermann, weil der Hr .
Audit. Dörgclo, als Ordinarius nebst den Hrn .
«1 Diese in mancher Hinsicht interessante Urkunde ift
der Redaktion aus dem Archive des Rathes der
Stadt Pernau von dem Herrn Wägermeister
Goldmann gefälligst nntgetheilt worden.
141
Sccret. Hintz gestorben, das Protokoll führcte,
da denn ein von dem feindlichen diese Festung blo-
quirt haltenden Hrn . General-Lieutenant Vaur
unter den gestrigen äntn an den Hrn . Obersten
und Commcndantcn von Sauck abgelassenes
Schreiben, worin Er aus denen angeführten
latiouümg die Festung zum andern mahl auffor-
dert, verlesen/ und von dem Hrn . Obersten
und Commcndantcn vrovonirt wurde, daß Er
den vcrlcscncn Brief weder beantworten wollen,
noch können, ehe und bevor Er deren gegen-
wärtigen Herren Scntemcnts vernommen, wort
auf cr sich bei dem Hrn. von Dohrcn erkundigte,
wie es von dcr'Etadt seilen bewandt wäre. Der
Hr . Dohrcn rcfcrirtc, daß von der Bürgerschaft
die meisten verstorben, und jetzt nicht mehr denn
47 Bürger, und 19 so Kauff-als Handwerksge-
sellen und Bursche übr ig, imgleichcn wegen des
täglichen stcrbms und ermangelnder Bedienung,
sampr erforderten weiteren Subsistence bcy der-
selben eine große Noht wäre.
Von dem Zustande der Königl. Gvarmzon
berichtete der Hr . Oberster und Commendant,
daß bei der Artolleric der Hr . Cavitain schwäch?
lich, der Licut. und Fähnrich schwer krank, und
in allen von denen Ober-Officierm bis; zu denen
letzten 16 gesunde Mann übrig waren. Laut
des unter des Hrn . Majom von Holden Unter-
schrift gestern cingckommcnen Vcrschlagcs waren
von dcmNierothschen Rcgcmcnt49 Gemeine ge-
sund gewesen, von welchen aber 10 stück nach
des Herren Obrist-Licut. von Vettern Berichte
diese Nacht befallen. Von des Hrn. Obersten
und Commcndantcn Regiment waren laut gestri-
gen Vcrschlagcs an gesunden 9 1 Gemeine vor-
handen gewesen, von welchen diese Nacht 12 st.
befallen. Der Hr . Oberster und Commcndant
begehrte von Stadt scitcn, daß sie ihre Meinung
sagen möchte, ob sie was hicbcy zu erinnern hät-
ten?
Sie itcrirtcn dasselbe, was der Hr. Dohren
eben angebracht, und sagten, daß die Noht bei
ihnen würkl. und wahrhafftig groß, und nur
4 gesunde Glieder des RathS mit dem Sccrctario
übrig, die andern aber entweder todt, oder sehr
krank waren, ungleichen wären von den Vor-
Stadtcrn kaum so viel nachgchlicbcn, als zu dem
täglichen Begraben der Leichen erfordert würde.
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Nachdem solcher gestalt der inwendige Zu-
stand kundgeworden, verlangten der Hr . Ober-
ster und Commcndant, daß die gegenwärtige
Herren ihre Meinung sagen möchten, was hicbcy
zu thun und wie der cingckommcne Briefs zu be-
antworten scy?
Hierauf entdeckte der Hr. Oberster von Schrei-
tcrfeldt sowohl vor sich, als im Nahmen der
Hochlöbl. Ritterschaft scinc Meinung, was gfstalt
sie und alle in der Stadt gleicher Gefahr unter-
worfen waren, so daß cr kein cintzigcs Mojen,
wie man sich bci denen gegenwärtigen umbstan-
dcn länger soutcnircn, und halten könnte, absehe.
Die Hrn. Obrist-Lieut. Wolffcldt und Vet-
tern sagten, weil man Hülfe und Rettung sehe,
mid keine Dcfcnsion übrigwäre, finden sie nicht,
wie man sich mit Raison länger halten könnte.
Der Hr. Major Law, und der Hr. Rittmei-
ster Schwancwede: Weil man mmmchro kein
Mojcn sehe, sich langer retten zu können, ginge
ihre Meinung dahin, daß es am rathsamsten wä-
re, auf einen honnettcn Accord bedacht zu sein.
Die Hrn. von Dohrcn, Bohnfack und Ru-
dolph: Ob sie gleich nichtcs hocher wünschen
mögten, denn unter der Devotion Ih ro Königl.
M a j . von Schweden ihres allcrgnadigsttn Köni-
ges undHcrrn bcstandig zu beharren, Icdcnnoch
wcil bcpde, so wohl die ßolllales«^« als die Bür-
gerschaft, mchrcnthcils ausgestorben, die Noht
gar zu groß, und da die Stadt Riga und D ü -
namundc nicht sccondirct werden können, keine
Hülfe und Rettung zu hoffen wäre: Als ging
ihre Meinung ebenfalls dahin: daß man bci zci-
ten auf einen honetten Accord bedacht scyn und
sich der gegenwärtigen Offerte, ehe man in ei-
nen noch schlechteren zustand gcrahtc, bedienen
mögre.
Nachdem wurde 8ocun<wm Vata eine ant-
wort concipirt, in Omices»« vcrlcscn, von allen
approbirt> und nach geschehener Mundirung un-
ter gcwöhntlichcr des Hrn . Oberster und Com-
mcndantcn Unterschrift mit dem cingckommcncn
Tambour auszufertigen beliebet, welches auch
sogleich geschehen, und lautet der Briefs wie
/folget.
Hochwohlgcborcncr Herr!
Hochgeehrter Hr . General - Lieutenant.
'Nachdem ich "aus M . H. Gcncral-Licutcnants
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unter dem gestrigen M o von Sauck abgelassenen,
und durch einen Tambour heute eingesandten
Schreiben ersehen, waö gcstalt es M . H . Gmcral-
Limtcnant diese Festung abcrmahl aufzufordern,
und eine eathegorischc Erklärung zu begehren
beliebet, habe dieses in Dienstlich antworr mel-
den wollen, daß, nachdem der erwartete Suc-
curs bisher ausgeblieben, ich mich entlich wohl
entschließen mögte, auf die geschehene Vorstellung
Ihro Groß - Czarischcn M a j . gloricuscn Waffen
nicht weiter zu wieder setzen , wenn ich nur von
M . H . Gencral-Licut. einen raisonablen und ho-
netten Accord bedingen und erhalten werde, zu
welchem Ende ich denn Morgendes tagcs nach
gccndigtem Vctt-Täglichen (?) Gottcs-Dienstc den
Hrn . Obrist-Licut. von Vettern und den Hrn .
Rittmeister und Cravß-Voigt von Schwandawcde
umb sich mit M . H . Gcncral-Lieut. über die Ac-
cords-Puncte zu besprechen, und naher zu confc-
r i rcn, auszusenden gesonnen bin. Wohingegen
M . H . Gcneral-Licut. gleich darauf zweenc Herrn
Cavalicrs von gleichem Charactcr als Geißel ein-
zusenden geruhen wolle. Inmittelst wird M . H .
Gcncral-Licut. von nun an, gleich wie von dieser
seite geschehen soll, auch von dcrscits alle fernere
Hostilitatcn ccssircn lassen. Ucbrigens werde
zu crweißcn geflißen scyn, daß ich je und alle
wcge verharre
M . Hrn. General-Lieutenants
Dienst bereitwilliger Diener
G. H . v. Schwengeln.
Pcrnau, den 4 l . August 1710.
Daß dieses alles vassiret, bezeuget mit seinen
amts Eide, mit unbeflecktem Gewissen
P. Timmcrmann
(Ii. 8.) «iv. ?«n. 8ocrs.
dcsbcvollmachtigtcn in Cllrland gleichbedeutend,,
wird alle drei Jahre aus den von dem Landraths-
collegium vorgeschlagenen, aus den in Esthland
besitzlichcn immatriculirlcn Edclleutcn erwählten
drei Candidatcn von der auf dem Landtage ver^
sanuncltcn Ritterschaft des Landes nach den vier
Kreisen gewählt; im Fall der Stimmengleichheit
für zwei Candidatcn giebt das Landrathscollegi-
um den Ausschlag. Er leitet die Wahlen und
und Beratungen der Ritterschaft auf dem Land»
tage, und hat die Landes- und Ritterschafts-Anr
gelegenheitcn in jeder Beziehung zu vertreten, die
Landesmittcl (Laden- und Vewilligungsgclder) zu
dlsvoniren; auch liegt ihm die Aufsicht und Er«
Haltung des Postwcsens und der Landstraßen, so
wie der Ritter- und Domschule und der zugehört,
gen adligen Pcnsionsanstalten ^ ) , die auf Lan-
deskostcn erhalten werden, ob, und ist er nicht
allein Präsident des Nicdcrland- und Landwaisen-
gcrichts, sondern auch des Nittcrschafts-Aus«
schusses, erstes Mitglied der Recruten-Em«
pfangscommiss ion, des statistischen Co-
m i t 6 und anderer. Commissionen, wobei die
Re6)tc und Interessen des Landes und der Rit-
terschaft zu vertreten sind. Der R i t te rschaf ts«
Ausschuß wird aus zwei auf dem Landtage alle
drei Jahre aufs Neue aus jedem Kreise enrahlten
D c p u t i r t c n gebildet, die gemeinschaftlich mit
dem Collegium der Herren Landräthc außer der
Zeit des Landtags, so oft der Ritterschaftshaupt-
mann es erforderlich erachtet, zusammentreten,
um des Landes und der Ritterschaft Angelegen«
heilen zu berathen, und, seit die Schiedsgerichte
in Grenzsachen der Landgüter des Esthl. Adels
auf dessen Bitte laut Ukas vom 24. Dec. 1828
eingeführt sind, auch die bei deren Constituirung
I I I . Uebersicht der Verfassung und Ver»
waltung des Herzogtums Esthland.
(Fortsetzung.)
Hier mag in der Kürze Einiges über die an-
derweitigen Au to r i t ä ten der Rit terschaft
eingeschaltet werden.
Der Esihlandischc Ri t tc rschaf tshauvt -
m a n n , dem Gouvernements-Adclsmarschall in
Rußland, dem Landmarschall in Livland und Lan-
1) Die Ritter- und Domschule wird von einem der
Lehrer als Director, die adlige Freipension für
20 Freischüler aus dem immatriculirten Esthland.
Adel, und 4 Zöglinge, die seit 1827 auf Kaiser!.
Kosten darin erzogen und gebildet werden, so wie
die s. g. neue Pension für 40 Zöglinge aus adli.
gen und Adelsrechte genießenden Familien, von
drei als Inspektoren angestellten Hülfslehrern de.
aufsichtigt, unter einem Curatorium von zwei Land»
ritthen und vier andern Curatoren, deren jeder
als Revräsentent seines Kreises von der Ritter,
schaft auf dem Landtage erwählt wird.
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etwa vorfallenden Differenzen zu schlichten. Die
Rit terschafts-Canccl lc i besieht laut der im
Jahre 1926 gedruckten Landtags-Ordnung vom
7. Februar 1756 aus dem Rittcrschafts-Secre-
tar, Notar und Actuar, die von der Ritter,
schüft erwählt und besoldet, und im Obcrlandge-
richte beeidigt werden. Ein dreijähriger Dienst
als solcher befreit von der Wahl zum Manngc-
nchts-Asscssor, ein sechsjähriger von der Beklei-
dung des Hakcnrichtrramts.
Die durch Adclswahlen auf dem Landtage
besetzte Verwaltung der im Jahre 1802 Al ler-
höchst bestätigten Esthländischcn a d l i -
gen Crcditcassc besieht aus der Casscn-
V e r w a l t u n g , welcher ein Präsident vor-
steht, nebst zwei M i t g l i e d e r n , zwei Sccrc-
tarcn und mehreren Nechnungs- und Cafsabcam-
tcn, und die Oberve rwa l tung , die gleich-
falls aus einem Vorsitzer und zweien M i t -
gl iedern nebst dem Sccretär besieht, und der
auch die V e r w a l t u n g der Depos i t cn -
casse mit einem Sccretär und mehreren Cassa-
bcamtcn untergeben ist. Die mit ihrem Grund-
besitz der Garantie der adligen Ereditcassc beige-
tretenen adligen Gutsbesitzer bilden die garan-
t i rendc Gesellschaft, von der alle das Crc-
ditwcsen betreffenden allgemeinen Beschlüsse, nach
gemeinsamer Vcrathung, ausgehen, und ctwanigc
Differenzen zwischen den Cassen und der ihre
Rechnungen rcvidircndcn Oberverwaltung ge-
schlichtet werden.
Zufolge der am 23. Mai 18 l 6 Allerhöchst
bestätigten Esthländischen Bauer-Verfassung be-
stehen zur Entscheidung aller Klagesachcn von
Bauern wider Edelleute drei KreiSgerichtc,
und zwar für H a r r i c n und I e r w c n eins in
Rcval, fü rWicr land nebst A l len tacken eins
in Wcscnbcrg und für die Wicck eins in Hapsal.
Zum Kre is richter werden von der auf dem
Landtage versammelten Ritterschaft" krciswcise
dem Oberbefehlshaber des Gouvernements zwei
Candidatcn vorgeschlagen, aus denen derselbe ei-
nen für jedes Krcisgcricht ernennt. Zwei As-
sessoren werden aus der Esthländischcn Ritter-
schaft gleichfalls auf dem Landtage krcisweise alle
drei Jahre für jedes Kreisgcricht erwählt, und au-
ßerdem sind ihnen noch zwei Beisitzer aus
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dem Bauer stande zugeordnet, die eine Land-
odcr Pachtstelle von wenigsten 3 Tonnen Winter-
korn Aussaat in einem jcdĉ n Felde haben müssen.
Den Secrctär ernennt das Kreisgericht selbst,
und ist auch befugt, ihn wieder zu verabschieden.
Er erhalt 160 Tonnen Roggen oder deren Werth,
und zu dm Canccllei-Ausgaben sind 120 Tonnen
Roggen oder deren Wcrth bestimmt, und werden
solche zur Hälfte aus der Rittcrcasse, zur Hälfte
von den Vaucrgcmcindcn des Kreises entrichtet,
welche letztere auch jedem Beisitzer aus der Classe
der Bauenvirthc 30 Tonnen Roggen oder deren
Wcrth jährlich zu zahlen haben. Die Iuridikm
dcS Kreisgerichts dauern vom ersten Mittwoch
nach heil. 3 Könige bis zur Mitte Februars, und
vom 1. November bis zum 20. Dec. Sachen,
welche die Summe von 100 Rbl. S . M. nicht
übersteigen, werden vom Krcisgcrichte allcndlich
entschieden; wider Urtheile, deren Gegenstand
diesen Wcrth übersteigt, ist die Unzufriedenheit
binnen 14 Tagen dem Kreisgerichtc anzuzeigen,
und die Appellation an das Oberlandgerlcht, bin-
nen 6 Wochen vom Tage der Nachgabe, daselbst
zu introduciren und zu jusiificiren. Das KreiZ-
gcricht kann aber keine Baucr-Klagcsachcn wider
einen Edelmann verhandeln, bevor der Beweis
beigebracht worden, daß der Gemeindcricht
tcr solche zuvor vergeblich zu vermitteln gesucht
habe, und treten in solchen Sachen die Vauerbei-
sitzcr bei der Entscheidung ab. I n der zweiten
Instanz entscheidet das Kreisgericht die durch
Appellation aus den Gcmeindegcrichtcn dahin
gelangenden Rechtssachen der Bauern, und nach
dem an 22. Jan. i623Allerh. bestätigten Gut-
achten des Reichsraths, der gleichfalls unter des
Gcmeindegcrichts Jurisdiktion gehörenden freien
Leute und unzünftigen Handwerker auf dem Lan-
de, die kein städtisches Bürgerrecht errungen
haben.
Ein solches Gcmcindegcricht besieht in
jedem Kirchspiel, und haben nur ausnahmsweise
zwei oder drei kleinere Kirchspiele ein gemeinschaft-
liches Gcmcindcgcricht. Zum Amte eines Ge.
mcindcrichters werden aus den im Kirchspiele
wohnenden Grundbesitzern, wcs Standes sie auch
sein mögen, auf dem^Kirchen-Convente alle drei
Jahre zwei Candidaten, welche ein Gut oder eine
Landsicllc von wenigstens 12 Tonnen Aussaat
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Winterkorn in einem jeden der drei Felder, oder
deren Werth, cigcnthümlich besitzen müssen, vor-
geschlagen , unter welchen die von sammtlichen
Gutsgememden zu Beisitzern des Gcmcindcge-
richts vorgeschlagenen Bauern, unter Leitung
des Kirchcnverstehers, den G e m c i n d c r i c h t e r
erwählen, darauf eben diese Bauern, welche übri-
gens auch eine Land- oder Pachtstelle von 3 Ton-
nen Aussaat Winterkorn in einem jeden der drei
Felder, oder deren Wcrth besitzen oder gepachtet
haben müssen, aus ihrer Mitte zwei Beis i tzer
des Gcmeindcgcrichts erwählen, worauf der Pre-
diger ycs Or ts , als e ins twe i l i ge r P r o t o -
k o l l f ü h r e r des Gcmeindegcrichtö, die erwählten
Richter in demselben beeidigt. Der Gemcindc-
richtcr und der Prediger als Protocollführer ver-
walten ihr Amt ohne alle Renumcration, die Bei-
sitzer des Gcmeindcgcrichts aber erhalten jeder 6
den beiden A c l t c r l e u t c n der D o m g i l d c
und zweien Acltesten derselben, als Beisitzer
aus der Bürgerschaft, besteht, deren crsicrcr, so
wie der G i l d e - B u c h h a l t e r auf Lebenszeit,
letztere jedoch alle 3 Jahre aufs Neue erwählt
werden, keine ausgedehntere Gerichtsbarkeit.
Die Vogtcigcrichtc ernennen und bestätigen den
Wittwcn und Waisen Curatorcn und Vormünder,
und lassen sich zu Anfang jeden Jahres über die Ver-
waltung des Vermögens Unmündiger Rechnung
ablegen. Sie beglaubigen Unterschriften unter
Dokumenten jederArt, crthcilen Proteste über ver-
fallende Wechsel und Attestate über amtliche Wahr-
nehmungen in ihrem Iurisdictionsbezirkc, auch
erlassen sie, nach erfolgter Corröboration und Krc-
post über Veränderungen des Besitzes unbeweg-
lichen Vermögens ihrer Iurisdiction, Proclamc
auf Bitte der Parteien. Auf deren Bitte oder
Tonnen Roggen oder deren Wcrth von d.cr Kirch- in höherem Auftrage haben sie auch in Nachlas-
spiels - Gemeinde. Das Gericht versammelt sich
in der Negcl am ersten Montag jeden Monats
bei dem Gemcindcrichtcr und halt vom 43. bis
zum 23 . April und vom 40. bis zum 2.5. Nov.
ordentliche Iuridikcn. Das Gcmcindegcricht ver-
handelt alle bei ihm anhangig werdenden Rechts-
sachen mündlich und in Esthmschcr Sprache, und
entscheidet solche, deren Gegenstand den Werth
von 20 Rbl. S . M . nicht übersteigt, allcndlich.
I n Sachen von höhcrem Wcrthc hat derjenige,
der mit der Entscheidung nicht zufrieden ist, dies
binnen 5 Tagen dem Gcmcindegcrichte anzuzei-
gen, und binnen 14 Tagen die ihm nachgegebene
Appellation bei dem Krcisgcrichte anzubringen.'
Ucbrigcns ist der Gemcindcrichtcr für seine Per-
son verpflichtet, in jeder bei ihm angebrachten
Beschwerde, von welchem Wcrthe ihr Gegenstand
auch sei, Vermittler zu sein.
senschafts- und Concurssachen Vcrsicgcllmg und
Inventur vorzunehmen, und Auktionen und Sub-
hastationen zu veranstalten, außer in Hinsicht des
adligen Vermögens auf dem Dom zu Ncval und
in der Dom-Vorstadt, dessen Versiegelung, I n -
ventur und Subhastation nur dem Obcrlandgc-
richtc compctirt. Außerdem haben die Vogtci-
gerichtc auch alle Auftrage höhern OrtS und Re-
quisitionen anderer Behörden zu erfüllen, und
als Administratwbchörde endlich auch die Stadr-
cinkünfte zu verwalten, wozu in Wcscuberg und
Wcißcnstein jedoch in neuerer Zeit eine besondere
Stad tcasscn - V e r . w a l t u n g errichtet worden,
so wie auch abgesonderte S t e u e r - V e r w a l -
tungen daselbst eristircn, deren Bücher dic Vog-
teigcrichte monatlich zu rcvidircn haben, so wie
in diesen beiden Städten auch die Bücher und
Cassen derKrcisrentcrei und dasStadt-Korn-Vor-
rathsmagazin, das Schloßvogteigcricht in Re-
val dagegen auch die Gildeeasse. Wer sich durch
eine Verfügung deS Vogteigcrichts gefährdet
Die Civil-Iurisdiction der Vog te igc r i ch te
in den kleinen S t ä d t e n Wcsenbcrg, Weißenstcin
und Valtischport beschrankt sich nur auf die Vcr- glaubt, hat bei der Gouvernements - Regierung
Handlung und Entscheidung geringfügiger Rechts- Abhülfe zu suchen und zwar binnen 4 Wochen,
strcitigkeitcn der dasigen Bürgerschaft; und hat darauf die Sache entweder sofort daselbst cnt-
auch das Sch loßvog te ige r i ch t auf dem Dom schieden oder dem Manngerichte zur weitem gc-
zu Rcval und in der zugehörigen Dom-Vorstadt, schlichen Verhandlung und Entscheidung remit-




D o r p a t , den 14. Februar.
G e n e r a l s i t z u n g d e r L i v l . öconom. S o c i e t ä t .
(Schluß.)
Cs wurde, wie seither bei jeder Sitzung, ein Ve«
richt Über den Fortgang der Arbeit an der neuen
S p e c i a l c h a r t e von L i v l a n d , welche bekanntlich
auf Kosten der bconomischen Eocietät bei dem Kai»
serlichen Chartendepot, in S t . Petersburg gestochen
wird — abgestattet, aus welchem hervorgeht: daß sich
nun sümmtliche sechs Sektionen der Chatte in den
Händen der Kupferstecher befinden, drei derselben hier
bereits zweimal corrigirt sind, sich also ihrer Vollen«
düng nahen, die übrigen drei hingegen, welche erst
einmal corrigirt sind, nock einmal zur Correctur hier»
der gesandt werden müssen. Der ganze, aus sechs
Sectionen bestehende, Atlas wird zu gleicher Zeit fer«
tig geliefert, und dann zu 25 Rbl. V . A. verkauft
werten; die Zeit der Vollendung läßt sich jedoch nicht
genau vorher bestimmen. ES wird ununterbrochen
daran gearbeitet. (Das Nähere Über die Art der
Bearbeitung dieser Charte, so wie Über die zu selb,',
ger benutzten Materialien finden die Leser in einer
ausführlichen Anzeige, welche in dem litterarischen Ve<
gleiter zu ^ 5 50 und 5 l des Provincialblattes für
1834 abgedruckt ist.)
Vor zwei fahren ließ die ökonomische Societät
eine Dreschmaschine auf ihre Kosten erbauen,
«der welche sie, aus glaubwürdiger Quelle, sehr vor.
theilhafts Berichte erhalten hatte, indem ihr diese
Maschine als einfach, billig und wirksam geschildert
worden war, und selbige, wie verlautet, seit Jahren
in einer großen Wirtschaft zum Ausdreschen der
ganzen Erndte mit Nutzen soll angewendet werden.
Die in bedentender Entfernung von Dorpat erbaute
Maschine konnte erst zu Ende des Januar vorigen
Jahres in Nobkoy aufgestellt werten, als eS bereits
an einer hinlänglichen Menge ungedroschenen Getreu
des fehlte, um vollständige Versuche damit anzustellen,
und der später erfolgte Tod des frühern Präsidenten
der vcon. Societät, Hrn. Landrichters von Brasch,
unterbrach diese Untersuchung. I m Spätherbst vori .
gen Jahres ließ endlich ein Mitglied der Societät,
der Hr . von Gavel, die Maschine nach Randen ab.
holen; dort wurde eine Zeitlang damit gedroschen,
und der nachfolgende Auszug aus dem bei der S i ,
tzung vorgelesenen Berichte giebt über das Resultat
der Versuche Auskunft:
M i t der Maschine wurden im Durchschnitt nur
zwei Fuder in der S t u n d e gedroschen, und es
fand sich bei genauer Untersuchung, daß das Stroh
nicht rein auSgedroschen war, sondern in demselben
etwa noch 21 Procent Körner zurück geblieben waren;
aus der durch den Windigungsapparat abgesonderten
Spreu (dem Kaff) wurden ebenfalls noch gegen A3
Proccnt Körner gewonnen. Ueber die Zahl der zur
Bedienung nothwendigen Arbeiten konnte nichts Be-
stimmtes ausgemittelt werden, weil zur vortheilhaften
Anwendung der Maschine die Riege eine andere Ein,
richtung I M e haben müssen. Dieses sehr unrollkom-
. mene Resultat, das den Erwartungen so wenig ent«
spricht, scheint indessen großentheils einigen an der
Maschine bemerkten Mängeln in der Ausführung zu-
geschrieben werden zu müssen, und da der nächste
Sommer zur Beseitigung jener Mängel angewendet
werden soll, so kann erst im nächsten Spätherbst ein
begründetes Urtheil über den wahren Werth dieser
Maschine gefällt werden.
Ein Mitglied der dcon. Societät hatte vorigen
Sommer aus Berl in eine Dachp fanne , die mit ei-
nem, wie behauptet wird, das Wasser abhaltenden und
zugleich wesentlich zur Haltbarkeit der Steins beitra»
genden Ueberzuge versehen ist, mitgebracht. Der in
Berl in befindliche Erfinder hat sein Geheinmiß (die
Vestandtheile und Bereitungsart deS Ueberzuges) nach
Schweden verkauft, wo eine Dachpfannenfabrik nach
seiner Angabe errichtet sein, und einen starken Absatz,
selbst bis nach Amerika, haben soll. Da nun derglei-
chen Dachpfannen, wenn sie der Ankündi,unss entspre-
chen, für unsere Gegenden, wo es schwer hält, dauer-
hafte Dachsteine zu erhalten, unstreitig höchst nützlich
sein würden, so wünschte die öcon. Societät zur An-
lage einer Fabrik dieser Art hier im Lande thätig mit,
zuwirken; auch hat sich bereits ein Mitglied der Ge>
sellschaft entschlossen, auf seinem Gute eine Fabrik sol-
cher Steine anzulegen, in welchem Falle die öconom.
Societät ras Reisegeld für den Erfinder aus Perlin
hierher und zurück, nebst dem mäßigen, von ihm ge-
forderten Honorare, zahlen wird. Um jedoch in die-
ser Angelegenheit möglichst sicher zu gehen, werden
vorher in Schweden die nvthigen Erkundigungen über
den wahren Werth und die Eigenthümlichkeit der dort
bereiteten Dachsteine eingezogen weihen, und wenn
die Nachrichten günstig lauten, wird gleich im näch-
sten Sommer die erwähnte Fabrik, unter rersonlicher
Leitung des Erfinders, angelegt werden, worüber dann
zu seiner Zeit Nachricht gegeben werden soll.
I m verflossenen Jahre wurde der ökonomischen
Societät ein Modell des vom Herrn Nath Nocher in
Riga erfundenen sogenannten S c h l i t t e n wagens
zugesandt, das bei der Herbstsitzung einer genauen
Prüfung unterworfen ward. Nach dem Urtheile aller
Anwesenden, welche die Ar t , wie die Scklitlensohlen
an dem Wagen angebracht sind, äußerst sinnreich fan,
den, läßt sich diese Cinrichttmg an den Vkgen unserer
Bauern, die wegen der üblichen Wagenspur eine ge-
ringe Breite und niedrige Räder haben, nicht füglich
anbringen, daher die dconomische Societät diese Er-
findung zum Gebrauch der hiesigen Bau?rn nicht un°
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b.-dingt empfehlen konnte. Indessen ergab sich aus der
UnterNlchung, daß bei Wagen mit höheren Rädern
lmd von hinlänglicher Breite, diese Einrichtung wahr,
schemlich mit Nutzen sich anwenden ließe, und wie eö
heißt, sollen an einem anderen Orte, mit Fuhrmanns,
wagen, denen dergleichen Sohlen hinzugefügt worden,
Versuche angestellt werden, die hoffentlich einen gün«
stigen Erfolg haben werden.
Auf den Vorschlag eines kürzlich aus dem Aus«
lande zurückgekehrten Mitgliedes der ökonomischen So,
cietät wurde beschlossen: eine angemessene Quantität
von W i n t e r - R a p s und-Rübsen aus Ostpreußen,
wo diese Oelsaaten mit gutem Erfolg sollen angebaut
werden, zu verschreiben, und nebst emer genauen An«
Weisung zum Anbau, unter den Mitgliedern der Ge«
sellschaft zu vertheilen, damit in verschiedenen Gegen-
den unserer Provinz über den Anbau dieser nützlichen
Oelgewächse Erfahrungen gesammelt, und zum Besten
unserer Landwirthe bekannt gemacht werden mögen.
Der Herr Präsident, Landrath Baron von Brui»
ningk trug darauf an: daß die Societät eine zweck-
mäßige Bearbeitung eines, den Bedürfnissen unseres
Landvolkes entsprechenden C a l e n d e r s f ü r s V o l k ,
veranlassen, und dessen Herausgabe in angemessener
Form bewerkstellige« möge. Dieser Vorschlag ward,
da alle Anwesende von dem Nnhen eines Unterneh«
mens dieser Art überzeugt waren, einstimmig ange-
nommen, und sogleich eine Commission ernannt, wel»
cher die Leitung dieser Angelegenheit übertragen ward.
Der Volkscalender für daS nächste Jahr soll auf Ko»
sten der ökonomischen Eocietät in Esthnischer und Let»
tischer Sprache erscheinen. Das Ferners bleibt der
Ankündigung vorbehalten.
Einige andere, die inneren Angelegenheiten der
Gesellschaft betreffende Verhandlungen werden hier j'lber,
gangen, da sie für das größere Publicum kein Inte-
resse haben. Die zum Druck bereit liegenden Abhand-
lungen werden im nächsten Vanve unserer Zeitschrift
erscheinen, über diese ist daher hier nichts zu berichten.
L ö w i S ,
beständig«SccretärderLivl. dcon.Soc.
, R i g a , den 17. Februar.
H a n d e l s b e r i c h t . Die Preise für Polnischen
H a n f standen unverändert zwischen 63 und 72 Rbl.
V- A. das Schiffpf., der Ukrainer zwischen 61 und 04
Rbl. B . Tors 15 Rbl. V . Drojaner Tors 14 Rbl.
S . das Spf. — Der Flachs ist notirt für 24 1/2
bis 35 Rbl . S . Grau Krön 3? bis 38 Rbl. S . Heede
zu 14 Rbl. S . das Spf. — T a l g , und zwar gelber
Lichttalg wird für 118 bis 120 Rbl. V . gesucht. — I n
H a n f ö l ist wenig Umsatz und zu 123 Rbl. V .
das Spf. zu haben. — R o h e H ä u t e sind Nicht ge,
kauft. Kuhhäute von 11 1/2Pf. sind für 12 1/2 Kop.
S . pr. Pf. zu haben. — S ä e l e i n s a a t ist in klemen
Ankäufen zu 6 1/2 Rbl. S . gekauft; Thurmsaat mit
N l Pf. Gew. zu 5 3/4 Rbl. B . die Tonne zu haben;
Schlagsaat zu 20 bis 21 Ndl. V . — H a n f s a a t ist
in kleinen Partien zu 13 3/4 Rbl. V . die Tvnne zu
kaufen. — I n G e t r e i d e ist wenig zu machen; die
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Last wird mit 117 — 118 Pf. Gew. zu 63 Rbl. S .
angeboten.—Havannahzucker gilt 23 l/2Kop. S .
— Die Fracht nach Lissabon wird mitoMarkHamb.
für das Spf. neu», bedungen.,
M i t a u , den 20. Februar.
Gestern wurde von dem hiesigen Gymnasium in»-
»tro aus die Leiche unseres zu früh verstorbenen M i t -
bürgers, des trefflichen Portraitmalers, Titulärraths
Joseph D o m i n i c u s Oechs, der seit dem 21.
Juni 1824 beim Gymnasium als Zeichenlehrer an«
gestellt war, bestattet. Er starb am 13. d. M . an ei«
nein Lungenübel, im 60sten Lebensjahre. Sowohl als
Mensch, wie als Künstler besaß er die Liebe und Achj
tung des Publicums. Das Provincial» Museum ver-
dankt ihm die meisterhaften Copien der Bildnisse sämmt-
licker Herzoge von Curland und deren Gemahlinnen in
Oel.
S e n a t s - U k a s vom 16. I a n r . 1836.
Bei Gelegenheit der Bestätigung der auf dem
vorjährigen Livländischen Landtage vollzogenen Wah»
len der G l i e d e r des L i v l änd i schen H o f g e -
r ichts ist von S r . K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t un«
term 3. Decbr. v. I . Al lerhöchst befohlen worden:
1) daß als Candidaten, zu welchem Amte es auch sei,
nur diejenigen angesehen werden sollen, welche beim
Ballotement mehr bejahende als verneinende Stimmen
erhalten haben; 2> daß die Wähler nicht früher vom
Orte der Wahl entlassen werden sollen, als bis für
jedes Amt die erforderliche Zahl von Candioaten ge.
wählt ist; 3) daß alle Candidaten zu einem Amte,
durchaus in e i ne r Versammlung gewählt werden sol,
len, weil bei Veranstaltung des Vallotements zu ver-
schiedenen Zeiten durch eme verschiedene Zahl von
Wählern keine feste Grundlage zur richtigen Bestim-
mung des Alterthums unter den Candidaten gewonnen
werden könne.
I m zweiten Stücke des Inlandes befindet sich eine No,
tiz, die Wöhrmannsche E iseng ießere» in Riga
betreffend, worin der Preis des Gußeisens zu 15 Kop.
S . M . pr. Pfund angegeben ist. Dieser für Gußei-
sen ungewöhnlich hohe Preis veranlaßte den Einsen,
der nähere Erkundigungen hierüber einzuziehen. Wirk-
lich ergab sich aus einem Preiscourant dieser Fabrik
vom-25. Ju l i v. I . , daß sich dieser Preis nicht auf
gußeiserne, sondern auf schmiedeeiserne Dampfkessel
bezieht, für welche dieser Preis allerdings mäßig ge«
nannt werden kann. Die übrigen grobem Gußeisen-
waaren, als: Pumpen, Balcvns, Röhren, größere und
kleinere Stern- und conische Räder, Weller, Ofenthü,
ren, Roste u. s. w. sind von 3 Rbl. 50 Kop. S . M .
bis 7 Rbl. 50. Kop. pr. 100 Pfund aufgeführt. Diese
Preise sind aber in der That im Allgemeinen nicht hö-
her, als bei vielen dergleichen Fabriken, die nicht un»
mittelbar gewonnene Elsenminen ausschmelzen oder be«
deutend im Großen arbeiten.
Dorpat. M. H. I.
H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r Professor vr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Sckuldirector vr. C. E. N a v i e r s k y in Riaa, und Secretär Nr. C. I . A. P a u c k e r in Neval. — V'er«
l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e in Dorpat. — Gedruck t beim Universitäts-Vuchdrucker I . C. Schul , ,
m a n n in Dorpat.
I M Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck















Eine Wochenschrift für i i v - , Esth» und Curländische
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
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— Ausland. Journalistik. Sp. 168. — Berichtigungen. Sp. 108.
I . Uebersicht der Verfassung und Ver-
waltung des Herzogtums Esthland.
(Schluß.-) , ,
Der M a g ist r a t der Stadt Hap fa l ' ) besteht
zufolge König Sigismunds Privilegium vom 8.
November 1594 aus einem Bürgermeister und
drei Rathshcrrn, die aus der Bürgerschaft auf
Lebenszeit erwählt, von dem Oberlandgcrichtc
bestätigt werden, und unter denen der älteste
Rathshcrr in der Regel die Stelle des Gcrichts-
vogts versieht. Die Cancclleigeschäftc besorgt der
Sccretar ohne weitere Cancrllcigchülfen, und hat
in allen dort vorfallenden Notariatsgeschäften
(wozu auch Verklarungen der Seefahrer und die
Ausfertigung von See- und Wechselprotesten ge-
hören) die Stelle des Nowrius pudücus, und bei
allen öffentlichen Auktionen und Subhastationcn
die Stelle des Auktionators zu versehen, wofür
er, zur Mehrung seines geringfügigen Gehalts,
! ) Ueber Hapsals Schicksale s. die hinterlassend Pa.
piere deöPropstes Gustav Carlblom, zusammen-
getragen von G . I . Fr. Varon Ungern S te rn -
derg in dem ersten Jahrgang der Esthona von
F. Schleicher. Reval, 1828. 4. S. 38 fgg.
einiger tarmäßigen Sportcln zu genießen hat.
Ingrossationcn auf unbewegliches in der Stadt
Hapsal bclcgcncs Vermögen und Krcpostcn über
dasselbe stehen dem Magistrate nur bis zum Be-
trage von 100 Rbl. zu, über diesen Betrag hin-
aus aber nur der Esthl. Gouvernements - Regie-
rung. Der Hapsalsche Magistrat, der vor der
Statthalterschaftsverfassung und nach Wieder-
herstellung der alten Verfassung in polizeilicher
und administrativer Beziehung unter jene Behör-
de sortirte, stand hinsichtlich seiner Criminal- und
Civil-Iurisdiction über die bürgerlichen Einwoh-
ner der Stadr unter dem Livländischen Hofgerich-
te, bis er auch in dieser Beziehung durch den Al -
lerhöchsten namentlichen Befehl vom 9. Juni 1808
unter die oberste Justizbehörde des Landes gestellt
wurde, das Esthl. Obetlandgcricht'), an wcl-
2) An dasselbe gelangen seit Aufhebung des Reichs-
Iustiz-Collegiums der Liv- und Csthl. Rechtssachen,
zufolge des Allerh. namentlichen Befehls vom 28.
Decbr. 1832, auch alle Appellationen und Quere-
len über Entscheidungen des Narvfchen Magi-
strats in Civil - Rechtssachen, und sind neuerdings
auch die Criminal-Urtheile von dort aus zur Leu-
teration hierher zu senden, und müssen eben so,
155
chcs alle Appellationen und Querclcn in Ciuilsa-
chcn eben sowohl, als alleUrthcilc in Criminalsa-
chcn zur Lcutcration gelangen, so wie die Glieder
des Magistrats bei Amtsvcrgehungcn unmittelbar
dahin sottircn. Bei seinen Entscheidungen rich-
tet sich der Hapsalsche Magistrat vorzugsweise nach
den kubischen Statuten 3) , in »u^idiuin aber
auch nach den König!. Schwedischen, hier rcci-
pirten Verordnungen. Der Proccß ist in der
Regel nur summarisch. Rechtskräftige Urthcile
vollstreckt der Magistrat selbst oder läßt sie durch
den Gcrichtsvogt in Vollziehung setzen. Auch
administrirt der Magistrat die Stadtcinkünftc und
das Stadt-Korn-Vorrathsmagazin selbst, und
werden die Schnurbücher hierüber, wie die der
übrigen Stadtbchördcn, und auch die Schnur-
büchcr über Pofchlin-Erhebung und Verwaltung
von Privatsummen aller Justizbehörden in Stadt
und Land der Revision der Controle-Abtheilung
des Esthl. Cameralhofs unterworfen. Endlich hat
der Magistrat auch die Aufsicht über die Steuer-
Verwaltung, der ein Rathsherr vorsteht mit zwei
aus der Bürgerschaft gewählten Beisitzern.
wie die Entscheidungen in Untersuchungssachen,
wobei sich keine Schuldigen ergeben, von dem
Esthländ. Gouvernements-Procureur durchgesehen
und von dem Csthl. Civil-Gouverneur bestätigt
werden, bevor sie vom Magistrate vublictrt und
in Kraft gesetzt werden können. Der M a g i s t r a t
der S e e - u n d H a n d e l s s t a d t N a r v a besteht
aus einem Justiz- und Polizeiburgermeister und
drei aus der Kaufmannschaft daselbst gleichfalls
auf Lebenszeit erwählten Nathsherrn, einem Se->
cretar und einem Protonotar nebst den dazu ge-
hörigen Russischen und Deutschen Cancelleibeam-
ten. Der Stadt-Official versseht die Stelle des
Fiscals. I n polizeilicher und administrativer
Rücksicht steht die Stadt Narva unter der S t .
Petersburgl'schen Gouvernements-Obrigkeit. I n
reinen Iustizsachen richtet sich der Magistrat in
Narva zunächst nach dem Schwedischen Stadt-
rechte und anderen Königlich Schwedischen Ver-
ordnungen.
g) Ursprünglich war der Stadt Havsal das Nigische
Stadtrecht verliehen, zufolge der Privilegien des
Bischofs Hermann von Vuxhtzwden von 1279
und Johann Kievel vom 13. Decbr. 152«. Vergl.
vr. F. G. v. Vunge ' s Beiträge zur Kunde der
Liv-, Esth- und Curländischen, Nechtsquellen. Ri«
gss und Dorpat, 1832. 8. S . 57. Anm. 100.
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Die hierher gehörige Darstellung der bcson-
dcm Verfassung der S t a d t Rcval bleibt ei-
nem abgesonderten Artikel vorbehalten. Nur die
in Folge eines Allerhöchsten namentlichen Befehls
vom 3 1 . Dee. 1803 von der Verwaltung des
Magistrats gesonderte, alle Stande der hausbc-
sitzlichcn Einwohner in der Stadt und den zuge-
hörigen Vorstädten berücksichtigende Verwaltung
des Einquartierungswesens daselbst, deren eigent-
liches Geschäft die Quar t ic rkammcr , welche
aus einem Vorsitzer und zwei Beisitzern, dem
Bauherrn und Buchhalter besteht, besorgt,
zufolge der am 26. Juli 1809 von dem Civil«
Gouverneur, Gcheimerath Baron von Uerküll be-
stätigten Instruction, während eine aus Repräsen-
tanten aller zu den Einquartierungslasten contri-
buirenden Stände zusammengesetzte Quar t ie r -
C 0 missi 0 n gewissermaßen nur die Aufsicht und
Controlc über deren Geschäftsführung und die
gleichmaßige Verthcilung jener Einquartierungs-
lasten zu führen hat, ist hier zu erwähnen. Bcl
Truppenmärschen im Lande haben gleich den
Marschcommissärcn inLivland, die hier, in je-
dem Kreise einer, von der Gouvernements-Obrig-
keit ernannten Kreis commissarc die Trup-
pen beim Eintritt in ihren Kreis zu empfangen
und durch denselben zu begleiten. Nur der in
Allentacken wohnhafte Wierschc Krciscom»
missär hat in Auftrag des Civil - Gouverneurs
oder der Gouvernements-Regierung und auf Re-
quisition des Allentackfchen Hakcnrichtcrs in vor-
kommenden Fällen auch dessen Stelle zu vertreten,
wofür ihm von dem Adel jenes Districts eine bc,
sondere Entschädigung zu Thcil wird.
6. Das Schul- und Kirchenwesen.
Unter dem Gouverncments-Schulcn-
D i rec to r , dem zu den Cancelleigeschaften» ein
D i rec to r -Gchü l fe nebst dessen Canccllistcn
zugeordnet ist, stehen zuförderst das Gouver-
nements-Gymnasium in Rcval, mit sieben
Ober lehrern, zwei wissenschaftlichen-
Lehre rn , zwei S p r a c h - , einem Gesang-
undeinem Zeichnen-Lehrer; ferner4 Kreis-
schulen mit zwei wissenschaftlichen Leh-
r e r n , deren einer zugleich Schul - Inspcct 0 r
ist und einem Russischen Sprach lehrer ; des-
gleichen zwei Russische Ele mentarschu-
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l c n , jede mit zwei Lehrern, und drei S t a d t -
Volksschulcn, jede mit einem Lehrer, und die
Töchterschule mit drei Lehrerinnen, außer
welchen auch noch mehrere Lehrer Unterricht da-
selbst crth eilen, in Ncval, f ü n f E lementar -
schulen, in Weißcnstcin, Wcsenbcrg, Hapsal,
Valtischport und Leal, und die Töchterschule
i n Hapsa l , so wie die im Jahre 1817 von
dem Consisiorialrath Dr. A. W. Hupcl in Wei-
ßcnstcin gestiftete Töchterschule * ) ; desgl.
sämmtlichc Pr iva t -Lehr - und Pensionsan-
staltcn, P r i va t -Lch rc r und Erzieher
undLehrcrinncn undErzieherinnen in den
Städten und auf dem Lande; in gewisser Rück-
sicht auch die unter besonderer Verwaltung, wie
oben erwähnt, stehende R i t t e r - und Dom-
schulc nebst den zugehörigen adligen Pensi-
onsanstal ten, und die Schule des vom
Oberpastor Mickwitz 1724 gestifteten D o m -
Waisen Haus es in Neval.
Das früher aus sechs Geistlichen und einem
weltlichen Präses nebst Sccrctär bestehende Pro-
v inc ia l -Conf is tor ium steht gegenwärtig un-
ter einem aus den Landräthcn erwählten wel t -
lichen P räs i den ten , dem Gcnera l^Su-
pcr in tcndenrcn, als geistlichen V icc -
Pras idenrcn , zweien von der Ritterschaft
erwählten weltlichen und zweien aus den
Geistlichen des Landes erwählten geistlichen
Beisitzern oder Consistorial-Assessoren,
einem Secrctär, Notar und Schreiber. Dem
Provincial-Consistorium sind acht Pröbste un-
tergeordnet, die seit der neuen Organisation in
Folge des Allerhöchst bestätigten Gesetzes für die
evangelisch-lutherische Kirche in Rußland vom 28.
December 1832 alle, eben so wie die Glieder
und Beamten des Consistoriums, von der hohen
Krone besoldet werden. Solcher Pröbste sind
in H a r r i en zwei, namentlich in Ost- undWcst-
harricn für zwölf Kirchspiele, in W ic r l and
einer für 6, in Allcntackcn einer für 4 Kirch-
spiele, in Ierwen einer für 8 Kirchspiele, in
der Landwicck einer für 5 , in der S t rand -
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wieck einer für 6 und in der Insularwieck
einer für 6 Kirchspiele. I n jedem Kirchspiele
werden allc drei Jahre von dcm Convcn t der
versammelten Eingepfarrtcn zwei Kirch envor-
stehcr (früher Ob er-Vorsieh er) erwählt, so wie
auf jedem Gute von der Vauergemeinde ein, oder
bei größern Gütern zwei K i rchen-Vormün-
der (Unter-Vorsteher), welche seit dem neuen
Kirchcngesctzc den auch in Folge dessen errichteten
vier Obcrkirchcn- Vorsteher -Acmtern
untergeordnet sind, welche in jedem Kreise aus
einem Landrathe, als Ober-Kirch envorste-
hcr, dem ältesten Krcisprobst als geistlichem,
und einem im Kreise ansaßigen, auf drei Jahre
erwählten, Edelmann als welt l ichem M i t -
glied e besteht, und einem aufKostcn aller Kirch-
spiels des Kreises angestellten Notar zu den Can-
cellcigeschaften. Die Funktionen aller dieser Be-
amten sind aus dem erwähnten Kirchcngesetze be-
kannt. Den Kirchenvorstchcm liegt aber außer der
Aufsicht und Erhaltung des Kirchenvermögcns,
auch die Kirchen- und Kirchspic lspol i -
zci ob, und bilden sie in erster Beziehung un-
ter Vorsitz des Kirchspic lspredigers das
Kirchengcricht zur Aufrcchthaltung der Ki r -
ch cndisc ip l in 5), und haben sich als Kirch-
spiclspolizcibcamtcn, zufolge der ihnen von der
Gouvcrnemcnts-Ncgicrung am 17. April 1797
ertheilten Instruction nicht allein der Ausrichtung
aller ihnen von der Gouvernements - Obrigkeit er-
theiltcn Aufträge zu befleißigen, in Hinsicht der
in der Kirche bekannt zu machenden Gesetze und
obrigkeitlichen Verordnungen sowohl, als der un-
ter ihrer Aufsicht, laut der bestätigten Criminal-
Urthcile, an dm betreffenden Inquisiten beim
Kirchen - Pranger zu vollziehenden Criminalstraft
und in der Kirche von denselben auszustehenden
Kirchcnbußc, sondern auch für die Erhaltung und
Reparatur der Kirchen- und Communieationswege
4) Ueber die Geschichte und Einrichtung der Elemen-
tarschulen in Csthland vergl. D. H. I ü r g e n -
so n'S Beschreibung des Elementarlehrerseminari-
ums in Dorpat. 1833. S . 83 — 95.
5) Dieses Kirchengericht ist schon durch deö Csihl.
General-Gouverneurs Grafen Erich Oxenstierna
Älels Sohn Interims - Kirchenordnung vom 14.
Febr. 1051 in Efthland eingeführt, und erstreckte
sich dessen Strafgewalt in Fällen seiner Compe-
tenz auf 8 bis 15 Paar Ruthen am Kirchen-
Pranger, die jedoch mit 8 bis 15 Rthlr. (zu 80
Kop.) zum Besten der Kirchencasse stets abgelöst
werden konnten.
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und für die Versendung aller ihnen angezeigten,
im Kirchspiele gefundenen Leichen der Selbstmör-
der, Plötzlich Verstorbenen und Verunglückten
an die Kreisärzte zur Legal - Scction zu sorgen,
und alle ungewöhnliche und merkwürdige Vor-
fälle der Gouvernements-Regierung zu berichten.
3 .
I I . Einige Notizen über das Schloß
Warbeck.
Dieses Schloß, daS in alten Urkunden Wa-
renbeck, auch Wcrnebcke heißt ^ ) , ward vom
Dörptschcn Bischof Bernhard I I . im Jahre 1279 ,
etwa 3 Meilen von Dorpat, am linken Ufer
des Embaches erbaut. Die Obhut desselben war
wenigstens in dem 16ten Jahrhundert einem so-
genannten Burggrafen anvertraut; dieser erhob
auch den Fischzoll, und hatte die Berechtigung,
alle auf- und abgehende Flußfahrzeuge zu visiti«
rcn. Auch wurden hier die Passe untersucht.
Deshalb war quer über den Strom ein sogenann-
ter Schlagdaum gezogen, um das Durchschlü-
pfen der Fahrzeuge zur Nachtzeit zu verhindern.
Denn es war ohne Vergünstigung des Bischofs
nicht erlaubt, selbst zur Zeit der Noch, Korn
nach Rußland zu bringen. Unter keinerlei Vor-
wand aber durften dahin auf diesem Wege Kriegs -
bcdürfniffe, Pulver, Kugeln, Kanonen, Büchsen,
Harnische :c. hingeschafft werden, bei Strafe der
Landesverweisung, mit welcher unter andern ein
gewisser Hans Fering belegt wurde ^ ) . Unter
der Regierung des Bischofs Iodocus von Recke hatte
der Burggraf von Warbeck den Dörptschen Bür-
gern in Hinsicht der Fischerei so manchen Ein-
drang durch neue Fischwchrcn gcthan, welche
1) I n dem Friedensschlüsse mit Schweden v. 1.1664
heißt Warbeck Nowoi Kaster (Neu-Kaster), im
Gegensatz von Staroi Kaster, wie das oberhalb
des Cmbaches liegende Schloß Oldenthorn genannt
ward; indessen kommt darin auch der Deutsche Na-
me Warneck vor. Arndt nennt den Ort in seiner
Chronik Werbeck, aber im Verzeichniß der Städte
und Schlosser wieder Warenbeck.
2) Nyenstädt 's Chronik, Mspt.
deshalb mit einer Klage beim Stiftsvogtc cinka«
men. Der Bischof erkannte am 7 . April 1551
in Gegenwart seines Canzlers Holzschuher, Fa-
bians v. Ticsenhausen und des Stiftsvogts Elcrt
v. Kruse der Stadt das Recht mit dem Befehl z u :
daß die widerrechtlich im Flusse aufgebauten Mayen
und Wehren sogleich sollten niedergerissen werden,
indem auch dadurch das Fahrwasser sehr beengt
ward 2).
I m Jahre 1558 überrumpelten die Russen
mit 300 Mann zur Nach/zeit das Schloß durch
Fahrlässigkeit der trunkenen Besatzung, die nicht
so bald das Feuer wahrnahmen, das die Feinde
mit Pergel und Strohbündcn an die Burgpforte
angelegt hatten. Der damalige Vurgvogt Claus
Gelmuth mußte sich daher mit seiner Mannschaft
ergeben.
Von 1582 bis 1620 war hier ein Königl.
Polnischer Amtmann, der großen Handel mit
Korn, zum Nachthcil der Stadt Dorpat , mit
Rußland trieb « ) . Zur Zeit der Königl. Schwe-
dischen Regierung gehörte sowohl das Schloß als
auch das Gut Kastcr der gräflich Orensticrnaschen
Familie. Erstcrcs wurde zwar 1664 von den
Russen, vor Abschluß des Friedens, verwüstet,
jedoch nachher wieder von dm Schweden gänzlich
hergestellt. Als aber die Russen 1704 die
Schwedische Flottille auf dem Embach, ohnweit
Warbeck, geschlagen und genommen hatten, so
zerstörten sie das Schloß von Grund aus.
Das Schloß war im Viereck erbaut, mir
eben so vielen runden Thürmen, wie eine im nor-
dischen Kriege angefertigte Planzeichnung desselben
Ortes anzeigt. Durch einen noch vorhandenen
Wassergraben war das Schloß von der Landseite
geschützt. Die Gründmauern sind verbraucht
zum Bau des steinernen Kruges, welcher sich auf
dem alten Schloßplatze befindet. Unweit dessel-
ben befand sich das Hakclwcrk mit einer Kirche,
davon noch der Schutthaufen im Dorfe Allcwc
(d. i . Vorstadt) zu erkennen ist.
E. Kö rbe r .
N Gadebusch Th. i . Abschnitt 2. S . 416 fg.
4) Gadebusch Th. l l . Abschn. 2. S . 449.
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I I I . Verschlag ^von denen in der S t a d t
Pernau befindlichen und ruinirten Hausern,
annoch lebenden und in der Contagion ^.nnc»
1710 verstorbenen Menschen, wie auch de-
nen, so nach der Contagion sich daselbst ge-
setzet, ^ n n a 1745, den 1 . I u l y .
Diese, der Redaction von dem Hrn. Bür-
germeister G o l d m a n n aus dem Pcrnauschcn
Rathsarchiv mitgethcilte Urkunde enthalt zur Ver-
vollständigung der in Nr. 9 gelieferten Nachrich-
ten über den Zustand Pernaus im I . 1710 fol-
gende interessante Notizen:
Häuser in der Stadt : bewohnte . . 119
theils mit Officicrcn ganz besetzte, theils
ledige 17
ruinirte 4 1
ganz wüste Platze . 2 1
Zusammen 198
I n der Vorstadt: bewohnte Häuser . . 56
ruinirte . . . . . . . . 92
Zusammen 149
I n Allem 346




Tcutsche Jungen 3 1
Untcutsche Jungen ' 5
Knechte und Kellcr-Kertts. . . . 33
Keller-Weiber und Mägde. . . . . 90
I n der Vorstadt . . . . . . 574
I n Allem 1151
* ) Hierzu wird in einer Note bemekkt: «Unter die
Zahl derer Verstorbenen sind nur diejenigen allein
begriffen, welche unter der Stadt VohtmäMkeit
gelebet haben, und darinnen weder diejenigen,
welche von denen 2 zu der Zeit hier in Guarni«
son gelegene Regimentern, davon kaum 100 Mann
ausmarschirten, noch die vom Lande eingefluchtete
und Bettler, die ebenfalls in großer Menge
gestorben, gerechnet, ferner sind in der Vor»
stadt Itt Gesindel ganh ausgestorben, davon man
keine Nachricht haben können."
1 6 2
Nach der Contagion übrig geblieben:
S t a d t . Vorstadt .
Mannspersonen. . . . 6 2 2 5
Frauenspersonen . . . 7 7 2 4
Kinder . 1 4 4 2 0
Teutschc Jungen . . . 1 7
Unteutsche 1 0
Knechte und Kel ler-Kcr l ls . 4 2
Kel ler-Weiber und Mägde . 9 8
Zusammen 4 5 0 6 9
5 1 9






Mägde. . . . . . 22 3
Zusammen 113 157
I n Allem 270
IV. Historische Notizen *) . '
Um die Mitte des 16tcn Jahrhunderts be-
fanden sich i n D o r p a t 11 Kirchen, nämlich die
Cathcdralc, 2 Kirchen im Schlöffe, 5 Kirchen
in der Stadt, und 3 außerhalb derselben, wahr-
scheinlich in den Vorstädten belegen.
Als die Schweden im I . 1625 Dorpat er-
oberten, hatte die Stadt 5 Thore und 11 Thür-
me. Auf den Wällen fand man 55 Kanonen,
die 5- und 6pfündige Kugeln schössen. Die
Schweden hatten in dem Rundet am Pcinthurme
Bresche geschossen.
Der Zoll in Dorpat trug in den Jahren 1625
und 1626 jahrlich etwa 760 Gulden ein. Auch
bei Ncuhausen war eine Zollstättc, woselbst von
den M a r e n , die die Moskauer oder Pleskaucr
einführten, vom Rubel 3 ^ Dcngas, von dcn Pe-
tschurschm Kauflcuten aber nur 2 ^ Dcngas vom
Rubel erhoben wurden. Rigasche und Rcval-
») AuS Aktenstücken, bis sich- im Archive deS Deco.
nomie-Comnnssariats in Wenden befinden.
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sche Kauflcute zahlten einen weißen Schilling vom
Rubel.
I m Jahre 1682 waren in F e l l i n 55 Bür-
ger in 43 Hausern wohnhaft, und 12 Häuser im
Bau begriffen. Die Stadt glich seit 80 Jahren
einem Schutthaufen.
Wenden zahlte im Jahre 1680128 Haus-
platze. Der Rath bestand aus einem Direktor,
zwei Bürgermeistern und 3 Rathsherren. Wenn
dort ein Bürger ein Haus kaufte, so mußte er
schwören: „daß er es nicht in fremde oder geist-
liche Hände (wahrscheinlich catholischc?) wolle
kommen lassen." Dieser Gebrauch bestand noch
im Jahre 1652.
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Zur Zeit der Ordensherrschaft war W a l k ein
unter dem Schütze des Bischofs von Dorpat ste-
hendes Hakclwcrk^ in welchem auch mehrere Rus-
sische Kaufleutc sich niedergelassen hatten, die dort
ihre Kirche und Priester hatten. I m Jahre 1600
wurde Walk zur Stadt erhoben und 43 Hauspla-
tzc eingemcssen, jedem auch 3 Schnüre Land zu-
gctheilt.
Durch die späteren Kriege zwischen Polen
und Schweden ward die Stadt verwüstet. I m
Jahre 1627 wohnten daselbst nur der Prediger,
3 Bürger und eine Wittwe.
H. von Hagcmeis tc r .
Correspondenz-Nachr
R i g a , den 13. Januar.
Um einem durch die vorigjährige Mißernte im
Sommerkom zu befürchtenden Mangel an Frühjahrs-
saaten auf den Gütern, welche der Livländischen Cre,
ditsocietät mit Pfandbriefen verhaftet sind, abzuhelfen,
hat der im December v. I . Hieselbst gehaltene Livlän«
dische Adcls-Credit-Eonvent beschlossen: «den Gutsbe-
sitzern und — wenn dieselben ihre Einwilligung förm-
lich declariren — deren Arrendatoren zu gestatten, ei-
nen Theil der zum nächsten Apriltermin repartirt wer,
denden Pfandbriefszinsen, nämlich 26 Nbl. für die
Hofe und 34 Rbl. S . M . für die Bauerwirthe auf
jeden mit Pfandbriefen belegten Haken, zum Ankauf
der Sommersaaten, den sie aus eigenen Mitteln zu
machen nicht vermögen, zu verwenden, unter folgen-
den Bedingungen: I ) daß sie das Vedürfniß der Hö-
fe als der Vauerwirthe, und zwar dieses bei einem
Untersuchungsvrotocolle und Attestate deS örtlichen
Kirchspielsgerichts, spätestens am I . März d. 3- dem
Obcrdirectorium des Creditsystems aufgeben; 2) bis zum
15. April die Quittungen der Verkäufer, enthaltend
den Vetrag der gekauften Saaten und der dafür be-
zahlten Gelder, zugleich mit dem Reste der revartiti«
onsmäßig bei den Directionen abzutragenden Pfand,
briefszinsen ic- einliefern; I ) für die solchergestalt aus
der Creditcasse erhaltenen Darlehne Necognitionen
nach Vorschrift des CreditreglementS § 144 von den
Districtsdirectoren auf den Namen der Creditsocietät
ausstellen lassen, neben welchen, und so lange diese
- Vorschüsse nicht zurückgezahlt worden, keine anderwei-
ten statt haben dürfen; und 4) sothane Darlehne in
den April- und Ottoberterminen 18I? und 1838 zu
gleichen Theilen, frühere Entrichtungen unbenommen,
ser Creditcasse refundire,, und halbjährlich verzinsen,
ichten und Miscellen.
wie die Societätscasse die für den Zinsenausfall zu
negociirenden Gelder zu verrenten haben wird."
R i g a , den 24. Februar.
H a n d e l s b e r i c h t . I m H a n f h a n d e l ist we.
nig Veränderung eingetreten; die Preise disserirten
nach den verschiedenen Sorten zwischen 63 und 75 Rbl.
V . A. das Spf. Nur der Drojaner Hanf blieb ganz
ohne Veränderung. — M i t Flachs wurden bei ver-
mehrter Zufuhr unbedeutende Ankäufe gemacht. Die
Preise standen in den verschiedenen Sorten zwischen
25 und 25 1/2 Rbl. S . das Spf. Heede wurde zu
13 1/2 und 14 Rbl. S . das Spf. angeboten. — Gel«
der Krön L ich t ta lg wurde zu 120 Rbl. V . das
Spf. umgesetzt. — M i t H a n f ö l sind zu 120 Nbl.
V . das Spf. Geschäfte gemacht worden. — Getrock-
nete K u h h ä u t e von ! l 1/2 Pf. Gew. werden, auf
Lieferung im Frühjahr, zu 13 Kop. S . das Pf. angebo«
ten. — I n frischen Tabacksb l ä t t e r n hat wieder
mehr Umsatz, zu 11 1/2 Rbl. S . das Spfd., statt«
gefunden. — I n Le insaa t sind einige Handelsab,
schlüsse gemacht worden; die Preise standen nach Qua-
lität zwischen 5 1/2 bis 6 1/2 Rbl. S . die Tonne.
Für Schlagsaat sind Verkäufer da, die auf Lieferung
zu 19 und 21 Nbl. V . anbieten. — M i t der H a n f-
saat steht es flau, sie ist auf Lieferung für ig 1/4
Rbl. V . die Tonne zu haben. — Curischer R o g g e n
ist mit 07 1/2 Nbl. S . und Curische Gerste nach
Qualität mit 52—55 Nbl. S . die Last bezahlt worden.
Weizen und Hafer blieben unverändert.
N i g a , 27. Februar.
Am 17. d. M . ward das durch den Allerhöchsten
Mas vom 6. Ma i v. I . neu organisirte L i v l änd i»
sche H o f g e r i c h t von dem Herrn Livländifchen Ci»
vil-Gouverneur, im Auftrage des Herrn General,
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Gouverneurs von Liv-, Esth- und Curland, in Beglei-
tung des Herrn Gouvern.« Procureurs feierlichst in«
troducirt. Von den Gliedern desselben waren bei die,
ser Feierlichkeit gegenwärtig: der Hr. Hofgerichts'Vi-
ce-Präsident Ldwis of Menar und die'Herren Räthe
Hehn und Petersen, welche, nachdem sie in der Gouv.«
Regierung feierlichst in Amt und Pflicht genommen
und ins Hofgericht eingeführt worden, sogleich die
Verwaltung der Geschäfte übernahmen. Da der Hr.
Hofgerichts-Präsident von Vruiningk durch Abgabe
seines bisherigen Amtes, so wie durch Unpäßlichkeit
abgehalten worden, so wurde seine feierliche Int ro-
duktion von dem Herrn General-Gouverneur — wel»
chen die Bewohner Niga's-seit dem 21. Februar wie-
derum in ihrer Mi t te zu sehen das Glück haben —
auf den 24. Februar anberaumt. Nachdem an diesem
Tage der Hr. Präsident v. Bruiningk, so wie der Hr.
Landrath v. Rennenkampff als Mitg l ied, und der Hr.
Cduard von Tiesenhausen als Assessor des Hofgerichts,
in der Gouv.-Regierung feierlichst beeidigt worden
waren, führte der Hr . General-Gouverneur, in Be-
gleitung des Hrn. Civil-GouverneurS und Procureurs,
dieselben ins Hofgericht ein. Die Eintretenden wur-
den von dem Hrn. Vice-Präsidenten empfangen und
ins SessionSzimmer eingeführt, wo bei offenen Thü-
ren der Hr . General-Gouverneur dem Hrn. Präsi-
denten sein hohes Amt übertrug und ihm in einer
ergreifenden Anrede eine strenge und rasche Pflege
der Justiz empfahl.
H e l m e t - P a s t o r a t , den 12. Februar.
I m Helmelschen Kirchspiel sind im Laufe deS I .
1835 g e b o r e n : 228 Knaben, 219 Mädchen, zusam-
men 45? Kinder. Darunter 7 Zwillingspaare, 9 Un-
ehelich-und 15 Todtgeborene. G e t r a u t sind 131 Paa-
re. Ges to rben 327 Personen männl. und206weibl.
Geschl., zusammen 033, mit Inbegriff der angeführten
15 Todtgeborenen.
Die hiesigen alten K i rchenbücher sind während
der Kriegsverheeeungen untergegangen, und die neuen
enthalten außer den Verzeichnissen der Gobornen, Ge-
trauten und Verstorbenen keine Notizen zur Kunde
der Vorzeit. Das älteste noch vorhandene Kirchen-
buch beginnt mit dem I . 1729. Auf einem im Kir-
chenarchiv befindlichen Foliobogen vom I . 1723 hat
der damalige Prediger an der hiesigen Kirche Heinrich
Frost blos die Namen feiner drei Vorgänger und das
Inventar der Kirche, welches er vorgefunden, ver,
zeichnet.
Die Volkssagen von der Entstehung des W a l g »
j e r w e (weißen Sees) unter dem Gute Korküll im
hiesigen Kirchspiel sind so abenteuerlich und fabelhaft,
daß ich sie nicht als authentisch mitzutheilen wage. I n
dem Archiv deS Nathes zu Riga soll darüber ein aus,
führliches Document vorhanden sein. Daß aber im
Grunde des Sees ein Gebäude steht, davon habe ich
mich selbst in früheren Jahren hinlänglich überzeugt.
Wenn nämlich im Winter der See zugefroren ist, und
bei Hellem Sonnenschein die Strahlen durch das blan»
ke Eis dringen, macht man eine Oeffnung in der
Mit te des Sees, bückt sich nieder, bedeckt das Haupt
mit einem Stücke Lein und erkennt dann ganz deut«
lich das unten befindliche Gebäude.
Unter dem Gute Assikas in diesem Kirchspiel be»
findet sich eine M i n e r a l q u e l l e , welche bereits vor
mehreren Jahren von dem damaligen Professor der
Chemie an der Dorpater Universität, Hrn. vr. Gr in-
del, untersucht worden ist.
C. I . S.
Reval, den 21. Februar.
Ueber die Eröffnung des heurigen Esthländischen
Land tages , so wie über die Wahlen des Ritterschafts-
hauptmannes und eines Landrathes ist in dem Inlan-
de bereits berichtet worden. I m Verlaufe teS Land-
tages fand die Besetzung aller, meist triennalen, adli-
gen Richterämter und Verwaltungsposten statt. Zu
M a n n r i c h t e r n wurden neu erwählt: in H a r r i e n
der Hr. Hakenrichter von Klugen auf Lodensee; in
I e r wen und W i e r l a n d Hr. Hakenrichter M .
von Fock auf Karkus (in Ierwen); in der Wieck
Hr. Hakenrichter von Gernet auf Neuenhof« Waimel
ic. — K r e i s r i c h t e r , welche Se. Crcellenz der
Herr General-Gouverneur aus den vorgestellten Can«
didaten, je zweien für jedes Preisgericht, zu bestimmen
hat, wurden für H a r r i e n mit I e r w e n vereint
Hr. Hakenrichter von Rosenthal auf Herkü! l in Har-
rien); für W i e r l a n d Hr. Hakenrickter Varon
Wrangell auf Neu-Sommerhusen; für die Wieck Hr.
Hakenrichter von Knorring auf Weißenfeld. —Zu Glie-
dern des ritterschaftlichen Ausschusses für die nächsten
drei Jahre erwählten die Kreise aus ihrer Mit te,
kleinstentheils neu, größtentheils die alten Glieder
aufs Neue: H a r r i e n : Hrn. Mannrichter Zöge von
Mannteuffel auf Neu - Harm, Varon Taube auf Ier-
wakant, Hrn. von Bremern auf Ko i l , welche letztern
beide neu eintraten; W i e r l a n d : Hrn. Mannrichter
von Toll auf KukkerS, Hrn. Kreisrichter Baron Wran-
gell auf Somväh, Hrn. Hakenrichter von Wrangell
auf Maidell; I e r w e n : Varon Dellingshausen auf
Kattentack ,c., Hrn. Hakenrichter von Wrangell
auf 3?aick, Varon v. Ungern-Sternberg auf Noistfer;
die Wieck: Hrn. Obrist und Ritter von Rennen-
kaMpssaufTuttomeggi, Baron Uexküll auf Walk, Hrn.
Kreislichter Graf de la Gardie auf Emmast und Lin«
den, letzter« neu. Der ritterschaftliche Ausschuß re.
präsentirt bekanntlich außer Landtages die gesammte
Ritterschaft, ist gebildet aus zwölf Herren Landräthen
und zwölf Gliedern des besitzlichen Landadels, und
thätig unter dem Präsidium deS Hrn. Rittcrschafis.
Hauptmanns.—In der Versammlung der garantiren-
den Gesellschaft ward, nach geschehener Berichterstat-
tung der adligen Creditcasse über ihre Geschäfte in
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den verflossenen drei Jahren, der bisherige Präsident
derselben, Se. Crcellenz der Hr. Landrath W. von
Samson mit großer Stimmenmehrheit wieder für die
nächsten drei Jahre zum Präsidenten erwählt. Ebenso
fiel die Wahl der Versammlung sowohl bei den Glie-
dern der Ober« als denjenigen der Cassen-Verwaltung
dieser Creditbank auf die bereits früher angestellten
aufS Neue.
Am 8. d. M. wurde Se. Erlaucht >>er Hr. Mi»
litärgouverneur von Reval, G r a f Heyden undSe.
Clcellenz der Hr. Staatssekretär und stellvertretende
Reichssecretär, Geheimerath Varon K o r f f , von
der auf ordinärem Landtage versammelten Csthländi,
schen Ritterschaft in ihre Adelsmatrikel recipirt.
(Schluß folgt.)
Vauske, den 17. Februar.
Am 13. und 15. d. M . erfreute uns Herr A. von
Olivo, aus Venedig, durch seine Kunstproductionen
aus dem Gebiete der natürlichen Magie, Physik und
Mechanik. Dieser Kunstler zeichnet sich vor andern
seines Gleichen ganz besonders durch große Kunstfer»
tigkeit und Präcision bei Ausführung seiner Producti»
onen rühmlichst aus, und ist zugleich im Besitz eines
sehr eleganten und kostbaren Apparats. — Da Hr. A.
von Olivo auf seiner Reise nach St. Petersburg auch
Dorpat zu besuchen und daselbst einige Zeit zu ver-
weilen beabsichtigt, so dürfte das dasige Publicum sich
eines nicht gewöhnlichen Kunstgenusses zu erfreuen
haben. ^ '
Nasko ln iken in der S tad t Dorpa t Und de.
ren Kreise.
Die Zahl der Raökolniken im Dörptschen Kreise
war am Schlüsse des v. I . 1835: 2192 männl. und
2310 weibl., zusammen 4532 Individuen; in der Stadt
Dorpat 65 männl. und 83 weibl., zusammen 148, in
Wem also 4L80 Individuen. Geboren wurden im
vorigen Jahre in der Stadt und im Kreise 86 Kna-
ben (darunter 5 uneheliche'), 84 Mädchen (darunter
8 uneheliche), zusammen 170 Kinder (13 uneheliche).
Es starben 64 Individuen männl., und 51 weibl. Ge,
schlechts, zusammen 115.
Zu correspondirenden Mitgliedern der statistischen
Abtheilung des Conseils des Ministeriums des Innern
sind ernannt worden: in Dorpat der Herr Professor,
Hofrath vr. F. Schmalz, in Mitau der Herr Can-
celleidirector des Civilgouverneurs. Titulärrath I .
de la Croix.
N e c r o I o g.
Re inho ld Georg Got thard S i e v e r s ,
zweiter Secretär der Livländischen Gouvernementsre» -
gierung, geboren zu Nrensburg im Jahre 1779, starb
zu Riga am 27. Decbr. v. I . plötzlich am Schlagfluß,
nachdem er noch am Abende zuvor, zur Feier seines
Geburtstages, einen Kreis von Freunden um sich ge-
sehen hatte.
Am 2. Februar d. I . starb zu St. Petersburg
der Arzt Eduard N y v e r g , geb. zu Reval am 16.
September 1796, der seine Studien in den Jahren
1814 bis 1820 in Dorpat gemacht hatte, und seit dem
I . 1821 als ausübender Arzt dem Staate diente.
Georg Renny (s. o b e n ^ 8 . Sp. 136) ist am
24. Januar gestorben, und halte sein Amt als Schwär«
zenhäupter-Aeltermann schon im vorigen Jahre wegen
schwächlicher Gesundheit niedergelegt.
Ausländische Journalistik.
Die Blä- t ter fü r l i t terar ische Unterhal-
tung d. I . ^»" 15 und 16 enthalten eine geistreiche
kritische Anzeige von C. W. Crufe 's Kurland un-
ter den Herzögen. Vd. 1., von F. W. Var tho ld .—
I n derselben Zeitschrift ^ 29 — 31 findet sich eine
Recension von G. V. Iäsche: der Pantheismus nach
seinen verschiedenen Hauptrichtungen. 3 Bde.
I n der al lgemeinen Kirchenzeituna d. I .
^»5 7. wird aus des. Pastor W a l t mann: Be-
schreibung einer Reise nach St. Petersburg, Stock«
Holm und Kopenhagen. Hamburg, 1833. ein Auszug
gegeben, die'Verhältnisse der Prediger in Cur-
land betreffend, worin neben manchem Wahren sich
viel Unwahres, besonders über die Verhältnisse der
Pastoratsgesinde, findet. Es wäre zu wünschen,
daß ein Sachkenner diese Bemerkungen einer gründli-
chen Beleuchtung unterzöge.
Berichtigungen.
"55 8. Sp. 133, Z. 2 st. Domschuldirector l. Cu.
rator der Ritter- und Domschule; Sp. 134, I . 2. l.
zu erschlagen; Z. 11 l. Ahagfer st. Nllafer.
^ 9. Sp. 143, Z. 31 st. G. H. lies I . H. (d.
i. Jacob Heinrich) v. Schwengeln.
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I . Criminalrechtsfal l .
An der Grenze zwischen den Gütern Kudling
und Ramclshof im Wcndcnschcn Kreise, hat er-
stcres cincFörstcnvohnung: Iaunwclmcrgenannt,
auf welcher ein Lettischer Vauerschneidcr, Namens
Jahn Mur r , mit seiner Familie als Förster lebte.
Mur r war in zweiter Ehe, hatte Kinder aus bei-
den, und aus der letzten auch eine Tochter Lehne,
8 Jahre alt. Er war übelberüchtigt, lebte mit
seinem fleißigen und ordentlichen Weibe in fortwäh-
rendem .Hader, und mußte, unerachtct der Emo-
lumentc als Förster und eines doppelten Erwcrb-
zwciges als Schneider und Vieharzt, oft Mangel
leiden, den er durch Trägheit und Unordnung
selbst herbeiführte. Diese verursachte auch, dasi
er im Frühling des Jahres 1829 die Stelle als
Förster aufgeben, und sich vorläufig in die benach-
barte Forste! des Gutes Ramelshof — Uppit
genannt — zu dem dortigen Förster Hascnjagcr
auf Ablager und Arbeit für Tagelohn begeben
mußte, wo Murr bis zum Februar 1830 mit
seiner Familie lebte.
Wahrend seines Aufenthalts in Uppit ver-
breitete sich nach und nach in der Umgegend das
Gerücht, Mur r habe im Jahre 1 8 2 8 , als er
noch in Iaunwclmer lebte, einen Krämer-Juden
erschlagen und dessen Waarcn zu sich genommen,
welche großcntheils sein Weib Anne in ihrem Ka-
sten aufbewahre. Das hierüber immer lauter
werdende Gerede mußte endlich die Aufmerksam-
keit der Ramelshofschcn Guts-Polizei auf sich zie-
hen, zumal auch die genannte kleine Tochter des
Murr einem Hüter-Jungen Jahn und einem al-
ten Weibe Masche sehr umständlich erzählt hatte,
daß ihr Vater in Iaunwelmer einen Juden er-
schlagen, dessen Sachen ihre Mutter in ihrem
Kasten vmvahre, mehrere auch im Walde ver-
borgen seien.
Die Erzählung der Lehne stimmte rucksichts
der von ihr angegebenen Zeit des Mordes mit ei-
ner Bemerkung des Hüter-Jungen Jahn zusam-
men , sof"'n dieser eines Morgens den Murr ein
Grab graben gesehen, und auf Nach fragen zur Ant-
wort erhalten, daß er ein gefallenes Pserd in
demselben verscharren wolle, wahrend doch nie-
mand gehört, daß dem Murr ein Pferd gefallen.
Die Gutspolizei in Ramelshof untersuchte,
unvorbereitet, den Kasten der Anne Murr , und
fand in demselben eine bedeutende Anzahl Buden-
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tüchcr, auch Cambrik, Leinwand :c . , welche
bei der übrigen großcnArmuch der Leute den Ver-
dacht des Verbrechens wider Mur r steigerten, und
Veranlassung waren, daß Mur r und fein Weib
an das Ordnungsgcricht gebracht, und durch das-
selbe zur Haft und Untersuchung gezogen wurden,
und da in letzterer durch die umständliche Erzäh-
lung der Lehne von dem durch ihren Vater ver-
übten Mord die Sache dem Ordnungsgcrichte kri-
minell erschien, übergab es solche dem Landge-
richte zur Eröffnung des inquisitorischen Verfah-
rens. Wiewohl es hierzu unstreitig noch zu früh
war, da noch Alles, was bisher zur Feststellung
des Tatbestandes zu den Acten erhoben worden,
sich nur auf allgemeine Gerede und Erzählungen
eines Kindes gründete, auch nicht einmal bekannt
war , daß überhaupt in dieser Gegend ein Jude
verstorben oder verschwunden sei: so übernahm
das Landgericht doch die Fortsetzung des Untcrsu-
chungs-Verfahrens, und hatte zu demselben frei-
lich keinen andern Leitfaden, als eben die Erzäh-
lung der Lehne, für welche der Beweis der Wahr-
heit oder Erdichtung Gegenstand der ferneren Un-
tersuchung sein mußte.
Nachdem das Landgericht den Inhal t des
eingelieferten Kastens der Anno genau untersucht
und alles einigermaßen Auffallende verzeichnet
hatte, zugleich auch das Weib Masche und den
Jungen Jahn über das von der Lehne ihnen An-
vertraute vernommen hatte, ging man zur Be-
fragung der Lehne selbst über, mußte aber von
ihr sogleich einen vollkommenen Widerruf ihrer
bisherigen Aussagen wegen des von ihrem Vater
verübten Mordes erfahren. Schon bei dem Ord-
nungsgerichte hatte Lehne ihre Aussagen widerru-
fen , solche aber unveranlaßt spater wieder erneu-
ert , und daher mußte man, wegen der nicht zu
vermeiden gewesenen Collision der Lehne mit an-
deren Personen, auf Einwirkung dieser schließen,
weil sich aus der Inventur der im Kasten befind-
lichen Sachen allerdings einiger Zusammenhang
derselben mit dem wider Jahn Mur r bestehenden
Verdacht gezeigt hatte. Es fanden sich nämlich
außer mehreren von Vudcnzcug gefertigten Klei-
dungsstücken n . auch: 22 verschiedene theils
seidene, thcils baumwollene, zum Thcil noch
ganz neue Halstücher; 5 Stücke versilberte neue
Rockknöpfc, noch auf dem Papier; 5 Stücke bc-
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sponncne neue Knöpfe, noch aufgereiht; eine
zierlich gearbeitete Pappschachtel; ein kleines Rei-
sebesteck von rothcm Saff ian, in dessen Aufschlag
ein Spiegel; ein Bogen zerknittertes Postpapicr,
und sechs verschiedene große Bogen zerknittertes
dünnes Packpapier, wie solche als Umschlage um
feine Ellenwaarcn gefunden werden. Diese ersten
scheinbaren Unterstützungen der von der Lehne
so oft und gleichlautend wiederholten Erzählung
durften nicht gestatten, daß man den Widerruf
derselben sogleich auf sich beruhen ließ, sondern
es hatte dcrInquirent ihr seine Vcrmuthung, c5
sei ihr von irgend Jemand verboten worden, ihre
frühere Erzählung zu wiederholen — vorgehal-
ten. Ganz heimlich hatte sie dem Richter es ge-
standen, und den Jungen Jahn als den genannt,
der es gethan, und als man sich von der Wahr-
heit dieser Aussage der Lehne überzeugen wollte,
ergab sich, daß wirklich J a h n , in der Voraus»
sctzung, Lehne habe die ganze Sache ersonnen,
ihr Strafe gedroht, wenn sie diese Lüge vor den
Richter bringen würde.
Man vcranlaßtc sie nun zu erzählen, waS
ihr von dem angeblichen Morde bekannt sei,
und nach vielfältigen Abschweifungen brachte Leh»
ne im Wesentlichen nachstehende Geschichte vor,
in welcher sie, nach Kindcrwcise, häufig sich selbst
als handelnde Person, oft auch mit handgreifli-
chen Unwahrheiten geschmückt, aufführte, von
letzteren aber, auf gemachte Bemerkung, sogleich
abstand.
I m Spätherbste 1828 war , nach Lehncnü
Erzählung, Abends ein Krämer-Jude nach Iaun -
wclmcr gekommen, und hatte dort Nachtquartier
erhalten. Die Anne war mit ihrem jüngsten
kranken Kinde in die Nachbarschaft gegangen,
um daselbst ärztliche Hülfe zu suchen. Dem J u -
den war ein Lager gemacht, auf welchem er bis
gegen Morgen entkleidet geschlafen, sodann aber
Stiefel und Mantel angezogen, sein Pferd gefüt-
tert, und sich hiernach wieder auf sein Lager zum
Schlafen gelegt. Inzwischen aber hatte sich ein
Bekannter des Mur r bei demselben eingefunden,
und beide hatten sich — von der Lehne belauscht
— darüber heimlich besprochen, den Juden aus
der Welt zu schaffen, als wozu Mur r eiligst aus
Hanf eine große und starke Flechte gefertigt. Leh-
ne hatte nur einen unbemerkten Augenblick gcfun-
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de»:, um den: Juden — der ihre Anhänglichkeit
durch ein Haarband Abends vorher gewonnen —
die Absicht des Vaters auf ihn zu vcrrathcn, doch
ehe der Jude entfliehen können, waren schon beide
Mörder in das Zimmer gedrungen, und hatten,
ohnerachtet der Bitten des Juden und seiner An-
crbietung für sein Leben ihnen alle seine Waarcn
überlassen zu wollen, diesen mit der Flechte ge-
knebelt, ihn aus dem Hause getragen und auf
eine dort stehende Rcggc geworfen, auf welcher
er, angebunden, in nicht weiter Entfernung vom
Hause, in ein Gebüsch geführt, daselbst an ei-
nen Vaumsturz mit einem Strick stehend ange-
bunden worden, in welcher Stellung Jahn Mur r
dem Juden mit einer Keule den Kopf zerschmet-
tert , daß dieser sogleich abwärts gehangen und
der Jude todt gewesen.
Nach vollbrachtem Morde hatten die beiden
Mörder, in kleiner Entfernung vom Baume, eine
Grube gegraben, in welche der Leichnam gcthan
werden sollen. Um aber keinen zu großen Um-
fang für die Grube zu bedürfen, war der herab-
genommcnc Leichnam bis auf die Haut entkleidet,
und sodann durch den Mur r , vermittelst eines mit-
genommenen Beils, dermaßen zerstückelt worden,
daß er den Kopf, die beiden Arme, die Beine in
der Schcnkclgegcnd und sogar den nachgebliebe-
nen Rumpf durchgehauen, sodann sammtliche
Stücke in einen mitgenommenen Sack gcthan und
diesen mit Hülfe seines Gefährten bis zur Grube
getragen, woselbst man den Inha l t hineinge-
schüttet, den, gleichfalls zerhackten, Mantel mit
dem Sack darauf gelegt, und sodann die Grube
wieder mit Sand zugeworfen.
Lehne hatte dies Alles aus einem kleinen Ge-
büsch angesehen, und als sich die Mörder nach
vollbrachtem Geschäfte nach Hause begeben wol^
lcn, war Lehne ihnen vorgceilt, und hatte gesehen,
daß ihr Vater die Stiefel des Juden unter seinem
Bette verborgen, auch an seiner Weste stark mit
B lu t besudelt gewesen, denn den Rock habe er bei
derVlutarbeit ausgezogen gehabt. Nachdem der
Mordgchülfc ihn verlassen, hatte Jahn Murr die
Waarcn des Juden in die Klccte gebracht, und
bezeichnet Lehne aus diesen mehrere Gegenstände,
welche sich — wie früher gesagt — wirklich im
Kasten der Anne vorfinden, unter andern auch
das kleine Reisebesteck. Erst am Abend andern
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Tages war die Anne mit ihrem Säugling heim-
gekehrt, und hatte ihren M a n n , als er ihr das
Geschehene erzählt, einen Rasboinik geschimpft,
war mit ihm in heftigen Streit gcrathen, und von
ihm mit einer Peitsche dermaßen gcmißhandelt
worden, daß sie nachher sechs Wochen krank
gelegen.
So unglaublich auch die Erzählung rücksichts
der Art der Ermordung des Juden erschien, so
hatte doch Lehne unter den hinterlaffcnen Sachen
desselben, wie gesagt, solche namhaft gemacht,
welche sich wirklich in dem Kasten der Mutter
vorfanden, und war sie sogleich w i l l i g , in die-
sem die Sachen nachzuweisen, welche von dem
erschlagenen Juden genommen worden.
Aus dem ihr nun vorgelegten Inhalte des
Kastens wählte sie als bestimmt vom Juden her-
stammend aus: einen silbernen Hemdeknopf, die
versilberten und bcsponncncn Knöpfe, die Papp-
schachtel, zwei seidene und ein baumwollenes
Tuch, ein wollenes und ein seidenes Band mit
Goldlahn durchwirkt, eine Schürze, zwei kleine
Stückchen buntes Scidcnzcug, ein solches Nan-
quin und das Reisebesteck mit dem Spiegel.
Wegen der übrigen Sachen konnte sie nicht mit
Bestimmtheit angeben, daß sie vom Juden hcr-
sclcn.
Ehe man zur Befragung der Anne Mur r
über den Besitz der nachgewiesenen Sachen schrei-
ten konnte, veranstaltete man unter den in Uppit
verschlossenen Effectcn des Inculpatcn eine Nach-
suchung, und fand drei ganze Stiefel und eine
Schächte, auch — in einem Sack verborgen —
eine von vertrocknetem Blute strotzende Weste.
Lehne erkannte in dem Paar Stiefeln die ihres Va-
ters, in dem einen aber den des Juden, und in
der blutigen Weste die, welche ihr Vater bei dem
Morde des Juden getragen.
Die Vcrglcichung der drei Stiefel durch
Schuhmacher ergab das Resultat: daß das Paar
bedeutend größer als der einzelne St iefel , aber
auch jenes schon dem Eigcnthümcr eng gewesen
sei, da der eine desselben über das Fußgelenk ge-
rissen, und daß daher diese drei Stiefel nicht von
einer Person getragen sein konnten.
Anne M u r r , nunmehr über die verdächtigen
Sachen befragt, hatte deren Hcrstammung be-
zeichnet und sich auf Zeugen berufen, wegen des
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kleinen Reisebestecks und der Pappschachtel aber
WM sie in große Bestürzung gerathen und zu
mchrcrcm Nachweise nicht zu bewegen gewesen,
als daß sie solche schon im Pastorate R g,
wo sie unvcrchlicht in Diensten gewesen, besessen,
nicht aber, wie sie zu solchen gelangt.
Während man die aufgeführten Zeugen ein-
bcschredcn, hatte man von der Lehne das Erbie-
ten zu Protokoll genommen, den Ort nachzuwei-
sen , woselbst der zerstückelte Iudcnleichnam ver-
scharrt liege. Es war hierzu eine Gcrichtsdclega-
tion mit der Lehne und den erforderlichen Arbei-
tern nach Iaunwclmcr abgegangen, und hatte sich
zuförderst die Lage des Grabes genau beschreiben
lassen, welches von einem Waldwege rechts ab
am Ende einer kleinen, durch Gebüsch gehauenen
Perspektive sich befinden sollte.
Nach langem Suchen, und nachdem man
fa l l die Hoffnung aufgegeben hatte, die Per-
spektive aufzufinden, entdeckte Lehne solche, und
führte das Gerichtspcrsonal durch diese auf eine
grosie Sandgrube z u , in deren Tiefe der Leich-
nam verscharrt sein sollte. Das mehrere S tun-
den durch 10 Menschen fortgesetzte Nachgraben
hatte kein anderes Resultat, als daß man zu der
Ucberzcugung gelangte, dasi wenigstens hier kein
Leichnam verscharrt gewesen. Lehne, hierüber
zur Rede gestellt, gestand, sie müsse sich in dem
Platz geirrt haben, und bcthcuerte mit vielen,
bei Kindern ganz ungewöhnlichen Schwüren, daß
sie das Grab im Sommer ganz gewiß finden wer-
de, da sie es in dieser Jahreszeit öfter gesehen.
Dcn Vaumsturz, an welchem der Jude erschla-
gen war, zeigte sie; auch lag vor demselben des-
sen oberes abgebrochenes Ende, gleich eincmVlock,
der aber nicht die geringste Spur von Vlut zeigte.
Obwohl die Lehne ihre Verheißung, das Grab
nachzuweisen, nicht erfüllt, was zur Feststellung
des Tatbestandes und zugleich zur Vcwahrhei-
tung der Erzählung der Lehne entschieden mitge-
wirkt haben müßte; so konnte doch dieser Um-
stand allein nicht unbedingt als Beweis der Lü-
genhaftigkeit ihrer Erzählung angenommen und
sofort die fernere Untersuchung aufgehoben wer-
den, we i l :
1 . Die Entschuldigung der Lehne, weshalb
sie das Grab nicht auffinden können, gar nicht
so ungereimt war, da die kleine Perspektive —
an deren Ende sie das Grab angegeben — auf
einen, von hohen Bäumen umgebenen freien
Platz von bedeutendem Umfange führte, der
Mannhoch mit Schnee bedeckt lag, und kcinenfalls
die Ansicht eines Grabhügels gestattete, sondern
als einzige Abweichung in seiner weißen Ebene
die bemerkte große Sandgrube bot.
2 . Weil sowohl in der Menge der Vudcn-
tücher, als auch in dem Besitz eines saffiancncn
Reisebestecks und einer zierlichen Pappschachtel
bei einer armen Bauersfrau, unabhängig von
den Anzeigen der Lehne, einiger Verdacht we-
gen des rechtlichen Erwerbes desselben hervor-
treten mußte, zumal die Anne Mur r dicscrhalb,
besonders in Rücksicht der beiden letzten Gegen-
stände, in sehr befremdender Art jenen Nachweis
verweigerte; weil ferner
I . derselbe Verdacht wegen der neuen Pos-
mcntircrknöpfe bei einem Baucrschneidcr und der
Besitz von Postpapicr und großen Bogen weißen
Packpapiers bestand, auch
4 . nicht zu leugnen, daß das Auffinden
des einen kleinen Stiefels und der blutigen We-
ste den Erzählungen der Lehne schon einige
Stabil ität gaben; und endlich
5 . das Vorhandensein dieser Vcrdachtögrün-
de und die daraus fließende Notwendigkeit zur
weitern Forschung nach Wahrheit, die Vesorg-
niß wegen verlängerter Haft der Inculpatm um
so leichter beseitigen mußte, als Letzteren ourch
die Haft in Rücksicht auf Lebensunterhalt :c. im
Verhältnisse zu ihrem ärmlichen Leben vorher,
gewiß kein Abbruch geschah.
Das Landgericht beschloß also, auf das An-
erbieten der Lehne zum Nachweise des Iudengrae
bcs bei abgcschmolzencm Schnee, einzugehen,
da auch inzwischen das Verhör vieler, zum Thcil
entfernt wohnender Zeugen, nunmehr veranstaltet
werden mußte.
Viele in der Erzählung der Lehne hervor-
stechende Übertreibungen und ihr besonderer E i -
fer, von ihrem Vater recht Arges und Incu l -
pircndes zu rcfcrircn, veranlaßt«: während der
bisherigen Untersuchung auch eine umständliche
Nachforschung, betreffend den Charakter derselben
und ihr Verhältnis; zu ihren Eltern. Das Re-
sultat derselben war, daß Lehne seit dem frühc-
sten Alter eine sehr rege Phantasie gezeigt, die
177 473
sich oft in düstcm Vildcrn ausgesprochen, be-
sonders aber seit dem Frühling 1828 , wo, nach
einem Schreck, sich bei ihr epileptische Zufälle
gezeigt. — Ucbcr ihr Vcrhaltniß zu ihrem Va-
ter sprach Lehne sich selbst vor dem Richter un-
umwunden dahin ans, daß sie wider ihn tie-
fen Hast empfinde, weil er sie tyrannisch prü-
gele, und den Juden trotz seiner Bitten ermordet
habe.
(Schluß folgt.)
I I . Chronik der Universität Dorpat seit dem Jahre 1827. (Fortsetzung).
L. Ucb erficht
der seit dem Jahre 1828 gehaltenen öffentlichen Vorlesungen.
F a c u I t ä t e n.
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I m Durchschnitt zahlte seit der Stiftung der Universität die theolog. Facultät je 4 Doccnten,
deren jeder im Semester 3 Vorlesungen in durchschnittlich 11 wöchentlichen Stunden hielt; die jur i-
stische Facultar 4 Ducentcn, deren jeder 2 — 3 Vor l . zu 11 S t . vortrug; die mcdicinische je 6 Doccn-
tcn, wovon jeder 3 Collegia zu 11 S t . las; die philosophische Facultät 12 Doccnten, deren
jeder 3 Vorlesungen in 9 wöchentlichen Stunden hielt.
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I I I . Der Dorpt. Esthnische Calender.
Tarto ma-rahwa Kalender ehk Taht-ra-
mat 1836 ajastaja pale pcrran meije Issan-
da Icsusse Kristusse sündimist. Sel ajasta-
ial om 366 paiwa. Tartun trükkltu ja
müwwaI. C. Schünmanni man. 48 S. 16.
Inhalt: Zeit-und Kirchen-Rechnung. Er-
klärung der Calcndcr-Zeichen. Die zwölf Him-
mclszcichcn. Sonnen- und Mondfinsternisse.
Von den vier astronomischen Jahreszeiten. Ver-
zeichnis; der Festtage, an denen die Behörden ge-
schlossen sind, und in den öffentlichen Schulen
kein Unterricht erthcilt wird. Russisch-Kaiserli-
ches Haus. Poststationcn im Livlandischcn Gou-
vernement und deren Entfernung von einander.
Anzeige der Jahrmärkte in Livland. Dies Alles
mit dem eigentlichen Calcndcr nimmt 37 Seiten
ein. I m Anhang stehen folgende ökonomische
Nachschlage und Hausmittel: t ) Fruchtbaume
vor Ameisen und Raupen zu hüten. 2) Alaun,
ein gutes Löschungsmittel. 3) Tannenzapfen
zum Lohgcrbcn zu gebrauchen. 4) Wolle in ih-
rem eigenen Schweiß blau zu färben. 5) Die
beste Art, Fleisch einzusalzen und zu räuchern.
6) Unterweisung, wie Kartoffeln einen reichlichen
Ertrag geben können. ?) Wie man Kartoffeln
vor dem Verderben lange bewahren könne. 8)
Baume von Raupen und Insectcn zu reinigen.
9) Die Pappel oder Ulme ein guter Blitzableiter.
10) Wie der Kohl dahin zu bringen sei, daß er
Kopfe ansetze. 14) Alter der Schafe. 12) Garn
und Leinwand besser und in kürzerer Zeit zu blei-
chen, als bisher geschehen. 13) Mittel gegen
den Lungenhustcn des Viehs.
Unter den hier unserm Landvolk gegebenen
öcynomischcn Nachschlagen und Hausmitteln sind
die meisten thcils dem Esthcn ganz unverständ-
lich, wie insbesondere Nr. 4, 9, 10, chcils, um
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darnach Versuche, oder, bei vorkommenden Fal-
len, davon Gebrauch zu machen, nicht für seine
Mittel berechnet, thcils, wie No. 6, 7, nur in
einem viel wärmeren Clima anwendbar, thcils
endlich, wicNo. 1 1 , jeder Bäuerin besser bekannt.
— Auf 11 gedruckten Calenderscitcn hätte doch
wohl unfern Nationalen, die außer ihren kirchli-
chen Bücher^, keine andere jährliche Lcctürc ha-
ben, etwas Nützlicheres geboten werden können!
Man muß es daher für ein erfreuliches Zeichen
ansehen, wenn bei dieser Mangclhaftigkcit des
seit vielen Jahren ahnlicher Art so ärmlich aus-
gestatteten Dorpt - Esthnischcn Calcnders, die
Bauern vieler Kirchspiele des Werroschcn Krei-
ses ihre Prediger, welche sie jahrlich mit Ca-
lcndcrn versehen müssen, gebeten haben, ihnen
doch lieber den, freilich in dem fremden Dialcct
oft nicht ganz verständlichen Rcval-Esthnischcn
Calcndcr zu besorgen. Der größte Fehler des
Dorpt - Esthnischcn Calcndcranhangcs liegt in
seinem Unpraktischen, in seiner Ermangelung ei-
nes religiösen Grundes, in seiner sprachlichen
Unrichtigkeit, und endlich — in der Menge von
Druckfehlern. Soll irgend ein Buch bei unscrn
Estbcn Liebe, Vertrauen und Eingang finden,
so muß sein Inhalt auf religiösem Vodcn erwach-
sen sein. — Eine so trübe Erscheinung, wie die
des diesjährigen Dorpt-Esthnischcn Calendcrs
erzeugt wohl den tief gefühlten Wunsch nach et-
was Besserem, zu dessen Erfüllung unser Land-
volk gewisse Hoffnung hat, da die Prediger der
Werroschen Präpositur auf ihrer Kreis-Synode
zu Dorpat im Januar d. I . für die Herausgabe
eines zweckmäßigen Calenderanhanges Sorge zu
tragen beschlossen, und bereits dreien Männern aus
ihrer Mitte auf drei Jahre die Ncdaction eines
Dorpt-Eschnischen Calendcrs übertragen haben.
C o r r e s p o n d e n z - N a ch r
A r e n s b u r g , den?. Januar.
Da Getreide fast der einzige Gegenstand der hie-
sigen Ausfuhr ist, so war, wegen der überaus schlech-
ten Erndte im I . l ^ l l , die vorjährige Navigation
sehr unbedeutend. Cs kamen im hiesigen Haft,» im
Jahre 1835 nur 5 Schiffe. und zwar alles Me-
klenburgische, an, davon 1 mit Ballast und cineS mit
49.300 Dachpfannen, an Werth 3120 Ndl . , wovon 80
ichten und Miscellen.
Rbl. 03 Kop. Vco. Zoll erhoben wurde, und mit 75
Eti,ck Blumenzwiebeln, werth 25 Rb l . , zollfrei. Au«
ßerdem sind in Veranlassung von Strandungen und
erlittener Havarie verschiedene Waaren beim hiesigen
Zollamt befreit worden, wofür die Zolleinnahmen
1702 M l . 1? Kop., in Allem also 1782 Nbl. 85 Kop.
betrugen. Ausgeführt haben obige 5 Schiffe: 4618
Tschetwert Roggen und 5929 Tschetwert Gerste für
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zusammen 143,023 Rbl. 8 Kop., wovon 926 Rbl. 25
Kop. Zoll zu entrichten war. Mittelst des Küstenhan-
dels, welcher größtentheils mit hiesigen Fahrzeugen be-
trieben wird, sind ausgeführt: Getreide, Kornbrannt»
wein, Werksteine und anders einheimische Erzeugnisse,
an Werth 154,260 Ndl . , und außerdem, ohne Werth-
bestimmung, Takelage gestrandeter Schiffe und Kriegs«
geräthschaften. Die Einfuhr, in 28 Ladungen, bestand
in allerlei Fabrikaten, geistigen Getränken, Heringen,
Matten, Brettern ,c., für den Werth von 99,797 Rbl.
— Wegen der schlechten Beschaffenheit der Sunde
konnten die Kaufleute benachbarter Städte mit ihren
Maaren den hiesigen Jahrmarkt im Februarmonat
nicht beziehen; er mußte deshalb unterbleiben. — An
den Oeselschen Küsten sind gestrandet und haben Ha-
varie erlitten 5 Schiffe, am 9. Apr i l , 7. Jun i , 21.
Ju l i , 27. und 29. September.
Riga, den 12. Februar.
Vierzehnte monatliche S i t z u n g der G e s e l l ,
schaft f ü r Geschichte und A l t e r t h u m s k u n d e
der O s t s e e - G o u v e r n e m e n t s . — Der Secretär
stattete der Versammlung den statutenmäßigen Bericht
Über die Ereignisse des Monats Januar und über die
seit der letzten Sitzung eingegangenen Geschenke für
die Sammlungen der Gesellschaft ab. — Diese bestan»
den in Bildnissen, Büchern, Handschriften, Charten
und Münzen, und waren dargebracht worden von den
Herren: Landrath von Engelhardt, Schul-Inspektor
Müller in Walk, General-Superintendent von Klot,
Secretär der Livl. gemeinnützigen und öconom. Socie-
tat von Lbwis, Secretär Lang, Kaslow, von einem
Ungenannten (die Darbrmgungen dieser drei letzten
Herren durch -den Hrn. Gouvernements-Schuldirector
Napiersky) und von der Livl. gemein», und öcon.So-
cietät. — Hierauf wurde eine von dem Secretär der
Livl. gemein», und ocon. Societät, Hrn. v. L v w i s ,
eingesandte Abhandlung: „lieber die Entstehung, den
Zweck und den endlichen Untergang der Nitterscklbsser
im alten Livland" von dem Secretär vorgelesen; —
und da diese umfangreiche Abhandlung nicht wohl ge»
theilt werden konnte, wurde sie heute allein vorgetra-
gen. — Die nächste monatliche Sitzung wird am I I .
März stattfinden.
R i g a , den 2. März.
Hande lsber i ch t . Die Preise des Poln. Hanfes
blieben unverändert; die Preise des Ukrainischen dif°
ferirteu zwischen 01 — 70 Nbl. B. das Spf. nach den
Sorten. — I n Flachs wurden bei abnehmender Zu-
fuhr Käufe geschlossen; die Preise waren für Weiß-
und Grau-Krön 37 — 4 l Nbl. S.^ in den andern
verschiedenen Sorten zwischen 25 — 35 1/2 Rbl. S .
tas Spf. — Heede wurde zu 13 Rbl. S . verkauft.
— T a l g wurde für 120 Rbl. V . das Spf. gekauft.—
K u h h ä u t e sind auf Lieferung im Frühjahr zu 13
Kop. S . das Pf. verkauft worden. — I n T h u r n n
L e i n s a a t fanden Ankäufe zu 51/2—53/4 Rbl. S . die
Tonne statt. M i t Sch lagsaa t werden keine Geschäfte
gemacht. — Han fsaa t mit 85 Pfd. Gew. ist zu 13
1/1 Rbl. B. zu haben. — Curischer Weizen soll an
Landleute nach Qualität mit 8 5 — 9 0 Rbl. S . , der-
gleichen R o g g e n , 115 — 118 Pfd. wiegend, mit 03
— 0? 1/2 Nbl. S . , ^dergl. Gerste zu 100 Pf. mit
48 Rbl. S., zu 105 — 108 Pf. mit 5 3 - 5 5 1/2, und
H a f e r mit 48 Rbl. S . die Last bezahlt worden sein.
Bereits am 23. Febr. gingen sämmtliche Brittische
Schiffe und ein Dänisches, welche in Volderaa über-
wintert, in See, und seitdem bis heute noch 5 Schiffe.
R i g a , den 5. März.
Der Eisgang der Düna begann am 4. März.
Morgens um 10 Uhr fetzte sich das Eis bei Riga in
Bewegung, stand aber am Nachmittage bei der Stadt
wieder still. Heute früh begann jedoch der Eisgang
von Neuem.
R e v a l , den 21. Februar.
(Schluß.)
Se. Ercellenz der Herr Generalgouverneur un»
serer Ostseeprovinzen, Baron von der Pahlen, der am
14. d. M . , auS St . Petersburg kommend, hier an-
gelangt war, hatte am 16. große Cour in seiner Woh-
nung angenommen. Es beehrte derselbe darauf am
17. d. M . , während der ritterfchaftlichen Landtags«
Verhandlungen, den Rittersaal mit seiner Gegenwart,
sich bei seinem Eintritt dahin aussprechend: es möge
die resp. Versammlung sein Erscheinen als einen Ge-
genbesuch ansehen, den er seinen Herren Mitbrüdern
abstatte, die einzeln zu besuchen seine Zeit ihm nicht
erlaube; er wolle den Gang der Verhandlungen nicht
gestört sehen, sondern werde thun, wie zu jener Zeit,
die ihm so lieb in der Erinnerung sei, wo er selbst
noch, sich zum Wierischen Kreise zählend, au die-
sen Berathungen Theil genommen habe. So trat der-
selbe auch wirklich mit den Wierischen Herren in ih-
re Kreisversammlung, indem noch jetzt die Esthländi«
schen Besitzungen Sr. Erretten; in Wierland belegen
sind. —- Am 18. reiste der Herr Generalgourerneur
von hier wieder ab.
Der diesjährige Landtag dauerte, abgerechnet die
einfallenden Sonn- und Festtage, v i e r z e h n Tage,
an welchen in fünf, bis sechsstündigen Zusammenkünf-
ten sehr mannigfaltige Verathungen gepflogen, Vor-
schläge gemacht, Bestimmungen von größerer und ge-
ringerer Wichtigkeit getroffen sind, theils mehr, theils
minder lebendig, theils allgemein, theils getheM das
Interesse der Gesellschaft berührend. Ferner sind auf
demselben Berichte dreijähriger Verwaltung von Sti f-
tungen, Anstalten, Cassen ,c. abgestattet, Bewilligun-
gen zugestanden von Gehalten, Gehaltzulagen, ritter-
schaftlichen Steuern, Pensionen, Entbindung von der
LandpMligkeit, und alle übrigen Wahlen getroffen, über
welche wir in der nächsten Woche speciell berichten
werden. — Am 20. Februar wurde der Landtag ge-
schlossen. Nachdem der Herr Ritterschaftshauvtmann,
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der sich, begleitet von einem Theile der Versamm»
lung, zu dem Herrn Civilgouverneur verfügt hatte,
um diesem den schriftlich abgefaßten, vom Collegium
der Herren Landräthe mitunterschriebenen, Tages vor«
her ritterschaftlicher Versammlung vorgelesenen Land-
t a g sschluß zu überreichen', zugleich Se. Excellenz
um Seine Verwendung bei K a i s e r l i c h e r M a j e »
stät für die Bestätigung des Inhaltes ersuchend, vom
Schlosse in den Rittersaal zurückgekehrt war, entließ
er die annvch versammelten Glieder der Ritterschaft
mit wenigen herzlichen Abschiedswvrten.
Während der Zeit des Landtages fanden, außer
einem großen Ball bei S r . Excellenz dem Herrn Ci»
vilgouverneur von Benckendor f f , noch mehrere an?
dere Bälle, Tafel- und Abendgesellschaften, Schlitten,
Nutschbergfahrten ( in der Fast-Vutterwoche) u. s. w.
statt. ß.
N e u e L e u c h t t h ü r m e an der Es th länd ischen
Küste.
Am 14. Febr. ist in Neval obrigkeitlich zur aUge»
meinen Kenntniß gebracht, daß in den Finnländischen
Scheeren auf der Insel Glosholm, gegen das südliche
Vorgebirge der Insel Pellinge, ein Leuchtthurm, so
wie zwischen den Banken: der neuen Sandbank und
Revalstein, außer der in Neval bei den Marine-
Easernen bereits eristirenden steinernen Majake, eine
neue hölzerne Majake auf den Lacksberge erbaut wor-
den. Die erstere Majake befindet sich unter dem 60«>
I I ' 30" nördlicher Breite und 25" 52' 30" östlicher
Lange von Greenwich, und wird durch ein sich dre-
hendes Feuer erleuchtet, dessen Licht je nach drei M i -
nuten während 20 Secunden in einer Entfernung von
3 1/2 Deutschen Meilen sichtbar ist und alsdann 40
Secunden verborgen bleibt. Die zweite Majake,-wel-
che zur Unterscheidung von der alten steinernen auf
den LackSberge, den Namen der südl ichen Catha-
rinenthalschen führt , wogegen die alte Majake die
n ö r d l i c h e Catharinenthalsche heißt, wird vom 20.
Septbr. v. I . an vermittelst ? Nefractoren von einem
bes tänd igen Feuer erleuchtet, dessen Licht sich auf
20 Italienische Meilen erstreckt, und befindet sich un-
ter dem 59" 25' 47" nördlicher Breite und 24° 49'
2tt" östlicher Länge von Greenwich.
Aufforderung.
Der Unterzeichnete wünscht freundliche Auskunft
über manche Gegenstände des Csth ländischen A l«
t e r t h u m s , und erlaubt sich daher folgende Fragen
zur geneigten Beantwortung vorzulegen:
I n welchen Gegenden Esthlands finden sich die
ersten Grabhügel, welche durch ihren Inhalt auf ein
in die heidnische Vorzeit hinaufreichendes Alter schlie»
ßen lassen?
Wie sind diese Grabhügel nach ihrer äußern
G e s t a l t , ihrer i n n e r n A n l a g e und nach lhrem
I n h a l t e wohl beschaffen?
Finden sich darin Gerippe, welche auf Begrabe»:,
oder Spuren von Kohlen, Äsche, gebrannten Gebei,
nen, welche auf Verbrennen der Leichen deuten? Fin.
den sich ferner im Volke Sagen über ihre Entste»
hung?
Den Inhalt der Grabhügel betreffend, dürfte fol»
gende Classification statthaft sein:
») S t e i n g e r ä t h : gebohrte Hämmer und Aexte,
auch Kugeln; Keile, geschliffen, Messer, Sägen, Lanzen
und Pfeilspitzen, meist aus Feuerstein.
»,) B r o n z e : «) W a f f e n : Schwerdter, Dolche,
Frameä, Lanzen- und Pfeilspitzen, Hämmer, Aerte;
B) Schmuck und G e r ä t h e : Sicheln, Scheeren, Na>
deln, Fibula, Arm-, Hals- und Füßlinge, Kettchen,
Perlen.
<-) Knochen : aus welchen man meist Nadeln ar-
beitete.
»!) T h o n a r b e i t e n : Die Urnen bieten ein wei,
tes Feld: Urnen, Schalen, Näpfe, Teller, Kruge, Kam
uen, Becher, Flaschen; wenn auch die Formen zu de»
rücksichtigen, so scheint doch besonders die Masse in
Anschlag gebracht werden zu müssen, welche denn zu
folgenden Fragen Anlaß giebt: 1) besteht die Masse
aus Thon, Quarzkörnern und Glimmer? 2) ist sie roch
angestrichen? 3) hat sie einen Ueberzuq von Molyb-
dän? 4) ist sie mit Verzierungen bedeckt'? sind diese a)
dreieckig, b) kreisförmig, oder c) im Viereck? 5) fin>
den sich Spuren von Malerei darauf? 6) ist sie hart»
gebrannt und klingend?
Ferner fragt sich, ob in den Gräbern Würfel, ge-
bohrte Corallen, Spuren von Linnenzeug, Holz, Gold,
Bernstein vorkommen, ob Römische Münzen und Ge-
fäße sich dort fanden, und endlich, ob Opferplätze in
Esthland entdeckt, und welche Resultate sie darboten,
namentlich, ob Felsen mit eingehauenen Vertiefungen
bemerkt worden sind?
Zum Schluß bittet dek Unterzeichnete um gefällige
Nachricht über die Entstehung und Anordnung der ,n
Esthland vorhandenen Sammlungen derartiger Ge-
genstände.
Dresden. vr. Gustav K l e m m ,
Königl. Sachs. Vibliothecar.
I n Beziehung auf vorstehende Aufforderung ersu-
che ich alle Freuude und Forscher des AlterthümS in
unserm Vaterlande, welche einige Auskunft und ge-
nauere Nachricht über vvige Fragen zu ertheilen in«
Staude sind, mir solche baldmöglichst zur wettern Be-
förderung und zur Benutzung auch für dieses Blatt ,
gefälligst^ mittheilen zu wollen.
v l . Paucker , in Neval.
Auch aus Liv- und Cmland werden über vorge-
nannte Gegenstände Mittheilungen für das Inland
mit Dank angenommen werden von der
R e d a c t i o n .
H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r Professor v l . F. O. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector «r. C. E. N av i e r s k y in Riga, und Secretär Nr. C. I . A. P a ucker in Neval. — V e r «
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I . Ueber die Thätigkeit der gemeinnützigen
und öconomischen Socie tä t , und dieHeraus«
gäbe eines Calenders für das iandvolk.
Man pflegt zu gemeinnützigen Zwecken orga-
nisirten, aus bestimmten Mitgliedern bestehenden
Socictäten häufig mit Recht den Vorwurf zu ma-
chen, daß in ihrem'Verein kein freudiges Leben
herrsche, wie dort , wo die Mitglieder eigener
freier Trieb und reger Anthcil vereinigt. DaS
laßt sich aus natürlichen Gründen erklären. Dar-
um habe ich's für Pflicht gehalten, mit Aufmerk-
samkeit auf die Thätigkcit und Wirksamkeit un-
serer Gesellschaft zurückzublicken, damit uns der
Vorwurf nicht mit Recht gemacht werde, daß
wir dem uns übertragenen ehrenvollen Vcnnächt-
niß unseres edlen St i f ters, eine gemeinnützige
und ökonomische societät zur Beförderung der
Landeskultur in Livland zu sein, nicht entspre-
chen. *)
' ) Der Stifter der Societät ist der edle Mann,
Rath Peter Heinrich von Vlankcnhagcn, welcher
4792 einen unangreifbaren Fonds von 4«,W9
Thalcrn AlbcrtS dazu hergab. Die Gesellschaft
Dieser Rückblick auf die nun vierzigjährige
Wirksamkeit der gemeinnützigen u. ökonomischen
Socictat ist mir durch die verdienstliche Arbeit un-
seres würdigen Sekretärs v. Löwis leicht geworden;
denn er hat eine Rechenschaft über die Stiftung
und bisherige Thätigkeit der Livlandischcn gemein-
nützigen und öeonomischcn Societät in einer um-
ständlichen , sehr anziehenden Abhandlung abge-
legt, welche im 6ten Bande istcnHefte dcrIahr-
bücher der Landwirthschaft sowohl, als auch be-
sonders abgedruckt ist. Diese Schrift habe ick)
besteht aus dreizehn wirklichen Mitgliedern, wel-
che zum Livländischcn Adel gehören müssen, und
die aus ihrer Mi t te einen Präsidenten und einen
Schatzmeister wählen, aus einem beständigen Se»
crctär und einem Archivar. Die Zahl der Ehren,
Mitglieder, unter denen der jedesmalige Herr
Oberbefehlshaber und der Herr Civilgouvcrneur
die eisten Stellen einnehmen, ist unbeschränkt.
Der Präsident wird jährlich gewählt, der Schatz«
mcister und der beständige Sccrctär, nebst dem
Archivar, behalten ihre Stellen lebenslänglich. Die
Gesellschaft trat erst im Jahre N90 zusammen,
nachdem ihre Statuten die Allerhöchste Vestäti,
gung erlangt hatten.
187 188
mit der Genugthuung aus der Hand gelegt, daß
die Socictät mit regcm und menschenfreundlichem
Eifer uncrmüdet gestrebt hat, ihren Beruf zu
erfüllen, und daß fast kein Zweig gemeinnütziger
und landwirtschaftlicher Thätigkcit cristirt, dem
sie nicht ihre Aufmerksamkeit geschenkt, den sie nicht
durch ausgesetzte Prämien, durch Preise für die
besten Abhandlungen, oder durchVckanntmachung
thcils selbst verfaßter Abhandlungen, thcilä von
Auszügen aus den besten Schriften des Auslandes,
ermuntert und befördert habe.
Daß diesem wohlthätigcn Streben und Wir-
ken vielleicht nicht die verdiente Anerkennung ge-
worden, und die Erfolge davon eben nicht augen-
fällig seien, möchten Einige meinen. Darf aber
ein Menschenfreund auf Anerkennung und glan-
zende Erfolge rechnen? Das Bewußtsein erfüll-
ter Pflicht ist ein großer und süßer Lohn. Nim-
mer, nimmer aber verschwindet das Thun und
Wirken edler Menschen spurlos! Gleich der un-
bemerkten S a a t , aus der Baume wachsen, die
nach Jahrhunderten stolze Gipfel in den Lüften
bewegen, überdauert ihr Leben und ihren Namen,
was sie für Gemeinwohl thaten, und wenn ein
sichtbares Fortschreiten der Menschen in der Er-
kenntniß im Allgemeinen nicht geleugnet werden
kann, und daß ihr intellektuelles, sittliches und
materielles Wohl gefördert worden, so darf jeder
edle Mensch, der nicht selbstsüchtig für sich ge-
lebt , sich mit freudiger Zuversicht sagen: „auch
dein Schcrfiein hat gewuchert und Zinsen getra-
g e n . "
So hat das unablässige Bemühen der ge-
meinnützigen und ökonomischen Socictät für Be-
förderung gemeinnütziger und öconomischcrZwecke
Vieles nicht nur gcthan, sondern auch bewirkt,
und hat durch Verbreitung von Kenntnissen
und vielfache anderweitige Anregung dazu bei-
g e t r a g e n , daß für unsere Landwirthschaft ein
neues Licht, das Licht wissenschaftlicher Prüfung
aufgegangen ist, und daß seit Kurzem die merk-
würdigsten Reformen in unserer Landwirthschaft
vorgenommen worden sind, die durch unerwar-
tete Resultate in kurzer Frist unscrm Vaterlande
eine neue Acra verkündigen!
Zur Begründung des Gesagten verweise ich
auf jene anziehende Schrift, in der jede Seite be-
urkundet, mit welchem uncrmüdcten Eifer in die-
ser vierzigjährigen Frist der Dauer unserer St i f -
tung jedes allgemeine Interesse, besonders der
Landwirthschaft und des Landvolks von der So-
cietat berücksichtigt und nach Möglichkeit geför-
dert worden ist.
Man hat der Socictät dm Vorwurf gemacht,
daß sie ihre gemcinnützliche Thätigkeit gelahmt
habe, weil von ihr zu vicleZeit und zu viele Geld-
mittel der Herausgabe der Livländischcn Chatten
zugewandt wurden. Daß diese Arbeit so schwie-
rig sein und so viel Geld und Zeit kosten werde,
konnte aber Niemand voraussehen, und es hat
der Herr Sccrctar von Löwis, Seite 64 — 69
der erwähnten Schri f t , gegen jenen Vorwurf
überzeugende Gründe der Rechtfertigung gegeben.
Der baldigen Vollendung dieser großen und wich-
tigen Arbeit sehen wir nun aber entgegen, mit
der Ucberzeugung, daß ihr hoher Wcrth allge-
meine Anerkennung finden und ein lange dauern-
des Denkmal eines chrcnwetthen Bestrebens sein
werde.
Der in neuererZeit ohne Erfolg gcmachteVcr-
such auf Salz zu graben, hat der Societat bedeu-
tende Summen gekostet. Sie glaubt auch hier
ihrer Pflicht ein Genüge geleistet zu haben ; denn
gerade Bestrebungen solcher Art ziemen einer ge-
meinnützigen Zwecken gewidmeten Gesellschaft.
Erfolge sind fast immer ungewiß, können aber
ohne angestellte Versuche nimmer stattfinden,
und wer weiß es, ob diese jetzt nicht geglückten
Versuche Veranlassung sein werden, auf unserer
Bahn weiter fortzugehen und vielleicht glücklicher.
Auf jeden Fall w i r d , was geschehen ist, dem
Geognosten wichtig sein, weil Vohrvcrsuche hier
noch nicht stattfanden, die uns mit der Bildung
der tiefer liegenden Erdschichten bekannt machen.
Ich erwähnte, daß die Soeietät ihre beson-^
dere Thcilnahme dem Landvolke zugewandt, und
jedes ihr zu Gebote stehende Mittel ergriffen habe,
für selbiges zu wirken, thcils durch unmittelbare
Belehrung, theils mittelbar, indem Andere zur
Fürsorge desselben angeregt wurden. So hat sie
im Verlauf der Zeit neun verschiedene Werke in
Lettischer und Esihnischcr Sprache theils auf ihre
Kosten drucken lassen, theils angekauft und in
mehreren Ercmplaren im Lande vcrtheilt, z . B . das
ins Lettische übersetzte Veckcrschc Noth- u. Hül fs-
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büchlcin, einen Garten - Calcnder, einen Unter-
richt für Schäfer u. s. w . ; sie hat mehrfache Prä-
mien für einzelne landwirtschaftliche Verbesse-
rungen ausgesetzt und dafür nicht unbedeutende
Summen gezahlt; sie hat durch Preisfragen, z.
V . für die Abfassung eines leicht faßlichen Unter-
richts zur Behandlung der bei den hiesigen Bau-
ern gewöhnlichen Krankheiten; wie der Zustand
dcs Livlandischen Bauern verbessert werden könne;
über einen zweckmäßigen Unterricht der hiesigen
Baucrjugcnd; über Verbesserung der Bauerwoh-
nungen u. s. w . , — z u r Förderung seines Wohls
beizutragen gesucht.
Giebl es auch einen Gegenstand, der ihrer
Sorge, ihrer Thcilnahmc, ihrer Liebe mehr be-
darf, als unser Landvolk? Die gebildeten Stän-
de sind gegen sie Kinder des Glücks zu nennen,
denn der Anstalten und Hülfsmittel zu ihrer in-
tellectucllcn und moralischen Ausbildung sind un-
zählige, und der Ansprüche und Mittel zu einer
heitern und sorgenfreien Existenz sind so viele.
Die aber mit täglich wiederkehrender Sorge und
Mühe, im Schweiße des Angesichts, den oft
undankbaren Boden bauen, denen Entbehrungen
aller Art und schwere Arbeiten in Fülle, Genuß
und Freude dagegen karg zugemessen sind, deren
Unterricht gering und schwierig ist, die bedürfen
vieler Trostmittcl zur Linderung der Mühen des
Lebens, und um sie zur Erfüllung schwerer Pflich-
ten tüchtig zu machen; es thutNoth, ihnen durch
Belehrung nützlich zu werden, sie durch Erbau-
ung und Erheiterung zu erquicken.
Diese Ansicht und Uebcrzeugung hat die ge-
meinnützige und öconomische Socictat bcwogrn,
vom nächsten Jahre an , in Esihnischer und Let-
tischer Sprache, einen recht wohlfeilen Calender
für das Landvolk herauszugeben, der jenem Zwe-
cke , das Landvolk zu belehren, zu erbauen und
zu erheitern, entspräche, und zu dessen Ausfüh-
rung ein ComitS bestimmt. Es ist begreif-
l ich, daß der Calcnder, dies in jeder Haushal-
tung norhwcndige Buch, nur Veranlassung dar-
bieten soll, dem Landmann jährlich für seine Be-
dürfnisse und Verhaltnisse ein möglichst inhalt-
rcichcs Buch jn die Hände zu geben. Dieser Ca-
lcnder soll sich dem Landmann wie ein frommer,
heiterer und weiser Hausfreund darstellen, der
jährlich zum Besuch in seine Hütte tr i t t , sich mit
Liebe und Thcilnahmc um sein Wohl und Wclx
bekümmert, und , wie und wo es Noch thut.
Nach, Trost, Zuspruch und Belehrung in Be-
reitschaft ha t , in stillen Abendstunden, nach ge-
schehener Arbeit, Alt und Jung zum vertrauli-
chen Gespräch um sich versammelnd.
Eine glückliche Ausführung dieses nützlichen
Vorhabens ist zu hoffen, weil ihr die thätigc Un- ,
terstützung menschenfreundlicher Männer, beson-
ders der Herren Prediger, um welche hierdurch
aufs aller angelegentlichste und herzlichste gebeten
w i r d , nicht fehlen kann; auch ein edler Men-
schenfreund, Herr Rath Asmuß, seine thätigc
Mitwirkung bereits zugesagt hat. Ich erlaube
mir nachstehenden Auszug aus einem Briefe des
Herrn Rath Asmuß über den Zweck und Inhal t
eines Volkscalcnders mitzutheilcn, überzeugt,
daß er das Interesse der Leser in Anspruch neh-
men w i r d :
«Der Calender ist für einen großen The»'l der
Menschen daS d r i t t e Buch , das sie besitzen; für
manche mag er leider gar das einzige fein. Ochon
dieser Umstand beweist die Notwendigkeit , daß man
die Abfassung desselben nickt den Buchdruckern über«
lassen soll, die das Füllsel des armseligen Vogcns so
schlecht als möglich zusammenkramcn, und wenn auch
nicht mit verstecktem G i f t , doch oft mit Aufwasser
für die verderblichen Meinungen der Menge anfüllen.
Hat doch der Calcnder in vielen Wohnungen sei»
ncn eignen Nagel , woran er hängt, wie die Kleider-
bürste, wie der Spiegel; darum mag sein Inha l t auch
theilö so sein, daß der Mensch sich darin beschaue:
wenn auch anfangs nur aus Eitelkeit, und die Feh«
ler, welche er bei dieser Beschallung an sich findet,
wegzuschaffen suche; theilS mag deS Calcndcrs In«
halt etwas haben von der Bürste, womit er sich die
Federn und Halme aus den Haaren und von den Klei»
dern nimmt, damit man sehe, cS sei für ihn Tag ge<
worden, und es ihm keinesweges gleichgültig, wie cr
seinen Mitbrüdern erscheine. Noch bat der Calcndcr
das vor vielen Büchern voraus, da'ß er meist dann
hervorgeholt wird, wenn der Mensch sich wegen wich,
tiger kcbensmomente, Hausfcsie, Berufsarbeiten und
kirchlicher Angelegenheiten berathen w i l l ; daraus
scheint sattsam hervorzugehen, daß dessen Inhal t nichts
hege, das solcher feierlichen St immung/ worin der
Mensä» meist ,ich befindet, wenn cr sich der Hoffnung
und der Erinnerung hingiebt, entgegen sein könnte..
Indessen soll diese Bemerkung keineswegs das Scherz«
hafte, Lächeln Erregende ausschließen, daS ja natür^
lich hervorbrechen muß, wenn man sich aufrichtiaer
Sclbstbetrachtung hingicbr, weil dabei daS Ertappen
auf Thorhcit nicht ausbleiben wird.
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Der Müßige sowohl als der Geschäftige, beide wo!«
len stets gut Wetter haben. So unbestimmt der Begriff
davon sein mag, so liegt diese Unbestimmtheit doch nur in
der Verschiedenheit der Bestrebungen, die Niemand
gestört wissen wil l durch das Wetter, sondern viel»
mehr begünstigt und befördert. Daher entblödet sich
der Calender auch nicht/ willlührliche Vcrmuthungen,
das Wetter betreffend, Jahr für Jahr hinzustellen/
die, weil sie doch manchmal nach Wunsch und Willen
zutreffen, noch bis heut nicht so sehr in MlScredit
gerathen sind/ als sie es wohl verdient haben. Diese
Muthmaßlichkeiten mögen denn auch den Monats«
blättern bleiben; aber dem Anhange müssen, auf Er-
fahrung gegründet/ allgemeine Wetterbeobachtungen
beigegeben werden, die den Blick des Sandmanns
schärfen, und ihn bei seinem Geschäfte durch erwor«
bene Voraussicht nicht nur vor Schaden und Nach»
theil hüten, sondern auch Nutzen schaffen.
Wie oft sind wesentliche Vorthcile in einer ein«
fachen Wirtschaft durch sehr geringe M i t te l und
Handgriffe zu erreichen; daher sollen einem HauSca«
lender Winke für Haus, und kandwirthschaft nicht
fehle«/ theils um das/ was der kandmann schon
treibt/ besser, d, h. leichter und erfolgreicher zu trei»
den, theils aber auch ihn auf ganz neue, ihm bis da«
hin unbekannte Vorthcile aufmerksam zu machen und
zum Nachdenken und Versuchen zu reizen.
Wenn man dem Calender noch eine kleine Zugabe
angedeihen läßt, die zunächst Erheiterung zum Zweck
zu haben scheint, so soll selbige doch den Character
an sich tragen, daß sie ihn — den geneigten lcscr —
auf sich selbst aufmerksam mache, und wirken wie der
Spiegel, daß er der Strohhalme und Federn, und
sonstiger Makel wegen, zur Bürste greife-
AuS diesem flüchtigen Umrisse scheint mlr sattsam
der Inha l t eines VolkScalenders hervorzutreten, wie
er dem lieben Landvolk zur Erhebung, Erheiterung
und Erweiterung wünschcnswerth sein möchte.
Was nun noch das Aeußere eines solchen Büch«
leins betrifft/ so finde ich es nothwendig, daß es hübsch
sei; we ißes Papier kostet wenig mehr als schmuyi«
gcs, und kann der Unterschied im Preise nur dem
schmutzigen Eigennutz als etwas Erhebliches crschei«
nen. Der Dolkscalender muß auf weißem Papier gc,
druckt sein. Der Doppeldruck von roth und schwarz
scheint veraltet; es ist aber nicht reckt, daß
man diesen Doppeldruck aus Unbequemlichkeit und E i ,
gennutz aufgegeben hat. Abgesehen davon, daß der.
selbe dem Ganzen ein heiteres Ansehen mitthcilt und
dem kindlichen Auge gefällt, hebt er auch daS Bedcu.
tendstc und Wichtigste hervor und läßt es leicht sin,
den. Der VolkScalender muß daher rothe ssciertage
:c- haben. Es ist hier jetzt so lobenswerthe Gelegen»
heit, etwas in Holz schneiden zu lassen; kann daher
der Volkscalendcr mit einigen Holzschnitten ausgc«
stattet werden, so wird «r dadurch ungemein gcwin»
nen bei Jung und A l t . Gicbt man ihm nun noch ei»
nen bunt'rn, halbstcifen Deckel und sechs weiße Blatt«
chen zwischen den zwölf Monaten, so ist daS ein Büch«
Icin geworden für den lieben VauerSmann, daS er zu
einem billigen Preis, den die Menge der abzusetzen«
den Exemplare hervorbringen muß, mit großer Freude
aufnehmen, mtt Nutzen und Vergnügen gebrauchen,
und mit einer gewissen Achtung und Aufmerksamkeit
aufnehmen muß. Ein Jahrbuch, daS in der stillen
Winterzeit dem kandmanne mit dem neuen Jahre in
die einsame Wohnung t r i t t , in so freundlicher Gcstalt,
mit einfach!» Belehrungen und harmlosen Ergeylich»
leiten, mag ihm vielleicht dienlicher sein, als ein
Wochenblatt, das ihm, nicht ohne Absicht und An»
maßung, ins Haus stiegt, und leicht zu Dünkel und
Schwätzerei verleitet.
Ueberhauvt soll man sich beim Vollöunterricht
wohl hüten vor dem zu Vielerlei, was das eigentli«
che zu V i e l ist, nur Dünkel und leereS GeschwÜY
erzeugt, unzufrieden macht, den herrlichen Stand ver»
leidet und vom Wege abführt. Würde der Bauer
seine Sprache aus dem Grunde kennen lernen, daß
ibm d,e Zunge durch den Verstand frei würde, da»
durch, daß sie in ihrem Wesen in seinem Bewußtsein
lebendig geworden; dann, hätte er recht lesen und
schreiben gelernt; nun noch Arithmetik hinzu, und
mir diesem Allem Kcnntniß der N a t u r , die ihn um«
gicbt und sich ihm darbietet zum Nutzen und Ver«
gnügcn mit großer Uncigennützigkcit; er würde sich
ganz glücklich fühlen in seinem nun erst von ihm er»
kannten Verhältniß. Sein Rock würde brauner wer«
den. aber nimmermehr himmelblau. Daß ich hier der
herrlichsten kehre, der Christenlehre, nicht gedacht,
mag eben so wenig befremden, als wenn ich von F i l
schcn gesprochen hatte, und des Wassers nicht er«
wähnt, denn in ihm leben, weben und sind wi r . "
Bei Berücksichtigung dieser wahren und treff«
lichcn Bemerkungen über den Calendcr im Allge-
meinen und den fürs Volk insbesondere, muß
hier noch den Eigenthümlichkeiten, welche die
Nationalität des hiesigen Landvolks und die Lo-
calitat darbietet, vorzügliche Aufmerksamkeit ge-
widmet werden, und ist eine genaue Kenntniß
derselben erforderlich) wenn der Calendcr zweckmä-
ßig sein soll. Unser Landvolk hat großen Hang
zur Religiosität, und verschmäht sonst nützlicheVe-
lehrungcn und Darstellungen, wenn es religiöse
Beziehung vermißt. Gewiß ein schönes Lob für
den Volkscharacter, und ein sicheres Mi t te l , auf
dessen sittliche Bildung mit Erfolg zu wirken:
dessen muß der Verfasser des Volkscalcnders um
so mehr eingedenk scyn, da ja Religion das Lc-
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bcns - Element aller Menschenlehre und Bildung
ist. V r u i n i n g k .
I I . Crimmalrechtsfall.
(Schluß.)
Das veranstaltete Zcugcnvcrhör verbreitete ein
ganz anderes Licht über die ganze Sache. Wie
sehr auch die bisher in und ohne Verbindung mit
der Erzählung dcrLehne hervorgetretenenIndicicn
geeignet schienen, den Jahn Mur r des ihm an-
geschuldigten Verbrechens zu verdächtigen, daS
Zcugenverhör und die sogleich folgende summari-
sche Befragung des Mur r schien alles das zu be-
seitigen. Denn es ergab sich aus demselben:
1) daß der Vorrats) von Frauentüchcrn in
dem Kasten der Anne von vier Eigenthümcrn sich
zusammen gehäuft hatte, und zwar waren Tücher
von des Jahn Murr erstem Weibe, von desselben
Mut ter , von der Anne Mur r selbst und von de-
ren Mutter. Uebrigcns bestätigten die Zeugen die
Quellen , woher Anne die ihr ursprünglich gehö-
rigen Tücher erhalten, und namentlich die, welche
Lehne, als von dem Erschlagenen herstammend,
bezeichnet hatte.
2) dasi der silberne Hcmdcknopf der Anne
M u r r , als sie unverehelicht im Pastorate N . . g
in Diensten stand, von der Demoiscllc Catha-
rina P. geschenkt w a r , und
I ) dasi Anne Mur r in eben der Zeit, die bei-
den Bänder von der vcrwittwcten Frau Pastorin
L. i n R . .g geschenkt erhalten.
4 ) dasi sie die Schürze als junge Frau noch
unter Wcffelshof gegen cigengcwirktcs Zeug einge-
tauscht, die Stückchen Scidcnzeug aber in jenem
Pastorate als kleine Ucberblcibscl eines daselbst
neu gemachten Kleides an sich genommen.
5) daß das Stückchen Nanquin von einer
Weste hintcrblieben, welche Mur r im Sommer vor-
her einem Invaliden-Soldaten gemacht, und daß
Mur r die weißen Knöpfe derselben in einer Bude
zu Wenden gekauft, der Invalide sie aber nicht
haben wollen.
6) dasi Mur r die mitCamclgarn begonnenen
Knopfe in der Bude des Kaufmanns K. zu Wen-
den gekauft.
7 ) Die als besonders verdächtig erschienene
Pappschachtel und das Reisebesteck sammt Spiegel
inculpirten allerdings die Anne in sofern, als sich
ergab, daß sie vor 13 Jahren auf dem Pasto-
rate R . . g sich unrechtfertig in deren Besitz ge-
setzt, obwohl der Herr Pastor L. zu N . , dessen
Eigcnthum sie gewesen, aus Menschenfreundlich-
keit die Entwendung nicht geltend machen wollen.
Gleichen Ursprungs war der Besitz des Bogcns
Pasipapicr, wahrend die großen Bogen Packpa-
pier der Anne wirklich von einem Jüdischen Krä-
mer geschenkt waren.
8) Jahn Murr erklärte alle drei Stiefel für
seine, und lieferte auf der Stelle den Beweis,
wie häufig die Gutachten der Kunstverständigen
auf Irrthümern beruhen, dadurch, daß er den
für zu klein gehaltenen Stiefel vor den Augen der
Richter mit leichter Mühe auf den Fuß brachte,
während das Anziehen des Paars nur nach gro-
ßer Anstrengung erfolgte, der Fehler also wahr-
scheinlich in dem Schnitt der sogenannten Schächte
liegen mochte.
9) Die blutige, ganz verbrauchte Weste er-
kannte zwar Mur r sogleich als sein Eigenthum an,
berichtete aber zugleich, daß er solche als unbrauch-
bares Kleidungsstück nur wie einen gewöhnlichen
Lappen zur Comprcssc in vorkommenden Fällen
bei starken Blutungen gebraucht habe, was auch
durch die Untersuchung als wahr befunden wurde.
Durch ein solches Resultat des Zcugenvcrhörs
hatte die Erzählung der Lehne allen Halt und
Stütze verloren, und als man ihr dies vorhielt,
blieb sie dennoch unabwcichlich bei ihrer Behau-
ptung der Wahrheit ihrer Aussagen, bcthcuerte,
daß sie das Iudcngrab nachweisen wolle ic. —
Dieses Benehmen der Lehne mußte um so befrem-
dender erscheinen, als durch die Zeugenaussagen
gleichfalls festgestellt w a r , dasi mit Nichten ihr
Vater sie hm-t behandelt, sondern sie von der
Mutter ungleich öfter Schläge erhalten, da sie
bei dieser das Lesen erlernt und darin faul gewe-
sen, daß also kein Grund zu entdecken, wes-
halb Lehne so sehr wider ihren Vater eifere, und
woher der angebliche Haß.
Die solchergestalt nackte Erzählung der Lehne
konnte kein GrundzurFortsctzung der Untersuchung
sein, zumal eincstheils schon ermittelt war, daß sie
solche mit entdeckten Unwahrheiten unterstützen wol-
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lcn, andcrntheils aber dieselbe als Dcnunciantin
niemals angeschen werden durfte, weil Dcnunciati-
oncn nach gesetzlicher Vorschrift von Kindern gegen
ihre Eltern nicht angebracht werden können, und
man war daher im Begriff, die ganze Untersuchung
aufzulösen, als eines Tages der Ramelshofsche
Förster Hasenjägcr bei Gericht die Anzeige machte,
daß er mit dem bereits eingetretenen Frühling und
dadurch weggcfchmolzcncn Schnee auf dem schon
bekannten großen Platz, wo man im Winter
nachgegraben, nahe bei jener Sandgrube, wirk-
lich ein Grab entdeckt, das deutlich zu erkennen,
da es in seinem ganzen Umfange eingesunken und
nicht sehr groß sei. Man hatte sich von dem Ha-
senjäger genau die Situation des vermeintlichen
Grabes zur Sandgrube und zur Perspektive be-
schreiben lassen, und ließ dasselbe auch durch die
Lehne — gesondert von jenem — t h u n , und
— auffallend genug — beide Beschreibungen
trafen auf dem Punkte zusammen. Um also nun
der ganzen Sache mit einemmale den Ausschlag
zu geben, beschloß m a n , sich sogleich unter Be-
gleitung der erforderlichen Arbcitslcutc nach I aun -
wclmcr zu begeben, was auch ohne Anstand ins
Werk gesetzt wurde.
Die Beschreibungen der Lehne und desHasen-
jagcr zeigten dem Gcrichtspcrsonal auf dem schon
bezeichneten großen Platz, gegenüber dem Aus-
gange der kleinen Perspektive, einen Fleck, der
unverkennbar ein Grab war. Man sondirte zu-
förderst mit einem spitzen Stab, und es fand sich,
daß man in der Tiefe auf Gebeine stieß. Nach-
dem das Grab aufgedeckt w a r , wurde zuerst der
durchgehauene Schenkelknochen und der Backen-
knochen eines erwachsenen — Pferdes hervorge-
holt, sodann einige Rippen l c . ; das ganze Grab
war mit dem, zum Theil zerhauenen Skclct ei-
nes Pferdes angefüllt. Nirgend auf der ganzen
Ausdehnung des oftbcregtcn Platzes fand sich die
geringste Spur einer Grabähnlichcn Stelle, soviel
man auch nach einer solchen forschen mochte >—
und die zerstörte Ruhestätte eines Pferdes schien
bestimmt zu sein, das Lügen- und Truggcwcbe
zu zerstören, das ein Kind um die staatsbür-
gerliche Stellung und die Seelenruhe seiner Eltern
geworfen hatte.
Wie sehr nun auch diese Entdeckung entschei-
dend dazu beitragen mußte, die Erzählungen der
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Hchnc als bloße Fiktionen, und ihre Eltern als völ-
lig unangefochten zu erkennen und der Haft zu
entlassen, so blieb für den Psychologen das Be-
nehmen der Lehne und die Triebfedern zu demsel-
ben , Gegenstand der Forschung.
Die Lüge hat entweder für sich oder Andere
einen Vortheil in der Aussicht, und ist sodann über-
legtes Mittel zum Zweck, oder sie ist das Zeichen
gewisser Verstandes schwäche, die weder sich selbst
erkannt glaubt, noch auch die überwiegend schäd-
lichen Folgen einer solchen Gcmüthsart selbst er-
kennt. Beide Grundcigmschaftcn der Lüge
konnten auf die Lehne, betreffend ihre Erzählung
von dem ermordeten Juden, nicht unbedingte
Anwendung finden. Denn , weder konnte sie
hier irgend einen denkbaren Zweck durch dieses
Mit te l zu erreichen haben, da ihr vorgeblicher
Haß wider den Vater wirklich nur leeres Vorgeben
w a r , sofern nach den Zeugen-Aussagen er des
angeführten Grundes ganzlich ermangelte, noch
durfte m a n , im Allgemeinen, die Lehne — als
Kind betrachtet — derVerstandesschwäche zeihen:
bei aller Fähigkeit zu jener böslichcn Lüge, die
allein schon Scharfsinn vcrräth, zeigte sie außer-
dem noch besondere Geistesgegenwart. Als z. V .
nach dem bewerkstelligten Zeugenverhör sie über
das Unwahre ihrer Aussagen in Betreff der an-
geblich von dem Juden herstammenden Sachen
zur Rede gestellt wurde, blieb sie bei ihrer Aus-
sage und deren Wahrhaftigkeit stehen, indem sie
zugleich dem Richter entgegen argumcntirtc, daß
ihre Mutter jene Sachen zwar auf die vom Rich-
ter ihr angegebene Weise erworben haben könne,
dies aber die Möglichkeit nicht ausschließe, daß
auch der erschlagene Jude ganz eben solche Sachen
gehabt habe, die sie bei ihm gesehen.
Zu jenen analysirten Eigenschaften der Lü-
ge darf man das Subjcct freilich nur unter er-
wachsenen Menschen suchen, da es ganz natur-
gemäß, daß die Phantasie oder erschaffende Kraft ,
und also die mögliche Mutter der Lüge, im Kinde
stärker wirkt als die Vernunft, das Urthcil. I m
vorliegenden Falle zeichnete sich Lehne, wie man
gesehen, zwar durch gewisse Geistesschärfe vor
andern Kindern aus, nichts desto weniger aber
blieb sie doch ein K i n d , dessen Phantasie beson-
ders rege und nicht durch vernünftige Leitung ih-
rer Eltern gezügclt w a r , u n d , wenn die Ersah-
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rung zeigt, dasi bei Erwachsenen von genngcm
Verstände, welche gewisse unwahre Vorstellungen
einige Zeit als Wahrheiten behandeln, cineSclbst-
tauschung eintritt, welche die eigene Lüge für sie
zur Wahrheit macht; so mußte man bei der Lehne
irgend eine Veranlassung zu jener Fiction vcrmu-
then, zu welcher ihre Phantasie den Schmuck ge-
liehen, und welche sich ihr zuletzt selbst als eine
Wahrheit vorstellte, weil sonst eine solche Beharr-
lichkeit, als Lehne hierin zeigte, uncrklärbar war,
da sie von andern Unwahrscheinlichsten, bei de-
ren Bemerkung durch den Richter, sogleich ab-
stand. Daher hatte man wahrend der ganzen
Dauer der Untersuchung niemals aus den Augen
gelassen, die Lehne immer darauf zu bringen, ob
sie nicht etwa einen ahnlichen Traum gehabt, ob
sie etwa irgend eine Geschichte erzählen gehört,
die sie nun für selbst erlebt halte, auch ihre Fa-
milie wurde häufig angewiesen, sich hierauf zu
entsinnen, aber immer war kein Nachweis zu
erhalten. Niemand besann sich auf dergleichen,
und das Rathsel schien ein Räthsel bleiben zu
sollen.
Aus jenem geöffneten Grabe stieg auch in die-
ses Labyrinth Licht und Klarheit, und das hier
ruhende Thicr hatte wahrscheinlich im Leben nie so
viele Verdienste um die Wahrheit sich cnvorben,
als nun sein moderndes Gebein.
Als man der Lehne das Resultat dieser zwcl-
tcn Localuntersuchmlg vorhielt, fielen ihr gleich-
sam die Schuppen von den Augen, und nun be-
sann sie sich, daß sie durch eine Erzählung ihrcS
Vaters von einem Iudenmorde, den er mit an-
geschen , so verwirrt geworden, und dasi in je-
nem Grabe das Pferd eines Paltcmalschcn Bauers
verscharrt liege, welches ihr Vater, nachdem es
unter seiner ärztlichen Behandlung krepirt, geöff-
net, ihm den Kopf und die Beine abgehauen und
fodann mit Hülfe des Eigcnthümcrs hier ver-
scharrt habe.
Das Resultat desfalsigcr Befragungen war
nachfolgendes: ES hatte nämlich Jahn Mur r
vor 10 Jahren, als er noch in einem WcsselS-
hofschen Kruge gelebt, in Auftrag seines Hofes,
eine Untersuchung in einem Gesinde veranstalten
müssen, in welchem einige Krämer-Juden an ih-
rem Cigcnthum beraubt worden. Bei Gelegen-
heit dieser Untersuchung war aber von den Gcsin-
498
des-Bewohnern wider die gegenwärtigen Juden
offenbar Ucberfall ausgeübt worden, wobei ein,
im Gesinde cinquartirtcr Sapcur - Soldat beson-
ders thätig gewesen, mit lebensgefährlichen Waf-
fen um sich geschlagen und einen der Leute ver-
wundet. Das den Juden Entwendete hatte in
verschiedenen Tüchern, Bändern und Zeugen be-
standen , und die Juden hatten erst sehr spät ihre
Sachen wieder erhalten.
Diese erlebte Begebenheit, in welcher zwar
kein Mord , aber doch Blut und Juden :c. vorge-
kommen, hatte Jahn Mur r oft, auch in Gegen-
wart der Lehne, erzählt, und, wie er vcrmuthct,
sehr wahrscheinlich auch an den Paltcmalschen
Eigenthümcr des Pferdes bei Gelegenheit, als
solches obducirt worden, welchem die Lehne zu-
gesehen.
Dieser ganz neue widerliche Anblick wurde zu
gleicher Zeit mit der vom Vater erzählten Ucbcr-
fallSgcschichte in die Seele der kleinen, damals
erst 6 Jahre alten Lehne aufgenommen. Ucber-
fal l — Juden — deren Waaren — Blu t —
Zerstückelung eines Körpers — ein Grab —
alles das fiel in der jungen Seele bunt durch ein-
ander, was Wunder nun, daß in derselben nach
und nach aus diesen wahren Stoffen ein Phanta-
sicbild erwuchs, das sie selbst für das Bi ld der
Wahrheit hielt und als solches verfocht? Ein
größeres Wunder ist'S, daß sie nachher die Selbst-
täuschung erkannte.
Die Untersuchung wurde, wie natürlich, so-
gleich beendet, und der Ahne eine, ihrem Alter
angemessene Züchtigung crthcilt; die Befürchtung
aber, der Groll der Eltern über das durch ihr
Kind erlittene Ungemach möchte, nach Art dieser
Menschenrasse, gegen die kleine Verbrechen« cr-
ccdircn, machte cS wünschenswcrth, sie von je-
nen noch einige Zeit getrennt zu halten, bis die
Natur ihre Rechte behaupten, die Liebe zum Kin-
de, die Sehnsucht nach demselben, alle ctwani-
gc Bitterkeit in dem Herzen der Eltern nicdergc-
kauwft haben würde.
Diesem Wunsche bot der Herr Pastor L. aus
R . . g auf die menschenfreundlichste Weise die
Erfüllung. Er nahm die kleine Sünderin für ei,
«ige Zeit unter seine Aufsicht, und erst ein hal-
beS Jahr später, als beide Eltern häufig gegen
ihn den Wunsch nach Wiedervereinigung mit ih-
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rem Kinde, ausgesprochen, und als dieses nicht
ohne seine Eltern ausdauern konnte, gab er es
ihnen wieder, welche nun entfernt von dem
Schauplatz leben, auf dem jene Fictionen einer
krankhaften Kindcrscele sich combinirtcn.
M. v. Wol f fc ld t .
I I I . Die Trautvettersche Erbschastsange,
legenheit.
I n Nr. 7 des Inlandes ist des Gerüchtes er-
wähnt : daß ein Herr von Trautvcttcr in Pom-
mern, mit Hinterlassung eines großen Vermö-
gens, gestorben, und mehrere in Livland befind-
liche Familien zu seinen Erben gehören sollen. Es
ist dabei zugleich in Frage gestellt: ob die Fami-
lie Trautvctter jemals hier einheimisch gewesen?
Da ich nun bei Gelegenheit der von mir ge-
sammelten ,,Materialien zu einer Geschichte der
Landgüter Livlands" auch Einiges über die Fa-
milie Trautvettcr aufgefunden habe, so glaube
ich — wenngleich meine Notizen auch nicht voll-
ständig sein mögen — solches mittheilcn zu müs-
sm, damit die hierbei intcrcssirtcn Familien zu
weiterer Nachforschung veranlaßt werden mögen.
Der erste jenes Namens, der mir hier vor-
gekommen ist, war der Landrichter Hermann
George v. Trautvetter, der im Jahre 168? in
der Ehe lebte mit Anna Elisabeth Franck, welche
ihm die Güter Zirsten und Teutschenbcrgcn bei
Pebalg, und Kroppenhoff im Schwaneburgschen,
zubrachte. I m Mai 1725 waren beide bereits
verstorben, und es theilten sich in ihren Nach-
laß folgende Kinder dcr<elbcn:
a) Burchhard Ernst, nachmals Generalmajor,
d) Hedwig Eleonore, vermahlt mit Capitän
Gustav von Hirfchhcydt auf Sermus. Von
ihrer im Jahre 1716 gcborncn Tochter
Christine Eleonore stammen dlev. Strandt-
inann ab.
o) Gertrudc Dorothea, Gattin des Obrist-
licutenants Johann Elias v. Stavcnschild.
^ ) Catharina Elisabeth, vermählt mit Major
Gustav Wilhelm v. Klot.
Deracla) erwahnteBurchard Ernst v. Traut-
vetter kaufte am 10. August 1732 das GutRam-
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kau. Aus seiner Ehe mit Barbara Hedwig von
Vdlkcrsam hinterließ er eine Tochter Dorothea
Gertrude, die in erster Ehe dem Landrath Valen-
tin Johann von Krüdencr, in zweiter aber dem
Landmarschall und Etatsrath Varon Vudberg ver-
mählt war. Ihre Kinder erster Ehe waren:
1) der Minister Vurchard Alcrius von Krü-
dcncr,
2) die Gemahlin des Landrichters von Iar-
merstcdt zu Mesclau, deren einzige beerbte
Tochter dem Landrichter Neinhold Gustav
Varon Ungern Sternberg vermählt war,
I ) die ohne Leibcscrbcn verstorbene Gencralm
Varonne Meycndorf,
4) die Gemahlin des Gencrallicutenants Ma-
gnus Ferdinand v. Fremnann aufWaimel-
Ncuhof.
Aus zweiter Ehe: cinc Tochter Martha Doro-
thea Varonne Vudberg, welche dem (nach-
herigen) Cwilgouverneur von Livland, Ge-
heimenrath Christoph Adam von Richter
vermählt war, und durch den mit ihren
Stie^eschwisiern am 16. Juli 1787 abge-
schlossenen Theilungs - Transact das Gut
Ramkan eigcnthümlich übernahm.
Da der Landrichter Hermann George von
Trautvettcr der erste seines Geschlechts ist, der
hier vorkommt, so ist zu vermuthcn: daß er zu
der Zeit, als Pommern'und Livland unter Schwe-
dens Votmäßigkcit standen, von dort hier ein-
wanderte, und daselbst Verwandte hinterließ, von
denen der eingangserwahnte Erblasser abstam-
men mag. Ein Schwedischer Generallicutcnant
Varon Trautvcttcr, der im Jahre 1763 seinen
Abschied nahm, war bis dahin Chef des in Stral-
sund stehenden Lcibregimcnts der Königin und zu-
gleich Obercommendant von Stralsund. Wahr-
scheinlich war er der Vorfahre des nun verstorbe-
nen Trautvetter, und daher müßten wohl die hie-
sigen Abkömmlinge dieses Geschlechts zuerst zu er-
weisen haben: wie nahe der Landrichter Traut-
vetter jenem verwandt war.
H. v. Hagemcisier.
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IV . Aus den Kirchenbüchern zu Pühha«
lep aus der Insel Dagö.
„Anno 1741, im Mai, Juni und Juli, da
hlcfelbst sowohl die Bauern als ich Betstunde in den
Dörfern und auf dem Pastorate hielten, dazu die
Menschen haufenweise sich versammelten, um ihre
Andacht zu halten, sie auch größtenthcils zu der
Stunde allem Ansehen nach nicht anders disponirt
zu sein schienen, ereignete sich unter ihnen eine
außerordentliche Bewegung, welche nicht allein
in Weinen, Erzittern und Aechzen bestand, son-
dern Manche fielen gar zu Boden als todt, ganz
still liegende, eine (und) cinvicrtel Stunde Eini-
ge, Einige wiederum weniger, Einige fielen nur
und standen gleich wieder auf. Unter wahrendem
Parorismo führeten sie den Namen des Heilandes
mit großem Assect im Munde, nicht anders be-
zeigend , als daß sie im Moment sich in Seine
Wunden mit Leib und Selle versenken wollten."
(Kirchengeschichtlich bekannt ist es, daß dieselben
Erscheinungen sich gerade um eben diese Zeit im
Großen unter den Methodisten in England zeig-
ten.).
Hiesige Bauern behaupten durch Uebcrlicfc-
rung zu wissen, daß ein Prediger, der diese Ge-
meinde vor der Zeit der Pest verließ, die Kirchen-
bücher mit sich genommen habe. Jedenfalls be-
ginnen die jetzigen erst mit der Notiz, daß 1711
,,an der Contagion Gestorbene" begraben wur-
den seien: am 20. April 104, am 22. 100,
am 27. 25 ic., z. B. am 4. August 126, am
16. August 220 , am 10. Sept. 75 und noch
am 7. Sept. des folgenden Jahres 219 Perso-
nen. Finden sich auch in anderen Kirchenbü-
chern unserer Provinzen solche Notizen und wie
sind sie zu erklären? Offenbar nicht so, wie sie
einer meiner Vorgänger verstanden zu haben
scheint, wenn er die Summen zusammenziehend
dasFacit herausbringt: überhaupt vom 20. April
1711 bis zum 7. Sept. 1712 an der Pest ver-
storben in dem Kirchspiele Pühhhalcp 1678
Personen. Die Sage erzählt, der damaligePrc-
digcr sei nach der Pest im ganzen Kirchspiele um-
hcrgerittcn, um die großen Gruben, die 30 —
50 und mehr Leichen aufgenommen hatten (kal-
mo augud), zu weihen; entweder beziehen sich
also wohl darauf die obigen Angaben, oder sie
entstanden etwa daraus, daß der Prediger an je.
nen Tagen bei Local - Visitationen sich die Pest-
lcichcn jedes Gesindes wahrend der ganzen Dauer
der Seuche aufgeben ließ und die Summe für
das respectivc Dorf unter diesem Datum notirte.
Uebrigens ist 1711 und 1712 nur von Pest-
lcichcn die Rede, und während des ganzen Jah-
res 1713 waren blos 4 Personen (unter denen
ein Fremder und vom 1 . Januar bis 3. Mai
nur ein Kind) gestorben, 1714 5 , 1715 8,
1716 12 , ja noch 1736 blos 12 , bis dcrcn
Zahl 1738 wieder auf 22 , 1739 auf 41 und
1740 auf 82 gestiegen war. I n jenen beiden
Jahren 1711 und 1712, wo hier 1678 Indi-
viduen als begraben verzeichnet sind, waren 97
Paare (worunter 23 Wittwcn) getraut worden,
d. h. mehr als gegenwärtig, bei starker Bevölke-
rung des Kirchspieles, aber nur 50 Kinder wur-
den während dieses Zeitraums geboren.
S.b.
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
Zeiten zu wiederholende Schenkungen am Matcrialc
selbst, gegründet wurde. Die Tendenz der Anstalt
geht dahin, nicht die Armen unentgeltlich mit Holz
zu versorgen, sondern ihnen dasselbe gegen daS mini-
mum von 5 Kop. S . M . zu verkaufen, und so dcm
Wucher und der Betrügen» zu wehren- Tircctor der
Anstalt ist Colleaicnasscssor und Ritter G. von Ren,
nenkampff; Assistenten: Hr. Conststorialrath Veise,
Hr. RathShcrr de Vruyn und Hr. vr. meü. Strah»
sen, die sich in die Aufsicht über die HolzdevotS der
Moslauischen, St- Pctcrsblllgischen und Ucberdünai«
schen Vorstadt gcthcilt haben. Den Holzverlauf ha«
R i g a , den 0. März.
Schon am Schlüsse dcö vorigen Jahres hatte Sc.
Ercellcnz der Herr Gcncralgouvcrneur dcm Hri». Po<
lizeimcister eine Summe übergeben, für welche Holz
für die Armen angeschafft wurde, welches diesen, auf
das Zcugniß des refp. Etadtthcilsaufsehers, auch un,
entgeltlich in das HauS geschafft wurde.
Um die, durch die immer mehr zunehmende Kälte,
gesteigerte Noth der Armen zu vermindern, und ih»
nen auf die Dauer Abwehr gegen dieselbe zu verschaf-
fen, bildete sich hiesclbst ein H o l z c o m p t o i r , dessen
,Fonds durch Darlchne, einmalige oder zu bestimmten
n. 204
den übernommen: in der S t . Pctclsburglschen Vor,
stadt Hr. Varon von Schouly, in der Ueberdünaischen
Vorstadt auf Tdorcns« und Hagensbcrg die Herren
Fchimann »eu. und^'m., in der Moskauischcn Vor»
stadt der Aufseher deS Cholera,Waisenhauses. Die
Anstalt hat einen gesegneten Fortgang, und versvricht
für den nächsten Winter segensreichere Folgen, weil
sie bei dessen Beginn gleich benutzt werden kann.
Auch durch' vier vom Frauenverein veranstaltete
thea t ra l i sche V o r s t e l l u n g e n , aufgeführt von
Kunstfreunden und Freundinnen, deren Ertrag bedeu«
tender als sonst ausfiel, ward auch den, einst wohlha»
bendcn Ständen Angehörigen, und den ganz Mittel!»»
sen, Unterstützung gewahrt.
M i t dem Beginn des Jahres ließ sich hier auch
das Bureau des General'Agenten der Russischen Le«
b c n s v e r s i c h c r u n g s ' G e s e l l s c h a f t für die Pro,
vinzcn «in», Cur», Esihland und Litthaucn nieder.
General » Agent ist der Preußische Untcrthan Herr
Schwcdcrsly. Ein erfolgreiches Wirken ist ihr zu
wünschen und zu hoffen, da durch Opfer, vom Haus»
vatcr gebracht/ die Noth der Nachbleibenden gemin-
dert und der Commune der tasten weniger aufgelegt
werden. -
R i g a , den 9. März.
Hande lsber ich t . Nu r i nPo ln i schem Han-
fe sind in voriger Woche Contracte geschlossen wor»
den, und zwar zu L3, 66 und 72 Rbl. V . das Spf.
der verschiedenen Sorten. Ukrainer wird zu 61 bis
65 Nbl. V . das Spf. angeboten. — I n den gewöhn»
licheu Flachs- Sorten ist keine Preisveränderung ein-
getreten. Weißkron wird mit 44 — 441/2 Rbl. S. ,
Marienburger Krön mit 37 Rbl. S . , dergleichen
geschnitten zu 21 Rbl. S . , Hofsdreiband zu 31 3/4
und ord. Dreiband zu 25 Nbl. S . gekauft. Heede
zu 13 Nbl. S . das Spf. — H a n f ö l wird zu 120
Rbl. V- das Spf. angeboten. — Frischer Nessinscher
Blätter - Taback ist zu 111/2 Nbl. S . und alte Waare
für 13 1/2 Rbl. S . zu haben. — M i t Pottasche
waren einige Fuhren eingetroffen und zum hiesigen
Verbrauche zu 30 und 29 Rbl. S . das Spf. verkauft.
— T h u r m - L e i n s a a t ist zu 5 und 5 3/4 Nbl. S .
die Tonne gekauft worden. Für beste Poln. Schlag-
saat mit 111 Pfd. Gew. wurde auf Lieferung 20 1/2
Rbl. V . die Tonne geboten, aber nicht unter 21 Rbl.
V . gelassen. — H a n f s a a t hält mau auf 13 1/4 Rbl.
V . bei 85 Pfd. Gew. — I m G e t r e i d e ist kein Ver-
kehr. Russ. Roggen zu 118 — 119 Pfd. Gew. 'ist
auf Lieferung zu 60 Nbl. S., die Last zu haben.
Das Eis treivt seit dem 4. d. mit kurzen Unter-
brechungen und bei ziemlich hohem Wasserstande noch
fortwährend.
R e v a l , den 28. Februar.
For tse tzung des Ber i ch ts Über die Land«
t a g s w a h l e n . H a k e u r i c h t e r in den e i l f D i -
smcten Esthlands wurden: in O s t - H a r r i e n Herr
Hakenrichter und Ritter Varon Stackelberg von Hal«
linap, welcher, nachdem er diesem Amte vor vielen
Jahren schon vorgestanden, und, dazu aufgefordert, es
vor einem Jahre wieder Übernommen hatte, dasselbe
jetzt neuerdings, dem Wunsche des Districts gemäß,
behielt; in S U d - H a r r i e n gew. Manngerichtsasses«
sor Baron Rosen in Waldau; in W e s t - H a r r i e n
gew. Manngerichtsassessor Varon Uexküll auf Merre-
mois, der jedoch erst nach zwei Jahren das gegenwär,
tig von Hrn. von Olasenapp auf Essemeggi bekleidete
Amt antreten wird; in A l l e «tacken dim. Hr. Gar,
delieutenant Lewis vf Menar zu Sackhoff; in S t r a n d «
W i e r l a n d dim. Hr. Rittmeister von Harpe auf AI«
tenhof; in L a n d > W i e r l a n d dim. Hr. Garde-Capi«
tain und Ritter Varon Wrede auf Moisama; in Ost»
I e r wen dim. Hr. Capitän von Harpe auf Caulep;
in S ü d - I e r w e n dim. Hr. Garde-Stabsrittmeister
und Manngerichtsassessor Pilar von Pilchau auf Kir-
na; für die Land-Wieck übernahm zugleich der Hr.
Hakemichter der S t r and - W i eck , von Dücker, dieses
Amt, so daß derselbe, in seinem bereits mehrjährig
verwalteten Posten verbleibend, jetzt, auf Ersuchen des
Kreises, beiden benannten Districten als Hakenrichter
vorstehen wird; in der I n s u l a r - W i e c k dim. Hr.
Garde-Lieutenant und Ritter von Mohrenfchild auf
Kerwell. Zu Manngerichtsassessoren sind neu gewählt:
für das Harr ische Manngericht dim. Hr. Capitän
von Staal auf Haiba und dim. Hr. Capitän und Rit-
ter von Maydell von Nahhola; für das W ie r - uud
Ierwsche Manngericht Varon Rosen auf Unniküll
( in Wierland) und dim. Hr. Garde-Lieutenant und
Ritter von Staal auf Silms (in Ierwen), von denen
elfterer jedoch erst nach zwei Jahren ins Amt eintritt.
Das Wiecksche Manngericht hat seine bisherigen
Assessoren behalten, von denen der Hr. dim. Capitän
von Wrangell im zweiten Triennium dient und für
das d r i t t e , Hr. von Nasakin aber für das f ü n f t e
gewählt worden ist. -< Assessoren der Kre isge«
richte wurden: für das H a r r i s c h - I e r w s c h e dim.
Hr. Garde-Stabscapitän und Ritter v. Mohrenschild
auf Wredenhagen (in Harrien) und dim. Hr. Lieu-
tenant von Vaggehuffwud auf Aggers (in Ierwen);
für das Wier ische Varon Adalbert von Tiesenhau-
sen und dim. Hr. Stabscapitän von Maydell zu Tat-
ters; für das Wiecksche dim. Hr. Garde-Stabsca-
pitän und Ritter von Kursell auf Sinnalep und dim.
Hr. Garde-Stabscapitän und Ritter von Pohlmann
auf Lewer. — Das D o m s c h u l - C u r a t o r i u m ist
bis auf eine Veränderung (gew. Herr Hakenrichter
Varon Stackelberg auf Oethel, in Stelle des Hrn.
Mitgliedes ritteischaftl. Ausschusses, Varon von Un.
gern Sternberg auf Noistfer, für Ierwen) unverän-
dert geblieben. — Als Glieder der O b e r - V e r w a l «
tung der Esthländischen adeligen Creditcasse verblie»
den, je eines aus jedem'Kreise: dim. Hr, Capitän,
Lieutenant der Flotte von Löwenstern aufNasick(Har-
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rien), gew. Hr. Ritterschaftssecretür R. v. Strahlborn
auf Wrangelshof (Wierland), gew. Hr . Hakenrichter
und Mitglied ritterschaftl. Ausschusses von Wrangell
auf Raick (Ierwen) und gew. Hr. Hakenrichter von
Stackelberg auf Klein-Rude (Wieck); als Glieder der
C a s s e N ' V e r w a l t u n g eben so: gew. Hr. Mann-
gerichtsassessor von Bremen auf Rui l (Harrien), gew.
Hr. Hakenrichter von Nennenkampff auf Wack und
Wesenberg (Wierland), gew. Hr . Hakenrichter von
Tol l auf Woddia (Ierwen) und gew. Hr. Kreisrichter
v. Renneukampff auf Konofer (Wieck). Diesen Glie«
der« werden zugleich S u b s t i t u t e n zugewählt, wel-
che die etwa im Laufe des vorliegenden Trienniums,
nach welchem die Wahl erneuert wird, erledigte Stelle
einnehmen. — Die garantirende Gesellschaft der Esth«
ländischen adligen Creditcasse hat in ihrer jüngsten
Versammlung, in Folge der Stimmenmehrheit dafür,
bestimmt, den Z i n s f u ß f ü r die D e b i t o r e n dieser
Casse für die nächstfolgenden drei Jahre auf 5 1/2
pCt. bestehen zu lassen, damit sich ein!angesammel,
ter ( T i l g u n g » Fond hierdurch so sehr vergrößern
möge, daß der Easse durch denselben alsdann de<to
wirksamere Mi t te l zu Gebote ständen, für den Vor-
t e i l der Gesellschaft geschäftthätig zu handeln, und es
ihr nach dieser Frist möglich werde, jenen Zinsfuß
auf einmal bedeutend herunterzustclleu.
Die heutige Post brachte, als Zeichen Allerhöchst
Kaiserlichen Wohlwollens, S r . Excellenz dem Csthliin«
dischen Herrn Civilgouverneur von B e n k e n d o r f f
die Infignien des S t . S t a n i s l a u s - O r d e n s er-
ster Classe. ß.
M i t a u , den 4. März.
Zweihundert dreiunddreißigste S i t z u n g der
C u r l ä n d i s c h e n Gese l l scha f t f ü r L i t t e r a t u r
u n d Ku'nst. An Geschenken war außer mehreren
Büchern (darunter de Neer 's Reise nach den nörd-
lichen Gegenden, namentlich nach Nußland, aus dem
Holland. Übersetzt durch Levin Hulsius; mit Kupfern.
NUrnb. 1598. 4.1 und in Sibirien von dem Hrn. Can-
didaten A d o l p h N e a n d e r gesammelten Naturmerk«
Würdigkeiten — laut Testaments eines ungenannten
Freundes der Gesellschaft eine Sammlung von 6 gol.
denen, 117 silbernen und 49 bronzenen Münzen und
Medaillen eingegangen. — Vorgelesen wurde: von
dem Hrn. Oberhofgerichtsadvocaten v l . Köler der er,
ste Abschnitt eines vom Hrn. Cand. K o h l übergebe«
nen Aufsatzes: C h a r a k t e r i s t i k der Landschaf t
C u r l a n d s . Nach vorausgeschickter Bestimmung des
Verhältnisses der Natur unseres Vaterlandes zu der
seiner Nachbarländer, und nach einer Erklärung von
dem, was man Landschaft nennt, versucht der Verf.
zuerst den malerischen Werth der einzelnen Gegenstän,
de, aus denen die Curische Landschaft besteht, auszu,
Mitteln, dann aber die Art und Weise anzugeben, in
der sich hier diese einzelnen Gegenstände zu einem To,
talbilde zu grupviren pflegen. Dieser Abschnitt behan«
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delt zunächst nur die Curische Pflanzenwelt. —Hierauf
hielt Hr. Cand. S o n n e n b u r g eine Vorlesung: U e-
der das S t u d i u m der Z o o l o g i e . — Hr. Colle»
gienassessor »r. V u r s v beschloß die Sitzung mit dem
Vortrage eines Gedichtes: C l i o an A r t i g e n e s .
M i t a u , den 9. März.
Nach der Lebhaftigkeit, welche der Landtag mit
sich fühlte/ ist eine kleine Paule eingetreten, die wohl
einige Wochen dauern dürfte, bi.s'zur Eröffnung des
zweiten Termins, die nicht am 6- März, wie ich Ih»
nen fälschlich meldete, sondern erst am 6. Ap l i l statt,
findet. Auch das Wetter paßt zu dieser einförmigen
St i l l e , denn obgleich unsere Aa schon vom Eise be<
freit ist, und sich der Frühling durch dieses Abschüt»
tcln der Winterdecke angekündigt hat/ ist es noch im»
mcr trüb und regnerisch.
Am l . März hatten wir die Freude, den, von a l ,
lcn Bewohnern Mi tau 's längst ersehnten, für die
Deutsche Gemeinde dcS Mitauschen Kirchspiels bcru»
fencn Herrn Prediger E. N e a n k c r (früher in Kur»
siten) eingeführt werden zu sehen. Kränklichkeit und
Schwäche unseres allgemein geliebten und geachteten
Herrn Gcncralsuperintcnbcntcn hinderte ihn , seinen
Nachfolger selbst zu imroducircn, deswegen vollzog
Probst Kade, Pastor zu Hofzumberge, die Feier»
lichkcit. Der Tag wird gewiß einen nie schwill«
dcnden und reiche Frucht bringenden Eindruck auf
Al le, die um den neuen Seelsorger versammelt wa.
ren, zurückgelassen haben.
An demselben Tage, um 9 Uhr Abends, wurde
die stille Sonntagsfrcude in Schreck und ängstliche
Vesorgniß verwandelt. Mi t ten in der Stadt, in der
großen Straße/ brach in einem Nebengebäude der
Neichclschcn Brauerei Feuer auö. Es wurde bei die»
scr Gelegenheit wieder so offenbar/ wie thätige, tkcil«
nehmende Hülfe, ohne Rücksicht auf eigene Gefahr,
mehr vermögen, als die regelmäßigste und pünktlichste
Ordnung. Der zwischen leichtgcbautcn hölzernen Gc«
bänden befindliche Eiskeller, dessen Boden noch dazu
mit Strob angefüllt war, brannte nicht einmal bis
zum Grunde ab. Doch können wir auch nickt genug
der Vorsehung danken l denn erst nach gelöschtem Feuer,
zwischen 12 und 1 Ukr in der Nacht, erhob sich ein
ziemlich bedeutender Sturm, der, wenn er früher aus»
gebrochen wäre, jeder Kraft gespottet und die Hälfte
der stadt in Asche gelegt hätte.
Gestern wurden hicsclbst zwei Candidatcn zu Prc/
digcrn ordinirt : Herr K r ü g e r , früher Cchulinsl>c>
ctor in Vauske, an die Stelle seines VatcrS, des in
der litterarischcn Welt bekannten vr. Krüger, als
Deutscher Prediger zu Bauskc, und Herr Löscv iy /
als Prediger für die Gemeinde zu Petcndorff, die frü«
her F'lial des Kandauschen Predigers war, durch die
Gnade S r . Durchlaucht des Herrn Füryen Licven
aber jetzt einen eignen Prediger erhält.
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Beförderungen.
Mittelst Senats-Ukases vom 31. Januar d. I . ist
der Tukkumsche Hr. Hauptmann Friedrich v. K le i s t
i» Stelle des zum Oberhofgerichtsrath beförderten
Goldingenschen Oberhauptmanns von Stempel, zum
Goldingenschen Oberhauptmann; der Assessor desSel-
burgischen Oberhauptmannsgerichts Adam v. Kosch'
k u l l zum Tukkumschen Hauptmann; der Assessor des
Talsenschen Hauptmannsgerichts Theodor von Vo l«
schwing zum Selburgischen Oberhauptmannsgerichts«
Assessor, und der Curländ. Edelmann Robert v. S i ,
m o l i n zum Talsenschen Hauptmannsgerichts-Assessor
auf Allerhöchst Namentl. Befehl ernannt worden.
DaS Mltaulsche Museum für Poesie
und L i t te ra tu r .
Herr von Vienenstam hat in seinem im Jahr 1826
herausgegebenen geographischen Abriß der drei Ostsee-
Provinzen Rußlands, bei Anführung der in der Gou-
vcrncmenlSstart Mi tau befindlichen gelehrten Gesell-
schaften, das oben genannte Institut ganz unerwähnt
gelassen. Die Veranlassung zur Gründung dieser An-
stalt gab ein Aufruf des Professors v i . Paucker an das
hiesige Publicum vom 5. Febr. 1817, der mit vielem
Beifall aufgenommen wurde. Fünfzig Stifter waren,
jeder, mit einer Actie von 25 Rbl. S . M . . zur An»
schaffung des litterarischen Fonds eingetreten, wählten
am L. Jan. 1818 sechs Direktoren, und wurde das Sta«
tut der Gesellschaft dem ehemaligen Herrn General,
Gouverneur zur Bestätigung vorgelegt, die am 25.
M a i erfolgte. Außer diesen Aktionärs, deren jährli,
che Beiträge durch den Interessenabzug ihrer Actien ge-
ringer ausfielen, sollten nun auch Abonnenten bloß für
jährliche Beiträge die Anstalt benutzen. Nach dem
Plane zerfallen diejenigen litterarischen Erzeugnisse,
welche in das Museum aufgenommen werden sollten,
in folgende 4 Classen:
i . Werke, die theils aus dem Gebiete der schö»
nen Wissenschaften, der Poesie und Aesthetik, theils
der ernstern Lectüre angehörig, als classisch anerkannt,
von allgemeinem Interesse für das ganze gebildete Pu-
blicum, dem Geiste auf eine anständige und edle Art
Genuß und Belehrung gewähren; dahin gehören: »)
Romane und Schauspiele von bleibendem Werth und
den berühmtesten Verfassern; i.) die vorzüglichsten Dich-
terwelke und andere-Unterhaltungsschriften; o) Lebens-
beschreibungen und Sittengemälde alter und neuer
Zeit; i ) Beiträge zur Länder- u. Völkerkunde, Neise-
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beschreidul>gen u. s. w. ; «) moralische und Erzie.
hungsschriften.
. ! i . Werke über einzelne wissenschaftliche Zweige,
jedoch nur, wenn sie bezeichnet mit dem Gepräge der
Genialität, eine wahre Erweiterung ernstlichen Wissens
begründen, und bei liberaler und geistreicher Vehand»
lung ihres Gegenstandes, dem größeren Publicum zu,
gänglich sind, als: Schriften über Baukunst und M u -
sik, über Historie und Alterthumskunde, über Geo.
graphie und Statistik, über Handlungs- und Came-
ralwissenschaften, über Technologie u. Landwirthschaft,
über Malerei und Sculptur u. s. w.
i n . Größere Werke, deren Anschaffung der Ein»
zelne sich versagen muß, ihres Umfanges, ihrer Kost,
barkeit und Seltenheit wegen, und die dennoch durch
Gemeinnützlichkeit und Mannigfaltigkeit ihres Inhalts
merkwürdig und ausgezeichnet, ein wahres Beförde«
rungsmittel der Geistesbildung sind, als: Ausgaben
berühmter Schriftsteller, litterarische Sammlungen, En»
cyclopädien, Bibliotheken und Nepertorien, vorzügli«
che Kupferwerke wissenschaftlichen oder artistischen Ge-
genstandes, geographische, nautische, hydrographische
Chatten und Pläne u. s. w.
i v . Diejenigen Hülfsmittel, durch welche man sich
in fortgesetzter Bekanntschaft mit den wichtigsten neueren
Entdeckungen und Erfindungen, mit den Erweiterun-
gen einzelner Wissenschaften, mit den Fortschritten und
Bereicherungen der Litteratur u. s. w. erhalten kann.
Dahin gehören: Litteratur-Zeitungen und andere cri«
tische oder Intelligenzblätter, wissenschaftliche Zeit»
schriften, Annalen oder Journale, Abhandlungen ge-
lehrter Gesellschaften u. s. w.
Das Local des Museums ist wöchentlich ein M a l ,
am Donnerstag, in den bestimmten Nachmittagsstun«
den geöffnet, während deren einer der Directorsn ge»
genwartig ist, und nach Möglichkeit für die Wünsche
der Theilnehmer besorgt ist, so wie es auch die Pflicht
der Directoren ist, dafür zu sorgen, daß das Museum
mit den ausgezeichnetesten Erzeugnissen der schönen Wis-
senschaften, mit den wichtigsten und gemeinnützigsten
Werken aus jedem Fache der Litteratur, in möglichster
Vollkommenheit versehen sei, damit dieses Institut
seinen Hauptzweck würdig erfülle, die Hülfsmittel zu
vielseitiger intellektueller' Bildung liefere, dem Ge-
lehrten wie dem GeschäftSmanne eins geistvolle wis-
senschaftliche Unterhaltung gewähre, und d,e Mate-
rialien enthalte, aus denen die vollständigste Beleh,
rung über den Culturzustand der ganzen gebildeten
Welt geschöpft werten mag.
Die Bibliothek des Musesims beläuft sich gegen-
wärtig auf etwa 5000 Bände, die Zahl der Mitglie-
der auf 80. Z.
H e r a u s g e b e r und Nedacteur. -Professor vr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r:
Schuldirettor i>r. C. E. N a p i e r s ky in Riga Secretär n.. C. I - A- P a ucker m Neval, und N . P e t e r s
S t e f f e n h a g ö n ' n Mi tau. - V e r l e g e r : Buchhändler C. A- K l u g e m Dorpat. - Gedruck t benn
Universitäts-Buchdruck?r I . C. Schünma n n in Dorpat.
">m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck















Eine Wochenschrift für ! i v - , Esth» und Curländische
eschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
I n h a l t : i . Esthländische Criminalstatistik. Sp. 209. — n . Erinnerungen aus der Gesch,chte des Schlosses
zu Lais. Sp. 213. — n i . Ausrichtung eines Mannrichters. Sp. 218. — i v . Mannrichterliche Immis-
sion. Sp. 219. — Correspondenz-Nachr. u. Miscellen: Aus Mi tau. Sp.219. Aus Friedrichstadt. Sp. 221.
Aus Marienburg-Pastorat. Sp. 222. — Mozart's Requiem, aufgeführt zu Dorpat. Sp. 222. — Anzahl
dsr Naskolniken in Livland. Sp. 223.
I . Esthländische Criminalstatistik.
^ . Ucbersicht der bcl Einem Kaiserlichen Esthländischen Obcrlandgerichte und bei dem Magistrat der
Gouvcrncmcmästadt Reval im Jahre 1835 verhandelten und entschiedenen Criminal- und
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1 . B e i dem Esihländischen O b e r l a n d -
gcr i ch te :
Wegen Störung der Andacht in der Kirche . 1 i — ^ 1
W . Beleidigung eines functiomrcndcn Beamten i ^ —̂  — ^— 1
W . Widersetzlich?, gegen die gesetzt. Autoritäten i — — — —. —
Wegen Bestechung . . . I . . . 1
Wegen Todtschlags 2 2
Wegen wiederholt attentirtcn Selbstmords*) 1 1
») Die Zahl der Untersuchungen wegen begangenen Selbstmords, deren allein bei dem Vier- und Ierwschen
Manngerichte8, so wie wegen Verunglückter und Todtgefundener 19 Fälle vorkamen, ist hier nicht angege-
ben, weil die Urtheile in allen Sachen, worin sich Niemand als strafbar ergeben,
also auch nicht zur Kenntniß des Esthländischen Oberlandgerichts gelangen.
3 2 t —
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nicht zur Leuteration,
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Inquisiten waren Von den unter Gericht gewe,
überhaupt. senen Individuen sind
. InFreiheit. InHaft. « ^ M ^ M wor,
^3 Dem Geschlechts 3 . " . ^
Z nach. T 3 3 den.
O S ^ Z ^ Z Z " ^^"Z Z'sZ^'i-
Z S K V " ^ H Z ^ 3^2 ^
Wegen körperlicher Verletzungen. . . . 1 3 4 0 3 9 — 9 4 8 — — 4 8
Wegen persönlicher Beleidigungen . . . 2 1 — 1 « — 1 1 — — 1
Wegen Feuerschäden 6 3 7 3 — — 3
Wegen verbotenen VranntweinhandclS . . 6 9 — 6 — 6 1 4 — — 1 4
Wegen verbotenen Holzfäl lens im Kronswalde 3 4 — 3 4 — — 4
Wegen Verfälschung der Münzen « . . . 1 — — 2 — > 1 2 — 2 « —
Wegen falscher Scheine zur Legit imation . 1 3 1 2 — 1 — 1 3 1 3 — — 1 3
Wegen LäuflingShehlung 1 2 5 — 2 — 1 2 4 — 7 — — 3
Wegen gesetzwidrigen Handels . . . . 1 3 S 1 3 » 5 — — 5
W e g e n K u p p e l e i . . . . . . . 1 — 1 1 1 — — 1
^ W c g e n B r a n d s t i f t u n g . . . . . . 5 1 — 3 1 4 4 — 4 —
Wegen Diebstahls 61 4 — 60 1 57 2 — 75 — 10 63
Wegen Verletzung und Vernichtung fremden
Außerdem:
Wegen eingefchwarztm Salzes und RumS . 7 10 — 5 — 7 15 — — 15
W. verheiml. Schwangerschaft u. Niederkunft 5 — 1 — 4 5 5 — — 5
Wegen Ehebruchs 1 1 1 1 2 — — 2
Wegen Todtgefundcner. . . . . . 14 14 — —
I n Allem 173 99 6 112 7159 6 —206 2 16 190
2. Bei dem Revalschen Magistrate:
Wegen Beleidigung der Gerichtsbehörden . 3 2 2 — —
Wegen Verg i f tung 1 — 1 — — — —
Wegen Aussetzung ncugeborner Kinder . . 1 — 1 1 — 1 — —
Wegen begangenen Selbstmordes . . . 5 1 4 1 — —
Wegen perlönlichcr Beleidigungen . . . 1 9 1 7 2 8 — 1 2 2 1 — 1 1
Wegen falscher Scheine zur Legit imation . 5 1 — 2 1 4 1 . —. 3
Wegen gesetzwidrigen Handels . . . . 1 — 1 1 — 1 » — —
Wegen Verletzung besonderer Verordnungen
der Gewerbe 5 4 2 3 2 — —
Wegen Diebstahls 3 3 1 4 3 t 9 2 9 2 4 6 2 9
Wegen Be t rug beim K a u f u n d Verkauf . . 6 2 — 4 1 3 — 1 — 4
Wegen falscher Dcnunt ia t ion . . . . 1 1 1 — —
A u ß e r d e m besondere laufende Sachen . 1 2 — — 1 1 — — —

























L. Ucbcrsicht über die Zahl der im Jahre 1835 in Esthland und in den Städten Rcval, Narva
und Hapsal in Criminal- und Untcrsuchungsfällcn gerichtlich verhandelten Rechtssachen und
dabei inhaftirt gewesenen Verbrecher.
Vom Jahre I m Jahre Ueberhaupt Abgemacht Blieben
1834 blie- 1835 kamen waren wurden und für
den nach. hinzu. 1835. entlassen. 1836.
1. Unter Landes-Iur isdict ion: Sach. Arr.Sach. Arr.Sach. Arr. Sach. Arr.Sach. Arr.
Bei den Manngcnchtcn, und namcntich in Harricn 9 4 76 39 8443 7339 11 4
in Wicrland und Icrwcn . 18 13 93 54 11167 97 58 14 9
in dcrWieck 2 1 36 15 38 16 31 15 7 1
Zusammen 29 18 204 109 233126 201112 32 14
2. Unter S tad t - Iu r i sd ic t ion :
Bei den Magistraten und deren Unterbehördcn, u.
namentlich in Reval *) . 16
in Narva . . .
in Hapsal. . .
Zusammen 18 9 123 113 141122 116114 25 8
In Allem 47 27 327 221 374 248 317 226 57 22
Von diesen Sachen u. Arrestanten gediehen aus den
Maimgcrichten und den Magistraten zu Narva
und Hapsal zur Lcutcration der Criminalurtheile
an dasEsthl. Obcrlandgericht u. wurden außer-
dem in crstcrInstanz daselbst verhandelt zusammm 18 15 154 104 172 119 159110 13 9
Ihrem S t a n d e nach waren von den im I . 1835 beim Oberlandgericht und beim Rcvalschcn
Rath unter Gericht stehenden: 2 vom Erbadel (auf freiem Fuß, davon 1 an die Untcrinstan; zu-
rückgesandt, 1 zu einer leichteren Strafe vcrurthcilt); 4 vom persönlichen Adel (davon I m Haft , 2
an die Unterinstanz zurückgcsch., 2 zu leichteren Strafen vcrurthcilt); 2 Kaufleute 3ter Gilde; 59
städtische Bürger und Beisasicn (43 männl./ 16weibl. G . , 30 in Haft, 29 frei; 5 gerechtfertigt,
6 verdächtig geblieben, 7 an die U . - I . zurückgcs., 5 zur Ansiedelung und dem ahn!. , 32 zu leich-
teren Strafen verurthcilt); 17 zünftige Handwerker (davon nur 1 wcibl. G. und nur 3 in Haft ;
1 gercchtf., 2 an die U . - I . zurückgcs., 9 zu leichteren Str . vcrurth.); 3 verabsch. Gemeine vom
Militär (sämmtlich inhaftirt und zu leichteren St r . verurtheilt); 5 Ausländer (in Haf t ; 1 an dic U.-
I . zurückgcs., 1 mit leichterer S t r . belegt); 230 freie Bauern (212 männl. , 18 wcibl. Geschl.;
95 frei, 135 in Haf t ; 8 gercchtf., 2 verdächtig geblieben, 193 an die U . - I . zurückges.; 2 zur
Katorga-Arbcit, 19 zur Ansiedelung :c., 182 zu leichteren Strafen vcrurthcilt.
II. Erinnerungen aus der Geschichte des Livland, Sivcrt Lander von Spanhcim, cr-
Schlosses zu !a ls . baute dieses große Schloß im Jahre 1423 ohn-
wcit des Pcipussce, zwischen Dorpat, Fcllin und
Zu den schönen und berühmten Ucbcrrcstcn Narva, in einer Gegend also, wo man viele blu-
der Vorzeit Livlands gehören unstreitig die Rui- tige und ritterlicher Männer würdige Schlachten
ncn der Schlosses zu Lais, denn die Geschichte schlug; und hat daher auch die Geschichte aus
deS Vaterlandes führt in entscheidenden Augen- dieser Burg so manche denkwürdigeThat bewahrt,
blicken zu dieser Beste, deren starke Mauern noch I n der Vorzeit pflegte man Burgen auf An-
jetzt bezeugen, daß sie einst zu Schutz und höhen zu erbauen: Lais liegt eigcnthümlich in
Trutz gestanden haben. Der Herrmeistcr von einem Thale, wie alle Besten, die Spanhcim
" * ) Hier sind die bei der Revalschen Polizeiverwaltung Inhaftirten, die nicht unter Gericht gekommen, nicht
mitgezählt, wie dies bei Narva geschehen.
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erbaute, und gehörte zur Comthm'ci Fellin. Ein
Vurgvogt befehligte im Schloß und besorgte die
Eintreibung der Abgaben an die Ordcnskammer.
Jürgen Helms gicbt in seiner Chronik die älteste
Abbildung dieses Schlosses ^ ) , aber der, Natur
nicht treu, denn das Schloß bildete keinen Cirkcl,
sondern ein längliches Viereck, mit vier*) starken
Eckchürmen versehen, von denen 3 noch ziemlich
gut erhalten sind, der viertelst bis aufs Funda-
ment abgetragen. Von der hohen Ringmauer
haben sich nur die südliche und westliche Seite
erhalten, wie auch ein runder, von oben bis un-
ten geborstener T h u r m , dessen Mantelmaucr bis
zum Fundamente von Backsteinen, dessen inneres
Mauerwerk aber, so wie die ganze Ringmauer,
von Feldsteinen aufgeführt ist. Links, am wohl-
crhaltencn Schloßthor, lag die Vurgcapclle, die
durch drei Bogenfenster kenntlich wird. Dicht
dabei befindet sich ein gemauerter Brunnen und
ein verschüttetes Gewölbe, in dem noch jetzt vcr-
schreintcr Roggen gefunden wird. Der innere
Umkreis der Burg enthalt beinah 800 Fuß. Das
Schloß umgab ein doppelter, zum Theil noch er-
haltener Wassergraben, der bis jetzt durch ein
qucllcnreichcs kleines Flüßchen gefüllt wird,, und
im Westen, diesseits des Grabens, lag dir Vor-
burg, ein ebenfalls durch einen Wassergraben
umschlossener Waffenplatz, auf dem jetzt die
Gutsgcbäude stehen.
Die älteste Geschichte hat uns wenig aufbe-
wahrt von Lais, sie bezeichnet es nur als ein fe-
stes Schloß, das 135 Jahre dem Orden gehörte,
und dem mächtigen Rußland, an dessen Grenze
es l ag , widerstand. Erst 1558 ergab es sich.
Als nämlich der Hauptwoiwodc Iwan Wassilje-
witsch's I I . , Fürst Peter Schuisky, den Nycnsiedt
einen frommen und sittsamen Mann nennt/ wcl-
1) Die neueste ist durch den Lithographen Schlater
zu Dorpat, 1835, im Auftrage des Hrn. Garde-
lieutenants von Weltzien geliefert worden; sie giebt
die malerische Ruine sehr treu.
») Nach einer Mittheilung des Hrn. Pastor Körber
zu Wendau hat das Schloß ursprünglich nur drei
runde Streitthürme gehabt; die vierte Ecke ist
ohne solchen gewesen. Auf der Ringmauer steht
nur noch ein Ueberbleibsel von einem kleinen
Thurmchen, woraus der Wächter weiter ins Thal
lugen konnte. D i e R e d a k t i o n .
cher gute Mannzucht gehalten, Dorpat mit gro-
ßer Hecresmacht belagerte, und die S tad t , bei
der Unmöglichkeit sich länger zu halten, am 19.
Juni (nach Arndt) capitulirtc, wobei den Rus-
sen 2) große Rcichthümer und 553 Kanonen in
die Hände fielen, so schrieb' Schuisky von da an
viele Stadthauptcr nach Livland > und forderte
im Namen des ZarS Unterthanschaft. Er
sandte ihnen Drohbriefe, welche die eigenen Wor«
te des Zars enthielten, und räumten, durch
diese in Schrecken gejagt, die Ordcnssöldncr die
Festungen Wcsenbcrg, Pirkel, Obcrpahlcn, Rin-
gen oder Tuschin, Lais und Adscl. Es besetz-
ten die Russen das Schloß Lais, die Söldner
zogen mit dem Geschütz nach Fcl l in , und die
Einwohner leisteten den Unterthaneid.
Es scheint der Verlust dem Orden sehr na-
he gegangen zu sein, denn schon im nächsten
Jahre machte der Herrmeistcr Gotthard Kcttler
einen Versuch, Dorpat und Lais wieder zu ge-
winnen. Der König von Schweden, der von
Polen und Friedrich I I . von Dänemark, waren
als Fürsprecher für das unglückliche Livland auf-
getreten, und wollten den Frieden mit Rußland
vermitteln 2) . Der Zar antwortete Letzterem:
Wenn Friedrich Livland Gutes wünscht, "so mag
er dem Herrmcister und den Bischöfen rathcn,
persönlich vor Uns in Moskwa zu erscheinen,
und werden wir ihnen dann, aus besonderer
Achtung vor dem Könige, einen mit der Ehre
und dem Vorthcil Rußlands übereinstimmenden
Frieden geben. Wir setzen eine Frist: 6 Mo-
nate kann Livland ruhig sein, vom Ma i bis No-
vember 1559. Kettler schwieg, verfügte sich aber
nicht nach Moskau, sondern nach Krakau, um
Hülfe zu suchen. Diese wurde ihm versprochen,
und rückte er (wie Russov, ein Zeitgenosse der
Begebenheit, lu l . 4 5 . meldet) gegen Mart ini
1559 mit einer stattlichen Kriegsmacht * ) in'S
2) Nach Karamsin's Geschichte des Russischen Reiches
Vd. v n . S . 423 der Deutschen Uebersehung von
Oertel, welche 1825 herausgekommen ist, und
Weglassungen und Veränderungen nach dem eige»
nen Willen des Verfassers enthält, weshalb sie in
einigen Stilcken dem Originale vorzuziehen sein
möchte.
3) Karamsin v n . S . '131.
4) Karamsin V l i . 424 nennt mehr als 10,000 Reisige.
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Feld vor Dorpat, das er zehn Tage lang be-
lagerte und beschoß. Weil cr aber nach etlichen
Scharmützeln nichts mehr ausgerichtet, so ist der
Herrmeister vor Lais gerückt, wo sich 400 Mann^)
unter dem Befehle des unerschrockenen Schützen-
Hauptes Koschkarow befanden. Die Deutschen,
sagt Karamsin, errichteten Schanzkorbe, durch-
brachen die Mauern, und konnten nicht in die
Festung dringen; die Russen setzten sie durch ih-
re verzweifelte Gegenwehr in Bestürzung, so daß
Kettler, nachdem er die Stadt zwei Tage mit aller
Hitze bestürmt hatte, wie ein Besiegter nach Wen-
den zurückging, und wegen des beträchtlichen
Verlustes an Leuten, noch mehr aber wegen der
Muthlosigkcit der Mannschaft, auf lange Zeit der
Mittel beraubt war, etwas Wichtiges zu unter-
nehmen. Die Söldner gingen auseinander, wel-
ches bekanntlich von großen Folgen war. Rus-
sov, l o i . 4 5 , ' bemerkt zu dieser Begebenheit:
„dcwyle avcrst de Winter up de Hand gckamcn,
unde kein glük vorhanden was , ys man auer-
mals (wie von Dorpat) mit spotte und schaden
affgctagen"; und Karamsin sagt: „Diese cr-
stauncnswürdigc Verteidigung von Lais ist ei-
ne der glänzendsten Begebenheiten in der Kriegs-
geschichte älterer und neuerer Zeiten, wenn nicht
die Zahl der handelnden Personen, sondern ihr
Heldenmut!) den Wcrth der Thaten bestimmt."
Nachdem die Russen die Belagerung von Rc-
val aufgehoben hatten und abgezogen waren, ver-
brannten die Schweden auf einer Streifcrci das
Hakelwerk (die Vorburg) von Lais im April
1577 ^ ) ; und im Friedensschlüsse zu Sapolsk,
1582 , kam das Schloß Lais an Polen. Der
tapfere Ritter Gyllenhiclm eroberte 1600 das
Schloß von den Polen ?).
Vom Jahre 1600 bis 1625, wo am 26sien
August Dorpat fiel, und die Eroberung Livlands
durch Gustav Adolph vollendete, stritten Schwe-
den und Polen, das Land verheerend, mit ab-
wechselndem Glücke um Livland; wir finden aber
nicht, daß Lais in diesem Zeiträume sollte ero-
bert worden sein, und sind daher anzunehmen
berechtigt, daß diese Grcnzfestung vom Jahre
5) Karamsin v i l . 438.
0) Kelch S . 338. Nyenstedt 78.
7) Gadevufch Th. u Abschn. 1. S . 222.
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1600 ab bis zum Anfange der Russischen Herr-
schaft über Livland, unter Schwedischer Botmä-
ßigkeit gestanden hat. Nachdem lange der Se-
gen des Friedens gewaltet hatte, erneuerte sich
mit Carl X I I daS Blutvergießen in Livland.
I m Jahre 1700 am 20sten November focht
Carl die berühmte Schlacht bei Narva, und ver-
legte von da sein Hauptquartier nach Lais Schloß,
wo cr am 19. Deccmbcr ankam, und bis zum
Frühlingc 1701 verweilte. Er pflegte hier sei-
ne Mußestunden mit der Bären- und Elcnnsjagd
auszufüllen, und hat sich bis auf unsere Zeit
die Sage von seiner Leutseligkeit und Freigebig-
keit im Volke erhalten. Er war sehr herablas-
send, selbst gegen den geringsten und ärmsten
Landbewohner. Ocflcrs pflegte cr einen Rit t
nach dem vom Schlosse fünfWcrstc entfernten Pa-
storate zu machen, und sich mit dem damaligen
Probst, Rcincrus Vrockmann, zu unterhalten. —
Das Tormasche Kirchenbuch (die Laisschcn ver-
brannten 1752) führt ihn öfters als Taufzcugen
bei Bauersleuten a n ; einem neuverehclichten
Paare soll er einen Haken Landes geschenkt, und
3 noch stehende Linden im Garten des Pastorats
gepflanzt haben ic.
I m Jahre 4702 kamen die Russen im Win-
ter über den Pcipus, verbrannten die Kapstferschc
(jetzt Tormaschc) Kirche, undzcrsiörten das Schloß
Lais.
„Leer gebrannt
Ist nun die Stätte,
Wilder Stürme, rauhes Vette.
I n den öden Fensterhdhlen
Wohnt das Grauen,
Und des Himmels Wolken schaue»
Hoch hinein."
I — U.
I I I . Ausrichtung eines Mannrichters ' ) .
Erstlich wenn einem Mann Richter aufferle-
I ) Dieses merkwürdige Aktenstück über die im !5ten
und vielleicht noch im ILtcn Jahrhundert übliche
symbolische Tradition des urlheilsmäßig Zuer«
kannten haben wir auf einem abgerissenen Vlätt-
chen im Archiv Eines Kaiser!. Wier- und Ierw«
schen ManngerichtS gefunden, und als ein Denk-
mal alter Rechtssitle hier mittheilen wollen.
21!)
gct, einen Part eine Ausrichtung') zu thun,
so muß der Richter mit sich führen lassen eine
Bank 2 ) , darauf drey Mannen, der Mann Rich-
ter mit seinen 2 Vcysitzern sitzen können, aujf
der Bank ein Küssen, soweit die Bank lang ist,
dem Mann Richter 2 oder 3 Gulden ins M i t -
tel, und den Vcysitzcrn auss jede Seite einen
cnckeden oder t Gulden. Wann denn der Mann
Richter für den Hoff kömmt, recht für die Pfor-
ten « ) , denn wird die Bank darhin gesetzt und
wird die Absprache abgelesen, wenn daS geschehen,
so gehet der Mann Richter an die Pforten und
nimmt den Mann bcy der Hand und die Absprü-
chc unddrücktmit dcrSchrift an die PfortePost,
wenn das geschehen, spricht der Mann Richter zu
dem, welcher den Abspruch oder Sache gewonnen
hat: „MitRechte setzeich dich hierein." Dem-
nach wird der Mann Richter seinen Stuel wieder
setzen lassen vor die Hauß- oder Stubcnthürc, und
nebst seinen beydcn Veysitzern sich gleichfalls dahin
setzen, und denn auch mit der Hand und Schlifft
an die Thür-Schwclle ^) drücken, wenn solches
geschehen, so gehöret dem Parte, welcher die Sa-
che gewonnen hat, alles zu, waß in demselben
Hoff ist, nichts ausbeschicdcn. 3 .
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scher Manrichter ' ) , Auff ihr Königl. Maytt.
Wohlverordnctcn Statthalters zu Rcvall , H rn .
Michael Gottlicb Graß, Vcfchlschrciben, Hrn . V l a ,
sio Hochgrcffen Hr . Herman Luhrcns Dorff Ho»
norm 2 ) , nach dem gutte Tart fcr^) gehörig,,
welches Hrn . Hochgreffcn von Luhren, wegen ei,
Niger Auff Rente, von Hr . Hochgreffen bei sich
habender geldcr, besag dero hierüber Obligation,
vntcrpfändlich verschrieben, gerichtlich immittirct
vnndt Eingewiesen; dieser gestaldt das Hr . Hoch-
grcffc von dato ahn selbiges Dorff Honorm, nebst
Allen darnach gehörigen Acker, Landen vnndt
Leuten, Einzunehmen, vnndt als sein wahres
Vnterpfandt zu gebrauchen bemächtiget sein soll.
Auch nicht Eher abtreten, biß die, nach Laut
der in Hendcn habenden Obligation Hauptsum-
ma, nebst dehnen darauff hafftcnden Renten vol ,
lcnkömlich Erleget, vnndt ihm bezahlet sei, A l -
lcrmassen wie die hierüber verfasse, vnndt Hrn .
Hochgresscn Erthciltc schriftliche Immission im
Munde führet :c. I .
IV. Mannrichterliche Immission ^).
Den I Novbr. 1645 habe ich Hans Wrangcl
zu Tatters verordneter Wirischer vnndt Ierwi-
2) Vergl. Esthl. R.« u. L.-R. V. i. Art. 4. 5. radii
I^ormulaiu zirocuratoium. S . 222. U. 223.
5) Vergl. Deutsche Rechtsalterthümer von Jacob
Grimm. Gott. 1828. S . 792.
4) Cbendas. S . 80t.
5) Cbendas. S . 86« u. 867.
1) Die früher belehre Art. 1 , Ti t . 5 , Buch l der
Csthl. Ritter- und Landrechte den Manngerichten
obliegenden Immissionen gehörten seit Nuss. Re-
gierung zur Competenz der Hakenrichter. Vergl.
den kurzen Begriff und Verzeichniß von denen in
Ihrer Großczarischen Ma j . Herzogthumb Esthland
befindlichen gewöhnlichen Nichterstuhlen, so viel
nehmlich selbiges die Landesjurisdiction betrifft. IV.
Von den Hakenrichtern 8 2, bei E w e r s S . 14.
Seit den durch Errichtung der Csthl. adligen
Creditcasse vielfältig hier im Lande veränderten
CreditverlMnissen kommen sie nicht mehr vor.
2) Wegen der mehr polizeilichen Natur der Immis»
sion bedurfte es dabei der Zuziehung der Assesso,,
ren des Mannrichters nicht.
2) Honorm, in alten Urkunden Havenorm genannt,
ist das jetzige Gut Onorm im St . Iacobi Kirch,
spiel.
4) Taxtfer heißt nach einem später» Besitzer, Hein,
rich Mohr, dessen Grabstein noch in der St . Si>
moniskirche liegt, jetzt Mohrenhoff.
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
M i t a u , den 12. März.
Während in Livland und Csthland schon so viel
geschehen ist, um die Genealogie der zum Indigenats-
Adel jedes Gouvernements gehörenden Geschlechter in
Ordnung zu bringen, hat erst der Landtag vom Jahre
1833 in Curland eine Commission zu genanntem Zwe-
cke erwählt, deren Arbeiten rasch vorschreiten sollen.
Unter Leitung dieser Commission erscheinen nächstens
sämmtliche Wappen, sowohl der noch existirenden, als
auch des ausgestorbenen Familien des Curländischen
Indigenats-NdelS, in alphabetischer Reihenfolge, sau.
der lithographirt. Das Ganze soll, wie man sagt,
2 Rbl. S . kosten. Auf gleiche Weise veranlaßt, giebt
Hr. W. von Dorthesen ein Werk unter dem Ti te l :
„Actensti'lcke zur C u r l ä n d i s c h e n A d e l ö g e ,
schichte" heraus, das von historischer Wichtigkeit ist.
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Äußer der Vorrede enthält «es I ) Verfügungen von
1617 bis 1787, die Ritterbank, den Indigenat und
den adeligen Titel betreffend; 2) Alphabetisches Ner«
zeichniß sämmtlicher Curländischen Geschlechter ic.;
3) die Curländische »NdelSmatrikel nach Classen; 4)
Instruction für die Richter der Ritterbank in den
Jahren IL20, 1631, 1634; 51 das Protocoll des Rit-
terbank-Gerichts; M d 6) die »latiioul» mNitaii» nadi-
Uum ourillllölao vom Jahre 1005, den 2. August.
Der PränumerationspreiS für dieses Werk ist I Rbl.
60 Kop. S. , und es läßt sich hoffen, daß es recht viel
Theilnahme erregen wird.
F r i e d r i c h s t a d t , den 6. März.
I n der Nacht vom 1. zum 2. März d. I . ging das
Eis der Düna bei Friedrichstadt auf, ohne Schaden zu
verursachen. Das Wasser stieg unbedeutend, obgleich der
Winter nicht arm an Schnee war, und das anhaltende
Thauwetter ihn schnell in Nasser aufl'ösete. Die Ein,
wohner dieser Stadt waren in einiger Vesorgniß,
weil der Winter so streng gewesen, und fürchteten den
Eisgang. Aber es hatte sich nicht sehr dickes Eis ge«
bildet, weil der viele Schnee verhinderte, daß der
Frost durchdringen konnte. — Welcher Gefahr diese
Stadt durch den Eisgang ausgesetzt ist, beweiset ins,
besondere die Geschichte des 26. Aprils des IahreS
1771, deren hier Erwähnung geschieht, weil die nähe-
ren Umstände jenes Unglücksfalles selbst in dieser
Stadt jetzt wenig bekannt sind. Die Düna war im
Herbst des IahreS 1770 bei hohem Wasserstande zu«
gefroren. Am 12. December brach das Eis , dämmte
sich an der 4 Werst unterhalb mitten in der Düna
befindlichen Insel, schob sich in größerer Masse über-
einander, und gefror wiederum. Am 26. April 1771
fing das Eis an zu gehen und bahnte sich einen Weg
durch die Stadt. Die ganze Stadt wurde über»
schwemmt; 20 große, 12 kleinere Wohnhäuser, 70 Ne»
bengebäude und alle Scheuren wurden zertrümmert
und gänzlich fortgetragen. Es sollte nun eine neue
Stadt in einiger Entfernung vom Flusse, auf den
Anhöhen, angelegt werden; auch wurde daselbst ein
Haus erbaut. Aber was thut nicht die Begierde nach
Gewinn und Bequemlichkeit? welchen Gefahren setzt
sich deshalb der Mensch nicht aus? Die größere Ent,
fernung vom Flusse hinderte den Verkehr mit denen
den Fluß Vefahrenden, erschwerte den Handel, das
Befrachten und Ausladen der Wasserfahrzeuge. Jeder
wollte mit seiner Schenke, oder seinem Kaufladen der
erste sein, auf den die landenden Strusenleute träfen.
Daher baute man sich wieder in der Nähe des Flusses
a n , obgleich die Stadt wohl sehr an Sauberkeit ge-
wonnen hätte, wäre sie auf die Anhöhen verlegt wor-
den, und es würden nicht die Straßen so voll Was»
ser und Schmutz sein, daß man zuweilen nicht hindurch
dringen kann. — I m Jahre 1829 wurde wiederum die
Stadt bedroht. Das Eis hatte sich an der erwähnten
Insel gedämmt; das Wasser strömte mit großer
Schnelligkeit zurück, überfluthete die ganze Fläche bis
zur Stadt hin; aber ehe die Fluth in die Stadt drang,
hatte sich das Eis Bahn gemacht. Auf der ganzen
Fläche, bis kurz vor der Stadt , blieben aber Berge
von Eis aufgethürmt zurück.
x .
M a r i e n b u r g - P a s t o r a t , den 15. Februar.
I m verflossenen Jahre sind im Marienburg-Sel»
tinghofschen Kirchspiele g e b o r e n : 410 Knaben, 399
Mädchen, zusamm. 809 Kinder; unter diesen 21 Paar
Zwillinge, 4 unehelich Geborene, 21 Todtgeborene.
G e t r a u t gerade 100Paare. Ges to rben 357 männ-
lichen, 356 weiblichen Geschlechts, zusammen 713.
Unter diesen war nur einer 87 I . alt und ein Weib
80 I . , und an Unglücksfällen sind verstorben: im Wo-
chenbette 6, ertrunken 4, verbrannt bei einem Feuer»
schaden I Kind, verbrüht in einem Kessel 1 Kind,
durch Sturz vom Pferde 1 Junge, todtgefunden im
Morast 1, an Hunger 2, vom Blitz erschlagen 1, durch
Selbstmord 2, zusammen 19.
W. A. M o z a r t ' s R e q u i e m ,
aufgeführt am l9 . März im großen Hörsaale der
Universität zu Dorpat, zum Besten deS Dörptfchen
Hülfsvereins.
Obgleich die Authenticitär dieses Tonwerkes von
Vielen bezweifelt, namentlich von Gottfried Weber sehr
heftig bekämpft worden ist, so müßte doch selbst der
von solchem Wahn Befangene einräumen, es sei
dennoch in dieser Musik so Vortreffliches, Mozart's
Meisterhand Würdiges, enthalten, daß man jenen
Wahn dem Scheine der Wahrheit gern aufopfern kann.
Uever das Entstehen des Mozartschen Requiems
waren — und sind es zum Theil noch — die fabelhaf-
testen Gerüchte verbreitet, wovon unter Andern Immer-
mann's Gedicht: das „Requiem" einen interessanten
Beweis liefert. Es dürfte daher Manchem bei der ge»
habten Veranlassung nicht unwillkommen sein, über
den wahren Hergang der Sache einige Notizen ken-
nen zu lernen. Zur Todtenfeier eines vornehmen Ver»
storbenen wurde von Mozart die Composition einer
Messe sehr dringend verlangt, und, um des Verlangten
sicher zu sein, ein Theil des Honorars vorausbezahlt.
Der Meister, damals von körperlichen und geistigen
Leiden gedrückt, denen sich noch Nahrungssorgen zu-
gesellten, ergriff diese Gelegenheit, um die Noch der
Seinen zu mildern; zugleich sah seine krankhafte Reiz-
barkeit in diesem zufälligen Ereigniß eine Mahnung,
daß sein Lebensziel bald erreicht sein werde. Dieser.
Gedanke hatte sich seiner so ganz bemächtigt, daß er
trotz der ihn immer mehr belastenden Kränklichkeit sich
rastlos mit der Realisirung des ihm gewordenen Auf,
träges beschäftigte. I n liebevoller Sorge um Mozart's
dahinschwindende Körperkraft wurden diesem sowohl
von seiner Gattin als seinen Freunden deshalb Gegen«
Vorstellungen gemacht: vergebens, — sein Geist unter-
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drückte den materiellen Schmerz, das Hoffen einer
ewigen Zukunft versenkte sein Gemuth in heilige
Sphärenharmonien, und in der Töne dauernd Bi ld
verewigte sich des Meisters erhabene Begeisterung.
So große Aufregung aber mußte die noch Vorhände«
nen wenigen Kdrverkräfte aufzehren, — es war am
«. Decbr. 1791, als die Trauerglocke auf St . Ste-
phan verkündete: Wolfgang Amadeus Mozart, K. K.
Hof-Cavellmeister in Wien, sei nicht mehr unter den
Lebenden.
Da in der nachgelassenen Partitur des Requiems meh«
rere Stellen nur skizzirt waren, so Übertrug die Witt-
we Mozart's, eingedenk der von ihrem Manne über-
nommenen Verpflichtung, dem Freunde desselben, Hn.
Süßmayr, das Ordnen der Partitur. Süßmayr aber
war viel zu sehr ein Schüler und Verehrer des Da-
hingeschiedenen , als daß er es über sich vermocht hat«
te, dieses Vertrauen zu mißbrauchen; nur bereits ge-
nau Angedeutetes in der Instrumentirung füllte er aus.
Wer hätte es auch wagen mögen, mit dem Schwanenge-
sange eines so herrlichen Genius willkührlich zu ver«
fahren? vielmehr war es eine heilige Pflicht, jeden
Ton desselben unverfälscht der M i t - und Nachwelt zu
erhalten, und daß der Freund solches redlich gethan,
beweist wohl die mächtige Wirkung, die von einer
Ausführung der Tonschöpfung unzertrennlich ist.
Erschütternd war der Verlust, den die Kunstwelt
durch den Tod Mozart's erlitt. Trifft jene Zeit der
Vorwurf, daß sie den Künstler darben ließ, so sucht
jetzt wenigstens die Nachwelt das Andenken an den
Entschlafenen durch würdige Aufführung seiner Werke
zu ehren. Auch wir sind mit diesem gerechten Tribut
nicht im Rückstände geblieben, und Vorrats gebildetes
Publicum hat am 19. März bei der Aufführung des
Mozartschen Requiems abermals bewiesen, wie gern
es eine solche Gelegenheit wahrnimmt, seinen Sinn
für wahrhaft Schönes zu vethätigen. Eben so dan«
kenswerth ist das Bemühen anzuerkennen, mit welchem
alle Mitwirkende sich bestrebten, die ihnen angewiesen
nen Parthien gelungen auszuführen. Wer die Schwie-
rigkeiten kennt, von denen ein gutes Ensemble hier
bei dergleichen Musikaufführungen abhängig ist, wird
dem Geleisteten seine volle Anerkennung nicht versa«
gen können. Der Singchor mochte etwa 50 Stimmen,
das Orchester 20 Personen stark gewesen sein.
Schließlich darf es nicht unerwähnt bleiben, daß
Herr v. Latrobe die Direktion des Ganzen übernom-
men hatte; seinem Eifer, seiner Ausdauer haben wir
zunächst den uns gewordenen Kunstgenuß zu danken.
Möchte die allgemeine Anerkennung dieses Verdienstes
dem kunstthätigen Manne ein Neiner Ersatz für die
gehabte» Beschwerden sein.
Der reine Ertrag der Concerteinnahme beläuft
sich auf 1200 Nbl. V . Ass. Somit ist auch die wohl«
thätige Absicht des Unternehmens von günstigem Erfolg -
belohnt worden.
I. B. G.
Anzahl der Raskolmken im Livländischcn Gouvernement.
Dio Anzahl derselben belief sich am Schlüsse des Jahres 1825 überhaupt auf 13,533 Individuen, darunter
«207 männl. und 7326 weibl. Geschlechts.
männl. G. weibl. G. Zusammen.
Von diesen lebten:
I n der Stadt Riga 2635 4639 8271
^m Rigaschen Patrimonialgebiet . : . 81 62 n o
I m Nigaschen Ordnungsgerichtsbezirk . 207 180 39?
I n der Stadt Wolmar - - . - - - ' 4 1 5
I m Wolmarschen Ordnungsgenchtsbeznk 11 7 18
I m Wendenschen Ordnungsger,chtsbez,rk 6 9 14 .
I n der Stadt Dorpat . . . . . . . 65 83 148
I m Dörvtschen Ordnungsgericktsbezirk . 2192 231« 4532
I m Werroschen Orduungsgerichtsbezirk . , 2 0 «
I n der Stadt Pernau . - . . . . < 1 H ^ .
Zusammen 62«? 7326 135II
Diese besitzen in der Stadt Riga drei Bethäuser (von denen eins mit einer Armen- und Krankenanstalt
verbunden ist), in Dorvat ein Vethaus, und im Dörptschen Kreise sechs Vetcavellen.
H e r a u s g e b e r und N e d a c t e u r : Professor v i . F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Sckuldirectvr ur. C. E. N ap i e r s k y in Riga, Secretär nr. C. I - A. P a u c k e r i n Reval, und W. P e t e r s
S t e f f e n b a g e n m Mitau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e m Dorpat. — Gedruckt beim
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I. Schreiben der Kaiserin Catharina I I . an
den General-Gouverneur von i.iv- und
' Esthland, Grafen Browne.
Das nachstehende Schreiben ist der Redaktion
aus einer sehr ansehnlichen Autographensammluug
in einer, die Schriftzüge genau nachahmenden litho-
graphirten Copie zugekommen, und wird hier in einem
diplomatisch treuen Abdruck geliefert. Daß die Monar«
chin die selbst an Deutschen Höfen, damals wenig übli-
che Deutsche Sprache, mehr denn 1? Jahre nachdem sie
Deutschland verlassen, noch so handhaben konnte, als es
in diesem in so vielen Beziehungen huckst interessan-
ten Handschreiben geschehen, verdient in der That
ebensosehr Bewunderung, als das offene Gestand»
niß am Schlüsse des Briefes.
Moscow, d. 4 . Febr. 1703.
Herr General Braun. Ich bin wahrlich böß
auf ihnen, mein alrcr lieber Freund hat mir nun
mehro vcrgeßm oder denkt nicht das Ich noch
eben dieselbe gegen ihm die ich jeder zeit gewesen
bin. Ich habe ihre Briefe an den Geheimen
Raht Panin gesehen und gelesen über die Ankunft
des von Borg in Riga *) und ich bin Haloux
o) Wer war dieser von Borg?
das sie m'cht gerade an mir Schreiben, wie lieb
solle es mir seyn wenn sie in Vertraulichkeit mit
Raht und taht wohl wollen mir beistehen und
von wem soltc es mir angenehmer scyn als von
meinen Ehrlichen und braven General Braun,
Schreiben sie an wem sie wollen, aber vergesien
sie mir nicht und in was vor Sprache es ih-
nen am comodcsic ist über alles daßjcnigc so sie
nöthig finden zu meiner Wißenschaffc mit voller
Frevhcit ohne irgendts einen Zweifel, ich kan
auch zur zeit schweigen und werde niemahls ihnen
comvromettirm. Die Zeit ist mm beinahe her-
bey die Arenden in Licfland zu renouvelliren und
zu vergeben, sie wisicn hierüber meine Meinung
aber ich weiß noch nicht die ihrige wem ihn Lief<-
land von Adel sie hierzu verdient halten, schicken
sie mir eine liste von solche Leute die Armuht und
Verdienste distmgircn und smn sie versichert von
meiner immer dauernden Affection.
C a t e r i n c .
Ich habe befohlen die Confirmariön derer
Lifländischen Privilegien ohne Chicanen nach Peter
des Großen seync zu richten *) denn ich bin nicht
s) Die Kaiserin erfüllte dieses Versprechen in ihrem
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intcntioniret jemanden was zu benehmen und
wünsche weiter nichts als das meine Untcrthah-
ncn in Friede Ruhe und Vergnügen leben möch-
ten, dieses Schreibe ich ihnen damit das der Herr
General Gubcrnatcr möge was zu erzählen ha-
ben. Ich wünschete auch wohl zu wisien ob die-
ser Herr und seine untergebene Province mit
mir zufrieden ist und worin sich zu bestem wäre,
ich Prüf t ihnen ob sie noch auf gut Englisch die
Wahrheit sagen können welche mir jederzeit die
angenehmste ist dieses werde ich aus der Andt-
wort wahrnehmen. Schreiben sie mir auch wie
es mit ihrer Gesundheit gehet, sie sehen das ich
vor ihnen das unmögliche thue da ich einen Deut-
schen Brief geschrieben so mir in meinem leben
nicht offt geschicht auch wohl nicht zu rahten ist
weil ich sehr schlecht schreibe aber was thut man
nicht vor seine Freunde.
I I . Historische Entwickelung der iehre des
Curländischen Rechts von der gesammten
Hand und dem Familienfideicommiß.
Das altere und eigentliche Gesammthandrecht
(auch Recht der sammendcn oder samcndcnHand,
iu8 cuniunctn« MNNU8, genannt) ist zwar ge-
genwärtig eben so wie die auf dasselbe sich bezie-
henden Verordnungen der Curländischcn Rechts-
qucllen nicht in unmittelbarer und unbedingter
praktischer Gültigkeit, allein cs ist schon wegen
des richtigen Verständnisses dieser Quellen und
der dadurch bewirkten Vcurthcilung, was davon
auf das moderne Familienfideicommiß passe, —
von Wichtigkeit, durch eine Scheidung der sich
lediglich auf das altere Institut beziehenden Be-
stimmungen , und derjenigen, die auch mit den
Grundsätzen des neueren in Einklang stehen, eine
deutliche Ucbcrsicht des Wesens und der Verschie-
denheit dieser beiden Materien zu erhalten, und
Gnadenbriefe vom 27. August 1763, in welchem
sie die Rechte, Privilegien ic. der Livliindischen
Ritterschaft ausdrücklich auf Grundlage der von
Peter dem Großen genehmigten Landescavitula,
tion vom I . 17W bestätigte, wie dieö in keiner
der früheren, noch in einer der späteren Allerhöch,
sten Confirmationsurkunden geschehen.
solchergestalt eine feste Grundlage für die practi-
sche Anwendung zu gewinnen. Wie in allen Fäl-
len, wo ein Rcchtsinstitut im Laufe der Zeit und
durch die Gestaltung der Verhältnisse Verände-
rungen erlitten, bis durch die allmaligcn Zusätze
und Neuerungen, — mögen dieselben nun von
der oberen gesetzgebenden Gewalt ausgehen oder
durch das Leben des Rechts im Volke sich bilden,
— unter dem alten Namen wenig mehr von dem
eigentlichen Wesen übrig geblieben : so wird man
auch bei dem vorliegenden Gegenstände am natür-
lichsten und zweckmäßigsten auf historischem We-
ge, durch eine Betrachtung der verschiedenen Ver-
änderungen , welche das alte Recht der gesamm-
ten Hand in das jetzige Familienfidcicommiß um-
gestaltet haben, zum Verständnisse des noch Gel-
tenden gelangen.
Die Ansicht, daß das Gesammthandrecht ur-
sprünglich nichts Anderes gewesen, als eine aus
der simultnnoa investitura beim Lehen hervor»
gehende Berechtigung der Mitbelchnten, läßt sich
im Curländischen Rechte bis zur Evidenz durch-
führen. Denn die Verhältnisse dieses Lan-
des während der Ordenshcrrschaft, die genaue
Verbindung, in welcher der Orden mit Deutsch-
land durch seinen Ursprung und seine politische
Gestaltung sowohl, als dadurch stand, daß die
meisten Ritter, auch die weltlichen Beamten des
Ordens, von daher kamen, hatten nicht nur die
Anwendung des in Deutschland geltenden Rechts
zur unmittelbaren Folge, sondern cs mußte gerade
das Lehnsvcrhältniß sich in einem Lande ausbil-
den, wo der herrschende Stand aus fremden Er»
oberern hervorging, wahrend die Ureinwohner
erst nach langen Kämpfen bezwungen wurden,
und — mit wenigen Ausnahmen, die eben durch
Partcinchmcn für den Orden entstanden (die so-
genannten Curischcn Könige) — ihr Grundei-
genthum verloren. Es entwickelte sich das LchnS-
vcrhältnisi in den OrdenSlandern mit der Eigcn«
thümlichkcit, welche überhaupt das Charactcri-
stische des Mittelalters ausmacht, und — wie
sich eine Zeitlang das Lchnrccht dergestalt ausge-
breitet hatte, daß das Ar iom: „yuuäl ikot prae-
6ium pr»o8umitur leuöum" gültig wurde, so
findet sich auch in Curland die Erscheinung, daß
man freies, sclbstcrworbcnes Gut dem Landes,
Herrn übertrug und als Lehen zurückcmpfing, was
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wegen dcs aus dem Lehen hervorgehenden und in
den Ordcnsländcrn noch besonders wichtigen
Schutzverhaltnisses wenig befremden mag. So
ist noch in einem, von dem Hcrrmcistcr Hcrr-
mann Vrüggcney genannt Hascncamp, aus
//Wenden, Dienstag nach oxnllntinn',8 eruois,
im Jahre nach Christi Geburt 1 5 4 2 " datirten
Dokumente folgendeVesiimmung enthalten: „ W i r
' - gönnen, geben und vcrlehncn ycm Ordcns-
rathc Philipsen von der Vrüggcn und allen seinen
rechten wahren Erben neben andern seinen und
den auch von Unseren Vorfahren verliehenen Gü-
tern - - diesen seinen g e k a u f t e n Kap * ) . "
Die eben aufgestellte Behauptung dcs Ur-
sprunges desGcsammthandrcchtcsaus der «imul-
»nnoa invostiturl» beim Lehen erweiset sich nun
am besten durch die A r t , wie dieses Recht in den
mit demselben versehenen Gütern urkundlich be-
gründet wurde. Wenn es einerseits möglich und
natürlich ist, daß auch im freien Gute, Welches
ohnehin anfangs gczcigtermaßcn nur sehr wenig
vorhanden sein konnte, und erst später durch M o -
difikationen sich mehr und mehr bildete, — ein
Recht constituirt werden mochte, das auf Erhalt'
tung der Güter bei der Familie der Pacisccntcn
abzweckte: so erhellt andererseits doch aus den
hierüber in Archiven und Vricfladcn angestellten
Nachforschungen zur Genüge, daß unter dem
Namen der sammcndcn Hand ursprünglich nichts
mehr als eine Erweiterung der Velehnung auf die
Agnatcn des Belehnten oder auch auf sonst da-
mit zu Begünstigende, eine reine simultane» i n -
vosli turn, verstanden, und dieselbe meistens auf
dcsfallsigcs Ansuchen, als Gunst oder Belohnung
vom Lehnsherrn crtheilt wurde. **) Auch war
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die Bestätigung der gcsammten Hand selbst in der
Familie dcs bereits für sich und seine Erben Be-
lehnten schon deswegen von großer Wichtigkeit,
weil alsdann, im Falle ein Vasall sein Lehen durch
Fclonic verwirkte, es nicht vom Lehnsherrn ein-
gezogen werden konnte, sondern den Mitbclehn-
tcn um so sicherer zufiel.
Der Adel war daher weislich darauf bedacht,
sich durch Sigismund August's priviloßimn no-
li i l i tntis vom 28 . Novbr. 1561 die Vcfugmsi
zur Errichtung der gcsammtcn Hand auch ohne
Bestätigung dcs Landesherr» erthcilen zu lassen.
Sehr charakteristisch ist die Fassung dcs 7ten Ar-
tikels dieses Privilcgiums * ) , wo, nachdem das w«
8Nl»ult3N0l»0 80U ennlunetno MNNU8 in 1)0»
NI8 5 o u ä » l i d n 8 , und dieErlaubniß, es nicht
nur mit Verwandten, sondern auch Fremden ohne
Weiteres eingehen zu können, festgestellt wi rd, als
erklärender Nachsatz folgt, daß der Adel das Recht
habe, über seine Güter frei und ungehindert auf
») Sand- oder Strandgegend.
»») Beispiele sind: Brief des Herrmeisters Herrmann
von Vrüggeney genannt Hasencamp, " . a. Mt t t -
woch nach Oculi 1554, worin dem Ordensrathe
Philipsen von der Brüggen für sich und seme
rechten Erben des Namens v. d. Vrüggen ge-
gönnt, gegeben und verlehnt wird „die Sahmende-
Handt up alle und Jede seine Lehngütere, so eh«
me von Unserm negsten Vorvader seliger gedächt-
nus, Unß und Unserem Orden gegeven und ver.
lehnt worden." Dieser „Br ief und Sahmende
Handt" w i rd , da der Nach PH. v. d. Vrüggen
um Confirmation „Underthenigst gevetten", von
dem Herrmeister Heinrich v. Galen an» 5. Sept.
1555 abermals, und die Galensche Verleihung
wiederum vom Könige Sigismund m . auf Bitte
des ^cleneia«! Nbeil>llil!l von üer vrüss^en, IUu8tlinln
Ouilauüllw et 8«mssllUillo vucuin NouzliwiN" am 16.
Juni 1013 bestätigt, und die Vrüggeneyschen und
Galenschen Briefe werden dabei geradezu „Ntsra«
gimultansae mvestituias, Nouoin3o rinillw» von <!er
vlÜFsseu, c«N8iIllrw vliml^iiu, propter praeoiara il»>
8m» lneiita «oUatas", so wie daS hieraus hervor-
gehende Recht „iu5 simultanes investitums" ge-
nannt. ein Beweis sowohl für die bereits aufge-
stellte, als die weiter unten vorkommende Behaup-
tung, daß man die lehnrechtlichen Namen auch
auf die aus den früheren Verhältnissen hervorge-
henden Begriffe ausdehnte, da im Jahre 1613,
nachdem der Herzog Gotthard 1570 die früheren
Lehngüter allvdificirt hatte, und die der Familie
v. d. Brüggen erteilten Lehne somit bereits Allo-
dien geworden waren, von einem w» »imuu»ne»s
invsztituiao streng genommen nicht mehr die Rede
sein konnte.
») V0IUIN euin I»1uroz sint in I/ivunia, yu'l cum oou-
«auguinsl» 8U>8 »tczno »Ins t«lmNÜ8, ins »iinuUanoas
Fivo oomunotas Mkuu« eautlll^ensl lacultatein «lim
„aoti »unt, ut Iwo ipzum l»iivi1ess1um a Veztia »»oia
Nee''» »Illio8tats caeteii» Mn^u« owmvu», viÄelioot
unlvergao KovMtali, »«in« iiiig <,ui «md vamiuil,
voinini 2l3ssl«tri, caotsioiuni<iuo rilucilium mau8nii,
n° Mi« <,ui 8a«»e Nesslae »Imsztatl Vsstrae immoäiats
8ud<lltl lutun8unt, n°«tn3^n° vel8«N'3 «x Nverali la-
vore, i>ro NeFw Ve«Uo 8i>i»u!lole ntl,uo amvlttnäius,
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jede Weise zu schalten. I n der That war durch
die Gestaltung einer unbeschrankten Gcsammt-
handstiftung das Hcimfalls- und Einzichungs-
Rccht so abgeschnitten, daß sich die früheren
bann foulwlin füglich schon eigene nennen lie-
ßen, zumal im Art. X . die Nlisrtns grntmo in
8uooe88>0N6 loucwrum, d. h. die Erbfolge auch
dcS weiblichen Geschlechts beim Aussterben des
mannlichen, gestattet wird. Das daselbst vorbc-
haltene in» Ksci 50U ZU8 elllwoum wild wohl
fast in allen Fallen durch die im Art. V I I . crtheil-
te Freiheit zur Errichtung des Gcfammchandrcchts
beseitigt worden sein.
Bei dieser so ausgedehnten Vefugniß der
Lchnssuccession erscheint die im privi le^ia Hn<t-
kln-liina am 20. Juni 1570 ausgesprochene A l -
lodification sammtlichcr Lchngütcr kaum als eine
besondere Vergünstigung, ja der Art. V l pr iv.
6ot tk . scheint seiner Fassung nach *) beinahe die
t,/llcll«Il!iU3, <iu»? mallo ulit inent, szuaL in lutunilN
liuuv>3 mnllo, z'lvo Special! ssiati», »Iv» î>or̂  cnu«
tract» l i c i t » , udt'more zinwrnnt, nnn mn<!a cum cun-
«»NFüineig, aklinidu^^ 8««i nliiz liunliuo extelis lnmi»
li i» 2t<iuo »uiii» tnie in» »imullnxelw »ivs cnniun-
rtl ly lnnuu» coir« llt<,ue c<,»trl»>>,le; «in«, «»t, ut I>a-
Ven,mu8 1i!ißr»in et nln»im<»l!am zintezlnt^m iie liouis
N08tri8 aisiwnenill, «1»n<Ii, <1nnal»li, v«ulwn^i, nlie-
n«lns> et in U8u» dßno l>>^>to» , »>«>» »«s<ui»iln 31»-
iestat!» V«8ti-ao eun8eil3U et »Iteliu» cmuzvi» 8 u -
perimi» , l^nnverten^i.
») „Ob es wohl bei der Vorfahlen Zeiten in diesem
Fürstentum besage der Lchx-Nechte mit den Land-
Gütern gehalten worden, so ist doch jegliches von
der Künigl. Majestät höchstgedacht, sowohl aus
Begnadigung, und Zulaß von Uns solches aufge-
hoben, und der Ritterschaft als denjenigen, so mit
in gleicher Dienst und Freyheit sitzen, die Freyheit
der Gnaden mildiglich gegeben und mitgetheilt,
daß ein jeder Lehnträger, der nicht Leibes »Erben
hat, mit denselben möge diSponiren, seines Ge>
fallens zu versetzen, zu verpfände», zu alieniren,
zu verkauffen, zu vergeben, im Testamente zu ver«
schreiben, und wo solches beim Leben nicht gesche«
he, daß nicht weniger das nächste Geblüt, Männ-
liches und Weibliches Geschlechtes nv intestata solte
. succediren und Erbfähig sein. Jedoch daß in alle
Wege in gleichem Grade der Vlutverwandniß die
, Schwerd-Seite zu den liegenden Gründen und
Gütern den Vorzug habe, und die Spi l l -Set te
nach Billigkeit mit Gelde Ablege ic. WaS
eben erwähnten Artikel des prlv. 8!Fl8mnnl1i H u .
ßu8ti als eine bereits geschehene Modifikation zu
betrachten, was schon aus der Bestimmung her-
vorgeht, daß in den neuen Lehen, die nach dem
priv. 8,F. ^uFu«»i vergeben worden, ,/dcr
Lehnstragcr nichts weiter zu genießen oder sich zu
erfreuen" haben soll, „ a l s was seine Investitur,
Verlehnung und Handfeste in sich begreift und
ausweiset." Hierdurch wird also die Vcfugnisi
zur Eingehung der gesamntten Hand im Lehen um
so deutlicher aufgehoben, als der eben angeführte
Satz durch ein , ,aber" von dem vorigen geschie-
den ist, wo folgende Vcstimmnng rücksichtlich der
allodificirtcn Lehen enthalten:
„d ie Gcschlechtc aber so die sammendc Hand,
und dicsclbige gehörige Güter haben, oder kräf-
tiglich unter sich bewilligen würden, welche
Vmvill igung ihnen frei und ungehindert seyn
solle, können oder mögen ohne Consens der
Agnatcn obgcregtermasien mit den Gütern nicht
gebahren; sondern sollen es mit der Succession
und Verordnung halten, wie sammende Hand-
Güter-Necht und Gewohnheit i s t . "
Eine Untersuchung, wie dieses Recht in der
damaligen und darauf folgenden Zeit beschaffen
gcwesm, führt zu dem Resultat».', daß, wie es
schon früher Rechtens war , den Naturalbesitz der
Landgüter der Schwertseitc zu überlassen, jedoch
mit der Verpflichtung die Spillscite auszusteu-
ern *) oder mit Gcloe abzufinden, — die Gü-
ter, die dem Rechte der gcsammten Hand un-
terworfen waren, großentheils die Natur Deut-
scher Stammgüter hatten, und sich wesentlich
von ganz oder zum Theil unbeschuldbarcn und
unveräußerlichen Fideicommissen dadurch unter-
schieden, daß den Agnatcn lediglich ein Vorkaufs-
recht zustand. **)
(Schluß folgt.)
Wi r aber an neuen Lehen, Zeit Unserer Regie-
rung, nach dem Privilegio, damit die Königl. Ma»
jestät zu Pohlen die Ritterschaft dieser Lande ins»
gemein, da Wir Uns sämmtlich der König!. M a ,
jestät subjiciret, begnadiget, vergeben, oder nach«
malen, Unserer Gelegenheit nach, vorlehnen möch»
ten, daran lc."
E) rr iv. 8l8'«ln. H,Ussu»tl Art. X. „taemsllao 1,5» inollo
laeiiitüwm liutentui", eine Bestimmung, die auch
in die Piltenschen Statuten übergegangen.
»») Von der Vrüggensches Familiendocument vom Ig
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I I I . Die Steuwersche Schuellwage.
Bekanntlich hatte man bis jetzt zwei Arten
von Schncllwagm im Gebrauch: die Schwedi-
sche oder den sg. Vcsmen (Russisch wörtlich: „ohne
Veränderung" sc. des Gewichts), welche ein
constantcS Gewicht hat, und die Abwägung durch
veränderliche Länge beider Hebclsarme mittelst
der verschiebbaren Schnur möglich macht, und
die Römische Schnellwage, an welcher, bei con-
siantcr Hebclslänge der Last, blos dul-ch die Ver-
änderlichkeit der Hebelslänge des ebenfalls con-
stantcn Gewichts, daö Gleichgewicht hervorge-
bracht wirb.
Eine dritteArtvon Schnellwage ist vor mehre-
ren Jahren in Riga erfunden worden, und fangt an
tn den Ostsecprovinzen in allgemeineren Gebrauch
zu kommen. Der Erfinder ist Mechanieus J o -
hann H e i n r i c h S t e u w e r , geboren zu Os-
nabrück am 6. Novbr. 1 7 9 1 . Nachdem er die
gehörigen Vorkenntnisse für sein Fach erlangt, ver-
ließ er im Jahre 1809 die Vaterstadt, und ging
zunächst nach Holland, spater nach Kopenhagen,
M a i I 6 N : »Wem» auch seel. Philipp von der
Vriiggen, der Großvater, dankbarer Gedächtniß,
von weilandt den Herrmeistern als dieser Lande
Obrigkeit auf seine Erben die Samende Hands»
Gerechtigkeit durch Wohlverdienst erworben und
seinen Erben hinrerlaßen, so wollen beide
Vruder dieselbe samende Hand belieben,
acceptiren und genehm halten, auf allen Fall aber
das männliche Geschlecht derer von der Vrüggcu
samende Hands - Genoßen gänzlich abgehen
sollte, der Königlichen und Fürstlichen LandeS-i»«-
Vltessia wegen Succession der Spillseite ssck nicht
begeben."-,c. Von der VrüggenschesFamiliendocu.
ment vom 22. Septbr. lo^8: «Schließlich haben
auch beide Herrn Vruder beliebt und sich hiemit
erklärt, daß sie bei ihrer uralten samenden Han.
des-Gerechtigkeit verbleiben beständigst darüber zu
halten und nichts zu dessen praeluaicium admitti.
ren, noch einwilligen wollen. Folgendes cr.
dirt Herr Philipp von der Vrliggen seinem Vru«
ter ^-att'o!t : u ' d.m G,:t7 Ständen >-
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wo er beim Mcchanicus Holtz drei Jahre in Arbeit
stand. Hier war es insbesondere, wo er eine
Höhcrc Ausbildung für sein Fach eelangte, na-
mentlich durch die — wie er sie selbst nennt —
wünschcnswerthen Abendschulen, und in dem I n -
stitute für Metallarbeiter, in welchem auch im
Gravircn und getriebener Arbeit Unterricht crlhcilt
wird. I m Jahre 1814 kam er nach Riga, und
nachdem er 2 Jahre lang als Gesell gearbeitet,
ctablirtc er sich daselbst als Mechanicuso Seit-
dem hat er sich durch mehrere sinnreich erfundene
Maschinen, besonders aber durch Anlegung arte-
sischer Brunnen, sehr verdient gemacht, und ist
auch im Jahre 1834 auf Vorstellung des Herrn
Finanz-Ministers Er l . mit der goldenen Verdienst-
Medaille beehrt worden.
Die Stcuwcrschc Schnellwage erinnert beim
ersten Anblick an den Besmcn, hat aber das
Princip der Römischen Wage und dadurch vor
jenem den Vorzug gleicher Genauigkeit mit dieser.
I n dieser Zeichnung ist c die eiserne Are, wo-
mit die ganze Wage in einem Ringe ruht , wie
an andern Wagen, jedoch ohne Zunge, und
mittelst des Griffes 0 in der Hand zu halten;
a ist der, ebenfalls an solcher Are Hangelide Ha-
ken für den abzuwägenden Körper. DaS ganze
Stück, woran diese beiden festen Punkte sich be-
finden, ist von Messing, und über die vierkantige,
mehr hohe als breite messingene Stange k ä ge-
schoben, welche bei k in das constante Gewicht
übergeht, wie beim Vcsmcn. Die Abwägung
geschieht durch Hin - und Herschicben der Stange
in dem Stück a o , und auf der obcrn Seite der«
selben sind Feilstrichc mit Zahlen, welche das Ge-
wicht angeben.
seines Gefallens zu veräußern und zu verkaufen,
jedoch also, daß es in Verkaufung selbigen Gutes
denen Herrn Brüdern und Vettern zuvor ange-
tragen werden soll, welche, wenn sie das geben,
was andere geboten, die nächsten dazu seyn sol»
len.^ ic.
Da die Hcbclstangc bei verschiedenen Gewich-
ten bald mehr auf die eine, bald mehr auf
die andere Seite des Unterstützungspunktcs
zu liegen kommt, wird man veranlaßt anzu-
nehmen, daß hier, wie beim Vesmen, die S t r i -
che der Eintei lung von b nach l i immer ge-
drängter aneinander stehen werden, und daß
mithin auch hier der große Nachtheil stattfinde,
daß bei einer Abwägung von mehr als 20 Pfd.
die einzelnen Pfunde schon gar nicht mehr ange-
geben werden können. Allein dies ist nicht der
Fa l l ; sondern wie bei der Römischen, so sind hier
bei der Rigaschcn Wage die Striche der Thcilung
von einem Ende bis zum andern ganz gleich weit
von einander, und mithin bis zum äußersten Ende
sogar die Viertelpfunde mit gleicher Genauigkeit
zu bestimmen, al6 am Anfange. Der mathema-
tische Beweis dafür liegt in einer sehr hübschen al-
gebraischen Auflösung, deren Mi t te i lung aber
nicht hierher gehört.
Der Preis einer Stcmvcrschcn Wage in Riga
ist 5 Rub. S . M . , und kann die Bestellung auf
Russisches, Rigaschcs, Rcvalschcs oder Mitausches
Gewicht gemacht werden.
Es dürfte hier nicht am unrechten Orte sein,
eines einfachen Mittels zu erwähnen, mit jeder Art
von Schnellwagc das Doppelte von der Last ab-
zuwägen, auf welche die Wage ursprünglich ein-
gerichtet ist, und Unterzeichneter kann dasselbe
aus eigener dreijähriger Erfahrung zum Gebrau-
che in der Haushaltung, dem Handel und der
Landwirthschaft recht sehr empfehlen. Man hat
dazu nur eine Art von Wagschalc nöthig, die
in einem hölzernen Rahmen besteht, 3 Fuß lang,
^ 4 Fuß breit, mit Brettern gedeckt, und hinrei-
chend stark, um jede abzuwägende Last zu tra-
gen ; es ist gut , dem Ganzen ein bestimmtes
Gewicht von 10 Pfund zu geben. Der untere
Rand des Rahmens an jeder der schmalen Seiten
muß etwas vorstehen und abgerundet sein, und
genau über der Mittellinie seiner Rundung findet
sich oberhalb ein eiserner Ring befestigt, der mit
dem Haken der Schncllwage gefaßt werden kann.
Man legt die Last auf den Nahmen, hängt den
Ring der einen Seite in den Haken der Wage, und
sucht das Gleichgewicht, während die andere
Seite des Rahmens auf dem Boden ruht ; dann
2 ) 6
verrichtet man das Gleiche auf der andern Seite,
und die Summe beider Abwägungen, weniger dem
Gewichte des RahmcnS, ist genau das Gewicht
der aufgelegten Last. Denn, liegt diese grad in
der Mit te, so ists gewiß, daß man jedesmal ihr
halbes Gewicht an der Wage bekommt; liegt sie
auf ^ nach der einen Seite, so giebt die eine Ab-
wägung ^ , die andere A des Gewichts u. s. f . ,
überhaupt also ist die Summe beider Abwägungen
immer das Ganze. Man hat nur dafür zu sor-
gen , daß dle Last wahrend der Abwägung ihren
Platz nicht ändert, und dann, daß die Hebung
des mit dem Haken gefaßten Endes nur etwa ein
Fingerbreit betrage.
Nach demselben Principc lassen sich vierkan-
tige Kisten und Ballen auch.ohne Rahmen abwä-
gen, indem man sie erst an einem, dann am an-
dern äußersten Ende mit dem Haken der Wage
an einem um den Ballen geschlagenen Stricke
faßt.
F. P a r r o t .
I V . Kunstcritik.
I^ieüor mit NogleituliF <!os pinnolnrto,
vampnlnrt von <3yorF d r i n 6 k l . Dar-
pnt dei <̂ . ^ . K l u g 6 . (2 NKI. 8. IVl.)
I n den vorliegenden Licdercompositionen ist
Talent und Gefühl unverkennbar: besonders ist
cs die Frische der Rythmen, die dem heiteren
Thcile dieser Sammlung einen eigenthümlichcn
Reiz verleiht, wie denn das letzte Punschlicd für
drei Männerstimmen als das gelungenste auszu-
zeichnen ist. Hier und da finden sich einige Ver-
stöße gegen den grammaticalischen Acccnt, z. V .
in dem 6ten und löten Tact des ersten Liedes;
weniger auffallend würden sie aber sein, wenn
nicht zugleich der Wortausdruck dem musicalischen
Gedanken geopfert, .und dadurch eine der Regeln
verletzt worden wäre, welche der Composition ei-
nes LicdeS als Basis gelten: „das Wort soll den
Ton vergeistigen, der Ton das Wort beseelen."
Gleich im ersten Liebe, Tact 5 und 6 , ist auf
die Worte „ w o ihr cs noch bereut" eine Steige-
rung angebracht, die, durch nichts motivirt.
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dem Sänger den Vortrag nur erschwert. Die
Vcgleitungssiimmc hat den Vorzug vor an-
dern, daß sie leicht spielbar is t , doch gewahrt
man selten durch sie eine gewandte harmonische
Unterstützung der Melodie. Der Componist wird
in letzterwähnter Beziehung treffliche Muster in
den Liedern Berger's, Klein's und Mendelssohns
(namentlich O p . 9 ) vorfinden, unt> hoffentlich in
den hier gemachten Andeutungen nur den Wunsch
erkennen, daß er es bei diesem ersten Versuche
seines Talentes nicht bewenden lasse. Für die
Bildung zur Tonkunst in den hiesigen Provinzen
muß es förderlich und wichtig sein, daß die we-
n igen musicalischen Comvositionen einheimischer
Talente, die von Zeit zu Zeit durch den Druck
veröffentlicht werden, nicht bloß dcm Namen nach
gekannt, sondern daß ein Vertrieb derselben
vom Publicum begünstigt werde. So lange der
Art Unternehmungen von Seiten der Componi-
sicn und Verleger, aus Mangel an Theilnahme,
Versuche bleiben müfscn, ist damit nichts für
einheimische Kunstbildung gewonnen. Nicht nur
das Vollendete, auch das weniger Gelungene
kann bei der Seltenheit des crstercn nützlich und
zum Vildungsmittel angewendet werden, sofern
wir uns, an selbsttätiges Denken gewöhnt, nicht
von schreibseliger Oberflächlichkeit bestechen lassen,
vielmehr Schein von Wahrheit zu trennen ver-
mögen. Unbefriedigendes j e n e r Versuche




R e v a l , den 20. März.
Wie der Herbst des vorigen IahreS, so auch ist
der nunmehr vorübergegangene Winter von häufigen
und starken Stürmen begleitet gewesen. Eine Menge
Strandungen an den Küsten unserer Provinz haben
von den zerstörenden Wirkungen derselben gezeugt.
Die unbestimmte, oft und plötzlich abwechselnde Wit-
terung der letzten Monate übte aber auch auf den
Gesundheitszustand unserer Einwohnerschaft ihren ver-
derblichen Einfluß. Besonders zahlreich und unter al-
len Ständen vorkommend waren, ohne Krankheiten
epidemischen Characters, die Sterbefälle im Januar
d. I . Fast täglich erfuhr man den Tod eines gekann-
ten Menschen. Vorzugsweise aber unterlagen Alte,
Ungesunde, denen frühere, oft langjährig mit geringer
Beschwerde ertragene Uebel lebensgefährlich und tod-
bringend wurden, und sehr viele (meist erste) Kind-
betterinnen. — Während des Februars und des lau«
senden Monats hatten fortwährendes Thauwetter und
vieler Negen einen Wasserreichthum entstehen lassen,
der zuletzt die Wege überschwemmte, Flüsse anschwel-
len machte, Ufer und Brücken überströmte, und letztere
zum Theil beim Eisbruch fortr iß, wodurch die Passa-
ge überall erschwert, ja gefährdet, nach mancher Rich-
tung hin sogar gehemmt war, also, daß unsere Stadt
Viele vom Lande über die gewöhnliche Märzgeschäft-
zeit in ihren Mauern behielt. Wohlthätig dagegen
war dieses frühe Eintreten milder Witterung und
zettige Freiwerden der Weiden vom Schnee für den
Landmann, für den mittellosem B a u e r besonders,
den Mangel an Viehfutter gar bedenklich bedrohete,
höchst günstig diese rasche Procedur bei der Abreise
des Winters zugleich für seine Aecker, die von Schnee
und Eis schnell befreit wurden, ohne daß sich das
Wasser auf ihnen zum Schaden, wie beim langsamen
Abschmelzen geschehen wäre, ansammeln konnte. All-
gemein hofft man daher auf eine gute Roggenerndte,
wie. Dank dem Ueberfiusse an Wasser, auf ein er-
sprießliches Heujahr. — Gegen das Ende des Ianu«
ars war bereits die hiesige Nhede offen, und es wa-
ren zu jener frühen Jahreszeit schon Schiffe in V a l -
t i s p o r t eingelaufen; gegenwärtig zeigt sich dem
Blicke aufs Meer gar kein Eis mehr, und fast täglich
kommen Schiffe hier an. Selbst unsere Sunde und
Inselüberfahrten sind nicht mehr haltbar, und die
Wiecke haben nur noch Ufereis. Ueberall sieht man
eine frische Thätigkeit sich regen: Schiffer, Fischer,
Gärtner, Feldbauer verlassen erwerblustig und von
neuen Hoffnungen belebt die Winterruhe. I n den
Straßen unserer Stadt ladet man Südfrüchte ab und
wieder auf zur Landversendung nach S t . Petersburg,
und bietet dieselben überall feil. Kaum der Geringste
versagte sich die billige Lust, in einen sauern (Sina.)
Apfel zu beißen, aber schon bedenklicher verfährt der
Schmecker bei den Flensburger Austern, die sehr frisch,
aber sehr theuer, seine Gaumenlust mit seiner Spar-
samkeit in Conssict bringen. — Also ist der Frühling
erschienen, wenngleich nicht mit Blumen umkränzt,
sondern nur in sparsamen Sonnenblicken solche ver-
heißend — dennoch Jedem seine Mühen und Freuden
bringend.
Vom 9. bis zum 12. März haben wiederum Ver.
sammlungen der g a r a n t i r enden Gese l l scha f t
stattgefunden, in denen der zur Verathung gebrachte
allgemein wichtigste Gegenstand, die Reduction des
Zinsfußes der Creditcasse war, dessen weitere Discus-
sion jedoch vorerst bis auf den 26. Juni d. I . zu ver«
tagen beschlossen wurde. Zu R e v i d e n t e n dieser
Nlle, höchst bestätigten adligen Creditcasse für die nach»
steu drei Jahre wurden, nach dem Abtreten Einiger,
m den Kreisen erbeten: Herr von Bremern auf Koi l
lHar r ien ' , Hr. Obrist und Ritter Baron Uerküll»
Guldenband auf Samm (Wierland), Baron Ungern-
Sternberg aufNoistfer »Ierweni und Hr. Obrist und
Ritter von Zur-Muhlen auf Piersal «,Wieck).
Auö dcn Kirchcnlisten dcS Wcrroschcn
Probsi-Sprcngcls.
I u diesem Sprengel gehören die Stadt Werro
und 16 Kirchspiele, nämlich: Anzen, Eambi, Cannapä,
Ca«^en, Eawelecht, Harjel, Neuhausen, Nüggen,
Oeenpa, Pü>lwe, Nanden, Rappin, Range, Ringen,
Theal und Wendau. I n den Evangelisch-Lutherischen
Gemeinden des gesammten Sprengels sind im Laufe
des Jahres 1835 g e b o r e n : 2741 Knaben (darunter ,
«Deutsche) und 2618 Mädchen (55Deutsche), zusam.
wen 5392 Kinder (98 Deutsche). Unter diesen waren
gerade Ml) Zwillingspaare «alles Csthen); I N unehe-
li.be Kinder (davon 3 Deutsche), und 273 Totgebo-
rene (2 Deutsche). Die meisten Geburten, 197, wa>
ren im Kirchspiel Nauge; demnächst im Kirchspiel
Wendau, 186; die wenigsten im Kirchspiel Cawelecht,
l?8. Die meisten Zwilliugsgeburten, 1 1 , unter 325
Geburtsfällen, ereigneten sich im Kirchspiel Neu«
hausen; im Kirchspiel Nauge 9 , Wendau 9 , Ca«
wclecht 6 Zwillingsgeburten. I m Kirchspiel Theal
fiel eine Drillingsgeburt vor. Die meisten unehelichen
Kinder. 1 1 , zählte das Kirchspiel Neuhausen; die
meisten Todtgebornen, 38, das Kirchs?. Nauge. Die
Ueberzahl der Knaben war am bedeutendsten im
Kirchspiel Harjel: 15l gegen 1l>6 Mädchen; das um-
gekehrte Verhältnis) war am auffallendsten im Kirch-
spiel Cawelecht: 73 Knaben und 105 Mädchen. —
G e t r a u t wurden 1037 Paare, darunter 17 Paare
Deutsche. Die meisten Ehen, 112, wurden im Kirch-
spiel Nauge, die wenigsten 28, im K. Nanden ge-
schlossen.—Es starben überhaupt im Sprengel 2334
Individuen männl. (davon 29 Deutsche) .und 2227
weibl. Geschlechts l21 D . ) , überhaupt 4561 (50 D.) ,
m welcher Zahl die angegebenen 2?» Todtgeborenen
mit eingerechnet sind. Der Ueberschnß der Ge-
borenen über die Gestorbenen beträgt demnach: 831
Individuen. Die meisten Eterbefälle, 431, ereigneten
sich im Kirchspiel Pölwe, wo nur 386 Kinder gebo«
ren wurden; die wenigsten, 114, im Kirchspiel Cawe-
techt. Das größte Mißverhältnis; zwischen der Zahl
der Geborenen und Gestorbenen fand statt in den
Kirchspielen Cambi (120 Geb. und 240 Gest. oder
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100 : 58,5?) und Odenvä (343 Geb. und 205 Gest.
oder 100 : 59,76). Dagegen starben im Kirchspiel
Neuhausen 392 Personen, während nur 336 Kinder
geboren wurden. — Ein Alter über 80 Jahr er»
reichten nur 10 Personen; das höchste, von W
Jahren, ein Esthe im Ningenschen Kirchspiel. —
Durch Unglücksfälle sind 46 Personen umgekommen,
und zwar: ertrunken 13, erstickt 3, «erbrannt 1 , im
Osterschneesturme erfroren 8 , vom Blitz getvttet 3,
von Bäumen »c. erschlagen 4 , durch Herabstürzen I ,
durch Feuergewehr 1 , durch fremde thätliche Verle-
tzung I, erdrückte Säuglinge 2 , am Schlangenbisse 1,
Selbstmörder 2, im Freien todt gefunden 6.
I n der S t a d t W e r r o sind geboren 15 Kna»
. hen, 19 Mädchen, zusammen 35 Kinder (davon 21
Deutsche); darunter uneheliche 4 ( l D.). Getraut
wurden W.Paare (davon 5 Deutsche). Gestorben sind
männl. Geschl. 13, weibl. 1 ! , zusammen 24 (14 D.).
VAusländische Journalistik.
Anzeigen und Critiken von Werken inländischer
Schriftsteller: 1) F. P a r r o t ' s Reife zum Ararat.
Perlin 1834., anqez. von L l t t r o w , in den (Wiener)
Iahrbb. der Litteratur. Bd. 72 S . 2 4 1 - 2 6 8 . -
2) v B r e m e r n , das Verhältniß der Staatsverwal-
tungsbcamten im Staate. Leipzig und N.ga 1835,.
rec. in der Jenaer Litteratur-Zeitung. 1836^ . ° 5 -
3) I.n,«x c..r,orl« ,.i«tt.r..ail". l^von. etc. 2r Th» Nlga.
1835., angez. in P ö ' i t z ' s Iahrbb. der Gcschchte u.
Etaatsk. 1830- März. S . 260 - 69^
Die „öconomischen Neuigkeiten und Verhantlun-
am von E. A n d r ö « 1830. ^ ' 5. enthalten: «Be-
merkungen auf einer Reise durch das Innere Ruß-
lands von m. Fr. Schmalz (Professor m Dorpat).
N c c r ö l o g.
Am 21- Februar starb zu Neu-Subbath-Pastorat
im Dünaburgschen Kirchspiel iu Curland der dortige
Pastor-Adjunctus Robert Kusch ky, geb. ebendas. am
l . Febr. 18U8. ^ .
Am 4. März zu Riga Anton Johann K n . e -
r i e m . geboren ebendas. am 23. M a i 1?99, und erst
e t?em 17. Novbr. v. I . zum Pred'ger der Dlckeln-
schen Gemeinde (im Wolmarscheu Sprengel) ordunrt.
Am "5 März zu Tirsen - Pastorat (im Walkschen
e^vrenael) der dortige Kirchspielsprediger CarlFriedr.
^einhold S c h i l l i n g . Er war geboren zu Allendorf
/ im Ria. Kr.) am 14. Sept. 1799, studirte in Dorrat
von 1816-19 und wurde am 8. Ianr . 1822 ordimrt.
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I. Historische Entwickelung der iehre des
Curländischen Rechts von der gesammten
Hand und dem Familienfideicommiß.
(Schluß.)
Es konnte nicht fehlen, daß unter den Zer-
würfnissen, die nach Gotthard Kcttlcr's Tode zwi-
schen seinen Söhnen, den Herzogen Friedrich und
Wilhelm, und dem Adel entstanden, dicLchnsver-
haltmssc eine grosic Rolle spielten, wie denn auch
gerade sie die Veranlassung zu dem, in seinen
Folgen so vcrhangnisireichen Streite des Herzogs
Wilhelm mit denen von Nolde abgaben. Der
Vater der beiden Brüder Magnus und Gotthard
von Nolde, Gerhard von Noldc, hatte in einem
Testamente vom 12 . Octobcr 1597 , in welchem
er unter Andcrm seiner „v ie l Jahr hcro ohne
Rhumb zu melden gctrcw ableisten Diensten" so
wie der ihm von den Herzogen gewordenen Aner-
kenntnis dafür,:c. erwähnt, die Herzoge Fried-
rich und Wilhelm zu Obervormündcrn erbit-
tet, und seine Söhne „ernstlich vermahnt wissen
w i l l , das sie in steter undtcrthcnigcr Trcw und
gcwcrtigkcit solche hohe Fürstliche Wohlthaten,
nach höchstem Vermuegen undcrthcmgst verdie-
n e n " , — seine sämmtlichen bedeutenden Güter,
die er unter mehreren seiner Söhne vcrtheilt, auch
sogar das Capitalvcrmögen einer Gefammthand-
Stjftung unterworfen, und dieSpillscite mit Geld
<il>z«sl'l>b»,n « , lH<«»v«^ l , dnbcl aber wcacn der
Lchnscigcnschaft der Güter die Verordnung ge«
troffen:
„so wi l l ich meine verordnete Vormünder
gantz freundlich erinnert und gebeten haben,
das sie alßbald nach meinem Sehlig Abscheide
bei Fürsil. Durchlauchtigkcit, Meinen gnedi-
gcn Landcs-Fürstcn und Herrn, vermuege Al -
gcmciner Adelichcn frcphcit, und darauff er-
folgter crklcrungen und Rcccssen, der gcsamb-
tcn Handes Lehne halber getrewlich bcivahrcn,
und dessen Schein empfangen, und wan meine
geliebten Sohne, ein Jeder das Seinigc, in
wurklichen besitz und cigenthumb erlanget, So
wi l l ich auch das sie Allesambt, und ein Jeder
Insonderheit bcy der Eidts Leisiungc Landtö
üblichem Gebrauche nach, solche guter nach
Sammende Handts-Nccht und keiner Anderen
gcstaldt recognosciren. Auch sich nicht undter-
stehen ein thcill oder gantz, auß solche sammcnde
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Handcs Recht, zu bringen, bei Verlust seines
AnthcilS odcrPar tcs :c . "
Nichts desto weniger verweigerte Magnus
Nolde auf Calletcn diese Lchnsrecognition ganz,
oder wenigstens in der vom Herzoge Wilhelm ver-
langten Art (sie sollte kniccnd geleistet werden)/
und es ist aus der Curländischcn Geschichte be-
kannt, daß und wie die immer mehr zunehmende
Erbitterung' endlich zu der Ermordung der Ge-
brüder Magnus und Gotthard von Nolde, hie-
durch aber zum Verluste des fürstlichen LehcnS
für den Herzog Wilhelm und zu der Königlichen
Commission von 1617 , so wie zu den durch die-
selbe gegebenen Curländischcn Statuten führte.
Sehr natürlich ist es unter den damaligen Ver-
hältnissen, daß Herzog Friedrich, der Mitwisscn-
schaft an der auf Vcfchl seines Bruders verübten
That angeklagt, sich manche nachtheilige Bestim-
mung gefallen lassen mußte, eben so auch, daß
das dem Adel damals zustehende Ucbergcwicht ge-
rade sich in dem Punkte zeigte, welcher den ei-
gentlichen Anfang des Streites abgegeben hatte.
Bei einer, aus dieser Erwägung der Umstände,
so wie aus dem Zwecke der betreffenden Bestim-
mungen hervorgehendenVcurthcilung der tztz 185,
186 und 187 der Curl. Stat . wird es wohl
ziemlich unzweifelhaft erscheinen, daß diese sich
lediglich auf Lchnsverhaltnisse beziehen, jedenfalls
aber von dc>» Plll,ttp«en oro »»kernen Htoettp,«.
mlsscs so sehr abweichen, daß sie auf dasselbe
keine Anwendung haben können, und daher ge-
genwärtig, nach gänzlicher Aufhebung aller
Lchnsvcrhaltnissc, wenig oder gar nicht mehr in
Betracht kommen -können. Die Beweise für diese,
auch durch cincconstantcPraris des Curländischen
Oberhofgcrichtö festgestellte Ansicht liegen darin,
daß, zumal im Privileg,« lHatllinrllino die
Errichtung von Gcsammthandstiftungcn im Allo-
dio dem Adel ohne Weiteres gestattet war , die
abermalige Begründung dieses Rechts im § 185
der Curl. Etat , hinsichtlich dcrAllodien unnöthig,
von großer Wichtigkeit aber beim Lehen war ; daß
ferner der tz 186 offenbar aus I I . l ou l ! . 45 .
genommen ist und mit dem dort ausgesprochenen
Grundsatze „der Sohn muß des Vaters Lchn-
schuldcn in so weit anerkennen, als er Lehen und
Allodium nur zusammen antreten oder ausschla-
gen darf, wahrend die Agnaten die Lehnssucccs-
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sion von dem Antritt der Allodialcrbschaft tren-
nen, und so sich dcrVezahlung der ohne ihrcVcie
stimmung contrahirten Schulden entziehen kön-
nen" übereinstimmt; daß endlich der tz 187 der
Curl. E t . eigentlich eine indircctc Aufhebung dcö
§ 186 enthalt, weil durch das gestattete und nur
durch das Vorkaufsrecht der Gesammthandbcrcch-
tigtcn beschrankte Veraußcrungsrccht auch die
Möglichkeit gegeben ist, das im Nerus dcr gc-
sammten Hand begriffene Gut zu Gelde zu ma-
chen, und über den Erlös beliebig zu schalten.
Bei allen diesen, so sehr von den Bedingungen
des eigentlichen Familienfidcicommisscs abweichen-
den und sich gczeigtermaßcn zum Thcil widerspre-
chenden Bestimmungen, wo eine gewisse Dunkel-
heit und Unbestimmtheit möglicherweise sogar in
der Absicht der Verordnenden oder der dabei In»
teressirtcn gelegen haben kann, versteht es sich
von selbst, daß die fraglichen §K der Curl. S ta-
tuten sich gar keiner praktischen Anwendung auf
das moderne Fidcicommiß erfreuen.
Nachdem durch die mchrerwahnten §§ und
die Vcfugniß unbeschrankter, d. h. an die Geneh-
migung des Landes- und Lehnsherrn nicht gebun-
dener Gesammthandsiiftungen von einem Hcim-
falle der Lehen wiederum nicht füglich die Rede
sein konnte, bildete sich erst um den Anfang des
18tcn Jahrhunderts der Begriff des Fid^ilommisses
so aus, wie dies^' Instimr noch gegenwärtig, —
freilich selten mehr unter dem Anfangs noch sehr
dafür gebrauchlichen Namen der gcfammten oder
samendcn Hand, — in der vollsten praktischen An-
wendung ist, während von den früheren lehnrcchtli«
chcn Gesammthandgütern, bei der durch die A l -
lodification vom Jahre 1776 *) geschehenen gänz-
v) — — OmnlÄ danll 2 vuc'lbu» antsnoiidu» lueollg
vullau<N»e culUscunMo statU8 et caixNUoni», »ivs
titulo ßlntioso »iv« on«o8<>, alias Pfand-Lehns»
weise, in Keuäum coliÄta «t tempoiv eanMas muäo
öicta« ecmst'itutiuni» »nni 1775 »»Iliuo vei a »ucoes-
«nildu» sivu lßu«l»lil,u» primi »«Mlirenti», voi nb ex-
ti»ne>», vissenw aäl>uc v«l wm oxtineta luioa m»»-
oul» vlimi acciuirenlig, »it yuo liluln »!t i>u85e88»,
pio irr«ver»ibilidU8 »o vun» et inaudü«, »Uvllü», nul-
In t^uä'l vineuln »udll,<>li8 , lloolarainu» , i>««!8V38nn»
d«8gu» moäemis illorum<iuy IlSieüidu» so »ueeszzo»
ilbus l>aitil!ul2lil,u3 vel vnivei8»Uvll8, tllm mazculini
quam losmilüni »oxu», umnimo^am taeulllltem e».
lleiuvollllon<Ii, »lunaulli, ni»l!!Fu<,i2o»li, vei yuocunyu«
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lichcn Aufhebung aller Lchnsvcrhaltnissc, und der
Umwandlung der Lehen in freie veräußcrliche Gü-
ter, kaum dadurch noch in rechtlicher Hinsicht ei-
ne Spur vorhanden, daß in den alteren Fidei-
commißstiftungcn (so noch in der von der Vrüg-
gcn-Stendcnschcn vom 15. Januar 1748) hin
und wieder der vierte Thcil der festgesetzten An-
tritts» odcrTarationssummcalscinvon demFidci-
comlmßerben cinzubchaltendcs prnoeipuum, und
die Auökchrung von A der Antrittssummc an die
Allodialerben, gleichsam als eine Nachwirkung
des § 197 der Statuten angeordnet wird, daß
endlich sich die Idee von einem, dem jetzigen Cur-
landischen Rechte *) sonst ganz fremden Stamm-
gute in seiner technischen Bedeutung nach Deut«
schcm Rechte **) insofern einigermaßen erhalten
hat, als bei früher vcrlchntcn und mit einem Ge-
sammthandrechte versehenen Gutern zwar Vcschul-
dung und Veräußerung (wenn sie nicht durch eine
neue Fidcicommißstiftung verwehrt worden) un-
lNio mu«!<i, tam intor vivag yuam mniti» eau«», eum
iisaein ^i8ponenül, zirn 8ui>reml» >'u»trll in Uueatus
l?UlIan<Iil»o et semissaUias Huotaiitato, «x Niati»
XuztiH tnduimu», ««»szue eirc» dnccs clomsntl8»im«
i l l i» cunee88um 1'iiviiLFlUNl llUulliücatiunig eoutia
lluozountluo innnut«nere ziiumittimu» eto.
») Nicht so dem Piltenschen, wo übrig"«« dnch der
^infiuß ves Curlanülschen veränderte Nechtsideen,
und die gänzliche Verschmelzung des früheren Pi l -
tenschen Kreises mit den übrigen Theilen des Cur«
ländischen Gouvernements tief eingreifende Ver-
änderungen im Privatrechte durch die Pral ls her-
beigeführt haben.
" ) Das Curländische Recht kennt nur Fideicommiß
und freies Gut. I m freien macht indessen der
Unterschied des ererbten und wohlerworbenen in-
sofern eine Differenz, als über vom Vater ererb-
te Landgüter beim Vorhandensein von Pflicht-
theilsberechtigten in der Regel gar nicht testirt
werden darf; Peschuldung und Veräußerung sind
aber unbedingt gestattet, und das Näherrecht (re-
tiaew» eenlMtius) ist ganz fremd, wenn es nicht
etwa durch Vertrag constitm'rt worden. Daß die
Idee des Deutschrechtlichen Stammgutes von je-
her im Curländischen Rechte nicht begründet ge-
wesen, zeigt am deutlichsten schon der Umstand,
daß erst durch ein hinzutretendes i ^ w m , die Ge,
sammthandstiftung, ein solches constituirt wurde,
keineswegs durch bloße Vererbung 0<ma avila).
Vertragsmäßige StammMer eristiren übrigens
in Curland, wenn auch in s<hr geringer Zahl.
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bedingt erlaubt ist, dennoch aber ein, den Agna-
ten in so weit zustehendes iu8 prutimisoos ein-
t r i t t , als sie binnen Jahresfrist vom Tage des
durch die Corroboration in der compctentcn I n -
stanz zur öffentlichen Kunde gebrachten Verkaufes,
oder wenn die Güter in Folge des Concurscs ver-
kauft werden, noch vor erfolgtem Zuschlage für
den letzten Meistbot, ein Einstandsrccht ausüben
können * ) . Solcher Gcsammthandgütcr gicbt es
aber gegenwärtig nur äußerst wenige, da, wenn
sie sich bis hiczu in der Familie erhalten haben
sollten, sie fast alle mit Fideicommifsen belegt
sein werden.
Zu den absoluten Erfordernissen eines moder-
nen Familien - FideicommisseS und zur Erreichung
des Zweckes der Erhaltung des Gutes bei der Fa-
milie des Stifters gehört:
1) Das Verbot der Veräußerung.
2) Die Festsetzung eines gewissen Antritts-
preiscs. Es könnte zwar auch ein absolutes Ver-
bot der Bcschuldung statuirt werden, ist jedoch
bis hiezu nicht vorgekommen.
3) Die Bestimmung einer Successionsord-
nung, die fast immer Primogenitur mit Rc-
prascntationsrccht und Erbfolge imMannsstammc
(vergl. tz 109 , 170der Curl. Etat . ) ist.
Eine solche Stiftung muß nach dem in den
c?t»,nli». I)v«l8. von 1717 nä No8i<1. 1 3 , 2 ,
aufgeführten Grunde ,,ut unu^m^uo seiat
yunennm prao^iarlim sinßulorum 8it non^itio"
durch Corroboration in der compctcntcn Instanz
zur allgemeinen Kcnntniß gebracht sein.
Aus diesen Bedingungen, wie aus dem Grund-
sätze, daß der jeweilige Fidcieommißbcsitzer nicht
eigentlicher und unbeschränkter Eigenthümer, son-
dern 8uoco88or «x pncta et provillontin m.i-
Harum ist, fo lgt , daß die von ihm contrahirtm
Schulden und sonstigen Verbindlichkeiten nur
während seines Lebens ein Recht auf die Früchte,
nicht auf den Verkauf der Substanz des Gutes
geben, und daß der Fideicommißfolgcr die Facta
des Vorgängers, wenn er nicht auch etwa dessen
») Urtheil des herzogl. Curländ. Hof- und Appel-
lalionsgerichts in der von Nolde - Gramsdcnschen
Concurssache vom 15. Decbr. 1785, und Bescheid
desselben vom 23. Juni 1790 in der von Num-
mel-Pormsahtenschen.
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Allodialcrbschaft angetreten, nicht zu prastircn tungswidrige Beschuldung, die mit Conscns aller
braucht, sondern vielmehr gegen Auszahlung des Agnatcn oder bei dem Fidcicommiß Vcthciligtcn
Antrittspreises an die Gläubiger, oder wenn geschah, anfechten können? unbedenklich, sowie
äoäucta nore »liena etwas davon übrigbleibt, sie auch von den bcwahrtcsten-Lehrcrn des gcmci-
an die Allodialerben seines Vorgangers (wobei er nen Rechts verneinend beantwortet w i rd , dahin
seine eigene ctwanige Erbportion auch participirt) entscheiden, daß nach dem oben rcccnsirtcn scchs-
daS Fideicommiß antritt. Daher gelten in Cur- tcn Artikel des Gotthardinischcn Privilegs eine
land hinsichtlich der Fideicommissc keine besonde, von sammtlichcn, zur Zeit vorhandenen Fidei-
rcn gesetzlichen, sondern lediglich die aus den commißbcrcchtigten (Agnaten) getroffene Vcstim-
eben entwickelten Bedingungen des Fidcicommifses mung, also auch eine Veränderung der Antritts-
und den Vorschriften der Stiftungsurkundc her- summe oder Aufhebung des Fideicommisscs, gül,
vorgehenden Bestimmungen ; nur laßt sich die im tig ist.
Deutschen Rechte bekanntlich streitige Frage: ob ^ N c u m a n n .
die Nachgcborcnen eine Veräußerung oder siif-
I I . Chronik der Universität D o r v a t seit dem Jahre 1827. (Fortsetzung).
6 . Ucbersicht der Frequenz der Studircnden vom Jahre 1828 bis 1835.
F a c u l t ä t e n . V a t e r l a n d .
^ 3 « " R ^ " <: ^ . ^
Zeit. ^ ^ " ^ ß « ^ ^ ZZ^ ^
1 . Semester 507 95 84 179 150 212 86 98 91 20
^ 2 6 2. Semester 530 87 77 191 175 205 87 102 116 20
1 . Semester 594 96 87 201 210 234 111 85 145 19
4229 2. Semester 609 91 84 207 227 249 109 80 157 14
1. Semester 647 84 80 227 256 263 90 126 157 11
^ 3 0 2. Semester 619 64 68 226 261 256 82 118 153 10
1. Semester 580 55 64 252 209 257 79 101 132 11
1 8 ^ 2. Semester 592 53 62 259 218 254 100 102 125 11
1. Semester 586 48 63 278 197 255 83 103 132 13
4^32 ^ Semester 585 49 54 298 164 237 76 110 147 15
1. Semester 571 52 45 303 171 238 61 101 135 16
1933 ^ Semester 577 52 , 47 302 176 219 85 117 141 15
1 . Semester 549 47 39 287 175 196 79 113 147 14
4664 2. Semester 550 49 45 302 155 186 75 122 149 19
1 . Semester 574 39 50 299 197 203 76 120 157 18
^^^^ 2. Semester 581 37 53 296 195 202 82 122 156 19
Zahl der Studirendcn seit dem Jahre 1802 bis 1835.
Theologen. Juristen. Mediciner. Philosophen. Ueberhaupt
AuSLivland 265 356 356 460 1437
Aus Esthland 128 106 176 171 591
Aus Curland 146 176 199 149 669
Aus andern Gouvernements 55 55 200 249 559
Aus dem Auslande . . . . 27 20 154 51 252
Ueberhaupt 621 713 1084 1080 3498
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Dem Stande nach waren von diesen 3498 Studirenden: 906 vom Erbadel, 469 aus dem
geistlichen, 2084 aus dem Bürger- und 39 aus dem Bauernstände.
I I I . Berichtigung,
betreffend die Bevölkerung der Insel Oesel.
I n Nr. 8 des Inlandes S . 117 ist ange-
geben: ,,dic Provinz Ocscl, mit Inbegriff der da-
zu gehörigen Inseln, enthalte 5900 Q.-W., die
Scelcnzahl betrage 48,394, und wohnten dem-
nach , nuch Abzug der bei Arcnsburg Angeschrie-
benen, auf dem Lande nur 7^ Menschen auf ei-
ner Q . - W . " , also mehr als noch einmal so we-
nig, wie im Pcrnauschcn Kreise. Jeder, der
nur einmal den Weg von der Moiseküllschen Sta-
tion übcr Kurkund, Surry, Pcrnau nach dem
großen Sunde und von dort nach Arcnsburg ge-
macht hat, muß diese Angabc für irrig hallen,
und sie ist es wirklich in Ansehung des Flächen-
raumö, worauf sich die letzte Berechnung grün-
det. Man nehme nur die Mcllinschc Chartc zur
Hand, benutze den Maßstab, und man wird sich
bald davon überzeugen. Wir wollen aber hier
einen andern Beweis führen und eine andere Be-
rechnung aufstellen:
Livland, mit Ausschluß von 2cscl, ciilhält
nach Nr. 6 und 8 des Inlandes 34,524 Q.-W.,
die nach Abzug der bei den Livl. Städten angeschrie-
benen 92,151, von 608,956 Menschen bewohnt
werden, und dieser Flächcnraum ist zerthcilt wor-
den in 7992 Haken. ES wohnen daher auf einem
Livländischcn Haken 76^-. Die Provinz Ocscl
enthält nur etwas über 500 Livländischc Haken,
und auf diesen leben, nach Abzug der bei Arcns-
burg angeschriebenen 2544, — 45,850 Men-
schen, also 91-ß- auf jedem Livländischcn Haken.
Wenn man die 34,524 Q.-W. mit der Haken-
zahl 7992 dwidirt, so crgicbt sich, daß cm Llv-
ländischer Haken 4^-Q.-W. enthalt; multipli-
cirt man die Hakcnzahl von Ocsel 500 mit 4^ ,
so crgicbt sich, daß Ocscl nur 2250 Q.-W. groß
ist, folglich 24^ Einwohner auf jede Q.-W.
kommen.
Auf diesem kleinen Raum liegen nun 75 pri-
vate, 40 publike Güter und 14 Pastorate mit
ihren 14 Gnaden-Haken (Prcdigcr-Wittwcn-Si-
tze), im Ganzen also 143 Höfe. Es kann im
Norden, in einem bloß Ackerbau treibenden Lan-
de, niemals eine südliche Bevölkerung cnstircn.
Wo man 8 Monate im Jahre das Vich füttern
und dcn Ofcn heizen muß, ist viel Raum zu Wald
und Heu schlag erforderlich. Man gestattet hier
schon deswegen ungern das Zerstückeln oder Hal-
biren einzelner Vauer-Ländcreien, weil gleich ein
Ofen zukommt und Balken zu einem Wohnhaus
erforderlich sind. Dies ist der Damm, der den
großem Anwuchs der Bevölkerung hemmt, aber
dieser Damm liegt in der Natur, und ein gewalt-
sames Wegräumen desselben, eine offieiellc Prote-
ktion der Ehen, erscheint zu den übrigen Lebens-
verhältnissen unpassend und kann nur nachthei-
lige Folgen haben.
P. Burhöwdcn.
Cor respondenz -Nach r i ch ten und M i s c e l l e n .
entschieden. Dieser ersten, vom neuorgam'sirten Hof«
gerickte abgehaltenen Iur idik wohnten bei: der Hr.
Hofgerichts-Präsident von Vrumingk, der Hr. Hofge-
richts-Vicepräsident, Kreisdeputirter LöwiS of Menar,
die Hrn. Hofgerichts-Mitglieder, Landräthe Baron
von Campenhausen und von Rennenkampff, die Hrn.
Hofgerichts-Räthe Hehn und Petersen, der Hr. Hof-
gerichts - Assessor Cduard von Tiesenhausen. Da der
Eintritt des neuerwiihlten Hofgerichts - Personals den
Beginn der FrUhlings-Iuridik sehr verzögert hatte,
so war die musterhafte Ordnung und der rastlose
Fleiß, mit welchem der seitherige stellvertretende Hr.
N i g a . den 26. März.
Am 20. März ward die Frühlings-Iuridik des
Livliindischen Hofgerichts geschlossen, nachdem alle zur
Llburtheilung reifen Sachen entschieden worden wa»
ren. Bekanntlich finden jetzt nur zwei Iuridiken
statt, in welchen die geschlossenen Civilsachen abgeur«
theilt werden, und welche o Wochen vor Ostern und
L Wochen vor Weihnachten zu beginnen pflegen, jedes«
mal mit einer vorhergehenden kirchlichen Feierlichkeit,
deren Beobachtung, nach alter S i t te , auck bei den
Landgerichten sehr wiwschenswerth wäre. Criminal-
sachen werden auch außer den ordinären Iuridiken
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Hofgerichts - Vicepräsident von Transehe und der Hr.
Hofgerichts Secretär von Tiesenhausen ihren schwieri»
gen Geschäften vorgestanden, um so dankbarer zu er,
kennen.
R i g a , den 31. März.
Hande lsber ich t . I m H a n f - w i e im Flachs»
Hande l hat keine bedeutende Veränderung stattge,
funden und die Preisangaben vom 9. März gelten
auch für jetzt. I m T a l g ist noch kein Verkehr.
M i t H a n f ö l sind Contracte geschlossen, und auf Lie-
ferung, beim Empfange zahlbar, sind 117 Rbl. V., und
bei 10 vCt. Vorschuß 119 Nbl. V . das Spf. verwil,
ligf worden. M i t dem T a back hat sich nichts verän-
dert. Rohe K u h - H ä u t e werden mehr begehrt und
finden bei 111/2 Pf. Gewicht für 1» und 131/4 Kop.
S . das Pf. Käufer. Von Säe-Le in sind Kleinig-
keiten, mit 109 — 110 Pf. Gewicht zu 5 3/4 Nbl.
S- die Tonne, verkauft, aber mit andern Sorten sind
keine Geschäfte gemacht worden. Das letztere gilt
auch von der H a n f s a a t , und sie wird für die alten
Preise angeboten. Auch der Getreidehandel ruht.
Schiffe sind bis zum heutigen Tage angekommen
31 und abgegangen 23. Die Zahl der bis heute ange-
kommenen Strusen belief sich auf 71, die der Tschol,
lcn auf 6>
R e v a l , den 24. März.
So eben ist hier der Bericht Über die Wirksam»
keit des im I . 1819 gestifteten Esthländischen HülfS-
Vereins, dessen Präsident gegenwärtig der Hr. Colle»
gienrath und Ritter Baron von Rossillon ist, für das
Jahr 1835 erschienen.
Die I a h r o s ' E i n n n h m e betrug nach folgender
Specification:
Von Sr . Kaiserlichen Majestät . 1000 Rbl. — K . V .
Von Ihrer Majestät der Kaiserin 1000 - — —
Von Ihrer Kaiserlichen Hoheit der
Großfürstin Helena . . . .
A,l jährlichen Beiträgen ») . .
An freiwilligen Gaben . . . .
An 255 Rbl. S . Zinsen «") . .
Aus der Kronscasse zur Erziehung
der Wachdorfschen Kinder . .
Ertrag der verkauften Fabricate .
Ertrag eines Concerts am 2. März
Dgl . einer dram. Vorst. am 20.März
Eines Eoncerts der Herren David
und Groß am 2. Jul i . . .
Einer Verlosung am 28. Sept. .
Einer später», den Schülerinnen des
Fräul. H. v. Dehn veranst.Verlos.
Einer v. Armen-Freunden zu Weih,
nachten veranstalteten Auction .
Nu Saldo der Almosen« u. Schul-
casse vom Jahre 1831 zusammen^
Summa 9725 Nbl .57K.V.
») Die Zahl der Mitglieder des Vereins und die
Größe ihrer Iahres-Beiträae ist nicht angegeben.
»«) Eines zum Besten des HülfsveremS in Inscrivtio-




















301 — — - "
433 — 67 "
285 — 31 —
Hiezu kommt noch an unentgeltlich aus den Stadt»
apotheken gelieferten Arzeneien für 250 Rb l . , und,
außer ein Paar Faden Brennholz, auch eine'den Ar»
men geschenkte Tonne Bohnen, so daß man den Ge»
sammtbetrag der Einnahmen berechnen kann zu 10,000
Rbl. V- A.
Die I a h r e s - A u s g a b e betrug:
I. I n der A rbe i t scasse .
Für Material zum Verarbeiten . 1419 Rbl. 00 K B -
Für Arbeitslohn 1950 — — —
Für die Vorsteherin der arbeit. Classe 120 — — —
2- I n der A lmosencasse.
An einmaligen Gaben . . . . 4L0 < - - " - —
An monatlichen Unterstützungen .1138 — 50 —
3. I n der Schulcasse.
An einmaligen Gaben . . . . 92 — 00 —
An monatlichen Unterstützungen . 770 — — ->
An Schulgeld 039 — 57 —
Für den Unterricht in weibl. Handarb. 120 — — —
4. A n gemeinschaf t l ichen
A u s g a b e n a l l e r 3 Cassen.
Für den Arzt des Vereins . . . 200 — — —
Für Arzeneien 158 — 16 —
Für Roggen 1924 — 64 —
An einem zinsenfreien Darlehn . 400 — — —
An Canzleiausgaben, Druckkosten ic. 102 — 80 —
An Saldo in allen drei Cassen,
zusammen . . 123 — 70 —
Summa 9725 Rb l .75K.B .
Für jene Summen wurden mit Arbeit beschäftigt
75, erhielten einmalige Gaben 45, monatliche Unter-
stützungen 50 Personen, monatliche Nrodportionen ?ll
Familien, Schulgeld 30 Kinder, Unterricht in weibli»
chen Handarbeiten ü junge Frauenzimmer, und wur«
den ärztlich behandelt 113 Kranke, von denen n u r ?
starben und 5 noch krank sind.
Die öffentliche Meinung hat über die so zweckmä-
ßige als wohlthätige Wirksamkeit des Vereins längst
entschieden, und die «»ermüdeten, mit so vielfachen
Beschwerden und Aufopferungen verbundenen Vemü,
hungen, besonders der Mitglieder der Comität des Ver.
eins, sind so allgemein anerkannt, daß der Schluß ih,
res diesjährigen Berichts, worin sie zur genauenPrü»
fung ihrer beim Schatzmeister des Vereins, Pastor
Frese, öffentlich ausgestellten Arten und Bücher drin,
gend auffordern, Befremden erregen konnte, wenn nicht
zu bekannt, daß Neid und Mißgunst jener niedrigsten
Classe der Armen, welche gerade die größten Wohl»
thaten von der Mildthätigkeit des Vereins zu erwar.
ten und zu erhalten vfiegt, gemeiniglich auch nur zu
sehr geneigt ist, die parteilose Nertheilung der Ga»
ben in Zweifel zu ziehen und aus bloßer Selbstsucht
die empfangenen Wohlthaten zu ignoriren oder die
Unparteilichkeit der Wohlthäter zu verdächtigen,
wogegen denn freilich nur die Veröffentlichung der
HS3
Iahresrechnungen und die 'öffentliche Ausstellung der
geführten Bücher den Verein völlig sicher stellen und
das Vertrauen zu demselben erhöhen kann.
Bitte um cilic Nachricht über die Littcraturgc-
schichte unseres Vaterlandes, besonders an dieje-
nigen Herren gerichtet, welche in den Jahren 1806
— 1608 in Jena oder Göttingcn studirt haben.
Unser kleines Vaterland—ich meine das zwischen
der Wmdau und Narowa gelegene — hat keine räth-
selhaften Hieroglyphen und keine Inschriften aus ei«
ner ungekanuten Vorzeit aufzuweisen. Dennoch möch-
te ich Ihnen eine Schrift und ein Bi ld vorlegen, die
sich als vaterländisch ankündigen und deren Urheber
eben so spurlos vorüber gegangen zu sein scheint, als
die Urheber der unverstandenen Inschriften auf dem
Wege von Suez nach dem Sinai . Zwar war es dort
ein ganzes Volk, das von seinem übrigens ungekann»
ten Dasein uns eine Spur hinterlassen hat, und hier
bei uns ist es nur ein einzelner M a n n , den wir su-
chen, aber dafür ist auch jenes Volk im grauen Alter-
thume vorüber gegangen, dieser Mann aber ist im
iMen Jahrhunderte, fast unter unfern Augen, ver-
schwunden. Er „annte sich einen Esthländer, aber
niemand in Esthlaud scheint ihn zu kennen.
Doch, um nicht selbst in Näthseln zu sprechen,
muß ich meiner Anfrage eine historische Basis geben.
— I m Jahre 1803 erschien in J e n a eine Disserta-
tion unter dem T i t e l : DisseN. WaussUlaUs ine<Uca »i-
stell» ovi avium inl-utiatiuuig llistonam. yul»n ziio 312»
üu ünctnlis 8umm!8«iiiü in n»s»NoluÄ vt clüruissi» uonon»
d«3 pliviwgü» et imlin,ii'lt»til)u» rite capessenaiz 6io äto
Hpiili» 13l18 publ. exllmmi »ubiecit Lutlovicu» 8viill3t>2-
nu» Lomes av 'lisäeru N^wnia - Ilu8«ii8 »nciotatl» mmo»
tl»ioL»ol»s Î nen»!« insilidium oläinaiium «insM« a33«3-
»or. lüllÄß. 4tu. — Diese Schrift enthält außer dem
Titelblatt und einer Dedication 10 Seiten in 4. und
eine Kupfertafel.
Als ich sie in Deutschland kennen lernte, war ich
verwundert, daß mir, einem Esthländer, der Name des
Verfassers völlig fremd war. Zwar hatte ich daö
Vaterland früh verlassen, doch auch andere Landsleute
hatten diesen Namen nicht gehört.
Da rief einmal O k e n durch die Isis in die
Welt hinein: Wo ist T r e d e r n geblieben? Warum
läßt er nichts von sich hören? Dieser Ruf geschah 10
Jahre nach Erscheinung der Dissertation — aber kein
T r e d e r n gab Antwort.
Das reichhaltige Schriftsteller-Lelicon von Recke
und N a p i e r S k y ward angekündigt, und ich wartete
mit Ungeduld auf den Band, welcher über T r e d e r n
Nachrichten geben sollte — aber vergeblich. Die Dis-
sertation war den fleißigen Arbeitern am Parnasse
der Deutschen Ostseeprovinzen nicht entgangen, aber
nur aus ihr hatten sie auf das Dasein eines Verfas-
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sers geschlossen. Als ich später den Staatsrat!) von
Recke zu sprechen Gelegenheit hatte, erfuhr ich von
ihm, daß er Nachfragen angestellt, aber keine Aus»
kunft erhalten hatte.
I n Esthland und Reval, dachte ich, kann es nicht
fehlen, Nachrichten zu erhalten. Ich wandte mich zu«
erst an den ur. W e t t e r s t r a n d t , der die Notizen
für das Schriftsteller-Lericon aus Esthland gesammelt
hatte. Aber auch seine Erkundigungen waren ohne
allen Erfolg gewesen. Ich fragte nun in verschiede,
nen Kreisen, in höhern und nieder«, auf dem Lande
und in der Stadt nach, doch habe ich noch Niemanden
gefunden, dem der Name auf andern: Wege, als durch
das Schriftsteller - Lexicon bekannt geworden wäre.
Auch Personen, die kurz vor oder nach 1809 in Jena
waren, habe ich vergeblich gefragt.
Wie konnte in dem kleinen Csthland, wo sich fast
alle Gebildeten persönlich kennen, eine Familie in so
kurzer Zeit spurlos verschwunden sein? Insbesondere
liegen doch die Grafen.nicht so dicht zusammenge»
drängt, daß man nach 25 Jahren nicht einmal d« Er.
innerung an eine gräfliche Familie haben sollte! Eine
andere Vstuni» giebt es doch nicht, und die Bezeich'
,mng l?3toulH-No88U3 weist nur zu bestimmt auf die
Küste deS Finnischen Meerbusens.
Entweder also bin ich noch immer nicht auf die
rechte Quelle gekommen, oder eS ist in der Dissertati-
on Alles fingirt, Name und Ort. Aber wenn der
Verfasser sich einen falschen Namen gab, warum that
er eS? Wie kam er darauf, Esthland zum Vaterlande
zu wählen? Woher kam er? Wohin ging er?
NM über alle diese Zweifel einige Auskunft zu
erhalten, oder wenigstens mich zu überzeugen, daß kei»
ne zu erhalten ist, beschloß ick in diesem Blatte öffent-
liche Umfrage in den Ostseeprovinzen anzustellen, wie
ich denn auch in Deutschland, namentlich in Jena uud
Göttingen, wo der Verfasser der Dissertation, nach
eigener Angabe, im Jahre 180? gewesen ist, nachzu»
fragen gedenke, wenn ich nicht, wie ich immer noch
hoffe, durch diese Blätter Belehrung erhalte.
Es ergeht also an alle Leser derselben die freund«
liche Bi t te , wenn sie über den Verfasser der genann«
ten Dissertation, der sich L u d w i g Sebas t i an G r a f
von T r e d e r n aus Csthland nennt, einige Nachwei,
sung in Bezug auf seinen Geburtsort, seine Familie,
seine eigene Persönlichkeit, seine Studien und ferne-
ren Schicksale geben können, diese entweder in der
vorliegenden Zeitschrift, oder mir persönlich ( S t . Pe-
tersburg, Wassili-Ostrow, in der Academie der Wis-
senschaften, gefälligst zukommen zu lassen, damit diese
Lücke in der vaterländischen Litteratur« Geschichte aus-
gefüllt werden könne. Insbesondere läßt sich erwar-
ten, daß diejenigen Landsleute, welche in den genann-
ten Jahren in Jena oder Göttingen studirt haben,
den Gesuchten gekannt oder von ihm gehört haben
müssen.
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Damit mau aber sehe, daß es sich hier nicht um
eine ganz unbedeutende Notiz handelt, wil l ich etwas
näher die Dissertation beleuchten, deren Verfasser ich
einen öffentlichen Steckbrief nachsende. I n der That
arbeite ich nicht an einer Geschichte derjenigen Csth-
länder, welche promovirt sind, wie man eine solche
über promovirte Finnländer hat. Auch würde e6 nnch
wenig kümmern, ein Dissertationen-Verzeichniß mit
biographischen Noten zu versehen. Hier handelt eS
sich um ein höheres litterarisches und vaterländisches
Interesse.
Die genannte Dissertation also, an deren Existenz
ich zweifeln würde, wenn sie nicht vor mir lilgo, ist
eben so wunderbar als ihr Verfasser, der, ein dopvel.
ter C a s p a r H a u s e r , ohne Anfang und Ende, eine
bloße Mi t te zu haben scheint. Von den 16 Seiten,
welche außer Titel und Dedication die Schrift aus-
machen, gehen allein 4 auf die Erklärung der Abbil-
dungen. Auf den übrig bleibenden 12 Seiten giebt
der Verfasser zuerst Nachricht, daß er für die verglei-
chende Anatomie gearbeitet, Vlumenbach ihm dann in
Göttingen den Math gegeben habe, aus dem Vorra-
ge seiner Zeichnungen nur die über Entwickelung des
Hühnchens für die Dissertation herauszuheben und mit
Nachweisungen aus andern Schriften zu versehen.
Er habe dann im Winter zu Göttingen seine Unter-
suchungen noch einmal vorgenommen und alle Beob-
achtungen revidirt, und glaube, er könne jetzt ein aus-
führliches Werk über die Entwickelung des Hühnchens
geben. Er theilt dann von diesem Werke die Cavitel»
Überschriften und weiteren Abtheilungen mit. Der gan-
ze Plan ist so großartig angelegt, daß, wenn er aründ-
lich ausgeführt würde, mehr als Ein Mann sich da-
durch den Kranz der Unsterblichkeit sichern würde.
Diese Uebersicht zieht sich über 4 Seiten fo r t , und
man wird unwillkührlich zu dem Zweifel getrieben,
daß der Verfasser nur eine systematische Uebersicht über
das entworfen habe, was er noch untersuchen wollte.
Dann aber folgen, als Probe gleichsam, ganz ein zehn
Beobachtungen mit den vollständigsten litterarisckM
Nachweisungen, welche beweisen, daß der Verfasser
vollkommen mit der Litteratur seines Gegenstandes ver-
traut war, und die Beobachtungen selbst, mit ungemei-
ner Kargheit an Worten vorgetragen, sind von einer
Genauigkeit und Zuverlässigkeit, die uns nöthigen,
nach diesen kleinen Bruchstücken den Verfasser der
Dissertation als eins der entschiedensten Talente für
feine anatomische Untersuchungen anzusehen. Die.
Krone aber des Ganzen ist die Kupfertafel. Sie ist
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sehr einfach, fast nur in Umrissen ausgeführt, abervoft^
einer Richtigkeit in der Zeichnung, einer Genauigkeit
und einem Reichthum der Details, die mit der Kürze
der Schrift gar nicht im VerlMtniß zu stehen scheinen.
Ich kann diese Tafel nicht besser characterisiren, als
wenn ich sage, daß mit Ausnahme der frühesten Zeit
des Embryonenlebens, die hier fehlt, sie reichhaltiger
ist, als alles Uebrige in diesem Fache der Litteratur,
oder daß eine ganze Reihe von Kupfertafeln, wel»
che der Engländer H o m e in den ?!ni<,8<>i>iiieni i'ü,«»»
aetiun» viel später gegeben hat, und deren Ausfüh-
rung gegen 50U0 Nudel gekostet haben mag, nicht den
vierten Theil der Belehrungen giebt, die man aus
diesen Linear - Umrissen schöpfen kann. ES hat das
Ansehen, als ob der Verfasser neckisch habe zeigen wol«
len, was er geben konnte, und nun der Nachwelt das
Näthsel habe überlassen wollen, wer er sei und wo er
geblieben. Und wann schrieb er? I m 1.1808, nach»
dem 40 Jahre hindurch keine einigermaßen bedeutende
Untersuchung über die Entwickelung des Hühnchens
unternommen war. Er ist es, der die neue Reihe der
Untersuchungen begonnen hat. Aus demselben Grunde
kann er auch keine bedeutende Anleitung gehabt ha»
den, denn es gab keinen Mann, der sie ihm hätte ge»
den können. B l u m e n b a c h selbst konnte ihn nur
anregen.
Dieses, meine Herrn! macht den Mann merkwür,
dig, und um so merkwürdiger, da auch außer ihm die
Ostseevrovinzen Mußlands sich rühmen können, für
das wichtige Studium der Entwickelungsgeschichte, be»
sonders wenn wir die Eingewanderten dazu zählen, in
neuerer Zeit mehr geleistet zu haben, als alle andere
Länder. Es wäre eine Schande, wenn wir über die
Person des Verfassers der genannten Dissertation nicht
früher Nachrichten einzögen, als es zu spät wird.
Ich ersuche die Redaktionen anderer Zeitschriften,
namentlich des Provincialblattes, diese Anfrage, we»
nigstens summarisch, auch aufnehmen zu wollen.
V a e r ,
Mitglied der Academie der Wissenschaften zu
St . Petersburg.
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I. Einiges über Form, Wesen und Staats«
Cancellei-Styl bei iandtags-Propositionen
zu Schwedischer Zeit.
Die auf den Landtagen in Livland üblichen
Formen, in welchen die Vorschlage der hohen
Krone an die Landtags-Versammlung zur Deli-
bcration und Entscheidung gebracht werden, sind
ein uralter Gebrauch, welcher von jeher beobach-
tet, wie viele solcher Förmlichkeiten mit einem ge-
wissen, fast möchte man sagen, religiösen Ernste
aufrecht erhalten wird. Es ist dieses Gefühl der
Hochachtung für althergebrachte und heilsam er-
kannte Institutionen eine rühmliche Eigenthüm-
lichkeit des Germanischen Stammes, von der er
sich, so Gott w i l l , nicht leichtsinnig lossagen
mag, so viel auch das rege Streben der Zeit und
die geistige Thatigkcit unserer Stammesbrüder in
den weiten Grrmanischen Gauen an Neuerungen
und Verbesserungen schafft, aber hin und wie-
der auch blos dem Geiste der Neuerung stöhnte.
Uns Livländcrn in unserer nordischen Zurückgezo-
gcnheit mag ein leiser Zweifel an der Vortrefflich-
kcit und Zulanglichkeir manches „ N e u e n " zu
Gute gehalten werden, wir sind noch in Vorur-
theilcn befangen, und hängen vielleicht (nach der
Ansicht der Neuerer) mit übermäßigem Vertrauen
und Liebe an der Altvordern Weisheit und Er-
fahrung !
Doch zum Gegenstände zu kommen. Unsere
Landtagsordnung von dem Jahre 1827 bemerkt
ganz kurz im tz 31 : „Gleich nach vollendeter
Wahl des Landmarschalls und nach abgcsiattetem
Bericht über die Beschlüsse des vorhergegangenen
Landtags müssen 1) die Propositiones oder Vor-
schläge von Seiten der hohen Krone, dann 2)
die Dclibcrationspuncte :e. vorgetragen und ab-
gemacht werden." Da nun nach § 4 derselben
Landtagsordnung auch der Herr Gcneralgouvcr-
neur oder Administrator des Hcrzogthums auf
höhere Veranlassung eben so gut Landtage zusam-
menbcrufen mag, qls die Landes-Ncprascntation
darum nachsuchen darf, wenn nicht anders dem
Erfordernis; Genüge geschehen kann, so möchte
cs dienlich erscheinen, etwas Geschichtliches über
diese sogenannten Landtags-Provositioncs der ho-
hm Krone zu bemerken.
Die Landtage in Livland sind von alten Zei-
ten her regelmasiig abgehalten worden, „ u m " ,
wie es auch die Landtagsordnung § 2 ausspricht.
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„über vorgefallene Landesangelegenhciten Ve-
ra thschlagungcn anzustellen und Beschlüsse zur
Erhaltung der guten Ordnung der Landes-Ver-
fassung zu fassen", um überKirchcn-und Schul-
wesen zu wachen (vgl. § 8 der L. T . O . ) , O e -
5i<Ü6rja und Oravnmina der Landcsangehöri-
gen zu prüfen und durch Vorstellung abzuhelfen,
und zum allgemeinen Wohl Steuern zu bewilli-
gen. Die Landtage sind das Mi t te l , durch
welches die Landes - Regierung in Vernehmung
des treuen Raths und der allgemeinen Meinung
der Stande, sich von jeher mit diesen und ihren
Wünschen und Bedürfnissen in Rapport erhielt.
Sie sind das dienlichste Mittel dazu gewesen,
denn ein Zustand der D M e , wie unser,,histori-
scher" in Livland, wo ->- wenn man Kleines mit
Großem vergleichen darf — gleich den Conserva^
tiv-Tendenzcn in Old-England, unter allen ver-
schiedenen Regierungen das eine Princip der Sta-
bilität vorherrschte, d. h. Bestätigung und Be-
obachtung der althergebrachten Rechte und Pr i -
vilegien , ein solcher Zustand, obschon heilsam,
ja unschätzbar für die Erhaltung der Rechts i oce
und der Gesetz l ichke i t , ist doch zum Zwe-
cke staatlicher Entwickelung nur denkbar und
ausführbar bei der fortwährenden Mitwirkung
und Thatigkcit der Stande auf Landtagen, weil
sonst ja keine Entwickelung und Vervollständigung
der Verfassung und aller Verhaltnisse sich denken
ließe, und durch den Art der Confirmation ein
Bleiben in 8taM c^uo, mithin auch eine Unmög-
lichkeit des Fortschritts zum Bessern cnstiren
würde.
Auch ist die Entwicklung der Bildung in der
Provinz von jeher, besonders in frühem Zeiten,
sehr bedeutend gefordert worden durch die Ver-
sammlung der Stande auf dm Landtagen, s" es
nun, daß zeitgemäße Verbesserungen durch lan-
desherrliche Propositionen oder durch Oss iäsr ia
derLandes-Angehorigcn zu Stande kamen. Die
Schwedische Zeit war reich an solchen, besonders
die altere Periode; gedenken wir z. V . der so
weisen ältesten Landeö-Ordnungen, welche der Ge-
neral - Gouverneur Claudius Tott zur Vcrathung
und Annahme proponirte, von denen es im Ein-
gänge heißt: „Fügen hiermit Allen und Jeden zu
wissen, daß, nachdem Unseres Allergnädigsien
Königs und Herrn gnädigste Ordre mit einhelli-
ger Bewilligung E. E. Ritter- und Landschaft
zur Ehre G o t t e s un d dem A l l g e m e i n e n
Besten abzufassen, welche mchrcntheils aus de-
nen alten löblichen Ordnungen genommen und
jetzigen Zeiten bequemt sind l c . " , so wie vieler
andern höchst weisen Vorschlage der Art . Desto
schmerzlicher ist es aber, einer Zeit zu gedenken,
wo eben diese, sonst so weise und gerechte Regie-
rung, zu Ungerechtigkeiten und Gewalt hingeris-
sen, nach Antastung des Privat-Eigcnthums noch
die Verordnung vom 20 . Dccbr. 1 6 9 4 , trau-
rigen Andenkens, gegen Livlands Verfassung
und wohlhergebrachte Rechte erließ, durch wel-
che, ohne Achtung auf eigene und frühere Confir-
mationen, so Manches zum offenbaren Nachtheil
des Landes, nach einseitiger Ansicht ^ r o r ä o n -
n a n c s , bestimmt wurde. Wie historisch seicht
und für das ganze Gemeinwesen ungerecht sind
z. V . die Vorwandc, unter denen im Art. 1 je-
ner Verordnung das Landraths-Collegium aufge-
hoben wurde! *)
Dennoch ist es anzuerkennen, daß selbst da»
mals die Schwedische Regierung die Landtage und
ihre Mitwirkung für unerläßlich hielt, und über
die Form der Propositioncn bestimmte Art. V l I :
„ D i e Propositiones sollen zuerst mündlich auf
dem Schloß (zu Riga) geschehen, uachgehcndS
sollen dieselben schriftlich an die Ritterschaft abge-
geben werden, welche dieselben mit in die Land-
stuben zu nehmen hat, um ihre Antwort darüber
zu ertheilcn." Wenn wir nun m der jüngsten
Landtags-Ordnung § 32 die Bestimmung fin-
den : „ D i e Propositionen von Seiten der hohen
Krone werden vom Landmarschall entweder bei der
Präsentation der Ritterschafts - Deputation zur
Eröffnung des Landtags, von dem Kaiserlichen
Verweser des Herzogthums, in dessen Behau-
sung, oder auf dem Nittcrhause, schriftlich von
Ebendemselben empfangen" — so können wir
wohl immer mit innigem Dank gegen die Vorse-
5) Zur Entschuldigung jener rauhen Zeit der Recht-
losigkeit kann man leider einen Vorfall aus dem
hochgebildeten Deutschland anfuhren, wo im I .
1805 eine Landes-Verfassung „als eine nicht mehr
in die jetzige Zeit passende Einrichtung" mit eben
so stachen Gründen umgestürzt wurde. Vergl.
M o h l ' S Würtembergisches Staatsrecht. Vd. l .
S . 43.
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hm,g anerkennen, daß ein Herrscher, wie Pcter
der Große, geboren ward. Er, der Feind, der
Bcsieger der Schweden, sicherte den von Schwe-
den getrennten Provinzen durch großmüthigc Ra-
rihabition der Capitulation von 1710 frühere
Verfassung, Rechte, Bildung und Wohlfahrt
zu, und restituirte, was Schweden zu vernichten
sich vermaß. Die Landtags-Propositionen blieben
also Land es brauch, und haben, in Verbindung
mit den Landtags-Versammlungen, bis in die
neuesten Zeiten Nutzen geschafft. Wer kann wohl
vergessen, welche humane und unendlich nachhal-
tige Förderung der Landes-Wohlfahrt aus der
unter dem hochseligen Kaiser Alerandcr, unvergcßli-
chen Andenkens, proponirten Emancipation der
Bauern in den Ostsceprovinzen hervorgegangen
ist! M i t Freuden gewahrt man auch, wie die
mancherlei Interessen und Reibungen durch Thcil-
nahme und Mitwirkung der Versammlung und
durch weife Leitung der Regierung vereinigt
wurden. Und sollten wir nicht die schönsten Hoff-
nungen von unserer nach Recht und Verbesserung
strebenden Regierung auch fortan zu hegen berech-
tigt sein?
Bei einer auf der Höhe der Zeitbildung ste-
henden Regierung ist es auch vorauszusetzen, daß
sie die zweckmäßigsten Vorschlage zu Verbesserun-
gen eher ins Klare zu bringen und ins Werk zu
setzen vermag, als solches durch Vorschlage der
Individuen möglich ist, besonders wo Vereini-
gung zum Landtage (wie bei uns) nur alle drei Jah-
re stattfindet, und noch wenig öffentliche Gemein-
schaft im Leben wirkt, die Versammlung auch nicht
ohne Einseitigkeit ist, weil manche Vestandtheile
früherer Zeit fehlen, und mit ihnen größere Viel-
seitigkeit * ) . Eben deshalb ist es aber, nicht
blos aus hoher Ehrfurcht für die Regierung pas-
send, sondern auch wirklich gerecht und weise,
wenn das Landtags-Ritual von ältester Zeit her
verlangte, daß die Propositioncn der Regierung
vor allen andern Dingen von den Ständen erör-
tert werden, und nach einem Vorgange vom Dcc.
< 670 wurde ausdrücklich ausgesprochen, daß
«) Daß in den alten Landes - Verfassungen Deutsch-
lands z. V . die höheren geistlichen Standesper-
sonen und St i f ter , gelehrte Anstalten, Städte,
mit erschienen, war wohl für die Vielseitigkeit
der Ansichten unschätzbar.
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der Landtag erst auf die Propositioncn des Herrn
General-Gouverneurs „rcsolviren" muß, bevor
jener über die 6 l ' av l ,m ina und DsLiläsri i l Re-
solution crtheilt. Diese Ausdrücke ,,rcsolviren,
Resolution crcheilen" bringen uns auf den
Staats - Cancelleistyl der Vorzeit, und so möge
denn sowohl deshalb, als auch zur genaueren
Characterisirung der Landtage jener Zeit und des
Geistes der Verfassung, ein Aktenstück folgen, ent-
nommen einem Manuskripte der Dörptschcn Uni-
versitätsbibliothek ,,Landtags-Propositioncs von
dem Jahre 1 6 6 8 " benannt.
A. von Rcutz.
(Das Aktenstück folgt in der nächsten ^ . )
I I . D ie Sparcasse zu iibau.
Daß das Geld — dieses Erlcichteruugsmir-
tel des commcrciellen Verkehrs — eben weil es
ein so bequemes Medium zur Befriedigung der
Wünsche solcher Tendenz darbietet, bei der Cir-
culation nur in der Minderzahl solcher Besitzer
theilhaftig w i r d , die es durch Ansammlung zur
Bcsiützung ihres zeitlichen Wohles benutzen,
dürfte durch die Erfahrung ebenso festgestellt er-
scheinen, als daß dieses Vcrkehrmittcl in viel häu-
figeren Fallen das Incitament zum Bösen man-
nigfacher Art und dessen Same w i r d ; und zwar
Letzteres in desto höh crem Grade, in je ge-
r i n g er cm Maße es dem dadurch Versuchten zu-
gemessen war , da dem Reichern vielfache Gele-
genheit durch die bürgerlichen Verhältnisse dar-
geboten ist, scinc Capitalien zu sichern und nutz-
dar zu machen, indeß der Acrmcrc für den klei-
nen Ucberschuß, den der tägliche Erwerb etwa
crgicbt, vergeblich solche Gelegenheit suchen
dürfte, und sich also nicht allein des Vortheils
der Nutzbarmachung seines Geldes, sondern auch
gar häufig der Sicherung vor eigener Versuchung
in der Stunde der Bedrängniß beraubt sieht.
Anstalten nun , die ihrem Zwecke nach diesen
Uebcln abhelfen, indem sie durch Entgegennahme
auch der geringsten Capitalien, deren Sicherste!,
lung und Verzinsen, nicht allein Wirthlichkeit und
Wohlstand, sondern auch die Moralität der ar-
mern Classen fördern, verdienen unstreitig die
öffentliche Anerkennung in so höhcrem M"üc, in
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je weiterem Umfange cs ihnen gelungen, solchen
edlen Zweck in Erfüllung zn setzen.
Die Vorzüglichkeit und das Wirken einer
Sparcaffc dürfte nämlich nach Obigem vorzugs-
weise aus der Größe ihres Geschäftes entnommen
werden. Denn schließt man richtig aus diesem
auf die gute Begründung und Verwaltung der
Anstalt, so wird solche Schlußfolgerung stets
wachsendes Vertrauen, so wie ausgedehntere Wirk-
samkeit und allgemeinern Nutzen zu Wege bringe»/
wie sich denn das auch bei der, den ersten Rang
unter den Anstalten der Art in den Ostseeprovin-
zen einnehmenden Sparcasse zu L ibau bewahrt
haben dürfte. Diese Anstalt, wenngleich erst
mit dem Jahre 4825 ins Leben getreten, die äl-
teste der jetzt in Rußland bestehenden, hat im
Wesentlichen ihre Einrichtung durch die am Ende
des Jahres 1824 bestätigten Etatuten dahin er-
halten: daß'dic Vel-waltung von einem Director
und zweien Assessoren — von den jener von den
Assessoren, diese aber von 12 der bedeutendsten
Creditorcn der Casse gewählt werden — unter
Aufsicht desLibauschcn Stadt-Magistrates besorgt
wi rd , als welcher Behörde auch jedesmal die Be-
stätigung des Sccretärs obliegt; daß die Dircction
verpflichtet ist, die eingehenden Gelder auf Hy-
potheken von versicherten Häusern, Landgütern ,c.
— unter gewissen Einschränkungen auch durch
DiöcolNo-Geschafte auf Russische Wechsel, Ver-
leihungen auf Waarcn und auf Kastenpfänder —
unterzubringen, und endlich, daß dagegen Geld-
einlagen von einem bis zu 100 Rbl. S . M . (je-
doch eilc von 5 Rbl. S . hinauf verzinslich) —
auf Verlangen auch auf Zinseszins — ä, 4 pCt.
jährlicher Rente, gegen Scheine nebst Coupons,
welche Scheine auf halbjährige Loskündigung l i -
quidirt werden können, cntgcgenommcn werden
müssen.
I m ersten Jahre des Bestehens dcrLibau-
schen Sparcasse bclicfcn sich die derselben sidirten
Einlagen schon auf 12,808 Rbl. 18H Kop. S .
I n welchem Maße aber das so schon gleich an-
fänglich bewiesene Vertrauen gerechtfertigt, und
wie sehr die Wohlthätigkeit dieses Institutes An-
erkennung gefunden, ergiebt sich aus der lcMc'n,
dem Publicum zugangig gemachten Abrechnung
der Administration, wornach sich feststellt:
der Betrag der Einlagen
auf Zinsen . . . . 4 5 , 7 1 6 R b l . 69 -^K .S .
der Betrag der Einlagen
auf Zinseszinsen . . 65 ,698 — 2 0 ^ —
Ucbcrschuß seit der Er-
richtung der Anstalt
bis dahin 3 ,783 — 5 5 ^ —
I n Allem 115,198 Rbl. 45-z-K.S'.
So erfreuliche Resultate sind im Laufe von
10 Jahren herbeigeführt worden: innerhalb 10
Jahren, von denen jedes einzelne, laut den Ref.
vorliegenden Abrechnungen, in steter Steigerung
der Einlagesummcn, das stufenweise Emporkom-
men der Anstalt nachweiset, sonach auch dem Ge-
deihen derselben für die Zukunft ein gewiß sehr
günstiges Prognosticon stellt!
Es stiftete die Libausche Spareasse und in ibr
sich ein bleibendes Ehrendcnkmal der auch jctzc
noch fungircndc Director derselben, Herr Con-
su lFr iedr ich Hagedo rn zu Libau. Er ist es,
der den Plan dazu entworfen, denselben ins Le-
ben treten lassen, und nicht allein aus eigenem
Vermögen einen Ealog eingelegt und so die S i -
cherung der Anstalt herbeigeführt, sondern auch
durch die gewissenhafteste und nützlichste Verwal-
waltungsart, in Gemeinschaft mit den Assesso-
ren, das Emporkommen derselben in dem ange-
deuteten Maße gefordert hat, und sonach, bei vie-
len Beschwerden und Arbeiten, keinem eigenen
Vortheil, wohl aber mancher Gefahr begegnet sein
kann. Dieses uneigennützige und rastlose Be-
streben zur Erreichung edlen Zweckes mö^c, nächst
dem eignen Bewußtsein, öffentliche Anerkennung
lohnen.
Außer der Libauschen bestehen in den Ostsee-
Provinzen, so viel Ref. bekannt, nur noch
Sparcassen zu Mi tau , Riga und Reval, die je-
doch alle neuem Ursprungs und bis jetzt auf ei-
nen geringer« Wirkungskreis eingeschränkt sind.
>1it T.
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I I I . iitterarische Critik.
Leichtfaßliche Deutsche Sprachlehre mit er«
läntemden Beispielen, zum Gebrauch für
Schulen und ^ilii, Selbstunterricht!?, von
F e r d i n a n d M ü l l e r , Lehrer der Älcran-
derlFreischnle in Niqa. Zweite, oerl'css. imd
sehr oerm. Anfi. Riga igZH. Verlag l'on
Iv l ) . Dcubner. I^Z S. g.
Wenn davon die Rede ist, welche Gcgmstän-
de aus dem großen Schatz des menschlichen Wis-
sens der Volksschule angehören, so müssen Reli-
gion und Sprache vorzugsweise genannt werden ;
denn crsterc bindet den Menschen an die höhere
We l t , und letztere bietet ihm das Mittel dar,
ohne welches keine Gemeinschaft geistiger Wesen
möglich ist. Die alten Schulmeister hatten mit
B i b e l und F i b e l d i e rechten Instrumente zur
Volksbildung ergriffen, wenn sie auch selbige nicht
immer richtig handhabten. Sie hatten sich dar-
über wenig belachen, was von der Sprache in
den Kreis der Volksschulen gezogen werden müs-
se; und w i e dieses Was gelehrt werden solle,
blieb nur zu oft der Individualität oder dem Zu-
fall überlassen. Unserer Zeit war es vorbehalten,
das W a s und besonders das W i e dcs.Eprach-
unterrichts in das Licht zu stelleil, und sind die
Wirkungen auch noch nicht überall sichtbar gewor-
den, so mag uns das nicht wundern, denn Ge-
wohnheit und Bequemlichkeit sind immer bedeu-
tende Gegner aller Neuerung und Verbesserung
gewesen, die nur von der Wahrheit und mit der
Zeit überwältigt wurden. Die Frage, was aus
der Deutschen Sprachlehre der Volksschule zu-
standig sei, scheint leicht zu beantworten; aber
sobald man sich dazu anschickt, finden sich doch
einige Schwierigkeiten.
Der Verfasser des vor uns liegenden Buches
hat das gewöhnliche Material von Laut, Wort
und Satz sich vorgesetzt und zu bearbeiten gesucht,
und damit das rechte W a s getroffen; indeß ist
hier noch zu untersuchen, ob er auch das gehöri-
ge Maß beobachtet und sich an derjenigen Grenze
gehalten, welche beim Volksuntcrricht nie ohne
wesentlichen Nachtheil überschritten wird. Wi r
finden wirklich, daß dieses bei der Satzlehre ge-
schehen ist. Die Satzlehre ist das rechte Hcilig-
thum der Sprache, in welches nur der Forscher
einzudringen vermag, und worin er gleichsam erst
die Weihe des Sprachgeistcs empfangt. Wie ge-
ring ist die Zahl der Auserwählten, die im wirk-
lichen Besitze derjenigen Kenntnisse sind, durch
welche eine solche Weihe bedingt ist. Was der
Fassungskraft eines Schülers der Volksschule, der
zunächst bestimmt ist, der menschlichen Gesell-
schaft körperlich zu arbeiten und zu nützen, ge-
mäß ist, das hatte zweckmäßig S . 232 . § 10 .
gelehrt werden können. Die Coniunction ist das
Verhältniswort der Rede; hier war es am Platz,
den Satz abzuhandeln, indem man das Wesen
und die Einwirkung der Conjunction dem Schü-
ler vor die geistige Anschauung zu führen suchte.
Hieran hätte sich nun sehr zweckmäßig eine
einfacheAufsatzlchre angeschlossen, die einemSchul-
buchc nicht fehlen durfte, das, durch seine Form
schon, seinen cnggeschlossenen Wirkungskreis deut-
lich macht, wenn es denselben auch auf dem T i -
tel etwas unbestimmt angiebt. Durch eine solche
Aufsatzlehre würde es eine wünschenswerlhc Vol l -
ständigkeit des Inhalts erlangt haben.
Nun müssen wir das Buch noch von der nicht
minder nichtigen Seite betrachten, nämlich von
der methodischen.
Man macht einen Unterschied, trotz H rn .
Adelung, .zwischen Unterricht und Unterweisung;
der Verfasser des vorliegenden Buches scheint sich
der letzter» mehr zuzuwenden, als der erstem, in-
dem er auf die „ z a h l r e i c h e n U c b u n g S - u n d
W i e d c r h o l u n g s a u f g a b c n " einen großen
Werth legt. Dieser Weg hat für Manche viel
Tauschendes; aber der rechte ist er nicht. Die
Sprache ist, wie schon gesagt, dasjenige Mi t te l ,
ohne welches keine Gemeinschaft geistiger Wesen
denkbar ist ; daher wird der Weg der Unterwei-
sung bei ihr nie zum Leben führen. Jedes Men-
schenkind trägt seine Sprachlehre, schon mehr oder
weniger fert ig, in und mit sich; des Lehrers
Aufgabe ist aber, dieselbe ans Licht zu fördern,
sie dem Kinde zum Bewußtsein zu bringen; was
aber nimmer durch Untenveifung, sondern allein
durch wahrhaftigen Unterricht geschehen kann.
Man darf dem Geiste das Wissen nicht umhän-
gen wollen, wie ein Gewand; man soll es ihm
einhauchen, wie einen lebendigen Odem.
Hier mögen noch einzelne Bemerkungen fol-
gen, die dem Verfasser Veranlassung bieten fol-
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len, bei cttvanigcr dritter Auflage/ wenn diese
durch Schüler vergriffen worden, solchen schwa-
chen Stellen selbst nachzuspüren und selbige aus-
zumerzen.
Dem Kinde fehlerhafte und mangelhafte
Schreibereien vorlegen, damit cö daran selbst feh-
lerlos werde, möchte eben so wenig anzurathcn
sein, als in der Moral nur die Laster abzuhandeln.
Die Orthographie voranzustellen ist langst
nicht mehr im Gebrauch. Sie findet ihren Platz
vor der Aufsatzlehrc, um dorr dem Schüler voll-
ständig vorgeführt zu werden; nachdem sie dem-
selben in allen Einzelheiten bei der Laut- und
Wortlehre, so wie sich Gelegenheit darbietet, be-
reits bekannt geworden ist.
Es ist unrichtig f l i e h s t , stiehlst, ,e. S .
24 . als Beispiel aufzuführen, wohin nur V i e h
allein gehört.
Wunderlich ist das Ende des Gcdachtnißrci-
mcs, welcher S . 9 3 . dem § 2 . vorangesetzt
worden.
S . 407 wird e in ige unrichtig als der P lu -
ral des nicht bestimmenden Artikels angegegebcn.
S . 160 sieht: frohlocken (von froh und lo-
cken). Man thut aber wohl , Beispiele zu ver-
meiden, über deren Bedeutung man nicht Rechen-
schaft zu geben weiß.
S . 224 und 225 sind die Namlerschen Ver-
se, die Präposition betreffend, verändert wor-
den, man weiß nicht warum.
Die Ucbungssatze bedürfen im Allgemeinen
einer strengen Sichtung. Z. V . S . 5 3 : „ E i n
Ochscnkopf giebt Rindfleisch, weil ein 3chs ein
Rind i s t . "
S . V I I . der Vorrede ist von dem Verfasser
auch noch aufmerksam nachzulesen; vielleicht gicbt
cr das ss auf, am Ende der Wörter und Sylben,
und läßt das alte ß gelten; diejenigen, welche
sich veranlaßt fühlten diesen Wechsel zu treffen,
wollten dem Auge gefällig sein, und waren vom
Ucbrigcn wohl unterrichtet.
M . As muß.
Herrn Reinhold von Nolcken in Narva zugekom-
mene Nachricht mitzutheilen, welche einiges Licht
auf dicseverworrenc Erbschaftsangclegenhcir wirft .
Herr von Nolckcn, welcher von der Schwester
des Generalmajors Vurchard Ernst v. T . , einer
vermählten von Hirschhcydt abstammt, meldet,
daß der General in seinem Testament sein Ver-
mögen einer Staatsbank übergeben habe, unter
der Bedingung, daß dasselbe erst nach 100 Jah-
ren mit den Zinsen seinen Nachkommen überlie-
fert werden solle. Sein Vater hatte in Veran-
lassung dieser Erbschaft aus S t r a l s u n d die
Aufforderung erhalten, ein Vcrzcichniß aller sei-
ner Kinder einzusenden, und erinnert sich Hr. v.
Nolckcn nebst seinen noch lebenden Schwestern ge-
wisser Acußerungen, welche sein Vater bei dieser Ge-
legenheit gethan hat; auch befinde sich in dcr Luth.
S t . Anncnkirche zu S t . Petersburg noch ein Kir-
chenstuhl unter dcmNamcn bcsTrautvcttcrschcn * ) ,
welchen seine Mut ter , eine geb. v. Stiernhiclm,
mit ihren Kindern und ihrer Schwester, der Ge-
ncrallicutcnantin v. Essen, eingenommen hätte.
Diese Nachricht, wenn sie richtig ist, würde die
fabelhaften und sich so sehr widersprechenden An-
gaben über den Betrag der Erbschaft erklaren;
aber wir erlauben uns darüber einen Zweifel, daß
dieser Russische General Trautvctter ein solches
Testament gemacht habe, welcher 5 7 I 2 das Gut
Ramkau erkauft, und dasselbe seiner Tochter erb-
lich hinterlassen hat. Wir sind vielmehr eher
geneigt, das Testament mit dem Schwedischen
Gcncrallicutenant Baron T . in Verbindung zu se-
tzen, welcher Obercommcndant von Etralfund
war und 1733 seinen Abschied nahm (Inland
Nr. 12). Aus S t r a l s u n d erhielt auch der
Vater des Hrn . v. Nolckcn die obcnangcgebcnc
Aufforderung; die Zeit paßt ebenfalls vollkom-
men, indem gerade jetzt die 100 Jahre abgelau-
fen sein mögen , und , wie wir vernommen ha-
ben, soll im v. I . in der Hamburger Zeitung
IV. Die Trautvettersche Erbschaftsange-
legenheit.
(Vergl. ^ " 7 und 12 des Inlandes)
Die Rcdaction beeilt sich, eine ihr von dem
») Der Generalmajor V. C. v. Trautvetter legte mit
dem Generalfeldmarschall Grafen Munnich, als
Patrone dieser Kirche, 1735 den Grundstein zu einer
neuen Kirche auf dem Stückhofe zu St. Petersburg,
welche nachmals den Namen der St. Annenkirche er«
hielt. G r ot's Bemerkungen über die Religionsfrei-
heit der Ausländer ün Nuss. Reiche. S. 79, ß0. 89.
269 27l)
cin Proclam an die Erbesinteressentcn gestanden
haben.
Noch bemerken wir , dasi Hr . von Nolcken die
Sage in Nr . 7 des Inlandes, als sei dieser
Trautvettcr Vicekönig in Neapel gewesen, dahin
erklärt, daß dies eine Verwechselung mit einer
andern Livlandischen Erbschaftsangelegenheit ei-
nes kinderlos verstorbenen Feldmarschalls Reh-
bindcr sei, welcher in hohem Ansehen bei dem
König von Neapel gestanden habe, und dessen
B i l d , vereint mit dem seiner Gemahlin und des
Königs, sich noch bei einem der nächsten Verwand-
ten, dem Hrn . Obrist v. Stiernhielm in Dorpat,
befinde.
V. Kirchenbuchs - Nachrichten aus Groß
S t . Iohannis.
^ n n o 1696 ging wegen vorher gewesenen
schlechten Winters und im Sommer anhaltenden
continuirlichen Regen sowohl das Sommer- als
Winterkorn zunichte, wodurch a n n o 169? im
Frühling und Sommer so eine unbeschreibliche
Hungcrsnoth unter der Vaucrschafft entstand, das
nicht zu beschreiben. Es wurden nicht allein die
todten Aescr hinter den Zäunen ganz rohe ver-
zehrt, sondern auch Menschenkoth und andere
unnatürliche Dinge, den Hunger zu stillen, an-
gewandt. Es verzehrte in demselben Jahre eine
Bäuerin ihr eigenes K ind , dem sie mit einem
scharfen Stein die Glieder vom Leibe abgclöset;
starb aber selbst auch gleich nach der Mahlzeit.
Zu derselben Zeit verzehrten auch einige Kinder
ihre todtc Mutter vor Hunger.
^ n n o 1699 im Winter frasicn die Mause an al-
len jungen Obstbäumen in den Gärten, imgleichen
an allen jungen Bäumen in den Wäldern, als näm?
lich von Espen, Hasclstauden, Weiden, Himbeeren
und andern mehr, die Rinde ab. Thaten auch
an dem Roggengrasc und Wiesen großen Scha-
den, daß deswegen die Menschen in großer Furcht
standen, wie sich ihrer bei künftig angehender
Erndtc erwehren sollten. Gott aber wußte bald
R a t h , uns der Furcht zu überheben, indem er
im Frühling mit angehendem Sommer Wicselchcn
kommen ließ, die in den Häusern sich gar häu-
fig, ohne Furcht vor den Menschen, aufhielten,
und all das Ungeziefer verzehrten und aus dem
Wege räumten, und letzlich, da sie die Häuser
gesäubert, sich nach gerade wiederum verlohrcn.
H.NN0 1715 M6N86 5u l io stießen über das
Gut Wasiemois und umliegende Länder drei star-
ke Donnerwetter zusammen, und schütteten inner-
halb einer Stunde eine so große Menge Hagel
unter continuirlichem Donnern und Blitzen her-
unter, dasi sie einem Kerl an seine Knie reichten.
Die Hagelkörner waren von unterschiedlicher
Größe, der größten 4 wogen zusammen 1 Pfund.
Menschen kamen blutrünstig nach Hause gelaufen.
Das Vieh suchte Hülfe unter den Häusern und
Dächern. Die Bäume waren von den Hageln
als von Musquctcn Kugeln von der Seite des Ge-
witters her, aus Westen, wunderbarlich zerschla-
gen, ja das Kraut auf dem Felde war einige
Finger tief in die Erde hinein geschlagen.
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
P e r n a u , den 28. Februar.
I n die Angaben über das Pernausche Kirchspiel
in ^l>' 5 des Inlandes ( S p . 80) haben sich einige
Fehler eingeschlichen. CS wurden nämlich im vorigen
Jahre im ganzen Kirchspiel 128 Knaben und 13«
Mädchen, in Allem 204 Kinder, darunter 5 Zwillings-
paare, 14 unehelich, 9 todt geboren; davon kommen
auf die Stadt und Vorstadt 28 Knabe», 20 Mädchen,
zus. 48 Kinder, 2 Zwillingspaare, 6 Unehelich-, 4
Todtgeborene. Getraut sind im Kirchspiel 4? Paare,
davon kommen auf die Stadt und Vorstadt 19. Es
starben im Kirchspiel 113 Personen männl., 139 weibl.
Geschlechts, zus. 252. Davon kommen auf die Stadt
und Vorstadt 10 mannl., 53 weibl. Geschlechts, zusam-
men 93- Verunglückt sind nur 2 Personen, durch
Ertrinken.
L i b a u , am I. April.
I M vorigen Jahre sind in unserm Hafen »15
Schiffe angekommen, darunter 20 Norweger, 23 Rus-
sische, 18 Dänische; abgegangen sind 103 Schiffe. Die
Gesamntteinfuhr belief sich auf 503,253 Nbl. 52 Kop.
aus ausländischen und 19,960 Nbl. auS einheimischen
Häfen, zusammen 523,213 Rbl 52 Kop.; die Ge
sammtausfuhr auf 1,482.318 Nbl. 6 Kop. nach aus-
ländischen und 92,819 Ndl. 44 Kop. nach inländischen
Häfen, zusammen 1,575,13? Nbl. 50 Kop. Hauptge-
genstände der Einfuhr waren: Salz I 7 l i Last 8 Tn.,
an Gewicht 313,133 Pud, 17 Pf . Norder Hiirmge
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II,N83 Tonnen, Austern 201 5/6 Anker, Weine 1381
I^'i Slekan und 2184 Bout. Champagner; Früchte
für 16,439 Rbl. ic. Hauptausfuhrartikel: Flachs
4405 Schpf., 10 Lpf. 9 Pf . ; Flachsheede 1020 Schpf-,
18 Lpf., 9 Pf-; Hanf 571 Schpf., 18 Lpf., 17 Pf . ;
Hanfheede 187 Sckpf, 5 Lpf., 12Pf.; Schlagleinsaat
42t Last, 16 Lof, Säeleinsaat 10,842 Tonnen; 42.948
Stück Kalb- und andere Felle, 5390 Stuck Ninderhäu-
te; Holzwaaren für 152,591 Nbl. 42 Kop.
Auf 1836 überwinterten im Hafen I I Schisse.
Die diesjährige Schiffahrt ist bereits am 24. Januar
eröffnet worden, und sind bis heute 29 Schiffe ange-
kommen und 32 abgegangen.
Aus den Kirchcnlistcn der Fcllinschcn
Präpositur.
Zu dieser Präpositur gehören die 8 Kirchspiele:
Klein S t . Iohannis, Oberpahlen, Pillistfer, Groß S t .
Iohannis, Fellin, Paistel, Tarwast und Helmet. I n
den Gemeinden derselben sind im I . 1835 g e b o r e n :
1665 Knaben und 1575 Mädchen, in Allem 3240 Kin-
der. Unter diesen waren 58 Zwillingspaare, 07 une-
heliche Kinder, und 168 Tvdtgeborene und ungetauft
Gestorbene. Die meisten Geburten, 619, waren im
Kirchspiel Fellin; demnächst im Kirchspiel Heimet, 457;
die wenigsten im Kirchspiel Klein S t . Iohannis, 211.
Die meisten Zwillingsgeburten, 16, unter 283 Ge-
durtsfällen, ereigneten sich im Kirchspiel Tarwast; im
Kirchspiel Groß S t . Iohannis 12; in Klein S t . I o -
hannis wurden keine Zwillinge geboren. Eine Dr i l -
lingsgeburt fiel.im Kirchspiel 'Oberpahlen vor. Die
meisten unehelichen Kinder, 25, wurden im Kirchspiel
Fellin (welches auch die Stadt Fellin begreift) gebo-
ren; die wenigsten im Kirchspiel Klein St . Iohannis,
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3 , und in Tarwast, 2. Die meisten Todtgebornen
zählte das Kirchspiel Paistel, 43, unter 375 Gebor,
nen; die wenigsten, 2 , das K. Klein S t . Iohannis.
Die Ueberzahl der Knaben war am bedeutendsten im
Kirchspiel Pillistfer: 214, gegen 168 Mädchen; das
umgekehrte Verhältniß war am auffallendsten im K.
Oberpahlen: 214 Mädchen gegen 194 Knaben.— Ge,
t r a u t wurden in der ganzen Präpositur 604 Paare.
Die meisten Ehen, 131, wurden im Kirchspiel Helmet
geschlossen, demnächst im Kirchspiel Fellin, 98; die we»
nigsten in K le in -S t . Iohannis, 38. — Cs starben
überhaupt 1870 Individuen männl. und 1819 weibl.
Geschlechts, überhaupt 3695, in welcher Zahl die oben
angegebenen 168 Todtgeborenen mitbegriffen sind.
Es übersteigt mithin die Zahl der Gestorbenen die
der Geborenen um 455 und verhält sich jene zu die-
ser, wie 100 zu 87,68. Die meisten Sterbefälle er-
eigneten sich im Kirchspiel Helmet, näml. 633, wäh-
rend daselbst nur 45? Kinder geboren wurden; die we-
nigsten, 189, in Kle in-St . Iohannis. Das größte
Mißverhältnis fand in den Kirchspielen Tarwast (299
Geb. zu 450 Gestorbenen, oder luo : 150,5) undPai»
stel (3?5 Geb. zu 558 Gest. oder 100 : 148,8) statt;
nur in den Kirchspielen Fellin, Groß- und Klein - S t .
Iohannis waren mehr geboren als gestorben, und zwar
gestaltete sich das Verhältniß am günstigsten im K.
Fellin: 619 Geborene zu 516 Gestorbenen, oder 100 :
83,36. —Ein Alter über 80 Jahre erreichten 14 Per-
sonen männl., 17 Personen weibl. Geschlechts, zusam»
men also 3 1 ; das höchste Alter, von 97 Jahren, ein
Frauenzimmer im K. Kle in-St . Iohannis. — Durch
Unglücksfälle sind 27 Personen umgekommen, und zwar:
ertrunken 9, im heißen Wasser verbrüht 2 , verbrannt
5, todtgefallen 2, beim Holzfällen vom Baum erschla-
gen 1 , im Dunst erstickt I , unterwegs erstickt 1 , er-
drückte Säuglinge 2, Selbstmörder 1, todt gefunden 3.
A n d i e H e r r n M i t a r b e i t e r un.d C o r r c s p o n d e n t e n .
Außer den bereits besonders beantworteten und nächstens zu erwiedernden Briefen, sind noch folgende an
l>ie Nedaction einaeqangen. in denen ihr theils die Mitwirkung am Inlande ,m Allgemeinen, theils die Einsen-
duna bestimmter ArNkel zugesagt worden, theils auch bereits Artikel zugesendet sind, und wofür sie den Herrn
Briefstellern den verbindlichsten Dank abstattet: ») vom 9. Januar: 65) v. H. P. M . zu S- — v) vom 11.
Januar: 66) v. Hrn. P. V. zu S. 6?, v. Hr" . P. G. zu S . - , , vom 24. Januar: 68» v. Hrn. P. M .
.̂, T — 6) vom 7. Februar: 69) v. Hrn. <? zu N. — «) vom 10. Februar: 70) v. Hrn. I . L. zu W- - t ,
vom 'i3 Febrnar: 71) von Hrn. P. S . zu H. " " ^ vom 14. Februar: 72) v. Hrn. «r. L. zu P. — il) vom
,5 Februar: 73) v. Hrn. Pr. G. zu M . -^ >' vom 20. Februar: 74) v. Hrn. A. Z. zu M . — k) vom 21.
Februar; 75) v. Hrn. E.-D. P. zu N. — D vom 25. Februar: 76) v. Hrn. O.-P. H. zu A. — m) vom 26.
Februar: 77) v. Hrn. L. S . zu L. — n) vom 29. Februar: 78) v. Hrn. P. N- zu P. — o) vom 3. März:
79) v. Hrn. P. S . zu Gr.-St . I . 80) v. Hrn. B . G. zu P. - ?) vom 7. März: 81) v. Hrn. ^. "'. .n. zu
«n - ..) vom 2. Apri l : 82) v. Hrn. P. G. M . K> zu K l . -M . 83) v. Hrn. A. A. zu F . - Außerdem lst d,e
Ne'daction durch folgende Beiträge, welche ohne briefliche Begleitung von Se.tten der Herrn Verfasser einge-
aangen, verpflichtet worden: 84) v. Hrn. G. S . v K - t. zu N. 85) v. Hrn. P. G. zu S t - M . 86) v.
A rn St . -R. v. N. zu M . 8?) v. Hrn. G--R. C. G. v. M- zu K. 88) v. Hrn. P. S . zu P. , und von
mehreren Anderen, deren Beiträge schon im Inlande aufgenommen worden. ^ ^
Sckuldirector ur. C. E. N a p i e r s k y in Riga, Secretär nr. C. I - A. P a u ck e r in Neval, und W. P e t e r s
^ t e f f e n h a q e u iu Mitau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e ,n Dorvat. — Gedruckt be,m
Universitäts-Buchdrucker I C. S c h ü n m a n n in Dorpat.
" <̂ m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
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I . Landtags-Proposit iones,
welche auf allcrgnadigsi ankommenden Befehl
I . K. M . Unfcrs allergnadigsten Königs und
Herrn, des Hrn. Rcichs-Rhat, Feldmarschall und
General-Gouverneur Erccll. E. E. Ritter- und
Landschafft bei gemeiner Landtags -Versammlung
antragen wollen. So geschehen auf dem Königl.
Schlosse zu Riga den I 1 . October 1668.
(Zu dem ersten Artikel in ̂  ig des Inlandes gehörig.)
I .
Gleichwie E. E. Ritter- und Landschafft so-
wol bcy letzt gehaltenem Landtage alß auch nach-
malß durch Dero Dcputirte rhümlich dargcthan,
mitwaß Eyfer sie dasjenige, was etwa bcy zurück-
gelegten unruhigen Zeiten in dem Kirchenwcscn
verfallen, wieder aufgerichtet sehen mögte: Alß
auch, was zur Ehre Gottes und Fortpflantzung
des Christenthums nüzlichc könnte gestiftet werden,
möglichster maßen zu bcfodcrn, sich crböthig ge-
macht, so zwciffeln Se. Erccll. nicht, es werde
E. E. Ritter- und Landfchafft nicht allein in ih-
ren Christlichen Vornehmen, dadurch deß Höch-
sten Scegen über ihr liebes Vaterland zu ziehen,
bestandigst beharren, sondern noch ferner, sich
ein so hcylsamcs Welk bestens angelegen scpn
lassen.
II.
Alß neben dcme auch E. E. Ritter- und Land-
schafft, die ^ .caäsmis in vorigem Flor, in ih-
rem Vatcrlandc zu schen, öfters gcwünschet, so
haben I . K. M . solche ihre Christliche und rhum-
würdige i n t s n t i o n nicht allein ganz gnädigst
aufgenommen, sondern auch dahin rcsolvirct,
daß unsaumlich zu Rcstabilirung d e r ^ c I ä s m i a s
alß auch zu derselben Unterhalt bcnöthigsicn Mi t -
teln, Anstalt solle gemacht werden. Nur allcine,
weil dicsclbige, durch anderweitige publiquc Aus-
gaben, vor der Hand , überhäuffct scyn, so tra-
gen sie zu E. E. Ritter- und Landschafft das
gnädige Vertrauen, daß selbige, zu Befodcrung
eines so hoch nüz- und erheblichen Werkes ei-
ne kleine Bcysicucr, alß 3 nach einander nach-
folgende Jahre, bcytragcn werde: Gestalt denn,
allerhöchst gedachtcMajst.DcrognädigeMeinung,
sowol hierüber alß auch wegen Verlegung dersel-
ben nachcr Pernau, durch beygehendcs Schreiben
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E. E. Ritter- und Landschafft mit mchrcrn er-
öffnet und zu erkennen gegeben.
III.
So haben auch I . K. M . sich in Genaden
bewegen lassen, daß Sie, ohngeachtet Dero in
dem Land-Zoll *) vcrsircndcn Hohen intsresss,
dennoch lieber denselben aufzuheben, alß E. E.
Ritter- und Landschasst dcmüthige Bitten, hierin
sich langer verziehen wollen, seind aber deß gnä-
digen Vertrauens, es werde E. E. Nittcr> und
Landschafft, anstatt solcher dem Lande, auß Kö-
nigl. Hulde und Genadc, bezeugten Willfahrung,
sich zu einem erklecklichen ae^uivniens crklahrcn,
und die allgemeine Bürde, nach Möglichkeit, mit
tragen helfen. Welches E. E. Ritter- und Land-
schafft auß dem deßfalls an dieselbe ergangenen
Schreiben mir mchrcrn ersehen wird.
IV.
Wenn auch I . K. M . auß ganz erheblichen
Ursachen bcwogcn werden, die bißhero zu des
Reichs und Dero incorporirten Provincien Sicher-
heit , auf dem Tcutschen Boden gestandene Ar-
mee, nicht gänzlich abzudanken, sondern in Dero
Provincien, zu zeitiger Abwendung aller besorgli-
chcn zustoßenden Unruhe, zu verlegen, und deren
eine Squadron deß Grothusischcn Regiments an-
hero verordnet, so tragen höchst gedachte Kon.
M . zu E. E. Ritter- und Landschafft die ganz
gnädige Zuversicht, allermasien daß an dieselbe er-
gangene Königl. Schreiben solches mit mehreren
darthut, daß selbe, in Ansehung der Sachen un-
vermeidlichen Notwendigkeit, zu dero Unterhalt
und Verpflegung sich willig bezeugen werde.
V .
Wie hochnöthig die Verfertigung des Ve-
siungs-Baues sey, ist E.E.Rittcr- und Landschafft,
bei meisten Landtagen reiflich erwogen und er-
kannt, dahero dieselbe zu Vefodcrung der Forti-
fication werde zu einer Arbeits-Hülfe auf 2 Jahr
sich rhümlich und wil l ig auß gehen lassen, auch
* ) Der Land- oder Pfortenzoll war eine für das Land
sehr nachtheilige Abgabe, wegen welcher die Rit-
ter- und Landschaft vielfältige Beschwerden einge,
reicht hatte.
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dadurch bewürcker, daß an den vorgesetzten Or-
thcn, ein guter Anfang gemacht. Wenn aber in
so geringer Zeit, und bei) so wenigen Mitteln, so
große Werke zu keiner Perfektion gedeyhen mö-
gen, alsi wollen Sc. Ercell. E. E. Ritter- und
Landschafft zu crwegcn anheim gestellt haben, ob
nicht dem Lande zuträglicher und vor dero Posie-
rität rhümlicher sey, durch einige Continuation
der Arbeiten, sich und das Vaterland in Sicher-
heit zu setzen, alß daß ein solches wol angegefan-
gencs Werk, bei Ermangelung Hülssc, zu keiner
Perfcction gcrathcn, zu höchster Gefahr, auf viel
Jahre ausgesetzt, oder auch wol gar in stecken
solle gelassen werden. Worin man an einer gc-
wierigen Erklärung, umb so viel weniger zwcif-
ftlt, als I . K. M. durch 2 unterschiedene Schrei-
ben dieß Werk an E. E. Ritter- und Landschaffc
rccommendiret.
VI .
Diewcil auch I . K. M. E. E. Ritter- und
Landschafft zur Subsisicnz der Grcnz-Commission
ein gewisses beyzubringen Allcrgnadigst angemu?
thct: so haben S . Ercell. Bedenken getragen E.
E. Ritter- und Landschasst wegen einer so geringen
Summa mit Ausschreibung eines Land-Tages zu
beschweren: sondern hiesige Gelder, von hiesigen
Staats - Mitteln fürgeschoffen, nicht zwcisselndc,
es werde E. E. Ritter- und Landschafft in Aner-
kennung , daß solche Mittel zu ihrer eigenen und
des Landes Sicherheit angcwcndet) selbige zu re-
fundircn sich lcicht alß willig crklahrcn.
Was sonst E. E. Ritter- und Landschafft in ei-
nem oder andern zu dcsiderirm, alß auch üb«
die verfaßtePolizcy -Ordnungen zu erinnern ha»
bcn mögte, darüber sind S . Ercell. erböthig mit
dero Deputaten zu conferiren, und möglichster
maßen alles getreulich bcyzutragcn, waß zu all-
gemeiner Landcs-Wolfahrt gereichen inögte. Und
dieses ist, worüber E. E. Ritter- und Landschafft
Resolution vor diescsmal crfodcrt wird, ^ .cwm
(1^. 3.) C laudius To t t .
Demüthige Erklärung und Resolution,
so I . K. M . und Dero Reiche Schweden
Rhat, Fcldmarfchall und Gen.-Gouverneur über
Liefland und die Stadt Riga, dem Hochwolgcbo»
277
renen Graffen und Hrn. Claudius To t t , Grafen
zu Carlaburg, Freyherrn zu Landby, Herrn zu
Ekholm und Lehalslahn lc. von denen Herrn Land-
rhathcn, Landnmrschall und jctzo bei dieser zu R i -
ga angesetzten allgemeinen Landtags - Versamm-
lung anwesende Ritter- und Landschafft der 3
Cranse desi Königl. Fürstenthums Licsiand auf die
am 3 1 . Oktober jüngsthin bcschehene mündli-
che Proposition, und deren schriftlich übergebe-
nc Puncta, gehorsamst bcygebracht, übergeben
auf dem Königl. Schloße Riga den 17. Novbr.
H.NN0 1668.
Wasi im Nahmen und von wegen des Durch-
lauchtigsten, Großmachtigsten Königs und Herrn,
Herrn Carol der Reiche Schweden, Gothen und
Wenden Königs und Erbfürstcns, GroßfürstcnS
in Finnland, Hertzogc in Schonen, Ehstland,
Liestand, Canlen, Bremen, Vehrdcn, Stct in,
Pommern, Caßubcn auch Wenden, Fürsten zu
Nuigen, Herrn über Ingermanland undWißmar,
wie auch Pfalzgrafcn am Rhein in Bayern, zu
Iü l i ch , Clcve und Bergen Herzogs, Unseres al-
lergnadigstcn Königs und Herrn, dcß Hrn. Reichs-
Rhats, Feldmarschall, Gouverneuren Hochwolgeb.
Graffl. Erccll. bei diesem allgemeinen Landtage
sowol mündlich provonirt, als; auch vermittelst
Ueberreichung zwcycr Königl. Schreiben in gewis-
sen Punctis schrifftlichcn abgegeben, solches ha-
ben die Hochgeehrten Hrn. Landrhatc, Landmar-
schall und sämmtlichc Ritter- und Landschafft nicht
allein demüthigst eingenonunen und verstanden,
sondern auch selbiges auf der Land - Stube mit
möglichster Sorgfalt und Flcißc pondcrirct, und
dieser Zeit, und jedes hohen Angelegenheit auch
Zustande nach, auf solche Propositions - Puncte
wie folget, nach äußerster Müglichkcit sich dcmü-
thigst crklahrct, und rcsolviret, und zwar:
I .
Daß vor allem noch förderst weiter aufzu-
richtende verfallene Kirchen - Wesen im Lande be-
treffend, so zweiffclt E. E. Ritter- und Landschafft
nicht, es werden die von den verordneten Herrn
Kirchenvorstchcrn eingebrachte ^.cta, zu Tage le-
gen , mit waß Christlichem Eyfer und ernstlicher
Bemühung, seit der jüngsten Land- undConvcnt-
Tage, man sich so viel nur thunlich gewesen, da-
hin bemüht, wie daßclbc als worinn des Allcr-
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höchsten Ehre und unser Seelen - Hcyl und Wol-
farth, auch zeitlicher und ewiger Scegen besteht,
mögte zu vollem Flor, allerwegen im Lande auf-
gerichtet und erbauet werden. E. E. Ritter-
und Landschafft steht auch noch in der cyfrigen i n -
ten t i on und Meinung, und erklärt sich noch-
mals hiermit in allertiefstcr Schuldigkeit, daß
waß zu Erbauung Gottes Nahmen und Ehre und
Fortpflanzung der reinen Religion, durch Auf-
bauung und Conscrvirung der Kirchen, also Häu-
ser Gottes im Lande gereichen mögtc, vor allen
andern gernest beizutragen und elkeetivszu Wer-
ke zu setzen, mit außtrücklichen Erbiethcn, daß
da jemand, wer der auch scy, der allgemeinen
verfaßten Ordnung entgegen, sich halßstarrig da-
wider bezeugen mögte, daß wider denselben der
verordnete Herr Obcrkirchcnvorsteher jedes Crcy-
ses (deren Dcrtcrität denn hiermit alles comittirt
wird) also fort unverzüglich Execut ive der Sa-
che Erfordern««; nach, verfahren solle.
II.
Erklaret sich E. E. Ritter- und Landschaft
auf diesen Punct, I n Restabilirung der H.ca6e-
miao krafft I . K. M . Allcrgnadigst erhaltenen
Schreiben, das begehrte t e n i a l der 4 Reichs
Thlr. von den vcrwilligtcn 12Rth l r . , von jedem
Roßdicnst-Pfcrde oder 1ä Haakcn, in curranrer
Münze an E. E. Ritter- und Landschafft Cassirer
Barthol. Grcvc in Riga zu erlegen, doch den An-
fang der Erlegung des ersten t s r t i a i i g , da uns
Gott bei Frieden erhalt, nechstkommcndcn M i -
chaelis ^.nnc» 1669 unfehlbar zu machen und
dann ^nnc> 1671 zu schließen, dcß unterthä-
nigstcn Vertrauens und Bittens, daß krafft oban-
gezogcnenI. K. M . allergnädigstcn Schreiben for-
derst darauf der ^.caäemiaL Staat , mit gc-
wißen und vollkommenen jährlichen i n t r aäsn
werde versehen, und E. E. Ritter- und Land-
schafft deßwegcn nicht mehr gravirt werden * ) .
III.
Erkläret sich imglcichen auf I . K. M- allcr-
gnadigst eingelangtes Schreiben E. E. Nitter-
«) Denn die Universität hatte schon früher bestanden
lind ihre Einkünfte von Staatswegen gehabt, die
wieder eingezogen worden waren.
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und Landschafft vor die Abschaffung der bißhcr
gehabten Ungclegenhcit und Beschwerde des Pfor-
len-Zolles alß zu einer danknchmigen untcrthä-
nigsten Erkcnntniß dessen, eines vor alles, und
alles vor eines, von einem jeden Roßdicnst-.
Pferde 1 Last Korn, machet vom Haakcn 3 Loof-
maaß gestrichen, nach eines jeden Gelegenheit an
Roggen oder Gersten, abzutragen, doch dergestalt,
dasi die Hälfte deßcn ncchsikommcndcn 1669
Jahre, vom 1. Jan. bis zu dem 15. März, die
andere Hälfte aber das Jahr hernachcr, alß 1670
in selbigem ts im ino , von E. E. Ritter- und
Landschafft an jedwedes seines Crcyses gelegene
Ocrthcr, alßDörpt, Pernau und Riga erlegt
werden soll.
IV .
Erkläret sich ebener »nassen auch auf I . K.
M . deßwcgcn allergnädigst eingckommcncn Schrei-
ben E. E. Ritter- und Landschafft gehorsamst,
zur Subsistcncc und Verpflegung der ankommen-
den Esquadroncn-Völker, eines vor alles, alles
vor eines, von einem jeden Roßdienst-Pferde 1
Last Korn, machet vom Haakcn 3 Los Rigisch
Maaß gestrichen, nach eines jeden Gelegenheit lc.
(wie oben in 2 Terminen zu liefern).
V.
Erkläret sich E. E. Ritter- und Landschafft
zu Fortsetzung des angcmuthcten Vesiungs-Vau-
es und Fortifications-Werke, annoch forderst auf
2 Jahre selbige zu continuiren, doch dergestalt,
daß in den zweyen anderen Jahren alß pro anno
1669 und 1670 von jedem Haken nicht mehr
als 6 Tage die Arbeit bei der Vestung mit 1 Ar-
beiter sampt Wagen und Pferde, welche auf Auß-
schreiben, zu einer dem Lande bequemen Zeit, so
viel thunlich geleistet und geschickt werden soll.
Doch denen, so unmöglich diese Arbeit zu dem
Vestungs-Vau zu beschicken, auch die, welche 20
Meil von dem Vcstungs-Vau weit abgelegen, die
Arbeit mit Gelde, als 4 Mark von jedem Tage,
zu lösen freystehen möge.
V I .
Erkläret sich E. E. Ritter- und Landschafft
über die abgehende, bereits schon schwere und
über ihr Vermögen gehende Bewilligungen, den-
noch gleichwohl auch, zu Bezeugung ihrer untcr-
thänigstcn Willfährigkeit die vorgeschossene Grcnz-
ComissionS-Mittel zwischen äato und nächstkom-
mcnden N a n i i 1669 in grober Münze an 5
Markstücken, H Mark vom Haken, wieder zu re-
fundiren und abzutragen.
V I I .
Gleichwie nun aber diese abgehende Erkla»
rung, absonderlich I . K. M . allergnädigst Zu-
schreiben , wie denn unseres guthen Vaterlandes
Liefland Wolfarth und Sicherheit, alß auch der
jetzigen hochbcklcmmctcn Zeiten und Conjuncturen
Angelegenheiten E. E. Ritter- und Landschasst
einzugehen ncccssirct: Also ist auch E. E. Nittcr-
und Landschafft des allerunterthänigsicn Vertrau-
ens, es werde solches alles saivis per omnia
noliilitatig plivii6Aiig LaiviäHUS liksrta-
tum ot immuniwtum iuribus 6t pra6roßa-
tivig, und daß es förderst keineswegs in ösyusi
zuziehen auf und angenommen werde. Darbcy
auch, waß E. E. Ritter- und Landschafft dieses
Puncts in einem oder andern ob gemeiner Landcs-
Wolfarth und Besten halber zu desidcriren solches
Ew. Hochwohlgcborcn Grässl. Erccll. Hochmö-
gendcs Intcrccssional E. E. Ritter- und Land-
schafft und deren lieben Vaterlandes Lieftandcs
gegenwärtiger Zustand und Gelegenheit, unter«
thanigst gehorsamst rccommandircnd. ^.ctum
Riga, auf der Ritter- und Land-Stuben den
14. November ^.nno 1668. .
Otto von Mengden mf»p.
Henrich Crolisiern m ^ .
Gustav v. Mcngdcn m ^ .
Carel Stackelbcrg mj i .
Gotth. Will), v. Vudbcrg mp.
Hcrrmann Gordian mz)r.
Hcnr. v. Alvcntheil mpp.
Gotth. Johann v. Vudbcrg m^r.
I m Namen und von wegen der sämmtlichen
Ritter- und Landschafft dcsKönigl. Fürstcnthumbs
Liefiand:
Jacob Sthal vom Holstein,
p. t. Land-Marschall.
Wem wird cs nicht freudig auffallen, welch
eine Religiosität, Hochachtung der Regierung und
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Ergebenheit der Stande, welch eine uneigennützi-
ge Bereitwilligkeit bei Anforderungen des allge-
meinen Wohls in diesem Zeitalter herrschten! —
Wahrhaftig! seien wir nur fortan würdig unse-
rer Vorfahren, so wird auch das Vaterland ge-
deihen und aufblühen!
A. v o n Rcuß.
I I . D i e Schwestern M i n n a und Annette
von B . Oelgemäldc von S c h i c k , gemalt
in R o m 18<0.
Dem Betrachter rechts, sitzt lebensgroß Min«
na v. V . , damals eNva 17 Jahr al t , auf dem
Fragment eines Säulengcbalks, ein Heft von
Kupferstichen kleinen Formats in der Hand * ) .
Sie blickt froh bewundernd auf in gerader Hal-
tung. Neben ihr sitzt, rechts von ihr, die Rechte
nachlassig in den Schoß, die Linke auf die Schul-
ter der altem Schwester gestützt, die jüngere mit
dem ein wenig zur Seite geneigten Haupte, sin-
nend. I n der altern mit den strahlenden brau-
nen Augen waltet der Geist vor, in der jungem
mit den blauen, schwimmenden das Gemüth.
Jene erscheint mehr als Muse, diese mehr als
Grazie. Der Charactcr jeder von Beiden ist in
seiner Art scharf begränzt und mit Liebe vollen-
det. Wenn in der Einen der Geist vorherrscht
und die Bewunderung, so herrscht in der Andern
* ) Unrichtig heißt es in einer kurzen Anzeige dieses
Bildes, dat. Rom 1. Dec. 1810, im M o r g e n -
b l a t t e 1811, ^ . " 1 1 : «Eine Papierrolle, die Bei-
de beschäftigt hat, als Anspielung auf das musk.
calische Talent der beide», Fräulein von V- liegt
leichtgehalten vor ihnen." Bemerkenswert!) ist
aus jener, daß der Vater der Darzustellenden, Hr.
Collegienrath und Ritter von B l a n k e n Hagen,
damals auf Lemburg in Livland, dem Künstler nicht
nur ohne Widerrede der Preis von hundert Louis»
d'or zugestand, sondern auch die ausdrückliche Ve,
dingung machte, daß er das Bi ld nicht eher sehen
wolle, als bis der Künstler selbst es für durchaus
beendigt erklären und ihm abliefern würde. —
So ward, was sonst bei Bildnissen nur zu häufig
geschieht, der Küustler auf keine Weise durch vor«
laute Aeußerungen des Bestellers gestört; konnte
vielmehr, vollkommen mit sich einig, die eigne
Idee rein durchfuhren.
vor das Gefühl und das Sinnen. Jene, die
Betrachtende, Bewundernde, ist bestimmter und
lächelnd; diese, die Herzige, auch lächelnd, aber
sanfter, leiser. Auch Farbengebung und Gewan-
dung unterstützt den Character jeder von Beiden.
Minna hat ein scharlachrothes Leibchen a n , das
an die jugendlich strebenden Formen knapp und
zierlich anschließt, ebenso wie bei Caroline von
Humboldt in Schick's Portrat derselben, und
ebenso wie man es in manchen Gemälden Rafa-
cl's findet. I h r Nock ist von gesättigter gelber
Farbe. Die Drappcrie zwar von trefflichen Fal-
ten in großem S t i l ; dock) hatte ich dem gelben
Rock etwas mehr Weite gewünscht, um des Ma-
lerischen willen, obwohl der knappere dem Ge-
brauche und der Mode unsrer Zeit naher kommt.
Minna's reicher grüner Shawl mit sparsamem,
rothen Gewirk und mit langen Franzen, über
den Architrav hcrvorhangend, worauf sie sitzt,
erinnert an das Halstuch in Rafacl's ^Vlaciann.i.
<^slla Leckn. Das Büchlein in ihrer Hand er-
kennt man bei genauerer Betrachtung als eine be-
kannte kleine Sammlung radirter Prospccte Roms
von Koch. Es ist aufgeschlagen die Kirche 3 .
?ao1o vor der Stadt. K.0cli l . deutlich dar-
auf zu lesen. Am Architrav steht eingegraben
L c k i c k p i n x . K o m a s N O 6 6 6 X .
Das Kleid Anncttcns ist violblau, der Shawl,
den sie um, nicht, wie Minna, neben sich liegen
hat, ist dunkclroth. Das Harmonische der Fär-
bung an ihrer Kleidung contrasiirt mit dem Hel-
lern, Lcbcndigcrm, Glänzcndcrm, Mannigfalti-
gcrm der Kleidung der mehr vorwärts sitzenden
altern Schwester. DaS dunklere Haar der al-
tern ist langgelockt; ein grünes Stirnband in
demselben; das etwas Hellcrc der jüngern gerin-
gelt. Die Carnation bei beiden ist von eben so
bestimmten Formen und Nüanccn, als lebendig
und durchsichtig. Die altere Schwester übrigens
eine eben aufgeblühte Rose, eine knospende die
jüngere.
I m Hintergründe sind rechts in der Breite die
Ruinen des Kaiserpallastes, links ein Kloster mit
einem Palmbaum (einem der wenigen Roms) und
ein Kreuz davor, um es als Kloster zu bezeichnen.
I m Felde weidende Schafe, den Horizont schlie-
ßen die Rom umgebenden Höhen von Frascati.
Die Zeit ist genau dadurch angegeben, daß im
Felde ein voll Unmuth forNvandcrndcr Capuziner
mit dem Wandcrstab erscheint. Denn gerade da-
mals als das Vi ld gemalt wurde, worauf der Künst-
ler an vier Monare, zuletzt unablässig, verwandte,
und dann sich durch Landleben einige Wochen wie-
der erholte, fallt die Austreibung der Mönche aus
Rom durch die Französische Regierung * ) . Der
Himmel ist gemischt von Bläue und Wolkcnstrci-
fcn. Uebcrall etwas Bedeutendes. So fehlen
unter den Blumen des Vor- und Mittelgrundes
auch nicht cin paar Büschel Vergißmeinnicht.
Der Character des Ganzen ist ernst, reich, voll
Gegenwart und Vergangenheit und Zukunft. Es
ist ein gedankenvolles, ohne Acngstlichkcit aus-
geführtes und doch vollendetes Werk, unstreitig
beizuzahlen den vorzüglichsten Vildnißgcmaldcn
der neuem Zeit, im S t i l der Römischen Schule.
M o r g e n s t e r n .
H l . Noch etwas über die Trautvettersche
Familie und Erbschaftsangelegenheit.
Der Schwedische General - Lieutenant und
Obercommcndant Johann Reinhold Varon Traut-
vcttcr muß, wie aus Allem hervorgehen w i l l , un-
verhcirathct gewesen sein, und kann wenigstens
keine in der Ehe erzeugte Kinder gehabt haben.
Er war ein Bruder des in Nr . 12 , I N . des In lan-
des unter a. bemerkten Vurchard Ernst. Auch
hatte letztgenannter außer der erwähnten Tochter
noch einen Sohn Vurchard Ernst, der wahrschein-
lich der erste Majoratsherr des von dem Erblasser
nach seinem in, Jahre 173Z abgefaßten Testa-
mente gestifteten Majorates Hohenoorff und Va»
tewitz bei Stralsund war. Dieser scheint jedoch
olme Erben verstorben und mir ihm der Name
Trautvcttcr ganz erloschen zu sein. Nach der
vom Tcstator selbst festgesetzten Ordnung gelangte
daher die Familie Klot als zweite Linie zur Suc-
ccssion (als dritte Linie war Stahrcnschild, als
vierte Hirschhcydt benannt worden). I n Folge
jener Bestimmung nun trat cin Grvßsohn der un-
rcr c l .Nr . 12 , I I I . des I n l . angeführten, mit
dem Schwedischen Major Gustav Wilhelm von
Klot vermählten Catharina Elisabeth, geb. Bar.
Trautvcttcr, Burchard von Klot, als der älteste
»1 3um l8in.
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Sohn aus dem Puikelschcn Hause, um die acht«
zigcr Jahre des vorigen Jahrhunderts das Majo- >
rat an, und nannte sich, nach der ausdrücklichen
Vorschrift des Stifters für den jedesmaligen Pof-
scssor des Majorats, (Klot) genannt Trautvettcr.
Er starb um das Jahr 1820.-
Was die Erbschaftsangelegenheit betrifft, so
hat diese nichr nur in verschiedenen Gegenden des
Inlandes Nachforschungen angeregt, sondern es
ist davon auch selbst im AuSlande die Rede gewe-
sen , ohne daß bestimmte Nachwcisungen haben
gegeben werden können. Es ist daher sehr zwei-
felhaft, ob überhaupt das Gerücht irgend einen
Grund habe, und w i r d , da selbst in Stralsund,
soviel man erfahrt, nichts davon bekannt gewor-
den, wenigstens unwahrscheinlich, daß, wenn
auch eines Tauwetters irgend wie und wo er-
wähnt worden, derselbe gerade ein Nachkomme
des in Nr . 13 , I I I . des Inlandes angegebenen
Obcrcommcndanten Trautvctter sein müsse, wo-
durch die zahlreiche und durch vielfältige Vcr-
hcirathungen in andere Familien weitverbreitete
spätere Nachkommenschaft zu rechtlichen Erb-
schaftspratensioncn veranlaßt werden konnte.
Bei dieser Gelegenheit kann der Unterzeichnete
sich nicht enthalten, auch seinerseits den Wunsch
auszusprechen: ES möge cin dazu befähigtes Glied
des Adels, das, wie man sagt, bereits viele Ma-
terialien dazu gesammelt haben soll, belieben, dem
Beispiel der für Preußen und Curland in öffent-
lichen Blättern angekündigten Unternehmungen
zu folgen, und uns recht bald eine ausführliche
Adclsgl'schichte Livlands zu geben. — Wenn
es an sich schon interessant und nützlich er-
scheint, ein Buch zu haben, woraus man in
nöthigen Fallen vollständige Nachrichten über
seine Familie erhalten kann, so macht cin Fall
wie der vorliegende den Mangel eines solchen
Werkes fühlbar, und er kann für Andere, und
diejenigen besonders, sogar drückend werden,
die Ansprüche an Legate machen, wo der Name
des Tcstators, wie der Trautvcttcrschc, langst
erloschen ist, und die in nicht geringe Verlegen,
hcit gcrathcn, wo sie die von ihnen geforderten
und zu ihrer Annahme höchst nothwcndigcn Fami-
lien -Nachrichten suchen sollen.
N . v o n K l o t .
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C o r r e s p o l t d e i t z : N achr! chlcn u n d 3)t i s c e l l e n.
N e v a l , am 10. Apri l .
Die hiesige R i t t e r - und D o m schule, voll
der Esthländischcn Ritterschaft unterhalten und ge-
pflegt als dasjenige Inst i tut , in welchem der größere
Theil ihrer Jugend seine hauptsächlichste, oft seine
ganze wissenschaftliche Bildung erhält, hat sich,
wie immer, so auch in neuester Zeit wieder der be,
sondern, ihrer weitern Vervollkommnung gewidmeten
Aufmerksamkeit dieser ehrcnwerthen Corporation zu
erfreuen gehabt, einer Aufmerksamkeit, die um so
wohlthätigcr werden w i rd , als sie, durch das gegen-
wärtige Schulcuratorium angeregt, auf sedr wesent-
liche Verbesserungen in der Einrichtung sowohl, als
der erweiterten Ausbildung dieser Schule gefallen ist.
Cs waren mit derselben in der letzten Zeit zwe i Pen-
sionsanstalten verbunden, von denen die eine, söge»
nannte a l t e , zum T h e i l eine Frei-Pensionwar*) ,
und eines sehr verdienten Lobes genoß. Nach der
neugetroffenen Maßregel, die im Sommer dieses Jah-
res zur Ausführung kommt, werden beide Pensso-
uen in e inem Local und unter e i n e r Beaufsichti-
gung v e r e i n i g t , dergestalt, daß das größere Lo-
cal der bis dahin „neuen" Pension die vereinigte An-
stalt aufnehmen wird, und den Pensionären jener in
dieser Vereinigung die bessere Beaufsichtigung, welche
die Knaben in der alten Pension genossen, zu Thcil
werden soll. Für diejenigen Schüler, welche die Zahl
von v ie r und z w a n z i g überschreiten, w i rd , wie
bisher für die der neuen Pension das Iahrgeld 500
Rubel, bei erweitertem Erziehungsplan vielleicht auch
noch mehr betragen. Das Local der alten Pension
soll vermiethet werden. Zu derselben Zeit wird für
diejenigen die Domschule besuchenden jungen Leute,
welche sich für eine m i l i t ä r i s c h e Laufbahn bestim-
men, von der d r i t t e n Schulclasse hinauf eine be-
sondere Rea lschu le eingerichtet werden, in der vor«
zugsweise Alles diesem speciellrii Beruf Ersprießliche,
mathematische Wissenschaften insbesondere, und, statt
der alten Sprachen, die N u ss i s ch e und F r a n z ö -
sische umfassend und gründlich gelehrt, nnd für
eine solche Ausbildung uöthigenfalls durch eigens
noch dazu anzustellende Lehrer gewirkt werden soll.
Die zweckmäßigste Einrichtung dieser SchulaMeilung
ist dem Curatorium überlassen worden. Auch sind den
Lehrern an der Domschule, um sie durch die Aussicht
auf ein sorgenfreies Alter ihrem ehrenvollen Berufe
länger zu erhalten, und ihnen ihre diesem geopferten
besten Lebenskräfte zu lohnen, von der Ritterschaft
anjetzt feste P e n s i o n e n zugesichert worden, wenn
sie eine bestimmte Reihe von Jahren für die Sckulz
«) Nämlich für 2 t Knaben bestimmt, von denen
acht n i ch t s , die übrigen aber von je v i e r
zu v i e r e n e in» bis v i e r h u n d e r t Rubel V.
A . einzahlten.
ll'ätig gewesen sein weiden. Eine Dienstzeit von zwan^
zig Iahreu wird ihnen als Pension den h a l b e n , e>>
ne von dreißig Jahren den ganzen jährlichen Gehalt
eintragen. Dieser, seit einiger Zeit erhöbet, ist ge«
genwärtig für jeden der ljetzt nur) v i e r Oberlehrer
2500 Nudel B. A. Der Director bezieht 5000 Nudel.
Die Gründung eines e igenen Pensionsfonds und
dessen weitere Einrichtung ist der ritterschaftliche Aus»
sckuh gebeten worden, in Berathung zu nehmen.
Eben so liegt die Errichtung einer D o m l e h r e r »
N i t t w e n c a s s e in der Beabsichtigung der vom
edelsten Eifer belebten Domschulverwaltung. Dieser
für die Lehranstalt so ersprießliche Eifer, mit welchem
die derzeitigen Herren Curatorcn der Domschule ilnen
übernommenen Pflichten nachgekommen waren, trug
denselben die allgemeine Anerkenntnis ihrer sehr ver-
dienstvollen Amtsverwaltung und den öffentlichen Dank
der am letzten Landtage versammelten Ritterschaft ein.
Auch sind, bis auf ein neugewähltes Glied, die frü»
Hern Curatorcn in Functjon geblieben. Das Eurato«
torium der Ritter- und Domschule wird gebildet aus
sechs Personen, nämlich zwei Landräthen und vier Hd,
ligen aus den vier Landeskreiscn, welcher letzteren
Wahl alle drei Jahre erneuert wird. Der älteste der
beiden Herren Landräthe hat das Präsidium in den
gemeinschaftlichen Verathuugen. Sämmlliche Glieder
haben die ein;elilcn Zweige des Verwaltungsgeschäfts
unter sich vccihM. So beaufsichtigt Einer di? Bau«
lcn und nöthigen Reparaturen an Gebäuden ?c., ein
Anderer besorgt das Rechnung^- und Cassenwesen, u.
s. w. Seit für die Erhaltung der Schule und Be>
streitung ihrer Ausgaben, zu ikren eigenen Einnahmen
der r i t t e r s c h a f t l i c h e Zuschuß auf jährliche 20.000
Rubel V . N. sirirt wordcn ist, hat das Curatorium
die Echulcasse unter ihre eigene Verwaltung genom»
mcn, und die Schulgelder, in welche sich frül'er die
Lehrer theilten, als in eine, jedoch unsichere, Zulage
zu ihrem damals geringer» Gewalt, den sie aus der
Nittercasse zogen, worden jetzt als Einnahme der Ecku,
le berechnet. — Diese alte, ursprünglich bisch of l i»
che, cinstzeitig in eine R i t t e r a c a d e m ie umgcstal.
tete, und endlich seit 1763, abgesehen von späteren
Neuerungeu, ihre jetzige Gestaltung erhaltende Schn,
Ie, liegt auf dem Dom, besitzt ihre eigenen, theiis al«
teu, thcils neu angekauften Gebäude, eine eigene B'»
bliothek, und in ihrem jetzigen Director, Hrn. v l .
P l a t e , einen Vorsteher, dem allgemeines Lob ge»
spendet wird.
ß.
M i t a u , am 12. Nr r i l .
Behufs des praktischen Unterrichts in den zufol,
g? A l le rhöchst bestätigten Re,chsrathsguiachtens u-
6. I u l . 1831 bei dem hiesigen Gymnasium inugli-« er.








großen Hofraume des Gymnasiums ein Fors tga r ten
angelegt.
I n unserer Hafenstadt W i n d a u , berühmt durch
ihre äußerst gesunde Luft, welche dort nie einen Arzt
aufkommen läßt, ist jetzt ein epidemisches Nerven«
f i c b e r ausgebrochen, welches dermaßen überHand
nimmt, daß man von dort nach M i tau , nach Aerzten
geschickt hat.
Die mittelst Senats-Ukas v. 19. März d. I . vu-
blicirte Tabelle über die P r e i s e , welche f ü r den
U n t e r h a l t und die Behandlung kranker M i l i -
t ä r s in den Civilhospitälern der Gouvernements und
für die Beerdigung der Verstorbenen zu zahlen sind,
destimmt solche für die Ostseeprovinzen folgender«
gestalt:
Für drn Ilnlerh. u. Vrbnndl. Für die Breld<g„nss.
eines Äranten tüsslich. rines Velsiorbrnen.
I Rbl. 64 Kop.
» — 50 -
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Beförderungen im Gouvr. Curland.
Der Baron Lud inghausen-Wol f f ist zum
Assessor des Vauskeschen Kreisgerichts, der graduirte
Student Fuchs zum Actuar beim Vauskeschen Haupt-
mannsgerickt, und der Collegienassessor vr. W i t t e ,
ältester Arzt bei der Conducteurschule der Wegecom-
municationen, zum Hasenpothschen Kreisarzt befördert
worden.
N c c r o l o g.
Am 20. Dccbr. v . J . starb auf dem Pastorat Va»
then, in der Hauptmannschaft Hasenpoth, der dortige
Prediger Wi lhe lm Runtzler, geb. zu Durben in
Curland am 23. Mai 1804, studirte in Dorpat The-
ologie in den I . 1823—26.
Am 6. März d. I . zu Sudden im R'gischen
Kreise der Kreiscommissar-Gehülfe u. Ritter C. von
Ulrichen, lm 58sten Lebensjahre.
Am 8. März zu Talftn der Consistorialrath Car l
Amenda, Probst der Candauscken Präpositur, im
61sten Lebensjahre.
Am 22. März zu Riga im 57sten Lebensjahre der
Collegienregistrator Christoph Ernst Rebentisch,
seit 1811 Organist an der St. Petrikirche zu Riga
und feit 1821 Musiklehrer am dortigen Gymnasium.
Am 29. März starb Magnus von Huehne,
Crbherr von Gvoß-Sattiken und Zubern (in der Gol-
dingenschen Oberhauptmannschaft), im Alter von 62
Jahren.
Am 4. April zu Riga der Netteste der Schwär-
zenhäupter Christ ian Fr iedr ich G r ü n w a l d , im
?vsten Lebensjahre.
Am 5. April ebendas. der Notar des dortigen
Rathes Alexander Edler von Ramm, geb. zu
Riga am 23. Febr. 1801, studirte die Rechte in Dor<
pat von 1822 — 25.
Ausländische Journalistik.
l . Aufsätze inländischer Schriftsteller: 1) Einiges
über die gewerblichen Verhältnisse Nußlands. Vom
Prof. vr. Fr . Schmalz zu Dorpat; in Pö l i t z ' s
Iahrbb. der Geschichte und Staatsk. Jahrg. 1826.
M a i . S . 408 — 431. — 2) Inzucht (der Schafe) in
nächster Blutsverwandschaft; von demse lben ; iu
Andres öconom. Neuigkeiten. Jahrg. 1826. ^ 20.
i l . Bedeutendere Anzeigen und Critiken die Ostsee«
Provinzen betreffender oder von inländischen Schrift«
stellern verfaßter Schriften: 1) c?. n i o i s e n z t e i u ,
Oonnnvntatio üo aite vßtsrum lnnßmonioa. I». I - I I I , an-
gezeigt in den Berliner Iahrbb. f. Wissenschaft!. Cri°
tik. 1836. ^ 5 5 . , und in Seebode's ?c. neuen Iahrbb.
f. Philologie, x v i , 2. S . 246 f g . — 2) Iäsche , der
Pantheismus, 3. T h l . , recens. in der Jenaer Littera°
tur-Zeitung. 1836. ̂  ^ _^ g) E ichwald 's Reise
auf dem Caspischen Meere. Vd . l . , angez. in den
Blättern f»,r Utterar. Unterhaltung. 1820. ^ ^ 72. —
4) 3lunumeut» I^ivonia« llnti«i,ias. ' I . I , angez. lN Pö '
litz's Iahrbb. für Geschichte. l836. Apri l . S . 356. —
5) H. S c h m a l z , Keine Nation kann ohne Ackerbau
reich werden^. , angez. ebendas. S . 382.
Erklärung.
Die in ^ ' 15. Sp. 249 des Inlandes enthaltene
Berichtigung der in dem Aufsatze über die Vevölke«
rung Livlands hinsichtlich des Flächenraums und der
Dichtigkeit der B e v ö l k e r u n g der P r o v i n z Oe«
sei enthaltenen Angabe, veranlaßt Unterzeichneten zu
der Erklärung, daß der Flächeninhalt des ganzen Gou-
vernements und also auch der Provinz Oesel nach
«Vienenstamm's geographischem Abriß der drei Deut-
schen Ostseeprovinzen Nußlands" ( S . 331) angezeigt
worden ist.
C. G o l d Hammer.
H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r : Professor v i . F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector ui-. C. E. N ap ie r s ky in Riga, Secretär Nr. C. I . A. P a u cker in Neval, und W. P e t e r s
S t e f f e u h a g e n in Mi tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e in Dorpat. — Gedruck t beim
Universitäts-Buchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dvrpat. ' >
I m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am 2 l . Apri l 1836. . vr. Fr. E r d m a n n , Censor,
^ 18.
H)c>i, dieser Zei l
schrift erscheint
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I . Patriotische Gedanken.
Die Ostseeprovinzen bieten nach Lage, Spra-
che , innerer Verfassung und Provincial - Ge-
setzen so viel Eigcnthümlichcs dar, was Alles jetzt
durch Aufhebung der Leibeigenschaft noch eine so
ganz eigene Physiognomie gewonnen hat , daß
man versucht wird zu glauben, es könnte, in Fol-
ge aller dieser Umstände, Manches in den Vcr-
waltungszweigcn bei uns , zum allseitigen Wohl
und Besten, dem gemäß modificirt werden, um
ein entsprechendes Ganze zu bilden.
Alle diese Eigcnthümlichkeiten ruhen auf hi-
storischem Grunde, greifen überall so tief ins in-
nere Leben hinein, tragen so manche schöne Früch-
te , daß die erhabenen und weisen Monarchen
Rußlands und vor allen unser geliebter, jetzt re-
gierender Kaiser, sie immer anerkannt, geschont
und gepflegt haben, daher sie bis jetzt nicht in
allgemeinen Formen untergegangen sind.
Wenn nun hier Einiges angedeutet werden
sott, was vielleicht, obgleich vom Allgemeinen
abweichend, doch gerade durch die besondern Ver-
hältnisse thunlich und wünschenswerth erscheinen
w i l l , so liegt gewiß nur guter Wille zum Grun-
dc, der sich nichts weniger als anmaßen mag,
die Sachen allseitig erschöpft zu haben, und gern
Belehrung annimmt.
1) Unser Steuer - System ist für das platte
Land auf Seelen-Zahl und Rcvisions-Lisicn, bei-
des in Bezug auf Leibeigenschaft, basirt. Was
diese Basis für Schwierigkeiten bei Freizügigkeit
und beständiger Veränderung des Wohnorts der
Landbewohner schon jetzt mit sich führt, und je län-
ger je mehr mit sich führen w i r d , liegt in der
Natur der Sache, und bei uns bereits zu Tage;
sie steht sogar der Freizügigkeit, alle übrige I n -
convenienzen abgerechnet, dermaßen entgegen,
daß man schon aus diesem Steuer-System die
Leibeigenschaft hat hervorgehen sehen.
Die Seclcnzahl giebt überdies bei unserin
Frohn-System (welche Gestalt unsere Ballerpach-
ten auS sehr natürlichen und nahe liegenden Ursa-
chen im G a n z e n noch sehr lange und vielleicht
für immer werden beHallen müssen) nichts weni-
ger als den Maßstab zum Werth der Grundstücke
ab, sondern vielmehr thut das bei uns: das an-
gebaute und m i t a r b e i t s f ä h i g e n M e n -
schen besetzte Land.
Ware es demnach nichl höchst wünschmö-
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werth, daß in dm Osisccprovinzcn der B e t r a g
d er Kopfs teuer in eine Salzstcuervenvandelt
würde? Man brauchte dann dm Besteuerten nir-
gends zu suchen oder der Steuer wegen zu binden.
Alle Vorthcilc aber, die aus einer wohl angeleg-
ten Steuer erwartet werden können, scheinen in
dieser sich zu vereinigen, nämlich: leichte/ un-
fehlbare und ganz kostenfreie Erhebung, leichte
und fast unmerkliche Entrichtung, weil bestän-
dig, in kleinsten Thcilen, bei der Salz-Consum-
tion erlegt; wozu sich noch der Vortheil gesellen
würde, daß auch andere Stande zur Unterstü-
tzung der armem Volks-Clafse (die nur zu oft die
Kopfsteuer, zur Ueberlasi anderer, nicht erschwin-
gen kann) durch diese Steuer herbeigezogen wür-
den.
2) D ieGet ranks teuer ist bei uns und soll
nichts anderes sein, als eine Consumtions-Stcu-
cr ; und wie könnte es auch anders sein, da im
Russischen Reiche der Adel das Glück hat, steuer-
frei zu sein, und da das Schenk- und Brmnrecht
hier zu den bestätigten Rechten der adligen Güter
gehört, in deren Wcrth liegt und mit ihnen er-
worben ist.
Gleichviel auf welche Art erhoben, versteht
sich immer nur da , wo dcr Consumcnt sich be-
findet, muß sie, ihrer Bestimmung nach, zuletzt
vom Consumentm getragen werden, wodurch sie
erst, nicht bloß dem Namen nach, sondern in
dcr That eine wahre Consumtions-Steuer wird.
Gleichwohl lastet diese Steuer, durch unsere
eigene Schuld, schwer auf dem adligen Gutsbe-
sitzer.
So l l eine Consumtions-Steuer mit Sicher-
heit auf dm Consummtm gebracht werden, so
muß derjenige, der die Steuer auslegt, seinen
sichern, vom Gesetz und der Polizei vollkommen
geschützten, Regreß an den Consumcntm haben,
und ausschließlich, in bezeichneten Grenzen, den
Vertrieb desjenigen Artikels, dcr mit einer sol-
chen Steuer belegt ist, in Händen haben, um
dm Vcrkaufpreis so stellen zu können, daß er
seine Auslage von demjenigen wieder erhält, dcr
eigentlich die Steuer tragen soll, wie hier dcr
Consument des Branntweins.
Dieses wäre auch bei uns in der vollkommen-
sten Ordnung, wenn unsere rechtmäßigen Krüge
und Schenken in ihrem Recht bestanden, und nicht
seit mehreren Jahren dasjenige ganz üblich gewor-
den wäre, was vormals als höchst Unrecht und
schädlich, strenge verboten und hoch verpönt war,
nämlich dcr Tauschhandel mit Branntwein (wozu
oft dcr sogenannte Kellcrvcrkauf den Vorwand
gicbt), welcher'auf dem platten Lande nicht allein
auf den Gütern, sondern seit Kurzem auch von
sogenannten Kausieuten auf dem Lande, die sich
mißbräuchlich und mißverständlich ganz eigentlich
zu diesem Gewerbe ctablirt haben, vielleicht auch
in den kleinen Städten, getrieben wird.
Während in andern Ländern die Mäßigkcits-
Vcreine reißende Fortschritte machen, ist bei uns
der Branntwein zur Scheidemünze geworden, der
in enormen Quantitäten und zu beliebigen Prei-
sen unter das Volk geschüttet wird.
Die nächsten, täglich mehr in die Augen
springenden Folgen davon sind: schauderhafte
Völlerci des Landvolks, Verarmung dcr Bauern,
und — für die Gutsbesitzer Verlust des Ersatzes
der Gctränkstmcr, den freilich diejenigen, die
von dem Mißbrauch Gebrauch machen wollen,
in dem größer« Absatz des Branntweins wieder
zu finden glauben, aber wenn sie sich auch darin
nicht täuschen sollten, wenn sie dm moralischen
Nachthcil auch nicht gegen den momentanen pc-
cuniarm Vorthcil abwägen wollten, es wenig-
stens nur auf Kosten derjenigen thun, die dieses
Gewerbe nicht treiben mögen, und mithin ihre
rechtmäßige Einnahme aus den Krügen und
Schenken, sammt dem nur auf diesem Wege zu
erlangenden Ersatz der Gctränksieuer einbüßen,
weil jene unter solchen Umständen natürlich nicht
dm Absatz haben können, dcr ihnen gesetzlich
gebührt.
Wenn also, wie vormals, der Dctailvcr,
kauf des Branntweins (die eigentliche Schenkcrei)
ausschließlich den offenen Krügen und Schenken
zugewiesen, und in diesen unter Aufsicht dcr Lan-
despolizci, gleichwie in den k le inen S t ä d -
t e n , der tarenmaßigc Preis so hoch gehalten wer-
den muß, daß außer dein rechtmäßigen Gewinn,
dcr dm Krügen und Schenken (die kostspielig un»
terhaltcn werden sollen und einen bedeutenden
Thcil dcS angeschlagenen Wcrths dcr Landgüter
ausmachen) immer zugestanden worden ist, auch
noch die Getränkstcuer gedeckt erscheint; wenn
außerdem unter keiner Bedingung, an keinem
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Orte und unter keinem Vonvandc Detailver-
kauf vonVrannNvein, geschweige dcnu garTausch-
hande! mit Branntwein, stattfinden darf, dann
wird allem bisherigen Unheil abgeholfen sein, und
die Gutsbesitzer werden auf rechtmäßige Weise zu
dem ihnen gebührenden Ersatz der Getränksicuer
kommen.
Man glaube doch ja nicht, daß durch die
geringe Vertheurung und mäßigere Spenduug
des Branntweins, dem Landvolke Eintrag ge-
schieht. Branntwein ist kein Lebensmittel, son-
dern soll nur höchstens zur Stärkung und Erqui-
ckung, nicht aber zur Berauschung genossen wer-
den, da er sonst ganz gewiß lcbenSzcrstörcnd
wirkt, wie leider taglich vor Augen liegt.
3) Die M i l i t ä rp f l i ch t ig kc i t , bei einer nicht
zu langen Dienstzeit, ist gewiß eine wahre Schule
und ein Vildungsmittel für das Landvolk, weil
es dort Pünktlichkeit, Ordnungsliebe, Thätigkcit
und Gewandtheit gewinnt: Eigenschaften, die
demselben auch im weiteren Berufe als Ackerbauer
zu statten kommen, wie cS z. B . in Preußen
sich bewahrt. Eine zu lange Dienstzeit macht
aber in der Regel unfähig zu einem spatern an-
dern Berufe, und solche Individuen müssen am
Ende nur sich selbst, oder Andern, oder dem
Staate zur Last fallen.
Gleichwohl steht die Leibeigenschaft einer kur-
zen Dienstzeit wesentlich entgegen, welches auch
unsere weise Regierung sehr wohl erwogen hat.
I n den Ostsecprovinzcn aber, wo keine Leib-
eigenschaft mehr stattfindet, erscheint es wün-
schenswcrth, und, dem Laien wenigstens, möglich,
die Dienstzeit, etwa wie vormals in Klein-Rcus-
sen, auf 10 Jahre abzukürzen.
Unsere Nationalen haben überall daS Lob, sich
als treue, zuverlässige und tüchtige Dienstleute
zu erweisen, und vielleicht könnte es gar ersprieß-
lich gefunden werden, eigene Regimenter, wie in
Finnland, aus ihnen zu bilden, mit angestellten
Feldpredigcrn ihrer Confcssion und ihrer Sprache;
wodurch auch dem Mangel an Scclsorge, der
sonst notwendig häufig eintreten muß, abgehol-
fen wäre * ) . Doch bcschcidct man sich gern, in
«) Hier mag beiläufig erwähnt werden, daß in Hin«
ficht der Eeelsorge das Einwandern der Csthe,,
uacb Lettland und der Letten nach Esthland wohl
dieser Angelegenheit das reifere Urtheil ganz Sach-
verständigen zu überlassen, kann jedoch getrost
fromme, wenn auch nicht zu gewahrende Wün-
sche vor unserer väterlichen Regierung ausschütten.
4) Von Volksschulen wird jetzt viel gespro-
chen und geschrieben, und dabei oft weit ausge-
holt. Wir haben aber in unserer Allerhöchst be-
stätigten Bauer-Verordnung vom Jahre 1819
eine vollkommen ausreichende Schul-Ordnung,
und gewiß, wo diese unter gesetzlicher und herz-
l i cher Mitwirkung würdiger Prediger im Gange
ist, da bedarf es weiter nichts, wie häufig vor-
handene Beispiele bereits lehren.
Um solche Schullchrcr zu bilden, als dem
Landbaucr f rommt, genügen unsere Kirchspiels-
schulcn, unter oben vorausgesetzter Mitwirkung,
hinreichend, und zum förderlichen Unterricht des
Landvolks bedürfen wir wohl keiner Schullehrer-
Scminaricn.
Hauptsächlich lesen und das Gelesene ver-
stehen lernen, muß unser Landbauer, aber nicht,
um in die in- und auslandische Littcratur einge-
führt zu werden; ei brhüte, — sondern um Got-
tes Wort täglich besser kennen zu lernen und da-
mit recht vertraut zu werden, sich daraus bestan-
dig zu erbauen und in allem Guten zu starken,
dadurch im Unglück getröstet und im Glück ge-
mahnt zu werden.
Was dem Landbaucr zu seinem eigentlichen
Beruf Noth thut , das erlernt und versteht er
wahrlich practisch besser, als ein gelehrter Pro-
fessor oder Doctor es ihm beibringen könnte. Es
fehlt ihm nicht sowohl an Erkcnntniß und Vcr-
siändniß dar in, als an rechter Erkcnntniß des
Reiches Gottes auf Erden, und diesem Mangel
kann nur von innen heraus gründlich abgeholfen
werden.
Wohlgclungcne und ausführbare Verbesse-
rungen unserer Landwirthschaft wird er aus guts-
hcrrlichcn Unternehmungen der A r t , durch vor
Augen liegendes Beispiel, besser und sicherer
nachahmen lernen, als landwirtschaftliche Ab-
handlungen ihn darüber belehren könnten; und
mißlungene wird cr eben so, ohne eigene Auslage,
vermeiden lernen.
einiger Beachtung werth fein möchte, da die
Sprachen, deren die Prediger sich bedienen müs-
sen, ihnen gegenseitig ganz fremd sind.
595 2.96
Vielwisserischcs Flickwcrk könnte ihn nur zu
seinem eigentlichen, wie zu jedem andern Beruf
ganz untauglich machen. Wirklich ausgezeich-
nete und berufene Köpfe haben immer Spielraum
genug, sich ihre Bahn zu brechen, und das ist
gleichsam der Probierstein; — gute Köpfe wer-
den auch dem Ackerbau sehr zu Gute kommen.
Mögen nur unsere vorhandenen und gesetzli-
chen Landschulen gesegneten Fortgang haben; mö-
ge cä recht bald den vcrchrlichen Bibel-Gesell-
schaften gelingen, in jede Vauerwohnung wenig-
stens eine Bibel und einen Catechismus zu brin-
gen; — und wir können freudiger auf unser
schlichtes, einfaches, genügsames, bcrufstreucs
Landvolk blicken, als es in andern hochgcpriese-
ncn Landern möglich ist, wo, wie z. V . in Eng-
land und Frankreich, noch viele Gemeinden oh-
ne Kirchen und Prediger, und gar viele Bezirke
ohne den mindesten Unterricht sich befinden;
was dort den Nutzen bringen könnte, die Tagcs-
littcratur ungeschmeckt lassen zu müssen.
Für das leibliche Wohl überbietet man sich
täglich in neuen Erfindungen, und ruft sie laut
genug aus; aber es ist auch Gottlob dicZeit gekom-
men, wo man das geistliche W o h l , die S e e l -
s o r g e , wieder für ein Hauptelement des gedeih-
lichen Lebens hält. Der Hcrr bewahre uns die-
sen Weg und erhalte uns in dieser Richtung.
Die hier berührten Materien weiter auszu-
führen, erlaubt schon der Raum dieser Blatter
nicht; es genüge also, sie angedeutet und ange-
regt zu haben. Wenn die Samenkörner nicht
taub sind, so wird eS gewiß bei uns an gutem
Boden nicht fehlen! —
Heinrich August v o n V o c k .
I I . iitteranschc Critik.
Römische Vrirfe aus den letzte, Zeilen >>er
Republik von O t t o von M i r b a c h . No«
lli'llna vetutztis navitiNem <1ar«. l ' l in . Inst,
nnt. M l t a u , bei G. A. Reyhrr. 1835. 2
Vdc. V I . 274 „ . 302 S. 8. ,
Die Geschichte der alten Völker liegt den ge-
bildeten Völkern neuerer Zeit eben so nahe als
ihre eigene, oder vielmehr sie ist deren eigene
Geschichte, da die modernen Völker erst in die
Geschichte eintreten, sobald als die Einrichtun-
gen > die Gesetze, die Ansichten, die Wahrheiten
und die' Dichtungen der antiken Welt, wenn auch
nur durch die dritte oder vierte Hand, auf sie zu
wirken anfangen. Bildung ist die Kraft , welche
das siagnirendc Meer der Völker in Bewegung
setzt, und sie vor Fäulniß bewahrt. Bildung
erscheint aber zugleich als die Voltasche Säule,
zu deren Platten die Vildungsablagerungcn die-
nen, die uns von Culturvölkern früherer Zeit
hinterlassen sind. Je mehrer davon ein Volk
sich bemächtigt, um so höher stellt es sich nach
innen, und um so einflußreicher und mächtiger
nach außen.
Da aber alle Bildung auf daS Altcrthum zu-
rückführt und dies zu ihrer Grundlage hat , so
offenbart sie sich in den modernen Völkern beson-
ders auch durch die Freude, mit der sie sich der
Betrachtung des Alterthums zuwenden. J a ! ec<
scheintLcbensbedingung eines jeden modernen Vo l -
kes, daß es nicht bloß einzelne Gesetze, Künste und
Wissenschaften aus der antiken Welt herüber und
in sich aufnehme, sondern diese selbst noch einmal
geistig durchlebe, und ihre Geschichte sogar nach-
schaffe. Oder kann man anders die geistige Tha-
tigkeit bezeichnen, die sich in die tiefsten Verhalt-
nisse und in die feinsten Beziehungen alter Staa-
ten versenkt, und aus dem Schacht lebendigen
Wissens deren eigentlichstes Wesen und Leben uns
vor die Seele bringt? Nach solcher Thatigkeit
regt sich das Beoürfniß unter allen gebildeten
Völkern neuerer Zeit, und es ist anziehend, die.
verschiedenen Wege zu verfolgen, auf denen sie
dasselbe befriedigen.
Greifen wir nur die Geschichte heraus, so
sehen w i r , daß gleich nach Wiedererweckung der
Wissenschaften die Italiener aus dem Munde deS
genialen Mannes, der den folgenden Zeiten auf
lange die Bahn der Politik verzeichnete, mit Be-
wunderung die Reden vernehmen, durch die er sie
einweihte in das Staatsgetriebe des alten Rom.
Wem sind nicht Macchiavelli's Unterhaltungen
und Gespräche bekannt? Den Franzosen mußte
ein wißbegieriger Scythe, welchen Barthelcmy
in seinem berühmten Buche nach Griechenland
leisen ließ, die Herrlichkeit der Griechischen Wun-
dcnvelt enthüllen. Uns Deutsche führte Böt t i -
ger in das Prunkgemach einer reichen Römerin,
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wo wir uns ülx'r düö Alrrömische Hauswesen und
alles das unterrichten können, was daran sich
anknüpfen mochte. Wi r werden in ahnlicher
Weise durch vorliegendes Werk mitten in die ge-
waltigen Bewegungen versetzt, die dem Untergan-
ge der Römischen Republik vorausgingen.
Allen solchen Darstellungen, sie mögen all Geist
und Form noch so verschieden von einander sein,
liegt das gemeinsame Bestreben zum Grunde, die
Zustände der fernen Zeiten in einer anmuthigen
Einkleidung, ja gelegentlich in Verkleidung, uns
näher zu bringen, und so die Theilnahmc eines
größeren Kreises für sie zu erwecken. Das er-
scheint denn gewiß höchst dankcnswcrth; aber
die wissenschaftliche Scharfe leidet dabei nicht sel-
ten Einbuße. Entweder das Nahcrrücken und
Vergleichen verrückt den Standpunkt, von dem
aus die Sache zu betrachten ist; oder es werden
Behauptungen und Thatsachcn aufgestellt, die
nicht erwiesen sind. Es geht damit wie mit Re-
liefs von Landern, die nur theilweise genauer be-
kannt, in diesen bekannten Thcilcn der Wahrheit
gemäß zur lebendigsten Anschauung kommen, in-
deß die unbekannteren Thcile, die man nicht aus-
lassen kann, ein um so falscheres Bi ld abgeben.
Offenbar diesen Mißstand zu vermeiden, aber zu-
gleich anziehende Gegenstande des Altcrthums
auch einem größeren Kreise gebildeter Leser genieß-
bar zu machen, haben Andere, wie namentlich
der einzige Buttmann und Friedrich Jacobs, der
chnvürdigc Veteran Deutscher Philologie, in ei-
ner Reihe Abhandlungen von der ansprechendsten
Form die Ergebnisse tieferer Forschungen ohne
den Ballast gehäufter Citatc mitgethcilt.
Danach stellt sich von selbst das Urthcil her-
aus über Bestrebungen, wie sie durch vorliegen-
des Werk sich aussprechen. Ein solches ist wohl
selten eine Bereicherung der Wissenschaft; aber
mit Lust und Kenntniß verfaßt, eignet es sich
durchaus, allgemeine Theilnahmc für den behan-
delten Gegenstand zu erregen. Des jungen Ana-
charsis Reise erscheint bereits in Vielem, ja dem
Meisten veraltet, was sie Wissenschaftliches lieferte;
aber die Anregung, die von ihr ausging, hat die
herrlichsten Früchte getragen, worunter wir selbst
noch die letzte wissenschaftliche Unternehmung der
Franzoscnnach Griechenland rechnen möchten.
Da nun auch die Römischen Briefe, die uns
Veranlassung zu rbigcn Betrachtungen gabcn>
mit vieler Liebe zur Sache geschrieben sind, und
mannigfaltige Kenntnisse verrathell, so wünschen
wir ihnen Verbreitung unter einem größeren Pu -
blicum. ,,Briefe lassen ohne Zweifel" — heißt
es in der Vorrede — ,,eine größere Lebendigkeit
des Vortrages z u , und bringen mehr Bewegung
in die Darstellung, zumal wenn nicht fremde,
kalt beobachtende Reisende, sondern Römer selbst
über die Geschichte ihres Vaterlandes, die Vcr-
fassung, den politischen und moralischen Zustand
der Republik, die Lage und Stimmung der Pro-
vinzen, die Disciplin des Heeres, die Eigenschaf-
ten der Staatsbeamten und die herrschenden Sir-
ten ihrer Mitbürger sich unterhalten." Sie wa-
ren nicht für den Druck, sondern für die littera-
rischc Gesellschaft in Mi tau bestimmt, und soll-
ten die Zeit von dem Jahre, da Cicero als Con-
sul an der Spitze der Republik stand, bis zu J u -
lius Casar's Todesjahr umfassen. Indeß hat der
Herr Verfasser, aus Furcht, sein Werk möge ei-
nen zu großen Umfang gewinnen, bei den öffent-
lichen Acrgernissen, die Publius Clodius und sei-
ne liederliche Familie gaben. Halt gemacht. I n
die Briefe, die wahrend dieses kurzen Zeitraums
von nicht zwei Jahren angeblich zwischen namhaf-
ten Römern gewechselt worden, ist nun eine Masse
des Wissenswürdigsten über das Römische Reich
^ zusammengedrängt, was eben so lehrreich für die
studirendc Jugend«sein dürfte, als anziehend für
den gebildeten M a n n , der nicht an der Quelle
selbst schöpfen kann oder mag, obgleich auch l e ^
lern die anmuthige Weise dcü Vortrags erfreuen
möchte.
Zunächst werden wir in dic Asüu'ischm Verl'ält-
nisse, zumal in die letzten Kampfe mit Mithrida-
tes eingeführt, und lernen bei dieser Gelegenheit
Kleinasien und die übrigen Küstenländer des Pon-
tus Eurinus nebst Macedonicn und angrenzenden
Landschaften näher kennen, indeß mic> aus Rom
Berichte zukommen über die eigen thümlichc Lage
des Staates, der durch Catilina's Kühnheit an
den Rand des Verderbens gcrath, dein er durch
Cicero's Klugheit entgeht. Bei der Darstellung
der hierhergehörten Ereignisse bietet sich uu5 die
Gelegenheit dar, uns in Italien umzusehen, be-
sonders in E t ru r icn , dessen merkwüroigeo Volk
seine Würdigung findet, wie schon früher Serien
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nebst dm Völkern, die dort ansasiig oder von dort
ausgegangen waren, und andres Intcrc^ante be-
rührt worden ist. Zugleich aber werden wir, im
Verlaufe des ganzen Briefwechsels, tiefer und tiefer
in das öffentliche, wie in das Privatleben Roms,
ja in die Geheimnisse der Römischen Damen ein-
geweiht.
Es ließe sich nun vielfach mit dem Herrn Ver-
fasser übcrEiuzelheitcu streiten. So wird im sicben-
tenBriefe dieSchilderung derRöm.Verfassung und
vormaligen Verhältnisse einem hochangcsehenen
Römer in den Mund gelegt, wodurch dieselbe an
Lebendigkeit gewinnt, aber zugleich nicht selten
Ungewisse Thatsachcn für gewisse gicbt. Cicero'S
Charactcr möchte, ungeachtet dessen, was der
rilfte Brief gegen ihn enthalt, allzusehr in dem
glänzenden Licht erscheinen, das seine Eitelkeit
über ihn selbst auszugießen für gut gefunden hat.
Wir könnten anfechten, was der Herr Verfasser
I. S . 7 1 . über die Zerstörung der Etad Tyrus
durch die Chaldacr, oder cbcnd. S, 176 über
die Gesetzuorschläge des Nullus, oder cbend. S .
183 über die timokratischc Verfassung, oder I I .
S . 46 über das Alter der Etrusker, oder ebend.
S . 34 über das Gcschichtchcn der Volsinicr sagt.
Wer möchte sich aber an solche Einzelheiten
stoßen, oder vielmehr, da eben so gut der Schrift-
steller als der Veurtheilcr Recht haben kann, über
dieselben sich viel hcrumstrcitcn, wo uns das Gan-
ze mit seinen bunten Bildern so belehrend unter-
halt? Wir können uns davon nicht wegwenden,
ohne noch besonders auf die vielen Ortsbeschrei-
bungen aufmerksam zu machen. Sie sind oft
von einer Frische und Lebendigkeil, daß man
glauben sollte, ein geistreicher Augenzeuge hatte
sie geliefert. Wir erinnern unter vielen andern
an die Beschreibung der Gebirge Libanon und Ca-
sius. Möge allgemeinere Thcilnahmc, besonders
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in den Ostsecprovinzcn, dem Herrn Verfasser
Muth machen zu weitern Leistungen.
K. L. B l u m .
I I I . D ie Trautvettcrsche Erbschaftsangc-
lcgenheit.
Das Inland hat kürzlich eines verstorbenen
Generals Trautvcttcr, so wie eines angeblich va-
cantcn Majorats bei Stralsund, Hohcndorf, der
Familie Trautvctter gehörend, erwähnt. Viel-
seitige Anfragen deshalb vcranlaßtcn den Unter-
zeichneten, nähere Erkundigungen einzuziehen,
wovon das Resultat folgendes ist:
Der jetzige Besitzer des Hohendorfcr Majo-
rats ist der Kammcrhcrr Baron Ernst von Klot-
Trautvcttcr, Vater von drei Töchtern und einem
Sohn, wobei Vater und Mutter in dem Alter,
daß noch mehrere Nachkommen zu erwarten sind.
Der Vater des jetzigen Besitzers ist auS Curland
dorthin gekommen und auf Grund des vom Ge-
neral Trautvcttcr gestifteten Majorats in den Be-
sitz des Gutes Hohendorf gelangt; ihm folgte
der jetzige, als ältester Sohn, und hat dieser
letztere noch zwei Brüder, welche ebenfalls ver-
hcirathct sind, von denen aber nur der jüngste
mehrere Söhne am Leben hat.
I n Hohendorf weiß man nichts von dem
Absterben eines General Trautvctter *) .
R i g a , den 8. April 1836.
I . C. Wöhrmann.
".! Die Nedaction glaubt hier bemerken zu müssen,
daß der Hr. Einsender dieses Artikels zwar von
dem über denselben Gegenstand in ^ ^ 1,7 des
Inlandes abgedruckten Artikel des Hrn. General'
Superintendenten von Klot c.im Manuskript»
Kenutmß hatte, dagegen die i u ^ ° ' 16 mitgeteil-
ten Nachrichten noch nicht gelesen haben konnte.
Die Redaction wird übrigens nicht ermangeln,
alle ihr zu Gebote stehenden Mit te l anzuwenden,
um in diese immer verwickelter werdende Angele-
genheit einiges Licht zu bringen.
Correspondenz'Nachrichten und Miscellen.
R i g a , den 20. Apri l .
Am 12. d. M . fand im Saale des SchwarzeMupter-
Hauses die alljährliche V e r l o o s u n g zum Besten
der Casse des F r a u e n - V e r e i n s statt. Esfan-
den sich 230 StUcke als Gewinne, mehr oder minder
künstlich und geschmackvoll verfertigt, deren Schicksal
oft nicht beneidenswerth sein mag, da alle Elasten an
dieser Verloosung Theil nehmen, Es waren dagegen
über 4000 Loose ausgegeben, so daß der Zweck nach
den Wünschen der hochachtungswürdigen Frauen er-
reicht zu sein scheint. I m Auslande geschieht an meh-
reren Orten dergleichen zum Besten der Armen nicht
durch eine Verloosung, sondern durch eine öffentliche
Versteigerung, wobei die Preise oft außerordentlich in
die Hohe getrieben werden sollen, da so Mancher nicht
den Preis berücksichtigt, den er für dieses oder jenes
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Stück aus schöner, interessanter Hand bietet. Wobei
übrigens die Casse am meisten gewinnt, ob bei der
Verloosung oder beim öffentlichen Verkauf, ist freilich
sehr 'die Frage; so viel versteht sich indeß von selbst,
daß die Versteigerung nicht durch einen Auctionator
gehalten werden darf, der o —10pCt. Gebühr abzieht.
Das aus seinem Winterlager in Lübeck am i l . d.
hier angekommene D a m p f s c h i f f A l e x a n d e r N i»
ko la jew i t sch ist am 15. d.. Morgens 8 Uhr, mit 2 !
Passagieren, Briefen und Effetten wieder von hier ab,
nach Swinemünde und Lübeck in See gegangen. Die
ferneren Abgangstage von hier sind der 2. und 20.
Ma i , 6. Juni, 15. Ju l i , 5. und 26. August, 16. Sep.
tember und 10. Octvber a. S t . Die zwischen den 27.
Juni und 12. Ju l i angesetzte Reise desselben von hier
nach Reval und Stockholm dürfte in mannigfacher
Hinsicht interessant werden, besonders wenn Passagiere
von Geist und Bi ldung, wie es zum Theil auch der
Fall sein soll, daran Antheil nehmen werden. Sehr
zu wünschen ist es, daß die gegenwärtigen Herren
Unternehmer bessere Rechnung bei den Fahrten des
Dampfschiffes finden mögen, als solches früher der
Fall war, damit zu allgemeinem Nutzen für Reisende,
Correspondenz und Waaren-Versendungen, diese schnel-
le Verbindung mit dem Auslande uns bleibe. I n kei-
nem Fall kann indeß unser Ort in dieser Hinsicht mit
St . Petersburg concurriren.
Die hiesige k ü n s t l i c h e M i n e r a l w a s s e r « A n -
stalt wird unter der Direktion des Herrn Apotheker
Teezen auch bald in Wirksamkeit treten; es wird nur
auf — Wärme gewartet, da die Luft noch nicht milde
ist, vielmehr noch etwas Eisiges fühlen läßt. Der
Wöhrmaunsche Garten, dem überhaupt noch eine be-
deutende Vergrößerung bevorsteht, wird dadurch sehr
an Lebhaftigkeit gewinnen, besonders wenn, wie in
ausländischen Bädern der Fall ist, eine angenehme
Musik Morgens die Trinkenden begrüßt, und die
schweren Fesseln einer widerspenstigen Natur lösen
hilft. Sonderbar wird man indessen die Bemerkung
finden, daß keiner unserer hiesigen Weinhandler für
diesen Sommer eine Kruke natürlichen Mineralwas-
sers weniger, als früher, vom Auslaude verschrieben hat.
Unser H a n d e l ist in vollem Gange und unsre
majestätische Düna bereits mit mehreren hundert
Schiffen bedeckt, die auö den angekommenen Strusen
die Producte des Inlandes ins Ausland verführen.
Immer bleibt unsre Floßbrücke für den theilnehmcn-
den Beobachter ein interessanter Punkt regen Lebens
und ununterbrochener Thätigkeit, wie ihn wohl wenige
Seeplätze darbieten.
I n dem bevorstehenden Sommer sieht unsere
Stadt auch einem bedeutenden Gewühl durch den or-
dinären L i v l ä n d i s c h e n L a n d t a g entgegen, wel-
cher in dieses Jahr fällt, und mittelst Patents Er. Er l .
Gouvernements-Regierung vom l . April auf den 15.
Juni anberaumt worden ist.
Se. Ercellenz der Herr Curator des Vorväter
Lehrbezirkes, Generallieutenaut und Nitter C r a f f -
st r 5 i n , ist am 16. d. M . hier angekommen, bat das
Gymnasium und mehrere der hiesigen öffentl. Krons-
und Stadtschulen besucht und am 19. seine Reise nach
Mitau fortgesetzt.
M i t a u , den 17. April.
Die Curlandlsche Landesversammlung, die am 6 .
d. M- wieder begann, hat nachstehende Glieder der
Landesrepräsentation für die nächsten 3 Jahre erwählt:
1) zum Landesbevollmächtigten den Herrn Ritter The»
odor von H a h n , Erbherrn auf Postenden und Essern.
2) Zum Obereinnehmer bis zum Ende November
1837, wo diese Function ganz aufhören soll, aufs
Neue den Herrn Rath der Credit-Direction Peter von
M e d e m , Crbherrn auf Groß-Iwanden. 3) ». Zum
residirenden Kreismarschall von Selburg abermals den
Hrn. Cavitän und Ritter von M i t t e n ; b. zum Orts-
Kreismarschall daselbst abermals den Hrn. Cavitän und
Ritter Varon von E n g e l h a r d t , Erbherrn auf Alt-
Grünwalde und SaUensee. 4) ». Zum residirendcn
Kreismarschall von Mitau der zeitherigen, Hrn. Nitter
O. v. M i r b a c h , Erbherrn auf Nodaggen (Verfasser
der Römischen Briefe); d. zum Orts - Kreismarschall
daselbst den Hrn. Kammerjunker Theodor von der
H o w e n auf Würzau. 5) ». Zum residirenden Kreis«
Marschall von Tuckum den zeitherigen, Hrn. Nath der
Credit-Direction, Collegienrath Carl von V i e t i n g °
Hof , Erbherrn auf Lambertshof; d. zum Orts-Kreis-
marschall daselbst den zeitherigen, Hrn. Kammerjunker,
Collegienassessor und Ritter August von Fircks, Erb«
Herrn auf Puhnjen. 61 a. Zum resirenden Kreismar-
schall von Goldingen den zeitherigen, Hrn. Collegienrath
und Ritter Friedrich von F i r cks , Erbherrn auf Fisch,
roden :c.; i». zum Orts-Kreismarschall den zeitherigen,
Hrn. Nicolai v. H a h n , Erbherrn auf Schncveln und
Altenburg, l?) ». Zum residirenden Kreismarschall
von Hascnvoth den zeitherigen, Hrn. Ritter Julius von
de rRopp , Crbherrn auf Iogeln; d. zum Orts-Kreis,
Marschall deu zeitherigcu, Hrn. Kammcrjunker Heinrich
von S a ß , Erbherrn auf Echeden.
Z.
Aus C u r l a n d , den 28. März.
Am I I. März hatten wir in dem zum Illurtschcn
Kreise gehörigen Prioatgute Weesen für dieses Jahr
das erste Gewitter, bei welchem der Blitz in den zu
diesem Gute gehörigen Duna-Krug einschlug, densel-
ben in wenigen Augenblicken in Flammen setzte, und
nebst der Kleete und allen darin befindlichen nicht
unbedeutenden Vorräthen und Effekten, ohne daß Ret-
tung möglich gewesen wäre, einäscherte. Der Verlust
des Krügers Friedrich Körber an baarem Gelde ist
2000 Rbl. Bco. und 150 Rbl. S . , an Effecten circa
900 Rbl. S . , der Werth der eingeäscherten Gebäude
auf 10U0 Rbl. S . angegeben worden.
O o r p a t , am'27. Apri l .
Da^ Itamensfest I h r e r M a j e s t ä t der K a i -
s e r i n wurde am 2 l . k. M- . nach beendigtem Gottes-
cienfte, von der hiesige» Universität durch einen feier-
lichen Nereact begangen. Der Festredner, Hr. Pro-
fessor i>>. C- Chr. U l m a n n , nachdem er darauf hin«
^cu'tt'üen hatte, wie ein dreifaches Fest unseres ge-
liebten Kaiserhauses an diesem Tage nicht allein in
oen Tempeln, sondern mit Necht auch in den Hörsä-
len der Wissenschaft gefeiert werde, — sprach udcr
een Geist der Zeit, betrachtet in seiner EntgegeNstel-
wng gegen den Geist des Christenthums, und suchte
;« erweisen, «ic die Ultrarichtungen unserer Zeit auf
rem Gebiete der Politik und der Religion namentlich
weder wahrhaft gewürdigt, noch auch wahrhaft geheilt
werden könnten, wenn man sich nicht auf den feste»
^odeu des Cln'istenthllms dazu stelle.
Gestern kehrte der Herr Curator des Dorrater
' ^rlnvezirts von einer Schulrevisionsreise nach Riga
mir Mi tau wieder hierher zurück-
Mittelst Nescrirts vom 15. d. M . hat der Herr
Mnuüer des öffentl. Unterrichts die von dem Conseil
unserer Universität getroffene Wahl des Professors
i»>. A l e r a n der r. B u n g e zu Kasan zum vrdentl.
Professor der Botanik an hiesiger Universität bestätigt.
Preise und Prcisschriftcn.
Zur Beantwortung der von der Kaiserlichen frei-
en ökonomischen Gesellschaft zu S t . Petersburg vor
einem Jahre gestellten Preisaufgabe über die Mi t te l
zur Verhütung der großen Eterblichleit im Kmdes-
atter waren 8t Bewertungsschriften eingegangen, von
denen in der Sitzung der Gesellschaft vom 22. Febr.
d. I . fünf gekrönt wurden, darunter eine Hon dem
>>r. Ed . Fr . F r o h b e e u zu Dorvat. Seiner Ab-
Wandlung wurde die Summe von 750 Rbl. Vco. und
eine goldene Medaille von 50 Ducaten zuerkannt.
I n der öffentlichen Sitzung der Kaiserlichen Aca?
demie rer Wissenschaften zu E t . Petersburg vom 17.
April k. I . wurde über die fl.nfte Zuerkennung der
v?m Kanimerherru P. Demidow gestifteten Preise be-
richtet. Dreien Werken wurde der volle Preis von
50«(» Rb l . , acht andern der Zrmunterungsvreis von
25W Rbl. zuerkannt. Unter den letzteren befindet sich
auch die Geschichte des Livlandischen Adelsrechts von
R. von H e l m e r s e n . Dem Professor i)r. F. G. v.
^ u n g e , welcher auf Requisition der Academie eine
BeuNl'cilung tiefes Werkes geliefert hatte, ist die grö-
I0i
ßere zu diesem Zweck gestiftete goltcne Denlmünze
von 12 Ducaten verliehen worden.
Aufforderung.
Der Herr Oenerallieutenant und Senateur Ll.
M i c h a i l o w s k i j - D a n i l e w s k i j , Verfasser der
^Denkwürdigkeiten aus dem Ieldzuge vom 2> 1813"
und «vom I . 1811" ist von S r. M a l j . diem K a i s e r
in einem Al le rhöchsten Rescript vom 2t. Febr. l .
I . beauftragt worden, auch die Geschichte des
F e l d z u g e s vom I . 1812 zu schreiben. Zu solchem
Zwecke wünscht er eine Nachweisung aller darauf be-
zuglichen Thatsachen, sofern sie L'v- und Curland be°
treffe«, — da beide zu denjenigen Provinzen des
Reichs gehören, in denen der Schauplatz des Krieges
sich damals befunden hat — zu erhalten; namentlich
aber Auskunft
1) über die Opfer und freiwilligen Darbringungen
sowohl der Privatpersonen als der Corporationcn
des Adels, der Kaufmannschaft und Bürgerschaft;
2) über besondere Züge von Aufopferung, Muth und
Hingebung;
3) über die Verluste dieser Gouvernements, wie über
die Entschädigungen, welche sie erhalten haben.
Da nun, um dieser Aufforderung zu genügen, we-
der die Archive der Oberverwaltung der Gouverne-
ments, des Civilgouverneurs und der Gouvernements-
Negierung, noch die der Mitterschaft und der Städte
— welche Corvorationen bereits von S r . Ercellenz
dem Herrn Civilgouverneur um Mittheilungen aus
denselben ersucht worden sind — ausreichen dürften,
indem manche darauf bezugliche denkwürdige Tha l ,
fachen gar nicht auf officiellem Wege zur Kenntniß
der obersten Landes - Autoritäten und der Vehdrden
gelangt sein mögen, so wird dieser Wunsch des Herrn
Generallieutenants Danilewökij durch das Inland zur
allgemeinen Kenntniß gebracht, mit dem ergebensten
Ersuchen an diejenigen Leser, welche dergleichen That-
sachen und Notizen als Materialien zu dem beabsich,
tigten Geschichtswerke mitzutheilen oder nachzuweisen
im Stande sein sollten, — selbige, sobald als möglich,
mit Hinzufügung beglaubigter Abschriften und Aus-
züge etwa darauf Bezug habender Aktenstücke zur
Weiterbeförderung an den Herrn Generallieutenant
Danilewskij, - ^ gefälligst entweder an Unterzeichneten
oder auch an die Canzlei des Hrn. Civilgouverneurs
gelangen zu lassen.
R i g a , den 13. April 1836-
C. G o l d Hamm er.
2, 2, Sckl,„,n»»n W Dnp«!. ^ ^
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I. Statistische Beschreibung des Kirch-
spiels Ampel.
^. Geographische Beschaffenheit.
1. Lage, Große und Grenzen.
' Das Kirchspiel Ampel (ampiae Nar lgs,
sonst auch Grosi-Marien Kirchspiel genannt, im
Gegensatz des lpater entstandenen Kirchspiels Ncu-
kirch zu Et. Marien, jetzt gewöhnlich das Klein-
Manensche Kirchspiel geheißen) liegt im Esihland.
Gouvernement, Ienvschcn Kreise und Ostjcrw-
schcn Districtc, unter dem 43" 13" 2 0 " bis zum
43" 53^ 2 0 " östlicher Lange von Ferro und
dem 59" 4/ 5 4 " bis zum 59" 21^ 18"nörd-
lichcrVreite, und wird einenFlachcnraum von 15
Quadratmeilcn umfassen. Gegen Norden wird
es von dem Wierschcn und Harrischen Kreise be-
grenzt , und zwar von den Kirchspielen 'St. Ca-
tharmcn, St . Iohannis, Kusal und Ieglecht.
Gegen Westen stößt es an den Harrischen Kreis,
und zwar an die Kirchspiele St. Iohannis und
Kosch. Gegen Süden an die im Ostjerwschcn
Districtc bclegcncn Kirchspiele St . Mattyäi und
Et. Iohannis. Gegen Osten an den ÄZierschen
Kreis und zwar an die Kirchspiele Klein - Marien
und Et . Catharincn.
2. Cint Heilung.
Das Kirchspiel Ampel ist cingctheilt in ringe«
pfarrtc 28 adlige und ein Bauerngut; und 3 bci-
gcpfarrte adlige Güter, außer dem Pastorate und
den Landereien des Küsters. Diese Güter umfas-
sen, mit zusammen 50 Dörfern und 128 Einzel-
Höfen (Strcugesmden), 209H- Haken Landes -j-).
a. E ingepfar r tc Güter und Dör fe r :
*4. Lech ts , mit dem Beigute Charlottcnhoff
l I l . Haken, I . Kurkü l l 5Z-Haken, I . A r -
roh 0 f f 4 ^ H. , sammtlich den Erben des Assessors
A. G. v. Hüene gehörend, mit den Dörfern
Lechts, Leppe, Koolme und 15 Strcugcsinden.
*4. T 0 i s , mit dem BcigutcAnncnhoff 10^-
H . , 5. P o r r i k 7 ^ H . , "6 . Reggafcr5^-
1-) Nach der Landrolle von 1818 sind bei der Ritter-
schaftscanzlei nur !95 57/120 Haken Landes an-
gegeben worden, während das Ampelschs Kirch-
spiel zu Schwedischer Regierungszeit zu 231 17/20
Haken angeschlagen ist.
») Die mit einem " bezeichneten Gitter haben
Branntweinsbrennereien.
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H. , sammtlich dem Mitgliede des Ritterschafts-
ausfchusseöF.A. Varon vonDcllingshausen gehö-
rend, mit den Dörfern Wöddruk, Porrik, Oja-
küll, Koolme und Rcggafcr, und 20 Strenges.
*7. Sonor m, mit den Vcigütcrn Mcrjan-
dcS, Suga und Tcrrcfer, 17^-H., dcmMann-
nchter von Vaumgarten gehörend. Dörfer Tam-
mick, Karefer, Iöggiä und 8 Strcugcsinde.
*8. Kcrrafer 13 H . , dem Obristlicute-
nant v. Luder gehörend. Dörfer Kcrrafcr, Se-
neküll, Ierwela, Arroküll, und 6 Strcugcsindc.
*9. Kuckofer 6^ H . , dem Baron G. v.
Rosen gehörend, mit dem Dorfe gleiches Namens
und 5 Strcugcsindcn.
*10. I c n d e l 12 H . , der Frau wirklichen
Staatsrathin E. v. Bcnckcndorff, geb. v. Reh-
binder, gehörend. Dörfer Pirso, Naudla, Ien-
dcl, und 10 Strenges.
* 1 1 . Rackamois 4 A H . , dem Mannnch-
ter Varon Rosen gehörend. Dörfer Näoküll,
und Predik, und 6 Strcuges.
12. Heidemetz 4-2. H . , publik. Dorf
Allopcr mW 4 Strenges.
13. Linnapah 7̂ - H. , dem Varon F. A.
v. Dcllingt'hauscn gehörend. Dörfer Linnapäh
und Ojafüll, und 4 Sn-^cs.
13a. Lcchmctv 1-^ H./ ein von dem Gute
Linnapah neuerdings al>gethciltcö Vaucrgut, Hrn.
Michelson gehörig.
^14. Koik, mit dem Beigute Arro 13^ H. ,
den Erben dcs Capinmü B. v. Helssrcich gehörig.
Dorfer Ncinefer, Koik, Lodnvelja, und 4 Streu-
gesinde.
*15. Taps mit den Bcigütem Nao und
Walgma 19^ H. , dem Obrisi F. v. Fock gehö-
rig. Dörfer Taps, Näoküll und 8 Slrcugef.
16. L i l ien bach, früher Tritt» genannt,
1 H., dem Gcmeinderichter G. v. Wendrich ge-
hörig, mit 4 Streugesindcn.
17. Tamfa l 1 H. , der Frau Ch. v. Rch-
bindcr, geb. v. Lantmgöhausen, gehörig, mit 4
Etrcugesmdcn.
18. Udenkül l 2 ^ H . , dem Hakenrichter
v. Maydell gehörend, mit dem Dorfe gleiches
.Namens und 4 Streugesinden.
* I 9 . Karkus 6^ H . , den» Mannnchtcr
M . von Fock gehörig. Dorf Arroküll und 4
Strcugesinde.
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*20. I e r w a i ö g g i 4^-H. , dem Gemcin-
derichter von Wendrich gehörig. Dorf Nestc-
wclja und 2 Streugesinde.
2 1 . C a r l s h o f f 2 ^ H. , dcm GrafenP.
von Mannteuffcl gehörig. Dorf Pilo und 2
Streugcsindc.
22. Kal le 1 H . , dem Rcgicrungsrach F.
Baron v. Ungern Sternbcrg gehörend, mit dem
Dorfe gleiches Namens.
23. Neuhof f 1 ^ H . , der Frau Nauten-
schildt gehörend, mit dem Dorfe Saiakoppcl.
24. Nömkü l l ö ^ H . , dem Lieutenant von
Vietinghoff gehörend. Dorf Karronga und 4
Strcugesindc.
25. Mudd is 12 H . , dem Gemeindench-
tcr v. Wcndrich gehörend. Dörfer Kolloots und
Muddis.
26. I o t m ü 8 ^ H . , dem Hakenr'lchter, Li-
eutenant C.v. Wrangel gehörig, mit 8 Strcugef.
*27. Kur ro mit dem Beigute Birkenhain
6Z- H./ dem Hakcnrichter von Maydell gehörend.
Dörfer Kujafcr, Matte, Mctsawahhi, Ampel
und 4 Strcugcsinde.
*28. Rcsna 5H H. , dem Varon F. A. v.
Delllngshauscn gehörend. Dörfer Watlko, Pilo
und 4 Etreuglsmde.
b. Bc igepfar r tc Güter und Dörfer-.
1 . Von dem Gute Korps zu St. Iohamns
in Icrwcn, dem Hakcnrichtcr, Capitän C. v^n
Baggohusswudt gehörend, die Dorfer Lawwal-
drm und Kaewa, 4 H.
2. Von dem Gute Rawwaküll zu Ct. Io -
hannis, dem Hakenrichter Buron G. von Sta-
ckelbcrg gehörend, die Dörfer Wisicl und Ah-
hola, 5 H.
3. Von dem Gute Pöddrang, in Klein - Ma-
rien in kcmdwicrland, deln Assessor, Eapitan A.
F. v. d. Borg gehörend, das Dorf Allopcr, 2 H.
Z. Perölkerung.
I m Jahre 1827 betrug die Einwohnerzahl,
mit Einschluß der adeligen Bewohner und der
andern nicht Ackerbau treibenden Stande, 6444
Individuen, unter welchen 3 l t 7 mannlichen und
3227 weiblichen Geschlechts waren. Von die»
scn wohnten a) auf den Landgütern 408 und
zwar 230 männlichen und 178 weiblichen Ge«
schlecht̂ ; d) ans dem Pastorate l 9 , nämlich
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8 mannt, und 1 t wcibl. Geschlechts; o) in dm
Baucnvohnungen 6 1 4 4 , von welchen 2940
mannt, und 3204 wclbl. Geschlechts waren.
Die Bevölkerung ist im Steigen begriffen und
mag gegenwärtig wohl auf etwa 6900 I n d i -
viduen zu schätzen sein, wie sich aus folgenden Ge-





















































Zusammen 1387 1340 1140 1102
Die Vaccination wird ziemlich regelmäßig bc-
ttlcbm, und tragt gewiß bedeutend zu der Zunah-
me der Bevölkerung bei.
V. Physische Beschaffenheit des Landes.
n) I n Ansehung des Wasscrgcbic-
t cö. Unter den S t r ö m e n dieses Kirchspiels ist
der beträchtlichste 1) ein Bach, die Wittcna oder
Walgcjbggi genannt, der unter dem Gute Born«
Holm entspringend, an der nordöstlichen Grcttze
des Kirchspiels hinfließt, und eine Strecke hindurch
Wierlaud und Icrwen scheidet; spater bildet er
die Grenze zwischen Wierland und Harrien, und
ergießt sich in eine Bucht des Finnischen Meerbu-
sens , Papon Wiek genannt. 2) Ein zweiter
Bach, der unter dem Gute Kurro bei dem Dorfe
Kujafer entspringt, und später der Kurküllschc Bach
genannt wird, bildet, nachdem er mit verschiede-
nen andern zusammengekommen, den Kokschen
o der Iaggowalschcn Wasserfall, und ergießt sich un-
weit dieses Falles, bei Iocsuu, in dmsclbcn Mcer-
busm. 3) Ein dritter entspringt unter dm, Gu-
te Sonorm, fließt der Kirche Amp.'l vorbei, und
wird der AmpclschcVach genannt, bildtt, nach-
dem er sich mit mchrercn anderen vereinigt, den
Hirroschen S t rom, der umreit Ncva!, bci dcm
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ehemaligen S t . Brigitten Kloster, in das Bal t i -
sche Meer sich ergießt.
Landsccn gicbt es, die unbedeutenden klei-
nen abgerechnet, 3 3 , wovon 16 zu dcm Gute
Lcchts, 8 zu dem Gute Porrik, 8 zu dcm Gute
Iendcl und einer zu dem Gute Kuikofer gehören.
Von diesen Seen gewahren 7 unter Lechts, 5
unter Iendcl, 4 uutcr Porrik und der Kuikofere
sche ziemlich ergiebigen Fischfang.
!>) I n Ansehung der Beschaffenheit
d e s L a n d c s . Der größte Thcil des Bodens
ist eben, und besteht aus tragbarem Ackerlandc;
Berge fehlen gänzlich, und einige unbcdcutendeHü-
gcl verdienen keiner Erwähnung. Doch fehlt es
auch an Mooren nicht, die theils in Torfmooren
bestehen und einen noch unbenutzten Schatz für
die Nachkommen bergen, thcils als Wiesen bc,
nutzt werden. Besonders ist der nördliche und
nordwestliche Theil des Kirchspiels reich an Moor-
land und Wicscn, der südliche und östliche hat
mehr hohen Boden, und daher keinen Uebcrsiuß
an Wiesen. Das Kirchspiel ist reich an Waldun-
gen aller Art , und besonders die Güter Iendel,
Lechts und Tois besitzen schönes Bauholz in gro-
ßer Menge. Hier bcsind.n sich auch die Zicge!-
drcnnercien, und Vrctttr-Schncidcmühlcn. I m
östlichen Thcil sind die Güter Karkus, Nömküll,
Icrwajoggi und Udenküll mit reichlichem Bau-
wald versehen, und die noch übrigen Güter haben
wenigstens Brennholz zu ihrem eigenen Bedarf.
c) I n Ansehung des C l i m a s . Das
Clima ist im Ganzen mehr feucht als trocken,
wozu die bedeutenden Wälder wohl beitragen mö,
gen, aber gesund; von endemischen Krankheiten
unter den Einwohnern ist keine bekannt, und Epi-
demien, die zuweilen als Nervensicbcr unter dcm
Landvolkc auftreten, werden meistens durch An-
steckung eingebracht. Kalte Ficbcr, Rühren
und die blaue Blatter gehören zu den'seltenen
Erscheinungen. Gewitter sind im Sommer haue
fig, und gehen selten ohne Verluste vorüber; von
Überschwemmungen weiß man nichts, da das
Land eben ist, und durch Hagelschlag haben in 25
Jahren einzelne kleine Landstriche nur zweimal
gelitten.
6. Rcichthum des Kirchspiels nach den
drei Naturreiches
^Minera l re ich . Der gemcmc Kalk-
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stein (I^apig cnloareus communi8), wie auch
der Muschelkalk, wird häufig gefunden, und zum
Aufführen von steinernen Gebäuden, wie zum Kalk-
brennen benutzt. Sandmcrgel (Uai-ßil nrs-
nacel») findet sich gleichfalls, und könnte zurVer-
bcsscrung der Accker angewendet werden. Ver-
schiedene Thonarten, als rothcr(^rßilln i-ub^li),
blauer (^Vrß. co«rui65c^n8) und weisier Thon
( ^ ^ . alba) werden gefunden und zum Ziegel-
brande, wie früher zu Glasfabricacion, ange-
wendet. Unter den Gütern Kurro und Racka-
mois wird ein weißer Sandstein gebrochen, der
eine starke Beimischung von Thon entHall, frisch
aus der Grube sehr weich ist und sich leicht be-
haucn laßt, spater aber an der Luft erhärtet und
einen sehr trocknen, dauerhaften Baustein abgicbt;
unter diesen Steinen werden öfters Vcsteincrun-
gcn (peterlacta) gefunden. Granit-Gerolle,
Kiesel, Schwefelkies, Eisenstein findet sich über-
all, an der Oberfläche der Erde, und bei einer ge-
nauen geognusiischen Untersuchung würde man
vielleicht auch auf Gips stoßen, da sich bereits
einzelne Spuren gezeigt haben. Der reichen
Torflager ist schon vorhin Erwähnung geschehen.
2) Pflanzenreich. Alle Holzarten, wel-
chem Esihland einheimisch sind, finden sich auch
in diesem Kirchspiele vor, als gewohnliche und
Kron-Tanncn, Fichten, Birken, Eichen (sehr ein-
zeln), Eschen, Kreuzdorn, mehrere Wcidcgattun-
gcn, Espen, weiße und schwarze Erlen, Vogclkir-
schcn, Ebereschen/ Rüstern, Ahorn, Ulmen, meh-
rere Mispelgattungen, wilder Hollunder und ver-
schiedene andere Strauch - Gewächse. Von offi-
cincllen Pflanzen findet man den Baldrian (Vn-
leriana oltioiniit ig), den Calmus (^.oarug
caiamug), Sauerklee (Oxali5 acntosslli,),
die Klette (/Vi-ctium lappn), den Löwenzahn
(^on toc lan wrnxl loon), die Nöm. und ge-
meine Camille, die Schafgarbe, mehrere Melissen -
arten, die Isländische Flechte (l^ic^Ln islan^i-
oug), den gemeinen Erdrauch (I^,imarin o N -
einltlis). Außerdem eine reiche Flora an
Sumpf-, Wiesen-und Höhen? Pflanzen, ftrncr
sämmtlichc Cerealien-Gattungcn, als die verschie-
denen Weizen-, Roggen-, Gersten- und Hafer-
gattungcn, an Diadclphistcn mehrere Arten Erb-
sen, Wicken, Linsen und Bohnen, Lein und
Hanf. I n den Garten, die auf den meisten Gü-
tern mit schönen Obstsorten, als Aepftln, Birnen,
Kirschen, Pflaumen und allen Arten Beeren be-
setzt sind, werden gebaut: gemeiner Kopfkohl,
Blumenkohl, Kohlrüben unter und über der Er-
de, Topinambars, Runkelrüben, Kartoffeln und
gemeine Rüben in Garten und auf Feldern.
Ferner alle feinere Gemüse, als Spinat, Pasti-
nak, Petersilie, Ecorzuncra, Cichoricn, Mccr-
rettig, Reuig, Sellerie, Erdnüsse, Zwiebel,
Schalotten, Knob- und Schnittlauch, Spargel,
Gurken, Salbei, Münze, Kümmel, Senf und
Hopfen in bedeutender Menge :c.
3) Thierre ich. Zu den zahmen Qua-
drupeden und Geflügel gehören: Pferde, Rinder,
Schafe, sowohl Landschaft als Merinos, Ziegen,
Schweine, Hunde und KaHen. Ferner Hühner,
Welsche Hühner, Gänse und Enten. An Raub-
thieren und Pclleterien finden sich: Bären,
Wölfe, Füchse, Luchse, Marder, Iltisse, Wie-
sel, Hermeline, Dachse. An den Seen und Bä-
chen auch Fischottern. Von Raubvögeln: der
Fischadler, der Sperber, der Geierfalk, Mevcn,
der Uhu und mehrere andere Eulen - Gattungen,
Dohlen, Raben, Krähen und Elstern. An Wild
und Geflügel: Elennthiere, Rehe, jedoch selten,
Hascn in Menge,. Ferner Auerhühncr, Rebhüh-
ner, Birk-, Morast- und Hasselhühner, wilde
Gänse, Enten, verschiedene Schnepfengattungcn
und Wachteln, mehrere Arten Singvögel, so wie
Schwäne und Kraniche.
An F luß- und Seefischen: der Hecht,
die weiße und rothe Forelle, die Karausche, der
Barsch, der Brachsen, der Quappe, der VIeier
und noch andere.
. An Amphib ien: die kleine Kupferschlange,
die Silber- oder Hautschlange, verschiedene Gat-
tungen Eidechsen, Frosche und Kröten.
O. C u l t u r und Indus t r i e .
, Der Ackerbau wird allgemein mit regem
Eifer und lohnendem Ertrage, meistens noch nach
dem Dreifeldersystem betrieben, jedoch haben
mehrere Güter schon eine Fruchtwechsel-Wirth-
schaft mit Futterbau eingeführt, welche außeror-
dentlich gedeiht und jährlich an Theilnchmcrn ge-
winnt. Allmälig wird das gute Beispiel, der
sichtbare Nutzen und der entschiedene Gewinn auch
auf die Landpachter des Baucrstandcs vorthcil-
haft einwirken, und schon jetzt sieht man bei die-
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scn die Kartoffeln auf den Feldern; derLlcc wlrd
gewiß bald folgen und sich so von selbst.die Wrch-'
sclwirthschaft gestalten. Zur Consumtion und
für den Handel werdrn vorzüglich gebaut: Win-
ter- und Sommerweizen/ Roggen, grobe und
Landgerste, Schwerd- und̂  LandhAfer. Zur
Consumtion allein: Lein und Hanf, Erbsen, Wi-
cken , Linsen, Bohnen, Kartoffeln und Rübcn.
Auf den Gütern, wo der Fruchtwechsel eingeführt,
werden Kartoffeln und Hülsenfrüchte zur Bren-
nerei, thcils auch alä Handelsartikel, gebaut, so-
auch der Kleesaamen. Die Fruchtbarkeit des
Vodcnö kann im Durchschnitt auf die sechsfältige
Frucht angenommen wcrdm, wird sich abei> bei,'
einer verbesserten Fruchtfolge und vermehrter Cul»
tur, noch bedeutend heben, da der Naturbodcn
für den Ackerbau im Ganzen sehr günstig ist, und
meistens-' aus einem leichten Thonboden besieht.
I n günstigen Erndtcjahren hat man die zchnfäl-
tigc Frucht gebaut.'
Die Aussaat an Weizen betragt jahrlich 150
Tonnen, die Erndte 900 Tonnen; an Roggen
5000 Tonnen, die Erndtc 60,000 Tonnen; M
Gerste 3500 Tonnen, die Erndte 21,000 Ton-
nen; an Hafer 3000 Tonnen, die Erndte 48,000
Tonnen/ Die Aussaat an Erbsen, Linsen und
Bohnen wird,200 Tonnen und die Erndtc 1000
bis 1200 Tonnen betragen. Leinsaamcn werden
100 Tonnen, Hanf 15 bis 20 Tonnen ausgc-
säet, und bei guten Jahren 200 bis 250 Schiff-
pfund Flachs und Hanf gewonnen, der blos zum
innern Bedarf ausreicht, und bei schlechten Erndten
noch angekauft wird. Kartoffeln werden 1000'
Tonnen ausgesetzt und gegen 6000 Tonnen ge-
crndtet.
Die Pferdezucht zeichnet sich nicht aus,
deckt aber das Vedürfmß der Landbcbauer, und
die sammtliche gegenwärtige Anzahl der Pferde
wird man im ganzen Kirchspiel auf 1000 bis
1100 annehmen können.
D ie Viehzucht wird besser betrieben,
konnte aber bei dem Landvolk noch in einen viel
höhcrn Flor gebracht werden, besonders da sie
einen bedeutenden Gewinn durch den jährliche!/
Verkauf von Mast- und Schlachtvieh indieRe-
sidenz abwirft. Die gegenwartige Kopfzahl be-
tragt nach einer ziemlich genauen Berechnung'
5000 Stück, könnte aber durch einen, verwehr-
ten Futtcrbau leicht auf das Doppelte des jetzi-
gen Bestandes gebracht werden.
D ie Schafzucht ist fast ganzlich aufLand-
lchafe und deren Wolle für den eignen Bedarf be-
schrankt. Nur drei Güter haben seit einigen Zah-
len auf den Höftn die Mermvzucht eingeführt,
die einen glücklichen Fortgang hat und sich hof-
fentlich noch weiter ausbreiten wird. Die Gc-
sammtzahl der Schafe wird man auf 5300 Stück,
unter denen 800 Merinos sind, ansetzen können.
Wenn aber einst die Wechfclwinhschaft bei dem
Landvolk Eingang gefunden, nnd eine vermehrte
Bevölkerung eine höhe»-? Intelligenz auch für
die Industrie in Anbruch, nehmen wird, dann
kann das Ackcrareal dieses Kirchspiels wohl das
Zehnfache der jetzigen Schafznhl ernähren.
Die Ziegenzucht sinder sich nur bei dem
Landvolk, hauptsachlich zur Milchnutzung für den
häuslichen Bedarf. Auch werden die gcgvrbcnen
Haute zu Beinkleider»! gerne von dein Landvolk?
benutzt, und die Tracht gehört zu ihrem Sonn-
tagsstaat. Die Anzahl der Ziegen wird kaum
500 übersteigen.
, Die Schweinezucht ist ansehnlich, weil
das Fleisch mit die beliebteste Nahrung des Land-
volks ausmacht, die Race aber nicht besonders.
Die Anzahl läßt sich nicht genau bestimmen, weil
im Herbst alle im Frühling gebornen Schweine
zur Mast gebracht und eingrschlachtct werden;
indcß wird man zur Zucht 1000 bis 1500 Stück
annehmen können.
- Die Zucht des Federviehs, besonders
von Hühnern und Gänsen, wird mjt Eifer von
dem Landvolk betrieben, da der Absatz nach den
Edclhöfcn, und durch die Aufkäufer für die Re-
sidenz, gewiß ist, und einen ansehnlichen Gewinn
für die Baucrwirthschaft abwirft. Welsche Hüh-
ner werden nur auf den Höfen gezogen und der
Ucbcrschuß zu guten Preisen in die Residenz ver-
kauft.
D ie Fischerei, welche von den Güterbe-
sitzern mir vieler Loyalität ärmern Bauern über-
lassen ist, giebt einen kleinen Handelsartikel im
Kirchspiel ab, und kommt nicht in den wcitcM
Handel, deckt aber nicht das Bedürfnis;.
... Die,V i.c nen; u ch t ist MN" nicht sehr ver-
breitet, deckt aber vollkommen die Konsumtion/
und M ä h « in manchen ergiebigen Honigichren
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nuch noch einen Ucbcrschuß, der nach Reval vcr-t
kauft wird. Wichtiger ist
der Hopfen bau , der der Wauerwirth-
schaft jährlich was Ansehnliches einträgt. Jeder
Bauer hat bei seinem Hofe einen Hopfengarten,
den er sorgfältig pflegt, und das Erzcugniß an
die Gutsbesitzer oder in die Stadt Rcval absetzt.
)u seinerConsumtion bedarf er nur wcnigcrPfun-
de, da er nur. zu hohen Festtagen-Vier braut,
oder zu solennen Gelegenheiten.
Der Gar tenbau ist auf den Gütern in
hoher Cultur, und es werden alle bei dem Pflan-
zenreich cnvahnten Gartengewächse und Obstarten
für den eigenen Bedarf und zum Verkauf gezo-
gen. Versuche zu Beeren-Weinen und Cidcr sind
nur im Kleinen gemacht worden, würden aber
gewiß sich als lohnend ergeben, wenn ein geschick-
ter Fabrikant sich dieses Industriezweiges für ei-
qenc Rechnung unterziehen wollte, wodurch der
Absatz des Obstes gesichert und der größere An-
bau ermuntert werden könnte. Bei. dem Land-
volk hat der Gartenbau noch wenig Fortschritte
gewacht, und außer Kohl, Bohnen und Kar-
toffeln sicht.nwn kein anderes Gemüse in ihren
Gärten. Die Obstcultur findet bei ihnen gar
nicht statt, weil der Bauer nichts auf Obst halt,
cs als eine unnvthige Leckerei ansieht:und daher
seine Zeit nicht darauf verwenden mag.
E i n wicht iger Indust r iezweig ist die
Spinnr/e- i und Webere i , womit sich de?
weibliche Theil der Einwohner den langen Winter
hindurch nützlich beschäftigt. Beides bezieht sich
sowohl auf Wolle als Flachs, und deckt das Be-
dürfniß an Linnen und Vaucrn-Tuch. Die grö-
ßcrn Güter verkaufen bedeutend Lcinewand und
wollenes Gewinnst nach Rcval.
(.Schluß folgt.)
I I . Relativ traßoeckca Pa»tm'l5 i n Okoi»
poisn in tracNi Oorpatenzi.
(Alls dem Archiv des Esthl. Prvvmcial-Cousistoriums.)
Invcntarium der Pastorai auf Ober-Pohlcn
'(Obcrpahlcn).
1) Der Pastor wohnet auf dem Schlosse,
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auf deck'Schindanger, dahln alleö kranke und'
todre Vieh, auch aller Unrath geschlepfct wird.
,2) Die Herberge, darinnen er wohnet, hat*
kein Dach, die Fenster musi er selbst zahlen, und
auf seine Unkosten aus der Stadt holen lassen.
Kein Ofen ist darinnen; will er einen aufsetzen
lassen vor sein Geld, so mag er solches frey sicher
rhun^
3) Eine dumpfichtc Kammer an Statt des
Klcitcä (der Klcte) ist ganz dachlos, daß man
sowohl als,in der Stuben, wenn es regnet, kei-
ncn Fuß trucken setzen kann.
4) Es hat glcichwol der Pastor die Frcyhcit,
daß wann er seine, Volker (Dienstboten) die Vad-
stubc böten (Niedcrsächs. heizen) lasset, mager
sich frcy darinnen warmen, wo nicht die Ardeiter
auß'm^Hausc (Schlosse) darinnen sind.
5) Es hat der Pastor 3 Bauern, so ihm mit
Zehnten und Diensten zugethan sind, welche aber
. der Hauptmann (Gmsvmvaltcr) dem Herrn Feld--
Marschall (Hcmmn Wrangel) zum Besten nu-
tzet, damit er-sich zum Anfange desto besser ein-
richten möchte..
6) Es hat der Pastor auch von 4 26 Ober-
polnschcn, 14 Heinrich Roscn'S, 7 Mats Sta-
ken's und t i Vurhöwden's Bauern: 8 Loof
Roggen, 9^ Loof Gerste, 8 Loof Haber.
7) Mit Bestellung des Ackers hat er ganz kem?
' Mühe; denn er dessen nicht ein Handbreit hat,
darf sich auch deswegen nicht mit vielen Völkern
überladen, viel weniger mit Vieh überlegen, wenn
er nicht ein Stall hat, darin er ein Ferklein hal-
ten kann,
8) Der Pastor mag brauen, wenn er Malz,
hat, mag.das Vier den Bauern umsonst verschen-
ken , und sie cs lassen austrinken; darf davon
der Obrigkeit keine Steuer geben.
9) Es mag der Pastor holzen wo er wil l,
und selbiges mit seiny! Pferden einführen.
10) Der Pastor mag sich aller und jeder I m -
munitäten und Frcyheiten gebrauchen, doch also,
daß cr damit keinen Nutz haben, sondern Allezeit
des Hauptmanns willige Dienste zuvor schreibe
«(soll wohl heißen : um des Hauptmanns Einwil,
ligung ansuche). ,
14) Und endlich zum Beschluß: wenn cr
2 t.?.
kein Vrod hat, so mag cr hungern, so lang?cr
will.
^t., Iacobus Decius
- Obiger „tragische Bericht" ist von seiner Ue-
bcrschrift an bis an's Ende wörtlich copirt wor-
den, und ohne Zweifel daher in dasArchiv dcsEsihl.
Prov. - Consistoriums gerathcn, weil damals ei-
nige Kirchspiele des Esthnischen TheilS von Liv-
land nicht untcrPolnischcr, sondern unter Schwe-
discher Herrschaft standen, und sich in ihren
kirchlichen Angelegenheiten nach Esihland wand-
rcn, wo es dermalen aber auch keine geregelte
kirchliche Verfassung, noch ein Eonsistorium gab.
Von dem 8. Sept. 1627 findet sich abermals
ein amtlicher Bericht eines Predigers zu Obcr-
pahlen, Namens Johannes Pomeranus, yebürtig
aus Oesterberg in Thüringen, der i>» Königsberg
suldirr hatte, in Ocscl Hauslehrer gewesen und
von eineln Johann v. Wrangel und dem ,,Magi-
Üer Hermann Samson, Pastor zu Riga", — der
jedoch schon seit 1022 Livlandischer Superinten-
dent war, >— auf Obcrpahlcn aber noch keinen
Einfluß üben konnte, vocirt, und in Reval von
dem Stadt > Ministerium ordinirc worden war.
Er berichtet: daß cr an Sonn- und Festtagen
Deutsch und Esihnisch predige und der Revalschen
Liturgie folge. Er nennt unter seinen „Zuhörern"
einen Johann Vurhöwdcn aufRuttigfcr, welches
Gut dem Landrath Heinrich v. Ungern gehöre,
und einen Hermann Schror, Hauptmann zu
Obcrpahlcn,—erzählt, er sei nicht über ein Jahr
da gewesen; in dem Kirchspiele sollen nur 60
Hauswirchc sein, von denen Iahr's zuvor 24 ver-
laufen. Der Ort sei, wegen seiner Nahe an der
Polnischen Grenze, öfters verwüstet worden. Ei-
ner eigentlichen Deutschen Gemeinde gedenkt cr
nicht naher. Die Pastorats:Landcrcim kenne er
noch nicht.
Ferner refcrirt er: zu Oberpahlen seien zwei
Kirchen und eine Capelle, nämlich die Nicolai-
Kirche und die St . Andreas-Kirche, welche zwel
Meilen von einander entfernt waren. Ersiere
Kirche ist ohne Zweifel Oberpahlcn, die zweite,
die Andreas-Kirche, Pillisifer, und die Capclle
S t. Iohamns. S. H u p e l's topogr. Nachrich-
ten Th. !. ^ - .-'^« — Auch von Pilliscfer be-
bl.8
richtet cr, daß die dafigcn Aecker und Wiesel,
wüst lagen. Die Nicolai-Kirche ivar dermalen
ein hölzernes verfallenes Gebäude, so daß der
Gottesdienst nur mit Lebensgefahr darin verrich-
tet werden konnte; die Andreas-Kirche von Stein .
und mit einem neuen Dache versehen, die Ca- ' '
pcll-.Mrche gleichfalls von Stein, ohne Dach, in .,
einer Wiloniß belegen, und der Zugang im Som-
mer wegen des Morastes schwierig; nur 6 Bau-. ^
crn wohnten daselbst. Kirchcngcrathc eristirteil ,..
nicht, außer einem geborgten Kelch, auch keine
Kanzel, kein Taufstcin :c. Vci St. Nicolai fei
nur eine elende Prcdigcrwohmmg und eine Klcte,
sonst kein Gebäude, bei der andern Kirche gar
keine Gebäude. Die Besoldung war äußerst ge-
ring. Von dem sittlichen Zustande der Gemein- ^
de erwähnter bloß, daß die Bauern mcistcntheilü .
„ungcehligct" leben, d. h. ungctraut, und bis sie
einander überdrüssig würden ; daß sie im abcrgläu«
bischen Pabsithum sehr ersoffen seien und selten
zum Abendmahlc gingen, und die Leichen meist
in den Büschen und bei ihren aufgerichteten, ab-
göttischen Kreuzen begraben. Dieser ganze Be-
richt ist mit Ernst und Ruhe abgefaßt und con-
trastirt daher sehr gegen die tragicomische Rela-
tion des Pastor Dccius.
St . C. A. K.
NI. Einiges über den Mangel an B i l -
dungsmitteln bei den Letten.
Für die Bildung des Lettischen Volkes ge-
schieht wohl wenig ; aber dennoch müssen wir eö
zum Ruhme dieser Nation anerkennen, daß sie
sich vielen andern Nationen in Hinsicht der intel-
lectuellcn, insbesondere religiösen Bildung, nicht,
nur gleichstellen, sondern sich noch über dieselben
erheben kann. Was Gelehrte, meist Prediger,
für dieses Volk geschrieben haben, ist fast zu un-.
bedeutend, um erwähnt zu werden, wenn wir
die Lettische Litteratur neben die anderen Völker
hinstellen wollten. Der größte Theil der Letti-
schen gedruckten Bücher sind religiösen Inhalts.
Von den umfassenderen, literarischen Produkten
in Lttt. Sprache, welche die Religion nicht be-
rühren, sind überdies keine OrigmakWcrke vor-
bände», sondern nur, wenn auch freilich sehr gc-
Umgcne, Übersetzungen, z. V . des Robinson
lü,d des Goldmacherdorfes. Der Lette ist aber
im Allgemeinen ein Mensch, der schnell und rich-
tig auffaßt, der ein gutes Gcdachtniß ha t , der
seit der Freilassung eifrigst strebt, einen höheren
Standpunkt einzunehmen, als es ihm unter dem
Drucke der Leibeigenschaft möglich wa r , und der
sich in diesem Streben den Deutschen zum Vorbild
nimmt. Das sind Eigenschaften, die ihn denn
auch bei den geringen literarischen Hülfsmitteln,
die er hat, immer vorwärts bringen. Wenn das
Deutsche Volk in Deutschland, bei den unzahli-
gen Büchern, die es hat, und bei den vielen und
meist guten Schulen, die es benutzen kann, —
vielleicht in Hinsicht des verständigen Denkens
und der christlich -religiösen Einsichten nicht viel
l-öher zu stellen ist, als der Lette in Livlund, so
müssen wir diesem doch wenigstens das Lob cr-
theilen, daß er die wenigen Hül f tmi t te l , die er
besiyt, richtig und weise zu benutzen versteht.
Es ist merkwürdig, und beweiset obige Be-
hauptung, dal; der Lette bisher nicht einmal ein
zweckmäßiges AB3 - Buch gehabt hat, seine her>
anwachsenden Kinder im Lesen zu unterrichten,
und daß man dennoch annehmen kann, daß
, von den Lcsefähigen cilf unter zwölfen wirk-
lich lesen kdluun. Das AB3-Buch, welches bis,
her in allen Hausern der Letten zu finden war, hat
durchaus kein einziges Crfordcrniß eines genü-
genden und zweckmäßigen AVZ-Buches. Es
enthalt auf wenigen Seiten die Buchstaben, schwarz
und roth gedruckt, giebt ohne geordnete Steige-
rung Sylbcn und Wortes geht dann gleich über
zu den Geboten und andern Hauptsiücken des
kleinen Catcchismus Lutber's, ohne alle' Erklä-
rungen oder erläuternde Erzählungen, und
schließt mit kurzen Gebeten. Das Aeußerc ist
überdies so abschreckend, als es nur sein kann,
das'Papier grob und der Druck unrein. Es
enthalt dieses Büchlein auch nichts, was das
Kind zum Lesen ermuntern, in ihm die Lust erre-
gen könnte, solbst sein Buch zur Hand zu neh-
men und um weitem Unterricht zu bitten, —
nichts,, was ein 6 — 9jährigeö Kind fassen
,, konnte und was es freundlich an sprächt', wie ein
Kind angesprochen sein w i l l . Ein sehr dankenö-
wenhcs Unternehmen war cs daher von dem Hrn .
Pastor Gulecke zu Salisburg, daß cr ein neues
AV3-Vuch herausgab ( 1 8 3 5 ) , welches, wir
Ref. aus Erfahrung bezeugen kann, sehr zweck-
mäßig gewählte Leseübungen enthalt, welche daä
Fassungsvermögen auch der kleinsten Kinder
nicht übersteigen, dabei die Aufmerksamkeit des
Lesenden lebendig erhalten, lind in cmcm reinen
kernigen S t i l abgefaßt sind. Die Zusammcnse-
Iznng der Buchstaben zu Sulbcn und der Selben
zu Wörtern ist in so richtig steigender Ordnung
gegeben, und scheint sich von selbst so natürlich
gefügt zu haben, daß jedes Kind schnell und rich-
tig dabei lesen lernen muß. Die Lettischen M ü t -
ter, die ihre Kinder mit Liebe und Fleiß unterrich-
ten, haben bisher alle Hindernisse, welche ihnen
das alte AVZ - Buch in den Weg legte, geschickt
zu überwinden gcwnßt, denn wo die Mutter zu>
lesen versieht, verstehen es auch die Kinder. Wie
sehr ist ihnen jetzt ihre Mühe durch das neue Le-
sebuch erleichtert! Viele hüben nun nicht mehr
nöthig aus dem Neuen Testamente oder dem Ge-
sangbuchc selbst ein A B Z - und erstes Lesebuch zu
machen. Sie werden nun, da ihnen das Unter-
richten so sehr erleichtert ist, 'lieber als bisher ar-
me Waisenkinder unterrichten, welche bis jetzt
gleich den Thicrcn des Feldes oder des Hauses
heranwuchsen, ohne eine Erkemttniß Gottes zu
erlangen, und denen erst dann-, wenn sie schon
so alt geworden wäret,, daß sie dem Prediger' bei
den Hausbesuchen nicht mehr entzogen werden
konnten, die Hauptsiückc des CatechiSmuS mit
Mühe beigebracht wurden, welche dann ihre ein-
zige Mitgäbe für den zur Confirmation vorbe-
reitenden Unterricht bei dem Prediger waren. .
Andere Völker —können wir weiter sagen —
empfangen ihre Bildung in Schulen,— in Dorf-
oder Elementarschulen; aber wo sind die Schu-
len, welche der Lette besucht? Diese sind größten-
theilö nur in dcrBauer-Verordnung gedruckt zu fin-
den, aber selten in der Wirklichkeit vorhanden, und.
wo sie sind, nicht demVedürfnisse abhelfend. Selbst
den Fall angenommen, es beständen dieseSchu-
Im überall, wo sie nach der Verordnung beste-
hen sollen, ^ > wie ist es möglich, daß Hundertc
von Kindern Eines Gutes, die auf einem weiten
Flachenraum zerstreut leben, Thcil nehmen kön-
" um l.n dem Unterrichte, der auf dem 'Hofe'oder
sonst irgendwo — aber doch nur, an Einem Orte
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— crcheilt wird? Und dieser Unterricht, wo
cr wirklich stattfindet, schadet oft mehr, als cr
dem wirklichen Bedürfnisse abhilft, er erstickt in
dem Kinde den letzten Funken von Lust etwas zu
lernen, statt ihn anzufachen, — und daS aus dem
Grunde, weil er meistens von Lehrern crtheilt wird,
die selbst unwissend sind, die keine Methode haben,
die roh und unvernünftig, wohl gar lasterhaft sind.
Dies sind die sogenannten Gebictsschulcn, deren
übrigens noch sehr wenige eristiren. Die andre Art
Schulen, welche die Baucrverordnung vorschreibt,
die Parochialschulcn, die fast überall schon in's Le-
ben getreten sind, hilft auch dem bezeichneten
Uebelstande nicht ab , denn Eine solche Schule
für cm ganzes Kirchspiel, in der von einer Be-
völkerung von 4 — 5000 Seelen etwa 12 >—
15 Schüler — und meist nur Knaben —- un-
terrichtet werden, ist in der That ein zu schwacher
Sauerteig, um die ganze Masse zu durchdringen;
und auch an diesen Schulen sind nicht immer die
besten Lehrer angestellt, weil die einzige Quelle,
solche zu bekommen, ein Land-Schullchrer-Se-
minar, Livland noch ganz fehlt.
Es möchte nach diesen kurzen Bemerkungen
nicht ohne Interesse sein, den Vüchcrvorrath einer
ganzen Lettischen Gemeinde zu wissen, und ĉh
wil l daher schließlich in einer kurzen Ucbersicht
das Resultat einer solchen Zahlung, die ich im
November 1835 vornahm, mittheilen. Die
S t . Matthia Gemeinde in Livland besteht aus
etwa 5000 Gliedern, welche an religiösen V i l -
dungsmitteln besitzen : 145 ganze Bibeln, 252
N . Testamente, 509 neue Gesangbücher, 363
alte Gesangbücher, 290 sogenannte große Cate-
chismcn (worunter nicht der große Luther's zu
verstehen ist, sondern ein mit Bibelsprüchen
und die Hauptstücke erläuternden Fragen und
AnNvorten versehener), 13 l Prcdigtbüchcr, und
ungefähr 400 andere Bücher (nämlich: kleine
Catechismen, die Sonntags-Evangclien und Epi-
steln, welche der Lette Halbpredigtbücher nennt,
AVZ-Vücher, das in S t . Petersburg herausge-
gebene Gesangbuch der Vrüdergemeinc und die
Liturgie derselben u. s. w . ) . I n Summa be-
sitzt diese Gemeinde also 2090 Bände, welche in
Einem Zimmer aufgestellt eine ansehnliche Bibl i -
othek ausmachen würden, aber als religiöse V i l - '
duugsmittcl für cinc Gemeinde von 5000 Glie-
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dern freilich sehr unbedeutend erscheinen. Wa-
ren diese Bücher auf die 200 Gesinde des ganzen
Kirchspiels gleichmaßig verthcilt, so daß jedes
eine Bibel oder ein N . Test., ein Predigtbuch,
mehrere Gesangbücher und Catcchismcn besäße,
so durfte man keine Klage weiter über Mangel an
religiösen Büchern führen.' Die Vcrtheilung ist
aber in der Wirklichkeit viel ungünstiger für das
Ganze, denn sind auch einige Gesindel so reich-
lich mit Büchern versehen, daß auf jede Person
wenigstens Eins kömmt, so sind doch auch meh-
rere da , wo auf alle Personen insgesammt nur
Ein Buch kömmt, ja in Einem Gesinde findet
sich sogar kein einziges Buch.
Ich überlasse es hienach dem Urthcile des Le-
sers, zu entscheiden, ob von einem Mangel an B i l -
dungsmitteln unter den Letten die Rede sein kann,
und ob dies ein Gegenstand sei, der in dieBera-
thungen der Landlage und der Synoden gehört.
W. G.
IV. Historische Notizen.
(Fortsetzung von ^ 1 " 10.)
Nachdem die von dem Könige Carl X I . vvn
Schweden angeordnete Gütcrreduction und Gü-
tcrrevision vollendet war, zahlte man im Hcrzog-
thumc Esthland:
an reducirten Gütern . . . 2 9 7 6 ^ H ä k c n .
an privat gebliebenen Gütern 5 2 8 8 ^ —
Zusammen 82 6 5 / ^ Hafen.
I m I . 1750 enthielt,enc Provinz 530 tH
Haken, mithin 2964 Haken weniger, als die frü-
here Schätzung angab.
Nach einer im I . 1695 angefertigten Be-
rechnung bezog die Krone Schweden jährlich aus
Esthland:
a) Eine Abgabe unter der Benennung „ Z o l l -
kö rn" , betragend 6612 Tonnen Roggen und
6612 Tonnen Gerste,
k ) An Ncuter-Verpflegungs-Geldern I 5 , t z 2 i
Thalcr 8p6ci^8.
c) Die Arende dn durch die Reduction < einge«
'zogenen Güter betrug 36,418 Thaler 8psl)ios,
16,471 Tonnen Roggen und 16/471 Ton-
nen Gerste.
<̂ ) Außerdem musitcn von der Provinz 479
Ncßdicnsi-Reuter gestellt und erhalten wer-
dm , und zwar von den Privat- Gütern 353,
von den Kronö-Gütern aber 126 derselben.
Dm Krons - Arcndatorcn wurde für den Unter-
halt eines Reuters und seines Pferdes jahrlich
<»0 Thalcr s^ecieg von der Arcndezahlung
in Abrechnung gebracht.
Keine unserer Chroniken ettvahnt des Schlos-
ieä Va l tow. Es gehörte dem Erzbischofe, und
bestand bereits im I . 1382, in welchem derErzbi-
schof Johann „ u m von seinem Schlosse Baltow
die Woge (d. i. Oger) abzuleiten" ein Stück Land
vcn Clas von Schwarzmhofc eintauschte, durch
welches er den Strom hindurchlciten ließ. Die
Spuren dieses Schlosses sind noch jetzt im Gebiete
dcr Hirschen- und Hclfreichshoffschcn Colonie
sichtbar. Es lag am linken Ufcr der Ogcr und
wird Lettisch Alteene genannt. I m Jahre 1640
gehörte jene Gegend zu dem Kokenhusenschen
Lchlosigeditte, führte aber noch den Namen Val-
to'.v Paggast.
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Das Hakclwcrk bei Odenpa zeichnete sich zu
Anfange des 16tcn Jahrhunderts vor allen an-
dern aus, indem es die Hauptnicderlagc der nach
Rußland handelnden Kauflcute war. ES hatte
gepflasterte Gassen, und 7 Gutsbesitzer besaßen
Hauser daselbst. I m Jahre 1630^ war keine-
Spur dieses Städtchens vorhanden, unl) nur
Trümmer bezeichneten dessen Stelle.
I m Hakclwcrkezu N cuhauscnfand man in:
Jahre 1627 15 Häusler aus dem Vauersiandc
wohnhaft. Das Schloß daselbst war damals
noch bewohnbar, mit ?-Kanonen aus dem nöthi-
gcn Zeughaus - Gcrathe versehen. Auch die
Schlösser Marienburg, Adsel und Kirrumpä (bei
Werro) waren zu jener Zeit noch haltbar, und
hatten den nöthigm Bedarf an Munition und
Geschütz. Das Hackelwcrk und die Kirche bei
Mar ien bürg waren im Kriege gänzlich zerstört
worden.
I m Jahre < 601 befanden sich in dem Städt-
chen N o n n c b u r g n u r noch 16, im Hakclwcrkc
,;u Smitten aber 16 Häuser.
H. von Hagcmcister.
Cor respondenz-Nachr ich ten und M i s c s l l e n .
N i g a . de,, 27. Apri l .
".» unseven rorigjährigen Etadtblättern ssnd die
Ra'lnachtö- und Michaelis-W a h l e n Einer Ehrliebende.,
B u . ^ - r s c h a f c g r o ß e r G U d ? nicht angezeigt wor-
den. Was auch immer der Gnmd taron se,n Ml)c>e, tleis
fnl,<bar<> Mcke in der fortlaufends» Geschichte der
^-taN darf nicl't unans^ftil lt lx'ivcn. Am !?. Febr.
IN5, namlici' irurten von der Gemeinde in roller
Vürqer-Versammlung ^en-äl'It und vcrfnssun^ömäßig
,>chs Noä.rn s'Mcr, .'.m 27. Mac;, von einem Wol>l-
ed!<'U Rall e obli^l-ettlick beü^i^t : zum Etatt'Aclter-
mann für cie const'tmw'.nlcn zwei Jahre von der
5Ma5ts 'Vena! ' .m lüua l^;5. ns t^bin l8-l?. ter ,ett
dem October 182l das Vn.I rlvriiorii'ch vern^ttente
i i r . Aeln-st? großer « i loe , Luowi,,, Wilhelm ^ ^ n a '
kelbur^. zu 'Fettesten die H^ren : Commcr;!ctnaih
Carl N ico las .ftrie^emaun, Carl Andrejs von K rö^
ger. Ccn.no Wül'elm ^scv iy , Ludrcig Niemann und
Grof!ber:l>^lch - Mccklr'.wnca ' Ech'verinschec Ccnsul
W ' l b e l n / ö t v ^ . t"lcich^ü!s trat m Ein? lMlche
Ae'testenbank de: difl'eriqe wcnführente Dockmann,
Hr. ^obann Pctcr Sämee. 5« sein? Et,-ll? trat der
am 19. Lepf. l8:; i zmn zwcilon Erve.i'er der V m -
gersä'att erw^ttc Hr. Großherzogl-ch-<7lr?udUrg'!che
und Premcnsche Consul Johann Georg Echepcler.
Am 25. September lM5 wurde aus den drei, von
der Bürgerschaft proponirten, Candidvtteu auf die her«
gebrachte Weise von Math und Neltestcnbank zum
Tockmann erwählt Hr. Niels Hansen Philipscn.
E e . M a j e s t ä t der K a i s e r haben de» Tire<
ctor tes Livlandischen Zollbezirks, Staatsrat u>!0
Nitter v. Hesse, zum wirklichen Staatsrat!) A l l e r -
gnäd igs t zu ernennen geruht.. Die Ernennung des
Livlandischen Hrn. Vicegouverneurs, Staatsraths und
Ritters n>. v o n Eube zum wirklichen Staatsrats)
erfolgte im Februar,d. 3>
D o r s a l , den 29. Apri l .
Am heutigen Tage wurde hier ein Fest gefeiert,
das lange m rer Erinnerung der Theilnehmer, ja des
grölten Theils des hiesigen Publicums fortleben iv i :^,
nämlich das fünfundzwanzigjilhrige A m t s « I ub i la-
ll m des Direttors im Dienste l>er Cschnischen D >
sirictö' Verwaltung des Livlandischen üreditsysiemi!,
C a r l S a m s » n von H i m m e l s t i e r n. Sämmtliche
Glieder und Beamte drr Verwaltung h.nteu sich am
Morgen dieses Tages, festlich gekleidet, im Vehörde-
tocal versammelt, als der Secretär, zweiundzwanziz
Jahre lang im Diensie der Verwaltung, dem Gef-K>r<
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ten im Namen der Anwesendell den herzlichsten Glack»
wünsch darbrachte und ein gemüthvolles Gedicht über-
reichte, das in ungekünstelten Versen Verehrung, Lie-
be und Dankgefühl aussprach. Der Gefeierte, über-
rascht durch diese Huldigung der Neuesten und auf-
richtigsten Anhänglichkeit, und tief ergriffen von dem
Gefühl dankbarer Crrinnerung an das verflossene Vier-
teljahrhundert gemeinsamen Wirkens—das auch nicht
durch einen einzigen düstern Moment im wechselseiti-
gen Dienstverhältniß getrübt worden war — machte
seinem Herzen durch Worte Luft, die kein Auge thrä-
nenleer ließen.
Zum Mittage war, dem Director zu Ehren, von
den Gliedern, dem Secretär und Nendanten, ein Fest-
mahl in der Wohnung des Secretärs veranstaltet, zu
welchem cruch frühere Glieder der Verwaltung uud
mehrere durch Verwandtschaft uud Freundschaft dem
Gefeierten verbundene Personen eingeladen waren.
Alles Überließ sich hier der ungezwungenen Freude, die
der Festtag hervorrief, als bei der Tafel unter dem
Iubelruf des fröhlichen Lebehoch! ein für diese Gele-
genheit eigens gedichtetes Lied nach einer bekannten
Melodie mit Musikbegleitung gesungen wurde, welches
durch den Ein?ruck, de« es auf den Gefeierte« machte,
alle Anwesenden mit iuniger Rührung erfüllte.
Dieses Fest zeichnet sich ganz besonders dadurch
aus, daß l'ier nichts aus dem Pestreben der Beobach-
lang ton Form oder Ceremonie, sondern Alles zur
Feier dieses Tages au5 dem reinen Gefühl dankbar-
ster Nnerkennuug des wahren Verdienstes eines amts-
und pflichttreuen, gewissenhaften, wohlwollenden und
bescheidenen Mannes hevorging. Ehre dem Gefrier-
tcn wie den Feiernden! —
D o r p a t , den 5. Ma i .
Gestern beging die l a n d w i r t h s c h a s t l i c h e
L e h r a n s t a l t zu A l t - K u s t h o f f die Jahresfeier ih-
rer Sti f tung, wozu der Director derselben. Hr. Hof-
rath, Professor i»r. Fr . Schmalz durch ein Pro-
gramm — betitelt: Auch der Waldbau darf nicht ver-
nachlässigt werden, wenn Ackerbau. Thierzucht und
ssabriten gedeihen und auf eiue hohe Stufe gebracht
werden sollen (Dorpat, bei C. A. Kluge. 32 S . 8.)
— eingeladen hatte. Der Hr. Verf. macht darin be«
sonders treffend auf die Mängel 5er Forstwirthschaft
in unseren Provinzen aufmerksam und giebt sehr be.
achtungswertho Winke zu deren Verbesserung.
Vor einer zahlreichen Persammlung, welche sich
in Kuühoff eingefunden hatte, und welcher auch Se.
«Zlcellenz, der Hr. Curator des Dorpater Lehrbezirks,
Generallieutenant und Nitter Eraffstrbm beiwohnte,
sprach zuerst der Zögling der Anstalt, Herr S a l e -
m a n n , in Russischer Sprache über die Fortschritte,
welche das oconomischc Studium in der letzten Zeit,
insbesondere in Rußland genncbt. Die eigentliche Fest-
rede hielt der ^nsvector der Anstalt, Hr. Nr. H e r ,
mann T chm ^ > z. ?^ctdcm er darauf aufmerksam ge-
macht, wie in der neueren I r i t die Naturwissenschaf-
ten, dUlch die philosophische und specillanve GruucN,
ge, die sie gewonnen, eine kaum geahnte Höbe er.
reicht, zeigte er, wie auch die Oecouomie binter rie-
fen Bestrebungen nicht zurückgeblieben, wie auch üe
vom philosophischen Athcm des vorigen Jahrhunderts
durchhaucht wurde, und wies auf scharfsinnige Weise
tie in ihr selbst und in ihrem Gegenstände liegenden
Hindernisse einen schnelleren Entwickclung nach. Au?
die Anstalt selbst übergehend, schilderte er dcren Zw.'ck,
uud die Mi t te l , welche zur Erreichung desselben r?>^
der Direcrion angewentet werden. Dahin gchörcn un
ter andern auch die im verwichenen Sommer von der
Dirct twn gestifteten Preise für wissenschaftliche Ar-
Wandlungen, lieber die sV«r dieses Ial,r aufgegebene
Preisfrage: „Wie sich in Lirland eine Knechtswirtl,--
sGaft gestalten, und welches Resultat sie geven werde?
mit besonderer Anwendung auf die zu Hustboss gehö-
rige Hoflage Ignatz," — war nur eine Bewrr
bun^sschrift eingelaufen. Dem Verfasser derselben,
als welcher sich der auf Krouskosten snttirenle Zog
ling der Anstalt. Herr B e r n h a r d H e i n r i c h M>
chelson aus Bioland, erwies, ward der erste Preis
zuerkannt, destehend in zwei MerinomnM rschafen ron
der rorz^Iicksten Primaciasse. — Zum ^X'lnß dieser
Feierlichkeit rict't^e Hr. Professor, Hof>v.ti' l>v, ^7cto
Worte der ü'mabmlnq an die Zöglinge de.- A:i>ralt,
durch Hinweisliug auf das Beispiel U'rec w>>rd<gen
Lebrers, de« Hervn Dnrctols der Anstalt.
(i in ?esima!'l, mit welchem der Herr Di^vctrr
seine Gäste bcwivth?^, schloß die Feier tieieb Ta^es.
Die landwirthschastlicke Lchranstalt ;n Alt-Knst-
hoff ward im I . I ^N , am 2 Ma i . als lem Geburts-
tage Thaer's, feierlich eröffnet, nacdlem ccr ron tem
drrz. Director entworfene Plan derselben (.s. tie Dor^
pater Jahrbücher Vd. n . S . :W9 — :;?:») am 20.
Febr. d. I . die A l le rhöchste Bestätigung erhalten
hatte, und zu deceu Uulerhalt eine Summe ron 5Wi>
Nbl. Vco. jährlich aus dem Neicnsschatzc A l l e r g n ä-
d igst bewilligt worden war. Seit dieser Zeit erfreut
sich das Inst i tut , obwohl gegen manche bedeutende
Hindernisse und Hemnumgen. nicht blos der Natur,
augekämpft werden mußte, eines erfreulichen Gede>>
Heus. Die Zahl der Zvglmge, ursprüugliä' auf zwan-
zig, als Maximum, festgesetzt, belief sich scl'on im er>
sten Jahre auf ly. in dem zwcuen, eben voüendeten. auf
22. Mehrere daron werden auf Kosten der Krone z»
Lehrern in den landwirtschaftlichen Schulen im In^
,,ern des Reichs gebildet. I m ersten Jahre vorließen
rier, im zweiten sechs Zbglwge. nach ro'endeten Cur-
sus, die Anstalt, theils zur Veiviltlisli'attmi, eigener
Güter, theils zur Ucbernal'we r-ou ^nsvectorsteUen
im Innern des Reichs lieber die mannigfachen Ver-
besserungen der Kusihoffschen Wirtschaft und den Zu^
stand dieses Gutes üb^haust wird ,n diese:, Blättern
sp^erhin ein besonden'r Artikel referilen.
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D o r p a t , den 4< Ma i .
Nach dem Nescripte des Hrn. Ministers der V .
A. vom 30. April d. I . , hatSe. M a j e s t ä t der K a i -
ser A l le rhöchst genehmigt, daß der vrdentl. Pro-
fessor i'r. v. Reu tz , zur Wiederherstellung seiner Ge-
sundheit , auf 5 Monate mit Beibehaltung seines Ge-
halts für die Ferienzeit und mit einer Unterstützung
von 2000 Rubel aus den Univ.-Ersparnissen, in's Aus-
land beurlaubt werden könne.
Nach einem Rescripte des Hrn. Ministers von dem-
selben Tage, hat S e . M a j e s t ä t der K a i s e r A l -
lerhöchst befohlen, dem am 9. März d. I . entlas-
senen Professor der Dorp. Univ., wirkl. S t . - N . vr.
M o i e r , eine einmalige Gratification von 10M0 Nu-
del , zur Belohnung seiner ausgezeichneten Verdienste
um die Universität, aus dem Neichsschatze zu zahlen.
Der Hr. Finanzminister hat unterm 25. April d.
I . für den botanischen Garten der Dorp. Universität
cm Kästchen mit Blumen-, Getreide- und Gemüse-
S ä m e r e i e n , welche unsere Zollbeamten an der Chi-
nesischen Grenze direct a u s P e k i n g erhalten und S r .
Erlaucht zugestellt haben, gesandt, und für die Zukunft
ähnliche Sendungen versprochen.
Beförderungen.
Mittelst N. U. v. 27. März d. I . ist der stell«
vertretende Infpector der Csthländifchen Medicinalbe-
hdrde', Collegienrath G e o r g P r o f f e n zum Staats-
rath, und der Arensburgische Kreisarzt, Hofrath J o -
hann von der N o n n e zum Collegienrath; und mit-
telst S . U. v. 10. März d. I . der ehemalige Dbrptsche
Kreisarzt Nr. E d u a r d F r o h b e e n zum Collegienas-
sessor befordert worden.
Der Cancellist des Curländ. Cameralhofes, Carl
B ö c k m a n n , ist zum Buchhalter bei der Nentei-Vb-
theilung ernannt. Die graduirten Studenten der
Theologie Carl Johann Wilhelm Julius H i l l n e r
und Carl Friedrich Wilhelm Vock sind als Privater»
zieher in Eid und Pflicht genommen.
Aus den Kirchcnlistcn der Selburgischcn Pm-
positur.
Zu dieser Präpositur gehören 16 Kirchspiele mit
15 Hauptkirchen, 14 Filialkirchen und I Bethause,
nämlich: 1) Sieckeln mit dem Filial Vorn,' 2) Dem-
men, 3) Egipten mit dem Filial Verkenhagen, 4) Dü-
naburg lhat ein Vethaus erst seit 1835», 5» Lassen,
<;) Ncu-Subbath, zu dem der Flecken Subbath und
die Filiale zu Gahrßen und Nssern gehören, 7) Kal-
tenbrun, 81 Dubena mit dem Filial Weeßen, 9) Kreuz-
burg (im Witepskischen) mit den Filialen Lemeenen
und Trentelnberg, 10) Vuschhof mit dem Filial Holm«
Hof, wohin sich auck die Stadt Jacobstadt hält, 11)
Eonnart mit Selburg, 12) Sauken mit Ellern, 13)
Nerft mit Ilsenberg, 14) Salwen mit Klein-Salwen,
Herbergen und Daudseewas, 15) Setzen, 16) Fried-
richstadt. Unter diesen Kirchen sind 14 bereits mit
Orgeln versehen.
I n den Evangelisch-Lutherischen Gemeinden die-
ses SprengelS sind im Jahre I8.t5 g e b o r e n : 1141
Knaben, 10?6 Mädchen, zusammen 2217 Kinder. Die
Anzahl ist klein, weil in dieser Präpositur sehr viel
andere Glaubensgenossen wohnen, als: Catholiken,
Nüssen (rechtgläubige und altgläubige), Unirte und
besonders Juden. Unter jenen obengenannten Gebo-
renen waren 59 Zwillingspaare, eine Drillingsgeburt;
54 uneheliche Kinder ( ! auf 41 eheliche) und 57
Todtgeborene. Die größte Zahl der Zwillingsgeburten
fand sich im Kirchspiel Dubena (12) , der unehelichen
Kinder in Sauken und Ellern t I 3 ) , die größte Zahl
der Todtgeborenen in Nerft und Ilsenburg l i 3 ) . —-
Es starben 1835 in dieser Präpositur 1719 Perso-
nen, nämlich 812 männlichen und 87? weiblichen Ge»
schlechts, die obigen 57 Todtgebornen mit eingerech-
net. Die Zahl der Geborenen übersteigt also die der
Gestorbenen um 498, und zwar um 299 männliche
und 199 weibliche Individuen. Unter den Gestorbe-
nen hatten 3? Personen, 25 männl. und 12 weibl.,
das Alter von 80 Jahren überschritten; über 90 Jahre
hinaus starben 13 Personen ( l i männl.. 2 weibl.),
100 Jahre erreichte 1 wcibl. Individuum und 115 I .
ebenfalls 1 weibliches. Durch Unglücksfälle sind um-
gekommen 18 Personen, und zwar: sich erhängt 5, er-
trunken 7, sich ersäuft I , zu Tode gefallen 1, durch
ein Holzfuder erdrückt 1 , aus Unvorsichtigkeit erschos-
sen 1, von Bäumen erschlagen 2. — G e t r a u t wur-
den 48? Paar. — C o n f i r m i r t wurden 513 Jüng-
linge und 255 Jungfrauen, zusammen ?L8 Personen.
Weil das Lesen strenge gefordert wird, mußten viele
zurückgewiesen werden, daher die Anzahl der Confir-
mirten geringer als gewöhnlich erscheint. Die Zahl
der männlichen Constrnnrten ist um vieles stärker, als
die der weiblichen, weil in manchen Kirchspielen dies
Jahr gerade die Confirmation nur der männlichen Ju-
gend stattfand. I m folgenden Jahre dürfte dagegen
die Zahl der weiblichen Confirmirten größer sein.
H e r a u s g e b e r und R^edacteur : Professor vr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g
uldirector vr. C. E . N a v i e r s k v in Riga. Secretär uV. C. I - A- P a u c k e r in Reval, und W. P
^eber:
Vch . v i e r s k v Ul  e t e r s
S t e f f e n b a g e n in Mi tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e m Dorpat. — Gedruckt beim
Uuiversitäts-Vuchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dorpat.
I m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am 5. Ma i 1836. vr. Fr. E r d m a n n , Censor.
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I. Statistische Beschreibung des Kirch,
spiels Ampel.
(Schluß.)
13. Fabr ikat ion.
Die größte Fabrikation ist der B rann t -
wein s b ra n d aus Korn; auf 14 Gütern dieses
Kirchspiels befinden sich Brennereien, von denen
viele schon durch Dampf getrieben werden, und
man kann das Produtt auf 3000 Fässer oder
36^000 Wcdro, Halbbrand in Silber, annehc
mcn. Hiermit steht denn auch die Och scn m ast
in Verbindung, und es werden auf den Gütern,
die Branntwein brennen, jährlich über 300 Och-
sen fett gemästet, die zu sehr guten Preisen in die
Residenz verkauft werden.
Außerdem befinden sich unter den Gütern
Iendcl und Lcchts Zicgelbrcnncrcicn, die für
den Verkauf arbeiten und einen guten Absatz
haben.
Vretterschncidemühlcn sind vier in die»
sem Kirchspiele, eine unter Iendcl, zwei unter
Lcchtö und eine unter ToiS; die drei ersten ar-
beiten für den Verkauf und liefern gute Waare,
die fortwährend Absatz findet. Auf den sämmt-
lichen Sagemühlen mögen wohl 4000 Balken
jährlich zerschnitten werden.'
A n M e h I m ü hlen finden sich 29 im Kirch-
spiele, von denen 13 durch Wasser, und 16 durch
die Kraft des Windes getrieben werden.
5. Consumtion.
1) An Getreide. Nach einer ziemlich
wahrscheinlichen Annahme betragt die jährliche
Consumtion, mit Einschluß der nöthigen Saaten,
250 Tonnen WeiM, 18,000 Tonnen Roggen,
13,000 Tonnen Gerste, 13,000 Tonnen Ha-
fer, 1000 Tonnen Hülsenfrüchte und 3000 Ton-
nen Kartoffeln; zieht man nun diese Tonnenzahl
von dcrDurschnittscrndte ab, so crgiebt sich ein
jährlicher Ucberschuß von 750 Tonnen Weizen,
12,000 T. Roggen, 8000 T. Gerste, 5000
T. Hafer und 3000 T. Kartoffeln, welcher nun
theils als Branntwein, thcils als Korn in den
Handel kommt.
2) An Salz beträgt die jährliche Consum-
tion 670 Tonnen, die Salztonne zu 4 Los be-
rechnet, welches aus Rcval und Kunda ange-
kauft wird.
3) An gesalznen Fischen ist die Eon«
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sumtion sehr bedeutend, da sie die Lieblingsspeise
des Landvolks ausmachen, ohne welche es im
Sommer gar nicht crisiiren kann. Ucbcr 600
Tonnen Heringe und Strömlinge werden aus Rc-
val und am Strande von den Finnländcrn gegen
Korn eingetauscht, wodurch cin sehr lebhafter
Tauschhandel mit den Finnischen Nachbarn un-
terhalten wird.
4) A n B ra n n tw c i n wird durch die Ein-
wohner vcrconsumirt und in 54 Schenken (Krü-
gen), von denen der größte Theil an den Heerstra-
ßen und Comnninicationswegen liegt, an Reisende
verschenkt 500 Fasser Branntwein und 650 Fäs-
ser B i e r ; unter letzterem ist das Vier nicht ge-
rechnet, welches das Landvolk in seinen Wohnun-
gen zum häuslichen Bedarf braut.
(3. Absatz und dessen M i t t e l .
Der Absatz der von der Consumtion überschie-
ßenden Producte geschieht im Sommer auf der
Achse, im Winter auf Schlitten, durch Pferdekraft,
nach Rcval, Narva und Kunda; in manchen
Jahren auch nach Dorpat und dem Peipussec.
Zwei Heerstraßen, nach Rcval und Dorpat, und
mehrere Communicationswege, die auf diePost-
siraße nach Narva und St . Petersburg und nach
dem Strande führen, erleichtern den Transport
der Landescr;eugnissc. Die Heerstraßen werden
in einem sehr gutcu Zustande erhalten, die Com-
municationswege könnten besser sein.
H . Abgaben und Leistungen.
1) Geld ab gaben. Diese betragen an die
hohe Krone in Kopf-, Getränke-, Canal- und
Wegesteuer von den Ackerbau treibenden Bewoh-
nern circa 13,000 Nbl. V. A . ; von denen nicht
zum Ackerstande gehörenden freien Leuten niedern
Standes 921 Rbl. und von dcn̂  Bewohnern
bürgerlichen Standes 279 Nbl. B. A.
An Caferncnsteuerzum Besten der Stadt
Neval werden jahrlich 450 Rbl. V. gezahlt.
Die S t e l l u n g dcrNecruten und der da-
mit verbundenen Geldabgaben hat im Durch-
schnitt von 10 Jahren 9 Recruten in Natur und
S00 Rbl. B. jährlich in Gclde betragen.
An die R i t te r - und Landcasse wird
von den Gutsbesitzern jährlich gezahlt 210 Rbl.
S . M . und 5250 Rbl. V. A. Die ertraordi-
naren Zuschüsse haben manches Jahr 1000 Rbl .
B. betragen.
Die Abgaben des Kirchspiels zur Er-
haltung und Erbauung von Kirchengcbauden und
andern Ausgaben zum Besten der Kirche, zum
Gehalte des Kirchspicls-Mäklers :c., welche aus-
schließlich von den Gutsbesitzern gezahlt werden,
haben in zehn Jahren 8000 Rbl. B. betragen,
folglich für jedes Jahr 800 Ndl. V.
2) An Naturalabgaben liefert dieses
Kirchspiel: zur Unterhaltung der Poststationcn
142^ Tonnen Hafer und 1819 Lpf. Heu.
An Gehalten deSKreis- undGemein-
dcgerichtS zahlen die Landpächter 24 Tonnen,
8 Stöfe Roggen jährlich ; die andere Hälfte zur
Unterhaltung des Kreisgerichts wird aus der Nit-
tcrcassc gezahlt.
An den Kirchspiels-Schulmeister zahlen die
Pächter 10 Tonnen Roggen; der Schreib- und
Rechenlehrer, welcher drr Küster des Kirchspiels
ist, wird von den Gutsbesitzern in Gelde besoldet.
ZurBesoldung des Kirchspiels-Pre-
digers zahlen die Gutsbesitzer und ihre Land-
Pächter jährlich 85 Tonnen Roggen, 85 Tonnen
Gerste, 24 Tonnen Hafer, 250 Faden Holz,
500 Lpf. Heu, 500 Pf. Flachs und 500 Hüh-
ner. Außerdem leisten die Landpächter noch die
Spann- und Handdienste zur Veackerung der Fel-
der des Predigers und zur Bearbeitung seiner Wie-
sen, die spater speciell aufgeführt werden. Der
Küster erhält jährlich 20 Tonnen Roggen und
20 Tonnen Gerste; der Kirchenkerl 7 Tonnen
Roggen und 7 Tonnen Gerste. Die Accidenzicn
für Lehre, Taufe, Trauungen lc. sind hier nicht
mitbegriffcn.
3) Leistungen. Die Unterhaltung der
Heerstraßen, die für dieses Kirchspiel-über 50
Werst, und die der Kirchen- und Communicati«
onswege, welche auf 150 Werst betragen, kosten
demselben über 2000 Anspann- und eben so viele
Handtagc jährlich.
ZurVestreitung der Ackerwirthschaft des
Predigers leistet das Kirchspiel jahrlich 315
Tage mit Gespann und 420 Tage Handdienste.
Außerdem die nöthigen Tage zur Reparatur und
zum Aufbau der Kirchen- und Pastoratsgebäudc.
Zu den allgemeinen Leistungen gehört
noch die Stellung von Podwoddcn (Schüßpfrr-
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den) bei Militär-Durchmärschen, bei Reisen ho-
her Herrschaften, zum Transport von Arrestan-
ten, zur Versendung obrigkeitlicher Befehle, und
zum Transport des Holzes an den Stab des je-
desmal cinquartirten Mil i tärs. Alle diese Lei-
stungen betragen waS sehr Beträchtliches, sind
aber nicht alljährlich gleich, und können daher
nicht genau aufgegeben werden.
D i e M i l i t ä r - E i n q u a r t i r u n g wird
von den Gutsbesitzern und deren Pachtern ge-
meinschaftlich getragen, indem Gemeine und Un-
terofficiere in den Häusern der Pachter ihre Woh-
nung angewiesen erhalten, die Ofsiciere hingegen
in O.uartierhäusern, oder, wo solche nicht eristi-
rcn, auf den Gütern cmquartirt werden; hierbei
gilt denn die Bestimmung, daß Güter unter 5
Haken keinen Officier aufzunehmen haben. Holz,
Beleuchtung ;e. erhält die Einquartirung vom
Gute, wo sie sich befindet, und das Holz für den
Stab wird außerdem aus dem Kirchspiele in die
Kreisstadt gestellt.
I . Unveräus ic rba res E i g e n t h u m .
Zu dem unveräußcrbaren Eigenthum des
ackerbautreibenden Standes gehören auf jedem
Gute die Gemeinde - Kornvorraths - Magazinge-
baude mit den ansehnlichen Kornsaldo'ö, woraus
den Ackerleuten Vorschüsse an Vrod- und Saatge-
treide, gegen - ^ Va th , gegeben werden, und
dieses Bathkorn bildet Gemeindecafsrn, mit de-
nen unter mehreren Gemeinden bereits der An-
fang gemacht worden ist. ' Die Kornvorräthc in
den Vorratshäusern dieses Kirchspiels betragen
gegenwärtig 8000 Tonnen Roggen und über
2000 Tonnen Gerste, und schützen oieEinwohncr
vor jeder Noth, die durch ein Mißjahr zu befürch-
ten sein möchte.
Zu dem unveräußerlichen Eigenthum der Gü-
ter gehört das Wirthschafts-Invcntar der Vauer-
Pachthofe, hier eisernes Inventar genannt, daS
in dem nötbigen Ackervieh, Ackergeräthe, den Win-
ter- und Sommersaaten und in den Gebäuden
und Zäunen der Pachthöfe besieht. Durch diese
Einrichtung wird das Pachten von Landstcllcn
selbst den armem Classm der Ackerleute möglich,
als z. B . den Dienstboten, die auch als Pächter
einer Landstcllc von 3 Tonnen Wintersaat in je-
dem Felde, wenn sie einen dreijährigen Pachtver«
trag vorzeigen können, von dem Loose zur Re-
crutcnstcllung befreit sind.
Noch gehören hierher die Commune-Gcbäu-
de, als die Kirche, die Gebäude des PastoratS
und des Küstcrats, das Bcthaus der Brüderge-
meinde.
k . Re l ig ion .
Alle Einwohner dieses Kirchspiels sind de?
Evangelisch-Lutherischen Confession zugcthan, bis
auf einige wenige, die der Griechischen Kirche an-
gehören. Der HerrnhutiSmus breitet sich seit ei-
nigen Jahren sehr unter dem Landvolke aus, und
es ist nicht zu leugnen, daß derselbe vortheilhaft
auf die sittliche und moralische Bildung des Land-
volks einwirkt.
^>. V i l d u n g s a n s t a l t e n .
Seit 1829 cristirt eine Kirchspiclsschule im
Locale des Küsterats. Bei derselben ist ein Esth-
nischer Schulmeister für den Religions- und Lese»
Unterricht angestcllr und mit 40 Tonnen Roggen
besoldet. Den Schreib- und Rechen-Unterricht
hat der Küster zu besorgen, und wird dafür von
den Gutsbesitzern in Geloe besoldet. Die Schule
wird zur Erinnerung der Verdienste des vor sechs
Jahren verstorbenen, allgemein geliebten und ge-
achteten Predigers, nach seinem Namen dicGlane
strömschc Schule genannt, weil er dieselbe für ei-
gene Rechnung in mehreren Jahren seiner Amts-
führung unterhalten hatte. Jetzt ist sie von den
Eingepfarrten des Kirchspiels enveitert worden,
und berechtigt für die Zukunft zu den besten Hoff-
nungen. Es befin den sich über zwanzig Schüler
daselbst.
Außerdem bestehen unter dem Gute Racka-
mois eine Sonntagsschule, und seit mehreren Jah-
ren schon unter dem Gute Kurro eine Leseschule
für die Jugend, die zwar einen Esthnischen Schul»
mcister, aber kein eigenes Local besitzt, und bis
jetzt in einer geräumigen Pächtcrwohnung gehal-
ten wird.
M . Ve r fassung .
Seit 48 < 6 sind alle zum Ackcrstande gehö-
rigen Einwohner, wie in ganz Esthland, so
auch in diesem Kirchspiele, persönlich frei , kön-
nen sich Landbesitz käuflich erwerben, haben ihre
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eigene Gerichtsbarkeit/ cm Gesetzbuch, verwalten
selbst die Polizei, und haben in den beiden ersten
Instanzen deü Civilrechts Richter, die sie aus ih-
rem Stande, nach der vorgeschriebenen Consiim-
tion, von drei zu drei Jahren wählen. Der
Grund ulid Voden, so lange er nicht kauflich
voll dem Ackerbauer aequirirt worden, gehört dem
Gutsherrn, und das gesetzlicheVerhältniß zwischen
Bauern und Herrn, und zwischen Pachter und
Dienstboten begründen freie Contracte, die der
Verfassung gemäß abgeschlossen und gerichtlich
bestätigt werden. Bis jetzt sieht man schon die
wohlthatigen Folgen einer Verfassung, die wir
dem menschenfreundlichsten Monarchen, Nußlands
unvergeßlichem Kaiser Alcrander, verdanken, und
welche von seinem erhabenen Nachfolger nicht nur
fortwährend geschützt, sondern mit väterlicher
Vorsorge noch immer weiter, zur Zufriedenheit
aller Stände, ausgebildet wird. Immer mehr
steigt Industrie und Wohlstand unter den nie-
dern Standen; das jeder Ausbildung fähige Land-
volk ergreift mit erfreulicher Begier jede Gelegen-
heit, sich weiter fortzubilden, und erkennt immer
mehr und mehr den Nutzen, den die Verfassnng
ihm durch die Gnade seines Herrschers zu-
gedacht. Nicht minder sind die wohlwollenden
Gesinnungen zu rühmen, mit welchem die Guts-
besitzer, sowohl durch Lehre als Beispiel, ein pa-
triarchalisches Verhältniß fortbestehen lassen, das
das gegenseitige Vertrauen erhalt, und durch mä-
ßig gestellt? Pachtbedinguugcn den Pächtern eine
ruhige Erisienz sichern. Dies wird auch, so wie
die väterliche Sorgfalt für Kranke und Schwa-
che, von dem Landvolke gewiß dankbar erkannt,
und die guten Folgen zeigen sich sichtbar in dem
Fortschreiten der sittlichen und moralischen Bi l-
dung der Landbewohner. Das Laster der Trun-
kenheit hat sehr nachgegeben gegen frühere Jahre,
Criminal - Verbrechen gehören zu den seltensten
Fällen, und kleine polizeiliche Vcrgchungen sind
zwar noch häufig, aber wo finden diese nicht
statt? — und hier dürfen sie um so weniger grell ge-
rügt werden, da der Esthe sich erst noch in der
Kindheit seiner Bildung befindet. Aber schon die
nächsten Generationen werden durch ihre Fort-
schritte darthun, daß auch dieses Volk jeder wei-
tem Ausbildung in religiöser, scicntifischcr und
moralischer Hinsicht fähig und würdig ist, sobald
es erst die Mittel dazu erlangt haben wird.
Kurro.
C. von M a y d e l l .
I I . Die Vuchdruckerei von I . F. Steffen.
Hagen u. Sohn in M i tau .
Mit unumstößlicher Gewißheit läßt sich der
Zeitpunkt der Errichtung einer Buchdruckcrei in
Mitau nicht angeben ; doch ist es wohl sehr wahr-
scheinlich, daß nach der Rückkehr Herzog Jacobs
aus Schwedischer Gefangenschaft im Jahre 1660,
nachdem die Schweden Curland geräumt hat-
ten, dieser für Alles, was die Beförderung des
inneren LcbcnS seines Staates bezweckte, rastlos
sorgende Fürst, einen gewissen Michael Kar -
na l gegen das Ende der sechziger Jahre zum
Hofbuchdrucker ernannte. I n den Archiven fin-
det sich zwar nichts mehr von einer solchen An-
stellung, aber es nennt sich im Jahre 1669 der
gedachte Karnal mit diesem Titel auf einem in sei-
ner Officin in Mitaü gedruckten Werke. Ihm
folgte im Jahre 1685 Georg Radetzky. Aus
den nur selten noch vorkommenden, zu jener Zeit
in Mitau gedruckten Büchern ersieht man, daß
die Vuchdruckcrei in recht gutem Zustande war,
doch sollte sie dieses Vorzuges nicht lange gcnic»
sicn. I m Jahre 172? übernahm I o h . Heinr.
Koesicr daS Geschäft. Zwar kann man nicht
wissen, ob es an ihm lag, oder ihn drückende
Zeilverhältnissc zwangen; die Buchdruckcrei kam
herunter, und befand sich in einem höchst trauri-
gen Zustande, als 1761 Chr is t ian Liedtkc
berufen wurde, sie zu übernehmen und ihr wie-
der aufzuhelfen. Zu früh für seine Kraft und
Thätigkcit starb er im Jahre 1766, und hinter-
ließ feiner Wittwe das fast neubegründcte Ge-
schäft, die jedoch 1769 sich mit I o h . Fr iede.
S t e f f e n Hagen verhcirathctc, der mit regem
Eifer die von seinem Vorgänger betretene Bahn
verfolgte. Licdtke hatte 1762 den ersten Cur-
ländischen Lettischen Calender gedruckt, Steffen-
Hagen gründete mit herzoglichem Privilegio vom
Jahre 1768 eineZeitung, unter dem Titel: „ M i -
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tauischc Nachrichten von gelehrten, Staats- und
einheimischen Sachen." — Beide Unternehmen
waren von einem guten Erfolg gekrönt, und alä
Herzog Peter im I . 1775 das acadcmische Gym-
nasium in Mitau errichtete, fand er cs für gut,
Calcndcr- und Zcitungsvcrlag demselben zu schen-
ken, dessen Eigcnthum eä auch bis jetzt noch ist.
Von der Zeit an, daß Curland unter dm glor-
reichen Sceptcr Rußlands kam, gewann die Vuch-
druckerei in Mitau mehr Kraft, und konnte mit
besserem Erfolg ihre Wirksamkeit vergrößern.
Steffenhagcn hörte nun zwar aufHochfürsilichcr
Buchdrucker zu sein, wurde aber dafür im Jah-
re 1799 Buchdrucker Einer Curlandischcn Gou-
verncmcntsrcgicrung, und associirtc sich im Jahre
1801 mit seinem Adoptivsohn I oh. M a r l . Pe-
te rs genannt S t c f f e n h a g e n , dermitunermü-
dcter Thätigkeit den Ruhm seiner Officin zu be-
fördern strebte, und bis jetzt noch Besitzer und
Verwalter der Anstalt ist. Schon 1812 starb
I . F. Steffenhagen, nachdem er cs erlebt, daß
viele seiner Bemühungen nicht ohne gesegneten
Erfolg geblieben waren. Die Ausbildung des
Lettischen Volkes war mit einer seiner innigsten
Wünsche: der Erstrcbung dieses Ziels brachte er
zuweilen große Opfer, und cs ist bekannt, daß
der größte Thcil der bisher gedruckten Letti-
schen Bücher auü der Mitauschm Vuckdruckcrci
hervorgegangen ist.
Sonst war das Local des Hochfürstl. Hof-
buchdruckcrs zu Wohnung und Geschäft in der
sogenannten Gerichtsstubc, und er erhielt außer
derselben 65 Rthlr. und ein Deputat von Ge-
treide, Holz u. s. w. Jetzt befindet sich die Buch-
druckerci in einem sehr geräumigen Saale, wel-
cher von sieben Fenstern erleuchtet wird. Es
sind sieben Pressen, unter welchen bis jetzt nur
eine neuerer Erfindung, im Gange. Ucber 20
Menschen werden taglich beschäftigt, und unge-
fähr 3000 Ricß Papier im Jahre verbraucht.
Der Bestand der Typen beläuft sich auf 6000
Pud, und sowohl auf die Anschaffung neuer Let-
tern als anderweitiger Utensilien, so wie auf Ar-
beitslohn werden im Jahre ungefähr 7000
Nbl. Silber verwendet.
Außerdem befindet sich bei der Buchdruckerei
ein VerlagSgcschaft, vorzüglich Lettischer Schrift
338
ren, und scil kurzer Z^ir auch cinc Llchographie,
in welcher drä Pressen beschäftigt sind.
5̂?. S .
I I I . Aus den Kirchenbüchern zu Pühhalcp
auf der Insc l Dagö .
Aus den Kirchenrechnungen vom Anfange
des achtzehnten Jahrhunderts: Gezahlt wurde
p r o p e r scor t l l t l onLm von jedem Theile 4
bis 5 Rth l . , und wegen Ehebruch 8 Nth l . , wäh-
rend z. V . ein Anker Kirchenwcin 4 bis 5 Rthl.
kostete, und ein Pastorats-Baucr „zum Besten
der Kirche" für 15 Rthl. (12 Rbl. Vco?) zum
Dcnsischik verkauft wurde. Solche Angaben
kommen jetzt nach 100 Jahren freilich nicht mehr
hier im Kirchenbuche vor; der Jahres-Gehal t
für die Kirchmvormünder wird aber noch im»
mer mit dem damaligen Betrage, d. h. Z-Rthl.,
notirt, der jetzt in v i e r z i g Kopeken Kupfer»
münze ausgezahlt wird.
^ n n o 1 7 3 5 , den 27. J a n . , sandte ich *)
6 Kerls, daS Eis zu probiren, ob man konnte
überkommen nach Hapsal. Ucber kamen sie
glücklich, und wandten denselben Tag wieder zu-
rück, daß sie Botschaft sollten bringen. Wie
sie eine Meile vom Dagdcnschen Lande waren, er-
hob sich ein schrecklicher Süden-Sturm, daß das
Eis in Stücken brach und sie durch Gottes Gnade
mit einigen Eisschollen an einem großen Steine,
eine Meile vom Lande, da es auch etwas grundig
war, so daß das Eis mit dem fliegenden Sturme
sich da stauete, sitzen blieben. Kein Vrod hatten
sie nicht mit sich, als auf einen Tag, und allent-
halben, wo sie hinsahen, war klares Wasser, bis
Gott den fünften Tag aus Süden ein Stück Eis
antreiben ließ, worauf sie sich begaben zum Leben
oder Tod, dicwcil sie nichts in vier Tagen zu es-
sen hatten. So kamen sie durch GottcS Gnade
») Bernhard Ioh. Göthe, vorher Feldprcdlger.n>a,
von l?I I bis 1739 Prediger zu Pichhalep. Velgl.
Gustav Car lb lom's Prediger-Matncul Csth
lands und der Stadt Reval. 179!. 8. S. 86.
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an eine kleine Insel halb gekrochen a n , daß sie Herrn sei gepriesen, der sie nicht in seinem Zorne
mir dem Leben davon kamen. Der Name des hingerafft hat! S . b .
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
R e v a l , den 28. Apri l .
Nachdem der Adel des Landes zum größten Theil
die Stadt verlassen hatte und nun auch die Winter-
Iur idik des Estkländischcn Oberlandgerichts und seiner
Unterbehörden (der Manngerichte und des Landwai-
senger'chts) am 14. März geschlossen war, zogen sich
die Freuten der hiesigen Gesellschaft in kleinere, ver-
trautere Kreise zurück. Die Winter- Iur id ik dauert
ziemlich lange, wenn schon nicht in jetem Jahre gleich,
indem sie immer mit dem ersten Mittwoch nach dem
Heiligdreikönigstage beginnt, und vierzehn Tage vor
Ostern endigt. Außer dieser pflegt daS Oberlandge,
M t u. s. w- noch eine zweite Iur idik in den ersten
zwei Wochen des Septembers zu halten. I n beiden
^uridiken werden die geschlossenen Civilsachen abgeur-
t e i l t , und beim Oberlandgenchte am letzten, in den
Manngerichten am vorletzten Tage publicirt. Die Ja-
nuar-Iuridik wird jedesmal mit einer kirchlichen Fei-
erlichkeit eröffnet, an der nicht nur die Glieder und
Beamten aller betreffenden Landesbehörden, sondern
auch der N'tterschaftshauptmann mit den bei der Rit-
terschaft Angestellten, die Lehrer der Domschule ic.
Theil nehmen. Die Iuridiken der Kreisgerichte wei-
chen in Zeit und Dauer von denen der übrigen Ge-
richte zum Theil ab.
Der Winter hatte vom Abend des 23. bis in die
Nacht des 25. März seinen letzten Grimm in einen
wüthenden, von Frost und vielem Schnee begleiteten,
Sturm ausgelassen. I m Hafen wurven einige Scha-
luppen zerschmissen, und die Bewohner des, dem soge-
nannten obern See zunächst belegenen, Theils der
<Dvrptschen> Vorstadt durch Wasser in Schreck geseht,
welches, indem vielleicht durch die Menge vom Sturm
zusammengeweheten und aufgehäuften Schnees der
Lauf des gewöhnlichen Abflusses aus jenem See ge-
hemmt war, angewiesene Grenzen überschreitend, sich
niederwärts zu ergießen begann, bevor dem Unfall die
gehörige Abhülfe geschah. Der obere See liegt auf
dem Laaksberge und sein Wasserspiegel bekannter Ma-
ßen sehr viel höher, als die benachbarte Stadt. Auch
in den Parkanlagen des Gutes Fall hat in diesem
Jahre der Fluß - Eisgang und das Wasser manchen
Schaden angerichtet. (Neber diesen schönen Fleck va-
terländischer Erde, welcher im weitern Uü.kreise Re»
vals, für Hiesige und Fremde, das Ziel häufiger Lust-
ausfahrten ist, und fortwährend, wie dies noch jüngst
höchst geschmackvoll geschehen, verschönert w i rd , finden
wir vielleicht später, an einer dazu geeigneter« Stelle,
die Gelegenheit auf, detaiilirter zu berichten). Der
April brachte, wider seine A r t , viele schöne und hei-
tere, vom w . an mehrere warme, selbst heiße Tage,
wo das Thermometer über 1? Grad Wärme anzeigte.
Vom 10. bis zum 21. kamen häufige Gewitter vor,
bei schwUler, aber auch bei kühler Luft, begleitet bald
von Hagel, bald von starken Regengüssen. Am 19.,
Nachmittags, fand das heftigste Gewitter statt, wel-
ches, sich über der Stadt mit einem gewaltigen Schla»
ge entladend, seinen Wetterstrahl auf die Spitze des
noch von Baugerüsten umgebenen Thurmcs der S t .
Olaikirche schleuderte, hier Gebälk und Bretter zer«
schmetterte, das obere Ende einer unfrei stehenden und
oben nicht herausragenden Wetterstange krumm bog
und abgebrochen herabwarf, sodann aber hinabfuhr,
ohne größern Schaden anzurichten und ohne zu zün»
den. Das sei glücklicherweise nur ein „kalter" Schlag
gewesen, hieß es, nachdem der Schreck vorüber war.
Aber es ward uns dennoch durch den Vorfall das Ge-
fahrbringende einer dicht mit Holzgerüsten umkleide«
ten Thurmspitze in solcher Höhe, so wie das Gefahr«
abhütende eines selbst unvollkommenen Blitzableiters
i»<l uc„l«g deMonstrirt. Mancher überaus schöne Früh-
lingstag hatte bereits iu's Freie gelockt, wo es mäch,
tig schoß und sproßte, und gar hübsch grün sich
anlegte; aber nach drei einander folgenden schwülen
Gewittertagen, vom 18- bis zum 21., erkaltete die Luft
dermaßen, daß es seither nachtnächtlich fr iert , und
selbst des Tags dann und wann einiger Schnee her,
abgekommen ist. Hierdurch, und durch einen eigensin»
nigen Nordwind, leidet die Vegetation sehr. — I n
der Mi t te der vorigen Woche waren die Finnischen
Schweren nach Sweaborg noch unzugänglich, von ei-
ner festen Eisfläche umgeben. Ein von hieraus dahin
abgegangenes Marine-Fahrzeug mußte deshalb zurück'
kehren. Das Dampfschiff der «Herkules", das am 26.
d. M - , Mi t tags, hier eintraf, um die im vorigen
Jahre vor hiesigem Hafen durch Sturm stark beschä»
digte Fregatte nach Kronstadt auf die Docke zu schlep,
pen, hatte nach einer ersten Ausfahrt bei Hochland
ebenfalls wieder umkehren müssen, indem es seinen
Weg von dem durch den Nordsturm herabgebrachten
Treibeise durchaus verlegt fand. Bei seiner zwölf
Stunden nach der Rückkunft wieder unternommen
Fahrt zeigte sich das Fahrwasser frei, und das Eis an
die Süd- (Esthländische) Küste des Finnischen Meer.
busenS angelegt, wo es die Wieke angefüllt hatte.
Eben so sollen große Eismassen in die Buchten der
Wie?, an die Inseln, an die Küste bei Pernau:c. ge,
trieben gewesen sei».
Am 10. April d. I . starb zu Reva! der dim. Hr.
Capitän - Lieutenant von L b w e n s t e r n , Glied der
341 342
Oberverwaltung der Esthl. adligen Creditcasse, Erbherr
auf Rasick und Campen in Harrien, geb. am 12. De-
cember 1777 zu Iendel in Ierwen. Er hatte als
Russischer Officier auch bei der Englischen und Fran-
zösischen Marine Dienste gethan, war unter Krufcn-
stern um die Welt gesegelt, und genoß einer Kaiser!.
Pension.
Vorgestern, am Sonntage Cantate, nach vollende-
tem Gottesdienste in den Stadtkirchen, geschah die
Aussetzung des (vergoldeten > Kreuzes, nebst unterru-
hender Kugel, auf die Thurmspihe hiesiger St . Olai-
kirche vor den Augen zahlloser Zuschauer. Der der.
zeitige Herr Superintendent und Oberpastor, Christian
Gottlieb Mayer, hatte nicht unterlassen, dieser Hand-
lung durch Rede und angeordneten Gesang in den
Räumen der noch unausgebauten Kirche die gebühren-
de Feierlichkeit zu geben, zu Veiwohnung welcher Ho-
noratiores, Stadtbehörden ic. eigens eingeladen waren.
ß.
N i g a , den 3. M a i .
Der, in ^15 18 des Inlandes enthaltenen, Corre,
spenden; - Nachricht aus Niga vom 20. Apr i l , über
die Eröffnung der hiesigen A n s t a l t zur V e r e i t u n g
v o n künst l ichen M i n e r a l w ä s s e r n widerspricht
gewissermaßen die, schon im März d. I . , von Seiten
der Direction, — bestehend aus dem Livl. Hrn. Vicegou»
verneur, wirkt. Staatsrat!) und Ritter, Dr. v. Cube,
den Herren: Königl. Preußischer Generalkonsul und
Ritter I . C. v. Wöhrmann, Nathsherr F. C. v. Ja-
cobs, vr. w«,i. K. von Wilpert und vr. mml. V . F.
Ncirens — Deutsch und Russisch gedruckt erlassene Be-
kanntmachung , wonach die Eröffnung der Anstalt de-
linitiv, also unabhängig vom Eintritte der Wärme,
auf den 20. M a i d. I . festgesetzt ist, und daselbst ge-
gen ein wöchentliches Abonnement von 5 Rubl. S .
M . für warme und I Rbl. S . für kalte Wasser, diese
in- der A r t , wie an den natürlichen Gesundbrunnen,
verabreicht werden sollen.
So- wie an mehreren Orten Deutschlands und
auch anderer Lander, soll in Niga, während des dies-
jährigen Landtages, ein mehrtägiges Mus ik fes t be-
gangen werden. Die dazu bestimmten Tage sind der
19.. 20. und 21. Juni . Aufforderungen, sich dazu ein-
lufinden, und Andere zur Teilnahme zu erbitten, wo-
für denjenigen, die es wünschen, freie Reise und frei-
er Aufenthalt zugesichert w i rd , sind an mehre ausü-
bende Tvnkünstler von der damit beauftragten Dire-
ction ergangen " ) .
Der General-Agent der Kaiserlich Russischen Le«
b e n s v e r s i c h e r u n g s - Ans ta l t für Liv-, Cur-,
Csthland und Litthauen, Hr. Schwedersky, hat sein
Comptoir Hieselbst mit dem Veginn dieses Jahres er-
öffnet, und einige, im Publicum gegen das ganze Un-
') Näheres darüber s. im Refractor ^ ° ! und 2.
ternehmen entstandene, Vorurtheile bereits durch eine,
ziemlich ausführliche, gedruckte Beleuchtung derselben
widerlegt. Bis jetzt hat die Gesellschaft in den Ost.
sceprovinzen zu ihren Agenten ernannt: die Herren
F. W. Wegener in Dorpat, F. Diekhoff in Narva, I .
V . Martinsen in Neval und C. W. Behrens in Pernau.
N i g a , 4. Ma i .
Die Administration des C o m m i l i t o n e n - S t i .
pend iums hielt am 21. April im Saale der S t .
IohanniS-Gildestube ihre öffentliche Rechnungsable,
gung dieses Jahres, welcher ein allgemeines Mittags»
mahl folgte, zu welchem auch solche ehemalige Zöglin,
ge der Universität zu Dorpat aufgefordert worden wa»
ren. die keine Mitglieder der Stiftung sind. Unser
„Zuschauer" enthält einen kurzen, aber interessanten,
Aufsatz über diese Feier und die Gründung dieser
Stiftung überhaupt.
Das D a m p f s c h i f f A l e x a n d e r N i c o l a j e ,
wi tsch kam am 28. April hier an, nachdem es be-
reits am26, Apri! hätte eintreffen sollen, aber durch hef.
tige Nordostwinde und durch das in unserm Meerou»
sen noch angetroffene Eis zwei Tage war zurückge«
halten worden. Es hat dieseSmal nur I Passagiere
mitgebracht, nahm aber deren am 2. d. bei seiner aber«
maligen Abreise 37 mit.
Se. Ercellenz der Herr C u r a t o r des Dorpater
Lehrbezirks ist auf der Rückreise von Mitau am 22. Apri l
hier eingetroffen und hat uns am 24. wieder verlassen.
Se. Ercellcnz hat durch seine herablassende Güte und
Humanität die Herzen aller derer gewonnen, die die
Ehre hatten, sich ihm zu nähern.
Die Natur hat bei uns einen furchtbaren Rückschritt
thun müssen: denn nach einigen warmen, beinahe hei»
ßen Tagen, in denen sich bei 20 Grad Wärme Alles
entfaltete, was noch verborgen lag, um ans Licht zu
kommen, und die Lebenden zu erfreuen, trat in Folge
eines heftigen Nordostwindes eine eisige Kälte ein, daß
Alles wieder zu Mänteln «„d Pelzen griff, und die
zarten Keime an Bäumen und Pflanzen sich zurückzogen
und die Knospen ihr Heiligthum wieder verschlossen.
Besonders fror es in den Nächten vom 27. auf den
28. und 29. April über eines SilberrubelS dick, und
unsre Gärtner klagen sehr über ihren Verlust an jun.
gen Bäumen während des Winters und Frühjahrs.
Wenige Familien haben bis jetzt die Stadt verlassen,
doch reicht uns die Hoffnung den Trost, eS werde bald
besser, das heißt, wärmer werden. Das im Meerbu.
sen noch herumtreibende Eis mag zur Erkältung der
Atmosphäre auch nicht wenig beitragen.
Es wird hier in Riga mit dem I ! . Ma i im
Mittelpunkte lder. Stadt, in der Sckeunenstraße, ein
A n m e l d e - u n d E r k u n d i g u n g s - B u r e a u eröff,
net werden. Dieses Bureau wird aus allen drei Ost-
seeprovinzen Bekanntmachungen aller Art entgegen-
nehmen, von Diensten und Engagements, Cavitalien,
<2lH
f i l te rn , Häusern und Wohnungen. Reiseangelegenhei-
teu, Frachten :c.., die gesucht und angeboten werden.
Eine ausführliche, besonders erlassene' Ankündigung
besagt, das Nähere. Wenn die Sache Fortgang hat
und der Unternehmer dabei seine Rechnung findet, so
dürfte dadurch einem Bedürfnis des Publicums abge-
holfen sein, das bisher sehr fühlbar war, und zur Be-
quemlichkeit unseres Geschäftslebens, das oft, selbst
mit allen Mitteln in Händen, sehr unbequem ist, un-
gemein beitragen.
Unser, im Innern geschmackvoll umgebautes T h e a-
l e r , das seiner Vollendung nahe ist, ruht schon seit
einiger Zeit, weil es leider — am Besten fehlt, um
alle noch erforderlichen Arbeiten darin zu beendigen,
und alles unumgänglich Nöthige, ohne welches ein
Theater kein Theater sein kau», an- und herbeizu-
schaffen. Unter einem Himmelsstrich, der uns beinahe
« Monate im Jahre.an die Stadt fesselt, ist der
Mangel eines Theaters eine wahre Calanutät und
eine geöffnete Büchse Pandora's, aus der auf unsre
junge Welt, die sich einstweilen doch nun einmal amü-
,1ren muß, sei es auch auf Kosten des Theuersten und
Unersetzlichsten — viel Unheil herab kommt.
Aus C u r t a n d , den 8. April.
I n dem zum Neuhausenschen Kirchspiele gehört«
gen Privatgute Rudbaren zersprang am 23. März,
Morgens früh, in der dortigen Vranntweinsküche der
Dampfkessel dadurch, daß die an dem Kessel angebrach«
ten, den Dampf ableitenden 0 Krahne fest geschroben
gewesen, nach Verlauf von beinahe 2stündiger Feue-
rung, mit einer solchen Gewalt, daß ein Ofen, wel,
cher durch eine Wand von dem Dampfkessel getrennt
gewesen, umgestürzt, daS Dach des Gebäudes zum
Theil zertrümmert, und einer der Arbeiter von seinem
in der Näh'e des Dampfkessels eingenommenen Stand-
punkte ungefähr 8 Schritte fortgeschleudert, und derma-
ßen mit dem kochenden »Wasser Überschüttet worden,
daß von der Oberfläche seines Körpers kaum der sechste
Theil unbeschädigt geblieben, und er, ungeachtet der
ihm sogleich geleisteten ärztlichen Hülfe, noch an dem«
selben Tage verstorben ist.
N e c r o l o g.
Am 12. März starb zu Mitau der Capitän vom
Corps der Ingenieur - Wasscrcommunication H e r ,
mann von Mahden, im Alter von 29 Jahren.
2 4 4
Zu Ende März starb zu Riga der Arzt bei dem
dortigen Militärhospital August C a r l F r i e d r i c h
K l e e , geb. zu Moskau am 8. Sept. 1809. Er hatte
seit dem I . 1820 in Dorpat Medicin studirt und erst
am Ende deS I . 1835, nach «ollendeten Studien, das
oben bezeichnete Amt angetreten.
Am I I . April starb auf seinem Erbgute Gulben
in Curland der Collegienassessor und Rit ter, vr. ^ur.
Ger h a r d C h r i s t o p h G e o r g von denVr i ncken .
Geboren auf dem väterlichen Gute Schödern am 0.
März 1775, studirte er von 1795-»99 zu Königsberg,
wurde 1W0 Curläudischer Oberhofgerichts- und 1802
Piltenscher Landgerichtsadvocat, war Deputirter auf
den Landtagen und Kirchspielsbevollmiichtigter, und zu-
letzt seit !8l7 Kreismarschall. Außer seiner Inaugu»
raldissertation (Do M»titi» mnrtig poenll«. NeFinm. 1?'̂ 8.
8.1 hat er eine „Kurze Darstellung der Rechtssache
der v. d. Vrinckenschen Erben aus Schobern wider ih-
ren Stiefbruder I . H. F. v. d. Vrincken" zu Mitau
1795. 8. drucken lassen.
Am 18. April d. I . starb auf dem KronSgute Klein»
Vuschhof in Curland der verabschiedete Rittmeister
vom ehemaligen ordenschenKürassierregiment, F r i e d ,
rich von K l o v m a n n , im Alter von 9t Jahren.
Unter der Regierung der Kaiserin Elisabeth trat er
in Russische Kriegsdienste, machte den siebenjährigen
Krieg mit, und setzte, auch nachdem er in der Schlacht bei
Frankfurt an der Oder den linken Arm verloren, den
Feldzug fort. Dafür ward ihm eine goldene Medaille
am Andreasbande verliehen, welche auf dem Avers
das Bildniß der Kaiserin Elisabet hat, auf dem Re-
vers die auf der Erde liegende Preußische Fahne, mit
der Inschrift: IlasD^lmi^iimi,. ll>^»i!i:<v^pn,^ „a l)^e-
I ^ . I759ro l°., d. i. Den Siegern. Frankfurt an der
Oder, änli!» 1759. Nei der Errichtung der damaligen
Hauptmannsgerichte 2ter Abtheilung, jetzigen Kreis-
gerichte, im I . 1818, ward er auf 3 Jahr zum Frie»
densrichter beim Doblenschen Kreisgcricht gewählt,
und bekleidete diese Stelle, in Folge zweier nochmali-
- gen Wahlen, 9 Jahre, wofür er mit dem Wladimiror»
den. 4tcr Ciasse begnadigt wurde.
Berichtigung.
Der in der vorigen ^ " 19, Ep. 327 genannte C.
I . W. I . Hillner ist nicht graduirter Stndent, son-
dern Cand i -da t der Theologie.
H e r a u s g e b e r und M e d a c t e u r : Professor Nr. F. G. v. B u n g e ,n Dorpat. M . t h e r a u s g c b e r :
Sckuldirector ,.r. C. E. N a p i ' e r s k v in Nrssa, Secretär " r . s . I - A . P a u cke^ m Neval. und W. P e t e r S
Z t e f f e n l i a q e n in Mi lau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. ^
Universitäts'Buchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dorpat.
N. K l u g e in Dorpat. — Gedruckt beim
<<m Namen des Generalgouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorrat, am 12. Ma i 183L. «r. ^ - E r d m a n n , Censor.
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Von dieser Zctt,
schrift erscheint











Eine Wochenschrift für i i v - , Esth- unth..Curländische
Geschichte, Geographie, StatistiMlnd Litteratnr.
I n h a l t : i . Ein Esthengrab an der Ewst. Sp. 3-15.-" n . Frugalität am Ende- des» siebzehnten Jahrhunderts.
Sp. 348. — i n . Littcrarische Anzeige: Livländische Jahrbücher der Landwirthschaft. i x , 4. Dorpat 1826.
Sp. 350. — IV. Biographie: Carl Amenda. Sp. 355. — Correspondenz-Nachrickten und Miscellen: Aus
Dorpat. Ep. .15?. Aus Mi tau. Sp. 357. — Mifcelle. Sp. 358 — Erklärung. Sp. 359. — A n die Mi t -
arbeiter und Corrcspondeuten. Sp. 359 und 360.
I. Ein Esihengrab an der Ewsi.
D m Lesern des Inlandes dürfte folgcndeNo-
4iz über einen Esihcnschadcl nicht uninteressant
fcm, den unser gcschatzteMineralog, dcr verstor-
bene U l p rech t , gleichzeitig mit altem Schmuck
und Waffen, am linken Ufer der Ewst ausgegra-
ben, und dem Dorpater anatomischen Theater
verehrt hat.
Uebcr die Form des Grabes und die Lage der
Ucbcrreste desselben hat uns Ulprecht leider nichts
hinterlassen, es deuten nur angeheftete Etiketten
auf die Fundorte der Waffen und Kupfcrplattcn,
nämlich auf O h tzcn und Sawcnsce am Im-
ken Ufer der Ewst, des Nebenflusses der Düna,
welcher von N 0 . nach 5VV. zwischen Livland
uüd dem Witcbskischen Gouvernement dahinfließt.
Der elivahntc Schädel ist schon bedeutend
verwittert, von brauner Farbe, und stellenweise
durch Abblatterung der äußeren Knochcntafel rauh.
Der Unterkiefer ist fast ganz erhalten, so daß
Schädel und Gcsichtsfonu noch sehr wohl unter-
sucht werden konnten. Aus einer Begleichung
oiescs Schädels mit zwölf Esthenschadeln aus der
Umgegend Dorpats ergab sich nun, daß cr nicht
allein im Allgemeinen die charakteristische Form
derselben besitzt, sondern auch im Einzelnen ge-
nau dieselben Verhältnisse zeigt. Eä ist nämlich
im Allgemeinen das Gesicht der Esthen niedrig^
kurz, die Backenknochen stehen etwas hcwor, der
Obcraugcnhöhlenrand ragt tiefer herab, wodurch
auch das Auge selbst tiefer liegend erscheint; der
Eingang in die Augenhöhle hat eine deutlich vier-
eckige Form, ist niedrig und breit. Die St i rn
ragt über die vertiefte Nasenwurzel hcwor, die
oberen Schneidezahne stehen schräg nach vorn,
diese, wie die unteren, sind selbst schon im 40stcn
Lebensjahre abgestumpft; außerdem sind einige
Knochcntheile, an welche sich die Kaumuskel an-
heften , deutlicher entwickelt (der äußere Flügel-
fortsatz breiter, eine Leiste über der Ohröffnung
besonders charakteristisch, eben so eine am gro-
ßen Keilbeinflügel). Was den eigentlichen Schä-
del- oder Hirnthcil betrifft, so ist seine Form im
Ganzen eckiger; die Stirn?.und Scheitelt)öcker,
so wie das Hinterhaupt treten mehr hcwor; da-
bei a,ber ist die Masse dcS Gehirns oder die Scha-
delhöhle, im Vergleich etwa mit Schädeln von
Deutschen, nicht geringer, und faßt etwa 4 N
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2 I Mcdicinalgcwicht Waffcr (beim Deutschen 4
N. 5 Z , dam Tataren dagegen I N 9 Z) .
Alle diese Merkmale sind nun auch bei dem
Ulprccht'schen alten Esthenschadel unzweifelhaft
nachzuweisen, dagegen weicht derselbe ganz von
der Schadelform der Letten, die einen mehr run-
den Schädel und ein größeres Gesicht haben, ab;
ebenso v,on den Köpfen der Nüssen, welche eben-
falls mehr rund , hinten flach sind, mäßig vor-
ragende Wangenknochen und weitere rundere Au-
genhöhlen haben. Außer dem Schädel sind nun
auch in jenen Gräbern Kupfcrblechplatten gefun-
den worden (2 Zoll lang, unten A Zoll, oben ^
Zoll breit), die zu zwei oder drei mitKupferdrahr
aneinandergeheftet sind, oder auch an einer roh
gearbeiteten Kette von Kupferdrahr hangen ; dann
ein kupfernes, fingerbreites, gereiftes, an einer
Stelle offenes Armband,, und kupferne Reifen,
zwei Linien dick, gewunden, und in Ringe von
7 Zoll Durchmesser zusammengebogen ; weiter ei-
serne Lanzenspitzcn von 10 Zoll Länge; endlich
Vcile, denen, welche gegenwärtig unter den Esthen
gebräuchlich sind, ähnlich.
Die genauere Untersuchung dieser Gegenstän-
d e , und deren Vergleichung mit ähnlichen Gc-
rathschaften und Waffen aus anderen Esthengrä-
bern überlasse ich den Alterthumöforschcrn. Soll»
ten aber auch fernere Nachgrabungen in derThat
Esthcngräber an der Ewst nachweisen, so wird es
sehr wahrscheinlich, daß die Wohnsitze der Esih-
nischcn Stamme sich biä dahin herab erstreckten,
unD daß erst, nachdem dieses Volk von seinen
Nachbarn, den Nüssen, Wenden, Litthauern,
Letten, vielfach bedrangt worden, letztere in den
südlichen Theil Livlands eindrangen, und ihr Land
lange vor Ankunft der Deutschen in Besitz nah-
men. Hierfür sprechen zum Theil eine Menge
Esthnischcr Namen in Lettland belegener Höft ,
Seen und Flüsse, z. V . Aula, Laune, die Seen
Laidfe und Ludst, der Fluß Pal la , der Si t ta-
Krug an der Witebskischcn Grenze, der große
Olge Morast, die Dörfer Sittais und Paiküll
an der Aa und andere, vorzüglich die Ewst selbst,
welche sogleich an Ehst erinnert; zum Theil spre-
chen hierfür aber auch die vielfachen Fehden, wel-
che zwischen den Esthcn, Liven und den benachbar-
ten Völkern noch um die Zeit der Ankunft der
Deutschen hier stattfanden. Außerdem, daß
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die Tschuden oder Csihcn den Russen tributpflich-
tig waren , die Dorpat 1030 erbauten, ist de-
merkenswerth, daß die Wenden, von den Euren
verdrängt, aus der Windauschcn Gegend in die
Gegend Wendens hinzogen. Ferner: im Jahre
1 1 8 5 , bald nach der Ansiedelung der Deutschen
an der D ü n a , fielen die Letten in Ykcäkola an
der Düna ein. Später, im Jahre 1 2 0 4 , zog
ein Litthauischer Heerführer, Swelgate, mit 2000
Mann bei Riga vorbei, um die Livcn (Esthen)
anzugreifen. Es ist bekannt, daß dieser mit
Gefangenen und Beute zurückkehrte und mit sei-
nem Heere bei Noop von dem tapfern Conrad von
Meyendorff und dessen geharnischten Männern
empfangen und vernichtet wurde. Wiederholte
Kriege rieben die Liven, cinm Esihenstamm, der
die Landschaft Ydumaa zwischen dein Vurtncck-
schen See und Riga all der Osiseeküste bewohnte,
völlig auf, und der ganze Süden Livlands ward
Lettisch. Rufen wir uns diese Momente aus
der Geschichte Livlands ins Gedachtmß zurück, so
wird es sehr wahrscheinlich, daß, wie die Liven
nach Ankunft der Deutschen, ebenso auch ein ande-
rer Esthenstamm, der den südöstl. Theil Livlands
bewohnte, v o r jener Zeit aufgerieben und ver-
drangt worden. Und es wäre demnach dieses
Esthengrab an der Ewst ein Ucberrest jenes ver-
nichteten Esihensiammes.
H u c ck.
I I . Frugalität am Schlüsse des siebzehnten
Jahrhunderts.
Bekanntlich ging im Jahre 16<.>? eine Ambassade
P e t e r des G r o ß e n ins Ausland, unter deren
zahlreichem Gefolge sich der Monarch selbst incog«
nito befand. Sie verweilte acht Tage in M i t a u ,
wo sie auf Kosten des damaligen Herzogs Friedrich
Casimir Wohnungen angewiesen erhielt und bewir«
thet wurde. Ein Theil des Gefolges hatte fein
Speisequartier bei einem Bürger, Namens Mitten«
bürg, der über den dabei stattgefundenen Aufwand
die unten folgende Rechnung, welche das Curlän<
dische Provincial-Museum im Original besitzt, ein«
reichte.
Auf Befehl S r . Hochfürstl. Durchlaucht und





scn müßen bey-dcr damaligen Muscowitischcn
großgcsandtschafft:
^ n n o 1697, d. 24. Apri l , desAbcndtö.
Alb.f i . Gr.
2 Printzcn )
2 geistliche ^ ä 2 2 ^ Gr. . . . 7 15
6 Kammcrjlmckcr)
6 Bediente ä 15 Gr 3 —
D. 25. (Uta. Mittags und Abcndts gcspciset.
10 oben spccificirtc Herren a 2 2 ^ Gr. 15 —
6 Bedienten ä 15 Gr 6 —
D. 26 . (Nto. Mittags und Abendts gcspcisct.
2 Printzcn ) ^ I 2 5 Gr . . . 12 —
6 Kannncrjuncker) ^
6 Bedienten ^ 15 Gr 6 —
1 Stof ^czu.^ V i ta« 1 15
D . 27. ä i w . Mittags und Abcndts gcspcisct.
6 spccisicirtc Herren ä 22G Gr. . . 12 —
6 Bedienten ä 15 Gr. . . . . . . 6 —
1 ^ i r a m i ä (Üon56ct 6 —
D . 28. 6 i to . Mittags und Abcndts gcspcisct.
8 spccificirtc Herren 12 -^-
6 5^ammeri«nckcr von Herren . . . 9 —
6 andere, so sie zur mahlzcit behalten 6 —
1 p i r am iä O o n k e M . . . . . . 6 —
i ' M o f H.Hua V i t a s 1 15
D. 29. ä i w . Mittags und Abcndts gespcisct.
8 spetificirtc5?crrcn k 2 2 ^ G r . . . 12 —
6 Bedienten 6 —
D. 30 . ä i to . Mittags und Abcndts gcspciser.
8 specificirte Herren ä 2 2 ^ Gr. . . ^2 —
6 Bedienten k 15 Gr. 6 —
4 andere zur Mahlzcit behalten ä. 2 2 ^ Gr. 6 —
D. I . M a i . Des Mittags gcspcisct.
8 jpccificirte Hcrrcn ü. 2 2 ^ G r . . . 6 —
2 Bedienten ä 15 Gr. . . . . . . 5 —
1 Stof ^ u a V i w s 1 15
Des Abendts gespeisct.
4 Kammcrjunckcr i l 2 2 ^ Gr. . . . 3 —
4 Bedienten ä 15 Gr 2 —
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D. 2. äi :o. Mittags gcspeisct.
Alb.fl. Gr.
4 Kammcrjunckcr a 22^ Gr. . . . 3 —
4 Bedienten ü. 15 Gr. . . . . . 2 —
Noä) ist von ihnen Nxtra verzehrt
41 VncfTabacka3Gr.--4fi.3Gr.
20 Pfeifen ä 3 Gr. . —2 fi. —
2^TonVic r^12f l .—30f l . —
Schl. fi. 36—3 Gr.—15 14
Summa 187 14
Heinrich Wittcnburg.
Es müßte interessant sein, eine in unseren Ta«
gen bei ähnlicher Gelegenheit aufgemachte Rechnung
zur Seite zu haben, um sie vergleichen zu können.
R.
I I I . iitterarische Anzeige.
Livläildische Jahrbücher der Landmirth»
schuft. 9. Band. 4. Stück. Dorpat,8I6. S.
Dieses Heft enthält
1) das P r o t o c o l l der V e r s a m m l u n g
desSchafzüchtcrvcre ins inDorpatvom24.
Januar 1 8 3 5 , wclchcs mit einer gehaltvollen
Rede des derzeitigen Vorstehers des Vereins,
Hrn. Landraths Baron Bruiningk eröffnet wird.
Auf eine dem Zwecke der Versammlung angcmcs«
scne Weise macht der geehrte Redner auf die
Vorthcile der Wechselwirthschaft, im Vergleich
der alten Drcifclderwirthschaft, aufmerksam;
spricht mit vieler Sachkenntniß über die verschie-
denen Zweige derselben, gicbt bcmcrkcnswcrthe
Winke über die Fehler, welche bei dem Anbau
der Kartoffeln in den Osifecprovinzcn begangen
werden und ihr öfteres Mißrathcn veranlassen,
und geht dann auf das Spccicllcrc der Schaf-
zucht über, wo verschiedene Ursachen der verderb-
lichen Lammcrlahmc erwähnt, und die Verlegung
der Lammung in den Mai Monat , zur Beseiti-
gung dieses Nebels, in Vorschlag gebracht wird.
Durch die spätere Lammung in dem Mai Monat
soll die, durch das Srallfuttcr erzeugte, unge-
sunde Nahrung der Lämmer vermieden, und durch
die frischen, saftigen Gräser des Frühlings den-
selben eine gesunde und verdauliche Muttermilch
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erzeugt werden. Auf diesen Vorschlag wird Re-
ferent bei einem anderen Aufsatze dieses Heftes,
der diesen Gegenstand noch ausführlicher berührt,
zurückkommen. Zur Heilung der Drehkrankheit
wird ein neues Mi t te l , pulvcrisirtc Kransaugen,
zu 5 — ? Gran^rc» closi, mit Brod und Salz
zu einem Teige geknetet, 6 — 8 Tage, bis zur
vollständigen Heilung des kranken Thiercs fortge-
fahren, angeführt, welches sich bei einem an der
Drehkrankheit befallenen Hammel als bewahrt
gezeigt hat. Dieses Mittel hat Referent selbst
an zwei drehkranken Iährlings-Schafcn im Som-
mer 4835 zu versuchen die Gelegenheit gehabt,
und eines derselben glücklich geheilt; auch spater
dasselbe im zweiten Stadium der Bleichsucht mit
vielem Glück angewandt. ES verdient daher auf
jeden Fall die Beachtung der Schafzüchtcr. —>
Nachdem der geehrte Redner auf den glücklichen
Fortgang der edlen Schafzucht in Liv- und Esth-
land, und besonders auf das rege Interesse, wel-
ches sich in der letzten Provinz für alle Gegenstän-
de des rationellen Betriebs der Landwirthschaft
zeigt, aufmerksam gemacht, und über den sich im-
mer mehr sichernden Absatz der Wolle durch die
inlandischen Fabriken sowohl, als durch die Aner-
kennung, welche die hiesigen Wollen im Auslande
gefunden haben, gesprochen hat, schließt er die
gehaltvolle Rede mit einigen herzlichen Worten
an die anwesende Versammlung, deren Thcilnah-
me für das fernere Bestehen des Vereins noch in
Anspruch genommen wird. Der Schluß des
mitgctheiltcn Protokolls zeigt: daß im Januar
1835 in Livland 34,205 Merinoschafe in 57
Schäfereien, in Esihland 33,244 McrmoS in
67 Schäfereien bestanden, deren Anzahl sich für
jetzt wohl schon auf 100,000 Stück berechnen
läßt.
2) Einen Aufsatz, gleichfalls vor-
gelesen in der Sitzung des Schafzüch-
t c r ve re inö zu Dorpat am 2 4 . Januar 1635 ,
von dem Hrn . O t t o v. G r ü n c w a l d t zu Koik.
Der Hr . Verfasser, durch schriftstellerische Arbci«
ten im Fache der Landwirthschaft vorthcilhaft be-
kannt, gehört zu den ausgezeichneten Landwirthcn
Esthlands, und liefert hier Bemerkungen über dm
Stand der Landwirthschaft in Curland, und über
die Verhältnisse des Curischcn Landvolks, welche
derselbe auf einer Reise durch einen Theil dieser
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Provinz gesammelt hat. Aus denselben geht
hervor, daß in Curland das System einer gere-
gelten Fruchtwcchsclwitthschaft noch wenig Ein-
gang gefunden hat, und dieser schönen Provinz in
dieser Beziehung noch Vieles zu rcformiren übrig
bleibt. Die Ansicht, welche der Hr . Verfasser
über die Cunschc Tcichen-Witthschaft ausspricht,
scheint Ref. sehr richtig zu sein, indem eine vier-
jährige Benutzung der Teiche durch Gerste und
Hafer, bei einer sechsjährigen Ruhe, wohl kaum
die Kosten der Dämmung, der Ve- und Entwäs-
serung, die nur durch viele, gut zu unterhalten-
de Gräben möglich wird, decken mag, besonders
wenn man dieses Areal in Fruchtwechsel und Fut-
terbau, und als zu-bewässernde Wiesen gehörig
benutzen wollte. Auffallend erschien Ref. die
Bemerkung, daß den Besitzern von Merinohcer-
den in Curland der Absatz der Wolle bis jetzt nur
nach England möglich geworden, da doch Preu-
ßen, namentlich Königsberg, ihnen so nahe liegt,
wohin bereits aus Lio- und Esthland Wolle an-
gekauft und versandt worden ist. Sollte nicht
der Grund mehr in der geringen Zahl der Heer-
den und in der noch unbedeutenden Quantität
der Wolle, welche das Land producirt, zu suchen
sein, die entferntere Käufer nicht anlockt. Was
der Hr . Verf. über die gute Forste und Jagd-
Einrichtung in Curland sagt, hat Ref. vollkom-
men bestätigt gefunden, als er vor einigen Jah-
ren Gelegenheit hatte, den größten Thcil dieser
Provinz zu durchreisen.
5) Ueber L ä m m e r l a h m e und D r e h -
k r a n k h e i t , von demselben Verfasser. Hr . v.
G . , Besitzer einer der größten Schäfereien Esth-
lands, hat durch mehrjährige Erfahrung gefun-
den, daß Lämmer, welche in der Wcidezcit ge-
boren werden, nicht nur nicht an der Lähme lei-
den , sondern auch von der verderblichen Dreh--
krankheit befreit bleiben, und schlägt daher vor,
die Lammung in den Ma i und Juni zu verlegen.
Es werden die Vorthcilc, die hieraus für die
Haltung der Heerde und durch den vmnehrtcn
Wollcrtrag entstehen, mit Scharfsinn und Gründ-
lichkeit gewürdigt, und zugleich mehrere Beispiele
von Hcerdcnbesitzcrn angeführt, denen eS mit Ver-
legung der Lammung in die vorgeschriebene Zeit
sehr geglückt ist. — Obgleich Ref. mehrere Hecr-
den kennt, wo die Winterlammung noch fortbe-
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steht, und bis jetzt, wie bei ihm selbst, die ver-
heerende Lämmerlähmc noch gar nicht vorgekom-
men ist: so muß er sich doch unbedenklich für
den Vorschlag des Hrn . v. G. erklären, weil
auch er die Erfahrung gemacht, daß die Früh-
lings- und Sommer-Lämmer am Besten gedeihen.
Tr i t t die Lammung nach der Schur ein, das wäre
von der Mitte des Juni bis zur Mitte des Ju l i ,
dann ist freilich manche Vorsicht nothig, damit
die hochtragenden Mütter nicht lädirt werden und
vcrlammen. Wählt man aber zur Wäsche/einen
warmen T a g , und wartet, bis die Temperatur
des Wassers - s -17 bis 18 Grad N<'aum? erreicht
ha t , dann ist bei der Wasche f ü r M tragenden
Mütter nichts zu befürchten; jedoch dürfen die
Kräfte derselben durch laygtS, anhaltendes
Schwimmen nicht in Anspruch genommen wer-
den, was am nachtheiligsten wirkt , sondern die
Wasche bei solchen Thiere^darf nur durch Ueber-
gicßen und sanftes Drucken des PclzeS erfolgen.
4) Versuch einer Darstellung einiger Ve r -
hä l tn isse der B a u e r n in einem Thcile unserer
Ostsee-Provinzen im Allgemeinen, und des gegen-
wärtigen der Pachter insbesondere, von P. (nicht
E.) Uerkü l l (Obnst und Ritter, Freiherr v. Ucr-
küll-Güldenband, Besitzer der Güter Samm und
Münkcnhoss). Ref., der diese Abhandlung mit
besonderem Vergnügen gelesen, muß bekennen,
dasi sie durchaus die reichhaltigste, sowohl an
Bogenzahl als an Inha l t , des ganzen Heftes ist.
Der Verfasser berührt mit cntischem Scharfsinn
die wichtigsten Verhältnisse des Eschländischen
Landvolks, wie sie sich im Laufe der Zeit aus ei-
ner drückenden Sclavcrci bis zum jetzigen, der per-
sönlichen Freiheit, gestaltet; geht zuletzt auf die,
von vielen Seiten besprochene Einführung der
Erbpacht über, undthciltscincAnsichten mit Frei-
müthigkeit und Gründlichkeit mit. Wohl wird
ein Jeder, der mit dem Charactcr, Culturzu-
siand und der cigenthümlichcn Sinnesart des
Esthlandischen Landvolks vertraut ist, mit dem
Hrn. Verfasser darin übereinstimmen, daß eine
Abänderung der jetzigen Verfassung des Esthland.
Landvolks, und wohl auch des der übrigen Deut-
schen Ostsecprovinzcn, oder eine durch höhere
Zustimmung zu erringende Einführung einer Erb-
pacht nicht an der Zeit ist, so wünschcnswcrth
diese Einrichtung auch in mancher Hinsicht cr-
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scheinen mag. Nicht nur sind diese Provinzen
in ihren agronomischen Verhältnissen gegenwar-
tig in einer großen Reform begriffen, indem die
Gütcrbesitzcr^ durch den Uebertritt aus dem ver-
alteten Drcifeldcr- in ein geregeltes Fruchtwechsel«
system," viele Austausche von Bauer-Pachtlande-
reicn, welche zerstreut in dem Hofareal liegen, zu
.̂ machen gezwungen sind, und diese durch Einfüh-
rung einer Erbpacht gewaltsam unterbrochen wür-
den : sondern dieser Austausch wird später noch
in den Gemcindcländcrcien und bei ganzen Dorf-
schaften nothwendig werden, sobald das verbes-
serte Ackcrsystem auch bei unserm Landvolkc Ein-
gang gefunden haben wird. Dann erst, wenn
alle diese Umgestaltungen im Laufe der Zeit sich
gehörig befestigt, wenn die B i l d u n g des Esthl.
Landvolks, so wie des der übrigen Deutschen Ost-
sceprovinzcn des großen Kaiserreichs, ihren Ver-
hältnissen angemessen, so weit vorgeschritten sein
w i rd , daß Gutsherrn und Bauern ihre Stel-
lung gegenseitig gehörig zu übersehen und zu wür-
digen wissen, — dann wird sich die Erbpacht
durch freie Verträge von selbst gestalten und kei-
ner gewaltsamen Reform bedürfen.
Gegenwärtig würde der Vaucrstand mit dem
Begriff der Erbpacht zugleich den der früheren
Erbuntctthamgkcit verbinden, und, — da er als
persönlich freier Stand bei der Einführung der
Erbpacht doch um seine Meinung befragt werden
müßte, — dieselbe gewiß ohne Weiteres ablehnen,
und den Vorthcil, der ihm aus dieser Einrichtung
erwachsen soll, gar nicht begreifen. Nicht zu
erwähnen, wie leicht hierdurch die Ruhe dieser
Provinzen und seiner Bewohner gestört werden
könnte; so würde man das Mittelglied der
Kette zum Echlußgliedc machen und dadurch den
beabsichtigten Zweck verfehlen. Denn wie uns
dieGcschichte, wenigstens der Germanischen VolkS-
stämme, belehrt, so ist der Gang der National-
freihcit, aus Leibeigenschaft in Land- oder Lehns-
pflicht (Erbpacht), und dann erst in persönliche
Freiheit, freien Grundbesitz (Al lodium) über-
gegangen.
Ref . , der mit zu den Anhängern der Erb-
pacht gehört, muß aber aufrichtig bekennen,
daß ihm die Einführung derselben nur auf dem
Wege des f r e i e n V e r t r a g s , und nur dann
erst als zweckmäßig erscheint, weny d i e V i l d u n g
I5^5
der Nation so weit vorgerückt sein wi rd , daß sie
dieselbe selbst für wünschenswert!) erkennt. Bis
dahin wollen wir es von unserer weisen Staats-
regicrung, so wie von der Liebe unseres hochver-
ehrten Monarchen zu allen seinen Unterthancn,
ruhig erwarten, dasi Er das Werk Seines erhabe-
nen Bruders vollenden, und in Weisheit dieMittel
zur zweckmäßigen Bildung des Landvolks Seiner
Osisceprovinzcn finden wird. Suche ein Jeder,
dem es seine Stellung möglich macht, für diesen
wichtigen Zweck zu wirken, damit durch eine
zwcckgemaße Volksbildung die f re ie Verfassung
des Landvolks in den Deutschen Osisecprovinzen
demselben zum wahren Hei! und Segen erwachse,
dessen gereifte Früchte erst die spatern Nachkom-
men ganz und dankbar zu genießen im Stande
sein werden.
5) Die B e r i c h t i g u n g cincä 4829 mDor-
uat erschienenen Werkes vom Hrn. A. v. Löwis:
„Tabellarische Uebersicht der Maße und Gewichte
verschiedener Länder : c . " , und endlich
6) die A n z e i g e eines öeonomisch-prakti-
schen Handbuchs von I . D . Z i g r a . 3tc Auf l .
Riga 1835.
Ref. hofft durch obige Darstellung bewiesen
zu haben, daß auch dieses Heft der Livlandischen
Jahrbücher durch feinen reichen, mannigfachen
Inhal t den früher erschienenen nicht nachsieht,
und der verehrte Rcdacteur gewiß des Dankes
aller Lcscr dieser gehaltvollen Zeitschrift versichert
fein kann.
. . l . .
I V . B iograph ie .
C a r l Amcnda .
Der Probst und Consistorialrath Carl Amen-
da , Prediger zu Talfen, hatte zwar nur einen
kleinen Wirkungskreis, in welchem er seine Kraft
entfalten konnte, aber die Art , mit welcher er in
diesem kleinen Kreise, durch eine unbeschreibliche
Sanftmuch und Liebe, die Herzen zu gewinnen,
die Gcmüther an sich zu ziehen wußte, machen es
wünschenswert!), daß seiner nicht nur in dem
größeren seiner Gemeinde, sondern öffentlich in
den Deutschen Provinzen Rußlands gedacht werde.
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Den 4 . Octobcr 1774 zu Lippaikcn in Cur«
land geboren, besuchte Amcnda zuerst die Latei-
nische Stadtschule und das Gymnasium zu M i -
tau. Von seinem Vater schon in der Musik un-
terrichtet, konnte er hier unter Leitung des be-
kannten herzoglichen Capellmeisters Veichtner sein
Talent fortbilden, und zugleich im Haufe der Frau
Landhofmcisterin von Taube, bei den dort ver-
anstalteten Licbhabcrconccrten, seinen Geschmack
bilden. 1792 bezog er Jena, um Theologie zu
studiren. M i t einem Landsmanns den er schon
von Kindheit an kannte, und der gleiche Liebe für
die Musik mit ihm thciltc, lebte er drei glückli-
che Jahre in Jena, den Studien und der Musik,
ukd. -cm von beiden schon lange gefaßter P lm i ,
nach beendigtem Kursus nicht gleich ins Vater-
land zurückzukehren, sondern erst Frankreich
und die Schweiz zu sehen, kam zur Reife. M i t
dem ersten Erwachen des Frühlings 179.5 zogen
die beiden Freunde mit dem Vorsätze, jetzt einzig
der Musik zu leben, aus Jena, begleitet von den
Glückwünschen ihrer Landsleute. So lange das
Geld aus der Hcimath reichte, war gute Zeit,
doch erfüllte der Französische Krieg wohl manch-
mal die Brust unserer Wanderer mit Besorgniß,
und war wohl die Hauptursache, daß Lausanne,
statt nur auf wenige Tage berührt zu werden,
ihr Wohnort für mehr als zwei Jahre wurde.
Durch Unterricht in der Musik.sicherten sie ihre
Eristenz und machten die anziehendsten Bekannt-
schaften. Von Lausanne ging Amenda mit einem
Pariser Virtuosen nach Frankfurt am Main zur
Messe, und nahm dort ein Engagement für die
Winterconccrtc in Constanz am Bodcnsec an.
Dorthin beschied er nun auch seinen Reisegefähr-
ten, und im Frühjahr darauf gingen beide weiter
nach Ulm und dann aufdcrDonau nachNegens-
burg. Von hieraus fanden sie Gelegenheit, in
dem eigenen Schiffe einer Schwedischen Familie
weiter nach Wien zu reisen. Die Grafen Ruth
und Fröhlich, eben dieselben, in deren Gesellschaft
Amcnda und sein Gefahrte die Reise auf der D o .
nau nach Wien gemacht hatten, waren nun auch
in der alten musiklicbmdcn Kaiscrstadt bemüht,
unsere beiden Musiker zu empfehlen. Freundlich
öffneten sich ihnen die angesehensten Häuser,
und Amenda wurde erst als Vorleser bei der Für-
stin Lobkowitz, dann aber als Lehrer bei den Kin-
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dcrn Mozart 's , die erst kurz vorher ihren Vatcr
verloren hatten, cngagirt. Hier fand er Gele-
genheit, den berühmten Beethoven kennen zu ler-
nen und bald seine innige Freundschaft zu gewin-
nen. Während jener Zeit hatte Amenda's Rei-
segefährte 'ein reichliches Auskommen durch Pr i -
vatstunden auf der damalä noch wenig gekannten
Französischen Guitarrc. Wieder war ein Jahr
unter diesen Umständen froh und glücklich ent-
schwunden. Amen da stand im Begriff, mit sei-
nem Freunde Beethoven eine Kunsircisc durch
Europa zu machen, als ihm aus Curtand die
dringendsten Aufforderungen kamen, in die Hci-
math zurückzukehren. Wie schwer es auch wur-
de, ein Entschluß musite gefaßt werden , und im
Herbste 1799 segelte ein Schiff von Lübeck nach
Riga, das unsere beiden Musikfreunde in die Hci-
math trug. Amcnda wurde Privatlehrer, und
1 8 0 2 , den 25. M a i , als Kirchspielsprediger
für Talsen ordinirt. Die Thranen, die an sei-
nem Sarge flössen, der Nachruf seiner Gemeinde:
„ d a tragen sie unsern lieben Vatcr h i n " , sind
die besten Zeugen für das, was er in diesem Be-
rufe gethan. Er war 1821 Probst der Kandau-
schcn Dioeese und 1830 Consisiorialrath gewor-
den, besaß eine vorzügliche Gabe der Rede, und
obgleich sein Gesicht stark von Pocken zerrissen
war, so liattc er doch etwas so Einnehmendes und
Gewinnendes in dem Ton seiner Stimme und
seinem Betragen, daß sich jeder unwillkührlich
zu ihm hingezogen füblte. Ein Nervcnficbcr
machte seinem thatigen Leben den 6 . März d. I .
ein Ende.
W. S .
C o r r e s p o n d e n z - Nach r
D o r p a t , den I I. Mai.
Mittelst A l l e rhöchs t bestätigten Beschlusses des
Ministcrcomit« vom 7. Apri l d. 3- ist dem ordentl.
Professor der Neckte au der Dorvater Universität, Col-
legienr.ith und Ritter Nr. C l o s s i l i s , gestattet, eine
wissenschaftliche Reise ins Anstand auf drei und einen
haken Monat zu unternehmen, und ihm dazu, außer
der Veibehaltunq des Gehalts während der Ferienzeit,
eine Unterstützung von 850 Rbl. aus den Summen
der Universität bewilligt worden.
S e. M a j e s t ä t haben auf den, in Folge eines
Commum'cats des Hrn. Ministers des öffentl. Unter-
richts gemachten allerunterthänigsten Doklad des Hrn.
Kricgsministers A l le rhöchs t zu befehlen geruht, daß
die von der geschlossenen Professur der Militärwissen-
schaften in Dorpat nachgebliebenen Modelle und an-
deren Essectcn, mit Ausnahme des geodätischen Appa-
rats, der Bücher und Zeichnungen, welche der Uni-
versität verbleiben, dem adligen Negimcnte übergeben
werde» sollen.
I n Erfüllung eines A l le rhöchs ten VefehIS hat
der Hr. Minister des öffentl. Unterrichts für die B i -
bliothek der Dorpater Universität ein Cremvlar der
gegenwärtig erschienenen ersten acht Hefte der von
dem Capitän in Niederländischen Diensten, Hrn.
S i e b o l d , herausgegebenen Beschreibung seiner Rei-
sen in Japan gesandt.
M i t a u , den 9. M a i .
Seit unserem letzten Bericht über die S i tzun»
gen d e r C u r l ä n d i s c h e n Gese l l scha f t f ü r L i t -
te r a t u r u n d Kunst in "4" 12 des Inlandes sind
deren wieder zwei gehalten worden, die zwei hundert
ichten und Miscellen.
vier- und fünfunddreißigste, am l . Apri l und-6. Ma i .
I n beiden wurde über mancherlei Bereicherungen be-
richtet, welche die verschiedenen Sammlungen der Ge-
sellschaft, besonders die Bidlivthek, durch Schenkungen
erhalten hatten. Der Herr Collcgienrath vo» W i t -
t e n h e i m hatte der Gesellschaft cinc Sammlung von
Merkwürdigkeiten verehrt, welche er von einer Reise
nach Ital ien, namentlich aus Pompeji, Hcrculanum und
Nelleja, mitgebracht. — Vorgelesen wurde in der er?
steren Sitzung: der zweite Abschnitt des Aufsatzes des
Hrn. Candidaten K o h l über dic Landschaft Curlands,
worin er die malerische Seite der Curischen Thier«
und Mcnschcnwelt entwickelt. — I n der zweiten S i -
tzung trug Herr Obcrhofgerichtsadvocat V v r m a n n
eine Abhandlung über den Geldzins vor, in Bczie<
hnng auf die Fragen: wie bestimmt sich derselbe im
Allgemeinen, wie im Besonderen? namentlich aber in
unseren Ostseeprovinzen? Herr Nitterschaftsactuar
v o n N u t e n b e r g beschloß die Sitzung mit dem Vor-
trage der Uebersetzung einer von dem Lehrer am
Gymnasium zu Weimar, Nr. Fischer, in Lateinischer
Sprache verfaßten Elegie an Göthe'S ausgestellten
Leichnam.
M i s c e l l e.
I n Folge von Vorfällen, wie der im Inlande ^ "
12, Sp. 201 erwähnte, ergingen von der geistlichen
Behörde Circular - Schreiben an die Prediger Esth.
lauds, wie li. a. !? . März 1742 mom. ü :
Von den unordentlichen Bewegungen unter den
Bauern ist bereits in zwei emanirteu Circular-Schrci-
bcn die gehörige Verfügung geschehen. (5s ist «in.
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M a h l kein anderes Nemedium, als ohne Unterlaß die
Seelen auf den «esten prophetischen und apostolischen
Grund zu fuhren, da Jesus Christus der Eckstein ist.
Dahero der Hr. Präpositus und Deren Hrn. Districts-
Brüder wohl thun werden, wenn sie hierauf Acht ha-
ben, und unermüdet darauf weisen werden. Wobey
zugleich fleißige Haus-Visitationes, wie auch oftmalige
personelle Durchsprache im Geiste der Liebe und Sanft-
muth nöthig und nicht ohne Segen seyn werden.
Desgleichen a. a. 7. März 1744 m<>m. 7:
Ist adermahls odservirct worden, daß ein und
der andere der Herrn Pastoren stlMugns, welche noch
nicht voniam cunclunLiilll erhalten, für sich predigen
lassen. ES!wird daher solches alles Ernstes unter-
sagt. Und so mam. 13 von demselben Dato, auch <!.
a> l5. März 1745 mum. 5 u. a. m.
(Eingesandt.)
Erklärung.
Der 3andrath, ehemalige Niccpräsident des Liv-
ländischen Hofgerichts, R. I . 3. S a m s o n v o n
H i m m m e l s t i e r n hat, in Veranlassung meiner Re-
cension seines Livliindischen Erbschafts- und Näher-
rechts in der allgemeinen Litteratur, Zeitung vom I .
l 8 3 0 , im I . 1834 eine in höchst leidenschaftlichem
Tone verfaßte Vrochüre von 132 Octavseiten drucken
lassen, und von derselben, ohne daß sie in den Buch-
handel gekommen, einzelne Exemplare vertheilt, so daß
sie mir erst vor wenigen Tagen aus Freundes Hand
zu Gesicht gekommen ist.
Wenn der Landrath Samson es mit seiner eige-
nen Ehre verträglich findet, sich in einem wissenschaft-
lichen Streite solcher Waffen zu bedienen, als es in
diesem Libell geschehen, so halte ich es jedenfalls un-
ter meiner Würde, ihm darauf zu antworten. Ich se-
he mich zu dieser Erklärung genöthigt, so sehr es mich
schmerzt, ^durch ein solches Verfahren des Landraths
S . eine wissenschaftliche Fehde, beendigt zu sehen, wel-
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che, mit Anstand fortgesetzt, für Theorie und Praxis
unseres vaterländischen Rechts gewiß erfreuliche Re-
sultate gebracht hätte. Seit jeher bemüht, durch an-
gestrengtes Studium zu immer richtigeren Einsichten
, in meinem Fache zu gelangen, habe ich mich jedes wei-
teren Fortschrittes, den ich darin machte, stets wahr«
Haft gefreut, demjenigen, was ich a u f d iesem We-
ge für begründet und wahr erkannte, frühere minder
bewährte Ansichten gern geopfert, und mich ebensowe-
nig gescheut, solche neu gewonnene Resultate meiner
Forschungen öffentlich zu bekennen. Wenn daher ein«
zelne meiner Behauptungen in der Recension vom I .
1830 in meiner Flugschrift vom I . 1633 — über
deu Necktszustand der Ostseeprovinzen — näher be-
stimmt und berichtigt sind (des Landraths S . Schrift
greift hauptsächlich diese „Widersprüche" an), so wird
dies gewiß niemand tadeln, der ein Fortschreiten in
der Wissenschaft des Nechts anerkennt, also auch kein
wissenschaf t l i ch geh i l d e ter Practiker. So hoch
ich einen solchen achte, so sehr ich eine Praxis ehre
und anerkenne, welche mit der Wissenschaft Hand in
Hand geht, so wenig kann und werde ich mich je mit
einer bloßen Canzleiroutine befreunden, indem ich ho>
here und würdigere Begriffe vom Rechte habe.
Endlich kann ich es nur bedauern, daß der Land»
rath S . zu dem unwürdigen und unsicher« Mi t te l ge.
griffen, sich nachgeschriebene Hefte meiner Zuhörer ge.
ben zu lassen, und auf Grundlage einzelner Bruchstü<
cke aus denselben — die er abdrucken lassen — seine
Widerlegungen zu bauen. Meine umfassenderen Ar«
bciten über das Provincialrecht — eine Rechtsgeschich-
te und eine darauf gebaute Darstellung des heutigen
Rechts — werde ich dem größeren Publicum vorlegen,
wenn sie die dazu erforderliche Reife erlangt haben,
und darin meine Ansichten rechtfertigen, und tiefer be-
gründen, als es, der Natur der Sache nach, in einer
Recension und in einer Flugschrift geschehen konnte.
Dorpat, am 15. Ma i 1836.
vr. F. G. v. B u n g e .
A n d i e H e r r n M i t a r b e i t e r u n d C o r r e s p o n d e n t e n .
Die Redaction stattet für die ihr mit nachstehend bezeichneten Schreiben geneigtest zugestellten Artikel den
resu 5errn Einsendern den verbindlichsten Dank ab: a) vom 23. und 31. März : 69) und 90) vom Hrn. P.
Km?em eine specieile Antwort erfolg in wird. , ^ ' ) vom 7 M a , : 98) vom Hrn. A .
8 lU N . - 5) vom 8. M a i : 99) vom Hrn. B- G. v. N . zu O. — ' ) vom 9. M a l : 10« vom Hrn. L . -R.
A v. V . nebst einem Artikel von dem Hrn. C.-A. v. N. zu R. W1) vom Hrn. N . K. zu W.
lZe m Dorpat.
<5ckuldirector «r. (5. C. N a p i e r s k y in Riga, Secretär i»r. C. I . A- P a u a e r m nrvu i , u..^ ^ , . ^ r . r . «
in Mi tau. - V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e m Dorvat. - Gedruck t be,m
Universitäts-Vuchdrucker I . C. Sckünma n n in Dorpat. ^ ^ .
I m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am 19. M a i 1320. vr. Fr. E r d m a n n . Censor.













Eine Wochenschrift für i i v - , Esth- und Curlandische
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratnr.
Nachrichten
Riga. Sp. 375 und I?0 Aus Dorpat. Sp, 370.
I . D e r B e r g des Thorapi l la .
Ein historischer Versuch.
Ein interessantes und dem Zwecke dieser Zeit-
schrift ganz entsprechendes Unternehmen wäre es
gewiß, wenn die Mitarbeiter sich dahin vereini-
gen wol l ten, alle in ihrem Umkreise bclcgcnen
oder ihnen anderweitig bekannten Punkte in den
Ostsccprovinzcn, an die sich irgend eine geschicht-
liche Erinnerung knüpft, genau zu bezeichnen, und
die Sagen, die sich von denselben im Munde dcS
Landvolkes erhalten haben, der immer mehr zu-
nehmenden Vergessenheit zu entreißen. Manche
Dunkelheit in den Angaben der alten Chroniken
würde dadurch aufgeklärt, manches historische
Zactum in's rechte Licht gestellt werden.
Ein solcher, für die frühere Geschichte Esth-
lands merkwürdiger Punkt ist unstreitig der Vcrg
dcö T h o r a p i l l a ( T h a r a v i l l a , T h a r a -
p i t a ) , dessen H e i n r i c h der Lette in seiner
Chronik *) als eines Hauptopfcrplatzcs der alten
Esthen gedenkt. Da auf seine Worte in der
») V. Grub er's an^nes l/ivnnia« S. 148 fg. und
Arndt's Chrou. Th. i. S. 105.
nachfolgenden Untersuchung öftere Beziehung ge»
nommen werden muß, so wird es nöthig sein,
aus seinem Bericht über die Wanderung nach
Ierwen einen kurzen Auszug voranzuschickcn.
„ I m Jahre 1219 , sagt er, ging der Prle,
sier der Letten von der Vmcra zum andern Ma l
nachEsthland, nahm einen andern Priester, D i cd»
r i c h , mit sich, der nur neulich ordinirt wa r ;
sie gingen durch Saccalcl, kamen an die Pale,
singen von diesem Strome an, und tauften die be»
nachbartc Provinz, so Wormegunde heißet. —
Sie zogen sieben Tage umher und tauften jeden
Tag wohl I bis 400 beiderlei Geschlechts.
Hierauf machten sie sich nach Ierwcn, und gin-
gen in die äußerste, an Wierland gelegene,
aber noch ungetanste Provinz Lappcgunde,
verrichteten in jedem Dorfe das Sacrament der
heil. Taufe, bis sie an ein. Do r f , genannt Kcl»
t iS, kamen, wo sie ein Gleiches thatcn. Hier
haben nachgehendS die Danen eine Kirche erbauet.
Endlich erreichten sie ein D o r f , so dm Namen
Rcynencn führte, und schickten welche aus, die
Leute auS andern Dörfern herzubestellen . . . .
und tauften auf der Grenze von Wicrland.
Daselbst war ein Berg und ein schöner Wald,
363 364
w o , nach Aussage der Einwohner, der große
Gott der Oeseler geboren, der Tharapita heißt,
und von demselben Orte nach Oesel geflogen sein
soll u. s. w. Der Priester D i e d r i c h hieb die
Bilder und Gleichnisse der Götter, die daselbst
gemacht waren, u m , und die Heiden wunderten
sich, daß kein Blut daraus lief. Von hier zo-
gen sie nach der Provinz Mocha, dann in die
Provinz Waiga u. s. w. und kehrten endlich
nach Livland zurück."
Wo lag dieser Berg? und welche Gottheit
wurde auf demselben verehrt? Diese beiden Fra-
gen nach möglichster Wahrscheinlichkeit zu beant-
worten, habe ich mir zur Aufgabe gesetzt.
I . Was nun die Lage jenes Berges be-
tri f f t , so glaubt ihn Hr. Kammcrdircctor und Rit-
ter I . L. P a r r o t *) in die Gegend von K i d a ,
I g Werst von Rcval versetzen zu müssen; hat
sich aber zu dieser Vcrmulhung, die bei näherer
Prüfung als unhaltbar erscheint, wohl nur durch
die NamenSähnlichkeit dieses Ortes mit dem Dor-
fe K c t t i s verleiten lassen. Denn abgesehen da-
v o n , daß es noch zweifelhaft ist, ob sich über-
haupt in jenen Zeiten die Grenzen von Icrwcn
bis zum Finnischen Meerbusen erstreckten, in des-
sen Nähe Kida liegt, so war, gerade in demsel-
ben Jahr, als He in r i ch Esthland besuchte, der
König W a l d e m a r I I . von D a n e m a r k mit
einem betrachtlichen Heere, in Begleitung des
Erzbischofs von Lund und vieler Priester, bei
Reval gelandet, und verbreitete von dort aus
mit Macht das Chnstenthum, hatte also wohl
schwerlich fremde Missionarien in solcher Nähe ge-
duldet, wie denn auch nachmals Diedrich in Icr -
wcn von den Dänen gefangen, beraubt und nach
Livland. zurückgeschickt wurde. Ferner müßte die
nachgchcnds von den Danen bei Kcttis erbaute
Kirche die 3 Werst von Kida entlegene Kusalsche
sein; diese ist aber aus dem Dominicaner-
Mönchskloster Gud-Wall ia (Gudzwald) entstan-
den, welches die Dänen schon 55 Jahre früher,
im I . 4164 **) erbaut hatten. Endlich liegt
«) S. dessen in mancher Hinsicht schätzbare Geschich.
te der L'wen, Latten und Testen S. 203.
»«) S. W i l l i g e r ob's Geschichte CsthlandS S. 24,
wo dieNachricht vermuthlich ausHiärne'sChro-
nik entlehnt ist, die ich nicht zur Hand habe.
Kida in einer völligen Ebene, wo sich weit und
breit kein Berg , nicht einmal ein bemerkenswcr-
thcr Hügel befindet, und in einer von Heinrich'5
Wege ganz abgelegenen Gegend.
Das einzige Mit te l , Licht in diese Materie zu
bringen, ist: den Weg genau zu verfolgen, den
die beiden Priester nahmen, so viel dies die man-
gelhafte Kenntniß der alten Geographie des Lan«
des und Heinrich's dürftige Angaben gestatten.
Sie gingen von der Pmera, bei Walk, aus,
zogen durch Saccala, den Fell in schen Kreis, ka-
men an die Pala, fingen von diesem Strome an,
und tauften die benachbarte Provinz, so Wor-
megundc (al ias Nurmegunde) heißet. Diese
reichte vom Wirzjerw bis Sotagana bei Dorpat.
I n einem stark bewaldeten, von keinen ge-
bahnten Straßen durchschnittenen Lande, wie wir
uns Esihland in jenen Zeiten denken müssen,
sind die Ströme die natürlichen Wegweiser; da-
her folgten denn auch die Priester dem Palaflussc
stromaufwärts, in näherer oocr weiterer Entfer-
nung von seinen Ufern taufend, und es ist nicht
wahrscheinlich, daß sie sich bei ihrem Eindringen
in die noch ganz unbekannte Provinz Lappegun-
dc weit von ihm entfernt haben werden. Somit
ist uns aber ihr Weg angedeutet.
Die Pala, welche jetzt den Namen Endla
führ t , entspringt im Klein -Marien Kirchspiel in
Esthland, an der Grenze der Güter Vorkholm
und Err ina l l , wird durch eine Menge Quellen
unter den Gütern Wack und Aß vergrößert, und
nimmt, außer vielen andern, auch bei der zu Le-
wolde gehörigen Hoflagc Paddaküll einen Strom
auf, der 4 Werst von S t . Simonis bei dem
Dorfe Kurtna unter Kersel entspringt, und eben-
falls durch zwei andere Bäche Zuwachs erhält.
Bei ihrem weitem Laufe tritt die Pala in Livland
ein, verbindet sich südlich von Obcrpahlcn mit
der Pedja und ergießt sich in den Embach, kurz
nach dessen Austritt aus dein. Wirzjcrw. I h r
ganzer Lauf nimmt eine Richtung von Norden
nach Süden.
Immer stromaufwärts wandernd, kam Hein-
rich mit seinem Gefährten nach Ierwen, und zwar
in die an Wicrland grenzende Provinz Lappegun-
de. An eine genaue Begrenzung ist zwar in je-
nen Zeiten nicht zu denken, indessen ist es wahr-
scheinlich , daß diese aus Thcilcn der Kirchspiele
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S t . Marien - Magdalcncn, S t . Simonis und
Klein-Marien bestanden habe, welche die Pala
durchstießt. Nimmt man nun an, daß die Prie-
ster dcnHauvtstrom verließen, und den obgcnann-
tcn Nebenfluß bis zu seiner Quelle bei Kurtna
verfolgten, so gelangten sie in die Nahe des jetzi-
gen S t . S imonis , und dies ist vcrmuthlich die
nachmals von den Danen erbaute Kirche. Sie
ist eine der ältesten in Esihland, heißt in den
alten Dokumenten Kattküll, und nur 2 Werst von
ihr liegt das große zu Awandus gehörige Dorf
Katko, wahrscheinlich das alte Kcttis. I n die-
ser Gegend, wenigstens in nicht zu großer Ent-
fernung von S t . Simonis, muß also derVerg
des T h o r a p i l l a gesucht werden. Es finden
sich aber hier nur zwei Berge von einiger Bedeu-
tung , welche beide von dem Hrn . Staatsrat!)
und Ritter von Struvc bei seiner Gradmcssung
(Schluß
als Standpunkte benutzt worden sind, die Berge
S a l l und E b b a f c r . Elfterer besteht ans einer
ziemlich sterilen Hügelkette, die zwar an ihren
Seiten einiges Nadelholz t ragt , wo aber schwer-
lich jemals ein schöner Wald gedeihen konnte.
Auch aus den Volkssagen ist nur zu vermuthcn,
daß dort in alten Zeiten ein Vegrabnlßplatz gewe-
sen sei; ferner liegt der Berg etwas weit in Wicr-
land hinein und nahe an der Dörvtschen Grenze,
so daß er zu Heinrichs des Letten Zeiten vielleicht
schon zur Provinz Mocha, die hier anstoßen
mußte, gehört haben mag. Bei dem Berge Eb-
bafcr dagegen, 3 Werst von Klcin-Maricn an der
Dörptschcn Straße belegen und zum Gute Wack
gehörig, kommen viele Umstände zusammen,
welche es höchst wahrscheinlich machen, daß wir
ln ihm den Berg des T h o r a v i l l a zu suchen
haben.
folgt.)
U. Einige Beiträge zur kirchlichen Statistik iivlands für das Jahr 4835.
(I.) Tabelle über die Zahl der im Consistorialbczirk Livlands *) Geborenen, Getrauten, Ge-
storbenen und Confirmirtcn für das Jahr 1835.
H,. G e b o r e n e .
Mämüichen Weiblichen Zusam- — U n t e t d i e s e n:
Geschlcchts.GeschlechtS. wen. Zwillings? Drillings- Unehelich Todtgebo«
Geburten. Geborene. rene.
Kronskirchc in Riga . 54 50 104
Stadtkirchcn in Dorpat 393 379 772
— — in Pcrnau 155 157 312
Nigischc Präpositur. . 1446 1267 2713
Wolmarschc . . 1492 1419 2911
Wcndensche . . 1922 1817 3739
Walkschc . . 1677 1659 3336
Dörptschc ^ . . 992 941 1933
Wcrrosche —>— . . 3744 2648 5392
Pernauschc . . 1013 935 1948


































Summa 13553 12947 26400 502 14 568 1036
») Die Stadt Riga mit ihrem Patrimonialgebiet bleibt hier unberücksichtigt, denn diese hat verfassungsmä«
ßig einen eigenen Consistorialbezirk, und die in Rede stehenden Nachrichten geben für diesen bereits dir
Rigaischen Stadtblätter ^s." 12 d. I .
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^«.4 ^ c:. G e s t o r b e n e ,v.Getraute.
Männlichen Weiblichen Iusam- Todtgebo»
Paare. Geschlechts. Geschlechts. men. rene.
Kronskirchc in Riga . 33 34 27 61 I
Stadtkirchcn in Dorpat 181 339 314 653 32
— — in Pernau 57 132 155 237 10
Rigische Pra^ositur. . 607 1010 994 2004 84
Wolmarsche — . . 518 1130 1081 2201 108
Wcndensche . . 692 1399 1458 2857 99
Walksche . . 539 1335 1448 2783 105
Dörptschc . . 335 946 875 1821 67
Wcrrosche . . 1037 2334 2227 4561 273
Pernausche . . 352 809 ?68 1577 87
Fcllinsche .- . 604 1876 1819 3695 168
Summa 4955 11334 11166 22500 1036
Unter den Gestorbenen haben ein Alter von mehr als 80 Jahren erreicht 103 mannl. und
152 wcibl., zusammen 255 Individuen; und zwar sin^ alt geworden: 81 I . 28 m. und 29 w.
Ind lv . ; 82 I . 11 m. und 16 w . , 83 I . 7 m. und 7 w . , 84 I . 5 m. und 10 w . , 65 I . 11
m. und 20 w . , 86 I . 10 m. und 8 w . , 87 I . 5 m. und 8 W., 88 I . 5 w., 89 I . 3 m. und
7 w., 90 I . 9 m. und 13 W., 91 I . 1 m. und 1 w . , 92 I . 1 w . , 93 I . 2 w . , 94 I . 1 n«.
und 2 W., 95 I . 3 m. und 7 w., 96 I . 1 m. und 3 w . , 97 I . 1 m. und 4 w . , 98 I . 1 m.
und 2 W., 100 I . 5 M. und 3 W., 102 I . 2 W., 103 I . 1 W., 106 3- 1 m< und 1 w.
Individuum.
An verschiedenen Unglücksfallen sind gestorben 350 Personen; und zwar: ertrunken 103,
sich entleibt 23/ im Wochenbett gestorben 6 1 , an Frühgeburten 4 , von Bäumen beim Holzfällen er-
schlagen 10, von umgefallenen Fuhren erdrückt 6 , verbrannt 18 , vom Blitz erschlagen 8 , plötzlich
verstorben 7 , verbrüht 8 , erfroren 15, im Rauch erstickt 5 , todtgefundcn 1 8 , von der eigenen
Mutter im Schlafe erdrückt 8 , ermordet 8 , an verschiedenen anderen Unglücksfällen gestorben 48.
O. Conf i rmi r r sind in Summa vom October 1834 biö zum October 1835 7070 Indivi-
duen männl., 7173 wcibl. Geschlechts, zusammen 14,243.
s l l . ) Zahl der Kirchen und Vethäuser und der c) Oberpastoren 4
bei denselben angestellten Geistlichen. 6) Pastoren 85
ä . Kirchen. ^) Pastor-Adjunctc 5
^ , ^ l ) Diaconen 4
a) Hauptürchen. . 95*) steinerne. 12 hölzerne.
b ) Zilialkirchen . . 13 19 ^ ' C<md,daten.
o) Hospitalkirchen . 1 n) V s n i a r n c o n c i o n a n c U habende. . 9
Z . Bethauscr . . . 113 t . ) ? r o m i n i ^ o i - i o eraminirtc . . . 4
0 . Ordinirte Geistliche. ' ^ ofsiciolle,, Berichten und Angaben gezogen
a ) General-Superintendent . . . . 1
d ) Pröbste ^*) 6 bstcs Vockmann, und die Walksche durch den Tod
. des Probstes, Ober - ConsistorialrathS und Ri t .
ters von Nichl im Laufe des Jahres erledigt und
«) Von diesen wurde die Calzenausche neuerbaute h^ ^ m Schlüsse desselben noch nicht wieder be.
steinerne Kirche erst im März eingeweiht. s^ t worden.
" ) Livland hat eigentlich 8 Pröbste; doch war die
«pernauscho Prohststelle durch ten Tod des Pro, ..»..
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H l . Montz B rand t s ' Collectaneen.
I n dm Dorpater Jahrbüchern für Littcratur,
Statistik und Kunst, besonders Rußlands, im
ersten Bande, 5. Heft, S . 415 — 4 1 9 ha-
ben wir eine Beschreibung des im Esthl. Rittcr-
schaftsarchiv aufbewahrten Eremplars der in den
Esthl. Ritter- und Landrcchten so häufig cjtirten
Collcctancen des Esthl. Ritterschafts- und Ober-
Icmdgcrichts - Srerctärs Moritz Vrandis, nebst
einem vollständigen Inhalts-Verzcichnisse, mitgc-
getheilt. Jetzt können wir von einem zweiten
Ercmplarc dieses seltenen NechtSbuchs berichten,
das aus dem Nachlasse eines Sohnes des weiland
Esthl. Regierungsraths C. von Kosknll in den
Besitz des H m . ObrWeutcnants und Ritters Ro-
bert von Tol l vor wenigen Jahren übergegangen
ist, und, mit jenem an Inhalt und Seitenzahl
fast ganz übereinstimmend, folgenden Titel führt:
Ritter > Rechte deß FürstcnthmnbS Esten,
Auß den Ur- undt Alten auch Newen Priuile-
gien, Fre»)heiten, Begnadungen, Vertragen,
Vclicbungen, Wolgesprochenen Vrtheilungen,
Landsüblichcn gcwohnheiten vnndt Loblichen
Gebrauchen« der Lande Harrien, Wierlandt,
Wieck undt Icruenn. Welche bißanhcro ver-
mischt undt mehrthcils zersirewet, undt son-
dcrbahr geweßcnn, Nunmehr dermaßen zu-
sammen gebracht, daß ein jeder Puncr an sei-
nen gebührenden Orth vnndt untergewießcn
Tittcll geordnet auch eingethcilt zu bcftndcnn.
^ .nno O o m i n i 1649.
Das Register und etwas über ein Drittheil
des Rechtsbuchs selbst ist von anderer, die Fort-
setzung desselben, der Titel und die in mai-gins
angeführten Citate aber, wie dieVerglcichung mit
dem Landt Protoeoll des Wirischen vndt Iervi-
schen Districts 6s anno 1645 uns höchst wahr-
scheinlich macht, von der Hand des Notären die-
ses Manngcrichts Joachim Müllmann, oder wie
er sich an anderen Stellen schreibt, Möllmann,
geschrieben. Zwischen dem Register und dem
Rcchtsbuche befindet sich auf 8 littcrirtcn Folien:
„Wahrhaftige Copcycn der auss gerichteten Siegell
vnd Vrieffc vom König Waldemaro U I zu Den-
ncmarcken, wie Estlands an den Ritterlichen Deut-
schen Orden kommen", wie die Anmerkung besagt:
„Auß Einem gar alten geschriebenen Buchteln,
wie es dem alten Sti lo nach aus dem Latein ver-
deutscht daselbst befunden worden." Demnächst
folgt: ,,Ordentliche Succession vnd Nahmen der
Könige vnd Regenten, wie die nach einander vber
daß Fürstenchumb Esten regieret haben", welche
mit dem Dänen-Könige Canutus dem Heiligen
^nnc , (ül,l-. 4075 beg'nnr, und mit dem Schwe-
den-Könige Gustavus Ädolssus 1617 endigt, zu
welchem ein spaterer Besitzer zu Ende des 17ten
Jahrhunderts noch hinzugefügt hat: 6) Christi-
na 1650, 7) Carolus Gustavus 1654, 8) Ca-
rollls X l 1 6 . . , woraus abzunehmen, daß die-
ser Zusatz noch während der Minderjährigkeit
Carls X l geschrieben worden, und daher das
Jahr seines eigentlichen Regierungsantritts noch
unausgefüllr geblieben. Es folgt hierauf das
Verzcichnisi der „Herren in der Wyck vnd auff
Oesell", welches mi t : „ 1 ) Meister Vinnc» mit
seinem Schwertbruder - Orden ^ n n o Olil'iäl.i
1 2 1 6 " anhebt und „ 1 5 6 0 24) Herzog Mag-
nuS von Holstein Bischopff", endigt, mit der
Bemerkung: „Unter diesen gink der Mußcowi-
tisch Krieg wieder an und war kein gewiß Haubt
der Wyck, balt hat eS der Muscowitcr, balt die
Cron Dennemarck, bald die Cron Schweden, biß
es von diesen endlich behauptet warbt annc»
1 5 8 1 " , und nun schließt sich hieran wieder die
Rcihefolge der Schwedischen Könige von 1 5 8 l
bis 1617, mit der Fortsetzung wie oben: Caro-
lus X I 1 6 . . Hieran reihen sich die „Herren
in Ieruen" mit der Bemerkung: „Uebcr Jemen
haben fast mit regieret die Könige zu Denncmark,
wie die oben vber Harrien vnd Wierland verzeich-
net sein: biß auff Woldemarum 2 , der gabs u.
1239 dem Deutschen Orden m Licsslandt, und
regierten darüber Meister zu Liefiand, Hermann
Balckc 1 2 4 0 " , worauf der erwähnte spatere Be^
sitzer dieses Buches die übrigen OrdonSmeistel
hinzugefügt hat bis „Johann von Mengden, ge-
nandt Osihvff 1 4 5 9 " , der mit seinen Nachfol-
gern schon in dem frühem Verzeichnisse aufge-
führt ist. Auf derselben Seite aber und von dersel-
ben Hand folgt: „Auß derLiefflandischen k r o n i -
<n (von Balthasar Rüssouw, Prediger an der
heil. Geistkirche zu Reval 1578) geschrieben, wer
die Städte gebaut."
Aus dem im 2. Titel des ersten Buches l « I .
1 2 , unter der Überschrift: „Hohe Obrigkeit
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soll die Ritterschaft vcrtretten" unter den übrigen
königl. Schwedischen Privilegien angeführten
„ p r i v i l s ß i o Hcrtzog <ünro!i .1. 1 6 0 0 " könnte
man mit Recht ans die erst im folgenden oder
nächstfolgenden Jahre, da Moritz Brandts bekant-
lich auch seine ,,Lieflandische Ges6)ichtc" schrieb,
erfolgte Abfassung dieser Nitterrcchtc schließen,
wenn wir das Original und nicht blosi eine Ab-
schrift vor uns hatten, die möglicherweise von ei-
ner Copic genommen worden, in welche dieses
Privilegium spater eingeschaltet ist, da selbst diese
Abschrift, wie dic des Nitterschaftä-Archives, in
den unter vielen Titeln und einzelnen Artikeln
gelassenen weiten Zwischenräumen von halben und
ganzen Seiten zu solchen Einschaltungen ans spa-
teren Privilegien absichtlich Platz gelassen zu ha-
ben scheint, wie wir dieselbe Einrichtung auch
bei andern ähnlich entstandenen Rechtsbüchcm
und Sammlungen von Privilegien, Velicbungen,
Gewohnheiten und Rcchtsbüchcrn finden, z. V .
in den alten Rigischcn und den nach Reval ge-
sandten Lübcckschcn Stadtrechtcn. Wie wichtig
dieses zweite aufgefundene Eremplar der Vrandis-
schen Collcctaneen, welches der Herr Besitzer mit
größter Liberalität dem Esthlandischcn Verein für
vaterländische Geschichte zur Benutzung überlusscn
hat , zur Vcrglcichung mit dem bisher bekannten
einzigen Ercmplar im EsthlandischenRitterschafts-
Archiv ist , wird sich wohl mehr noch bei der,
wie wir hoffen, nicht zu lange mehr aufgeschobe-
ncnHcrausgabe dieses für dicvaterlandischeNechts-
gcschichtc so interessanten Denkmals treuer An-
hänglichkeit an die wohlhcrgebrachtcn alten Rech-
te, Freiheiten, Einrichtungen und Gebräuche
der lieben Vorfahren, ergeben, von der wir sei-
ner Zeit vielleicht ein Mehrercs berichten können.
3 .
IV. Relhcfolgc der Selburgischen' Prö-
bsre seit Einführung dcr Reformation in
Curland.
1) Michael Klockovius, erster Präpo-
situs ;u Selburg.
2) Magister NicolauZ Hahn fe ld , bis
tKN.
3) Johann Stendcr , Pastor zu Busch-
hof, bis 1669.
4) Conrad Stendcr.
5) Magister Ferdinand Hollcnhagen,
Pastor zu Selburg und Sonnart.
6) Alerandcr Grävcn, Pastor zu Scl-
burg und Sonnan, seit 1711 bis 1717. '
7) Christoph Heinrich Bauer , Pa-
stor zu Saucken.
8) Ma t th ias WilhelmHespe, Pastor
zu Setzen.
9) Johann Sig ismund Vercnd, Pa-
stor zu Fricdrichsiadt, von 1752 bis 1767.
10) Got thard Friedrich Stcnder ,
Pastor zu Selburg und Sonnart, seit 1.776.
41) Alerander Johann S tende r ,
Sohn des Vorigen, Pastor zu Selburg und
Sonnart, seit 1779.
12) Ol-. Radzibor, Pastor zu Sieckeln
und Vorn, seit 1820.
13) Jacob F lorcn t in Lundberg, seit
1835 stellvertretender Sclburgischcr Probst, Pa-
stor zu Vuschhof und Holmhof.
Diese Notizen sind größtcnthcils aus dem
Selburg - Sonnartschcn Pastorats-Archiv, theils
aus Gravcn's vollständigem Kirchenbuch?, 1741,
gezogen, thcils aus dem pröbsilichcn Archiv.
V. Aus den Kirchenbüchern zu Pühhalep.
^ .nno 1 7 3 0 , dcn 8. A p r i l , waren ihrer
vier Bauern nach dem Sechundsfang, wie es al l-
hicr gebräuÄ)liä) ist, auf dem Eise gegangen,
ungefähr eine Meile auf der See.- Es trug sich
zu, dasi dcr Wind nach Südwest sprang, stark
zu wehen anfing und das Eis vom Lande in S t ü -
cke schlug. So wurden sie auf einem Stücke
Eis nach Finnland und von dort wieder unter Re-
val bcy Nargcn getrieben. Nirgends konnten sie
das Land erreichen, bis Gott einen Nordost-
Wind gab, wo sie endlich unter Worms, eine
Meile vom Lande, an festes, aber so schwaches
Eis kamen, daß sie auf allen Vieren darüber
kriechen musiten, um das Land zu erreichen.
Vier waren sie in der Gesellschaft, aber Einer
blieb auf dem Eise, weil sie in vier Tagen kein
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Brod gehabt; die andern D w ) waren mit dem nicht mehr Loschen,
halben Leben nach dem Lande gekommen. Der jenem Leben!
Eine, der blieb also auf dem Eise, und ward
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Gott frcuc die Seele in
S.b .
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
N e v a l , den 15. M a i .
Am 2. d. M . ward auf dem Gute Nul'y l in der
Wiek), verursacht durch eines Domestiken Fahrlässig-
keit mit glimmendem Zuuder, die Herberge, und im
Verfolg der Fcuersbrunst das Wohngebäude und zwei
Kleten, mit fast sämmtlichem Mobiliar und inhaltli-
cher Habe, wie f ü n f Menschen , worunter die
Hausjungfer und des Gutes KubjaS, ein Raub der
Flammen. DaS letztere Unglück traf die im Gebäu-
de befindlichen, Rettung beflissenen Individuen durch
den Einsturz eines Schornsteines des Wohnhauses,
dessen Last die Decke niederdrückte, unter deren bren-
nenden Trümmern sie begraben wurden. Alle Gebäude
waren von Holz, mit Stroh gedeckt. Die Eigenthü-
meri» des Gutes (Baronesse von Stackelberg) hat
nach dem Unglücksfall das Gut einem ihrer Grenz-
uachbarn (Hrn. Hakenrichter von Mohrenschild auf
Kerwel) verkauft.
Am 5. d. M . ward von Liebhabern der Kunst ei-
ne dramatische Vorstellung zum Besten des Csthländi,
schen Hülfsvereins im Locale unseres verödeten Schau-
spielhauses gegeben. Die gewählten Pieren waren
Carl Vlum's, aus Goldoni's „Locandiera" entstan-
dene: Mirandolina, und ein dramatisch - musicali-
sches Intermezzo: „die Talent«Probe einer Dilettan-
t in" , welche diesmal jedoch von einer Künstlerin ( M a -
dame Pohlmann) abgelegt wurde. Beifall und Ein-
nahme haben den Entwartungen entsprochen.
Am 7. M a i , dem Tage der Himmelfahrt Christi,
starb auf seinem Erbgute Hasick (in der Strand-Wiek)
der Hr. dim. Major und gew. Kreisrichtcr J a c o b
H e r m a n n v. N a r t m a n n , geb. am 19. Febr. 1783
zu Echmes l im nämlichen Districtc), dem damals vä-
terlichen Gute.
Als Candidaten zu einem Provincial-Delegirten
für die Nedactions-Commissson des neuen Gesetzbu-
ches nach S t . Petersburg, sind in Esthland von Se i .
ten der Esthland. Ritterschaft die Herren Landräthe
von Grünewaldt und von Samson, und von Seiten
der Stadt Reval die Herrn Nathsherren Gonsior und
Wetterstrandt Sr . Ercellenz d^in Herrn Generalgou,
verncur zur Wahl vorgeschlagen worden.
Die Hoffnungen des Landmannes sind sehr ge-
schwunden, und allgemein werden Klagen laut. Durch
anhaltend kalte, austrocknende Winde, so wie durch
das Ausbleiben des Negens, statt dessen (im Ma i ) an
verschiedenen Orten Hagel und Schnee gefallen ist,
sieht man allen Wachsthum gehemmt, und das bereits
Gewachsene augenscheinlich vergehen. — Am 9. Ma i
hat die öffentliche Versteigerung auf der Esthländischen
> Stammschäferei zu Orrenhof ( in Harrien, 36 Werst
von Reval) stattgefunden. Die Concurrenz der Käu-
fer überhaupt, der Begehr nach Zuchtstähren insbeson»
dcre, und dem zur Folge auch die Preise waren gerim
ger, als in früheren Jahren, welches seinen natürlich-
sten Grund wohl in der vermehrten Anzahl der nun
schon im Lande bestehenden Privatschäfereien hat.
Die altsgebotenen Mutterschafe (150 an der Zahl,
meist junge Thierc) sind alle versteigert worden, eben
so die Hammel (?0 an der Zah l ) ; aber von den
Zuchtstährcn (50 an der Zahl, worunter 12 lachst'
und 10 nächsthöchstedle) wurde nicht der fünfte Theil
beliebt. Die Mutterschafe wurden zu 20 bis 22 Rbl.
B. N. das Stück erstanden, die Hammel mit etwas
über 15 Rbl. bezahlt, der höchste Preis für einenZucht>
stähr fedoch war nur 200 Nd l . ; die übrigen wurden
mit 150 bis zu 100 Nbl. herab veriverthet.
ß
M i t a u , den 18. M a i .
Unsere Stadt und Bürgerschaft hat einen uner«
schlichen Verlust durch den Tod des Bürgermeisters
H a f f e r b e r g erlitten, der ihn am vorigen Donnen
stag, den 14. Ma i , im 63sten Jahre seines Alters er-
eilte. Seine Beerdigung, die sehr solenn sein wird,
wird von der Bürgerschaft ausgerichtet. Gestern
Abend ward die Leiche von den, Stadtältesten mit Fa»
ckeln und mit Trauermusik nach dem Rathhause ge>
tragen, von wo sie heute, nackgeendigtem Gottesdien»
ste, nach der S t . Trinitatiskirche gebracht, und von
dort, unter Begleitung eines ansehnlichen Trauerge-
folgcs, welches sich im Mvrcllschcn Saale versam-
melt, zu Grabe getragen wird.
Am 10. M a i starb Hieselbst der Obrist A n t i p o w ,
vom Mitauscken Garmson.Vataillon, im 60 Jahre.
B a u s k e , den I I . Ma i .
Gestern wurde der für die Deutsche Gemeinde
des Bauskeschen Kirchspiels berufene, am 8. März d.
I . bereits in Mi tau ordinirte, Herr Pastor A. Krü<
g e r Hierselbst feierlich introducirt. Der Selburgische
Herr Probst Radzibor vollzog in Stelle des Hrn. Ge.
neralsuperintendentcn die Feierlichkeit, bei welcher die
Hrn. Prediger Svenson und Böttcher assistirten. Die
sehr zahlreiche Versammlung in der Kirche gab den
Beweis der großen, schon früher öfters ausgesproche-
nen Anhänglichkeit für den neuen Seelsorger.
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R i g a , den 18. M a i .
Hande l sbe r i ch t . Der H a n f war eine Zeit
lang eine ziemlich gesuchte Waare, und darum stiegen
dessen Preise in Etwas; jetzt aber ist der Umsah wie»
der deschränkt. Feiner Polnischer Neinhanf gilt 74
l/2 bis ?5 Ndl., gewöhnlicher 73 l/4 Ndl., Polnischer
Ausschuß 70 1/2 - 7! l / 2 ; Ukrainischer 70 1/2;
Paßhanf 69 1/2, Ukrainischer auch nur 68; schwarzer
Paßhanf 62 1/2 Ndl. B- A. das Schpf. Auch die
Preise des Flachses stiegen etwas; am 11. d. M -
standen sie wie folgt: gewöhnlicher Krön 37 Nbl. S .
Hofsdreiband.1.1 Rbl. S . Vadstuben (geschnitten)
32 Ndl. S . Kisten- und ord. Lief!. Dreiband 2? Nbl.
S . für das Schpf. Doch fanden sich nicht zu allen
Käufer, Weiß-Kron hielt sich auf 45 Nbl. S . , grau
Krön wurde nicht begehrt. Für Heede wurde 14
Nbl. T . gefordert. Der Vorrath ist an Flachs im
Ganzen sehr unbedeutend, und die hier angegebenen
Preise sind geblieben. I m T a l g war kein Umsatz,
der zuletzt bewilligte Preis war 135 Rbl. V . A. das
Schpf- für gelben Kron-Lichttalg. Für H a n f ö l er-
höhten sich die Forderungen bis auf 117 Nbl . B . für
das Schpf. Taback wird nicht begehrt; alter Ncs-
sinischer Blatter - Taback behielt seit mehreren Wochen
den Preis von I I , 12 1̂ 2 bis 13 Ndl. S . das Schpf.
Po t t asche soll zum hiesigen Bedarf mit 30 bis 31
Rbl. S . bezahlt worden sein. Von rohen H ä u t e n
ist wenig zu haben. Kuhhäute von 11 1/2 Pf. das
Stück sind zu 13 1/2 bis 14, Pferdehäute zu 81/2 bis
9 Kop. S . für das Pf. zu notiren. I n der Thurm-
L e i n s a a t war kein Umsatz; die Schlagleinsaat von
hoher uad mittler Qualität wurde in höhern Preisen
gehalten; reine Waare, zu 110 Pf. Gewicht, ist mit
2« Rbl. V . die Tonne bezahlt worden; gute Mi t te l -
gatlung, zu Ul i - 111 Pf., galt 21 l/2 Nbl. B . A.
Von der H a n f f a a t ist zu Anfange voriger Woche,
n,it 80 bis 8 ! Pf. Gewicht, zu 12 3/4, mit 82 Pf. G.
zu 13 1/2, mit 64 Pf. G. zu 14 l / l Nbl. V- für die
Tonne, etwas verkauft worden. I m We izen war
kein Umsatz. Etwas Russischer R o g g e n , mit 113
Pf. Gewicht, war am Mark t , fand aber bei der For-
derung von 50 Nbl. S . die Last keine Abnehmer.
Auch in den andern Getreidearten war kein Umsatz an
der Börse; für Curische Gers te , mit Itw bis 110
Pf. Gewicht, ist dem Landmann 50 bis 55 Ndl. S .
die Last bezahlt worden. H a f e r wurde zur Consum-
tion mit 40 bis 48 Rbl. S . , und zur Saat mit 52
bis 51 Nbl. S . die Last bezahlt.
Für S a l z wurde bezahlt, und zwar: für Terra-
vecchia 85 Nbl. V. , Trapany 9 l Nbl. S. , Lissabon 68
Rbl. S . , Oleron 60 Rbl. S . , fein Liverpool 66 Nbl.
S . , Liverpooler Steinsalz 116 Nbl. S . die Last. Die
Fleckefiörder H e r i n g e werden in buchenen Tonnen
für 75 Rbl. S . , und in föhrnen Tonnen für 73 Nbl.
S . die Last von 12 Tonnen angeboten. S t e i n k o h -
l en galten 18 Nbl. S . die Last.
Wir befinden uns jetzt fast ganz ohne frachtsu«
chende Schiffe, und wenige bieten Räume nach Gegen-
den hin an, wohin bereits die meisten Verschiffungen
abgegangen sind.
B is zum heutigen Tage sind 4<n Schiffe ange»
kommen und 293 ausgegangen. Vis zum 14. Ma i
sind 31? Strusen, 9 Skutken und 20 Tschollen ange»
kommen.
R i g a , den 20. M a i .
Hier ist Alles in gespannter Erwartung auf das
Musikfest, welches am 19-, 2l». und 21. Juni hieselb.st
begangen werden soll. Nach eingegangenen Nachrich-
ten werden aus Mi tau mehr als hundert künstlerisch
mitwirkende Theilnehmer sich dazu einfinden. Einen
gleichen Zuspruch erwarten wir aus Reval, Dorpat,
Wolmar, Pernau, Libau :c. Sehr glücklich ist die
Zeit gewählt während des diesjährigen Landtages, zu
welchem ohnedies wegen der vorliegenden allgemein
interessirenden Fragen der Livländische Adel sich wohl
ungewöhnlich zahlreich einfinden möchte. Die Unter-
nehmer des Musikfestes werden gewiß nichts unter-
lassen, den fremden Musikfreunden jeglichen Beweis
der Gastfreundschaft zu geben, und das Zusammentref»
fen mehrfacher günstiger Umstände wird für die An»
reisenden ein vielfältiges Interesse befriedigen. Die
neueste ^15 ^ r Nigaschen Zeitung enthält einen Auf-
ruf und Bitte an Niga's gastfreundliche Einwohner
vom Comit'' zur Anordnung des Nigaschen Musikfe«
stes, den wir mit Vergnügen gelesen, wie wir denn
überhaupt diesem Comit», für seine künstlerische und
patriotische Unternehmung, durch welche neben hohem
Kunstgenüsse uns das Wiedersehen vieler lieben Freun«'
de bereitet, und unser Band mit ihnen wieder enger
geknüpft wird, großen Dank schuldig sind.
D o r v a t , den 22. M a i .
Der Hr. Candidat E l e r t aus Curland, welcher
kaum drei Jahre auf unserer Universität war und
Forst- und Landwirthschaft mit ausgezeichnetem Fleiße
studirte, geht so eben nach Orenburg, und zwar als
Lehrer der Forstwissenschaft an einem neu errichteten
fvrst- und landwirthschaftlichen Inst i tut ; auch ist er
zugleich Beamter in der Canzlei des dortigen Herrn
Kriegsgouverneurs geworden.
^5?a" l lö 'qeb er und N e d a c t e u r : Professor i ) l . F. G. v. ^ « « g e m Dorpat. M ' t h e r a u
Ndirector m. C. E , N a p i e r s k y in Riga, Secretär i ' ^ C. I . A. P a u cker m Neval. und N .Schuldirector
S t e f f e n h a g e n in Mi tau. — V e r l e g e r :
Universitäts-Buchdrucker I . C. S ch ü n m a n n
Buchhändler
in Dvrpat.
M i t h e r a u s g e b e r :
l,  . P e t e r ö
C. A K l u g e in Dorpat. — Gedruck t beim
Dorvat
^m"Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
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I. Der Verg des Thorapilla.
Ein historischer Versuch.
(Schluß.)
Für die Behauptung, daß der Ebbafersche
Verg der des Thorapilla sei, sprechen vorzüglich
folgende Gründe:
1) Ist der Verg nur 10 Werst von S t . S i -
monis entlegen, und wenn die Priester von dein
obengenannten Nebenflüsse sich wieder zum Haupt«
ström wandten , so mußte ihr Weg sie hier vor-
beiführen, da die Pala ganz nahe hinter dem
Berge vorübcrfiießt. Auch liegt er nur 0 Werst
von der Grenze Wicrlands und Icrwcns entfernt,
wie sie jetzt bestimmt ist. Von dem Dorfc Rcie-
ncn findet sich freilich keine Spur mehr, es kann
aber in spatern Zeiten eingegangen sein oder ei-
nen andern Namen erhalten haben, wie dieses in
Eschland nichts Seltenes ist; sind doch sogar
manche ursprünglich Esihnische Namen ins Deut-
sche und Deutsche wiederum ins Esthnische über-
gegangen.
2) Die Beschaffenheit desselben entspricht
ganz der Beschreibung Heinrichs vom Berge des
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Thorapilla. Er tritt nämlich in einer zwar ho-
hen, aber fast ganz ebenen Gegend, als cin iso-
lirter, etwa eine Werst langer Bergrücken hervor,
wodurch er ein um so imposanteres Ansehen ge-
winnt. Ucber seinem nördlichen Ende erhebt sich
cin steiler, fast nach allen Seiten schroff abfallen-
der Vcrgkegcl, dessen Spitze eine kleine Ebene
von kreisförmiger Gestalt bildet, die 8 bis 10
Faden im Durchmesser halten mag. Der ganze
Berg besieht aus fruchtbarem Erdreich, und ist,
wie die Umgegend, bewaldet; nur die Spitze je-
nes Kegels ist frei von Bäumen, aber mit einem
Kreise derselben umgeben. Dies war vcrmuthlich
der Platz, wo die Bildnisse der Götter standen
und die Opfer gebracht wurden. Unter den Bäu-
men befinden sich, besonders iin Umkreise der
Kuppe, junge Eichen, Ahornr, Linden und an,
deres Laubholz, vielleicht die Abkömmlinge der
schönen Waldung, deren Heinrich d. L. gedenkt;
denn einen Fichten- oder Kiefernwald, mochte er
noch so dicht und hoch sein, hätte er wohl schwer-
lich als schön bezeichnet, da er diesen einförmigen
Anblick taglich vor Augen gehabt haben mußte.
3) Die nächste Umgebung des Berges, die
von dunklen Schluchten und engen Thälern durch-
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schnitten ist, eignet sich ganz zu Priester-My-
sterien.
4) Der Name des Berges selbst deutet dar-
auf h i n , daß dort einst Götzendienst stattgefun-
den habe. Ebbawerre heißt der Berg des Fal-
schen, dcsI r r thums, und könnte vielleicht mit
Götzenberg übersetzt werden * ) . Eine am
Fuße des Berges südlich und östlich sich hinziehen-
de Waldung führt den Namen S a n t i m c t s :
übler oder arger Wald * * ) ; eben so heißt
ein an diesem Walde gelegenes Dörfchen, viel-
leicht das alte Rciencn, das seinen Namen gegen
jenen vertauscht haben könnte.
5) Ferner weisen einige Sagen, die ich aus
dem Munde der Esthcn vernommen, nicht un-
deutlich darauf h i n , daß der Berg einst ein Hei-
ligthum des Volkes gewesen sei. So soll, wenn
neun Jahre hinter einander die Iohannisnacht
auf seiner höchsten Spitze mit gewissen gcheimniß-
vollcn Gebräuchen gefeiert w i r d , sich eine alte
Esthenburg ( l i n) aus der Erde auf ihm emporhe-
ben. Eine andere Sage ist folgende: Einst, in
der Iohannisnacht, ging ein Bauer am Fuße des
Berges nach dem Gute Wack vorüber. Plötzlich
erblickte er im Walde ein Licht, diesem ging er
nach, und fand an der Seite des Berges eine B u -
de, mit Waarcn für seinen Bedarf reichlich ge-
fül l t . Er versorgte sich dort zu billigen Preisen
mit Eisen, Sensen, Sicheln und andern Art i -
keln ; als es aber ans Zahlen kam, da fehlte es
ihm am Gelde. Der Kaufmann gab ihm indes-
sen Crcdit bis morgen, und nahm nur seine ledcr-
dcrnen Handschuhe, die ihm zwischen dem Gurt
steckten, zum Pfände. Als er am Johannista-
ge hinging, um seine Schuld ehrlich zu bezahlen,
fand er den Berg.verschlossen und keine Spur der
Bude mehr. — Diese Sage kann, in Beziehung
auf die vorige, auö der spätem Bedeutung des
«) Ebba , verwandt mit dem Deutschen Präfix Aber ,
bedeutet etwas Falsches, I r r iges, daher ebba-use
Aberglaube, ebba-jummal Abgott; w u o r i heißt im
Finnischen ein Ver,g, im Gegensatz von miiggi,
Hügel. Der Verg mag ursprünglich von den
christlichen Esthen ebba-jummale woor, Götzen,
berg, genannt und dies nachher in ebba-wore oder
Cbbawerre contrahirt worden sein.
v»H S a n t heißt übel, im moralischen Sinne, m e t s ,
der Wald; santimets wörtlich Wald des Argen.
Wortes l i n , Stadt, entstanden sein, indem man
sich in der versunkenen Stadt im Schöße des
Berges auch Buden dachte, die in der heiligen
Iohannisnacht geöffnet wurden; sie könnte aber
auch darauf anspielen, daß hier, wie an vielen
andern Wallfahrtsorten, einst zugleich Handel
und Wandel getrieben worden sei. Jedenfalls
deuten aber beide Sagen, im Zusammenhange mit
der Iohannisnacht, auf etwas Unheimliches,
Zauberisches hin, und stehen mit heidnischem Gotl
tesdienstc in Verbindung.
6) Daß sich noch Erinnerungen aus dem N -
tcrthum an den Ort knüpfen, beweisen auch die
kleinen Opfcrgabcn, die noch in den neuesten Zei-
ten auf dem Ebbaferschcn Berge gefunden wor-
den sind.
7) Endlich weist auch der Rückweg derPric»
sicr darauf h i n , daß sie aus hiesiger Gegend ka-
men. Sie wandten sich nämlich südöstlich, un-
gefähr in der Richtung der jetzigen Dörptschcn
Straße, nach der Provinz Mocha, etwa dem
Kirchspiel Lais und dessen Umgegend, gingen nach
Waiga (Wagien, wo Sotagana und Sadjenv la-
gen), schlugen dann den Weg zum Wirzjclw ein
und kehrten über Odcmpa nach Livland zurück.
I I . Welche Gottheit wurde auf diesem Ber-
ge verehrt? — Diese Frage ist noch schwieriger
zu beantworten, als die ersterc, da fast nur der
Name Thorapilla oder Thorapita uns einigen
Aufschluß bietet.
Herr v. Parrot sucht mit vielem Aufwände von
Gelehrsamkeit ihn einer eigenen Gottheit zu vin-
dicircn, und findet in yemTharapilla ein affenar-
tiges Gebilde, oder vielmehr eine Ohreulc, die
hier verehrt worden sein soll * ) . Daß die Esthcn
sagten, der Gott sei von diesem Berge nach Oe-
sel g e f l o g e n , beweist noch nicht, daß crnoth-
wendig unter der Gestalt eines Vogels abgcbil-
* ) S . dessen Liwen, Latte» und Eesten, S . 50! fg.
Hier wird Thara durch durch das Dörpt'Esthnische
Tarra, ein eingehegter Platz, erklärt, und Pilla
durch Affe Übersetzt; daher Tharapilla: ein einge,
zäunter Ort mit einem affenähnlichen Bilde. P i l .
la heißt aber ein läppischer, alberner Mensch, und
nur uneigentlich Affe. Das Thier kannten gewiß
die alten Esthen nicht; haben doch die jetzigen
noch keine eigentliche Benennung für dasselbe.
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dct worden sci; denn der Ausdruck kann auch
bildlich verstanden werden, und nur bedeute«/ daß
der Dienst des Gottes sich von hier nach Ocscl
verpflanzt habe Die Erklärungen: Tarra püt-
ta (törwapür, Thecrtonne) und Torropil, Du-
dclsack, sagen mir noch weniger zu.
Wahrscheinlicher ist mir Kelch's Behaup-
tung * ) , nach welcher unter diesem Gottc Thor
zu verstehen, und der Name Thoravilla, Tho-
rapita aus dem Anruf des Gottes: Tor awwita,
Thor hilf, entstanden sci. Wenn die Eschen
gleich den Donnergott auch unter dem Namen
Plkne verehrten (wie unter andern aus einem
Opfcrgebct hervorgeht, das der Pastor Gutsleff
aufbewahrt hat), so ist ja notorisch, daß ihnen
der Name des Thor wohl bekannt war, wie er
denn noch jetzt unter ihnen nicht ganzlich verschol-
len ist**), und noch mehrere Ortsbenennungcn in
der Nahe und Ferne beweisen. So heißt ein klei-
ner Bergabhang, zwei Werst von Wescnbcrg, am
Halljalschcn Wege, Torrc-mäggi, Thors Berg,
und ein Dorf, vier Werst diesseits Wcsenbcrg,
Tor-ma, Thors Land, eben so eines im Kirch«
spiel St . Catharincn und das ganze Kirchspiel
Torma am PcipuS. Auch ist es nicht unwahr-
scheinlich , daß die alten Livcn mit dem Thor be-
kannt waren; denn der Name des Schlosses Thor-
cida (Tor aita!) bedeutet: Thor hilf! wie die Be-
nennung unseres Berges. Daß dies die rechte
Bedeutung des Namens sci, dafür spricht beson-
ders in Arndt 's Chronik die Lesart: Tharabi-
tha oder Tharapita, welche sich leicht in Tor
appi (Thor zu Hülfe!), Tor abbita, und da b
und w häufig in einander übergehen, in Tor
awwita übertragen laßt. Will man dagegen ein-
wenden, daß dies nur den Anruf der Gottheit,
nicht aber sie selbst bedeute, so laßt sich awwi-
ta auch in awwitaia, als Prädicat des Thor,
umwandeln; dann hieße Torawwitaia: hülfrci-
chcr Thor oder Thor der Helfer, und überdies
frägt sich: verstanden denn die beiden Priester
Esthnisch genug, um den Anruf vom Namen
des Gottes zu unterscheiden? Daß aber darunter
») S . dessen Lievländische niztoiia S . 26.
v«) Man hört zuweilen von den älteren Csthen, daß
er zur Zeit ihrer Väter bald Tor bald Tar de,
nannt worden, z. V . Tar iösa, Vater Thor.
382
wirklich ein Anruf zu verstehen sei, erhellt aus
Heinrichs eigener Acusierung bei Beschreibung der
Burg Monc auf Ocscl im Jahre 1226, wo er
sagt: „Als die Deutschen sahen, daß der Wall
untergraben war und ein Theil desselben einstürz-
te, freute sich das Heer der Christen, machte ein
Freudcngcschrci, und betete zu Gott; dlcOeselcr
aber schrieen ebenfalls, und ergötzten sich an ih-
rem Thorapilla." Was konnte dies anders sein,
als ein Hülfcruf in der Noch?— Daß auf unse-
rem Berge außer dem Thor noch andere Götter
verehrt wurden, crgiebt sich daraus, daß Dicd,
rich mehrere Götzenbilder umhieb; gewiß galt je-
ner aber für die Hauptgotthcit, da er hier gebo-
ren sein sollte, welche Sage wahrscheinlich darauf
anspielt, daß seine Verehrung hier zuerst in un-
serem Lande eingeführt worden war.
Noch deutlicher aber, als alles vorher Ge-
sagte, weist folgende merkwürdige Sage auf die
Verehrung deS Thor auf unserem Berge hin:
Einst, an einem heißen Sommertage/ pflüg-
ten einige Knechte auf dem Wackschcn Hofsfelde,
nordwestlich von Ebbafcr. Ermüdet zogen sie
sich in den Schatten des Waldes, am Fuße des
Berges, zurück, und verzehrten frohen MutheS
ihr Mittagsbrod. Da rief ein munterer Geselle:
„Ach hatten wir doch cincnTrunk stärkenden Biers
zu unserer Mahlzeit, das sollte uns auf die Hitze
trefflich munden!" Kaum gesagt, so trat aus
dem Walde ein junges Mädchen in fremder
Tracht, einen großen Krug von altcrthümlicher
Form in den Händen tragend, hervor, und labte
die Durstigen mit trefflichem Bier.
„Woher kommt uns die freundliche Gabe?"
fragte der lustige Bursche.
„Die sendet Euch der alte Beherrscher vom
Berge * ) , der Eure Bitte gehört ha t " , war die
Antwort.
„Wie aber", fragte Jener wieder, „sendet
er ein so junges Mädchen zu uns wilden Gesellend
Wo sind denn seine Knechte?"
„Bedenkt", envicdcrte die Jungfrau, „daß
cs heute Donnerstag ist. Die Knechte des
Alten sind alle ausgesandt, um die Arbeit zu zer-
stören, die am heiligen Tage gemacht w i rd . "
Freundlich grüßend verschwand die holde Ge-
») Wanna mäeperremees.
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stall unter den Bäumen, und ward nicht wieder
gesehen.
Welche Gottheit konnte hier anders gemeint
ftin, alö Thor? Daß die Frier des ThorstagcS
im alten Esthland von großer Wichtigkeit war,
und auch in spätem, christlichen Zeiten heimlich
begangen wurde, leidet keinen Zweifel, da sie
sogar noch im Esihnischcn Catcchismus ausdrück-
lich verboten wird. Selbst jetzt noch gilt hin
und wieder bei Weibern und Madchen das Spin-
nen am Donnerstage für Sünde.
Schließlich bemerke ich nur noch, daß viel-
leicht selbst die hiesige Kirche, die ursprünglich
ein Filial von S t . Simonis sein soll, dem be-
nachbarten Berge des Thorapilla ihre Entstehung
verdanken mag; indem eS nicht unwahrscheinlich
ist, daß sie erbaut wurde, um in der Nahe desto
kräftiger dem heimlichen Götzendienste auf dem
Berge entgegenwirken zu können.
Alles bisher Gesagte soll nur zur gründli-
chem Forschung über diesen interessanten Gegen -
genstand anregen, und möge daher, wenn auch
Manches irrig und mangelhaft befunden werden
sollte, als erster Versuch, Nachsicht und billige
Beurtheilung finden.
G. M . K n ü p f f e r ,
Pr. zu Klein - Marien.
I I . Auszug aus dem Rechenschaftsbericht
des Herrn Ministers des I nne rn für das
J a h r 1834 , in besonderer Beziehung auf
die Osifecprovinzen.
Aus diesem im zweiten und dritten Hefte dcS
17ten VandeS des Journals des Ministeriums
des Innern enthaltenen Bericht heben wir in
Nachfolgenden dasjenige heraus, was insbeson-
dere Liv-, Esth- und Curland betrifft. Nachdem
wir zunächst aus dem eigentlichen historischen
Bericht referirt haben werden, sollen Auszü-
ge aus den dazu gehörigen Tabellen folgen.
Uebrigens muß hier auch einiger allgemeinen An-
ordnungen gedacht werden, welche auf das ganze
Reich, mithin auch auf die Osiseeprovinzcn Be-
zug haben.
I n Bez iehung a u f die V o l k s v e r p f l e -
g u n g .
3 5 1
Wenngleich die Erndtcn im I . 1634 im
Allgemeinen ein günstigeres Resultat lieferten, so
waren die Folgen der Mißemdte des IahrcS 1833
an vielen Orten fast noch fühlbarer als früher, und
erheischten sogar außerordentliche Maßregeln ab-
scitcn der Negierung : im Gouvernement Livland
wurden Privatuntcrstützungen aus den eigenen
örtlichen Vorrathcn und Geldmitteln angewandt.
I n den Gouvernements Curland und Esthland
waren, so wie in den meisten Gvts des nördlichen
und Mittlern Theilcs des Reichs, die Erndten an
Winter- und Sommergetreide hinreichend; im
Gvt. Livland dagegen höchst mittelmäßig, und daö
Sommergetreide der spatern Aussaat war theilü
schlecht gerathen, theilä gab es gar keinen Er-
trag. Der Graswuchs war überall nur mite
tclmaßig.
Zur bessern Sichcrstcllung der Volksvcrpflegung
für die Zukunft wurde aufAllcrhöchsten Befehl
einem besondern Comit^ die Abfassung eines neuen
Reglements für die Hülfs-Vorrathe übertragen,
und dieses Reglement am 5. Jul i 1934 A l le r -
höchst bestätigt.
D i e ö f fen t l i che Ruhe und S iche r -
he i t wurde, ungeachtet des durch die schlechten
Erndten herbeigeführten allgemeinen Mangels, in
Folge der von der Obrigkeit zu dessen Abwendung
getroffenen zweckmäßigen Anordnungen, durch
keine bcfondcm Ereignisse gestört. Zur Vermin-
dcruug und Ausrottung derVagabondcn wur-
de die Einrichtung besonderer Arrestanten-Com-
pagnicen in den Gouvts- und and andern bedeu-
tenden Städten auf A l l e r h . Befehl angeordnet.
I n Folge der zur A n f e r t i g u n g von P l a ,
nen und Grundchartcn für diejenigen Städte,
von welchen noch keine cristircn, zur großem Be-
quemlichkeit und Ordnung bei Neubauten, er»
lasscncn Vorschriften wurde auch von der Stadt
Windau ein solcher Plan dem Ministerium un-
terlegt. Zur Beaufsichtigung und Beförderung
der S tasienpflaste r u n g in den Städten wur-
de die Einrichtung besonderer Comics in den
Gouvcmemcntssiädten, unter dem Vorsitz derCi-
vilgouvcrncurc, angeordnet. Zur Erleichterung
' der E l q u a r t i e r u n g s l a s t wurde die Erbau-
ung von Caserncn in Iacobsiadt, auf Kosten der
Krone, beschlossen und genehmigt; so wie fer-
ner wegen Unzulänglichkeit der Stadtrcvenüen
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die Erbauung eines Gebäudes für daS Obcrhaupt-
mannsgcricht und zum Gefangniß, und die Aus-
besserung des Dünabollwcrks, gleichfalls für Rech-
nung der Krone.
Zur Vervol lkommnung der Commu-
n ica t iosmi t te l wurde auch für die Gouver-
nements Livland und Curland die Anlegung von
Chausseen an den für die Passage schwierigsten
Stellen angeordnet, wozu eine Anleihe aus den
Crcditansialtcn eröffnet, und dem Adel die Anfer-
tigung einer Berechnung und der Regeln für die
Rückzahlung aufgetragen werden sollte.
I n Betreff der Ve rwa l t ung der geistli-
chen Angelegenheiten der Protestanten
wurde mit definitiver Organisation aller Evan-
gelisch - Lutherischen Consisioricn nach Grundlage
des neuen Kirchengesetzcs v. 1.1832 fortgefahren.
Nach den in den Berichten der Consistoricn ent-
haltenen Zeugnissen beseelte die Geistlichkeit über-
all der eifrige Wunsch, die Bestimmungen jenes
Gesetzes in Anwendung zu bringen; auch waren
bereits die wohlthätigcn Folgen davon sichtbar
geworden; die nach der neuen Evangelisch-Luthe-
rischen Kirchcnagendc vorgeschriebene Ordnung
des Gottesdienstes wurde, wo sie bereits einge-
führt worden, überall mit Bereitwilligkeit ange-
nommen.
Da die Anfertigung der vorgeschriebenen Li-
sten über die Eingepfantcn in Esthland, Curland
und der Insel Oescl manchen Schwierigkeiten un-
terworfen war, weil die Eingcbornen des Baucr-
standcs der Familiennamen ermangelten, so wur-
sisioricu der Ostsecprovinzcn erstatteten Berichts,
dcrHr. Finanzministcr von dem Hrn. Minister des
Innern ersucht, bei Gelegenheit der Veranstaltung
der 8tcn Volkszahlung dahin Anordnung zu tref-
fen, daß die Landbewohner Evang.-Lutherischer
Confcssion in genannten Provinzen und in Inger-
" mannland zur Annahme von Familiennamen ver-
pflichtet würden.
Die Sorgfalt des Ministeriums für das Mc-
dicinalwesen zeigte sich unter Andcrm auch
darin, daß im I . 4 834 vorlaufig auf Kosten
dcS Mcduinal-Fonds 2 chirurgische Bestecke, mit
Instrumenten von neuer Methode, nach jedem
Gouvernement versandt wurden, um vorzugs-
weise den Kreisärzten übergeben zu werden, in
deren Kreise die meisten gerichtlich-mcdicinischen
Untersuchungen vorfielen. Auch wurden an alle
Kreisärzte Eremplare der neuen Apothekcrtare
von 1833 gesandt, und beschlossen, zur Verbrei-
tung der neuesten Entdeckungen in der Mcdicin,
für jedes Gouvernement zwei Eremplarc der in
St . Petersburg erscheinenden mcdicin. Zeitung
H p / r K IZpaniH (der Gcsundheitsfreund), Be-
hufs der Circulation unter den Kreisärzten, zu
versenden.
Wegen des mangelhaften Zustandcö der Krane
kcnhauscr in den Kreis- und Landstädten *) wurde
der Plan entworfen, in jedem Gouvt., in den da,
zu geeigneten Städten, nur 2 — 3 größere, so-
genannte Bezirkshospitalcr, einzurichten, so daß
in den übrigen Orten nur Anstalten von gcrinr
germ Umfange zur ersten Aufnahme der Kranken,
de in Folge des von dem Präsidenten des Evan- so wie ferner zur Unterbringung der nicht trans«
gclisch-Lutherischcn Gcncral-Consistorii, Scnateur portablcn verbleiben sollten. Die Gouverne-
Grafen Tiescnhauscn , über die von ihm auf Al- mcnts-Chefs waren beauftragt worden, ihre Gut-
lerhöchsten Befehl bewerkstelligte Revision der Eon- achten und Vorschläge darüber zu unterlegen.
Die Capitalicn desLivl. Collegiums der al lgem. Fürsorge betrugen am 1 . Jan. 1933:
An eigenenCapitalien lster und 2tcrAbtheilung 220,782Rbl. — K.V. u.75,672 Rbl. — K .S .
— fremden Capitalicn 4terAbthcilung . . . . 103,652 — 87^ 16,824 — 84-ß- —
Zusammen 324,414 Rbl. 8?HK. V . u. 92,49bRbl. 64HK. S .
Die Einnahme im I . 1834 bclicf sich, mit
Ausschluß der eingezogenen eigenen und der aufs
neue eingegangenen fremden Capikalicn, auf
An eingezogenen und ncucingelegten Capitalicn
Durch Verwechselung von Vco.-Ass. gegen Silber
50,821 Rbl. 29HK.B. u. 3,529Rbl. 72HK. S.
62,120 — 78^ ^ 2,913 — 28 —
3,927 — 44H —
Zusammen 112,942Rbl. ti K.B.u.10,370Rbl.44HK.S.
») Eigentlich nur zur Aufnahme kranker Militärpersonen bestimmt.
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Die Ausgaben des CollcgiumS zur Unterhaltung
seiner Anstalten lc. betrugen. . . . . . . . 28,8ä6Rbl. 18^K .V .u . 6,278 Rbl. Ü6zK.S.
An zurückgezahlten und an die Bank aufs Neue
zur Fruchtbarmachung begebenen Capitalien . 69,197 — 69Z-—- 4,023 — 28 —^
Durch Vcnvcchsclung vonVco.-Ass. gegen Silber 13,832 — 1 0 ^
Zusammen 111,885Rbl. 98^K.B . u. 10,301 Rbl. 86ZK.S.
Mithin verblieb baarcr Behalt zum I . 1636 1,056 — Q 68 58
112,942Rbl. 8 K.V.ll. 10,370Rbl.44^K.S.
Zum 1. Januar 1835 betrugen die Capitalicn dcö Livlandischcn Collegiums a. F.
An eignen Capitalien Istcr und 2tcr Abteilung 226,635 Rbl. — K . B . u . 76,782 Rbl. — K . S .
— fremden Capitalicn 4tcr Abthcilung . . .
Zusammen 517,3 l3 Rbl. 70ZK.V. u. 96,120Rbl. 12^K. S .
(Fortsetzung folgt.)
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
Schweden unternahm, hiesige und auswärtige Vestel»
lungen entgegennimmt und ausfuhrt. Zwar ist die
Zahl der Abonnenten, die sich vorzugsweise an ihn zu
wenden haben, noch gering, wie es für den ersten Nn°
fang nicht anders sein kann, muß aber von Tage zu
Tage steigen, weil das Interesse des PublicumS für
die Einrichtung der Anstalt sich schon seit längerer
Zeit vielfach und fühlbar ausgesprochen hat. Gewiß
gedachten Viele in der letztverflossenen Woche unseres,
uns vor einem Jahre auf der Mittelhöhe seines schö»
nen Lebens und der schönsten Jahreszeit durch den
Tod entrissenen D y r s e n , dessen Gemeingeist und
treuer Eifer für Alles, was Riga's äußerliches und
inneres Wohl betraf, mit die Anstatt hervorrief, deren
Eröffnung am Schlüsse dieser Woche als eine, seiner
würdige, Todtenfeier angesehen werden kann. Sein
edler, verklärter Geist schaut auf das herab, dessen er
sich im Leben freute, und feiert mit uns die Genüsse
und Annehmlichkeiten, welche Kunst und Natur , Ve,
rufseifer und Pflichttreue, Gemeingeist und Selbst«
aufopferung dem lieben, ehrwürdigen Riga cosmopo-
litisch und patriotisch bereiten.
Das D a m p f s c h i f f Alexander Nikolajewitsch hat
seine zweite Fahrt beendigt, indem es am 15. d. mit
7 Passagieren glücklich hier angekommen, und hat am
gestrigen Tage seine dritte Reise über Swinemüude
nach Lübeck mit 1? Passagieren angetreten.
Unter den in ^ 1 " 2 des Nefractors genannten
Gliedern des Commit« zur Veranstaltung unseres viel»
besprochenen und vielverheißenden Mus i k fes teS fehlt
der Kaufmann Herr W. A. Po o r t e n . Fast alle
städtischen Quartiere sind bereits gemiethet, und we-
»ige von den Familien, denen es die Wärme dieser
Woche gestattet ihre Landhäuser zu beziehen, würden
sich wohl dazu verstehen, in ihren wohnlichen Räumen
gegen einen Miethzins Platz zum Unterbringen von
Fremden auszumitteln.
R i g a , den 21. M a i .
Se. Excellenz, unser hochverehrter Herr General«
gouverncur verließen uns am 12. d. M . auf der Tour
nach Reval. Ebendahin folgten Ihrem Herrn Ge-
mahle am 13. Ihre Excellenz, die Frau Baronin
von der Pahlen. Unser Zuschauer, dem man, als ei-
ner Hauptquelle für die Tagesgeschichte der Stadt,
nicht den Vorwurf machen kann, dieselbe zu vernach-
lässigen, hat diese Nnso Ihrer Excellenzen nicht dop-
pelt anzeigen wollen, denn er enthält seit dem Beginn
dieses Jahres auf seiner letzten Spalte ein Verzeich-
mß aller von und durch Riga (mit der Post) gerei-
sten Personen, liebst Angabe des OrtS ihrer Bestim-
mung. Daß ihm bis jetzt aber sämmtliche übrige, hier
erscheinende, Tagesblätter in diesem Beispiele der Oe-
conomie Folge geleistet haben, beweist gerade nicht,
daß die Chronik des Tages in ihneu noch eben so sehr
berücksichtigt werde, wie sonst. — Se. Magnificenz
der Hr. wortführende Bürgermeister und Ritter von
T i m m geht in diesen Tage» als Deputirter - Revi-
dent des Entwurfs zu einem neuen Provincialgesetz«
buche nach S t . Petersburg. Der als Deputirter von
Seiten des HofgerichtS ernannte Herr Viccpräsident
A u g . von L ö w i s , Excellenz, wird ihm später folgen.
Wir haben, bis über die Mit te dieses Monats
hinaus, der äußerst rauhen und unfreundlichen Wit-
terung uns zu erfreuen nicht Ursache gehabt, können
uns dafür aber der Hoffnung hingeben, daß das schö-
ne Wetter anhaltend sein werde, welches am gestrigen
Tage die Eröffnung der Anstalt zur Vereitung künst-
l i cher M i n e r a l w ä s s e r in ihrem neu erbauten
Locale des Wöhrmannschen Gartens begünstigte. Zu
der, im Inlande ^ 5 2a, über sie enthaltenen Notiz ist
noch hinzuzufügen, daß der Chemiker, Hr. C. L. See-
zen (Scheunengasse ^t? 177), der nächst der Dire«
ction die scientivische Leitung des Ganzen erhielt und
zu dem Behuft auch im Jahre 1831 eine Reise nach
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Se. M a j e s t ä t der K a i s e r haben zu befehlen
geruht, daß der hiesige Kaufmann erster und Netteste
großer Gilde, Commerzieurath C a r l N i c o l a uS
K r i e g s mann als Kaiserin Oesterr. Consul in R i -
ga anerkannt werde. Das Consulat war fünf Jahre
hindurch, seit Melchior von Trompowsky's Tode, ge,
storben an der Cholera im M a i 1831, vacant. Nn
Stelle des, im April v. I . in der Vlitte seiner Jah-
re verstorbenen, tief betrauerten Königlich-Dänischen
Consuls Nicolaus Fenger wurde der dazu ernannte
Hr. A u g u s t F r i e d r i c h K r i e g s m a n n bereits im
December v. I . anerkannt.
W e r r o , den 9. M a i .
I n der Privat-Lehranstalt des Herrn K r ü m m e r
in Werro wurde am 1. und 2. d. M . eine öffentliche
Schulprüfung gehalten, welche durch die Gegenwart
zahlreicher Gäste, die sich aus der näheren Nachbar-
schaft, so wie auch aus S t . Petersburg, Riga, Dor-
pat u. a. O. eingefunden hatten, belebt wurde. Daß
die Anstalt das Vertrauen und die Achtung, welche
sie unter Anderem auch durch die anerkannte Tüchtig-
keit der von ihr zu unserer Landesuniversität überge-
gangenen Schüler erworben hat, wirklich verdient,
davon überzeugte sich der Unbefangene leicht und voll-
kommen. Es sind aber nicht allein die wissenschaftli-
chen Leistungen, es ist namentlich auch das offene, un-
gezwungene Benehmen der Schüler, die unschuldige
Kindlichkeit der jünger« von ihnen, der heitere Cha-
racter, der das Ganze beseelt, was den Freund der
Jugend hier erfreut und den Werth der Anstalt He-
den muß. Aus den zufriedenen Mienen der Väter,
aus den freudetrunkenen Blicken der Mütter, die nach
Verlauf vieler Wochen ihre geliebten Kinder gesund
und munter wiedersahen, las man während der Prü-
fung deutlich genug den Wunsch, daß die Anstalt noch
recht lange in ihrem trefflichen Wirken erhalten wer-
den möge. Uebrigens empfand man bei diesem Exa-
men nichts von jener Langeweile, welche so oft die
Begleiterin öffentlicher Schulprüfungen ist. Die Ge-
genstände des wissenschaftlichen Unterrichts wechselten
stets mit Redeübungen, Deklamationen und Clavier-
spiel, wodurch dem Ganzen Mannichfaltigkeit gegeben
und das Interesse immer rege erhalten wurde. I n jeder
der Sprachen, welche in der Anstalt gelehrt werden:
Deutsch, Russisch, Französisch, Englisch, Lateinisch,
Griechisch, hörte man gereiftere Schüler von ihnen
selbst abgefaßte, nicht über ihre Urteilskraft hinaus«
liegende Gegenstände vortragen, so wie von den jün«
gern Schülern auswendig gelernte Lieder und Gedich,
te in eben denselben Sprachen. Auch von der Aus-
bildung des musicalischen Talents wurden Proben ge-
geben, welche ehrenvolle Anerkennung fanden; dieser«
tigkeit einiger jungen Pianisten erregte sogar die Be-
wunderung der Kenner unter dem Publicnm. Es war
jedoch nicht Zweck des Examens, Letzteres durch Nu,
ßerordentlicheS zu unterhalten, oder ihm Kunststücke
vorzumachen, sondern, nur die wirklichen Leistungen
der Zöglinge zu zeigen. Daher hörte man auch schwa»
che Deklamationen und schwache Anfänger im Clauier»
spielen: aber es machte keinen unangenehmen Ein»
druck, daß ein kleiner Pianist auch ganz durchfiel, und,
nachdem er einigemal vergeblich die Finger zu seiner
Piece angesetzt hatte, den Flügel gebückt verließ, um
sich unter den andern Schülern zu verlieren. Das
Publicum lachte, und der verunglückte Virtuos lachte
mit. — An beiden Tagen endigte das Examen mit
einem vierstimmigen, von der Orgel (die sich in dem
Saale der Anstalt befindet) begleiteten Chorgesang,
wobei die Tenor- und Baßstimme von Lehrern der
Anstalt unterstützt wurde.—Zum Schlüsse des Ganzen
hielt Hr . Krümmer eine kurze, aber treffliche freie Rede
an die Zöglinge, und schloß mit dem Anstimmen ei-
nes Chorals, in welchen das anwesende Publicum zum
Theil mit einstimmte.
M i t a u , den 21. M a i .
Regen und eisiger Nordwind haben mit seltener
Ausdauer bis jetzt angehalten. Die Zimmer mußten
geheizt, die Pelze wieder hervorgesucht werden, und
von den Landwirthen horte man häufige Klage, daß
der scharfe Nord ihnen den Roggen auSwehe. Die
Städter denken nun wohl nicht gleich an die Erndte,
sondern wollen den Lenz nur genießen, nachdem sie
Herbst und Winter die Stube gehütet, aber es war
keine Freude draußen. Langsam schlugen die Bäume
aus, spärliches Grün bedeckte die Wiesen, und hie
und da nur ließ sich ein Blümchen sehen, und das
Schlimmste dabei war, daß man diese Herrlichkeit
nicht anders genießen konnte, als im Pelz und unterm
Regenschirm. Aber auch Krankheiten rief dies unge.
wohnliche Wetter hervor, der Tod hat bedeutend auf°
geräumt, und viele Trauerflore sieht man wehen.
Nächstens etwas über unsere Iohannishoffnungen:
der größte Jammer wird wyhl darin bestehen, daß
wir so viel Geld haben.
W i n d a u , den 13. M a i .
Ein Correspondent des Inlandes hat in ^ " l?
die anerkannt hier herrschende gesunde Luft mit dem
angeblich in Windau ausgcbrochenen epidemischen Ner»
venfieber nicht in Einklang zu bringen gewußt. Weit
auffallender aber wäre es doch, wenn die Behauptung
des Referenten: daß die von ihm selbst gerühmte Luft
n i e e inen A r z t hä t te a u f k o m m e n lassen «),
Grund fände? Wi r müssen dagegen Gott die Ehre
geben und der Wahrheit gemäß versichern, daß in ei-
ner sehr langen Reihe von Jahren nur e in hochbe-
jahrter Arzt allhier verstorben ist, alle übrige aber.
«) Der gerügte Ausdruck hatte ohne Zweifel eine
andere, als die hier angenommene Bedeutung, und
wollte wohl nur sagen, eö seien wegen der gesun-
den Luft Krankheiten in Windau so selten, daß
em Arzt daselbst wenig zu thun habe, daher i n öco-
nomischer H i n s i c h t nicht aufkommen könne.
D. R.
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bei etwa eingetretener Krankheit, immer aufgekommen
sind, ohne daß die hiesige Lust nachtheilig auf sie ein»
gewirkt hätte.
M i t dem erwähnten Nervensieber hat eS folgende
Vewandtniß: Wi r haben zwar N? Kranke gehabt, die
aber auch weder in Windau noch sonst irgendwo bloß
durch Luftmittel geheilt worden wären, und die-dem
einen activen Arzte unserer Stadt, da der Hr. Kreis,
arzt selbst schwer darniederlag, viele Sorge und MU- -
he machten. Indessen Gott war uns auch diesmal
gnädig, und verlieh unserm achtungswerthen Hrn. l»r.
W i l l e r t seinen Beistand, so daß, nach Ausweis des
Kirchenbuches, nur sieben Kranke, und zwar zum Theil
durch den Einfluß ungünstiger Lebensverhältnisse, am
Nervenfieber gestorben sind. Jetzt erfreut sich unsere
Stadt wiederum eines erwünschten Gesundheitszustandes.
Probst V a u f f l e r . Pastor zu Windau.
W e g e n des G r a f e n v o n T r e d c r n
zweite Aufforderung.
Sckou als ich die erste Aufforderung wegen T r e -
d e r n dem „Inlande" zusendete, war es meine Ab-
sicht, ihr eine zweite nachfolgen zu lassen. Die erste,
welche sich in ^ " !5 des Inlandes findet, sollte zu-
forderst in den Ostsee-Provinzen Teilnahme erregen,
und die zweite dann ein regelmäßiges Spionirsystem
einrichten. Jene scheint ihren Zweck vollkommen er«
reicht zu haben, und in Folge dieser freundlichen Theil-
nahme haben sich Spuren gezeigt, die weiter zu ver-
folgen sind, um zu erfahren, ob sie auf die rechte
Fährte führen. Das ist nur möglich, indem man sie
veröffentlicht, was hier sogleich geschehen soll.
Bevor ich aber zu diesen übergehe, bemerke ick,
daß trotz der erregten Theilnahme keine Nachricht von
einer in Esthland ansäßigen Familie T r e d e r n einge-
laufen ist. Man kann also wohl als sicher anneh<
men, daß eine solche daselbst nicht ansäßig gewesen ist.
Zwar glaubt ein angesehener Mann in Esthland, daß
noch jetzt eine gräflich Tredernsche Familie in Liv-
land, und zwar im Kirchspiele R o o p , Güter besitze.
Allein da von Livland aus weder an die Redaction
dieser Zeitung noch an mich eine Anzeige dieser Art
gekommen ist, so darf ich kaum hoffen, diese Nermu-
thung bestätigt zu sehen. Dagegen sind mehrere Nach»
richten eingelaufen, daß im übrigen Russischen Reiche
eine Familie T r e d e r n gelebt habe, oder noch lebt,
und daß einzelne Glieder derselben sich von Zeit zu
Zeit in Esthland gezeigt haben. Es ist 'daher möglich,
daß der gesuchte Verfasser der Dissertation «ist«»» ovi
»VMM iucubat'lnm» ili«t„ilam ,u Esthland geboren ist,
und sich deswegen einen i?2t<,ni».»<>53U3 nennt, weil er
seine Lungen zuerst mit Esthländischer Luft gefüllt hat,
und feine Windeln mit Esthländischem Wasser gewa.
schen sind.
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Die erhaltenen Nachrichten sind folgende:
1. Vor vielen Jahren soll in der RevalsckenNb»
theilung der Ostsee-Flotte ein Officier mit Namen
T r e d e r n gedient haben.
2. Von einer andern Seite wird angezeigt, daß
vor sechs Jahren in Wesen berg ein Regiment ge«
wesen sei, bei welchem zwei VrüderT rede rn gestan«
den haben.
I . Vor-etwa 15 Jahren hat ein alter achtbarer
Mann, ein Collegienrath von T r e d e r » , in Moskau
gelebt, der aber nicht für einen Grafen galt, und von
dem man auch nicht weiß, wo er herstammte.
Indem ich diese Nachrichten, welche ich sämmtlich
der Güte des Hrn. i't. W e t t e r s t r a n o t verdanke,
zur öffentlichen Kcnntniß bringe, richte ich an alle Leser
dieses Blattes die ergebenste B i t te , um weitere Nuü,
kunft oder um Berichtigung, wenn sie eine solche zu
geben im Stande sind, und werde später durch die
acakemischen Zeitungen meine Nachfragen über das
Russische Reich ausdehnen. Ueber die Gebrüder Tre»
d e r « , die in Wesen berg gewesen sind, würden die
Bewohner dieser Stadt leicht Erkundigungen einzie»
hen können, da die Zeit ihres Aufenthaltes als nahe
angegeben wird.
Eine von einer andern Seite mir mitgetheilte
Vermuthung, welche einen falschen Namen voraus«
setzt, werde ich erst nach vermehrter Rücksprache ver<
folgen.
Jetzt zur Organisation des Sviomrsystemö! Es
ist bei öffentlichen Anfragen sehr gewöhnlich und na»
türlich, daß diejenigen) welche keme bestimmte Aus»
kunft zu geben wissen, ganz schweigen. Oft aber ist
eS sehr wichtig mit Bestimmtheit zu erfahren, daß ei«
ne gewissere Nachricht nicht gegeben werden kann.
So wäre im vorliegenden Falle es mir von Wichtig«
keit zu erfahren, ob der gesuchte Verfasser der Disser«
tation sich zu den in Jena und Göttingen studirenden.
Russischen Unterthanen als Landsmann gehalten habe
oder nicht. Deswegen erlaube ich mir vorzuschlagen,
daß für die verschiedenen Gegenden der Ostseeprovin»
zen einzelne Männer eS gefälligst übernehmen ^ alle
diejenigen LandSleute ihrer Umgebung, welche im I .
180? in G ö t t i n g e n , oder in den Jahren I80Ü —
1808 in J e n a studirt haben, zu befragen: ob sie den
Verfasser der genannten Dissertation gekannt haben?
und das Resultat dieser Anfragen entweder im I n -
lande oder mir gütigst mitzutheilen, auch wenn sie nur
Negationen zu addiren haben. Der wirkliche Staats»
räch, Prof. S t r u v e , hat sich gefälligst erboten, in
D o r p a t und dessen Umgebung diese Nachrichten zu
sammeln. Ick bin so frei Hrn. StaatSrath v. Necke zu
ersuchen, dasselbe für C u r l a n d , Hrn. vr. W e t t e r ,
strandt es für Cst.hland, Hrn. Schuldirector Na«
p i e r s ky eS für R i g a und dessen Umgebung gütigst
übernehmen zu wollen. Leider weiß ich in F e l l » n
und H a p s a l Niemand aufzufordern. Vielleicht ver°
schmähen es die Vorsteher der Schulen nicht, diese
Nachforschungen zu übernehmen.
Academiker v. V a e r .
B i t t e .
Sollte Jemand in Riga eine Reihe von Veov-
achtungen über die Zeit des E i s g a n g e s der D u na
geben können, so würde die Mittheilung derselben im
Inlande sehr willkommen sein.
I m Namen des Generalgouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am 2. Juni 1836. vr. Fr. E r d m a n n , Censor.














Eine Wochenschrift f ü r ! i v » , Esth- und Curländische
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I. Ueber die Anwesenheit der Kaiserin Ca-
tharina I I . in Reval im Jahre 1764.
(Aus dem Denkelbuche des Revalschen Gymnasii
von dem derzeitigen Nector und Professor H e i n ,
rich B e n j a m i n H e ß l e r , mttgetheilt von dem
Hrn. Rath S i e b e r t in Reval.)
Unterdessen rückte der frohe Tag der Ankunft
unserer Kaiserlichen Majestät immer naher heran.
Dieser war der 2 4 . J u n i i , da Allcrhöchstdie-
sclbc gegen 12 Uhr in der Nacht, unter einem
dreimaligen Lauffeuer der auf dem Laagsdergc
campircnden 5 Regimenter, unter Abfeurung
des Geschützes von der Flotte und von den Wäl-
len der Festung und unter frohem Getön aller
Glocken und Jauchzen der Stadt Ncval, auf dem
Lusischlosse Cathariuenthal eintrafen.
Den 2 5. I u n i i des folgenden Tages hat-
ten alle Stande und auch die Professores die Gna-
de, dasclbsten zum Handkuß gelassen zu werden.
Der Herr Oberpastor vom D o m , Harpc, hielt
dafelbsicn die beste V'cwillkommnungSrcdc. Uc-
brigcnö durften die Pastores nicht mit Calottcn
erscheinen. Nach aufgehobener Tafel fuhren
Ihre M a j . nebst der Kaiser!. Euirc nach dem
hiesigen Hafen, um alles persönlich in hohen Au-
genschein zu nehmen. Und ob es gleich' nicht be-
kannt war, daß Ihro M a j . noch an diesem Ta-
ge in die Stadt kommen würden, so geschähe es
doch, und ging der Zug durch die mit Statuen
und Gold geschmückte Ehrenpforte auf dem Markte
nach Catharincnthal zurück.
D e n 2 6 . I u n i i entfernten sich Ih ro Kais.
Majcst. nicht vonCathannenthal.
Den 2 7 . I u n i i geruheten Ihro Kaiser!.
Majesi. dem Rathhausc die erste Gnade zu er-
weisen und das Mittagsmahl dasclbstcn einzuneh-
men , und wurden Höchsidieselbm unten an der
Treppe von den Frauen und Töchtern der Bür-
germeister und Rathshcrrn empfangen, und man
sähe es, wie zärtlich gerührt ihr Herz war , als
verschiedene anwachsende schöne Jungfrauen, die
als Schaferinnen gekleidet und deren Häupter mit
Blumenkränzen umwunden waren, Blumen vor
ihren Füßen herstreuten. Auf dem Markte wa-
ren Kanonen gcpflanzet, auf der Ehrenpforte stan-
den die Musikanten, und dabey mischte sich das
Gctöne aller Glocken ein. Die Speisen auf die
Kaiserliche Tafel wurden von Ratbshcrren aufge-
tragen , hinter dem Stuhle warteten zwep Bür-
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germelster-Frauen und zwei Rathshcrrinncn auf.
U m 6 Uhr kehrten Ihro Majcst. nach Catha-
rinenthal zurück, setzten sich darauf um 8 Uhr
zu Pferde und ließen Dero Truppen ein Luftge-
fecht anstellen, nach dessen Vollendung sie mit
der Generalität und ganzem Stabe unter aufge-
schlagenem Gezclte soupirtcn.
Den 2 8. I u n i i war hochcrfreulichcS Gc-
dachtnisifcst, an welchem Ihro Majest. den Thron
glorreich vor zwei Jahren bestiegen. Mittags
spcisetcn Allerhöchstdieselben in Catharincnthal,
Abends aber bei Sr. Durchlaucht, dem Herrn
General - Gouverneur, welcher einen Ball en
Ma8qu6 gab.
Einige Tage vorher bekam Befehl eine Lob«
und Glückwünschungsrede im Q^mnasio zu hal-
ten, welches auch geschähe. Die Rede handelte
kürzlich von der wahren Grösic eines Monarchen.
Wir hatten aber nicht die hohe Gnade, die Kai-
serin in unscrm ^ud i to r io zu sehen, weil ver-
muthlich nicht die Adresse am rechten Orte an-
genommen war.
Den 2 9. I u n . am Pctri Pauli Feste ̂ «ga-
ben Ihro Majest. sich aus der Kirche aufs Rit-
terschloß und kehrten Abends um 8 Uhr nach Ca-
tharincnthal zurück.
Den 3 0. I u n . uahmcn alle Stande auf
gedachtem Lusischlossc von Ihro Kaiser!. Majest.
mit allerunthanigsiem Danke Abschied. Sie setz-
ten sich darauf in der Uniform der Guardc zu
Pferde, ritten um die Festungswerke, darauf
nach dem Hafen, alsdann bestiegen sie das Kriegs-
schiff S t . Clemens, um nach dem Baltischen Ha-
fen zu segeln, da aber der Wind um 5 Uhr zu
schwach war, ließen sie sich auf einer Chaloupeauf
eine Kaiserliche Jacht bringen, auf welcher Aller-
hochstdieselbcn den 1 . I u l . früh um 6 im be-
sagten Hafen glücklich angelangt.
Hr . B e n j . Heß!er.
I I . Auszug aus dem Rechenschaftsbericht
des Herrn Ministers des Innern für das
J a h r 1834 , in besonderer Beziehung auf
die Ostseeprovinzen.
l Fortsetzung.)
I m Jahre <834 erfolgte auf Vorstellung dcs
Herrn Ministers des Innern die Allerhöchste Ge-
nehmigung zurErbauung eines neuen Arbeitshau-
ses bei den Anstalten des Nvl. Collegiums a. F.
zu Alerandcrshöhc bei Riga für die Summe von
160,369 Rbl. -i2 Kop. B. A. aus den ^ia/nm
Mitteln cessttben.
Zu den Anstalten des Livl. Collegiums a. F. gehören:
1 Krankenanstalt auf 65 Personen beiderlei Geschl. mit einer Abthcilung für syphilitische Flauen-'
zimmcr, eine Vcrpfiegungsanstalt auf 120 Personen bcidrl. G . , 1 Irrenansialt aus 85 Pers. bdrl.
G. und 1 Zucht-und Corrcctionsansialt auf50Pers. dcidrl. Geschl. I n sämmtlichenAnstalten befan-
den sich im Laufe des IahreS 4834 überhaupt 625 Pcrs. mannt, und 546 Pcrs. wcibl. Geschlechts.
Von diesen w.urden entlassen . . . 417 333
Es starben 48 — 41
Mithin verblieben zum I . 1835 . 160 172
Außerdem standen unter dem Livl. Collcgio a. Z, 8 Stadtmilitär-Krankcnhäuser, und zwar:
4) in Lemsal auf 4 Betten, in welchem j 864 übcrh. 12 Kr. beHand, wurden, v. denen 10 genas. 2 starb.
2)—Wolmar 6 — — — — —
3)—Wenden 13 — — — >_ —.
4)—Walk 13 — — — — —
5)—Dorpat 40 — — — — —
6)—Wcrro 14 — — — - ^ —
7)__Fcllm 6 — — — — —
8)—Arcnsburg12 — — — — —
Ueberhaupt wurden also 656 Kranke behan-
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63 zum I . 1835 verblieben. Für ihre Verpfle-
gung wurden von der Krone zu 84 Kop. taglich.
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überhaupt 46,547 Rbl. 52 Kop. B . A. ausge-
zahlt. Die Sterblichkeit betrug in den Anstalten
desCollegii 1 von 13-« oder 7-^> von 100 , und
in den StadtkrankcnHäusern im Durchschnitt 1
von 15 oder 6H von 100.
Der Adel der Osisecprovinzcn ist im Besitz
besonderer Rechte, nach denen die Adclswah-
len bewerkstelligt werden. Die Zweifel über die
Anwendbarkeit der Ukasen vom 9. März 1726
und 9. Sept. 1802 für die Osisceprovinzen hin-
sichtlich der Adelsbeamten wurde durch das am
'̂ s>. Ott . 1834 Al lerhöchst bestätigte Reichs-
r.uhsgutachtcn entschieden, nach welchem dem
Minister des Innern anheimgcstcllt wurde, nach
Anpassung der bei der Verordnung vom 6. Dec.
<^31 bcrausgegebenen Tabelle auf verschiedene
anoers benannte, durch Adelswahlcn zu besetzen-
de , Aemter in den Osifccprovinzen, zu bestim-
men, welchen Classen sie beizuzählen sind und dem
Neichörath darüber vorzustellen.
Zu gleicher Zeit (mn 1 1 . November 1834)
N'urdc auch auf das allerunterthanigste Gesuch
des Livlandischen Adels, wegen der demselben zu
gestaltenden Wahl einiger Glieder des HofgerichtS
nach Grundlage der Wahlvcrordnung vom 6.
D t t . 183 l , von Cr . Kaiser!. M a j . die Abände-
rung der bisherigen Zusammensetzung dieser Ve;
höi'dc nach folgenden Grundlagen entschieden:
1) Das Livlandische Hofgcricht besteht aus
eillem Präsidenten, einem Vice - Präsidenten,
zweien Landrachen, zweien Rachen und zweien
Assessoren.
2) Die Wahl des Präsidenten, Viee-Prasi-
deillcn, der beiden Landräthc und der Assessoren
geschieht, nach Grundlage der Verordnung über
die Adclt'wahlcn vom 6. Dce. 1 8 3 1 , auf6Jahre.
3) Zum Amte des Präsidenten und Vice-
Pi'äsidcntcn werden zwei Candidatcn für jede
Stelle gewählt und durch den obersten Chef des
Gouvernements dem ding. Senat, Behufs der
von E r . Kaisers. M a j . zu erbittenden Bestäti-
gung, vorgestellt.
4) Die beiden Landräthe und
5) die beiden Assessoren werden eben so er-
wählt und dem dirig. Senat zur Bestätigung
vorgestellt.
b) Die Räthc deö Livl. Hofgcrichtä stellt der
dirig. Senat an , nach derselben Grundlage und
Ordnung wie in allen übrigen Gerichtspalaten,
7) Bei Abwesenheit oder Krankheit des Präsi-
denten vertritt dessen Stelle der Vice-Präsident,
der wieder durch das älteste Glied von den
Landräthen vertreten wird.
Zu den allgemeinen auch auf die Ostseeprovin-
zcn sich erstreckenden wichtigen Anordnungen des
Ministeriums gehört noch die Errichtung einer
bcsondcrn statistischen Abthcilung beim Conscil des-
selben , so wie der Auftrag zur Organisation be-
sonderer statistischer ComitSs in jedem Gouverne-
ment, zur Cinsammlung und Zusammenstellung
umständlicher statistischer Nachrichten, nach einem
bestimmten, in der statistischen Abtheilung des
Ministeriums entworfenen Plane.
(.Schluß folgt.)
I I I . Uebersicht der neuesten juristischen l i t -
teratur i i v lands .
M i t patriotischer Freude und inniger Vereh-
rung der Weisheit unserer so umsichtigen als vä-
terlich wohlwollenden Regierung erfüllt unS die
Betrachtung des durch ihre Fürsorge vornehmlich
seit den letzten Iahrzchcnden neucrwachten regen
wissenschaftlichen Lebens unserer Landes-Univcrsi-
tät in allen Zweigen des Wissens, und seines se-
gensreichen Einflusses auch auf unsere Provinzen.
Wir erkennen diesen nicht allein in der crhöheten
Intelligenz des gebildeten Publicums aller Claf-
sen; cr spricht sich auch in der steigenden T e i l -
nahme desselben an den Fortschritten der Wissen-
schaften aus, deren wohlthäcige Folgen sich im-
mer sichtbarer nach allen Richtungen hin auf das
Leben, und insbesondere auf die Industrie und den
Gewerbsteiß unserer Ostseeprovinzcn zu verbreiten
anfangen.
Diesen Geist der Wissenschaftlichkeit haben auch
die
Dorpatcr Jahrbücher für Litteratur,
Statistik und Kunst, besonders Ruße
lands,
wie jeder Unbefangene gern zugeben wird, in
unfern Provinzen zu erhalten und zu fördern ge-
sucht, die weit entfernt, sich nur auf die gelehr-
ten Bemühungen und Forschungen der akademi-
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sehen Lehrer dcr Wissenschaften beschränken zu
wollen, vielmehr die wissenschaftlichen Bestrebun-
gen aller Gelehrten Deutscher Bildung in den Ost-
seeprovinzen sowohl, als in den entferntesten Thci-
lcn des weiten Rußlands zu umfassen bestimmt
waren. Wenn die Redaktion damit ein engeres
Band zwischen den in unscrm großen Vaterlandc
zerstreut und vereinzelt lebenden Freunden der Wis-
senschaft knüpfte, und zugleich eine größere Viel-
seitigkeit und Mannichfaltigkeit in den über Ruß-
land und dessen einzelne Provinzen zu verbrei-
tenden Kenntnissen erstrebte; so können wir in den
ihr darüber gemachten Vorwurf nicht einstimmen,
daß dieHerren Herausgeber, zumal im letzten Jahr-
gange, nicht öfter selbsithätig aufgetreten sind, um
die Jahrbücher mit den Schätzen ihrer Forschung
und ihres Wissens zu bereichern, da dies, so
wünschenswert!) es sein mochte, doch nicht zu-
nächst in ihrem Plane lag, und auch mit ihren
anderweitigen wissenschaftlichen und Berufsarbei-
ten nicht zu vereinigen gewesen sein mag. Statt
hierüber mit ihnen zu rechten, wollen wir viel-
mehr, um den reichen Gewinn, den die Jahrbü-
cher, auch in der kurzen Zeit ihres Bestehens,
dcr Förderung der Wissenschaften in unscrn Pro-
vinzen gebracht, anzudeuten, nur die Früchte ei-
nes einzelnen Zweiges dieses viclästigcn Stam-
meS hervorheben, in den Fortschritten dcr jur i -
stischen Littcratur unseres Vaterlandes, die wir
den Jahrbüchern verdanken, woran sich eine kurze
Würdigung der außerdem erschienenen Erzeugnisse
unserer vaterländischen Rechtswissenschaft zu grö-
ßerer Vollständigkeit dieser Uebcrsicht schließen
mag.
Wir erinnern zuerst an den wichtigen Aufsatz
über „d ie Gesetze des Russischen Reichs, deren
Sammlung und Nedaetion" von dem Haupt-
Redacteur dieser Zeitschrift, Prof. F. G. v. B u n -
ge, gleich im ersten Hefte des ersten Bandes dcr
Jahrbücher, und an die trefflichen Erläuterungen
und Zusätze des Hrn. Prof. v. Rcutz zu seiner
in Mittermaier's und Zachariä'ü Zeitschrift für
Rechtswissenschaft ( V . 4 .)abgcdruckteAbhandlung
über „Gewohnheitsrecht und Codifieation in
Rußland." Auch desselben Verf. „Darstellung
der freien Landgemeinden von Zcrnagora, Poglitza
ic., ihrer Lage und Verfassung, Rcchtsgcwohn-
hciten und S i t t en " in den folgenden Heften, ge-
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hören gewissermaßen hierher, und die cricischc
Anzeige dcr „Beiträge zur Kunde der Liv-, Esth-
und Curländischen Rechtsqucllen" des Hrn. Prof.
v. B u n g e , dessen Sclbstanzcige im 2tcn Bande
unser juristisches Publieum mit der Übersetzung
der so interessanten „geschichtlichen Einleitung
in das (üor^ug ju r is des Russischen Reichs"
von dem Geh.-Räch Speransky näher bekannt
macht.
Eine wesentliche Bereicherung unserer Kennl-
niß der westlichen Nachbarprovinzen gewährt fer-
ner dcr „historische Glick auf die Litthauischc Ge-
setzgebung" von I . D a n i l o w i c z in dessen drei
Artikeln „über das Litthauischc Statut, dessen Re-
ccnsioncn, Handschriften, Ausgaben, und über
die Anwendung dcs Römischen Rechts in Polen
und in Litthaucn." Auch die treffenden Bemer,
kungen, mit denen der Hr. Prof. v. Reutz im
Ztcn Bande den ersten „Versuch cincs Staats-
rechts dcs Russischen Reichs" von K. D ü H a-
mel gewürdigt, können hier nur gerechte Aner-
kcnnung finden, und selbst das da anzeigte „ a l l -
gemeine Inhaltsverzeichnis; und alphabetische Re-
gister der Gesetze dcs Russischen Reichs", als
Nachtrag zu der Anzeige über die Russischen Ge-
setzsammlungen von dem Hrn. Prof. v. B u n g e ,
darf hier nicht unerwähnt bleiben, so wie dcs
Hrn. Professor Clossius gesammelten historischen
Nachrichten über die „Bibliothek dcs Großfürsien
Wassilij I V . Iwanowitsch und dcs Zarcn Iwan
I V. Wassiljcwitsch" hinsichtlich dcr darin aufbe-
wahrt gewesenen Handschriften und Codices dcS
Römischen Rechts, welche zunächst diese gelehr-
ten Forschungen veranlaßten, hier eine Stelle
finden müssen. Der vierte Band liefert uns des
durch die historische Erläuterung dcs Russischen
Rechts so ausgezeichneten Hrn . Prof. v. Reutz
gehaltvolle Abhandlung „ v o n dem Vcwcisc, na-
mentlich aus Anzeigen, nach Russischem Rcchtc",
und zwar in dem ersten Artikel „d ie Geschichte
dcr Beweisführung im Criminal-Proceß", im
zweiten aber „den Beweis aus Anzeigen nach heu-
tigen Russischen Rechte", und erinnert uns an die
Gedä'chtnißfeier der dreizehnhlmdertjäh«
rigen Daue r der Gesetzeskraft der Ins i i«
tutionen und Pandecten des Römischen
Rechts, begangen zu D o r p a t am I o .
Decbr. i g I o ,
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beschrieben vom Hrn. Prof. D r . Otto und an-
gezeigt von dem Hrn. Prof. D r . Stöckhardt zu
St . Petersburg, der dort auch eine Feier dieses
merkwürdigen Iubcltagcs veranstaltete. Daß
aber eine so erhebende Feier von Seiten der Iur i -
stenfacultät zu Dorpat, unter freudiger Thcil-
uahme nicht blos vieler zu dieser Facultat gehö-
renden Studirenden, sondern auch nicht weni-
ger dort anwesenden praktischen Juristen, mit
jener reinen, hohen Begeisterung für die Wissen-
schaft, der jenes Fest galt, stattgehabt, das
scheint uns die rcdcndste Thatsache für den wis-
senschaftlichen Eifer der Mitglieder jener Facultat,
Wie für den unverkennbaren Einfluß, mit dem die
Wissenschaft auch das Gcschäftslebcn durchdringt,
und die sich am sichtbarsten in dem cmmüthigcn
Streben der Pfleger des Rechts in Theorie und
Praris nach dem Höchsten und Besten, was wir
in der Rechtswissenschaft besitzen, kund giebt,
wie sich der Rcc. darüber so schön als wahr aus-
drückt. Wir heben für unsem Zweck hier vor
Allem die begeisterte „Festrede" des Hrn. Prof.
Dr .C lossius übcr„Iustinian und dessenNcchts-
'büchcr", als den Glanzpunkt dieser Gedächtnis
fcicr heraus, welcher die Rede des 8tu6. Frie-
de „über die allmälige Entwickelung und Vcr«
besscrung des Rcchtsuntcrrichts" folgte, und der
sich die „Worte der Begrüßung" des Stadtsyn-
dicus Dr . Cambecq anreihen, und die „Tisch-
reden" des Prof. D r . O t to in klassischem Latein,
voll dankbarer Erinnerungen an die unsterblichen
Verdienste der größten verewigten Civilisten älte-
rer und neuerer Zeit, des Prof. Dr . v. Vröcker
über die Einführung der so trefflichen Deutschen
Übersetzung des l^oi^us jui-is *) beim Gebrauch
des Römischen Rechts in unsern Dicastcrien, und
des Kreisgcrichts - Sccrctaren von Schwebs
über die vollständig gesammelt und critisch bearbei-
tet herauszugebenden Rcchtsquellcn unserer drei
Schwcsterprovinzcn.
Der Feier voran ging die „Einladungs-
schrift" des Decans der Facultat, v r . v. Bun-
ge, dessen geschichtliche Andeutungen „über die
Aufnahme des Römischen Rechts in den Deutschen
Ostsceprovinzcn Rußlands und dessen Fortwirken
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auf dem Wege der Praris und des Unterrichts * ) "
den in seiner „Geschichte dcrLivländischenRechts-
cmcllcn" (S. 61 — 72 der obcrwähnten „Bei -
träge") berührten Einfluß des Canonischcn und
Römischen Rechts auf dieselben, weiter ausfüh-
ren. Die hierüber angestellten interessanten Un-
tersuchungen und die oben gerühmten Aufsätze
über die Russischen Gesetzsammlungen scheinen den
Hrn. Verf., bei der damaligen Thatigkcit der
Provincial - Gesctzcommissioncn in Riga, Mitau
und Rcval, deren Resultate wir in der Allerhöchst
angeordneten Sammlung und Darstellung der
bcsondcrn Rechte und Gesetze unserer Provinzen
des nächsten entgegen sehen dürfen, zu der ganz
zweck- und zeitgemäßen Flugschrift veranlaßt zu
haben:
N5ie kann der Ncchtszustand Liv-,
Esth- «nd Curlauds am zweckmäßigsten
gestaltet werden?
welche zu Riga und Dorpar im I . 1633 auf 44
S . 8. erschien. Diese gab wiederum Anlaß zu
der Streitschrift:
lieber die Necenslon, welche der Dr .
(jetzige Professor) Bunge in der allgem.
Litt. Zeit. I N a i ' 8 3 0 , 3^r. 84 und 85
hat abdrucken lassen, betreffend das Lib-
ländische C'rbschafls- und 3?äherrecht von
N. I .L . Samson vonHimmelstiern.
S t . Petersburg i834. V I I I . 76 S . 8-
nebst einem Anhang und dem Wiederabdruck die-
ser Rcccnsion mit Anmerkungen des Verf. von S .
77—132, worin auch einer noch ungcdrucktcn Ab-
handlung „über den 10tcn Punct der Livl. Ca-
pitulationv. 1710" erwähnt wird, gleicher pole-
mischer Natur. Der Zwiespalt, der sich in die-
sen Schriften zwischen der Theorie und Praris des
») Von Otto, SinteniS und Schilling. Leipzig 1820
— 33.
») Eine Erwähnung hatte hierin, S . x x x i i l , v,rl
leicht auch der früher, so lange es in den Ost
seeprovinzen keine Universität gab, vorschriftmäßi-
ge Unterricht im Römischen Rechte auf dem Gym-
nasium und auf der Domschule in Reval ver
dient, zu dessen Behuf der Gerichtsvogt und Gym.
nasiarch Nicos. I oh . Not tbeck ilisUtnUoue» iun»
eiililis, äuco illu^ti. Voui. In. «oM. Ilomoocia IOlo
etc. enutinctao et iuzoitis VIN taduli» s^ozitlri» in
«Lim cl^nn. Nsval. lläorulltas. Nsvalias 17K8. IV
et 200 i>. 8. herausgab. Vgl . Recke und N a
p i e r ö k y V . l i l . S . 329.
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Provinclalrcchts in Livland hcworthut, erscheint
nur als eine Erneuerung des Conflicts zwischen
der historischen und philosophischen Schule der
Rcchtslehrcr in Deutschland, und wenn aus die-
sem durch die gründlichen Forschungen Deutscher
Gelehrten, Hie er angeregt, nur Gewinn für die
Rechtswissenschaft hervorgegangen, so dürfen wir
hoffen, daß auch der durch jene Rccension her-
vorgerufene Kampf der Meinungen nicht ohne
wohlthätige Reaction für die Theorie und Praris
unserer Provincialrcchtc bleiben wird. Zu den
schon jetzt dadurch entschiedenen Controvcrsen
rechnen wir namentlich, daß die Praris die An-
nahme eines allgemeinen Livländischcn Provinci-
alrechts zur Veurthcilung der Rechtsverhältnisse
aller Derer in Livland, welche weder zum cingc-
bornenAdcl, noch zur städtischen Bürgerschaft,
noch zu den freien Leuten auf dem Lande und zur
Vauerschaft gehören, kcincöweges siatuirt. Denn
unstreitig werden alle diejenigen in Livland, wel-
che zum Russischen Reichs- und — erblichen oder
persönlichen — Dienstadel, oder zu den Littera-
tcn und Künstlern gehören, ohne zugleich Livlän-
dische Edellcutc zu sein, so wie Fremde und Aus-
länder Hieselbst allemal, und auch in Nachlaß-
und Erbschaftssachen, nur nach dem auch als al l-
gemeines Landrecht geltenden Livländischcn Rit-
tcrrechtc und nach den zu dessen Ergänzung rcci-
pirtcn Hülfsrcchten der Schwedischen und Rö-
mischen Gesetzgebung beurtheilt, und zwar die
vom Russischen Reichs- und Dienstadel eben so
wie die vom ausländischen Adel, auch selbst dann,
wenn sie ihren bleibenden Aufenthalt nur in Städ-
ten Llvlands haben, dagegen nicht zunr Adel ge-
hörige Litteraten und Künstler, Fremde und Aus-
lander, je nachdem sie in der Stadt oder auf dem
Lande leben, entweder nach Stadt- oder nach
Ritterrcchtcn zu bcurthcilcn sind, so wie freie Leute
und unzünftige Handwerker in der Stadt nach
Stadtrcchten, auf dem Lande aber nach Vaucr-
rcchten bcurtheilt werden, und sich ihr Erbrecht
darnach, wo der Nachlaß belegen ist, richtet,
welches denn auch für einen adligen Landbewoh-
ner , der einen nichtadligcn Stadtbewohner be-
erbt, eben sowohl gi l t , als für einen bürgerlichen
Städter, der ein adliges Vermögen auf dem
Lande erbt.
Eine andere dagegen noch sehr streitige Rechts-
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frage ist es, ob und in wie fern namentlich in:
Erbrechte das sog. angestammte Livlandischc Pro-
vincialrccht, das unstreitig auf Germanischen
Rechtsprincipicn beruhend und zum Thcil offen-
bar Sächsisches Land- und Lchnrecht adoptircnd,
seit dem Verfall und der endlich gänzlichen Auf-
hebung der Lchnsvcrfassung in Livland, bei dem
zunehmenden Einfluß des Römischen Rechts zu
Ende des 16tcn Und besonders im i?tcn und
16ten I a h r h . , durch die Aufnahme vieler Rö-
mischen, aber auch mancher Schwedischen und
selbst einzelner Russischen Gesetze im Laufe von
drittehalb Jahrhunderten eine ganz veränderte Ge-
stalt erhalten hat, bei seiner Mangelhaftigkcit vor-
zugsweise nach Germanischen oder nach Römischen
Rcchtsgrundsätzcn ergänzt und erläutert werden
müsse?
Theoretisch ließe sich vielleicht behaupten, daß
ein aus mehreren verschiedenen Bestandteilen
zusammengesetztes Recht, in seine einzelnen ur-
sprünglichen Elemente aufgelöst, diese rcchtShisto-
risch aufs gcnaucste beleuchtet und erwogen, und
die ganze Mischung denn nach den Rcchtsgrund-
sätzcn des darin besonders vorherrschenden Ele-
ments bcurtheilt, ergänzt und erläutert werden
müsse. Eine solche geschichtliche Analyse der ein-
zelnen Ncchts-Institute aber dürfte, zu geschwei-
ge«, daß die nöthigen Vorarbeiten dazu noch
fast gänzlich fehlen, in der Praris leicht die größte
Verwirrung und Unsicherheit hervorbringen, und
hat sie sich daher in den letzten Jahrhunderten
zur Ergänzung des aus so mannigfachen Vestand-
thcilcn entstandenen Provincialrechts vorzugsweise
nur des als Hülfsrccht allgemein in unscrn Pro-
vinzen rccipirten Römischen Rechts bedient. Zu
leugnen ist indessen nicht, daß dieses eben hie-
durch der cigenthümlichen Entwickclung und Fort-
bildung des sog. angestammten Livländischcn
Rechts vielfach störend in den Weg getreten ist,
und daher die auch in Livland mit jugendlicher
Regsamkeit erwachte historische Schule nicht ohne
Grund auf die Quellen unseres ProvincialrcchtS
zurückgehend, eine sorgliche Scheidung und Son-
derling des Germanischen Fundaments von den
in ganz verschiedenem Geiste darauf gebauten
Schwedischen und Römischen Instituten, und
eine Säuberung des besonders im Erbrechte un-
zweifelhaft Germanischen Stammes von den dar.
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auf gepfropften fremden Zweigen fordert, um der
eigenthümlichcn Entwicklung unserer angestamm-
ten Rechte wieder Raum und Bahn zu gewinnen,
und im Rcchtslcbcn des Volks die ursprüngliche
Richtung wieder zu gewinnen und mit Sicherheit
und Conscquenz festzuhalten und zu fördern.
(Schluß folgt.)
IV. Zeitschriften in Curland.
Mitauschc Zeitung.
M i t dem Januar des Jahres 1767 erschien
das erste Zcitungsblatt für und in M i t a u , unter
dem viel versprechenden T i te l : Mitauischc Nach-
richten von Gelehrten-, Staats- und einheimi-
schen Sachen. Zweimal in der Woche ein halber
Bogen, dessen erste Seite gewöhnlich ein kurzer
wissenschaftlicher Aufsatz fül l te, sodann folgten
Politica, und den übrigen Raum nahmen Pr i -
vat- und öffentliche Bekanntmachungen ein. Nach
zehnjährigem Leben veränderte das Blatt seinen
Namen bald hinter einander dreimal, denn 1777
nannte es sich noch Mitauifche gelehrte und poli-
tische Zeitung, 1778 schon Mitauischc politische
Zeitung, und 1784 legte sie alle Titel bei Seite
und hieß fortan Mitauische Zeitung. Wahrend
dieser äußeren Veränderung hatte sich jedoch in
der inneren Einrichtung nichts geändert, nur
mochten die Anzeigen und Bekanntmachungen :c.
in cNvas zu reichlichem Maße sich eingefunden
haben, denn 1797 erschien neben der Zeitung
einmal wöchentlich der Mitauschc Anzeiger von
allerhand dem gemeinen Wesen nöthigcn und nütz-
lichen Sachen, welche zu Jedermanns Nachricht
bekannt gemacht werden. 1808 wurde dieser
weitläufige Titel gegen den cmfachern eines M i -
tauischcn Intelligenzblattes vertauscht und das
Blatt erschien zweimal in der Woche. I m Jahre
1 8 1 1 , dem Zeitpunkte, wo sich wichtige Fragen
ihrer Entscheidung nahten, war das Forschen
nach Nachrichten von allen Seiten her bedeutend,
auch die Mitausche Zeitung gab jetzt wöchentlich
dreimal einen ganzen Bogen, und nannte sich
Allgemeine Deutsche Zeitung für Rußland. Bis
1825 blieb die Einrichtung in der genannten
Weise; von da ab aber erschienen nur drei halbe
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Bogen wöchentlich, und Sonnabends eine Bei-
lage vermischten Inhalts, wie es auch jetzt noch
fortbesteht, nur daß das Blatt seit 1832 wiederum
Mitausche Zeitung heißt. Zu erwähnen wäre
nur noch, daß der ehemalige Anzeiger seit 1825
unter dem Namen: Allgemeines Curländ. Amts-
und Intclligmzblatt, zweimal in der Woche in
einem ganzen Bogen erscheint.
Was die Redaction der Zeitung betrifft, so
hatte sie Anfangs der bekannte H a m a n n , dann
befand sie sich ungefähr bis 1805 in den Händen
des Professors am 6 ^ m n a 5 i u m i11u5tr6 W a l -
so n , und je nachdem das Prorectorat wechselte,
in den eines Andern. Von 1805 übernahm
Professor Crusc das Geschäft der Rcdaction, und
seit 1811 leiht der, um alles Gemeinnützige so
hochverdiente Staatsrats) D r . von Recke auch
der Herausgabc des genannten Blattes bereitwil-
lig seine Kräfte.
Es ist schon in einem andern Aufsätze er-
wähnt, daß Zeitung und Intelligenzblalt Eigcn-
thum des Q^mnas i i i l luLtr is seit 1775 sind.
So l l nun noch etwas von der Thcilnahme
des Publicums an den genannten Blattern gesagt
werden? Sie ist gering. M i t allen Geschenk-
und Freicrcmplaren werden nur gegen 200 Zei-
tungen ausgegeben, und wenn das Intclligcnz-
blatt seines Inhalts wegen nicht gehalten wer-
den m ü ß t e , so würden auch nicht, wie jetzt, .300
Erpl. davon abgesetzt werden.
2 . Lett ische Z e i t u n g .
Eine Lettische' Zeitung unter dem Ti te l :
„Latwecschu Awises" unternahmen im Jahr 1822
der Pastor K. F. Watson in Lesten und I . M .
P c t c r S - S t e f f e n ha gen. Wöchentlich erscheint
ein halber Bogen in Quart. Politische Nachrich-
ten werden nicht geliefert, im Anhange befinden
sick) aber gerichtliche und Privatbckanntmachun-
gen. Nach Watson's Tode übernahm I . C.
K o e h l e r , Lctt. Pastor p r i m . zu Mi tau, die
Herausgabe dieser Zeitung im Jahre 1826,
ihm folgte der jetzige Pastor zu Doblen I . v.
Richter 1 8 3 1 , und diesem, im Jahre 1634,
W. P a n t e n i u s , Lett. Vormittagspredigcr zu
Mitau. — Die Anzahl derjenigen die diese Zeit-
schrift halten, belauft sich kaum auf 3 0 0 , ob-
gleich den Gemcindegcrichtcn anbefohlen ist, dar-
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auf zu pranumcrircn, indem die für die Bauern
wichtigen Ukascn und anderweitigen öffcntl. Be-
fehle durch dasselbe bekannt gemacht werden.
Dies ist die Geschichte der noch lebenden
Zeitschriften, nächstens etwas über die früher in
Mitau erschienenen und eingegangenen Journale.
W. S . a. M.
I V . Vcrzeichniß der vom 23. J u l i bis
zum 4 9. Decbr. 1836 auf der Universi-
tät Dorpat zu haltenden Vorlesungen,
l. Theologische Facultät.
Theologische Eucyclopädie und N?etho-
dologie, nach Hagcnbach, Mont. , Dienst.,
Donnerst, und Frcil. um 10 Uhr, C. C. U l -
m a n n , P .O.
Erklärung der Genesis, 4 malwöchcntl. um
I UHr, C. F. K e i l , D r . ; Auslegung der ersten
Hälfte der Evangelien-Synopsis, täglich um
4 , derselbe.
Sostcm der christlichen Lehre, 2 rTh l . ,
nach Nitzsch, Dienst., Donnerst, und Freit, um
5, und Sonnabend in zu bestimmender Stunde,
A. C a r l b l o m , D r . ; Couvcrsatorium über
dogmatische Gegenstände, Sonnab. v. 3—5,
derselbe.
I^euere und neueste Kircheugeschichte,
nach Gucrikc, an den 5 ersten Wochentagen um
6, F. Busch, p. 0 . ; kirchliche Archäolo.
qie, nach Rhcmwald, Mont., Dienst, u. Mittw.
um 9, dcrs.; über die mychischeAusfassungs-
lvcisc der biblischen Geschichte, mit Rücksicht
auf W. Vatke's Religion des A. T. und D. F.
Strauß' Lcbcn Jesu, nach paroau Oisp. cis
m^tk. L. (2oä. inter^rLt . , 2 mal wöchcntl.
um 5, K e i l , Dl-.
Homiletik, nach Schott, Mont., Mittw.
u. Sonnab. um 12, U l m a n n , P . O . ; ho-
miletisch - practische Erklärung der kirchl.
Pcricopeu, in 2 zu best. Stunden, dcrs.
Die ordcntl. Profcfs. der Eregese und Orien-




Juristische Eucyclopadie, nach Falk, an
den 5 ersten Wochent. um 4 , W. F. Clossius,
p. 0.
Römische Nechtsgeschichte, nach Schwcp-
pe, an dcns. Tagen um 5, dcrs. Römisches
Erb' und Obiigationeurecht, nach Haubold,
täglich um 12, C. E. O t t o , p. 0 . ; Concurs
der Gläubiger, nach Schweppc und Bayer,
Mont., Dienst, und Mittw. um 1 1 , dcrs.
Russische Nechtsgeschichte, nach seinem
Handbuch, in zu bestimmenden Stunden, A. v.
Rcutz, P .O . ; NussischesObligationeurecht,
nach demSwod, Donnerst., Freit, und Sonnab.
um 1 1 , R. B a r o n U n g e r n - S t e r n b c r g ,
Or . ; Russischer Civilproceß, nach dem Swod,
an den 5 ersten Wochcnt. um 10, dcrs.; die
Lehre von der Vormundschaft uud Curatel,
nach Ruß. und Provincialgesetzen, in Anleitung
des Swod, auch für Nicht-Juristen, Freit, um 6,
E. G. von Vröcker, p. 0 .
L io - , Esih- uud Curländische innere
Nechlsgcschichte, nach v. Helmcrscn, an den
5 letzten Wochcnt. um 9, F. G. v. B u n g e ,
p. O . ; prooincielles öffentl. Recht, nach
seinem Lehrbuch, Donnerst., Freit, u. Sonnab.
um 8, ders.
Verfassung uud Verwaltung Englands,
Frankreichs, Spaniens uud Portugals, nach
ihren Grundgesetzen und den Schriften von Mar-
tens, Politz, Räumer u. A. , Mont., Dienst.,
Mittw. u. Donnerst, um 6, v. Vröcker, p.
0 . ; Poli t ik, nach Ewers, an den 5 ersten Wo-
chcnt., um 5, ders.; Einleitung in das di«
plomatische Studium, nach Winter, Sonnab.
um 1 1 , dcrs.
in. Modicinische Facultät.
Menschliche Anatomie, 2r Thl . , nach sei-
nem Lehrbuchc, 5 mal wöchentl. um 9 Uhr, A.
Hu eck, P . O . ; vergleichende Ilnatomic, nach
Carus, 5 mal wöchcntl. in zu bcstim. S tdn . ,
H. Na thkc , p. 0 . ; Physiologie, nach Ver-
thold, 5 mal wöchcntl. in zu best. S t . , ders.
— Secirübungen crtheilt der Prosector F. V i d-
dcr, D r .
Pharmacologie und Nereptirkunst, nach
Hccker und Sundelin, an den 5 ersten Wochcnt.
um 3 und Sonnab. um 12, I . F. E rdmann ,
409 4l0
p. 0 . ; Diätetik, nach Klose, Dienst, u. Don-
nerst, um 9, G. F. E. Sah wen, ? . 0 .
Allgemeine Therapie, nach Hufcland, an
den 5 ersten Wochent. um 4 , E r d m a n n , ?.
O . ; die Lehre von dcn chronischen Krank«
heilen, i r T h l . , nach Naumann, Mont.,Dienst.,
Mitttv. u. Sonnab. um 5, Freit, um 12 und
um 5, S a h m e n , ?. 0 . ; therapeutische Cli :
nik, taglich um 10, der s.
Theoretische Chirurgie, nach Chclius,
Mont., Mittw. u. Sonnab. um 12 und in 3
noch zu best. Stdn., N. P i r o g o w , ?.I5. 0 . ;
Operalionolehre, nach Velpcau, täglich um 3,
dcrs.; Chirurgische Clinik, täglich um 10,.
dcrs.
GeburtolMfe, 2rTh l . , nach Wusch, an den
5 ersten Wochcnt. um 8, P. U. F. W a l t e r ,
I>. 0 . ; Pathologie und Therapie der K in -
derkrankheiten, nach Henke, an dens. Tagen um
4 , der s.; Uebuugen am geburtshülff. Phan«
tom, Mittw. u. Sonnab. nm 5, ders.; ge-
burtshülff. Clinik, um 9, ders.
Gerichtliche^l?edicin, nach Henke,Dienst.,
Donnerst, u. Freit. um4, Hucck, ?. 0 . ; Ci,
vilmedicinalpolizci, nach Niemann, Mittw.,
Freit, u. Sonnab. um 4, H. Köh ler , Or .
Geschichte der Il^edicin, nach Hcckcr und
Choulant, Mont., Dienst., Donnerst, u. Frcit.
um 5, derselbe.
Lateinisches Disputatorimn über mcdi-
cin. Gegenstände, Sonnab. um 3, Erdmann,
p> O> — Hebungen im Lateinsprcchen mit
Medicinern, in 3 Äbthl. in zu best. Stden, C.
M o h r , Dr .
^'. Philosophische Facultät.
Encyklopädie der philosophischen Wis-
senschaften, nach Schulze, Mont., Dienst, und
Mittw. um i i / G . B. Iäsche, ?. 0 . ; Lo-
.qik, nach Twcstcn, 5 mal wochentl. um 4 , M .
Posselt, D r . ; N'aturrecht in Verbindung
mit der Moralphilosophie/nach seinem Leit-
faden, Donnerst., Freit, u. Sonnab. um 1 1 ,
Iäschc, ? . 0 . ; Geschichte der alten Phi-
losophie, nach Krug, Donnerst., Freit, und
Sonnabend in zu bestimmender Stunde, ders.;
Geschichte der neuesten Philosophie, nach
Tcnnemann, Mont. u. Donnerst, um 12, Pos-
sclt, Ol>.
Allqltneine Weltgeschichte, 3rThl . , nach
seinem Atlas, 5 mal wöchcntl. um 3, F. K r u -
se, ?. 0 . ; Russische Ger ichte , nach dems.
Leitfaden, 3 mal um 4, ders.; Hi5l.orico-
^racticuin, privlNissiins, in 2 zu best. Stdn.,
dcrf. ; Geographieoou Europa, nachStein,
Mont. u. Dienst, um 11 , und Donnerst, um
5 , C. L. B l u m , ? . 0 . ; allgemeine S t a -
siik, nach Malchus, ä mal wöchentl. um 12,
derselbe.
Griechische und Römische Met r ik , naä)
Hermann, Mont., Dienst, und Mittw. um K ,
C. F. Neue, ? . 0 . ; Erklärung von Ci-
ccro'a Brutus, Donnerst., Frcl't. u. Sonnab.
um 11 , ders.; von Virgi l 'o Georgien, 3 mal
wochentl. in zu best. Stdn., C. M o h r , Dr .
— Arabische Sprache, nach Nvscnmüllcr, u.
Erklärung der zweiten Sure des Coran, in 2 zu
best. Stdn., C. F. K e i l , D r .
Elementar-IHlathematik, nach Francoeur,
in den 5 ersten Wochent. um 8, C. E. Scnff,
D r . ; die Lehre von den Gleichungen, nach
Drobisch, Dienst., Donnerst, u. Freit, um 9,
ders.; Differential« und Integralrechnung,
nach Lacroir, 5 mal wöchcntl. um 8, M. Bar-
t e l s , ?. O . ; analytische Geometrie, nach
seinem Handbuche, Mont., Dienst, u. Mittw.
um 9, ders.; practische Mathematik, nach
Belidor, an dcn 5 ersten Wochent. um 4, M .
H. I a c o b i , P.L. 0 . ; Theorie derVewc.
gung der Himmelskörper, nach Pont^coulant,
Donnerst, u. Frcit. um 9 , B a r t e l s , P . O . ;
theoretische Astronomie, nach Vohncnbergcr,
MitNv. u. Sonnab. um 12, W. S t r u v e , ? .
0 . ; geographische Ortsbestimmung, nach
Vohnenbcrgcr, Mont., Dienst. Donnerst, und
Frcit. um 12, dcrs. — Wasser« und Nege .
baukunst, nach Sganzin, an den 5 ersten Wo-
chcnt. um 3, I a c o b i , ? . L . 0 .
Physik in Beziehung auf das Studium der
Heilkunde, nach G. G. Schmidt, taglich um 1 1 ,
F. P a r r o t , p. 0 . ; experimcnrales Con«
versatorinm über die wichligsicn physicali»
schen Lehren, Mont. u. Dienst, um 12, dcrs.
— Chemie der organischen Verbindungen,
4 , l
„ach Schubarth, Mont., Dienst, u. Mimv. um
10, F. G ö b c l , ? . 0 . ; Pharmacie und
Pharmacognosie, naä) Göbel und Martins,
cm dcns. Tagen, um 12, ders.
Ilciueralogie für M'cdicittet', nach Nau«
mann,4 malwöchcntl. um 12, E. Ho fmann ,
I ) r . ; Angewandte Ilciueralogie, nach Nau-
nmnn'ä Liturgik, Mont., Mittw. u. Freit, um
13, M . v. E n g c l h a r d t , ^ . 0 . ; mincra,
logische Geographie Rußlands, nach Ecwer-
gm, Dienst., Donnerst, u. Sonnab. um 12,
dcrs. — Phytotomie und Qrganographie
der Pflanzen, nach De Candollc'und Agardh,
an den 5 letzten Wochent. um 12, A. v. Bun>
gc, ?. 0 . ; Anleitlulg zum Anal^sircu uno
Besiimmeu der Pstanzen, Mont. um 12,
dcrs. — Zoologie, nach Wiegmann und Nu-
che, 5 malwöchcntl. um 10, H. M . Asmusi,
I^)r.; I^aturgeschichlc 0er Eingeweidewür-
mer, nach Rudolphi, 2 mal wöchcntl. um 4 ,
ders.; Nepctitorium der Zoologie für die
Mitglieder des mcdicin. Kronsinsiituls, in 2 zu
best. Etdcn., dcrs.
Encyclopndie der politischen Kcconomie
lind ihrer Hülfüwissenschaflen, nach Lotz, an
0en 5 ersten Wochent. um 10, E. D. F r i cd -
lan der, ?. 0 . ; Fmanzwissenschaft, nach
Malchuö, an dens. Tagen um 1 1 , dcrs. ; ca-
mcralistischcs Practicum, Mimv. v. 5 — 7,
ders. — Ackerbau u. Thierpflege, nachVur-
ger, an den 5 ersten Wochent. um « , F.
Schmalz, ?. 0 . ; Forstwissenschaft, nach
Pfei l , an den I ersten Wochent. um 9 , dc rs .
T ie ordentl. Professur der Beredsamkeit, alt-
clafsischcn Philologie, Aesihcrik und Geschichte der
Kunst ist erledigt; der Prof. der Ruß. Sprache
und Literatur M . R o v b e r g wird nach seiner
Ankunft seine Vorlesungen anzeigen.
v. L o t i o n e n in neu eis,, sprachen
und Künsten.
Russische Slill ' lbungeil, Mittw. um 2,
A. T ichwinöky, kector; Nuß. <^ouversa.
torium, Sonnab. um 2, ders. — Deutsche
Grammatik, Mont., Donnerst, und Sonnab.
um 2, C. E. Raupach, Lector; Deutsche
Sti lübuugen, Dienst, u. Freit, in zu best.
Etdcn., dcrs.—Franzosche Grammatik,
Mittw. um 12, E. Pczet dc C o r v a ! , Le-
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ctor; Frmizösische Nebersetzmigs« Mld St i l«
Übungen, Sonnab. un» 12, dcrs. — Ge-
schichte der Italienischen Litteralur, Forts.,
nach Maffci, Dienst, um 4 , A. Vuras chi, Le«
cror; Italienische Grammatik, nach l 'ol '-
n^sari Verc i , nebst Ucbersctzungs-Uebungen,
Freit, um 4 , ders. — Lettisches Couversa-
torium, Dienst, u. Freit, um l i , B. Roscn-
derger, Lcctor. — C'sthuizchc Etymologie,
nach Hupcl, oder Esthnische llebersetzungo»
llcbllngen, Dienst, u. Freit, um i l , I . E.
Vo ü b r i g , Lcetor.
I n der Zcichucnkunst unterrichtet Sonn-
abend v. 2 — 4 C. Senss, ?. I^ ( ) . ; in der
Musik,Mimv. u. Sonnab. um «, N. Thom-
son; in Tanzen, täglich um g , D. T n r o n ;
in der Reitkunst, Dienst, u. Freil. um 8, R.
v. Daue; in der Fechtkunst, A. M a l -
siröm; in SchwimmcnD. Stöcke!, inme«
chanischen Arbeiten Vrückcr.
v i . O e f f c n t l i c h e ' L e h r a n s t a l t e n u n d w i s «
s e n s c h a f t l i c h e S a m m I u n g e n .
I m theologischen Seminar wird den Vlies
des IaeobuS erklären, 1 mal wochentl.. Dl-.
K c i l ; die Institutionen des Lactanz, Donnerst,
um 9, Busch, p. O.; Uebungen in der syste-
matischen Theologie anstellen, Freit, um 9, ders.
Ucbungen in der pract. Theologie, Mittw. um
4 0, Ulm an n, p. O. — I n Angelegenheiten
des Seminars wendet man sich an i>en Dircttor
Prof. Busch.
I m pädagogisch-philologischen Semi»
nar wird die Lecture von lÜicl^ro cls oM<:il5
fortsetzen, 1 mal wöchcntl., J a sch e, p . O . ;
Euripideä Vacchcn erklären lassen und damit Uc-
bungen im Latcinschreiben und Dispuriren ver-
binden, Dienst, u. Donnerst, u'm 4 , N e u e ,
l». 0 . — I n Angelegenheiten des Seminars
wendet man sich an den geschäftSfühlvnden D i -
rcctt'l, Prof. Neue.
Ucber den Unterricht im allgelneilleu Nn i -
oersitäts^Krankenhause s. oben die Vorles. in
der medicin. Famltat.
Auf der landwirthschaftlichen Lehranstalt
zu 2llt-Kusthoff (wo der Cursus vom 1 Mai
bis zum 1 Öctober, und von da wieder bis zum
1 Mai dauert) liest der Dircctor dcrs., Prof. F.
Schmalz biä zum 1 Vctbr.: Theorie und
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Praxis des Pslau,^'l,balls, nachDcCandollc u.
Aurger; Gartenbau und Bienenzucht nach
Noisctte, und gicbt Erläuterungen über das, was
in der Wirthschaft vorgeht. Vom 1 Octbr. ab
wird derselbe eben dergleichen Erläuterung ge-
ben , und Freitags über Thierveredlung und
Thierpflege lesen. — Der Inspektor der An-
stalt, H. Schmal; ' , D r . , wird vortragen:
Technologie, nachHermbstädt, 4 malwöchcntl.
und landwirchschaftliche Buchführuna., 2
mal wochentl.—Außerdem wird in Alt-Kusthoff
Uiuerricht in der Nuß. Sprache und in den
Naturwissenschaften crtheilt.
D ie Universitätsbibliothek ist für das
Publicum geöffnet Mittw. u. Sonnab. v. 2—4;
zum Gebrauch für die Professoren an allen Wo-
chentagen von 10—1 und Nachm. v. 3—5 im
Sommer und von 3—4 in: Winter. Außerdem
baden Durchreisende sich an den Direktor zu
wenden.
Wer das mineralogische Cabiuct zu sehen
wünscht, hat sich an dm Dircctor von E n -
gelhardt zu wenden; wegen der physicali-
schen Apparate an den Direktor P a r r o t ,
und dcs chemischen Cabincto wegen an den
Dircctor Gbbcl .
Das anatomische Theater zeigt, auf Vcr«
langen, der Dircctor Hueck; das zoologische
Cabinet der sicllvcrtr. Dircctor P a r r o t , die
Sammlung chirurgischer Instrumente der
Dircctor P i r o g o w ; die Sammlunggeburts«
bülsl. Instrumente der Director Wal ter .
der Director Schmalz; die architectonischo
N^odellsammlnng der Dircctor I a c o b i .
Wegen der Sternwarte hat man sich an
den Director S t r u v e , wegen der Sanim«
4 14
Iilnq für angewandte Mathematik an den
Dircctor Bar te ls zu wenden; wegen des bo»
tanischen Gartens an den Dirccror A. v.
Bunge ; wegen der Sammlung für die Zeich,
nenschule an den Dircctor S c n f f .
V I . A n e c d o t c .
Ein i»n Curlandischcn Provincial-Muscum
befindliä)cs Documcnt zeigt, welchen Wertb
der Prinz Friedrich C a s i m i r , nachma-
liger Herzog von Curland, auf das ihm von
einem Aucrhahn in seiner Unschuld bewiesene
Vertrancn gesetzt haben muß, da er den Vor-
fall durch eine öffentliche Actc auf die Nach>
wclt bringen ließ. Sie lautet folgcndergc-
stalt:
^ n n o 1677 den 29. Septemberör. nov. Ist
ein Uhr-Hahn Ihro Durch!. Printz Friedrich Casi-
mir in die Chaise geflogen kommen, und in dersel-
ben glcichsahm Schutz gcsuchct, selbigen Uhr-
Hahn hat ein Reuter Nahmens Did'crich Gertz
mit den Händen festgenommen und lebendig in
den rothcn Hoff gebracht, solches haben Ihro
Hoch Fürstl. Durchl. Printz Friedrich Casimir
ins Stadtbuch annotirct zu werden gnädigst be-
fohlen, ^ c t u m ut 5u^ra.
AuF Bcgchrcn des NohlEhnvürdi-
gen Herrn Nggist. Adolph Grotl^,
hat obiges auß dem Stadt Buch
ausziehen und von Wort zu Wort
^xtra^lirsn wollen.
I . G. Pb l chau ,
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
N i g a , den 4. Juni .
Endlich hat uns der wahrhaft grausame Nord-
wind rerlasssn, der ohne Schonung Alles um sich her
tödtete und die Natur angrinzte wie ein Gespenst der
Hülle, und mehrere warme, erquickende Tage sind an
uns vorüber gegangen, die Alles ins Leben riefen,
was noch Leben hatte,-denn leider zeigen sich nun eben
erst, da Alles grünt und blüht, die Trümmer der
Verwilstnng t-e.s letzten furchtbaren Winteranfangs,
uud während Alles umher lustig emporschießt, siel't
man nun die Todten da stehen l denn kein Garten ist.
ter nicht eine Menge, besonders der schönsten Pfiau.
menbäume m'.d anderer Gewächse verloren l'iMc. Man«
cher Gärtner schätzt seinen Verlust auf mekr als 2 0 M
Rbl. E .
Am 25sten r. M . ist teujl auch unsere Trink-
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Anstalt künstlicher Mineralwässer förmlich i« Wirk-
samkeit getreten. Mehrere unserer Asrzte sind dabei
,,l den Morgenstunden von L bis 9 Uhr beschäftigt,
und die Anstalt zählt bis heute an 130 Abonnenten, au-
ßer mehreren Polnischen Familien, die noch erwartet
werden. Fast spaßhaft, mögte man sagen, nehmen
sich dabei die vielen Ankündigungen der natürliche»»
Mineralwässer in unser« öffentlichen Blättern aus,
und viele, die sie kaufen, fragen ausdrücklich, ob es
auch kein künstliches Wasser sei, da sie nur achtes, na-
türliches, haben wollen. Hier sind Natur und Kunst
in St re i t , und das mächtige Vorurtheil wird der er-
ster« doch wohl die meisten Anhänger erhalten, wenn
überhaupt hier von Norurtheil die Rede sein kann,
da die Tochter der Mutter wohl sehr nahe kommt, sie
aber doch niemal» erreichen kann. Thun übrigens die
künstlichen Mineralwässer die beabsichtigte Wirkung
ohne fremdartigen Einfluß, und ist der Zweck dabei
erreicht, waS will man mehr? Das Publicum muß
den Unternehmern, die bei Begründung der Anstalt,
ihrem humanen Sinne nach, einen Vortheil davon
gewiß zuletzt oder auch gar nicht im Auge gehabt ha-
ben, daher Dank wissen für die ihm dadurch verschaffte
Erleichterung, sich Heilung von so manchen Uebeln und
Genesung in dem übrigens sehr freundlichen und ge«
schmackvoll eingerichteten Local der Anstalt zu holen.
B a u s k e , den 22. M a i .
Am 18. d. M . fand hier eine Verloosung zum
Vesten der Armen statt. Der Erlös betrug 103 Rbl .
S . M . Dank, herzlichen Dank den edlen Frauen, die
dieses Unternehmen förderten und unterstützten.
L i b a u , den 13. M a i .
Am 8. M a i , Morgens um 3 Uhr, ist Hieselbst der
Dänische Cousul und Bürger Heinrich Friedrich S o r-
g e n f r e y , 51 Jahr alt, auf der Straße todt gefunden
worden. Nach der ärztlichen Untersuchung hat es
sich ergeben, daß derselbe, aus einer frohen Gesellschaft
nach Hause gehend, vom Schlage gerührt worden.
A u s C u r l a n d , im Maimonat.
Am 21. April d. I . , Morgens 3 Uhr, brannte
unter dem Privatgute Leegen die Herberge ab, in de«
ren Küche zugleich die Hofsschmiede augebracht war.
Das Feuer wurde zuerst von Außen oben am Schorn»
stein bemerkbar. Der Schmidt, welcher an jenem
Morgen gerade einige Kleinigkeiten in der Schmiede
geschmiedet, hatte eine halbe Stunde zuvor zuarbeiten
aufgehört, um zu frühstücken, und außer dem kleinen
Schmiedefeuer war kein anderes in der Küche aufge-
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macht worden. Wenngleich alsbald mehrere Mcn«
schcn zum Löschen herbeieilten, so war des heftigen
Nordwindes wegen es nicht möglich, das Gebäude zu
retten, durch dessen Einäscherung nebst mitverbrannten
Offerten ein Schadenstand von circa 1800 Rbl. gcur«
sacht worden.
Am 8. M a i brach aus dem Eiskeller des Privat«-
M e s Arohnen Feuer aus, welches so schnell um sich
griff, daß aller angewandten Mühe ungeachtet, in
kaum 3 Stunden dieser, auch ein zweiter Keller und
eine Kleete, mit allen darin befindlichen Kornvorrä-
then und sonstigen Gerüchen, ein Raub der Flammen
geworden. Der Schaden ist auf 895 Rbl. 90 Kop.
S . berechnet.
. Am 8. Ma i ward das zum Privatgute Meddum ge-
hörige Grocku Iohse Gesinde nebst allen Nebengebäuden
und Vorräthen ein Raub des Feuers, welches durch die
Unvorsichtigkeit eines Knechts mit einer brennenden
Pfeife entstanden war.
Am 8. M a i ward das zum Privatgute Willgahlen
gehörige Verstoll-Gesinde nebst allen Nebengebäuden vom
Feuer verzehrt, welches dadurch entstanden, daß eben
aus dem Ofen genommenes frisch gebackenes Brod,
woran einige Kohlen geklebt, unmittelbar aus dem
Ofen nach der Kleete zum Aufbewahren gebracht wor-
den, in welcher bald darauf ein auffallender Rauch de»
merkt worden; als die Thüre geöffnet wurde, ist be-
reits das Innere in volle Flammen gcrathen, und an
Rettung nicht zu denken gewesen. Der Schadenstaud




aus dem Fcldzugc vom Jahre 4 8 1 3 und 1 8 1 4
v o n
A . M i c h a i l o w S k l i D a u i l e w s k y ,
. Geuerallieuteuant, Senateur lc.
erscheint im Verlage des Unterzeichneten eine lleberse«
huug aus dem Russischen, welche Hr. C. N . G o l d ,
Hammer in Riga unter den Augen des Hrn. Ver«
fassers, der ihn zugleich mit Berichtigungen und Zusä-
hen unterstützt, ««fertigt, wodurch die Übersetzung
noch einen Vorzug vor dem Original gewinnen wird.
Dorpat, im Juni 1836.
C- A. K l u g e .
H e r a u s g e b e r und N e d a c t e u r : Professor vr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s a e b e r -
Schuldirector i n . C. C. N a p i e r s k y in Riga, Secretär i»r. C. I - A. P a u c k e r in Neval. und W P e t e r s
S t e f f e n l , a g e n in Mt tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C, A. K l u g e in Dorvat. — Gedruck t bem
Universitäts-Buchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dorpat. ^ ^ ° r i , n l :e,m
I m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck















Eine Wochenschrift für l l » . , Esth. und Curländische
«schichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
I . Uebersicht der neuesten juristischen i i t -
teratur Uvlands.
(Schluß.)
Diesem durch die historischen Forschungen des
Hrn. Prof. von Bunge in unfern Provincial-
rcchtcn angeregten Streben verdanken wir nun
nicht allein die schon im Jahre 1832 in 2 Liefe-
rungen zu Dorpat erschienenen
Abhandlungen aus dem Gebiete des
Livländischen Adelsrechts von N . v o n
H e l m e r s e n ,
Welche bereits bei der ersten Vcrthcilung der
Dcmidowschcn Prämien im Jahre 1 8 3 3 , in
Folge einer critischen Würdigung von Seiten dcä
Hrn. Staatöraths und Ritters N. I . L. Samson
von Himmclsticrn, wiewohl dieser jener rcchts-
historischen Richtung *) wenig geneigt scheint,
gebührende Anerkennung fanden, sondern auch die
in diesem Jahre bei C. A. Kluge in Dorpat und
C. F. Köhler in Leipzig auf 374 S . 8. er-
schienene
») Sofern sie auch auf die Rechtsansicht der Practi?
ker Einfluß gewinnen möchte.̂
Geschichte des Lioläudischcn Adelsrechts
bis zmn Jahre 1561 von N e i n h o l d
v o n H e l m e r s e n ,
in der wir zum ersten Male auch die innere mit
der äußern Rcchtsgcschichte in unserm Pro-
vincialrcchtcverbunden sehen, wahrend die rechts-
historijchcn Forschungen von Schwartz und von
Bunge sich bisher größtenteils nur auf die äu-
ßere Rechtsgcschichte beschrankten. Je größere
Schwierigkeiten sich eben dadurch einem solchen
Unternehmen entgegenstellen mußten, und je wich-
tiger und unerläßlicher gerade jetzt, da durch
die erwartete neue Sammlung und Darstellung
der cigmthümlichen Rechte und Gesetze unserer
Osisecprovinzcn auch für die Geschichte dicscrPro-
vincialrechtc ohne Zweifel eine neue Epoche eintre-
ten wird, die genaue Kcnntniß des bisher bestan-
denen und des früheren Rcchtszustandcs werden
muß, desto größer ist das Verdienst, welches sich
der Hr. Verfasser durch seine Arbeit um das
Livlandischc Provincialrccht erworben hat. Füg-
lich kann man daher auf sie auch die Worte des
berühmten Germanisten Car l Fr iedr ich Eich-
horn anwenden, mit denen er vor mehr als 25
Jahren seine noch jetzt unübertroffene Deutsche
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Staats- und Rcchtsgcschichte im Pllblicum ein-
führte: „Die Zweckmäßigkeit einer Verbindung
der inncm und äußern RechtSgcschichte ist jetzt
wohl ziemlich allgemein anerkannt, und wer sie
nach dem Nutzen, welchen sie in der Geschichte
des Römischen Rechts gezeigt hat, noch in Zwei-
fel ziehen wollte, mit dem wäre es überhaupt ver-
gebens, darüber zu rechten." So verdienstlich
aber auch die Vorarbeiten sind, die für eine sol-
che Ausführung geschehen, — bei einem großen
Theile der innern Rcchtsgcschichtc kommt es doch
immer mehr auf die Auffindung neuer Wahrheiten
und die Berichtigung so mancher unrichtigen An-
sichten , als blos auf die Zusammenstellung und
Anordnung der vorhandenen Materialien an.
Besonders für die innere Geschichte des Provinci-
alrcchts ist wirklich noch so gar wenig geschehen,
daß es in Absicht ihrer schwieriger ist, sich durch
das Labyrinth von Hypothesen und offenbar un-
richtigen Meinungen der Schriftsteller durchzuar-
beiten, als es mühsam ist, jeden einzelnen Rechts-
satz aus den Quellen selbst neu zu entdecken! Mag
nun auch von den ehemaligen Rechtsverhältnissen
mehr oder weniger in die neuen Einrichtungen
aufgenommen werden,—ohne eine genaue Kennt-
niß dessen, das war und der Art und Weise, wie
es das wurde, was es war, wird es immer un-
möglich sein, ihren Geist und ihr Verhältnis; zu
dem, was bestehen bleibt, richtig aufzufassen!
Wie wahr diese Bemerkungen auch in Beziehung
auf die Geschichte unseres Provmcialrechts sind,
wird jedem, der an dessen eigenthümlichcr Aus-
bildung Theil mmmt, bei näherer Kcnntniß des
vorliegenden Werks sich überzeugend darthun.
Die Grenzen dieser Uebcrsicht verbieten uns jedoch
ein näheres Eingehen in das Detail des Buchs,
dessen ausführliche Critik einer geschickter« Feder
vorbehalten bleiben möge. Nur so viel sei uns
noch im Allgemeinen zu bemerken erlaubt, daß,
da die Darstellung der cigenthümlichen Entwicke-
lung des Livländischen Adclsrechts durch „das
älteste Livländische Ritterrccht, bei dessen Uebcr-
gchcn in das s. g. mittlere Ritterrccht und nach
diesem bis zum Ende der politischen Selbststän-
digkeit Livlands" nächster Zweck des Verf. war,
der Einfluß des Canonischcn Rechts darauf un-
crörtcrt geblieben, und die Geschichte der staats-
rechtlichen Verhältnisse des Adels ausgeschlossen
worden ist, deren Verbindung mit der politischen
Geschichte Livlands und mit der Geschichte dcS
Privatrcchts, nach Eichhorn's Vorgange, dem
Werke ohne Zweifel eine größere Vollständigkeit
gegeben hätte. Wir knüpfen den Wunsch hier-
an, daß es dem geehrten Verf. auch ferner nicht
an Zeit und Lust fehlen möge, seine historischen
Forschungen im Gebiete des Provincialrcchts auf
die Folgezeit auszudehnen, und durch die Dar-
stellung seiner Fortbildung unter dem Einflüsse
der Polnischen, Schwedischen und Russischen Re-
gierung und Gesetzgebung, bei zunehmendem Ge,
brauch des als Hülfsrccht sich immer mehr geltend
machenden Römischen Rechts, die Provincial-
rechtsgcschichtc Livlands nach den verschiedenen
Landrcchts - Entwürfen von 1599, 1640 und
1754 und nach den mit der zeitweiligen Statt-
haltcrschaftsregicrung, nach Aufhebung aller
Lehnsverhältnisse im Jahre 1783, theilweise ein-
geführten Gesetzbüchern der Kaiserin Catharina I I . ,
so wie nach Wiederherstellung der alten Verfas-
sung um 1796, bis auf die Codification des
Provincialrcchts in neuester Zeit fortzuführen, wo-
durch eine wesentliche Lücke unserer provincial,
rechtlichen Litteratur ausgefüllt werden würde.
Wir gehen zur Bearbeitung der Provincial-
rechts-Praris über in der dem Herrn Minister
des öffcntl. Unterrichts gewidmeten
Themis oder Nechtsjludium und Rechts-
pflege. Ein Handbuch für angehende pra«
ctische Nechtsgplehrte, mit besonderer Be -
rücksichtigung vaterländischer Gesehe und
des Gerichtg.qebrauchg in Livlmid derf.
von Dr . Lou i s Cambecq, Syndikus
und Obergcrichtsvoigt der Stadt Dor-
pat, bei C. A . Kluge 1835. X V I und
375 S . 8.
Der Verf., dem juristischen Publicum durch seine
Anleitung zum gerichtlichen Verfahren in bürger-
lichen Rechtsstrcitigkeitcn in Livland (Dorpat
1824. 8.) und einige andere auf den Livländi-
schcn Proceß bezügliche Abhandlungen bereits
vorthcilhafc bekannt, beabsichtigte, belehre der
Vorrede, anfänglich nur eine schlichte Darstel-
lung seiner in löjährigcr Praris als Sachwalter,
Cancellcibcamte und Richter in Riga, Pernau und
Dorpat gesammelten Erfahrungen, wurde jedoch
durch die Benutzung der neuesten gemeinrechtlichen
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Proceßlitteratur bestimmt, seinem Buche eine mehr
wissenschaftliche Tendenz zu geben. Daher suchte
cr , mit besonderer Rücksicht auf das Bcdürfniß
dsr angehenden Juristen in Livland, seine prakti-
schen Erfahrungen durch die Ansichten und Aus-
sprüche berühmter Rcchtölchrcr des Auslandes
überall zu ergänzen, fügte, um zu eigenem lie-
fern Studium anzuregen, die neueste Litteratur
bei den einzelnen wichtigem Lehren des Proccsscs
hinzu, und bemühte sich durch manche eingestreute
Winke auf einzelne Irrthümer und Mißbrauche
aufmerksam zu machen, die sich mehr oder weni-
ger auch in die Livländischc ProccßprariS einge-
schlichen haben * ) . Sein sichtbares Streben,
hicdurch, vornehmlich in dem „d ie verschiedenen
Tätigkeiten des Nechtsgelehrtcn" umfassenden
dritten, in drei Capitel zerfallenden Abschnitte,
dem als Richter, Sachwalter und Cancellcibeamten
angehenden Praktiker nützlich zu werden, kann
nur dankbare Anerkennung finden. DcrAnhang
„über die Bestimmung zumRechtsgclchrtcn" nebst
dem „Vorschlag eines Studienplans" nach des
Freiherrn von Löw zu Heidelberg 4834 erschiene-
ner Schrift über akademische Lehr- und Lcrnweise
mit vorzüglicher Rücksicht auf die Rechtswissen-
schaft, hatte wohl füglichcr in die Einleitung ge-
hört, so wie der zweite Abschnitt, die „Darstel-
lung des zur Ausübung der Jurisprudenz bestimm-
ten Wissens in allen seinen Thc i lcn" , welche in
drei Capitcln, „allgemeine Lehren" enthaltend,
und „ v o n den Quellen der Rechtswissenschaft und
Gcfetzkunde", endlich aber „ v o n den Hauptwis-
scnschaftcn des Rcchtsgclchrtcn" handelnd, wohl
billig auch dem ersten Abschnitt „ von der prakti-
schen Jurisprudenz im Allgemeinen" hatte vor-
ausgehen sollen, da erst nach jenen ersten noth-
wcndigstcn juristischen Vorkenntnissen, von der
Prar is, dem Richteramt, den Rcchtsuchcnden und
den Nebenpersonen im Proccsse, wenn auch nur
im Allgemeinen die Rede sein kann. Ucbcrhaupt
laßt sich nicht leugnen, daß der Hr . Verf. zwcck-
») Zu diesen gehören auch die Latinismen im jur i ,
stlschen Geschäftsstil, gegen welche der Verf. S .
243 wlederholt warnt, dessen ungeachtet S . 177
die protokollarische Verhandlung eines Nigischen
Untergerichts als Muster mitgetheilt wird, und am
Schluß S. 375 ein articulirteS Zengenverhör,
das davon wimmelt.
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mäßiger diesen nur der siudirendcn Jugend, wie
es scheint, gewidmeten, mehr in eine Encyclopadie
des Rechts, als in ein practischcsHandbuch gehören-
den Thcil seines Werks, worauf sich wohl zunächst
der Titel „Rechtsstudium" bezieht, von dem un-
ter dem Titel „Rechtspflege" vorzugsweise für
den praktischen Geschäftsmann bestimmten Thcil
gänzlich abgesondert und getrennt hätte, wen«:
cr nicht etwa die Absicht gehabt, durch eine solche
Verbindung des Nechtsstudiums mit der Rechts-
pflege sein Buch insonderheit für die große Zahl
derer brauchbar zu machen, welche erst, wenn sie
als Richter und Cancclleibeamte zur Rechtspflege
berufen werden, ihr Ncchtssiudium beginnen kön-
nen oder zu beginnen pflegen. Dann aber frei-
lich hatte manches anders gestellt werden, man-
ches auch ganz wegfallen können, wie z. V . der
einem Laien gewiß unverständliche Auszug aus
dem Grundriß des Hciscschen Pandectcnsystcms,
der auch dem Praktiker gewiß entweder bekannt,
oder als bloßer Auszug doch ungenügend, und
dem Studirenden so wie andere Rcchtssystcme be-
rühmter Doecnten leicht zugänglich sein dürfte,
daher eine bloße Erwähnung desselben und seiner
bcsondern Vorzüge jedenfalls genügt haben wür-
de. Bis wir aber ein ausschließlich für die Zwe-
cke des ungclchrtcn Richters und Cancellcibeam-
tcn , der sich für seinen Beruf tüchtig auszubil-,
den strebt, berechnetes juristisches Handbuch er-
halten, glauben wir das vorliegende hiezu bcson»
dcrs empfehlen zu können, da es eine vollständige
Ucbcrsicht der nothwcndigsicn Vorkenntnisse des
praktischen Juristen gewahrt, und damit eine faßli-
che Anweisung zur praktischen Ausübung des
Rechts in den einheimischen Behörden verbindet,
durch die hinzugefügten literarischen Nachwcisun-
gen aber auch denen nützlich w i r d , welche in das
Studium des Proccsses tiefer eingehen wollen * ) .
Wir schließen unsern, vielleicht schon zu aus-
gedehnten Bericht mit einer Gclegcnhcitsschrift:
D e 5 u m m i 8upp1ici i ius t i t ia s t N6C65-
si tats. Oi88. inauß. p k i l . - i u r i ä i e a ettz.
auctor IH . La;-. Ksink. äs Qngsrn
») Hierher gehört auch noch das (von demselben
Verfasser bearbeitete) Formularbuch: Juristischer
Rathsfreund für Nichtjuristen. Dorpat, bei A.
Sticinskv, 1835. x v i und 312 S. 8. mit 12
Tabellen. > D. R.
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8t<3i-ul)6r^ i. u, Dr. Ooi'^ati I^lvan.
^ o c c X Ü X X X ^ . V I et 45 p. 8. ,
worin der Ver f . , um sich zum Doccnten der
Rechte in Dorpat zu habilitiren, seine früher in
cincr Candidatenarbeit angestellten Untersuchun-
gen über die Gerechtigkeit undNothwcndigkeit der
Todesstrafe wieder aufgenommen und fortgeführt
hat. Indem er hiebei jedoch vorzugsweise nur
die Crim in allsten alterer und neuerer Zeit zu Füh-
rern gewählt, an welche die fleißigen Citate in
den Noten erinnern, dagegen die neuere Philoso-
phie und deren tiefere Begründung mancher all-
gemeinen Rechtsansichten fast ganz unbeachtet ge-
lassen hat , ist i hm, wie eS scheint, ein Haupt-
werk über seinen Gegenstand: das philosophische
Strafrccht, begründet auf die Idee der Gerech-
tigkeit, zur Critik der Theorien des Strafrechts,
von Heinrich R i c h t e r , Prof. der Philosophie zu
Leipzig, 1829. 287 S'. 8. ganzlich entgangen.
Ohne Zweifel hatte er sonst seine auf Welcker und
Göschcl gestützten Definitionen des Begriffs der
rechtlichen Strafe ihrem Wesen und Zwecke nach
modificirt, die hierauf basirte Gerecht igkeit der
Todesstrafe aber mit tieferen, als den vorzüglich
aus der Instruktion der Kaiserin Catharina für
die Gcsctzcomlnission entnommenen Gründen ge«
rechtfertigt, die behauptete N o t w e n d i g k e i t
d r Todesstrafe dagegen höchstens unter die seiner
Diff. hinten angehängten ThescS verwiesen, da
ihr eine fast 100jährige Erfahrung des Gegen-
thcils in unserm Vaterlandc widerspricht. Jeder
Beitrag, der zum Nachdenken und zur Verstän-
digung über die letzten Gründe, worauf des
Staates Recht beruht, die Mitglieder desselben,
bei Verletzung der nächsten Zwecke ihrer Verbin-
dung , zu strafen und sogar eines der höchsten
Güter des Menschen, des Lebens, zu berauben,
hinführt, kann indessen nur willkommen sein,
und wir stimmen um so mehr in den von dem
Verf. in dem Vorworte geäußerten Wunsch mit
cii l , daß ihm die nöthige Muße zur sorgfältigem
Prüfung und vollständigem Darstellung dcS be-
rcgtcn Gegenstandes recht bald zu Theil werden
möge.
Blicken wir zurück auf die Zahl und Urheber
der in Livland in der kurzen Zeit von kaum 3 bis
4 Jahren erschienenen oder diese Provinz betref-
fenden juristischen Aufsatze, Abhandlungen und
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ganzen Werke, so wie deren critische Würdigung
bezweckenden Anzeigen * ) , so rechtfertigt sich die
oben ausgl-sprochene Freude über die erfolgreiche
Thatigkeit der Rechtslehrcr unserer Landes-Uni-
versität sowohl, als der RechtSverständigcn dieser
Provinz auch unter denen, die sonst schon ihrem
Stande nach sich weniger mit der tiefem Erfor«
schung der Wissenschaften zu beschäftigen pflegen,
und wir dürfen hoffend den immer reiferen und
gediegener» Früchten des sichtbar tiefer ins Leben
eingreifenden wissenschaftlichen Sinnes und Stre-
bens auch in der Fortbildung des Provincialrechts
durch theoretische Darstellung und practische Aus-
übung desselben in Livland, wie in den beiden
Schwesterprovinzen entgegensehen.
3 .
I I . Auszug aus dem Rechenschaftsbericht
des Herrn Ministers des Innern für das
Jahr 1834, in besonderer Beziehung auf
die Ostseeprovinzen.
(Schluß.)
i ) Aus der Tabelle über außeror-
dentliche V o r f ä l l e für daö J a h r 1 6 3 4
(Na. I I I ) .
I m G o u v . Esthland verbrannten38 Häu-
ser, wobei 9 Menschen ums Leben kamen; eines
plötzlichen Todes starben: durch Blitz i , durch
Ertrinken 3 1 , durch verschiedene Unglücksfälle
2 4 , durch Unmäßigkcit 2 , durch KrankhcitS-
anfällc 3 3 , durch Selbstmord 1 7 ; ermordet
wurden 4, wo die Thätcr entdeckt wurden, und
1 , wo die Thätcr unentdeckt blieben.
I m Gouv. Cur land verbrannten 112
Häuser, 70,000 Nbl. .-n Werth, wobei 4 Men-
schen ums Leben kamen; es ereigneten sich 3
»1 Das neueste 1835 in Leipzig u. Riga erschienene
Werk des Hrn. G. v. V r e w e r « aus Esthland „Die
Stellung der Verwaltungsbeamten im Staate"
hat hier noch nicht berücksichtigt werden können,
da Nef. es bis jetzt noch, aller Bemühungen un-
geachtet, nicht zu Gesicht bekommen, und die in,
„Inlande" mitgetheilten juristischen Aufsähe lie»
gen außer dem Bereiche dieser Uebersicht.
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Schiffbrüche und 4 Fahrzeuge scheiterten auf Flüs- Unmaßigkeit 3 , durch Krankhcitsanfalle 4 5 ,
scn und Canalcn ; 2 Hagelschlägc; plötzliche To- Selbstmord 3 6 ; todt wurde» 2 ausgesetzte Kinder,
dcSfällc: durch verschicdcncUnglücksfälle32, durch lebendig i gefunden; Mordthatcn, wo die Thätcr
Ertrinken 5 1 , durch Unmäßigkcit 3 , durch Krank- entdeckt wurden, fielen 7, und wo sie nicht entdeckt
heitsanfallc 22 ; 15 ausgesetzte Kinder wurden todt wurden, 5 vor; Einbrüche und Räubereien in
gefunden; durch Selbstmord kamen 20, durch Häusern 2 , auf der Straße 1 ; Diebstähle in
Mord, wo die Thätcr entdeckt, 6, wo sie nicht cnt- Häusern 26.
dccktwurdcn, 3 um. Räubereien und Einbrüche 2) Uebcr den Geschäftsgang bei den
ereigneten sich in Häusern 1 , auf der Straße 2 ; Ger ich tsbehörden (No. I V ) .
Diebstahle in Häusern 10. I m Gouv. L i v l a n d verblieben zum 1 . Jan.
I m G o u v . L i v l a n d verbrannten 153 1834 unentschieden 823 Sachen, bis zum 1.
Hauser, 156,000 Rbl. an Wcrth, wobei 5 Jan. 1835 kamen aufs Neue hinzu 3 8 , 9 4 3 ;
Menschen ums Leben kamen. Es ereigneten sich davon wurden entschieden 3 9 , 0 5 1 , mithin blie-
1 Schiffbruch, 11 Hagelschlage; plötzliche To- den zum 1 . Januar 1835 unentschieden 715 ;
dcsfalle: durch Gewitter 4 , durch verschiedene davon 433 jedoch bei andern Behörden als dc-
Unglücksfallc 5 4 , durch Ertrinken 133 , durch neu, wo die Sache eigentlich verhandelt worden.
3) Uebcr denZustand der R c s c r v e - C a p i t a l i e n an Ge ld und Getreide zum Jahre
1 8 3 4 ( N a . V ) .
N " i ^ d e n Geldbetrag, zu den Maga. Davon waren'zum I . 1824 ausstehend:
M^azmen z. ̂ ^ und andern Norraths« an Getreide. an G e l d .
I M G 0UV. L i v l and : Tschetwert. anstalten gehörig. Tfchetwert.
4) Gemein decigcnthum




auf der Insel Oescl und in
Arcnsburg 4,404 64,376 — 23 — 1,871 59,131 — 48Z —
I m Gouv. Esthland:
Kronscigcnthum in
Wcscnberg, Wcißcnstcin,
Hapsal und Valtischport 2,766 98,438 — 15H-— 1,552 9 6 , 2 8 3 — 4 4 ^ —
4) Ucber die Durchschnittspreise von Getreide und Fouragc (wo. VI).
Im Januar. Im Juli. Zu Ende des Jahres !83t.
Noggenmehl. Hafer. Heu. Noggenmehl. Hafer. Heu. Noggenmehl. Hafer. Heu.
Namen d?r Stälx-«' pr. Tschetwert. Pud. pr. Tschetwert. Pud. pr. Tschetwert. Pud.
-"amen ocr^laolc. g ^ ^ . Rbl. K. Rbl. K. Rbl. K. Rbl. K. Rbl. K. Rbl. K. Rbl. K. Rbl. K.
I" Riga 20 75 8 40 78 19 12 7 87 70 20 37 9 25 95
— Rcval 19 50 7 50 75 18 50 8 75 55 22 50 11 75 57
— Mitau . . . . i ? 50 7 75 55 16 25 8 75 55 Es fehlen die Berichte.
5) Uebcr den Zustand der ausländischen Colonien in Rußland im Jahre 1634
(l^lo. X I I ) .
Unter der Jurisdiktion des Civilgouvcrncurs in Livland: 4 Colonic mit 101 Familien (darunter
710 Indiv. m. und 734 w. Gefchl.). Es wurden geboren 54 Kinder beiderlei Gcschl., getraut 9
Paare, starben 25 Personen. Die Summe der von den Colonistcn zu zahlenden Kronsabgabcn be-
trägt 6060 Rbl. B. A. Sie besitzen 2327 Stück Vieh. Die Aussaac betrug an Getreide aller Art
42 7 428
2112 , an Kartoffeln 1432 Tschctwcrt, an Lcinsaamcn 55Z- Licspfund; die Erndtc an Getreide
5317, Kartoffeln 4200 Tschctwcrt, an Leinsaat 96S Lieöpfund, an Heu 2019 Fuder.
6) Ucbcr das Kirchenwescn protestantischer Confcssion ( ^ o . X X I ) .
Kirchen und Geistliche Lutherischer Confession.
« « «
I n der Jurisdiktion des
Livl. Provincial - Consisto-
riums befanden sich . .
Rigaschen Stadt-Consist.
Oesclschen Prov.-Consist.

















































8 3 24 52 360
1
1 1
Zusammen 2 4 3 . 1 1 H
Ueberhaupt 286 121 18 219 646 3 3 23 10 235 8 3 25 52 362
7) Ucber die Anzahl der im I . 1 6 3 4 gc impf tenKindcr (No. X X V ) .
I n 38 Gouvernements und Provinzen, auö denen die Berichte eingegangen, waren überhaupt
geimpft 528,530 Kinder, darunter in dem Gouvernement Livland 7171, Esthland 2762, Curland
13,512. Aus 21 Gouvts. und Provinzen fehlten die Berichte.
8) Uebcr die Anzahl der Kranken in den Stadtkrankcnhauscrn im Laufe des
Jahres 1 8 3 4 (5lo. X X V I ) .
Ueberhaupt 300,135 Kranke, von denen 258,423 genasen und 21,416 starben.
Davon: in Livland 2,026 — — — 1,504 — — 170 —
— Esthland 659 — - ^ — 549 — — 36 —
— Curland 2,729 — — — 2,297 — — 153 —
9) Uebcr die Anzahl der gcrichtlich-medicinischen Untersuchungen (ks .XXVI I I ) .
Ucbcrhaupt 10,250, davon in Livland 44, Esihland 69, Curland 78.
I I I . Nachrichten über die Prediger der
Buschhofschen und Holmhofschen Gemein-
de in der Selburgischen Präpositur in Cur-
land seit der Reformation.
DicKrons-Ki rche zu Vuschh ofwurde1567
am 28. Sept. zu Riga fundirt durch einen Ve-
fehl des Herzogs Gotthard Kcttlcr, gleichzeitig
mit mchrern andern Kirchen in Curland.
Die Krons Filial-Kirche zu Holmhof in
Iacobstadt wurde 1769 den 5. August zu bauen
angefangen, und crhiclrdcn Namen Pctri-Kirche;
im Jahre 1807 den 15. Dec. wurde sie erst
fertig und eingeweiht. Früher stand eine Hölzer«
nc Kirche für die Holmhofsche Gemeinde an der
Sakke, einem Arm der Düna, ungefähr eine
Werst von Iacobstadt.
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Aus der ersten Zeit der Reformation fehlen
die Nachrichten.
Die (I6n6a!oß!a Ha räs r l au I , ein Docu-
mcnt des Hardcrschcn Familien-Stipendiums,
hiebt folgende Nachrichten:
4) 1669 starb Johann S t c n d c r , Pa-
stor zu Vuschhof und Dubcna (gegenwärtig zwei
getrennte Gemeinden) / Schwiegersohn des Su-
perintendenten zu Pilten, Namens Magister
B e r n h a r d H a r der, Sclburgischcr Propst.
2) F r a n z i u s , Pastor zu Vuschhof.
3) 1706 hat Her rmann T inkar jenes
Hardcrsche Familien-Legat unterschrieben als Pa-
stor zu Vuschhof.
4) 1706 George Eduard Kcrkowiuö,
Pastor zu Vuschhof.
6) M u s m a n n , Pastor zu Vuschhof.
Auf der alten hölzernen Canzcl in derKrons-
kirche zu Vuschhof steht folgende Inschrift:
J o h a n n S t y l e r , Pastor zu Vuschhof
und Dubena 1683.
I n der Kirchenagendc von dem Mitauschen
Superintendenten Graeven, 1 7 4 1 , stehen fol-
gende Nachrichten:
Als ?r«6po5itu8 Lau8cen8i8 et Leibur-
F6N2l3 habe von ^ n n o 1711 bis 1717 in-
troducirt:
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den Hrn. Pastor F o e l b o r n von Vusch-
hof in Mcsotcn.
Als Superintendent ordinirt:
1721 Va len t i n I venscn , ein Vaus-
kcr, 1) Pastor zu Vuschhof, 2) Lettischer Predi-
ger zu Vauske.
1723 Johann Gcorgius Wachs-
mann , ein Curlandcr, 4) Rcctor zu Goldin-
gcn, 2) Pastor zu Vuschhof und Holmhof, 3)
Pastor zu Subbath, 4) Pastor zu Schaimcn in
Litthauen, 5) Pastor zu Blihdcn.
1720 M a t t h i a s P i a s k o w i u s , ge-
nannt von San den, aus Preußen, 1) Pastor
zu Vorn, 2) Pastor zu Vuschhof, ist auch hier
gestorben. Ihm war adjungirt von
1759 bis 1761 Friedrich Ernst Vrock-
husen.' Er ging im I . 1761 nach Krcuzburg.
1762 bis 1736 Pastor Bock, Adjunct
des vorhin genannten Pastors Piaskowius.
I m Trauerjahr verbrannte das Pastorats-
Wohnhaus mit allen Kirchenbüchern. (AuS ört-
lichen Nachrichten.)
1789. Ihm folgte Johann Wi lhelm
Wagner , früher Prediger zu Kaltenbrunn; er
starb 1811.
1806 den 27. Mai wurde dem seit 1805
geisteskranken Pastor Wagner zugegeben Iacoch
F lo ren t i n Lundbcrg.
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
D o r p a t , den l i . Juni.
Nach einem auf die Vorstellung des Hrn. Finanz«
Ministers erfolgten und am 7. April d. I . A l l e r ,
höchst bestätigten Beschlüsse des Comit« der Herren
Minister ist unter den verschiedenen Maßregeln zur
Verbesserung des Ackerbaues in Rußland dem Dire,
ctor des l a n d w i r t h s c h a f t l i chen I n s t i t u t s zu
A l t - K u s t h o f f , Hrn. Professor Schma lz , ein Ge,
hülfe zum Vortrage einiger Wissenschaften und zur
genauer» Aufsicht über die daselbst befindlichen Krons-
zöglinge mildem Titel eines P r o f e s s o r - A d j u n -
kten und dem Genüsse eines Iahrgehalts von 2500
Rbl. aus dem Neichsschatze bestimmt, und die Bese-
tzung diese« Postens dem Hrn. Finanzminister über,
lassen worden. Nach dem Ablaufe der für die B i l -
dung der besagten Zöglinge angesetzten Zeit soll in-
deß diese Stelle eingehen, eö sei denn, daß das M i -
nisterium des öffentl. Unterrichts die Fortdauer dersel«
den nöthig erachtet. Außerdem ist eö dem Hrn. M i -
nister des öffentl. Unterrichts überlassen worden, für
den Unterricht der agronomischen Wissenschaften, nach
Maßgabe der Bildung von Docenten. Lehrstühle auf
Universitäten, wo dergleichen noch nicht eristiren, zu
eröffnen oder zu besetzen und auch in einigen der de«
deutendsten Städte, wo sich keine Universitäten befin;
den, öffentliche Vorträge einzuführen.
Als Nevidenten der Schulen bereisen in diesem
Jahre das Dorvatische Schuldirectorat Se. Magnific
cenz der Hr. Rector N e u e , das Rigasche Hr. Prof.
U l m a n n , daö Curliindische Hr. Prof. F r i e d ! an-
der , und das Esthländische Hr. Prof. P a r r v t .
Unser academisches Halbjahr schloß auf eine
bemerkenswerte Weise. Herr S e r g e j M a l z o w ,
ein Russischer Edelmann und Mill ionär, seit zwei
Jahren Candidat der philosophisch - juridischen Fa-
cultät an der Kaiserl. Universität zu St . Petersburg,
hatte sich besonders den philologischen Studien gewid-
met, und nachdem er in diesen bei der ersten und drit-
ten Classe unserer philosophischen Facultät das Magi-
ster«Examen zu ihrer vollkommensten Zufriedenheit be-
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standen, verteidigte er eben so gelehrt als gewandt
seine Dissertation: ü« ür'mnao ^«»iiia« vit» «t reiiliuil».
I'etrupoil 1826. 67 S . 8. gegen drei ordentliche und
zwei außerordentliche Opponenten am 8. Juni vor ei-
ner zahlreichen Versammlung, welche auch Se. Excell.
der Herr Curator mit ihrer Gegenwart beehrten. Hr.
v. Malzow hinterläßt uns mit den ehrenvollen Erin»
nernngen an seine wissenschaftliche Bildung auch ein
erfreuliches Andenken an seine liebenswürdige Beschei-
denheit wie an seinen regen Sinn für Wohlthun.
Hr . D o n a t , wohl bekannt als Inhaber der Map»
pinschen Papierfabrik, einer der ältesten und besten
im Reich, und als Erfinder eines für die Holzerspa-
rung höchst wichtigen Darr- und Ziegelofens, zeigt
uns seine gemeinnützige Betriebsamkeit von einer
neuen Seite. Er hat bereits acht Fahrzeuge verschie»
dener Größe zu Rappin zur Benutzung auf dem Pei«
pus gebaut. Das größte von ihnen, die Nadeshda,
eine Galliasse von L0 Lasten, mit Schoner-Patent-
Takellage, ging von hier in diesen Tagen beladen nach
Pleskau ab. Unter der Mannschaft befanden sich 1
Cnqläl^er, I Schwede, I, Finnländer, ausgediente Ost-
indienfahrer, die der Eigenthümer als erprobte See-
leute schon vor Jahr und Tag in Dienst nahm, um
mit der Zeit tüchtige Schiffsleute für die Peipusfahrt
heranzubilden. Welche Wichtigkeit könnte diese durch
eine Canalverbindung mit der Ostsee gewinnen! Die
Nadeshda kann, ja sie sollte künftig allen Peipusfahr»
zeugen beim Bau ein Vorbild sein. Sie ist aus kur-
zen Bohlen, auS Balken zu 7 Werschock, zusammen
gezimmert, während die bisherigen Russischen Fahr»
zeuge — Vaidarkeu genannt — nur von Brettern aus
einem Stück zusammengesetzt sind, so daß jedes, nur
2 Bretter aus einem Baum gerechnet, 20 Bäume erfor»
dert, wahrend ein Fahrzeug, wie das Donatsche, uur
deren 8 bedarf. Wie bedeutend und unnöthig ist an
jenen der Aufwand an Holz, gerade an dem theuer»
sten, das sich zu Masibäumen eignet.
R e v a l , den 5. Juni .
Die hier Über Winter stationirt gewesene Esca-
dron stach, nachdem sie am 21. v. M . auf die Nhede
hinausgezogen war, am 26. Ma i mit eintretendem
günstigen Winde in See, wo sie bis zum 25. Juni im
südöstlichen offensten Räume des Baltischen Meeres,
von der Curischen Küste abwärts die Preußische ent«
lang, auf und abkreuzen und sich in ihrem Elemente
bewegen wird, um sich darauf in Kronstadt zu den
Iahresmanövern einzufinden. Ein Paar kleinerer
Fahrzeuge blieb Behufs des Transportes und der Hin-
Uberbringung von Depeschen hier zurück.
Se. sxc. der Hr. General-Gouverneur unserer
Ostseeprovinzen hielt sich vom 24. bis zum 29. M a i
in Neval auf, und reiste am letztern Tage von hier
nach seinem Gute P a l m s (in Wierland) ab, um sich
mit seiner Frau Gemahlin daselbst zu vereinigen, wel-
che auch nach S r . Excell. Rückreise nach Riga noch
längere Zeit dort verweilen wird.
Als Esthländische Delegirte zur Nedactions-Com.
Mission des neuen ProvincialgesetzbucheS, deren Arbeit
ten mit dem 1. Iun ius begonnen haben, sind als r it«
ter schaft l ich er Se. Excel!, der Hr. Landrath und
Ritter I . von G r ü n e w < i l d t in diesen Tagen, als
städtischer der Hr. Rathsherr G o n s i o r bereits
im M a i nach S t . Petersburg abgereist. Elfteren be-
gleitet Herr Secretär ur. Paucker , welcher am I .
d. M . von hier seine Reise antrat. ß.
A n d i e H e r r n M i t a r b e i t e r u n d C o r r e s p o n d c n t c n .
Bei dem redlichsten Willen des Herausgebers und Nedacteurö, auf einzelne Briefe der hochgeehrten Herrn
Mitarbeiter und Correspondenten des Inlandes besonders zu antworten, hat er doch nur in de» höchsten Noth-
fallen dazu Zeit gewinnen können, und sieht sich daher gcnöthigt, deshalb Ihre freundliche Nachsicht in Anspruch
w nehmen. Die Hoffnung, die Ferien zum Nachholen des Persäumten benutzen zu können, ist durch eine Reise
vereitelt worden, zu der er sich veranlaßt sieht, welche ,hm indessen das Vergnügen gewähren wird, mit so
Manchem der Herrn Theilnehmer in persönliche Berührung zu kommen, und über manche Gegenstände mündli,
che Rücksprache zu nehmen. Für jetzt daher nur einen kurzen Bericht über die seither eingegangene,, Schreiben
und Beiträge und den verbindlichsten Dank dafür, nebst der Bit te um Fortsetzung der freundlichen Theilnahme,
die dem Inlande bis jetzt in so reichem Maße, besonders aus Csthland, geworden, und um Unterstützung Haupt,
sächlich auch mit Correspondenzartikeln.
.-») Vom 11. M a i : 102) vom Hrn. P. G. L. S . zu G. S t . I . — v) vom 12. M a i : 103) vom Hrn. E.
L i n V . — c ) vom 14. M a i : 104) vom Hrn. O. v. I . in N . - u) vom 18. M a i : 105) vom Hrn. A. Z. i n M .
— v) vom 19. M a i : 106) vom Hrn. A. v. B- in S t . P. — t) vom 21. M a i : 10?) vom Hrn. W. S . in M .
— 3) vom 30. M a i : 108) vom Hrn. E. L. in V . — li) vom 4. Jun i : 109) vom Hrn. A. Z. in M . — i )
vom 5. J u n i : 110) vom Hrn. C. N. in R. P. ^ N vom 7. J u n i : 111) vom Hrn. P. C. zu C. — l) vom
8. J u n i : 112) vom Hrn. C. v. P. T . in R.
H e r a u s g e b e r und N e d a c t e u r : Professor vr. F. G. v. B u n g e in
Schuldirector vr. C. E. N a p i e r s k y in Riga, Secretär i»r. C. I . A . P a u
S t e f f e n h a g e n in Mi tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e i
Universiläts-Vuchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dorpat.
Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
.ck e r in Reval, und W. M e t e r s
m Dorpat. — Gedruck t beim
I m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am 10. Juni 1836. vr. Fr. E r d m a n n , Censor.
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brcchcrzahl findet sich ganz besonders unter den
Diebstählen/ und diese haben grbßtenthcils nur
Korn und andere Nahrungsbcdürfnissc zum Ge-
genstand. Verhungerte Gestalten sah der Cri-
minalrichtcr vor seinen Schranken, der Jammer
über den entsetzlichsten Mangel an dem Unent-
behrlichsten begleitete die Geständnisse zu dessen Ab-
wendung begangener Verbrechen, und das Wort
Badds *) ging als Refrain fast durch alle Dieb-
stahls-Sachen, und erschwerte dem Criminal»
richter die schon schwere Pflicht in Abfassung sei-
ner Strafnrrheile für Verbrechen, deren Mo-
tive sich bei gefüllter Schüssel schwer begreifen
lassen.
Wie richtig auch der Satz im Allgemeinen seilt
mag, daß die zunehmende Zahl der Verbrecher
bei einem Volke als ein Symptom der Dcmorali-
sation desselben betrachtet werden könne, so unter-
liegt dieser Grundsatz doch auch einer gewissen Gra-
dation, und in vorliegendem Falle, wo die Be-
weggründe zu den Verbrechen vor Augen sind,
die zwar nach dem Gesetze die Strafe nicht su^
sucndircn, kcinenfalls aber auch ganzliche Immo-
l . Z u r Criminalstatistik i i v lands .
Die Durchsicht der in den Criminalgcrichten
befindlichen spccicllcn Verzeichnisse über die in den
letzten fünf Jahren abgeurtheiltcn Criminalsachcn
gicbt in sofern kein erfreuliches Resultat, als man
— wenigstens im Wcndcnschcn Kreise — das
Verhältnis der Vcrbrcchcrzahl im Jahre 1835
zu der im Jahre 1931 fast wie drei zu eins an-
nehmen kann.
Der Grund hierzu liegt aufgedeckt in den
Mißcrndtcn der letzteren Jahre und in dem damit
verbundenen Mangel der unentbehrlichsten Le-
bensbedürfnisse, dem sich das Landvolk fast schon
unmittelbar nach der Erndte ausgesetzt fühlte,
da selbst das Wenige, was mancher gccrndtct ha-
ben mochte, zur Erfüllung bestehender Verord-
nungen, in die Vorraths - Magazine gelegt wer-
den mußte, um doch wenigstens die künftige
Saat zu sichern, ungerechnet, was der Bauer
zur Tilgung anderweitig gemachter Schulden hin-
zugeben hatte.
Die Steigerung der in den letzten fünf Jah-
ren im Wcndcnschcn Kreise vorgekommenen Vcr- l) Hungersnot!).
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ralität bezeichnen, dürfte wohl mit großer Wahr« cnvorbcnen Übersicht hat die Zahl der unchelt-
schcinlichkcit angenommen werden können, daß, chen Geburten im Wcndenschcn Kreise keinesfalls
wenn der Landmann wieder bessere Ausbeute aus zugenommen, sondern in den letzten fünf Jahren
seinem Acker machen w i r d , auch die Verbrecher- im Allgemeinen abgenommen, und es haben» da-
zahl sich in die früheren Grenzen zurückziehen her Sitte und Achtung vor dem Strafgesetz i»
dürfte. Hierin bestärkt insbesondere die Erschei- dieser Hinsicht gleichen Schritt gehalten,
nung, daß in anderen Verbrechen keine so gewal- Auffallend ist das Verhältnis der Zahl der
tige Steigerung ihrer Zahl zu bemerken ist, und weiblichen Verbrecher gegen die der männlichen
daß sogar in manchen sie sich vermindert hat, — in dem angegebenen Zeitraum; sie verhalt sich wie
wie.zum Beispiel in dem präsumtivcn und dem eins zu neun, — und auch hier trifft die von dem
dolosen Kindermordc. großen Criminalisten Fcuerbach gemachte Vemer-
Dcr präsumtivc Kindermord, d. h. die ver- kung zu : daß die Verbrechen, welche eine gewisse
hcimlichte Schwangerschaft und Geburt, ist be- Schwache und Furchtsamkeit des Verbrechers be-
deutend geringer geworden. Das Strafgesetz in künden, fast nur weibliche oder verkrüppelte Ur-
seinen Drohungen hat sich Bahn gemacht, und Heber haben; — wie sich denn auch aus der gro-
man darf nicht fürchten, daß das etwa auf Ko- ßcn Ueberzahl der männlichen Verbrecher im
sicn des bei jenen Verbrechen immer nur wirken- Diebstahl die große Masse der Mittlern Diebe
den Mo t i vs , nämlich eines gewissen Schamge- stähle erklärt, die besonders ihrer Qualifikation
fühls, eingetreten, welches die gefallenen Mad- wegen diesen Standpunkt einnehmen, und in
chen hinderte, die eigene Schande einzugestehen, der Regel großem Muth und Kraft des Vcrbre-
die unter ihren Mitmenschen genossene Achtung chcrs bekunden, als Gif tmord, Brandstiftung
öffentlich aufzugeben; das ist nicht der Fa l l ; u. s. w. Nachfolgende Tabelle liefert die Bc-
dcnn nach einer, durch gefällige Mittheilungen lege hierzu.
Tabellarische Uebcrsicht der im Wcndcnschen Kreise in dem Zeitraum von 1931 bis 1835 incl. vcr-
urtheilten verschiedenen Verbrecher aus einer Volkszahl von 77 ,764 männlichen und 69 ,162
weiblichen Individuen auf dem Lande.
Zahl der Verbrecher im Jahre
1931 1832 1833 1834 1835
1) Wegen Vranntweinschlcichhandcls in die Groß - Russischen
Gouvernements zur Deportation nach Sibirien verurthcilt . 4
2) Wegen kleinen Diebstahls, bis 20 Rbl. Vco. Ass. an Werth,
vcrurtheilt 5 g 2
3) Wegen mittleren Diebstahls, über 20 Rbl . Bco. Ass. an
Werth, oder durch Einbruch qualisicirt:
a ) verurtheilt und im Verdacht gelassen 12 4 14 23 37
k ) freigesprochen 1 2
4) Wegen Felddicbstahls, der ohne Rücksicht auf den Betrag im-
mer kriminell ist 1 11 2
5) Wegen großen Diebstahls, über 100 Rbl . Vco. Ass. an Werth:
a ) verurtheilt zur Deportation nach Sibirien . . . 2 2 2 6 9
b ) verurthcilt zum Militärdienst 3 1
o) ab in8tant ia absolvirt 1 2
6 ) freigesprochen 1
6) Wegen veruntreuten Gutes 1
7) Wegen Betrugs 1
^24 12 22 43 51
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Zahl der Verbrecher im Jahre
1 8 3 1 1 8 3 2 1 8 3 3 1 8 3 4 1 8 3 5
T r a n s p o r t 2 4 1 2 2 2 4 3 5 1
S ) Wegen heiml icher Schatzgräbcrei u n d D c f r a u d a t i o n dcö G e -
wonnenen :
n ) a k i n s t a n t i a abso lv i r t . 3
b ) v o r der S p e c i a l - I n q u i s i t i o n verstorben . . . . 1
9 ) Wegen Falschmünzcn 2
1 0 ) Wegen Hazardspic ls . . . . . ^ » ' » » 4
1 1 ) Wegen H o l z d c f r a u d a t i o n . . . , 1 1 1 ü
1 2 ) Wegen B i g a m i e . 1
1 3 ) Wegen S t ö r u n g des öffentl ichen Gottesdienstes . . . i
1 4 ) Wegen aufrührer ischer Reden 5
1 5 ) Wegen thät l icher A u f l e h n u n g gegen herrschaftliches Ansehen 1
1 6 ) Wegen B r a n d s t i f t u n g 2 2
4 7 ) Wegen Se lbs tve rs tümmelung . . . . . . . . 1
1 8 ) Wegen gefährl icher Sch lägere i 3
1 9 ) Wegen S t r a ß c n ü b e r f a l l s ohne R a u b . . < . 3
2 0 ) Wegen S t r a ß e n r a u b . . . . » . ' « » . 1
2 1 ) Wegen un te rnommenen M o r d e s . . . . . . . . 1
2 2 ) Wegen unvorsätzl ichcn Todtsch lagä . . . . . . 1 1
2 3 ) Wegen Todtsch lag 2
2 4 ) Wegen M o r d 1 1
2 5 ) Wegen R a u b m o r d 2
2 6 ) Wegen V c r w a n d t e n m o r d :
a ) ve ru r t hc i l t . . . . . . 2
d ) f r e i g e s p r o c h e n . . . . . . ' 1
2 7 ) Wegen p räsumt i ven K i n d e r m o r d c s . . . . . . 1 2 1
2 8 ) Wegen doloscn K i n d c r m o r d c s 2 1
29) Wegen verheimlichter Schwangerschaft biä zur Niederkunft 1 2
30) Wegen Ehebruch 2 4 b
31) Wegen Incest 4
32) Wegen Vagabondircns ^ ' - 1 4 9 I 2
Summa 31 31 53 60 81
I n der Totalsumme befinden sich 26 wcibl. Verbrecher und zwar 3 3 4 9 9
(Schluß folgt.)
I I . iittcrarische Critik. ^ ^ ^ ^ ^ wie er in der Vorrede
D ie Elemente des Schönen in der s"gt „km, Architect von Beruf ist, der aber in
vieic g»">ir Vauwcrrc auffüllen zu m^«,, ryrub
Unter diesem Titel ist eine Schrift crschic- ganz nach seinem Plan, theils unter seinen An?
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Weisungen, theils unter seiner Oberleitung."
Durch diescAndrutung ist dasIneognitozum Theil
gebrochen, und man erkennt leicht einen hochge-
stellten Staatsmann herant', der die ihm gewiß
sehr karg zugemessenen Stunden der Musie, die-
ser Arbeit widmete. Das allgemeine Interesse,
welches diese Schrift erregt und befriedigt, recht-
fertige es, dieselbe in einem Blatte begrüßt zu
finden, das sich nur mit den specicllcn wissen-
schaftlichen Erzeugnissen der Deutschen Provin-
zen befaßt; aber diese Provinzen schätzen es sich
zum Glück, daß dieser hohe Staatsmann, außer
der allgemeinen Fürsorge, welche er ihnen wid-
met, ihnen noch ganz besonders angehört.
Referent wi l l es gleich bcvorworten, dasi der
Raum in diesem Blatte keine ausführliche Erör-
terung des in dieser Schrift beregten Gegenstan-
des gestattet, die er sich aber zu einer andern
Gelegenheit vorbehält. Nun findet sich darin
so viel Vortreffliches, es spricht sich eine solche
Tüchtigkeit und Gediegenheit darin aus, daß je-
der voll dem Inhal t angenehm ergriffen w i rd ;
aber eben weil viel zu loben ist, wi l l Referent
lieber seinen abweichenden Ansichten Raum geben.
Der Verfasser sagt in der Vorrede , ,dcr
Zweck des Büchleins ist, den Grund des Schö-
nen in der Baukunst philosophisch zu bestim-
m e n . " Dieser Vorsatz ist allerdings dazu ge-
eignet, die Envartungen hoch zu spannen. Daß
die Baukunst einer philosophischen Behandlung
fähig sei, kann nicht geläugnet werden; indes-
sen ist die Schwierigkeit einer solchen Behand-
lung hier viel größer, als bei den andern Ge-
genständen des Kunstschönen, indem sich hier
viel mehr empirische, zufällige und auf ganz
andcrm Boden sich entwick.elnde Motive geltend
'machen. Von diesen letztem wäre nun das zu
trennen, was als nothwcndige innere Bedingung
aus dem Begriff des Kunsischönen, wie er sich
in den verschiedenen Zeiten und auf den ver-
schiedenen Stufen des Bewußtseins gestaltet hat,
hervorgeht. Nun stehen die Künste überhaupt,
mehr wie alle andern aber die Baukunst im in-
nigsten Zusammenhange mit den religiösen, sitt-
lichen und politischen Zuständen der Zeit. Ge-
trennt von ihnen läßt sich die philosophische Be-
gründung des Schönen in der Baukunst nicht
vornehmen. Es ist auch so ernstlich nicht da-
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mit gemeint, denn diese Begründung ncgirt sich
gleich Anfangs dadurch, daß der Baukunst keine
feste Norm, kein fester Anhalt zugestanden wird.
Sie müsse die Regeln des Schönen aus .sich
selbst schöpfen! Der Verfasser vcrräth es bald,
daß seine ganze Auffassungswcise vielmehr cract,
als speculativ ist, und das wird gerade vom
Referenten, der in einem ähnlichen Falle sich be-
findet, nur gebilligt und als ein Vorzug aner-
kannt. , Denn das Studium der cracten Wissen-
schaften hat auch ihn nicht zur Ucbcrschwcnglich-
kcit gelassen, um in den mystischen Tiefen der
Kunst unterzugehen, aber dasselbe hat ihn zu-
gleich vor dem Prosaismus der handwerksmäßigen
Technik gehütet (Seite I V ) . Aus dieser Auf-
fassungswcise sind nun eine Menge ganz schätzbarer
empirischer und theils positiver, theils negativer
Bestimmungen und geistreicher Bemerkungen
hervorgegangen, die nur bisweilen ihrer abstra-
cten Allgemeinheit wegen, der practischen Bewäh-
rung und eines concrcten Standpunktes entbehren.
Laßt man nun aber' die philosophische Be-
gründung bei Seite liegen und begnügt sich da«
mit , was auch ganz billig ist, daß das Schöne
in der Baukunst nur besprochen, oder daß dar-
über gesprochen werden möge, so hat man daS
Recht zu prätendircn, daß selbst ein solches Be-
sprechen damit beginnen.müsse, die Baukunst
alä schöne Kunst in ihren höchsten Momenten
aufzufassen und ihre Manifestation als die' in
ihren Zwecken freie Kunst zu betrachten. Aus ei-
ner solcher Betrachtung wären denn die nahem
Gestaltungen für endliche Zwecke und zufällige
Mittel in den verschiedenen Richtungen des Le-
bens zu entwickeln. Nun lesen wir aber auf
der ersten. Seite den Satz: „das Bedürfnis; zu
wohnen gab der Baukunst ihren Ursprung," ei-
nen Satz, den nicht nur die Geschichte ncgirt,
sondern auch die nothwendige Entwickclung des
Geistes. Einen solchen Ursprung können wir nicht
nur nicht für das Schöne in der Baukunst zu-
lassen, sondern nicht einmal der Entwickelung
des Handwerks zugestehen, das sich zu keiner
bedeutenden Stufe erheben wird da, wo nur
das Vcdürfniß gebieterisch waltet. Aber der gei-
stige Drang, ja wirklich das Vedürfniß, den Gott
wohnen zu lassen, war es, was ihren Ursprung
bedingte; das Bcdürfniß, dem Gotte die Wege zu
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bahnen, in seinem' Diensie sich mit der Natur
abzumühen/ den Platz für ihn zu ebnen, seine
äußere Umgebung zu formen — ihm seinen Tem-
pel zu bauen. Darin wi l l denn die Versamm-
lung ihre innerliche Sammlung vollbringen und
Schutz gegen die äußere Zufälligkeit finden, und
ein solches geistige Vedürfniß muß sie auch auf
äußerliche aber kunstgcmaßc Weise befriedigen,
um sich vollkommen genug zu thun. Aber der
Gott läßt sich in sejnem Gehäuse nicht bergen,
er ist von seinem Altare hernicdergcstiegen, und
mußte hcrnicdersteigcn, um dievcrschiedenstcn Rich-
tungen und Sphären des Lebens zu beleben und
zu durchdringen, und sich in den beiden Haupt-
momcnten des Staates und der Familie wieder-
zufinden. Das Vcdürfniß des leiblichen Schu-
tzes, das Vcdürfniß zu wohnen wird vollständig
durch Höhle und Zelt befriedigt; nicht es konn-
te der Baukunst als schöner Kunst ihren Ursprung
geben. .Aber das Wohnhaus gehört der schönen
Kunst an, weil cs der Tempel ist, der den Pe-
naten errichtet werden muß, weil der Gut t , wie
er sich in dem Begriff der Familie und der S i t -
te manifestirt, darin wohnen, weil er sich auch
auf äußere kunstgemäße Weise darin befriedigen
wi l l . So im Pallasie das göttliche Recht des
Herrschers, in der Manntchfattigkcit der öffentli-
chen Gebäude der Organismus des Staates; in
der eigcnthümlichen äußern Gestalt der Behau-
sung jedes wahrhaft geistige Moment. Referent
geht noch weiter und meint: nie hatte sich dieHüttc
zum Wohnhausc empor, aber immer dcrTempel, die
Burg und der Pallast dazu hcruntcrgebildet/lkus
ihren Trümmern und den zerstreuten Gliedern des
Gottes sei eben das Wohnhaus erbaut. Eine solche
kunstgemäsie äußere Gestaltung des Inhalts pflegt
man nun C h a r a c t e r zu nennen, und so kön-
nen wir jedes Bauwerk, das characterisch ist,
als ein seinen: Begriff entsprechendes Kunstwerk
mit Ehrfurcht betrachten. Hiermit meinen wir
aber nicht den Characrcr durch Embleme, Sym-
bole oder sonst bezeichnende Verzierungen aus-
drücken zu wollen, denen nur zu hausig kein an-
derer Wcrch als der von Herbcrgsschildern zu-
zustehen ist; diese können als accessorisch zugelas-
sen werden, müssen aber vor der Geltung ver-
schwinden, welche sich die Masse und das Total-
Verhaltniß zu verschaffen wissen muß. So kennt
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Referent eine im größcsten Style neuerdings auf-
geführte Kirche, eines von ihm hochverehrten
Meisters, die man für jedes andere beliebige Ge-
bäude halten könnte, wenn nicht betende Engel
auf den Acrotcrien und die religiösen Motive im
Relief des Tympanums, die Kirche für den be-
zeichneten, der sich auf Symbolik versteht, und
beiläufig gesagt, mit scharfen Augen begabt ist.
— Nun finden wir bei den antiken Bauwerken
der bessern Perioden strenge, aber nicht steife und
pedantische, sondern aus jener unbegreiflichen
Natursicherheit hervorgehende Durchführung des
Charactcrs, sowohl in der Totalität "ls den De-
ta i ls , gepaart mit einer unmlvsprechlichen, für
ewige Zeiten als Norm gegebenen Anmuth und
Convenanz der Gestaltung. Diese Art und Weise
der Auffassung, die Griechische nämlich, nicht
ihr besonderer S t y l , ist das was Noth thut und
was der Baumeister vor allen Dingen sich anzueig-
nen und entschieden sich zu assimiliren suchen muß;
dann kann er an die verschiedenen Baustylc der
verschiedenen Völker und Zeiten gehen, und zwar
als Eklektiker, indem cr sie da, wo sich analoge
Momente in unserer Zeit wiederfinden, als cha-
rakteristisch anwenden und in Bezug auf S inn
und Schicklichkeit nach antiken Motiven behan-
deln mag. Sollten sich z. V . Römische M o -
mente wiederholen, also etwa solche, die einen
Triumphbogen ndthig machen, so würde über den
Baumeister, der denselben im Römischen Style
hielte, mit verständiger Weglassung alles Baro-
cken , eben so wenig ein „steiniget i h n " ausge-
rufen werden, als über S c h l ü t e r , der das
herrliche Arsenal in Berlin nach diesem Style er-
baute, oder über irgend einen andern, der etwa
einen Iusiizpallast nach eben dieser Bauweise ent;
wür fe— denn Kriegführung und Gerechtigkeit war
die Sendung, welche der Römische Geist in der
Weltgeschichte zu vollbringen hatte.
Auf solchem eklektischen Standpunkte, wie
er ihn sehr passend bezeichnet, befindet sich nun
der Verfasser, er wi l l ihn für unsere Zeit festge-
halten wissen, und wir sind gar nicht gemeint,
es tadeln zu wollen, daß hierdurch das Streben
nach einem unserer Zeit eigcnthümlichcn Bausiyle
aufgehoben wi rd , indem wir so bei unfern Ge-
bäuden die mannichfaltigsicn Baustyle anwenden
dürfen und nur das abweisen müssen, was den
Charactcr und die Schicklichkcit verletzt. Ein ncn nahem Standpunkt, um das Gebäude in
cigcnthümlicher Vausty! kann nur aus einer Zeit Bezug auf seine Höhe zu übersehen, wird man nicht
hervorgehen, wo die Kunst die vollkommene Vc- leicht Wahlen. Ucbrigens ist das Auge daran gc-
friedigung der geistigen Bedürfnisse gewahrt, in- wohnt, in den meisten Fallen die Gegenstände
dem sie mit der Religion auf das innigste ver- zu sehen, wie sie sind und nicht wie sie erscheinen,
knüpft ist. Eine solche Zeit ist aber die unsrigc und man muß sich sehr hüten und die äußerste
nicht. Sie wird von andern aber nicht minder Vorsicht gebrauchen durch perspektivische Täu-
ticfen und energischen Interessen durchdrungen, schungen in der Architcctur etwas erlangen zu
und nur ein kränkelndes Gemüth und das überflüs- wollen. Auch kann man von jedem geübten Ar-
sigc Vcdürfnisi, sich in subjectivcr Empfindung auf- chitectcn verlangen, daß er den pcrspcctivischcn
zulösen, kann sie jener schönen Zeit des Griechen- Effect eines Gebäudes in den meisten Fällen aus
thums oder des Mittelalters hintenansetzen. den geometrischen Nissen herauserkcnne. I n
I n die Details dieser Schrift kann^Rcfcrent den geometrischen Zeichnungen der Gebäude, bei
für jetzt nicht eingehen und wi l l nur bemerken, so wichtigen Gegenständen wie es die Fenster sind,
daß mit dem öfters erwähnten kleinen runden andere Verhältnisse zu beobachten, als später bei
corinthilchen Monumente wahrscheinlich das cho- derAuöführung, wollte Referent am wenigsten den
ragischc Monument des Lysicrates oder die La- Architccten rathen, welchen das Glück zu Theil
lerne des Dcmoschenes gemeint ist. wi rd, Entwürfe auszuführen, welche einmal in
Ente I 0 lagt der Verfasser: „ W i r haben der Zeichnung vom Herrn Verfasser aenehmiat
das doppelte Quadrat als die vollkommenste Bau- worden. Ich wollte ihnen nicht dafür stehen, daß
figur anerkannt, es ist aber zu bemerken, daß es eine solcheAbändcrung ihnen nicht verdientermaßen
in der Ausführung bei Ocffnungen, bei Fenstern eine arge Rüge zuzöge und glaube nicht, daß es
in der Hauptetage eines Gebäudes, um etwas ihnen so leicht gelingen würde, gerade den Herrn
höher gehalten werden muß, well es sonst, des Verfasser hierin zu täuschen,
zurückgestellten Fensterrahmens und des Holzes Die vielen vortrefflichen Vorschriften und Regeln,
der Fensterflügel wegen in einer mäßigen Entfcr- die der Herr Verfasser gicbt, werden gewiß mehr
nung, wie man gewöhnlich Gebäude ansieht, dazu beitragen, die bürgerliche Baukunst vor
niedriger erscheint. I n der Zeichnung dagegen Verirrungen zu bewahren, als es die streng zu
muß es bei den zwei Quadraten bleiben." I n - befolgenden Normalfa^adcn vermögen. Hicr-
dem wir das crstcre zugeben und nur hinzufü- durch werden Gebäude, die wie aus einem vol-
gen wollen, daß man den Fenstern bei angc- lcn Gusse dastehen, mit äußerer und innerer
sehencn Gebäuden gern die Diagonale des Dop- Harmonie der Verhältnisse und der Anordnung
pclquadraw zur Höhe gicbt oder I i n ^ b j ^ bcinqh unmöglich gemacht. Daher die vielen
macht, wollen wir dm angeführten perspectivischcn blinden Fensternischen, daher der äußere Lurus
Grund dahingestellt sein lassen, und nur bemer- von Mastern und Halbsäulen bei innerer Noch-
ken, daß der Fensterrahmen, statt das Verhalt- dürft u. s. w. Referent wünscht eine astheti-
niß der Höhe zur Breite bei den Fenstern her- schc Polizei, so streng aber auch so verstände
abzudrücken, dasselbe noch erhöht. I s t z. B . wie möglich. Hierdurch würde wenigstens der
das Fcnsicr in der Lichtöffnung der Mauer 4^ Kunstsinn vor den Beleidigungen geschützt, die ihn
breit und 8^ hoch und der Rahmen 4 " breit, durch schlechte Gebäude und widerwärtige Ver-
so ist dies Verhaltniß der Lichtöffnung wie 3 ^ : 7 ? . Hältnisse angethan werden, so oft man sie cr-
Liegt nun das Fenster, was schon sehr viel ist, blickt. Solche Uebelsiände pcrpetuiren sich weit
um 1^ zurück und wählt man die doppelte Hö- mehr und sind in ihren Wirkungen weit nach-
bc der Unterkantc des Fensters über dem Augen- haltiger als andere, die ohnehin unter der Ob-
unaufhörlich crponirt.
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Schließlich kann man einem Lande nur Glück diese Interessen mit solchem Scharfsinne erwägen,
wünschen, wo die höchsten Staatsbeamten, in wie es in dieser Schrift geschehen ist.
dem unendlichen Drange der Geschäfte, noch den
freien offnen Sinn für Interessen behalten ha- M . H . Jacob» ,
bcn, die mehr dem Gcmüthc angehören, und
Correspondenz-Nachrichten und Miscel len.
D o r p a t , den 20. Jun i .
Die bei der Sternwarte der hiesigen Universität
befindlichen Zöglinge des Professoren-Instituts, S a -
witsch und S a b l e r , sind dazu bestimmt worden, mit
dem Astronomen Fuß luu. eine wissenschaftliche Reise
zur Ausmessung der Höhenverschiedenheit des Caspi«
schen und schwarzen Meeres zu unternehmen, welche
im nächsten Iulimonate beginnen und wahrscheinlich
anderthalb Jahre dauern wird.
Der Privatdocent vr. H o f m a n n unternimmt im
Laufe der gegeuwärtigen Sommerferien, wie im vori-
gen Jahre, eine mineralogische Reise nach dem süd»
lichen Finnland und den benachbarten Inseln.
M i t Genehmigung des Hrn. Ministers des öf-
fentlichen Unterrichts wird vorläufig, bis zur Erbau-
ung einer eigenen Universitätskirche, ein akademischer
Gottesdienst in einem gemictheteu Locale eingerichtet
werden.
Am 14. d. M . trafen Se. Excellenz der Hr. Ge-
neralgouverneur allhier ein, übersahen des andern
Tages die Behörden und öffentlichen Anstalten, und
setzten am 16. früh Morgens ihre Revisionsreise nach
Werro fort.
Am 1L. Juni verließ uns der emeritirte Professor
der Botanik und Director des botanischen Gartens,
Staatsrat!) und mehrerer Orden Ritter, Ur. Lede-
b o u r , nachdem er fünfundzwanzig Jahre hindurch un-
serer Hochschule und seiner Wissenschaft vielfach ge-
nützt. Schon früher hatten die Studirenden in einem
feierlichen Fackelzuge von ihm Abschied genommen.
Bei seiner Entlassung hat ihm das Ministerium des
dffentl. Unterrichts seinen Dank für die unserer Uni-
versität geleisteten ausgezeichneten Dienste abstatten
lassen, auch das Conseil solche ehrenvoll anerkannt.
Staatsrats) Ledebour begiebt sich nach Odessa, und es
ist nicht unwahrscheinlich, daß dieser hochverdiente
Gelehrte noch fernerhin in Nußland bleiben werde.
R i g a , den w . Juni .
Am 9. Juni ist der jedem Landtage vorangehende
Convent eröffnet, und in Stelle des wegen Krankheit
abwesenden Landmarschalls v. L i p h a r d t der Landrath
V a r o n B r u i n i n g k zum Dirigircnden derDeputirwi»
Versammlung gewählt worden. Der Stellv"<ceter für
die Landtagsverhandlungen wird vom «oel, welcher sich
am 10. Juni versammelt, beso'^ers erwählt werden.
H a n d e l s b e r i c h t . I n den letzten Tagen des
vorigen Monats standen die Preise des H a n f e s wie
folgt: Reinhanf 72 1/2 bis ? I 1/2, Polnischer Aus-
schuß ? i 1/2, Ukrainer 70 1/2 bis 7 1 , Polnischer
Paßhanf 09, Ukrainischer 67 1/2, schwarzer 6» Rbl.
Vco. Ass. das Schiffpfund. I m feinen Polnische»
Reinhanf war ziemlich bedeutender Umsatz zu 75
1/2 Rbl. B. das Schpf., für Drojaner Nein wurde
mit 26, fiw dergleichen Paßhanf 21 2/1 bis 22, und
dergleichen Tors 17 Rbl. S . notirt, aber eS fanden sich
keine Käufer. Diese Preise sind geblieben, fand aber
in allen wenig Umsatz statt. Auch im Flachs ist wenig
Umsah gewesen; nur weniges wurde zu folgenden
Preisen umgesetzt: weißer Krön zu 45—46, gewöhn-
licher Krön zu 38, Hofsdreiband zu I I , Vadstuben
geschnitten zu 23, Ristendreiband zu 2», ord. Livlän-
discher Dreiband zu 28 Rbl. S . das Schpf. Für ge-
wöhnlichen Kronsiachs wurde zuletzt ein 1/2 Rbl. S .
mehr geboten; jedoch hielten die Verkäufer an und cs
war darum weniger Umsatz. Heede ging zu 14 und
!4 1/2 Rbl. S . das Schpf. gut ab. I m T a l g war
kein Umsatz, jetzt wurden 50 Schpf. gelber Kronlichttalg
zu 134 Rbl. V . gekauft. 150 Schpf. H a n f ö l ging
zum Preise von 11g 1/2 Rbl. V . das Schpf. ab; im
Allgemeinen wurde auf höhere Preise gehalten. Von
rohen H ä u t e n ist wenig Vorrath. Kuhhäute mit
I I — 11 1/2 Pf. Gewicht waren nicht unter 14 1/2
Kop. daö Pf. zu haben. Alter Nessinischer Blätter-
Tahack wurde zu 12, frischer zu 10 uud 11 Rbl.
S . das Schpf. gelassen. M i t der L e i n s a a t sind frü-
her wenig Geschäfte gemacht worden; Thurmsaat von
bester Qualität ist kaum zu haben und die Preise zu
0 1/4 bis 6 1/2 Rbl. S . für die Tonne sind nicht
verwilligt worden. I n der Schlaaleinsaat war leb«
hafter Umsatz, es wurden im Laufe der Woche nahe
an 10,000 Tonnen zu 21 bis 23 Rbl. V- die Tonne
verkauft. Von H a n f s a a t wurden nur 600 bis 700
Tonnen mit 84 Pf. Gewicht zu 14 Rbl. V . A. die
Tonne verkauft. Vom W e i h e n sind keine fe.
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sten Preise anzugeben, weil kein Umsatz war. Es
wurden 5U Last R o g g e n mit 110 bis 117 Pf. Ge-
wicht zu 60 Rbl. S . die Last gekauft. Später sollen
für England 100 Last, mit 118 Pf. Gewicht, zu 61 -
62 Rbl. die Last bezahlt worden sein. Dieser Preis
wurde auch für 150 Last nach Finnland bestimmten
Roggens bezahlt, und dann etwas auf Speculation ge-
kauft; man forderte zuletzt 65 Nvl . S . für 120 Pf.
Gewicht. Gerste blieb gesucht, und es wurde für Cu-
riscke, mit 102 bis 110 Gew., zu 52 bis 58 Rbl. S ,
die Last gezahlt. Von H a f e r war keine Rede.
V is zum 10. Juni sind 524 Schiffe angekommen
und 418 ausgegangen.
F r t r k r i c h s t a d t , den 11. Juni .
Seit dem April d. I herrschte in unserem Kreise
unter dem Landvolke, und zwar vorzüglich der Guter
Alt- und Neu - Saucken, Dserwenhoff, Sussey und de-
ren Veihöfen eine Nervenfieberepidemie in solchem
Grade, daß auf die Anzeige des in Jacobstadt domi-
cilirenden Kreisarztes von der Curländischen Gouver-
nements-Medicinalbehörde der Hr. n i . Leonhard A l ,
bert K reu tze r aus Libau, der erst im Januar d. I .
unsere Landesuniversität verlassen, am 2. M a i hierher
abgesandt wurde, um der verheerenden Krankheit zu
steuern, die um so mehr uberhand nahm, als unsere
Stadt und deren Kreis bisher gar keinen Arzt hatte.
Hr. vr. Kreuher ist so glücklich gewesen, von etwa
200 Kranken, welche er seit seiner Ankunft zu behan-
deln hatte, auch keinen einzigen zu verlieren, und hat
sich dadurch das Vertrauen unserer ganzen Gegend in
hohem Grade erworben. Heute verließ er uns wie-
der, indeß leben wir der gewissen Hoffnung, ihn bald
wieder, und zwar für länger zu besitzen. Die Stadt«
behörde hat ihm ein Iahrgehalt von 150 Nbl, S . M . ,
außerdem die Einwohnerschaft der Stadt durch Sub«
scription eine namhafte jährliche Summe zugesichert,
und er hat sich entschlossen, sich ganz bei uns nieder»
zulassen. Möge sein Wirken auch in Zukunft unserer
Stadt und deren Umgegend zum Segen gereichen!
M i t a u , den 15. Juni.
Unser I o h a n n i s t e r m i n ist vorüber gegangen,
und war wider Erwarten weniger lebhaft als in f rü ,
Heren Jahren. Die Versetzung der Zinszahlungen un-
serer Bank auf den Iohaunis- und Weihliachtstermin
(bisher geschahen sie im März und September) und
die in diesem Iohannis stattgehabte Herabsetzung der
Rentenzahlung auf vier Procent und Umwechsclung
der Zinscoupons ließ einen größeren Andrang von
Menschen vermuthen. Uebrigens bleibt jetzt, bei der
Versetzung der ZiuszahlungStermine die Hoffnung, ,
daß das Iohannisgeschäft nicht aufhören werde. Zwar
sind im diesjährigen Termine große Vaarzahlungen
geschehen (so erlegte z. V . der selbst hier anwesende
Hr. Baron Stieglitz den Kaufschilling für die Es-
fernschen Güter mit 560,000 Nbl. S . M . , die Bank
leistete Zahlungen für circa 600M0 Rbl. S . M . ) ,
allein von diesen Summen hat man nur äußerst we»
mg in Umlauf kommen sehen. An Unterhaltung hat
es uns und den angereisten Fremden nicht gefehlt:
auf unserem Theater sehen wir täglich Vorstellungen
bei gefülltem Hause; die Wundermenschen I . Atter,
bury und N . Croft sehen durch die ans Unglaubliche
gränzende Kraft und Gelenkigkeit ihres Körpers die
Zuschauer ins höchste Erstaunen; die berühmte San«
gerin Mees-Masi gab ein besuchtes Concert. I n den
Nachmittagsstunden von 3—5 war unser Museum dem
Publkum geöffnet, und sehr besetzt. Den Abend'
strömten die Massen nach dem von dem Hrn. Grafen
Medem von Elley am Ende der Seestraße vor der
Stadt höchst geschmackvoll angelegten und mit groß«
ter Liberalität dem Publicum geöffneten Gatten, V i l ,
la M e d e m genannt. Trotz des kühlen Wetters wog-
ten Tausende in den Gängen der anmuthigen Anlage
bis spät in die Nacht.
Heute beginnt unsere Evangelisch-Lutherische P re ,
d i g e r - S y n o d e , zu welcher sich schon seit mehreren
Tagen sehr viele Prediger unserer Provinz, so wie
aus den benachbarten, zum Curländischen Consistonal-
vezirk gehörigen Gouvernements, eingefunden haben.
Zu Delegirten zur Begutachtung des Entwurfs
eines Provincialgesetzbuchs sind von Seiten des Ober,
Hofgerichts Hr. Landmarschall F. v. K l o p m a n n , von
Seiten des hiesigen Magistrats Hr. Stadtsecretiir
B o r c h e r s erwählt, von dem Hrn. Generalgouver,
neur bestätigt, und bereits nach S t . Petersburg abge-
reist. Unser Stadt-Magistrat soll nunmehr einen ge-
lehrten I u s t i z b ü r g e r m e i s t e r erhalten, und wir se-
hen in Kurzem dem Erfolge der vor einigen Tagen
von der Bürgerschaft getroffenen Wahl entgegen.
H e r a u s g e b e r und N e d a c t e u r : Professor Nr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector Ur. C. E. N a p i e r s k y in Riga, Secretär i»r. C. I . A. P a u c k e r i n Neval, und W. P e t e r s
S t e f f e n h a g e n in Mi tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A- K l u g e in Dorpat. — Gedruckt beim
Universitäts-Vuchdrucker I . C. Schünm a n n in Dorpat.
I m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am 23. Juni 1826. v i . Fr. E r d m a n n , Censor.
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I. Die Kirche des heil. Olaus in Reval.
Unter den Werken Deutscher. Baukunst in un-
scrm Vatcrlande, welche aus grauer Vorzeit uns
erhalten sind, ragt vor allem die S t . Olaikirchc
in Ncval hervor durch den großartigen Charactcr
ihrer Anlage und den cdeln, einfachen S ty l ihres
Baus. Imposant ist schon die Höhe ihres
Thurms, der ursprünglich 84 Klaftern empor-
steigend die Höhe der S t . Pctcrskirchc in Rom
erreicht, und selbst, nachdem cr zum ersten M a l
zerstört, bei dem Wiederaufbau 10 Faden niedri-
ger geworden, doch den S t . Stephansthurm in
Wien überragt haben soll, und somit demStrasi-
burger Münster an Hohe am nächsten gekommen.
Gicbt cr uns ein Bi ld des menschlichen Schnens
und Strcbens nach dem Höchsten und Erhaben-
sten in Zeit und Ewigkeit, das religiöse Begeiste-
rung durch die Kunst zu vcrsinnlichen trachtete;
so ergreift uns dagegen, wenn wir in die heiligen
Hallen dieses ehrwürdigen Doms treten, unwil l-
kührlich tiefe Ehrfurcht, die Wirkung der gran-
diosen Verhaltnisse, in denen wir auf wenigen
colossalen viereckigen Pfeilern das Schiff der Kir-
che, mehr als 17 Faden hoch, in einer Breite
von etwas über 16 Faden, bei doppelter Lange
in Gothischen Spitzbogen sich über uns wölben
sehen. Erinnern jene,, besonders am Eingänge
zu dem Allcrheiligsien, massiven Pfeiler in ihrer
schmucklosen Einfachheit an die noch rohe Kraft
des 43ten Jahrhunderts, dem sie ihre Entstehung
verdanken, so lassen uns hinwiederum die zierli-
chen runden Säulen, welche die hohen Bogen der
Kuppel über dem Hochaltar tragen, das tiefe re-
ligiöse Gefühl jenerZcit ahnen, welches dicKunst
zu dem Schönsten begeisterte, das sie hervorbrin-
gen mochte, um das Heiligste würdig zu schmü-
cken. D»c hohen Gothisch gewölbten Fenster —
unter denen das über dem Hauptcingange, dem
Altäre gegenüber, wohl mehr als 7 Faden hoch
ist —, aus denen der machtige Bau sein Licht
von allen Seiten in vollen Strömen cmpfanat,
vollenden aber den Eindruck des Erhabenen in un-
serer Seele, das sie von. Lichte des Glaubens er-
fü l l t , zur Andacht und Verehrung des Ewigen
und Allmachtigen stimmt, dem dieser herrliche
Tempel geweiht ist.
Die Geschichte hat uns den Namen des Mei-
sters nicht aufbewahrt, der den großen Gedanken
eines solchen unvergänglichen Denkmals der reli-
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giösen Tiefe und Kraft seiner Zeit gefaßt und zu
verwirklichen vermocht. Nicht einmal den Grün-
der dieses mächtigen Paus und das Jahr der
Vollendung wissen wir mit Bestimmtheit anzuge-
ben. Nur vcrmuthcn laßt sich, dasi schon Kö-
nig Waldcmar I I . , der siegreiche Eroberer Esth-'
lands, um das Jahr 1 2 4 0 , da er zu den Lor-
beeren, die ihm die vielen Kämpfe seines thatcn-
reichcn Lebens errungen, zuletzt auch die Palmen
des Friedens und gläubiger Andacht zu fügen
strebte, als er das Visthum in Harricn M d
Wicrland stiftete und dem vom Erzbischof Usso in
Lund geweihten Bischof Torchill seinen Sitz in
Reval anwies, mit 80 Haken Landes in Harricn
und 40 Haken in Wierland nebst den Zehnten
von allen Naturalabgaben der bezwungenen
Eschen, auch den Grund zu der schönen Kirche
gelegt, zu Ehren des um seiner Vernichtung des
heidnischen Thordienstes willen zwei Jahrhunderte
früher canomsi'rtm kühnen Norwegischen Königs
Olaus, des Heiligen. Ohne Zweifel vollendete
schon König Erich V . , sein Sohn und Nachfol-
ger, von der zu den Kosten seiner vielen Klostcr-
siiflungcn und Bauten eingeführten Pflugsteucr
Plogpcnning genannt, den Bau der S t . Olai-
kirchc, wie von ihm auch das 1248 so reich do-
tirte Schwarzen-München-Kloster Dominicaner
Ordens m^Reval herrühren soll, dessen jetzt fast
ganz um-und vcrbautcRuincn die imposante Größe
dieses Prachtbaus noch deutlich erkennen lassen.
König Erich V I . Glipping, der, wie seine Mut -
tor Margaretha, Herzogs Sambor von Pom-
mern Tochter, die wahrend des Sohnes Minder-
jährigkeit die Zügel der Regierung führte, nicht
allein Ncoal zur Befestigung mit Mauern und
hohen Thürmen umgeben ließ, deren bedeutend-
ster noch jetzt, wahrscheinlich nach ihr, den Na-
men der dicken Margaretha führt , sondern sich
auch um die Verwaltung der Stadt und des Lan-
des und um ihre kirchlichen Angelegenheiten viel-
fach verdient machte, überließ die S t . Olaikir-
chc mit allen ihren Einkünften, geistlichen und
weltlichen Rechten dem ältesten, wie die Sage
geht, schon 1093 von Erich I V . Egingod, ei-
nem bedeutsamen Traumgesichtc zufolge/ zu Re-
val gegründeten Vencdictincr-Hloster zu S t . M i -
chael, später Cistcrcicnser-Ordens, welche Ver-
leihung demnächst König Erich V I I . Mendwed
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1287 bestätigte * ) . Damals oder bald nachher
scheint eine furchtbare Fcucrsbrunst die Scadt
verheert zu haben, zu deren Wiederaufbau ihr
1288 auf 3 Jahre alle Abgaben von der M ü n -
ze, von dem Blutbann und den Acckern erlassen
wurden. Ob jener Brand auch die Kirchen der
Stadt zerstört hatte, ist in den Chroniken nicht
gesagt, fast sollte man es aber glauben, da nach
Arndt die S t . Nicolaikirchc erst 131? und die
zu S t . Olai erst 1329 **) (wieder) erbaut sein
soll, wenn jener Geschichtschreibcr nicht vielleicht
blos durch den Namen des damaligen Bischofs
Olaus in Reval zu dieser Annahme verleitet wor-
den, oder vielleicht dadurch, daß dieser Bischof,
wie wir anzunehmen geneigt waren, damals der
S t . Olaikirchc die angebaute, wahrscheinlich nach
den Erbauern sogenannte Vremcr-Capelle hmzufü«
gen ließ, deren kunstreicherer Bau erst dieser spa-
teren Zeit anzugehören scheint.
' ) Wi r setzen die Urkunde hierüber, da sie bei Hl«
iirne fehlt, nach einer uns aufbehaltenen Abschrift
aus dem CstlMndischen Ritterschaftsarchiv, in der
Originalsprache her: „Nniicug aoi ^ratia vauunun
8e1avurum<lll« N«x et vux e»t«ms omnidus noe »cii»
ptum cslnentil>ug gülutem in vnmino soinpiterNÄM.
Xnlum lnolmus umvers'l» tl»m inHesentldug yuam
tutuiig, yunä ua» sslMiam lacwm lidoraiiter leiigia»
«ig «Inmiuabus üiieeti» nndig in l?I>n»tn ^bdatisss «t
conventui »i^ini» rilztorciensium in ievnNa » 6'llooto
Mtro nistin Nlliiea, 6«i ssrllti» tluanä2,n vnnviuin
8clavarum!luy le^v et «luco v3tonio. lideuti »niml»
cupiente» el»llom et 85iii>tum ii>.°img patii» no»tll l3»
tuin et »tkldiw nadero volouts». >p»um tenors pl08o»>
tium onnürmllmuz prellet!» »ddatisgo et cnnvsntui
lle lieildeilltu con8ll»u i» »ulilßVileionom inupill ii>3N»
lum eeclozialn bkltli vlaui in isvkii» cum tuta iuio
pkloelukli. Quantum in nalii» v»t et «Is iuio PN88U-
,nn». lliiulttsnts»: »leut ilileotu» pater nn»ler eanäom
ece1»»lam ii»»!» «Iimi8sr.it canonics i,o»3,aonä»m, »i-
«ut in nntentibu» »ui» lilteii» »up«l Nao euulocll»
îleniu» euntinontur. In cuM» iel tsstimunium »i»
ssiUuin nostrum nie8entidu3 ^uximu» »ppouentlnu».
Uatum vn^dulss ^nno vni. ZW00l.XXXVII. <luint»
leii» pentecosts». niezeutivuz llonünl» lltnuno mal-
«»iulw blllnclenliuixou8mm, Uileetn auunoula no»tto,
^»lävmaru <iuco 5util. ^Vi«Igu» niineipo mgllna»
inm, petxo l>ni>ilsra et alü» e<m3l1ll»l!l» no8tli».
««) Nach einer handschriftlichen Nachricht des ehema«
ligen Oberkirchen-Vorstehers der S t . Olaikirche,
Rathsherrn Joachim Koch, vom Jahre N03 aber
schon im Jahre 1323.
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Am 1 1 . M a i 1433 ist, wie die Chronisten
erzählen, die ganze Stadt Rcval sammt dem
Dom und allen Kirchen und Klöstern der Stadt
abgebrannt, aber nur von dem Wiederaufbau
dcö Vifchofshofs auf dem Dom im folgenden
Jahre ist die Rede, und in wie weit jene Fcucrs-
brunst auch die S t . Olaikirche beschädigt habe,
nicht weiter angegeben, daher ihre damalige Zer-
störung ungewiß bleibt. Kaum ein Jahrhundert
später aber finden wir sie wieder in ihrem vollen
Schmuck, dessen der blinde Eifer der Bilderstür-
mer im Jahre 1524 sie denn aber zu entkleiden
und zu berauben trachtete, indem die Bilder der
Heiligen und die ihnen zu Ehren errichteten A l -
täre zerstört und vernichtet wurden, worauf am
Tage der Kreuzeserhöhung Christi, den 14. Sept.
desselben Jahres, von Zacharias Hasse die reine
Evangelische Lehre zum ersten Male darin von der
Canzcl verkündet ward. Aus derselben Sit te, welche
früher in gläubiger Andacht jene M a r c und Hei-
ligenbilder zum Schmucke der Kirche verwandt,
gewöhnlich damit Seelenmessen zum Andenken
Verstorbener verbindend, die dort in der Kirche
ihre geheiligte Ruhestätte fanden, ging auch das
merkwürdige Denkmal außerhalb der Kirche
an der äußern Mauer hinter dem Altäre der
sogenannten Bremer - Capellc hervor, wel-
ches 1531 dem Rcvalschen Bürger Hans Pa-
wclssohn gesetzt ward , über feinem Epitaphio,
die Leidensgeschichte des Erlösers in halb erhabe-
ner Arbeit darstellend, worüber der selige Prof.
Rickers *) / da er die sehr schwer und nur zum
.Thci l noch leserliche Inschrift nicht entziffern
konnte, so gelehrte Conjecturcn aufgestellt, die
durch jene Inschrift aber völlig widerlegt werden.
Am 2 9 . Juni 1625 schlug der Blitz in den
Olaithurm, so daß er bis zu den Glocken, die
zum Thcil geschmolzen waren, abbrannte, wobei
auch das Kirchcndach sehr beschädigt ward , so
wie 9 Häuser in der Nähe der Kirche völlig nie-
derbrannten. Bei der Reparatur eines der vier
kleinen Thürmc, welche den hohen Thurm um-
geben, fand der Thurmdcckcr A. H. Dommeycr
am 24 . Aug. 1778 im Knopfe desselben folgende
Nachricht, die wir nach einer glaubhaften Abschrift
hierher setzen:
,,Demnach Gott der Allmächtige in Seinem
gerechten Zorn, zur Strafe unserer schwer began-
genen Sünden, den schönen Thurm in die 84
Faden hoch durch das Gewitter »nnc> 1625 in
der Nacht Petri Pauli angezündet und zusammt
den 4 großen oben stehenden Giebeln, stattli-
chen Glocken und Glockengcstühlen, allen mit
Kupfer und über dem Chor mit Blei gedeckten
Dächern und kleinen Spitzen, ein herrlich großes
Orgelwerk von 38 Stimmen sammt allem Gestühlc
in der Kirchen in die Asche niedergelegt und dc-
siruirt, durch Gottes Gnade aber so weit bis auf
der großen Spitze in wenig Jahren durch scl. Hrn.
Diedrich Grothcn als damaligen getreuen Kir-
chen - Vorsteher wieder erbaut und hergestellt
worden * ) . ^ n n o 1648 ist das Holz zu der
Thurmspitze gefällt, 1649 in der Cisternstraßc
abgebunden, 1650 und 51 durch Gottes Gnade
bei 74 Faden hoch das ganze Holzwerk mit Bret-
tern bedeckt und der Knopf, in welchem 5 Ton-
nen Gerste gemessen, nebst dem großen Hahn
den 3 . Jul i aufgesetzt worden. Der Bauherr,
welcher daS Werk mit großer Mühe und Vorschuß
der Gelder befördert, hat geheißen Hr. Bernhard
Hcttling, ältester Vorsteher der Kirche und wohl-
verordnctcr Gerichtsvogt dieser Stadt. Seine
Mitgehülfcn, so bei der Ablösung Hr. Christo-
phcr Koch und Hr. Heinrich Dörenthal, Bürger
der großen Gilde. Der Baumeister dieser schö-
nen Spitze, geheißen M . Hans Gcißcler v. Rollcn-
bach im Römischen Vaicrn-Rcichc. Obrigkeit dieser
«) Etwas über die S t . Olaikirche in Reval, zusam.
mengetragen von Heinrich Will). Joachim Nickers.
Neval 1820. Anhang ^»5 l . S . 30 — 59.
») Aus Iobst Duntens Notizen im Denkelbuche der
St . Nicolaikirche ergiebt sich, daß am vierten Ta-
ge nach dem Brande die ganze Bürgerschaft in
die Capelle gefordert worden, daselbst ein jeder
nach seinem Vermögen aussagen müssen, was er
zur Reparation derselben darreichen wolle, und
hat sich die Aussage belaufen in die 7000 Thaler,
ohne was nach der Zeit sowohl^ von dem Adel
und Unadel dazu gegeben worden. Die Nicolai-
Becken, die I Jahre vor den 4 THUren der Nico-
laikirche gestanden, haben zum Besten der Olai-
kirche in die 4000 Thaler eingetragen. Daher
konnte denn auch schon am 15. Ott . 1L28 die im
Innern völlig wieder hergestellte Kirche von dem
Hrn. Superintendenten M Hcinr. Vcstring wie
der eingeweihet werden.
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Zeit: regierende Königin in Schweden, ^Vnno
1650 gekrönt, Chr is t ina , Gustavi Adolph!
des Großen Tochter, welche große Victorie wider
den mächtigen Römischen Kaiser durch große Krie-
ge viele Jahre geführt und erhalten; unser jetziger
Gouverneur allhicr zu Schloß, Hr. Graf Erich
Orcnsticrna; der Statthalter Hr. Michael Graß;
die Bürgermeister Hr. Georg von Wangersen,
Hr. Ioh. Thicr, Hr. Andreas Stampcel, Hr.
Thomas von Drentcln, ä^n^ici Hr. Vmch.
Roscnbach, Hr. Dl-. Ioh. Vestring; —Herren
des Raths: Hr. Hermann Böhmer, Hr. John
Fonne (Kämmerer), Hr. Jürgen Möller, Hr.
Christoph Dörcnthal, Hr. Franz Greffer, Hr.
Dicdr. Korbmacher, Hr. Albr. Viant, Hr. Ioh.
Hacks, H^. Elias Hillncr, Hr. Michael Paulsen,
Hr. Phil. Fenhagen, Hr. Venedict Fegefack. —
Secretarii: Heinr. Dahl, Ioh. Hühncrjägcr.—
Pastores zu St. Olai: Hr. M . Nicolaus von
Hövclen, Hr. Andreas Sandhagen; zu St. Ni-
colai: Hr. M. Nicol. Specht, Hr. Matth. Wil-
brand; zu St. Michaelis bei der Schwedischen
Gemeine: Hr. Svcnonis Gudcberg, Hr. Ioh.
Dusaus; zum heil. Geist bei der Esthnischen Ge-
meinde: Hr. Georg Salemann, Hr. Petrus Koch.
— Collcgcn des Gymnasii: Hr. Heinr. Arning,
RcctorHr. GeorgPctrovius, Hr. Dav.Cundius,
Hr. Ictt. Müller, Hr. Dav. Gallus. — Colle-
ge« der großen Schule: Hr. Ioh. Sebast. Mar-
kard, Hr. Dav. Harlicius, Hr. Thomas Glantz,
Archimetcr. — Jungfer - Schulmeister Hr. Ioh.
Jonen. — Aelterleute der großen Kaufmannsgil-
dc: Hr. Casp. Strälborn, Hr. Georg von Rcn-
tclen, Hr. Iae. Stampcel. — Den großen Knopf
und Hahn hat verehret Welcher Richter von Ei-
lenbach in Meißen, Amtsaltcrmann; die 4 klei-
nen Knöpft und Hähne Valth. Vöck, Chr. Eg-
gcrs, Bastian Meyer und Ioach. Hagen, alle
Kupferschmiede. Die Last Roggen gegolten ^ .
4647 20 Rthlr., ist ä . 1650 und 51 auf 60
und 64 Nthlr. gestiegen, Gersien und Malz von
18 bis 20 zu 50 bis 54 Rthlr. Auf 4 Schwe-
dische Thlr. 128 Kupfer Rundstücke und 51
Weiße Rundstücke, in Schweden zu 48 Rund-
stücke auf'n Thalcr geschlagen. Und hat sich
von 6.. 4625 bis 6ato 1651 in diesen 26 Iah-
rcn mit unfern Regimcntsfreiheiten und alles sehr
geändert. Gott gebe nach dieser Zeit eine bessere
Zeit und behüte vor solche und dergleichen große
Veränderungen, Unfall und Schaden. Amen!
I n der obenerwähnten handschriftlichen No-
tiz des Rathöhcrrn Joachim Koch von 1768 fin-
den wir noch angeführt: „Von den 5 Glocken
wiegt die große 44 Schpf. oder 17600 Pf. und
ist 1694 von Iobst Dunt und Hans Hueck ge-
schenkt worden, genannt Salvator, mit Vildniß.
Die zweite Glocke, 22 Schpf. oder 9800 Pf.,
ist 1626 von Iacobus de la Gardie geschenkt und
in Riga von Meyer gegossen worden ; die dritte
Glocke, 16 Schpf. oder 6400 Pf . , ist 1671
von Iobst Dunt geschenkt und dem St . Olaus ge-
weiht. Die vierte Glocke, 12 Schpf. oder 4800
Pf., von Mathias Porten und Vcrcnd Hcttling
1683 geschenkt; die kleine Glocke, 4 Schpf. oder
1600 Pf . , ist 1671 von Iobst Dunt geschenkt
worden. Die Olai-Vibliothek, die jetzt noch aus
2000 Bänden besteht, hat durch öftere Feuer-
schaden einen beträchtlichen Verlust erlitten; seit
dem Jahre 1666 hat sie kein Geld zur Anschaf-
fung mehrerer Bücher erhalten. Die Orgel ist
1766 von einem Orgelbauer Concius erbaut wor-
den und hat 46 Register." Zu den Kosten der
Anschaffung dieser Orgel wurde, laut Protocoll
des St . Olaikirchcnconvents vom 1 I . August
1768, auf den Vorschlag und nach dem Plan
des Hrn. Bürgermeisters Gcrnct eine Lotterie in
4 Classen zu 33,962 Looscn, unter denen 5018
Grund- und 4 Nebengewinne waren, veranstal-
tet, wobei außer den berechneten 12 pCt. von
dem Betrage der zu 39,936 Rbl. 50 Kop. fest-
gesetzten Gewinne, noch ein Bedeutendes gewon-
nen und daher dem Hrn. Bürgermeister aus Dank-
barkeit 200 Rbl. verehrt wurden den 18. Sept.
1771. Vrmcrkenswcrth ist noch, daß am 13.
Sept. 1724 das 200jährige Jubelfest der Ein-
führung der Reformation hier in der St. Olaie
kirchc feierlich begangen ward, und 12 Jahre spä-
ter um dieselbe Zeit der Stifter der Brüderge-
meinde, Graf Nie. Ludw. von Zinzendorff, da«
selbst vor einer sehr zahlreichen Versammlung pre,
digte und zwar, wie bekannt, mit einem so gro-
ßen Erfolge, daß er selbst geäußert haben soll,
Rcval hätte ihm seine ganze Reise nach Livland
reichlich belohnt. Auch das verdient vielleicht
einer Erwähnung, daß im Jahre 1774 das Be-
erdigen in der St. Olaikirche aufhörte, da da-
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mals, am 3 0 . Sept. , der neue Kirchhof in Zie-
gelskoppcl feierlich eingeweiht wa rd , wie es in
des Protonotärcn Lütkens Beschreibung dieser
Feierlichkeit am 17. Ma i 1776 heißt: „be i Zin-
ken undPosauncnklang in Gegenwart Eines Hoch-
weisen RathS, des Ministem und der beiden Gi l -
den, inl Voran schreiten der Trivialschule."
(Schluß folgt.)
I I . Zur Criminalsiatistik iivlands.
Die unter Nr. 26 der tabellarischen Uebersicht
der im Wendenschcn Kreise in den letzten fün f Iah -
ren verübten Verbrechen bezeichneten zwei Ver-
wandtenmordc verdienen eine nähere Nachweisung.
Der erste wurde von dem zur Gemeinde des
Gutes Lösern gehörigen Wirthen Vrenz Vrudduls
an seinem Weibe verübt. Vor seiner Verehcli-
chung hatte er das Madchen Edde Ritting geliebt
und sich mit demselben versprochen, seine Schwe-
ster aber, dieser Partie abgeneigt, ihn mit ei-
nem andern wohlhabenden Mädchen, Anne, zu
verbinden gewußt, das er gegen seine Neigung
ehelichte, auch mit ihr ein Kind zeugte, dadurch
aber die frühere Neigung zu Edde nicht verwinden
konnte. Diese Neigung, schlecht verhehlt, wur-
de seinem viel älteren Weibe bemerkbar, und die ro-
hen Ausbrüche der Eifersucht mochten eben so sehr
die schon geringe Anhänglichkeit für sein Weib besei-
tigen, als dieNeigung für die verlorencGeliebte stei-
gern, und nach jahrelangem Bestürmen derselben
unterlag dieses sonst wohl attcstirte Madchen den
ungestümen Wünschen ihres ehemaligen Braut i-
gamS. Die nicht zu verbergenden Folgen dieser
Vertraulichkeit hatten in ihm, mit dem Wunsche die
Geliebte wieder zu Ehren zu bringen, den Entschluß
erzeugt, sich seines Weibes zu entledigen; er
wollte ein Unrecht durch ein Verbrechen gut machen.
Lange hatte aber noch seine bessere Natur gegen
die Anfechtungen des bösen Gelüstes angekämpft,
der Entschluß schien auf ferne Erfüllung hinaus-
geschoben , als das arme Schlachtopfer selbst die
Catastrophc herbeiführte. An einem Abende
kam Vrcnz etwas spat, auch wohl vom Weingeist
erhitzt, nach Hause. Sein Weib, hierüber wie
durch Eifersucht im Affect, machte ihm heftige
Vorwürfe und ging in ihrer Leidenschaft so
weit, daß sie ihren» Ehemamic mehrere Ma l ins
Gesicht schlug. Er schlug nicht wieder, aber der
böscWille in ihm hatte durch diese Behandlung einr
gewisse Legitimität erlangt, er nahm die Form
der Rache a n , und was lange in seiner Seele
gebrütet hatte, und durch ganz andere Motive
zum Beschluß geworden war, und nur eines gerin-
gen Impulses, w!c des gegenwärtigen, bedurfte,
um zur That zu werden, das wandelte nun die
Selbsttäuschung in Rache, in Vergeltung für er-
littenes Unrecht u m , und die letzten leichten
Schranken waren aufgehoben, die den mörderi-
schen Willen bisher in ihm zurückgehalten; noch
in derselben Nacht brach er zerstörend hervor und
erreichte sein blutiges Ziel. Nachdem Inquisit
mit seinem erzürnten Weibe die Nacht bis zum
Tagesanbruch in einem Bette geschlafen, wachte
er allein au f , fand sein Weib in einer für seinen
mörderischen Zweck sehr bequemen Lage, ergriff
eine dort liegende Schnur und erdrosselte die
Schlafende durch dieselbe; auch führte er mit ei-
nem Holzstückc zwei Hiebe auf ihren Kopf, und
ließ dieses Instrument auf demselben liegen, nach-
dem er die Schnur vom Halse gelöst, um die Ge-
sindes-Einwohncr glauben zu machen, dieses Holz,
stück habe im Herabfallen von einem über dem
Bette befindlichen Rijol sein Weib erschlagen.
Die Tauschung konnte aber nicht gelingen, und
Inquisit gestand ohne Widerstreben sein Verbre-
chen und die Motive zu demselben e in , sprach
aber seine Geliebte von aller Mitkcnntniß an sei-
nem schwarzen Vorhaben frei, so wie denn auch
gegen diese durchaus keine andere Mitschuld hat
nachgewiesen werden können, als die dcS Ehe-
bruchs.
Der zweite Vcrwandtenmord wurde an dem
zur Gemeinde des Gutes Lettin gehörigen Wirths-
sohn Jakob Palamcika verübt. Sein Vater I u r ,
riS Palameika, Wirth im Kuschul ̂  Gesinde, cm
altersschwacher Mann , hatte es geschehen lassen,
daß nach dem Tode seines Weibes dessen ältester
Sohn Jakob und dessen sehr thatiges Weib sich der
Sorge für das Gesinde annahm, und diese Ein .
richtung hatte seit Jahren die Sanction der Guts-
herrschaft erhalten, als der alte Iu r r i s zum zwei-
ten M a l , und zwar ein junges Weib, ehelichte,
dem daS Gelüste nach der Verwaltung des Gesin-
des stand. Der verfehlte Wunsch, die Wir th-
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schaft an sich zu bringen, mochte bei dem jungen
Weibe in Aufreizung des Vaters gegen den Sohn
sich ausgesprochen haben, und eS entstand nach
und nach aus dem ohnehin nicht freundlichen
Verhältnisse zwischen Vater und Sohn nunmehr
ein durchaus feindseliges in Rücksicht des Va-
ters gegen den S o h n , wahrend der nach allen
Zeugnissen sehr fromme Sohn gegen den Vater
immer ein kindliches Betragen beobachtete. Der
Haß des Vaters konnte aber hierdurch nicht be-
sänftigt werden, sondern wuchs zu der Monstro-
sität, daß er sich mit dem Wunsch umhcrtrug,
sich seines Sohnes zu entledigen. Die Vorse-
hung schien ihn vor dem unnatürlichen Verbrechen
behüten zu wollen, sein Sohn erkrankte und lag
lange dem Tode nahe, gcnas jedoch zur Freude sei-
nes Weibes und seines Kindes, aber zum bitter-
sten Verdruß seines Vaters.
Dieser, durch die fehlgeschlagene Hoffnung
auf den Tod seines Sohnes nunmehr im tödc-
lichsten Haß wider ihn sich aufreibend, beschließt
den Sohn aus der Welt zu schaffen, erkennt
aber leicht, daß er selbst hierzu körperlich unver-
mögend sei, obwohl sein kaum genesener Sohn
noch selbst sehr schwach ist. Seine Wahl eines
Mordgchülfcn fallt auf seinen Schwcstcrsohn, den
Knecht Jahn Prinkaln; diesen fordert er auf,
seinen Sohn Jakob ums Leben zu bringen, und
verspricht ihm dagegen, ihn alsdann als Halbwir-
thcn in das Gesinde zu nehmen, und auf diese
Aussicht hin ist der Mordverlrag geschlossen, zu
dessen Ausführung sich bald Gelegenheit fand.
Es war zu Anfang des Frühlings, am Ende
des Marzmonats, als Iur r is Palameika mit sei-
nen beiden Söhnen und Jahn Prinkaln sich zum
Holzaufhau in einem Walde befand, der an eli
ncr von einem Fluß durchschnittenen Wiese ge-
legen war, über welche letztere der Winterweg in
das Kuschul-Gesindc ging. Die Entfernung von
diesem machte, daß sie NachtS im Walde bleiben,
und nach einer kalten von Regen begleiteten
Nacht fanden sie Morgens den Fluß aufgegangen
und die ganze Wiese überschwemmt. Man ent-
schloß sich sogleich zum Rückwege und versuchte
diesen durch die Überschwemmung zu nehmen,
von welchem Versuche jedoch der jüngere Sohn
des I u r r i s , Namens Anze, sogleich abstand und
zurückkehrte und den entgegengesetzten Weg wähl-
te, wahrend jene noch den Versuch fortsetzten.
Schon beim Hineinschrciten in das Wasser
flüsterte der Vater seinem Mordgehülfcn zu, nun-
mehr seinen Sohn im Wasser zu tobten. Dies
geschah! und man sah nun das widernatürliche
Schauspiel, wo ein Vater seinen eigenen Sohn
durch einen gedungenen Mörder in seiner Ge-
genwart, taub für seinen Hülferuf, ohne die gce
ringstc Regung von Gefühl für die schwachen Ver-
suche sich zu retten, durch dreimaliges Untertau-
chen unter das Wasser, von dem an Kräften weit
überlegenen Jahn Prinkaln ermorden läßt.
Dem schon entfernten Anze, wie überall, war
die Lüge vorgespiegelt, Jakob sei aus eigener
Schwache ertrunken. Das Bewußtsein der un-
gchcucrn That brachte Jahn Prinkaln zum Ge-
ständnisse, als er, vom Gesetze unvcrfolgt, nur
dem inncrn Richter überlassen war , den Vater
aber konnte nur die Inquisition zum Bekenntnis?
der That vermögen, über welche er kaum eine
Acußerung der Neue ausgesprochen hat.
M . v. W o l f f e l d t .
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
R i g a , den 18. Juni 18.20.
Am 16. d. M . wurde der Landtag eröffnet. Nach«
dem der Adel sich versammelt hatte, begab man sich,
angeführt von dem ältesten Landrath, v o n V e r g ,
welcher für die Eröffnung die Stelle des Landmar-
schalls zu vertreten hatte, in gewöhnlicher Ordnung
nach der Iakovskirche, wo der General-Superintendent
v. K l o t in würde- und kraftvoller Rede den Edlen
des Landes getreuliche Veherzigung der zum Atlge«
meinwohl zu derathcnden Gegenstände, und insbeson-
dere Kirchen und Schulen empfahl. Zurückgekehrt in
den Rittersaal begann der Adel daö Geschäft mit der
Wahl eines Stellvertreters des, Krankheits halber ab.
wesenden, Landmarschalls v. L i p h a r t für die Dire,
ction der Landtagsverhandwngen, welche mit allgemei»
nem Beifall auf den Landrath Varon V r u i n i n g l
siel. Am 17. nahmen die weiteren Verhandlungen ih»
ren Anfang. Von Seiten der Stadt Riga sind De.
vutirte zu dem diesjährigen Landtage die H H . Naths.
Herren Wiecken und J a c o b s .
Die erste Generalprobe vom Oratorium «daö Welt«
gericht", womit das Mufikfest beginnen soll, findet heute
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Vormittags um 9, und Nachmittags um 5 Uhr die
Instrumentalprobe in der Domkirche statt. Morgen
am 19ten werden zur letzten Generalprobe Villets zu I
Rbl. S . an diejenigen Musikfreunde ausgegeben, wel-
che sich den Genuß des berühmten Tonwerkes mehr
als einmal verschaffen möchten, aber auch wohl an die»
jenigen, die schon am I?ten vergebens nach Villets zur
Aufführung des Oratoriums selbst fragten, denn hie«
zu, so wie zum Concert im Theater am 20sten sind
siimmtliche Villels für die bessern Plätze vergriffen,
für zu erwartende Fremde in Beschlag genommen und
nur noch wenige zu einigen Räumen und Plätzen zu
erhalten. Für Plätze in der Domkirche zahlt man 100,
75 und 50 Kop. S . , zum Concerts im Schauspiel-
hause der Mussengesellschaft 120, 100 und 75 Kop. S .
Zum Concert und zur Schlachtmusik im Freien, im
Kaiserl. Garten, am Listen sind bereits alle Villets zu
den Plätzen innerhalb der Umzäunung zu 50 Kop.
ausgegeben, und nur noch die zu Plätzen außerhalb
derselben zu 20 Kop. S . zu erhalten. Gestern und heute
gab eS keinen andern Gegenstand des Gesprächs, der
Sorge, Fürsorge und Besorgung, als Billets zu den
drei großen Tagen. Die auf morgen Abend um 10
Uhr projectirte, allgemeine Wasserfahrt in großen Vo-
ten auf der Düna mit Vocal« und Harmonie-Musik
würde recht eigentlich zu Wasser werden, wenn uns
ein starker Regenguß morgen begrüßen sollte. Sonn»
abend den 20sten findet um 9 Uhr Morgens die Probe
zu dem Concert statt, welches Nachmittags um L in
dem zu diesem Tage besonders decorirten Schauspiel-
Hause gegeben werden soll. Der Anfang ist präcise
um 6 Uhr, damit diejenigen, welche so glücklich sind,
Abends um 9 Uhr zur 8air6« »lansgnt im Garten der
Sommergesellschaft am Weidendamm ein Bittet zu er-
halten, Zeit haben, sich zum Balle anzuschicken, zu wel-
chem vorzugsweise nur Fremde zugelassen werden sol-
len. I m Colonnaden-Locale der Mineralbrunnen-Trink-
anstalt wird Mittags und Abends für 300 Perso«
nen servirt. Diejenigen, welche Tafelbillets für ein
Mittag- zu 00, und Abendessen ohne Wein zu 40 Kop.
S . zu erhalten wünschten, mußten sich bis zum 16. d.
M - bei 7 Herren aus Stat t , Citadelle und Vorstädten
gemeldet haben, um an einem Mittags- oder Abend-
essen Theil nehmen zu können. Alle eingeladenen, aus-
übenden und mitwirkenden Künstler sind Gäste des
zur Anordnung des Musikfestes gebildeten Comitö's.
Schon gestern, wo das erste allgemeine Souper Abends
um 9 Uhr stattfand, war das Gewühl im Wöhrmann-
schen Park groß, wird aber hier und an andern Or-
ten zu dem größten Gedränge anwachsen, wenn das
Musikfest am 21sten d. M . den Uebergang zu den
Volksfesten am 22. und 23. d. M . bildet.
Nach Beendigung des Conccrts und der Schlacht«
Musik, welche am 21sten Abends um 7 Uhr im Kaiserl.
Garten beginnen soll, werden die Thüren der inneren
Umzäunung desselben zur freien Promenade durch den
ganzen Garten und zur allgemeinen Schlußfeier des
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Musikfesteö geöffnet. Die polizeilichen Maßregeln Vvr
und während dieser Sonntagsfeier sind vielumfassend.
Für Equipagen und Reitende sind besondere, doppelte
Wege, Plätze und Räume angewiesen. Der Zudrang
des Volks wird, wenn das Wetter uns einigermaßen
begünstigt, zu stark sein, als daß die, nach dem Kai ,
serlichen Garten führenden, Alleen es werden fassen
können. Alles wird aufgeboten werden, um die Schluß-
feier des Musikfestes in Aller Erinnerung bewahrt zu
wissen. Trommelwirbel und Kanonendonner, I l l um i ,
Nation und vielleicht andere feurige Überraschungen
werden den Glanz unserer Iohannis-Feste überbieten;
denn, mag auch der Kraut-Abend und Blumen-Markt
am 22sten d. M . Taufende auf der Brücke und den
an ihr liegenden festlich geschmückten Schiffen zu Grup-
pen, zu ungestörten Promenaden (denn kein Fahrzeug
darf von 7 bis 9 Uhr Abends die Brücke passiren), zu
Thee-Oesellschaften und Kajüten- oder Verdeck-Gesprä-
chen sammeln, Tausende mit Guirlanden und Bou-
quets, künstlich geflochtenem Spielzeuge und Blumen
des Festes beschenken, Tausenden stärkende Kräuter,
Wohlgerüche und Früchte der Jahreszeit spenden, mag
immerhin die Brücke unter der wogenden Last der
Menge sinken und Schauplatz der trolligsten Sceneu
werden, mag die Spiel-Musik auf den Schiffen das
Ohr erfreuen, das Gedränge belustigend sein, ist am
23sten Mona mit seinen Theertonnen, Raketen, Schwär-
mern, Jerusalem mit seinem Vauxhall, Feuerwerk und
Einlaßkarten, die dazwischenwogende Menge von Ver-
käuferinnen, Fahrzeugen, bunten Massen und Nolksve«
lustigungen aller Art kein Volksfest allein, sondern der
Iohaunisjubel aller Stände, denen es Bedttrfm'ß scheint,
am Kraut» und Iohauni-Abende e ine Freude zu
schmecken, e i n e n Genuß zu haben, e inen Ort dazu
zu wählen, und sind selbst die Hungerkummerfeste im
August und September kein bloßer Obstmarkt, son-
dern grell hervortretende Punkte aus dem großstädti-
schen Bilde Rigas, worin die, ihnen vorhergehende,
am 0. Aug. stattfindende Wallfahrt der Russischen Be-
völkerung in die Festlingskirche von Dünamünbe, um
vor dem Genüsse des Obstes Dasselbe weihen zu las-
sen, das sog. Apfelfest, und die Osterbelustigungen
desselben Theiles der Einwohner keine Nebenpartie
bilden, hat jedes dieser Feste seine Eigcnthümlichkeiten,
so werden sich bei dem Musikfeste alle einzelnen Ei-
genschaften der übrigen Feste zu einer Natur vereini-
gen, um den vielen Fremden, deren Zusammenfluß in
diesem Jahrhunderte wohl nur zur Iubiläums-Feier
1810 so bedeutend gewesen sein kann, wie gerade jetzt,
das vollendetste Bi ld von allen den Wundern des Han-
dels und Verkehrs, der Kunst und Geselligkeit, der
Lebensfreude und Lebensgenüsse zu geben, welche die
erste Stadt der Ostsee-Provinzen und der dritte Or t
des Kaiserreichs in sich schließt. Für den Verkauf
von Billets zu allen drei Tagen wurde ein besonderes
Billets-Verkaufs-Büreau errichtet, das Vormittags von
10 bis 1 Uhr offen steht, — seit gestern — für ab,
schlägige Antworten, denn die Zahl der zu allen drei
Taaen bereits genommenen Billets geht in die Tau-
fende. Die Grotesken N. Crofft und I . Atterburv
sind aus Mi tau, wo sie während der sehr lebhaften
^ohanniszeit sich gezeigt haben, Hieher zurückgekom-
men, um während des Musikfestes außerordentliche
Vorstellungen ihrer besonderen Künste zu geben. Die
Villets zu den drei Plätzen kosten 1 Rub., 50
und 25 Kop. S . M . Auch sie lassen ihre Vorstellun-
gen präcise um die angesetzte Zeit beginnen. " D a s
von seiner vierten Fahrt zurückgekehrte Dampfschm
Alexander Nikolajewitsch unternimmt Sonntag den
2lsten, Morgens um 11 Uhr, eine Fahrt nach der Vol-
ceraa in die See und zurück, vorzuglich für die actw
beim Musikfeste mitwirkenden Dilettanten und Kunst»
ler die an dieser Fahrt theilnehmen wollen, außerdem
aber noch am 20sten, 22sten und Aisten Jun i , Mor-
aens vräcise um 9 Uhr, Fahrten ebendahin. Die B<l»
lets dazu kosten 1 N u b . S . M . Am 20. und 2Isten
Juni werden verschiedene Sehenswürdigkeiten des Orts
qratis zur Schau gestellt und den Fremden gedruckte
Hackweisungen darüber in's Haus ge,ch,ckt werden.
Verschiedene Privat-Sammlnngen sind gleichfalls »n
Anspruch genommen. Bestellungen und Anfragen we-
aen Wohnungen, freier Neise oder freien Aufenthalts
wurden nur bis zum Isten Juni entgegengenommen,
und alle später einlaufenden vom Comitv zur Anord-
nung des Musikfestes gänzlich zurückgewiesen.
R i g a , den 23. Zum.
Die Idee, in den hiesigen Ostseeprovinzen ein
M u c k s e s t in Anregung zu bringen, und solches in
Niaa, als dem dafür geeignetsten Orte zu real'siren,
,',at das Interesse des Publicums auf eine seltene Wel-
se m Anspruch genommen. Wenn nun einerseits der
wol'lthätige Einfluß der Künste auf daö gesellige Le-
ben nicht abgeleugnet werden kann, so mußte auch d«e
Tendenz eines Unternehmens wie das in Rede stehen-
de von jedem Gebildeten freudevoll geschätzt, wer-
den, es mußten im Voraus die Bemühungen der
edrcnwcrthen Männer, welche die Anordnung des Gan-
:en übernommen hatten, mit Dank von jedem Kunst-
freunde erkannt werden, und dieser Dank bethätlgte
sich wiederum am besten dadurch, daß Jeder nach Kräf-
ten das Seinige zum Gelingen des Unternehmens bei'
NU4 und rornämlich einem glücklichen Ausgange des-
selben vertraute. Villigerweise darf angenommen wer-
den daß die Mebrzahl des Publicums so dachte. Der
Erfolg hat alle Zweifel an der Losung der gestellten
Aufgabe auf das Genügendste widerlegt. Aus den ent«
ferntesten Gegenden der Ostseeprovinzen hatten sich Gä-
ste eingefunden, und es gewährte einen überaus wohl-
tuenden Anblick, so verschiedene Elemente von Fern
und Nah zu e inem Zwecke vereinigt, von e inem
Geiste beseelt zu sehen. M i t voller Ueberzeugung kann
man sagen, ein Jeder that das Seine. Andererseits
gekörte aber auch eine so energische Leitung als die
des 5>errn Musik-Directors D o r n dazu, um so grosse
Massen im Einklänge zu erhalten. Die Zahl der ere-
cutnenden Dilettanten und Künstler mogte 400 sein;
davon waren aus Mi tau 120, Pernau 10, Dorpat 10,
Neval 5 , Libau 5. vom Lande 30, die übrigen aus
Niga. Das Sängerpersonal zählte ungefähr310, das
Orchester !X» Personen, von welchen 32 die Violine,
8 die Bratsche, 8 das Violoncelle und « den Contra-
baß spielten. Dirigent des Ganzen war Hr . Cantor
und Munkdirector D o r n , Cbvrdirector Hr. Organist
' " e r q e n e r , Vorgeiger die H H . L ö b m a n n und
E n a, el i n. Den Chor der Mitauer Damen und Herren
,^tw Hr. Musiklehrer B a r t e l s e n eingeübt.
I m Namen des General-Gouvernements
l o r p ^ t . am 30. Juni 1836.
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Am ersten Festtage, d. 10. I n n i , ging der Auf-
führung des von Apel gedichteten, und von Fr. Schnei -
der in Musik gesetzten großen Oratoriums „dasNelt<
gericht" ein Präludium auf der Orgel über ein Mo«
tiv aus dem Oratorium vorau, welches Hr. Organist
H a chme ister spielte. Das Concert am 20. Juni
im Schauspielhause wurde eröffnet mit einer von Hrn.
I oh . B . G r o ß componirten Fest-Ouvertüre. Dieser
folgte eine Arie aus der Oper «Don Juan" von M o«
z a r t , gesungen von Fräul. S c h w e d e r s k y ; Violon-
celle-Concert in n-nwn, componirt und gespielt von
Hrn. G r o ß ; Ouvertüre aus der Oper „Iphigenia
in Tauris" von Gluck; achtstimmiger Gesang, zum
Musikfest gedichtet von Hrn. N e m y , compomrt w n
HrN. D o r n ; Krakowiak für das Pianoforte von
C h o p i n , gespielt von Fräul. T i m m ; Variationen
für d,e Violine von K a l l i w o d a , gespielt vom Chur.
fürstlich-Hessischen Kammermusicus Hrn. H a g e r , Schü«
ler des verstorbenen Concertmeisters Wiehle, und den
Schluß machte die Symphonie in a-<wr von L. v a n
B e e t h o v e n . — Am dritten Festtags wurde im Kai .
serl. Garten aufgeführt: Ouvertüre zur Olympia von
S p o n t i n i , ein Kriegerchor aus „Iessouda" von
S p o h r , em Iägerchor aus der „Euryanthe" von
Weber und die Schlacht bei Vittona von V e e t h o .
v en. Zum Schluße der Feier war der aame Gar-
ten geschmackvoll mit bunten Lampen erleuchtet, und
ein sinnreiches transparentes allegorisches Pi ld daselbst
aufgestellt. Auf demselben sah man an einer Säule
die Stadtwappen von Dorpat, Neval, Pernau, Mi tau,
L'bau, Wolmar, Wenden und Niga, aus welchen Or-
ten so viele Musikfreunde das Fest mit ihren Talen«
ten unterstützt hatten, lieber dem Gebälke der Säule
erblickte man die Adelswappen der drei Provinzen Cnr-
laud, Livland und Esthland und iiber ihnen den Kai«
serlich-Russischen Adler mit dem Namenszuge S r.
K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t . Am Piedestal der Säule
stand Apollo mit seiner Lyra, umgeben von den Em-
blemen der Tonkunst. — Se. Ercellenz, unser verehr-
ter Herr General.-Gouverneur war am Vorabende,
den 20ten, von seiner Neise durch Liv- und Esthland
— auf welcher hochderselbe die Behörden mehrerer
Städte mit,einem Vesucke beehrt hatte — zurückge-
kehrt, und erhöhte die Schlußfeier des Musskfestes
durch lein Erscheinen in den Alleen des Kaiser!. Gar-
tens, wo, zur Begrüßung des Heimgekehrten, vor der
Sommerwohnung Sr . Ercellenz das von der Pakle,^
sche Familienwappen im Transparent strahlte
Die Masse der an diesem Abend in dem Garten
^ ^ ^ " ' 1 ' ^ " ^ a "ß , und wird, nicht
ohne Wahrscheinlichkeit, auf weit mehr als 10,000 ̂ u -
dividuen anschlagen. Die Zahl der überhaupt zum
Fest angereisten Fremden mochte sich auf mehr als 1000
belaufen; zum Oratorium waren (.mit Einschluß des
thätig mitwirkenden Personals) 5»nno Billette au^ae-
theilt, zum Coucert im Sckauspiclhause über 1000
Genauere Angaben sind vor der Hand nicht möglich
ebenso wenig wie über die Einnahmen und Kosten'
Jene schätzt man mit einiger Wahrscheinlichkeit auf
l i — 7000 Nbl. S . M .
Ehe wir jedoch unser« Bericht Über das schöne
Fest, welches noch lange m der Erinnerung nicht nur
unserer Stadt, wndern auch unserer gesammten Ost.
seeprovinzen fortleben möge, und fortleben wird, schlie-
ßen, müssen wir noch mit dem gebührendsten Danke
der Verdienste des General.Agenten S c h w e d e r s k n
um dasselbe gedenken, welche zu bedeutend sind, als
daß sie mit Stillschweigen übergangen werden dürften,
der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck '
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t. Die Kirche des heil. Olaus in Neval.
(Schluß.)
Oft hatte indessen die hohe Spitze des S t .
Olai-Thurms, vorzüglich zu Ende des 17tenund
zu Anfang des I8tcn Jahrhunderts, verderbliche
Gewitter angezogen, immer aber war es durch
schleunige Hülfe gelungen, der drohenden Gefahr,
glücklich zu entgehen, und so hatte man denn auch
Franklins kühne Erfindung, dem Blitze seine zer-
störende Kraft zu entreißen, hier ganzlich außer
Acht gelassen. Da schlug am 16. Juni 4830 ,
bald nach Mitternacht, ein zündender Wettcr-
sirahl aufs Neue in den schönen Thurm, setzte
einen der kleinen Eckthürmc an der Westseite in
Vrand, daß auch das Geländer und die übrigen
Thürmchcn ergriffen wurden, und alsbald auch der
große Thurm und das Innere der Kirche in vol-
len Flammen standen und jede Hülfe und Ret-
tung zu spat kau:. Glocken und Orgel, Canzcl
und Altar, Chor und Gestühl, und was sonst
zum Nutzen und zur Zierde dcS schönen Tempels
gedient, alles war in wenigen Stunden vernich-
tet und zertrümmert, und nur das silberne Kir-
chengcrathe, die Kirchenbücher und die alte Biblio-
thek wurden gerettet. Auch zwei benachbarte
Prcdigcrhaufer nebst der Küstcrswohnung wurden
der Flammen Raub, und die anstoßenden Hauser
mehr oder weniger beschädigt; ein heftiger Ge-
witterregen kam hier den Löschenden zu Hülfe,
und größerem Unglück zuvor.
Die Stadt war verarmt, der Gemcingeist er-
storben und zur Wiederherstellung der herrlichen
Kirche, ihres schönen Thurms, der Kirchcnhau-
scr Jahre lang keine Aussicht vorhanden, denn
die Kosten zum Wiederaufbau der Kirche allein
betrugen nach vorläufigem Anschlage des Bau-
meisters Schatten 366 ,895 Rbl. Vco. Ass., ei-
ne uncrschwingbare Summe! Da erschien Sc.
Majestät, der Hochselige Kaiser A l e r a n d cr der
Gesegnete, am 10. Juni 1825 in unseren Mauern
und ein Blick auf die Ruinen *) des Gotteshauses
und die Fürbitte des verdienstvollen Superinten-
denten genügten dem cdcln Monarchen, die Ko-
sten der Wiederherstellung groß'müthigst zu be-
«) Die Darstellungen der Ruine» der S t . Olaikirchc
von Carl Walther und dem verewigten Carl Ba-
ron Ungern Sternberg von Virkas in Steindruck,
so wie in den kleinen Gehlhaarschen Wildern von
yleval sind bekannt.
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willigen. M i t seinem schon nach,wcninMonden,
am 19. November, erfolgten Hinscheiden schien
aber auch diese kaum aufgeblühte Hoffnung wie-
der erloschen. Sein hochherziger Bruder und
Nachfolger, Sc. Majestät der Herr und Kaiser
N i c o l a i , geruheten aber auf Vorstellung des
Herrn Ministers der geistlichen Angelegenheiten,
Admiralcn und Ritters Alcrander Schischkow,
am 3 1 . August 1827 nicht blos die Verspre-
chungen des verewigten Monarchen zu genehmi-
gen, sondern durch eine Erhöhung der bcwllt
ligten Kosten fast bis auf eine halbe Mil l ion
(499,624 Rbl. 45 Kop. V . A. ) in gleichmäßi-
gen Raten binnen 6 Jahren, da der Van vollen-
det sein sollte, zahlbar, die Wiederherstellung
der Kirche und des Thurms, ganz wie sie vor dem
Brande bestanden, möglich zu machen. Seine
Majestät erwählte Allerhöchst selbst den als I n -
genieur ausgezeichneten Herrn Obristen und Rit-
ter, jetzt Generalmajoren und Flügeladjutanten
Alcrander von Feldmann, aus Ncval gebürtig,
zur nächsten Leitung deS Baues, unter Oberauf-
sicht des Ingenieur-Departements in S t . Peters-
burg, und bestätigten das unter Vorsitz desEsth-
landischen Herrn Civilgouvcrneurcn, wirklichen
Kammerhcrrn, Geheimenraths und Ritters Gott-
bard Baron Budberg, genannt von Vönings-
hausen, errichtete, aus dem Herrn Obristlicute-
nant, Landrath und Ritter Reinhold August Ba-
ron von Kaulbars, dem Herrn Majoren Friedrich
von Aolerberg, dem Herrn Kaufmann isier Gilde
und Königlich Großbrittannischen Viceconsul,
Rathsherm Johann Carl Girard und dem Hrn.
Kaufmann isier Gilde und Königl. Schwedischen
und Norwegischen Consul Heinrich Johann Berg
bestehende Comit6, dem als Cassirer der Herr
Titularrath, jetzt Cottegienassessor Magnus Sa-
rubajew und als Secretär der Herr Gouverne-
ments-, jetzt Collegicnsecretär Nicotaus Sawastia-
now zugeordnet wurden, und für die Deutschen
Verhandlungen, der Hr . Secretär des Kaiserlich
Evangelisch-Lutherischen Stadt-Consisiorii, ,deS
Commerzien- und Stadtwaisengerichts in Rcval,
Gouvernements-, jetzt Collcgiensecretär Johann
Georg Heinrich Gloy.
Nachdem diese Commission im nächsten Ja-
nuar in Thätigkeit getreten war und. alle erfor-
derlichen Vorbereitungen getroffen hatte, begann
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der Bau am-10. Apri l 1828. Zuvörderst aber
mußten die durchgebrannten und venvitterten,
gänzlich ruinirtcn Gewölbe im Schiff der Kirche und
in der Vrcmcr-Capclle niedergerissen und völlig neu
geschlagen, der Hauptgiebel abgebrochen und neu
wieder aufgeführt werden, so wie der Thurm
darauf und die kleinen Thürme auf der Bremer«
Capcllc/ welchem erster» schon am 25. Juni
1829 , dem Geburtstage Sr . M a j . unseres Aller«
gnädigsten Kaisers und Herrn, des hohen Beschü-
tzers dieses Baues, das Kreuz aufgesetzt ward,
nicht ohne freudige Thcilnabme des zuschauenden
Publicums, und mit Erinnerungen an das 500-
jährige Jubelfest der obenerwähnten ersten Wie-
derherstellung oder Ergänzung der S t . Olaikirche.
Nur ein Theil des Kirchendachs war damals schon
vollendet, die übrigen Dächer wurden erst 1852
völlig fertig, mit Kupfer gedeckt und mit Blitz-
ableitern versehen, in den Knopf des, Thurms
der Bremer-Capclle aber wurden schon im August
1829 die wichtigsten Nachrichten über den Kir-
chenbau, unter namentlicher Aufführung aller
Mitglieder der vornehmsten Mil i tär- und Civilbc-
hörden in Stadt und Land, so wie des Stadt-
ministem, gelegt.
Demnächst wurden in den folgenden Jahren
die Halle des Seiteneingangs vom Kirchhofe aus
neu erbaut, außerhalb der Kirche neun neue Stre-
bepfeiler aufgezogen, um eine warme Kirche zu
gewinnen, die offenen Arcaden der Bremer-Ca-
pelle zugemauert, welche sonst in das Chor der
Kirche geführt, und hier statt dessen zwei neue
Fenster durchbrochen, die steinernen Einfassungen
der hohen Bogenfenster in größter Mannigfal-
tigkeit Altgothischer Verzierungen, und endlich
auch der Hauptaltar mit gleicher kunstvoll durch-
brochener Arbeit und zierlichen Tabernakeln aus-
geführt von der kunstgcübten Hand des Bildhau-
ers Johann Gottfried Erner aus Wcißenstcin,
großtentheilS aus Steinen der Güter Linden und
Rosenchal in der Wieck, die unter seiner Leitung
von Esthnischen, als Steinmetzen geschickten Bau-
ern aus Ocsel und Dagcn und andern Gegenden
Esthlands bchauen, abgeschliffen und polirt wur-
den , so wie die zu den Gesimsen außerhalb der
Kirche verwendeten Steine aus Ocscl. Die Zeich-
nungen zu der Einfassung des Hauptaltars hatte
der als sinnreicher Künstler bekannte Herr Artille-
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ric-Licutenant Ludwig von Maydcll zu Dorpat
geliefert, das Haut-Relief über dem Altarbilde,
die Dreieinigkeit sinnbildlich darstellend, in wei-
ßem Marmor Hr. Demuth in S t . Petersburg
gefertigt, von dem auch die marmornen Statuen
der Mutter GottcS und Johannes des Täufers
neben den Säulen des Altars herrühren, wah-
rend das Gemälde des Hauptaltars „d ie Kreuzi-
gung Christ i" von Hrn . Wilhelm D. Kügelgcn
in Dresden gemalt wurde, und die für den Altar
dcrBrcmer-Capcllc bestimmte „Verk lärung" von
dem Portrait- und Historienmaler Carl Sigis-
mund Walthcr hicrsclbst.
Daß die Wiederherstellung der S t . Olaikirche
im Geiste Altdeutscher Baukunst, der sie ihren
Ursprung verdankt, in allen einzelnen Thcilen
harmonisch ausgeführt ward , verdanken wir zu-
nächst der liefern künstlerischen Einsicht des Herrn
Generalmajoren v. Feldmann, der sich dazu die
vorzüglichsten Gothischcn Bauwerke Deutschlands
zu Vorbildern gewählt hatte. Seine hohen Ta-
lentc führten ihn aber schon am 9. Ma i 4831
einem andern weiter» Wirkungskreise zu , daher
seitdem der in seine Plane völlig eingeweihte Hr.
Capitän und Ritter Friedrich Ernst von Jordan,
unter Leitung des Hrn. Ingenieur - Obrisien und
Ritters Ernst von Scidlitz, mit eben so viel Um-
ficht als Thatigkeit den Bau ausführte, und unter
ihm der Baumeister Hr. Heinrich Carl Georg
Rybcrg aus Hclsingör. Nach ihren Anordnun-
gen ward schon 1832 das eben so künstliche als
dauerhafte Gerüste um den Thurm vollendet, 1835
die neue Thurmspitze, eine achteckige Pyramide
in 13 Etagen auf dem Wallgange der Schauba-
siion zugehauen und abgebunden und 1834 auf
demThurme aufgestellt, bis an die äußerste Sp i -
tze 227 Fuß Engl. hoch, wahrend die Höhe der
Thurmmaucr 210 Fuß Engl. beträgt. I m I .
1835 sollte der Thurm mit Kupfer gedeckt wer-
den ; dies mangelte jedoch und die Arbeit mußte
ausgesetzt werden, bis auf Vorstellung dcö Esihl.
Hrn. Civilgouvcrncuren, d. Z. Präsidenten des
Baucomite's, wirklichen Staatsrats und Ritters
Paul von Vcnkendorff und Verwendung des Hrn.
Generaladjutantcn, Grafen A l . von Vcnkendorff
Se. Kaiserliche Majestät mit gewohnter Huld zur
Vollendung des Kirchenbaucs noch einen Zuschuß
von 110,220 Rbl. V . A. verwilligteu. Nicht
nur sind hierdurch die Kosten des Thurmdeckcns,
sondern auch die der noch anzuschaffenden Orgel,
deren Bau einem sehr geschickten Orgelbauer aus
Frankfurt am M a i n , der in Kurzem hierher er-
wartet w i rd , übertragen werden soll, so wie der
Glocken und des Gestühls größtenthcils gesichert.
Letzteres soll der Herr Kreisrichter Graf Magnus
de la Gardie torgmäßig für den Mindcsibot ver-
fertigen zu lassen übernommen haben, aus E i -
chenholz, das er in Ocscl lange trocken liegen gehabt
und von seinen Bauern in Dagcn, unter denen viele
sehr geschickte Tischler und Holzschnitzer sind, ver-
arbeiten lassen wi l l . Schon sind auch die Bron-
cearbeitcn zur untern Bekleidung des Manisches
aus S t . Petersburg langst hier eingetroffen, er-
scheinen jedoch wenig befriedigend, auch wurde
die Vergoldung der auf die Spitze des Thurms
zu setzenden Kugel und des Kreuzes wenig gelobt,
die zu Anfang dieses Jahres aus S t . Petersburg
hergesandt wurden. Jene ist 20 Pud schwer und
hält 3 Fuß 9 Zoll Englisch im Durchmesser, die-
ses ist 7 Fuß 10 Zoll hoch und jeder Arm 2 Fuß
breit. Am 26. April wurden beide auf der Sp i -
tze des Thurms befestigt an der hier gearbeiteten
2 2 ^ Fuß langen eisernen Helmsiange, nachdem,
alter Sitte gemäß, die den Bau betreffenden und
andere historische Nachrichten *) in die Kugel
») Unter jenen Nachrichten heben wir hervor, daß
seitSe. Kaiser!. Majestät den Wiederaufbau der S t .
Olaikirche beschlossen, Reval sich dreimal Seiner
beglückenden Gegenwart zu erfreuen gehabt, zuerst
im Ottober 1827, dann im Juni 1832 und zuletzt
im Ma i 1833, da I hn zugleich Seine erhabene Ge-
mahlin, die Kaiserin A l e x a n d r a Feodo rowna ,
hierher begleitete, nachdem das Jahr vorher Ihre
Kaiser!. Hoheiten, die Großfürstinnen Maria, Ol-
ga und Alexandra sich ein paar Monate zur Be-
nutzung des Seebads hier in dem Lustschloß Ca-
lharinenthal aufgehalten hatten, und Se. Kaiser!.
Hoheit, der Großfürst Thronfolger im Juni »829
auf der Durchreise ein paar Tage Hierselbst zuge-
dracht. Ferner ist des am 28. Dec. 1832 Aller-
höchst bestätigten neuen Gesetzes für die Evang.'
Lutherische Kirche in Rußland erwähnt und der
neuen Agende, die 1834 bei der Deutscheu Ge-
meinde, 1835 aber bei der Esthnischen eingeführt
worden. Auch der Cholera ist nicht vergessen,
die vom 31. Ju l i bis 9- Sept. 1831 unter ?53
Kranken nur 288 Personen wieder genesen ließ.
Endlich erfahre»? w i r , daß bei dem Pan d«n St .
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gelegt worden. Die Kirche war indessen gedrangt
vo l l / da zum ersten M a l nach 16 Jahren wieder
das Wort der Weihe und des Dankes hier an
heiliger Statte von dem würdigen Hrn. Superin-
tendenten und Ritter Chr. Gott l . Mayer gespro-
chen ward. Ein feierlicher vielstimmiger Gesang,
von Posauncnschall begleitet, ertönte aus der
Vrcmcr-Capclle, und eröffnete und beschloß, unter
Leitung des verdienten Musiklehrers und Organi-
sten der S t . Olaikirchc, H rn . Titulärraths Au«
gust Hagen, die Feierlichkeit. Die Becken wa-
ren an den Kirchthüren ausgestellt zur Aufnah-
me der Beisteuer zu den noch anzuschaffenden Glo-
cken, die uns bald, wenn nach ein paar Jahren
der herrliche Dom seinem hehren Dienste in voller
Schöne wieder geweiht sein w i rd , denn auch zur
erhebenden Feier darin versammeln mögen. Frie-
de sei ihr erst Geläute, Freude cS der Stadt be-
deute! 3 .
Is. D a s Eisenwasser zu Dondangen bei
Talsen in Cur land.
Es ist gewiß dem Publieum nicht unlieb zu
erfahren, dasi sich in Curland eine Eisenquelle
befindet, welche wegen ihrer chemischen Constitu-
tion die Beachtung der Acrzte verdient, denn oft
wird in der Ferne gesucht, was in der Nähe acht-
los verschwindet.
Ich habe das Wasser dieser Quelle untersucht,
und obgleich diese Untersuchung nicht als absolut
genau angesehen werden kann, da sie nicht an
der Quelle selbst, sondern in Dorpat mit einer
kleinen Quantität des mir übersendeten Wassers
ausgeführt werden konnte: so zeigt sich dennoch
zur Genüge, daß die Eisenquelle zu Dondangen
den wirksamen Eisenwasscrn, insbesondere den
sogenannten erd igen S t a h l w a s s c r n , beizu-
zahlen ist.
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Das Wasser enthält in l 6 Unzen:
0,505 Gran kohlensaures Eisen orydul,
0 ,701 — kohlensaure Talkcrdc,
1,275 — kohlensauren Kalk
neben Spuren von kohlensaurem und schwefelsau-
rem Natron und Chlorcalcium.
Die kohlensauren Salze sind sämmtlich in
freier Kohlensaure gelöst, so daß das Wasser cry-
stallhell erscheint, und bedingen somit die Wirk>
samkeit desselben. Die Quantität der freien Koh-
lensaure konnte, wegen mangelhaften Verschlusses
der mir gesendeten Flaschen, nicht mit Genauig-
keit ermittelt werden. Diese Eisenquelle gehört
in die Classe der Mineralwasser von Wildungen,
von S p a a , von Schwalbach, von Hambach,
von Vrückenau u. s. w. Hr . v. Bolschwing, als
praktischer Arzt in Dondangen angestellt > auf
dessen Veranlassung die Untersuchung ausgeführt
wurde, schreibt mir darüber folgendes:
„ I n Dondangen bei Talscn in Curland,
wo ich jetzt als praktischer Arzt fungire, befindet
sich eine Eisenquelle, deren ergiebiger Inhal t nnd
eben so anmuthige, als bequeme Lage die Aufmerk-
samkeit nicht nur dcS Arztes, sondern auch der
übrigen Bewohner Dondangens auf sich zog.
Der Ochcrniederschlag ist sehr bedeutend, das
Wasser an der Quelle crystallhcll, in einem
Glase der Luft ausgesetzt sich schnell trübend, den
bekannten Niederschlag bildend, von Geschmack
tintenhaft, brickelnd, kühlend; in ' größeren
Gaben getrunken den Magen anfangs belästigend,
den Darmcanal nicht merklich eröffnend. Um
das Wasser rein ausschöpfen zu können, wurde
ein Becken, jetzt nur von Holz, nebst Obdach er-
richtet. Seit neun Monaten habe ich die Quelle
von zwei Kranken, denen der Gebrauch des E i -
sens und der Kohlensäure zu empfehlen war, mir
Vortheil angewendet; auch ein ausgezeichneter
Arzt Mitau's benutzte das Wasser für einen Kran,
ken sowohl zum Trinken an der Quelle selbst, als
zum erwärmten Bade mit günstigem Erfolg l e . "
D r . F r . Göbc l .
Olaikirche 25 Menschen zu Schaden gekommen,
deren Cur Zr. Stabsarzt, Collegienassessor und
Ritter Ioh. v. Veyersdorff gratis desorgt, und
wozu Hr. Apotheker Ernst Vienert die Medica-
mente unentgeltlich geliefert hat.
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I I I . Die Dorpt-Esthnische Psalmenüber-
setzung.
Psalteri« chk knuninga ja prohweti
T m v i d a Lan lo-Namat , Tarloma-keelde
ümbrepantl l nink P i b l i koggoduose läbbi
w a l j a an tu . I N i t a u l inan I . F . S te f .
fenhasteui man t rükki tu 1936 aastal.
i 8 3 Se i ten .
Da das alte Testament den Dorpt-Esthen
bisher noch ganz unzugänglich war, und sie außer
einem, vom ehemaligen Cambyschen Pastor Errlc-
bcn im I . 1796 herausgegebenen Bibclauszug
aus dem A. T . (Lühhikcnne Wanna Piibli-Ra-
mat chk Wanna Testament nink Iummala sä-
dusse sbnna. Meije Tarto- nink Wcrro^ma rah-
wa hääs nink Iummala tundmisse kaswatamis-
ses neide onnnan kclcn lühhidelt kokko sactu.
Tarto linan trükkitu) — von den heiligen Schrif-
ten des A. T . nichts weiter in ihrem Dialect be-
saßen, so beschloß die Dorptsche Scctions-Comi-
tät der Evangelischen Bibelgesellschaft, bald nach
Wiedereröffnung ihrer Wirksamkeit, eine Heraus-
gabe des Psalters im Dorpt - Esthnischcn Dialcct
zu veranstalten. I m Jahre 1833 erschienen die
"46 ersten Psalmen als Anfang und Probe einer
Dorpt-Esthnischcn Übersetzung des A. T . Das
Vüchelchcn ward in denjenigen Kirchspielen, wo
es durch dic Hülfsbibclgcfellschaftcn dem Landvol-
ke bekannt wurde, mit vieler Freudigkeit und dem
Wunsche aufgenommen, baldmöglichst das ganze
Psalmcnbuch in seiner Mundart zu besitzen. Der
Verfasser dieser Version wurde daher von der
Evangelischen Bibelgesellschaft aufgefordert, die
Übersetzung des ganzen Psalters zu liefern, wel-
che derselbe 1835 so vollendete, daß die Consisto-
rial-Approbation und Druckbewilligung bereits
im Octobcr erfolgte, der Druck kurz vor Weih-
nachten des verflossenen Jahres begann und im
März d. I . in einer Auflage von 4500 Ercm-
plarcn vollendet wurde.
Die Rcval-Esthnischc Übersetzung, als eine
kirchlich sanctionirte, welche sich im Falle eines
Disscnscs von der Lutherischen fast immer als die
dem Grundtcrt entsprechendere ausweiset, ist die-
ser Dorpt-Esthnischcn Version zum Grunde gelegt
worden, wobei jedoch bemerkt werden muß, daß
der Hebräische Grundtert kcineswegcs unberück-
sichtigt geblieben, sondern überall verglichen ist,
und daß bei allen Abweichungen der Ncval-Esth-
nischcn Übersetzung von der Lutherischen, dem
Hebräischen Tcrt sireng gefolgt wurde. Dies ge-
schah, wie es Referenten bekannt ist, nicht blos
nach individueller Ansicht des Verfassers, son-
dern nur nach gewissenhafter vorheriger Vera-
thung und schriftlich eingeholter Meinung des da-
mals noch lebenden und fo hoch geachteten Phi -
lologen , des Professors der Theologie D r . Klci-
ncrt und des Hrn. O r . Keil zu Dorpat. Gebil-
ligt muß es werden, daß einzelne Stellen und
Verse in dieser Übersetzung genau mit dem Grund-
tcrt in Übereinstimmung gesetzt worden sind,
was jeder Sprachkenner selbst bei flüchtiger Ver-
glcichung bemerken wird. Ausführlicher hierü-
ber zu rescrircn, würde die Gränzcn dieser Anzeige
überschreiten.
I n Beziehung auf Orthographie und Gram-
matik muß bemerkt werden, daß keine Abwei-
chungen von den Regeln, die bisher allgemeine
Geltung in der neuem Sprachforschung erlangt
haben, darin gefunden werden, mithin die Cor-
rccthcit anerkannt werden muß, und daß der
Verfasser sich mit besonderer Vorsicht in den
Granzen zu halten bemüht gewesen ist, welche alle
Anstoß erregenden Veränderungen und gewagt
erscheinenden Versuche ausschließen. I n einer
Zeit, die ein eifriges Streben in der Sprachfor-
schung , auch für den Dorpt-Esthnischcn Dialcct
zu genügenden Resultaten zu gelangen, hervor-
gerufen hat , glaubte der Verfasser um so mehr
diese Vorsicht sich zur Pflicht machen zu müssen,
und Referent ist der Überzeugung, daß er durch
die Verbreitung eines biblischen Buches in allge-
mein verständlicher Sprache auch an seinem Thcil
anregend beim fortschreitenden Sprachstudium
und segensvoll in der Erbauung des Landvolkes
einwirken werde.
So sind denn unsere Dorpt-Esthcn endlich
einmal wieder in dem Besitz eines Buches, das sie
lesen und verstehen können, und mit um so grö-
ßerer Freudigkeit aufnehmen werden, da seit acht
Jahren kein Dorpt-Esthnisches Gefangbuch zu
haben »st, seit einem Jahre kein CatechismuS,
kein N . T . und seit dem verflossenen Winter so-
gar kein Abd-Buch, — und somit diese Pfal-
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menübcrsetzung das e inz ige Buch ist, welches Zunge sei dem Verfasser dieser Version der Psal-
oen Dorpt-Esihcn zu dem häuslichen und Schul- mcn öffentlich Dank gesagt!
bevarf geboten werden kann.
I m Namen unserer Nationalen Dörptschcr
Correspondenz-Nachr
R i g a , den 26. Juni .
M i t erfreulicher Einmüthigkeit und lebhaftem
Eifer für das Wohl , so des Allgemeinen wie Einzel-
ner, schreitet unser Landtag in seinen Verhandlungen
vor. Hier Einiges von allgemeineren» Interesse.—Die
Lieferung der Fourage für die Postirungen, eine nicht
unbedeutende Abgabe der Güter, geschah bisher nach
der früheren Hakenzahl, und obwohl diese sich so be-
deutend verändert hat, und dadurch viele Güter nach
ihrem derzeitigen Bestände unverhältnißmäßig delastet
waren, mußte dennoch wegen beabsichtigten Chaussee-
vaues eine Abänderung ausgesetzt werden. Da jedoch
dieser für jetzt nicht zu erwarten steht, so ist beschloß
sen worden, die Umrechnung nach der neuen Haken-
zahl, und darnach die Lieferung zu bewerkstelligt«. —
M i t besonderem Interesse und dankbarer Anerkennung
ist ein durch den Landrath Baron V r u i n i n g k an den
Landtag gebrachtes Erbieten des Professors B l u m in
Dorpat zur Verfassung einer Statistik Livlands auf-
genommen worden. Es soll der Professor Blum um
die Ausführung gebeten, und vom Landtage eine Com-
Mission erwählt werden, die seinen bezüglichen Auffor-
derungen zur Lieferung nöthiger Materialien zu ge-
nügen, und den Zweck nach Möglichkeit zu fördern ha-
ben wird. Auch werden davon die Ritterschaften in
Oesel, Curland und Esthland benachrichtigt werden,
um sie zur etwanigen Theilnahme zu veranlassen, die
sich wohl voraussehen laßt, und wir haben ein voll-
ständiges und gründliches Werk zu erwarten, welches
leider bisher so sehr vermißt worden ist. — Von dem
so verdienst- und kenntnißvollen, nun verstorbenen
Landrath v. S i v e r s zu Heimthal war eine Forstord-
nung für die, der ritterschaftlichen Corporation gehö-
rigen Güter entworfen, und nachdem sie von einer
Commission beprüft worden, soll nun eines ihrer M i t -
glieder, der Secretär der ökonomischen Societät von
L ö w i s , dessen ausgezeichnete Kenntnisse auch in diesem
Fache hinlänglich bekannt sind, erbeten werden, nach
den vorgeschlagenen Bemerkungen die Redaction zu
bewerkstelligen, worauf die Güter-Commisswn die ver-
besserte Ordnung einführen wird. Jetzt gelangt die
Ritterschaft auch zum Besitz des Gutes Wiezemhof,
nachdem die Gräfin Mussin-Puschkin, der eS von der
Krone zum lebenslänglichen Genuß verliehen war, ge«
sterben ist. — Auf Vorschlag des Orduungsrichters v.
H a g e m e i s t e r soll die Livländ. Gouvernements - Re,
gierung angegangen werden, dem unleidlichen Vaga»
dondiren der Zigeuner, wodurch insbesondere das Land»
ichten und Miscsllen.
Volk in mehr als einer Hinsicht gefährdet wird, durch
Anwendung der gesetzlichen Vorschriften auf sie, Ein»
halt zu thun. — Die im 8 !23. Punkt 5 der neuen
Lutherischen Kirchenordnung vorgeschriebene Citation
des Ehegatten, wenn der andere Theil wegen böslicher
Verlassung auf Ehescheidung klagt, wird dem Land,
volk wegen der beträchtlichen Kosten für Insertion i»
die Reichszeitungen und Mittheilung an alle Gou«
vernementS-Regierungen nicht nur lästig, sondern fast
unausführbar, wogegen bei den Verhältnissen des
Standes auch eine weite Entfernung nicht vorauszu»
setzen ist, - und es soll daher derHr. Generalgouver»
neur um seine Verwendung gebeten werden, daß das
Landvolk und die unter gleicher Iurisdiction stehenden
andern Stände davon dispensirt, und die Edictal-Cita-
tion auf die drei Ostseeprovinzen beschränkt werde. —
Zur Einführung verbesserter Pferdezucht in Livland
soll die Obrigkeit um gleiche Veranstaltung, wie sie
in Esthland stattfindet, ersucht werden. — Es ist an-
erkannt, daß der Unterricht unsers jungen Landvolks,
mit wenigen Ausnahmen, noch sehr mangelhaft ist,
daß die Ursache davon aber nicht in dem Mangel an
gesetzlichen Vorschriften, sondern darin zu suchen sei,
daß die vorhandenen nicht in Wirksamkeit getreten
sind. Es ist daher beschlossen, die Bestimmungen der
Vauerverordnung hinsichtlich der Einführung von
Schulen unverzüglich in Ausführung bringen zu las-
sen, die Ober-Kirchenvorsteher, als Ober-Schulvor-
stände, zur ernstlichen Maßnehmung zu veranlas'
sen, und für jeden Kreis noch auf diesem Landtage
einen Schul-Insvector zu wählen, welcher gemeinschaft-
lich mit einem dazu vom Provincial-Consistorio zu er«
mittelnden Prediger sich mit Revision der einzelnen
Volksschulen beschäftigen, und das Resultat der Un-
tersuchungen dem Ober-Kirchenvorsteher mitzutheilen,
und dem nächsten Landtage zu unterlegen hat. Zur
Errichtung von Bildungsanstalten für Volksschullehrer,
welche vielleicht in die Stelle .der Parochialschulen
treten könnten, sind dem nächsten Adels-Convent Pia.
ne vorzulegen, welcher weitere Anordnung treffen
wi rd , damit der nächste Landtag darüber definitiv
verfugen könne. - Der Tauschhandel von Vrannt.
wein gegen Korn , Flachs u. s. w. soll gänzlich ein.
gestellt werden. — Wegen Unzulänglichkeit de? Amts-
gehalte im Verhältniß zu dem kostspieligen Aufenthal»
te ist den vom Adel gewählten Gliedern deö Hofge,
richts eine jährliche Zulage von 12,000 Rbl. V . A.
ausgesetzt, wovon der Präsident 4000, der-VicepräN-
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dent 2000, und die beiden Landräthe und beiden Asses«
soren jeder 1500 Ndl. V . A. zu erhalten hat. — Der
CollegienassessorBaron W r a n g e l l in Walk hat seit20
Jahren mit unermüdlichem Fleiße Materialien zu ei-
ner Livländischen Adelsgeschichte und Genealogie ge-
sammelt, welche von ihm zweckmäßig geordnet und um
so schätzbarer sind, als ihnen überall Nachweise der
Quellen und Belege beigefügt sind. Um uun diese
werthvolle Arbeit für die Ritterschaft zu gewinnen
und gemeinnützig zu machen, wird Varon Wrangell
auf Kosten der Ritterschaft eine Abschrift besorgen
und zum Archiv liefern, wogegen ihm eine Remuue«
ration von 4000 Rbl. S . M . bestimmt worden. Auch
ist das von ihm für das Archiv angefertigte Realre-
gister über selbiges vollendet und abgeliefert worden.
— AIS Vewcis vollkommener Würdigung seiner aufs
Neue bewährte» Verdienste durch das in Aufforderung
der Ritterschaft angefertigte und zum Druck gebrachte
Verzeichniß der, aus dem Königsberger geheimen Ar-
chiv covirten, Urkunden ist beschlossen, dem Gouverne-
ments-Schuldirector v l . N a p i e r s k y einen dreijährigen
Beitrag von 2N0 Rbl . S . jährlich für seinen die Uni-
versität beziehenden Sohn zu offeriren. — Es war in
Vorschlag gekommen, zur Feier des Geburtsfestes un«
sers Allergnädigsten Kaisers auf dem Nitterhause ein
Mittagsmahl zu veranstalten; mit Beifall wurde je-
doch ein anderer angenommen, und man hat beschlos-
sen, statt dessen die Summe von 1000 Rbl. S . zur
Unterstützung verarmter Mi l i tärs aus immatriculirten
Livländischen Familien zu verwenden. Wahrlich ein
seiner Veranlassung würdiger Zweck! — Außerdem
sind noch mehreren bedürftigen Personen Pensionen be-
willigt, und auch dem Julius M e y e r , welcher a u f l ö -
sten der Ritterschaft im Auslande Neterinärkunde stu-
dirt, zum Examen und zur Rückreise ein Zuschuß von
100 Rbl. S . ausgesetzt.
Wegen veränderter Verhältnisse hat der bisherige
Landrath, Kammerherr und Ritter v. Löwens te rn
seine Dimission genommen. Zum Landmarschall für
das nächste Triennium ist der Kreisdevutirte Eduard
v. N i c h t e r , Herr zu Waimel, Rappin :c. erwählt
worden.
Um den Raum nicht weiter zu beengen, bleibt
diese dürre Relation ohne alle Bemerkungen.
Auch ohne diese wird unverkennbar sein, daß
Livlands Adel, wie bisher so auch jetzt, nicht M u .
he, noch Zeit, noch Geld für zu kostbar hält, wo
es gemeinnützigen und wohlthätigen Zwecken gilt, wor-
an sich besonders noch Anerkennung litterärischen Wer»
dienstes reiht. Erfreulich war die Gegenwart Mehrerer
von Adel aus Curland. welche durch das Musikfest
nach Riga geführt, den Adelsversammlungen beiwohn-
ten, und die Aeußerungeu reger Theilnahme lassen ei-
ne für beide Corporationen in mehr als einer H in .
sicht wünschenöwerthe Annäherung zu künftigem, ge-
meinsamen Wirken hoffen. Wahrscheinlich wird der
Landtag in der nächsten Woche beendigt werden.
Eine neue Zierde des Rittersaals ist das in Le-
bensgröße ausgeführte Vi ld unsers Kaisers, zu dem
ein Jeder mit tiefer Verehrung und herzlichem Ver-
trauen hinaufblickt.
R i g a , den 29. Juni .
Auf die geräuschvollen und lebendigen Tage des
Musikfestes ist bei uns eine merkliche Stille eingetre-
ten. Die meisten Fremden haben uns verlassen, und
alles ist wieder in sein voriges Geleise zurückgekehrt,
was sich daraus entfernt hatte. Auch viele Hiesige schi-
cken sich an, sich für den Iulimonat auf das Land oder
an den Strand zu begeben. Viele angenehme Erin-
nerungen sind uns indessen zurückgeblieben, und mit
Vergnügen werden wir an Tage zurückdenken, die uns
so vielfachen und reichen Genuß gewährt haben. Das
Musikfest wurde übrigens am 22sten mit einem Früh,
stück im Saale der S t . Iohannis'Gilde beschlossen,
wo die Liedertafel noch ihre Gesänge ertönen ließ,
und wozu auch viele Fremde eingeladen waren. An
demselben Abende fand auch das Kraut- und Vlumen-
fest an der DUna und auf der Floßbrücke statt, wo
Blumen aller Art und liebliche Damen die Fülle das
Auge ergötzten. Am 23sten strömte, wie gewöhnlich,
die ganze hohe und geringe Welt nach Altona, und
am Listen nahmen alle Johanne die Glückwünsche de-
rer an, die gekommen waren, um Tisch und Keller in
Anspruch zu nehmen, und bei ihnen, besonders auf dem
Lande, einen fröhlichen Tag zuzubringen. Am 2Lsten
gab Madame Mees-Masi, erste Sängerin der Königl.
Theater zu Neapel, London und Paris, ein Concert
im Saale des Schwarzenhäupterhauses, das von 300
Personen besucht war, und in welchem sich die vor-
zügliche Künstlerin mit Arien von Rossini und Mo-
zart zur allgemeinen Zufriedenheit hören ließ. Die
Entr«e kostete i Rbl. S . M . ; in Mi tau hat sie wäh-
rend der Iohanni-Zeit das Doppelte Betragen. Die
Grotesken Croft und Atterbury gaben am 25. 26 und
28. d. M . Vorstellungen, denen sie am 1. Jul i eine
vierte hinzuzufügen gedenken. Sie haben am gestri-
gen Tage einen großen Theil ihres in Rußland erwor-
benen Vermögens durch Entweichung ihres aus Ham-
burg gebürtigen Dieners August Sürich verloren.
Das Dampfschiff Alexander Nikolajewitsch ging
am 20. d. M . mit 13 Passagieren, unter denen sich
nur eine Dame befand, von hier über Reval undHcl-
singfors nach Stockholm ab. I n Reval, wo ein
Theil der Passagiere aussteigt, hofft man auf mehr von
dort aus Mitreisende. Wenn die Reifenden sich kei«
nes bessern Wetters zu erfreuen haben, als wir ge-
genwärtig, so wird die Fahrt wenig Vergnügen ge°
währen, denn nach einem heftigen Gewitter regnet es
hier fortwährend und ist kühl wie im Herbst gewor»
den. Für das Vergnügen ist dieser Sommer über-
haupt ein sehr schlechter, denn noch haben wir erst
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wenig warme Tage gehabt. Dagegen soll das Ge^
treibe in unserer Umgegend allenthalben vortrefflich
stehen, und eine vorzügliche Erndte versprechen.
Der Schauspieler Hr. Leopold S a l z m a n n , der
l>ei den Geschäften des Comics zur Anordnung des
Musikfestes angestellt war. und sich dabei sehr thätig
gezeigt und demselben sehr nützlich gewesen ist, beab-
sichtigt eine vollständige Beschreibung des Musikfestes,
seiner Veranlassung, Begründung, Vorbereitung und
Ausführung, nebst Mittheilung aller zu diesem Feste
gedichteten Gesänge, der Musik zu letztern im Clavier«
auszuge und einem Namensverzeichnisse aller dabei
thätig gewesenen Künstler und Dilettanten in einem
sauber brochirten, und auf dem Umschlage mit litho-
graphirten Ansichten der Estrade in der Domkirche bei
Aufführung des Oratoriums und des Transparents
bei der Schlußfeierlichkeit im Kaiserl. Garten verse,
henen Erinnerungs-Denkniale des 19, 20. und 21. Ju-
ni 1836 herauszugeben. Er ladet zur Pränumeration
darauf mit 75 Kop. S . M . ein, und wir wünschen
Hrn. Salzmann für dieses gewiß dankenöwerthe Un-
ternehmen den besten Erfolg.
Während der drei Tage des Musikfestes waren
Vormittag« von 11—2 Uhr folgende Sehenswürdig-
keiten gratis im Augenschein zu nehmen: 1) daS
(Himselsche) Museum im Domgange; 2) das Kaiserl.
Arsenal und 3) die Modellkammer in der Citadelle;
4) die Gemäldegallerie des Hrn. Rathsherrn und Rit-
ters Vrederlo; 5) das Schwarzenhaupterhaus; L) die
Kupferstichsammlung des Hrn. Schirren; 7) und 8)
zwei entomologische Sammlungen der H H . Ur. me<>.
Sodoffsky und Privatlehrer Gimmerthal. Die Vre-
derlosche Gemäldegallerie wurde am meisten besucht.
Sie verdient es aber auch sowohl in Hinsicht der sel-
tenen Meisterwerke, die sie enthält, als auch wegen
der reichen und geschmackvollen Anordnung, die daS
Ganze ziert, und dem Kenner und Beschauer vielen
Genuß gewährt.
D o r p a t , den 4. Ju l i .
Die Oberverwaltung unserer Provinz richtet jetzt
auch eine besondere Aufmerksamkeit auf die Verbesse,
rung der Feueranstalten. Von Einer Er l . Gouver-
nements-Regierung dazu aufgefordert hat der Profes»
sor v . V röcker, Verfasser der gedruckten hochvbrigkeit?
lich bestätigten Feuer- und Vrandordnung für die
Stadt Riga (1820. i v . 65 S ) , eine Feuerordnung für
die Landstädte in Livland entworfen, und dabei eine
Auswahl der besten ausländischen Reglements, so wie
so manche Erfindung neuster Zeit benutzt. Der Ent-
wurf ist jetzt den Stadt - Magisträten zugesandt wor«
den, damit sie sich das ausziehen, was ihnen bei der
Verschiedenheit der örtlichen Verhältnisse und Bedürf-
nisse anwendbar erscheint, Und steht es zu wünschen
wie zu hoffen, daß die resp. Stadtobrigkeiten die Ober-
verwaltung in ihrer wohlthätigen Fürsorge möglichst
unterstützen und die Ausführung fördern werden.
Sollten nicht auch Esthland und Curland, gewarnt von
den vielfältigen Unglücksfällen des I n - und Auslan«
des, diesen Gegenstand und mit ihm vielleicht auch je»
nen Entwurf in nähere Beachtung ziehen wollen? — Die
Landesobrigkeit unserer Provinz hat auch die Errich-
tung einer Feuerversicherungöanstalt in Dorpat ange«
regt, E. E. Nath dazu einen Entwurf angefertigt,
solchen mit einzelnen Hausbesitzern aus allen Stän«
den berathen, und ihn bereits Er. Crl. Gouv.-Regie«
rung unterlegt.
M i t a u , den 26. Juni.
Der Kreisarzt vr. M ü l l e r in I l l u r t ist am
1 iten Ma i d. I . des Dienstes entlassen, und an sei»
ner Stelle der freipractisirende Arzt S c h i l l i n g an»
gestellt.
Der Erbbesitzer der Güter Nemten und Wee»
sahten, Neichsgraf und Ritter C a r l von M e d e m ,
hat im Hofe Nemten eine chemische Fabrik angelegt,
aus welcher er in kurzer Frist chemische Präparate für
Apotheker. Techniker und Fabrikanten, so wie auch
Farben zu liefern beabsichtigt.
N e v a l , am 19. Juni .
Am 6. Juni wurden für daS zweite Triennium
des Evangelisch-Lutherischen General-Consistoriums in
S t . Petersburg Allerhöchst bestätigt: als neu eintre,
tendes weltliches Glied Hr. Baron Christoph v. Kam»
pen, Hausen, und zum zweiten Male als solches Hr .
Collegienrath und Ritter von Lerche, und Hr. D.
G. v. M ickw i t z , Prediger zu S t . Marien-Magda«
lene», als geistliches Glied.
Se. Ercell. der Hr. Landrath v. G r ü n e w a l d t ,
der durch einen KrankheitSanfall verhindert wurde,
seine bereits angetretene Reise nach St . Petersburg
fortzusehen, wird jetzt, nachdem ihm unterdeß die M i t -
theilung von dorther geworden, daß die Arbeiten der
Provincial - Gesetzcommission einen sechswochentlichen
Aufschub bis zum 15. Ju l i erhalten haben, erst im
nächsten Monat seine Reise vornehmen. Auch hat
man die Nachricht, daß Hr. vr. Paucker, der die Reise
vollendete, inzwischen wieder zurückkehren werde, ß.
Berichtigungen.
^ 25. Sp . 432. Z. 7. l . Escader st. Escadron;
^»" 26. Sp. 444. Z. 29. l. ihm st. ihn.
H e r a u s g e b e r und N e d a c t e u r : Professor vr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Sckuldirector v l . C. E. N a p i e r s k y in Riga, Secretär Nr. C. I - A. P a u c k e r i n Neval, und W. P e t e r s
S t e f f e n ! ) a g e n in Mi tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e in Dorpat. — Gedruckt beim. ^—,-,
Uuiversitäts-Vuchdrucker I C. S c h ü n m a n n in Dorpat.
Dorpat
I m Namen des General-GouvernementS der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck















Eine Wochenschrift für l i v« , Esth- und Curländische
eschichte, Geographie/ Statistik und Litteratur.
. « l . ^ , . . , m«t.,^n liber ^acobstadt im Curländischen Gouvernement. Sp. 481. — n . Die Rathsherrnwahl
^ " ^ . ^ . ! . , S ^ « - i i l Kurie Beschreibung der feierlichen Begehung des St. Thomasabends in der
S t a ^ N e v ^ S p ^ und Miscellen: Lluö Dorpat. Sp. 491. Aus R.ga.
Sp. 492 und N . Aus <perna« Sp. 495. - Nccrolog. Sp. 495.
I . Notizen über Iacobstadt im Cur ländi-
schen Gouvernement.
Am linken Ufcr der D ü n a , im vormaligen
Herzogthum Scmgallen, auf cincm zum Krons-
gute Holmhof gehörigen Landstriche l a g , fast
mitten in der jetzigen Stadt , ein Krug von zwei
Seiten mit dichtem Wald umgeben. Um die-
sen Krug herum siedelten sich schon im I6ten
Jahrhundert ausgewanderte Russen an. Nach
und nach wuchs diese Ansiedelung zu einer S lo-
bodc — in den Actcn die Holmhofschc Slobode
genannt — deren Einwohner am 4 2. Februar
1670 vom Herzoge Jacob eine städtische Verfas-
sung erhielten, welche auch von den Königen von
Polen August I I I . am 3 . November 1744 und
Stanislaus August am 1 . November 1765 be-
stätigt wurde, wie denn auch der neuen Stadt
am 22. November 1695 die Grenze förmlich ein-
gewiesen ward. Wenngleich der Stadt ein nicht
unbedeutendes Stück Land zufiel, indem selbiges
längs der Düna über eine Werst und nach Vusch-
hof zu über 7 Werst lang ist: so hatte sich doch
die Stadt nach Holmhof zu dergestalt bis zur
Grenze selbst ausgedehnt, daß die Einwohner
kein Huhn herauslassen durften, welches nicht
von den Bauern gepfändet wurde. Auf Bitte der
Einwohner wurde ihnen daher im Jahre 1742
längs dieser Seite annoch ein Stück Land von
150 Schritt eingewiesen, welches zwar nicht be-
baut werden sollte, zum Thcil aber dennoch be-
baut ist. Auf der Abclhöfschcn und Buschhöf-
schen Seite ging cS aber der Stadt schlechter.
Elfteres war Privateigentum und der Besitzer lebte
in ewigem Streit mit der S tad t , und es fan-
den daher mehrere Grcnzregulirungcn statt, näm-
lich am 3 1 . August 1740 und 2 1 . Ma i 1748.
Zwischen Vuschhof aber ist die Grenze nach dem
ursprünglichen Grcnzduct noch immer nicht re-
gulirt , und soll dieses Gut einen bedeutenden
Thcil abgegrenzt haben, wenigstens wir/, allge-
mein behauptet, daß der.unweit der Stadt-
grcnze erbaute Lurtckrug auf Stadtgrund bele-
gen, und der für die Meslit angenommene Bach
nicht der rechte seil» soll. Einen großen, Theil
dieser Grmzbecmtrachtigungcn tragen allerdings
die damaligen Stadtbeamten selbst, denn, wie
erzählt wird, soll bei einer solchen Grenzführung
der damalige Bürgermeister Szurkewicz, als ihm
das seltene Glück zu Theil wurde, die Grenze
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nach eigenem Belieben zu führen, und als die
Bauern selbige noch weiter hinein zeigen wollten,
dem Obcrhauptmann v. Heycking gesagt haben:
Es ist genug, gnädiger Herr ! Freilich vor 100
Jahren hatte die Stadt Land genug, und auch
jetzt wäre genug, wenn selbiges nichc so verschleu-
dert worden wäre, denn von dem 6400 Lofstel-
lcn betragenden Stadttcrritorio hat die Stadt
nichts weiter, als einige unbrauchbare Weideplä-
tze nachbehaltcn, welche in früheren Zeiten wahr-
scheinlich Morast, jedenfalls so schlecht gewesen
sein müssen, dasi kein Privatmann sie sich aneig-
nen wollen. Es ist nicht wahrscheinlich, daß
das Land unter den damaligen Stadtbewohnern
getheilt worden, weil alles großer Wald gewesen,
sondern es scheint, dasi jeder hat nehmen können,
wo und wie viel er wollte; denn einige hundert-
jährige Besitzcsdocumcnte enthalten nichts weiter,
als die Bescheinigung: daß der Inhaber berech-
tigt worden, in den Wald zu gehen und sich ein
Stück Land urbar zu machen,— und wenn da-
mals ein Stadtbewohner vor dem Bürgermeister
mir der Bitte um Unterstützung erschien, so wur-
de er ausgcscholten: „Kannst Du nicht ein Beil
nehmen, in den Wald gehen und eine Rödung
schlagen!" — Daß nun aber diejenigen, die
an der Spitze der Verwaltung standen, sich vor-
züglich bedachten, beweisen die auf Stadtgrund
befindlichen Höschen: fast sämmtlich von Stadt-
beamten fundirt, umgeben von Stadtland, nah-
men sie jahrlich immer mehr von dem bessern
Thcile weg, bis am Ende—der Stadt selbst—
nichts mehr übrig geblieben ist. So z. V . ist
Ianapol und Virkenfcld vom Bürgermeister Jan
Vorowski, Iohannisruh vom Aeltermann I o h .
Kosaczonck, Christinenhof vom Bürgermeister
Protosewiez, Antonischck vom Nathshcrrn Anton
Grodicki, Grigorischek vom Aeltcrmann Grigor
Szurkcwicz, Seebcrg vom Acltcrmann Czaplins-
ki errichtet.
Das Wappen der Stadt stellt im silbernen
Felde einen grünenden Fichtenbaum, an welchem
ein schwarzer Luchs vorübcrläuft, dar — weil,
wie die Sage geht, der Herzog hier einen Luchs
geschossen haben sol l .
Nach dem der Stadt erthcilten Privilegs
vom 12. Februar 1670 besitzt sie in allen Civil-.
fachen das Magdcburgsche Recht, muß aber
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Criminalsachcn an das Sclburgsche Oberhaupt»
mannsgcricht rcmittircn; dagegen sind durch
die. herzogliche Resolution v. 23 . Oktober 1752
in Polizeisachen alle adlige und bürgerliche
Grundbesitzer der Jurisdiktion des Magistrats
untcnvorfcn. Auch ist nach diesem Privilegio
den Einwohnern bewilligt, von Weihnachten bis
Lätare aus dem Kronsforste Bau- und Brenn«
holz anzuführen, indem sie für jedes Pferd ein
Floren Grobgcld oder 30 Kop. S . für den Win-
ter zahlen. Durch nachlässige Angabc der Stadt-
verwaltung ist aber diese Holzfuhr auf gewöhnli-
ches Lagerbrennholz beschränkt und vom Bau-
holz schon längst keine Rede mehr. Doch auch
schon mit dem Herzoge führte die Stadt in War-
schau 7 Jahre lang wegen der Holzung einen Pro-
ccß, während welcher Zeit bei dem Kaptschekrug
ein Holzgarten errichtet war, wo das trockene
Holz mit 3 und das grüne mit 5 Gulden für den
Faden bezahlt werden mußte.
Iacobsiadt ist eigentlich nur für Bewohner
Polnischer und Russischer Nation gestiftet, indem
die Fundationsacte ausdrücklich festsetzt, daß
selbige von keiner andern Nation bewohnt sein
soll. Diese Bestimmung hat zu vielen Streitig-
keiten Veranlassung gegeben, indem die Polen
der Ansicht waren, daß die Stadt nur für sie cri-
stire. Den sich hier ansaßendcn Deutschen ver-
weigerten sie anfangs das Bürgerrecht ganzlich,
bis der Herzog solches unterm 6. Januar 1737
dem Johann Kruse und unterm 1 . Jul i 1743
dem Johann Vochm crthcilen ließ, ja der Ma-
gistrat verlangte sogar von Daniel Hocfiing, cr
solle catholisch werden, wenn cr als Bürger auf-
genommen werden wolle, worüber dieser am
3 0 , Dccbr. 1738 beim Herzoge klagte. Selbst
als durch die Resolutionen der Herzoge Ernst
Johann vom 13. November 1766 und Peter
vom 10. Januar 1781 den Deutschen in allen
Stücken gleiche Rechte mit den Russen und Po-
len crtheilt wurden, fanden zwischen beiden Na-
tionen beständig Streitigkeiten statt, und obgleich
die erstcre Resolution festsetzte, daß nunmehr
der Magistrat aus neun Gliedern — 3 Bürger-
meistern und 6 Rathsherren, nämlich aus jeder
Nat ion : der Römisch-Catholischcn, Griechisch-
Russischen und Protestantisch-Deutschen zu dreien
— bestehen sol l : so vertrieben die Polen den-
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noch die Deutschen aus dem Rathe/ welche aber
nach einem langwierigen Proccfse wiederum ein-
gesetzt wurden. Doch auch mit der Russischen
Geistlichkeit hatten die Polen Streitigkeiten, und
nahmen ihr gewaltsam ein Stück Land weg,
auf welchem jetzt die Nicolai-Capcllc steht.
Wenngleich auch schon in frühem Zeiten
mitunter auch Ebräcr sich hier zeigten, so war
ihnen doch nicht einmal das Ucbcrnachtcn ge-
stattet, und den 26 . August 1739 fand eine
völlige Vertreibung derselben statt; doch nach
der Unterwerfung Curlands scheinen sie bald sich
eingedrängt zu haben, denn zur Zeit derStatthal-
terschaftsvcrfassung (1795 — 1 7 9 6 ) rcquirirt der
Gorodnitsch den Magistrat eine Iudcnhcrbcrge
einzurichten, — welche im Jahr 1798 der Stadt
24 Rthl . einbrachte — und so hat ihre Zahl
immer mehr zugenommen, bis sie jetzt fast die
Hälfte der Einwohner ausmachen.
Nach Viencnstamm's geographischem Abriß
hatte Iacobstadt im Jahr 1823 1761 Einwoh-
ner in 3 steinernen und 220 hölzernen Häusern;
im Dcccmbcr 1827 betrugen crstcre mit Inbe-
griff des Stadtterritoriums, jedoch ohne das
einquartirte Mil i tär zu rechnen, nach den ver-
schiedenen Nationen:
Rechtgläubig-Griechische 102 m. 125 w .
Lutheraner 164 — 188 —
Catholikcn und Untaten 297 — 354 —
Altgläubige 127 — 111 —
Ebräer 402 — 431 —
Zusammen 1092 — 1209 —
am Schluß des Jahres 1835 dagegen mit Aus-
schluß der Höfchen 1946 m. und 1384 w . ; von
diesen gehören zum Militärstande 715 Ind iv i -
duen und Ebräcr sind 1325. Sie wohnen in 6
steinernen und 266 hölzernen Häusern, welche
ungefähr 2800 Quadratfadcn Flachenraum ent-
halten. Wenn man bedenkt, daß die Wohnun-
gen der Beamten etwas geräumiger sind, so kann
man auf die Volksclassc beinahe 2 Mann auf
den Quadratfaden annehmen.
Wenn schon in früheren Zeiten innere Zwi-
siigkcitcn dem Aufkommen dieser Stadt entge-
genwirkten, und noch fortwährend zu mancher-
lei Mißhclligkcitcn Veranlassung geben, so sind
auch noch zwei äußere Feinde, die der Stadt
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den Untergang drohen. Von einer Seite spült
der Dünastrom alljährlich einen großen Thcil
des diesseitigen Ufers weg, und hat schon so
manches Hauschen mit sich genommen; ja noch
jahrlich wird immermchr weggespült, so daß die
Gartcnzäune längs dem Ufer alljährlich einge-
rückt werden müssen; von der andern Scitewer-
den die Felder durch Sand verschüttet, und
wenn dem nicht bald Einhalt geschieht, so wird
die ganze Stadt nur eine große Sandwüste wer-
den. Auf Ansuchen der Stadt hat zwar die
Krone zur Befestigung des Ufers eine Summe
von 13,000 Rbl. Bco. abgelassen, jedoch sind
noch keine Anstalten dazu gemacht, indem die
Ingenieure der Ansicht zu sein scheinen, daß die
Stadt nicht so viel wcrlh sei, als ein gutes
Bollwerk kostet. So unbedeutend nun auch
immerhin diese Stadt ist, so kann doch nicht
geleugnet werden, daß sie durch ihre Lage doch
auch einige Berücksichtigung verdient. Sie ist
wichtig 1) für die Strusenschifffahrt wegen der
Fälle unterhalb der Stadt ; 2) für das Militär
wegen der Nähe von Dünaburg, und außerdem
geht 3) die Arrestanten- und Militärsiraße durch
Iacobstadt. Seit 1813 ist sie noch nie ohne
Einquartirung gewesen, und bei jeder bedeuten-
den Truppenbewegung fanden hier Durchmär-
sche statt. Auch ist bereits im Jahr 1834 dcr
Allerhöchste Befehl zur Erbauung von Caserncn,
so wie eines neuen Gefängnisses und Gcrichw-
hauses hicsclbst für Kronsrcchnung erlassen, aber
bis jetzt dicscrhalb noch keine Anordnungen ge-
troffen.
Außer den städtischen Behörden ist Jacob-
siadt der Sitz des Selburgschcn Oberhaupt-
mannsgerichts, des Sclburgschcn Krciä,-Schutz-
blattcrn-Impsungs - Comit6, der Kreisrcntci
und der Krcisschule.
Es laßt sich nicht bestimmen, wenn das
Obcrhauptmannsgcricht semcn Sitz nach I a -
cobstadt verlegt hat. Zu allererst hat es in Scl-
burg Sitzung gehalten, woselbst außer dem her-
zoglichen Schlosse auch eine Slobode befindlich
war, die am 25. Juni 1621 vom Herzog Frie-
drich eine städtische Polizeiordnung erhielt, nach
welcher ein Vogt alle Civilangelegenheitcn mit
Vorbehalt der Appellation zu richten hatte; doch'
ist keine Spur von dieser Stadt mehr vorhan-
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den. I m I . 1684 hat das Oberhauptmanns-
gcricht noch in Seiburg rcsidirt, aber auch an
andern Orten, und wie es scheint, am Orte ci-
ncö begangenen Verbrechens, als den 2 1 . Fe-
bruar 1684 in Krcuzburg, welches früher
ebenfalls zu diesem Kreise gehörte, den 1 0 .
November 1690 in Holmhof, den 16. August
1718 in Eckcngraf, den 29 . Februar 1720 in
Friedrichstadt. Merkwürdig sind die im Ober-
hauptmannsgericht aufbewahrten Proecsse über
Zauberei und Hercrci. Der erste fand am 23 .
Jul i 1638 und der letzte am 29. Februar 1720
statt.
Nach dem gemachten Auszüge sind folgende
Zauberer
a) lebendig verbrannt 1 1
d ) geköpft und dann v e r b r a n n t . . . 1
c) Landes verwiesen mit Pranger und
Staupcnschlag . . . . . . . . . i
ci) Landes verwiesen 2
e) geschliffen und beim Galgen begraben 1
l ) mit Kirchenbuße belegt 1
ß) thcils freigesprochen, thcils unbeen-
digt 14
k ) Beschwerden über Zaubcrcibcschuldi-
gung 8
Summa 39
I m April 1738 ist zwar noch ein Iacobsiadter
auf Klage des Budberg auf Holmhof der Zau-
berei wegen arrctirt, aber keine weitere Ver-
handlung seinetwegen aufzufinden.
Der erste Zauberer, der im Jahre 1638 ver-
brannt worden, ist ein Sauckenschcr Bauer, wo
das ganze Unheil also lautet: „Und ist hierauf
zum Fewr vcrdambt auch vcrbrandt worden. V .
R. W . " Die letzte Here, eine Eckengraffche
Magd am 16. August 1718.
Unter den Beschwerden über Zaubercibe-
schuldigung befindet sich auf Klage eines I a -
cobstädtcrs am 10. November 1690 folgendes
Dieweil Angeklagter Vasil so unbesonnener
frcventlicherwcise Anklägern Samosccwicz an sei-
ne Ehren verlaumdct und also vermittelst solchen
Frevclß eine Sünde wieder das achte Geboht be-
gangen, alß soll er anderer feines gleichen Ver-
brechern zum merklichen Abscheu und schrecken
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Anklagern öffentlich vor der ganzen Gemeine auff
dem Jacobs Städtschcn Nathhaufc Abbitte thun,
sich auffs Maul schlagen, unter den Tisch sich bü-
cken und sagen: derselbe welcher so freventlich süne
diget ist nicht würdig in ehrliche Gelage an den
Tisch gesetzct zu werden, und allhicr im Hoffe
Holmhoff zchen Streiche ^ o L t r o n ^ e n Kriegen:
V . R. W.
Die Kreisrcntei ist erst im Jahr 1820 er-
baut, auf der Stelle, wo früher der Holmhöf-
schc Krug stand, wegen dessen Dcmolirung zwar
schon im Jahr 1671 an den Sclburgschcn Ober-
hauptmann Befehl erging, welchen Krug aber
noch im Jahr 1755 der Bürgermeister Vorowski
arrendirte, und der daher weit später, wahr-
scheinlich im allgemeinen Brande von 1769 un»
terging. Der Platz selbst wurde sodann vom
herzoglichen Post- und Acciscinspector benutzt,
spater aber der Etadt donirt, der Holmhöfschc
Krug aber gleich bei der die Stadtgränze bezeich-
nenden Kopitze (Kavtschc) erbaut, wo er aber we-
gen seiner Nahe der Stadt nicht weniger Scha»




I I . Die Rathsherrnwahl m Reval.
Wann tüchtige Bürger an,Gcburth, Ehren,
Handels und Wandels der Gemeine zu Rache
geeschct, wie es von Alters her gehalten und noch
gebräuchlich
Bericht * ) .
Für allen Dingen, wann Ein Ehrbar Rath
solches zu thun geneigt, soll man 14 Tage zu-
vor, ehe die Wahl geschichet, das gemeine christ«
») Wir entnehmen diesen Bericht einer vormals dem
vor etwa 20 Jahren verstorbenen Herrn BUrger»
meister Thomas von Dehn gehörigen Abschrift
aus den Sammlungen von Urkunden, Nerordnun«
gen, Recessen :c., die Stadt Neval betreffend,
welche der emeritirte Bürgermeister Harpe zu
Anfang dieses Iahrh. veranstaltet hatte, Behufs
des von ihm verfaßten Mepertorium Nevalscher
Gesetze, Rechte, Verordnungen ic.
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liche Gebet in allen Predigten von der Canzcl
durch die Herren Prediger fleißig urgircn, treiben
und thun lassen folgendcrgcstalt: Vor eine Sache
zu bittende, Gottes Ehre und das gemeine Beste
belangende * ) .
Zu vorstehender Wahl des Raths werden alle
Personen des Rathö beym Eidc zu Rathc gefor-
dert und gcschichct dieselbe ordentlicher Weise den
andern Sonntag im Advent nach gehaltener
Vormittags-Prcdigt um 9 Uhr, wenn zuvor eine
ganze Stunde auf dem Rathhaus-Thurm gelau-
tet, folgendcrgcsialt:
Erstlich, nachdem sich ein Ehrb. Räch or-
dentlich an einer Seite des Rath-Stuhls nach der
Thür gcsctzct, wird vom präsidircndcn Bürger-
meister, so seine gewöhnliche Stelle am Fenster
bekleidet, die Ursache der Versammlung angemel-
det, mit B i t te , daß Gott in dieser Sache selbst
rathcn und votircn wolle und folgcndö vom Syn-
dico Ein Ehrb. Rath ermahnet, was bcy vorste-
hender Wahl in Acht zu haben, und daß zuvör-
derst GottcS Ehre und Beförderung des gemeinen
Nutzen müsic gcsuchct werden.
Für's andere wird vom präsidirendcn Bür-
germeister umgefragt, wie viel Personen zu der
Mitvcrwaltung des Regiments zu wählen, und
wenn dcshalbcr geschlossen, zwey von denen, so
voriges Tages von dem Herrn Bürgermeister vor-
zuschlagen aufgcsctzct, E. E. Rath gcncnnct * * ) .
Und welcher dann aus den Vorgeschlagenen,
Gott dem Herrn zu Ehren, Gemeine Stadt zum
Besten, und zu eines jeden Seelen Hey! und Se-
ligkeit durch die einhellige oder den mchrern
Theils 5uKraßia Es. Hochw. Rathcs bey eines
jeden Gliedmas des Raths gcthancn Eidt, tüch-
tig zu dem bcruffencn Amte erkannt, derselbe ist
ungezwcifcltcr Wahrheit ordentlichen beruffcn und
») änno W40 den 21 Novbr. ist dieser Punct zu
Rath verlesen und vor billig erachtet, auch bis
diese Stunde in usu, nur daß nicht 14 Tage
vor, sondern an eben dem Tage, da die Wahl
geschiehet, gebeten wird.
Amn. d. Manuscr.
* » ) Jetzt werden die Wahlcandidateu erst nach Ve.
rathung des oaiie^n o<,i>3uium, wozu der präsidi»
rende und die übrigen drei Bürgermeister nebst
dem Syndikus gehören, von dem vräsidirenden
oder wortführenden Bürgermeister vorgeschlagen.
crwehlet; Immasicn denn einem jeden, der zu
Rathc sitzet, zugelassen, aus) Eides halber ge-
bühren w i l l , was I h m von dem Vorgeschlage-
nen wisicntlich frcy heraus zu sagen.
Gleichermaßen wird mit dem andern und drit-
ten Paar proccdirct.
Nach gccndigtcr Wahl wird die Thür eröff-
net, und vom Nachrichtcr 3 M a h l , zu jedem
Mahl mit drcyen Schlagen, an's Brett geschla-
gen und dasselbe herunter vom Rathhause ge-
worffcn * ) .
Folgcnds wird in Gegenwart Eines ganzen
Raths vom Herrn Bürgermeister am Worte die
Baursprachc öffentlich abgcsaget, und die gc-
wahletc Personen zu Rathe gefordert * * ) .
Welchen dann ferner folgenden Tages wenn
Ein Hochw. Rath sitzen gehet zum Ersten mahl
durch den Diener wird angcsaget, zu Rathe zu
kommen, zum andern Mahl gleichfalls also.
Und aber zum dritten Mahl wird ihnen bcy der
Stadt Willkühr angcsagct.
Wenn nun der Diener angemeldet, daß die
junge Herren angekommen und draußen scyn,
wird die Thür aufgemacht und die sämmtlichc
Herren cinzukommcn gefordert.
Und wird dem ältesten Bürger aus der Ge-
meine, der also zu Rathe gceschet, durch den
Herrn Bürgermeister im Worte, sitzend, wann
derselbe von gcmcldtcn Herrn Bürgermeister in
dem gewöhnlichen Eid genommen, befohlen, si-
tzen zu gehen auf den Sessel, sowohl auf dem
«) Dieser alte Gebrauch, welcher andeuten sollen,
daß die getroffene Wahl so wenig rückgängig wer-
den könne, als das Brett beim Herabwerfen zer-
brochen, ist längst abgekommen. Ueblich dagegen
ist noch, daß so viel Fenster im Nathhause ge-
öffnet, und alte schöngewirkte lange Teppiche
zum Fenster herausgehängt werden, als neue
Rathsherren gewählt werden sollen.
«») Die Vaursprache wird heutiges Tages nicht
mehr verlesen, der worthabende Bürgermeister
aber proclamirt noch jetzt aus dem Fenster des
Rathhauses der umstehenden Menge die Nam«n
der neugewählten Mitglieder des Rathes. Diese
werden auch gewöhnlich nicht mehr sogleich auf
das Rathhaus gefordert, sondern nachdem ste von
der geschehenen Wahl benachrichtigt worden, be.
giebt sich der Magistrat in der Regel in Proces,
sion zu ihnen zur Gratulation.
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Rathhause als der Schreiber«); und so nach
der Folge. Hicvon Berichts genug.
Nach geleistetem Eide sagt der Worlhabende
Herr Bürgermeister, daß die beeidigten Rathspcr-
soncn sitzen gehen und thun ihren Dingen genug,
wie, es einem ehrlichen Manne wohl anstehet.
3.
I I I . Kurze Beschreibung der feierlichen
Begehung des S t . Thomas-Abends in
der Stadt Reval *).
Nach einer uralten, von undenklichen Jah-
ren her eingeführten und unverrückt beobachteten
Gewohnheit beschließen Vürgermcistcre und Rath
der Stadt Reval gegen das Ende eines jeden
Jahres auf folgende feierliche Weise ihre Ses-
siones.
Am Tage vor dem St. Thomastagc, wel-
cher gewöhnlich den 20. December einfallt, ver-
sammelt sich der Magistrat Nachmittags gegen
2 Uhr in der heil. Geist-Kirche, als des Rathhau-
scs Capelle; woselbst sich auch die beiden Gilden
der Stadt einfinden; da alsdann Gott mit Sin-
gen und Bitten für die in dem zu Ende eilenden
Jahre erwiesenen Wohlthaten gelobet und gcdankct
wird ** ) . Wahrender Zeit ziehen die Stadt-
») Aus der schon obfn erwähnten Urkundenfamm«
lung deS weiland Hrn. Bürgermeisters v. Dehn.
«») Nach schöner alter Sitte beginnt der Magistrat
in Reval die Geschäfte der Iuridik am ersten
Dienstag nach heil. I Könige und schließt sie am
letzten Freitage vor Weihnachten mit feierlichem
Gottesdienste und zwar in der sogenannten Raths-
capelle, wo bei dieser Gelegenheit der Stadtsu-
perintendent und Oberpastor an der St. Olai»
kircke die Predigt zu halten pflegt.
Artillerie- und Infanterie-Compagnien auf dem
Markte auf und postiren sich daselbst. Nach
gccndigtcn! Gottesdienste treten zuerst die beiden
Gilden aus der Kirche und stellen sich auf dem
Markte vor dem Rathhausc in zwo Reihen * ) .
Der Magistrat geht darauf in corpore über den
Markt langst den paradircndcn Artillerie- und
Infantcric-Compagmen und durch die bcydcn Rei-
hen der Bürgerschaft nach dem Rathhausc.
Wann der Magistrat allda angelanget, begiebt
sich die Bürgerschaft zurück nach ihren bcyden
Gilde Häusern. Die Stadt-Compagnien aber
kommen bis vor dem Rathhause heranmarschic-
rct, und nachdem sie daselbst übersehen worden,
erhalten sie die Ordre zum Abzüge.
Hiernachst legen die Mitglieder dcS Magi-
strats von ihren bis dahin vcnvaltetcn Aemtcrn
Rechenschaft ab; auch werden einige zu der
Absicht bestimmte Gelder unter Arme und Noth-
lcidcnde vcrthcilt.
DeS.Abends um 6 Uhr kommen zuerst die
großcKaufmanns-Gildc und alsdann die St. Ca-
nuti - Gilde auf's Rathhaus und erlegen allda in
Person das von uralten Zeiten her gewöhnliche
Schoßgcld * * ) , welches in einem Rcichsthalcr
Spezies von jedem Bürger und Hause besteht.
Wann dieses vollendet ist, bleibet der Magistrat
auf dem Rathhause beisammen und speiset daselbst
des Abends. Womit dann die gewöhnlichen Ses-
sioncs für das Jahr beschlossen werden.
Z.
») Dies ist lcingst außer Gebrauch, auch existirt jetzt
keine Stadi-Artillerie-Compagnie mehr.
«») Auch dies ist nicht mehr üblich, wohl aber kom-
men die Aelterleute der beiden Gilden noch auf daß
Rathhaus, um Rechnung über ihre Verwaltung
abzulegen, und bleiben dann den Abend in der
Gesellschaft der versammelten Herren des Raths.
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
D o r p a t , den I I . Juli.
Mittelst Nefcripts vom 20. Juni hat der Herr
Minister des öffentlichen Unterrichts den das Amt ei<
«es Proftctors bei unserer Universität bisher stellver«
tretend verwaltenden Hrn. vr. Friedrich B i d d e r ,
der Wahl des Conseils gemäß, in diesem Amte mit
dem Titel eines außerordentlichen Professors bestätigt.
R i g a , den 29. Juni.
Handelsbericht. Die Preise des Hanf rL
sind bei ziemlich starkem Umsatz gestiegen: für feinen
Polnischen Reinhanf auf ?? 1/2, für Ukrainischen auf
75 1/2, für Polnischen und Ukrainischen Ausschuß
auf?3 1/2, für Polnischen Paßhanf auf?l 1 ^ , für
Ukrainischen auf 70 1/2, für Tors auf 01 1/2 Rbl.
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V . das Sckpf. Drojaner Hanf wurde wenig umge.
setzt, und zwar Rein zu 20, Paß zu 2 1 , Tors zu 1?
Ndl. S . das Schpf. — Für Flachs dagegen sind die
Preise seit der vorletzten Woche wieder gefallen: für
gewöhnlichen Krön von 40 auf 39, Vadstuben geschnit-
ten von 25 auf 24, Ristendreiband von 20 auf 29,
Hofsdreiband, wovon wenig zu haben ist, von 20 auf
36 Rbl. S . das Schpf.; ord. Livländischer Dreiband
wurde mit 29, und Heede in der vorletzten Woche
mit 16, in der letzten nur mit 15 Rbl. S . das Schpf.
dezahlt. — T a l g ist ohne Umsah; für das Schpf.
gelben Kronlichttalg wurden in vorletzter Woche 127,
in letzter nur 124, für H a n f ö l 115 Rbl. V . gefor-
dert; doch wurden in vorletzter Woche 20 Fässer von
letzterem zu 113 Rbl. V . das Schpf. gekauft. — Fri-
scher Nessinscher Blät ter-T ab ack wurde mit 10 1/2
Rbl. S . das Schpf. bezahlt, für alten auf 121/2 Rbl.
,S. gehalten. Rohe H ä u t e sind äußerst wenig am
Markt ; Kuhhäute, das Stück im Durchschnitt 12 Pfd.
schwer, wurden für 14 1/2 Kop. S. das Pfd. erstan-
den. I n Le insaa t ist ziemlich lebhafter Umsatz; ei-
nige hundert Tonnen Thurmsaat wurden zu 5 3/4 bis
6 1/4 Rbl. S. , in vorletzter Woche 1000 Tonnen zwar
leichte, aber reine Schlagleinsaat zu 23, in der letzten
ein Paar tausend Tonnen Mittelwaare zu 211/2 Rbl.
V . die Tonne gekauft, und die Vorräthe gehen ziem»
lich zur Neige. 84pfündige H a n f s a a t ist mit 14
Rbl. V . die Tonne bezahlt, 8ivfundige für 131/2 bis
!3 1/4 Rbl. B. fei l ; 6 — 700 Tonnen 80vfündige
wurden in vorletzter Woche für 13 Rbl. V . die Ton-
ne gekauft. Die Roggenvorräthe sind durch ei-
nen Absatz von 200 Lasten, meist zur Verschiffung nach
Finnland, in erster Hand geräumt; 120pfündigerRus,
sischer Roggen wurde zur Consumtion für 64 bis 65
Rbl. S . die Last gekauft. 102- und wZpfundige Cu-
rische Gerste ist zu 53 Rbl. S . die Last zu haben.
I n Weizen und H a f e r ist kein Umsatz.
Sa l z wurde zu folgenden Preisen abgesetzt:
Terravecchia zu 80 uud 79, rotheö Cette zu 82, rotheS
HiereS zu 74, Dvica zu 84, Tarvany zu 70, St . Ubes
zu 71 , Lissaboner zu 69, Liverpooler Steinsalz zu 116
und Liverpooler feines Salz zu 00 1/2 und 6« Rbl.
S . die Last; Stavanger- und Fleckefiorder-Heringe
in buchenen Tonnen zu 75, letztere in föhrenen Ton,
nen zu 73 Rbl. S . die Last; S t e i n k o h l e n zu 16
bis 18 Rbl. S . die Last.
Fünfzehnte und sechszehnte monatliche S i t z u n g
der Gesel lschaf t f ü r Geschichte und A l t e r -
t humskunde der Ostsee-Gouvernements am
l i . März und 13. Mai . —Als Geschenke waren seit der
letzten Sitzung im Februar Handschriften, Bücher,
ein alter Siegelstempel, Münzen, Charts«, ein typo-
graphisches Prachtblatt, Bildnisse und einige Alterthü-
mer eingegangen von den Herren u i . v. Luce in Arens,
bürg, Carl von Krüdener auf Neuhof, Oberpastor
Thiel, Obersecretiir Tunzelmann v. Adlerssug, Pastor
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Wendt, Gouvernements.-Schuldirector Nr. Napiersky,
Oberpastor Trey, Arrendator Kroger zu Pinkenhof,
Oberlehrer vr. Deeters, Assessor Neinh. v. Nderkas
auf Kürbis, Pastor Wellig auf Pernigel - Pastorat,
Graf Reinh. v. Stackelberg in St . Petersburg, Col»
legienrath v. Vlankenhagen zu Allasch, Rathsarchivar
v. Petersen in Riga, Consulent Vieweg, Landrath v.
Cngelhardt, Prof. Staatsrat!) Morgenstern, Cammer-
herr Aler. v. Meyendorff, und von der verwittweten
Madame Kops, geb. Löffler. — I n der Sitzung am
I I . März wurden vom vr. I . W . L. v. Luce in Arens-
burg eingesandte «Notizen zur topographischen Ge,
schichte der Insel Oesel", ein Brief des Hrn. Grafen
v. S tacke lve rg aus St . Petersburg, der eine Be-
schreibung der von demselben der Gesellschaft verehr-
ten, in den Ruinen von Volgary und Saray aufge»
fundenen Tatarischen Münzen enthält, und ein Dank-
fagungsschreiben des Hrn. R a f n , Secretären der
Königl. Dänischen Gesellschaft für nordische Alter-
thümer in Kopenhagen, an den Schatzmeister Hrn.
Collegienassessor v. Rennenkampff für Uebersendung
mehrerer in Livland gefundener Nlterthümer vorgele-
sen. Am 13. Mai wurde vom Hrn. Vicepräsidenten
des HofgerichtS v. L ö w i s vorgelesen: „Urtheil des
Ddrptschen Landgerichts vom 4. Jul i 1640 in Sachen
der Wittwe Wilckcn, geb. Wrangel, wider Poppius,
wegen Crschlagung ihres Ehemannes im Zweikampf",
welches manche auffallende Eigenthümlichkeit des ge-
selligen und häuslichen Lebens jener Zeit berührt, und
als Veitrag zur Sittengeschichte derselben wichtig ge-
nannt werden darf; — und von dem Secretär der
Gesellschaft: «Nachrichten über die frühern und jetzi-
gen Verhältnisse der Pebalgschen Güter, von August
v. Hagemeis te r , Ordnungsrichter des Wendenschen
Kreises", und die Fortsetzung der in der Februarsi-
tzung vorgelesenen Abhandlung „über die Entstehung,
den Zweck und den endlichen Untergang der Ritter-
schlüsser im alten Livland, von dem Secretären der
Livl. ökonomischen Societät A. v. L ö w i s . "
R i g a , den 4. Ju l i 1836.
Aus den ferneren Verhandlungen unseres Landta-
ges scheint Folgendes der Mittheilung werth. Um
den Vorschlag des Professors Blum zur Verfassung
einer Statistik Livlands in Ausführung zu bringen
ist ein Comit» ernannt, welches aus dem Landrath
Baron V r u i n i u g k , dem Professor vr. v. Neutz
und dem Collegienassessor und Ritter G. v. Ren-
n e n k a m v f f bestehen wird. — I n Anerkennung der
vorzüglichen Eigenschaften und Verdienste des ehema-
ligen Livländifchen Civilgouverneurs, wirkl. Staats-
rathS von H a h n ist einmüthig beschlossen worden,
als Beweis aufrichtiger Achtung ihm das Indigenats-
diplom zuzustellen. — Die in einigen Gegenden Liv-
lands häufigen Auswanderungen der Bauern führen
bei Regulirung der Abgaben für die Auswandernden
zwischen den Gütern mancherlei Inconvenienzen her-
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bei. Zu deren Beseitigung soll darum nachgesucht
werden, eine jährliche Umschreibung der Auswandern-
den anzuordnen. — M i t ausgezeichnetem Erfolge
schreitet die Verwaltung der ritterschaftlichen Com»
mungüter und der Stammschäferei vor, und ist dem
damit beauftragten Comit«, nächst erweiterter Auto,
risation zu den betreffenden Anordnungen, der wohl-
verdiente Dank der Versammlung geworden. Die
bisherigen Glieder: Varon U n g e r n S t e r n b e r g ,
i>r. und Ritter v. Z ö c k e l l und v. G a v e l , so wie
der^Revident, Director v. Schoultz, sind erbeten wor,
den, diese Function noch ferner beizubehalten.
P e r n a u , den 4. Ju l i .
I n der Nacht vom 28, auf den 29. Juni erhob
sich plötzlich ein Sturm von N N O . , der auch den dar-
auf folgenden Tag zwar weniger heftig anhielt, aber
eine starke und schnell wechselnde Ein- und Ausströ-
mung unseres Flusses verursachte. Besonders war e»,
ne dieser plötzlichen Nückstromungen am Vormittage
so heftig, daß sie das nordliche Ende unserer Floßbrü-
cke Überschwemmte, und in einem Augenblicke einen
Theil derselben, von etwa 25 Faden Länge, 8 bis 10
Fuß tief unter das Wasser längs den Pfählen, an wel-
che sie befestigt, hinunterdrückte. Vier Bauern mit
ihren Pferden und Wagen, welche sich zur Zyt-auf
diesem Theile der Brücke befanden, wurden, von der
heftigen Strömung mit fortgerissen-, die Menschen je-
doch sogleich gerettet und nur zwei Pferde kamen um.
Nach einer Halden Stunde, als die Strömung gerin,
qer geworden, hob sich die Brücke eben so schnell, als
sie versunken war, in ihre frühere Lage zurück. Da wir
hier bei nordlichen und östlichen Winden sonst immer
niedriges und stilles Nasser haben, so ist diese Bege-
benheit um so auffallender, und scheint durch irgend
ein besonderes Naturereignis veranlaßt zu sein.
N c c r o l o g .
Am 13. M a i starb zu Riga der Zollbeamte Joh.
Ernst Christian S t r i t z k y , geb. ebendaselbst im I .
1803 Er war seit dem im I . 1833 erfolgten Tode
des ersten Herausgebers der Rigaschen Import-Listen,
Johann Adolph Friedrich N a h t , deren Fortsetzer.
Am 15. Ma i starb zu Riga der Collegienassessor
Gotthilf Friedrich H ü b t er in einem Alter von 89
Jahren. . ^ , -
I n der Nacht vom 17. auf den 18. M a , starb,m
Pastorate Dahlen auf der Düna-Insei gleiches Na-
mens nach zweiwöchentlicher Krankheit der Kirchsviels-
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Prediger Jacob Heinrich T a u r i t , geb. zu Dahlen
am 13. Juni 1804, studirte seit dem 22. Ju l i 1825 in
Dorpat, wo er am 31. August 1829 Candidat der Theo,
logie wurde, und ward nach dem Tode des Predigers zu
Dahlen, Consistorialassessors Dingelstädt, im I . 1830
dessen Nachfolger. Er war der erste National-Lette,
der das Predigtamt unter den Seinigen verwaltete.
— Eine Biographie und Characteristik des Verewig»
ten vom Hrn. Consistorialassessor Kolbe befindet sich
in »/l^ 23 des Provmcialvlatts.
Am 23. M a i starb zu Candau v i . StaniSlaus
M a l i n o w s k y in einem Alter von 01 Jahren.
Am 27. M a i starb zu Domesnees in Curland der
Dondangensche Vaak-Insvector, Hofrath S a l l y , im
80sten Lebensjahre.
Am 27. Ma i starb zu Arensburg der Bürgermei-
ster Johann Verend Vrockhausen in einem Alter
von 48 Jahren.
Gegen Ende M a i starb zu Riga der CameralhofS»
beamte, Titulärrath Johann Friedrich B e r e n s in ei«
nem Alter von 54 Jahren.
Am 31. Ma i starb zu Riga der Nelteste der gro»
ßen Gilde und Notar bei der Quartierverwaltung
David P o h r t , geb. im I.-1764.
An demselben Tage verschied im Pastorat Salis
in Livland IgnatiuS Franziskus Hacke l , geb. 1749,
und seit 1778 Prediger daselbst. Nach der Feier sei-
nes fünfzigjährigen AmtsjubiläumS genoß er eine
jährliche Pension aus dem Reichsschatz.
An demselben Tags starb zu Neval der Mannge«
richtsassessor Alexander Magnus v. V a u m g a r t e n
am Nervenschlage. Er war geboren im I . 1784, und
hatte vom August 1803 bis zum September 1805 in
Dorpat studirt.
Am 1. Juni starb Johann Georg Wilhelm von
R a i s o n , Krons - Kirchspielsprediger zu Groß-Nutz
in Curland, im Listen Lebensjahre an den Folgen ei-
nes bösartigen Nervenfiebers. '
Am 2. Juni starb zu Mitau der Elementarlehrer
der dasigen St . Annenschule, Titulärrath Johann
Gottfried Hen tsch , in einem Alter von 58 Jahren.
Am 2. Februar 1800 war er als Gehülfe, im I . 1805
als Unterlehrer bei dieser Schule angestellt, und seit
dem I . 1820 einziger Lehrer derselben. — Von der
Liebe, die er sich während seiner mehr als ^ j äh r i -
gen Amtsthätigkeit erworben, ist ein Beweis, daß
mehr als hundert seiner gewesenen Schüler, mit Vlu»
men geschmückt, seine Lnche aus der S t . Annenkirche
mit einer Trauermusik zum Grabe geleiteten.
G. v. V u n g e in Dorpat. M i t h e r a ^ l s g e b e r :e . ^ . . ä a e b e r und N e d a c t e u r : Professor vr. F. . . B u n g e ,  d r t. i t r u r :
5.r . 7 z° C' L N » p ! ° rN'y w " ^» ' S«r°«r »>, 6. 3, A, P a u ck e r w Ne.al, UN» N, Peter«Schuldirector
Stef fenhagen m ' ^
Uuiversitäts-Buchdrucker
en in Mitau. — Ver leger :
I . C. Schünmann m Dorpat.
Buchhändler C. A- K l u g e in Dorpat. — Gedruckt beim
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I . D i e Wol fs jagd auf der I n s e l M o h n .
Wann die Wolfsjagden auf dieser Insel ihren
ersten Anfang genommen haben, darüber ist hier
keine Nachricht vorhanden. Es geht die Sage
unter den hiesigen Eschen, daß ihre Vorfahre»
sie schon früher eingerichtet gehabt hatten, als
Deutsche die Insel eroberten, wofür auch die al-
tcrthümlichc Gestalt so mancher Lanze zu sprechen
scheint, welche sie bei dieser Jagd gebrauchen,
und die ihre Eigenthümer gleich Reliquien und
als Erinnerungszeichen einer längst entschwunde-
nen Vorzeit aufbewahren, wo sie unter ihren ei-
genen Obern (Esthn. Wanncmad) ihre Unab-
hängigkeit und ihr Schloß M o h n (maa l in , d.
h. des Landes Schloß) kühn verteidigten. Wie
manches Deutsche Blut mag an diesen, Gewehren
kleben! I n ihrem Roste noch glaubt man die
Spur davon zu sehen, wenn nicht die Einbil-
dung täuscht, und es nur Blut erlegter Wölfe ist.
Durch Ausrottung dieser Thiere in andern Ge-
genden und vielleicht durch ein gewisses instinct-
artigcs Vorgefühl derselben, daß für sie auf die-
ser Insel keine bleibende Stätte sei, ist es jetzt
etwas Seltenes geworden, daß sie im Winter
übcr's Eis ankonumn, und noch etwas Seltene-
res , daß sie nach Abgang des Winters hier zu-
rückbleiben, und eine Jagd erforderlich wi rd ,
welche in früheren Zeiten fast jahrlich hat unter-
nommen werden muffen. Einer habe ich beige-
wohnt, und sie wird mir immer in lebhafter Erin-
nerung bleiben.
Wenn im Frühjahre das Eis in beiden
Sunden anfangt für Fußganger unsicher zu
werden, und der Wolf es nicht mehr wa-
gen kann, seinen Rückzug übers Eis zu neh-
men, ist jeder Bewohner dieser Insel vcrpflich:
tct, auf Anzeichen vom Vorhandensein eines Wol-
fcS wohl zu achten und davon sogleich die gehö-
rige Anzeige zu machen. Auf Anordnung des
Kirchcnvorstehcrs wird hierauf der Tag in der
Kirche angesagt, an welchem die Landlcute des
Kirchspiels aufgeboten werden, bei dem Kruge,
der mitten auf der Insel befindlich ist, zu 3 bis
4 Personen aus jedem Gesinde sich zu versam-
meln ; wobei aufs Strengste verboten wird, an
einem solchen Tage Vier oder Branntwein zu ver-
krügen, damit kein Betrunkener die erforderliche
Ordnung störe. Es kommen gegen tausend Per-
sonen ̂ beiderlei Geschlechts zusammen, von denen
mehrere zu Pferde sich einstellen muffen. Die
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Leute haben dabei alle ein so freudiges und mun-
teres Ansehen, als wenn sie ein frohes Volksfest
zu begehen hatten. Sie erscheinen geschmückt in
ihren sonntaglichen Kleidern, weil sie, wie sie sa-
gen, dem Wolfe noch die letzte Ehre erweisen wol-
len ; daher die Benennung hundi au für Wolfs-
jagd. Um zu erfahren, ob Niemand ohne hin-
längliche Entschuldigung zu Hause geblieben sei,
wird jedes Gebiet von seinem Aufscher überzahlt.
Doch vorher müssen am frühestcn Morgen meh-
rere Personen zu Pferde auf verschiedene, von
alten Zeiten her erwählte Punkte dieser Insel) als
auf Wachtposten, sich hinbegeben, einen Baum
hinanklcttern, der ihnen eine weite und freie Aus-
sicht bietet, und dessen Zweige und Aestc durch-
ficchtcn, um hinter diesen vor den Blicken des
Wolfes sich verbergen zu können; ihre Pferde
aber lassen sie unten am Baum angebunden
stehen. Sobald nun irgend eine von diesen Wa-
che haltenden Personen den Wolf aus seinem
Schlupfwinkel herauskommen sieht, so muß sie
sogleich hinabsteigen, sich aufS Pferd setzen, und
nun mit der größten Geschwindigkeit zum näch-
sten Wachtposten eilen, und diesen davon in kur-
zen Worten benachrichtigen; dieser wiederum den
nächstfolgenden, und so weiter, bis die Nachricht
zu der beim Kruge versammelten Menge anlangt,
die nur auf diese Kunde wartet, um alsbald ans
Werk zu gehen. Unter den Versammelten ist ein
besonderer Trupp von mehr als 100 Lanzenträ-
gcrn zu Pferde, welche die erforderlichen WolfS-
netze auf ihren Schultern, wie Mantelsäcke zu-
sammengebunden, haben und wörgo mchhed hei-
ßen. Diese Leute nun sind die ersten, die nach
erhaltener Votschaft nach dem Fangortc (püo
paik) derjenigen Hälfte der Insel hinsprengcn,
wo sich der Wolf gezeigt hat, um dort die nöthi-
gcn Veranstaltungen zu seinem Empfange vorzu-
bereiten. Wenn sie so mit ihren vorgehaltenen
Lanzen in flüchtiger Eile auf ihren raschen Pfer-
den davonsprengen, so glaubt man in ihnen ei-
nen Trupp Kosaken zu sehen, der von einer
Staubwolke bedeckt in Kurzem dem Auge ent-
schwindet. Von Alters her ist auf jeder Hälfte
der Insel, die durch die Heerstraße fast getheilt
w i rd , ein Ort zur Erlegung der Wölfe bestimmt
worden, der sich gleich hinler einem hohen stei-
nernen Zaune eines eingehegten und bebaumten
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Heuschlagcs befindet. Dort nun stellen die Lan-
zcnträgcr ihre Netze auf, in eine lange Reihe,
von einer Ecke des Zaunes bis zu einer andern,
indem sie dieselben an Stangen, wie man sie in
Fischergärtcn sieht, nur leicht befestigen; die
Stangen mit den Netzen dürfen aber nicht über
den Zaun hervorragen, damit der Wolf hier kei-
ne Gefahr argwohne. Die Leute verbergen sich
,thcilS vo r , thcils hinter die Netzcnrcihe in glei-
cher Entfernung von einander, jeder hinter sei-
nem Vcrhack von Wachholdcr und andcrm Gee
sträuche, wo sie mit der Lanze in der Hand sich
auf die Lauer legen. Ihre Pferde aber verlegen
sie an verschiedenen Stellen des Gebüsches, wo-
durch sie glauben, den Wolf sicherer zu machen
und mehr anlocken zu können. Während der
Zeit , daß diese Lanzcnträgcr zu ihrem Geschäfte
davongcrittcn sind, werden eine große Anzahl
Fußgänger ebenfalls nach der Gegend des Fang-
ortcs abgesandt, die im schnellen Lauft dahin ei-
len, und außerhalb des Zaunes von den beiden
Ecken desselben, bis wohin sich die lange Netzen-
reihe anschließt, zwei weite, stark von einander
divergirende Colonncn bilden, und aina rahwas
heißen. Diese Leute halten sich dicht zu einander,
um den Wolf von einem etwanigen Versuche, die
beiden Linien zu durchbrechen, abzuhalten, und sind
allemitKnütteln, einige auchmitFlintenbewaffnet,
welchc aber, bei strenger Ahndung, nur blind gela-
den sein dürfen, um bei der großen Menschen-
menge kein Unglück zu verursachen. Innerhalb
dieser beiden Colonncn verstecken sich an verschie-
dene Ocrtcr mehrere Schützen, ebenfalls mit blind
geladenen Gewehren versehen. Nach Abfertigung
der Leute zu den beiden Colonnen wird die große
Menge der Treiber (loma rahwas), in Truppen
von 10 Fußgängern, in Bewegung gesetzt, wobei
jedem Trupp ein Reiter als Aufseher beigesellt
ist, der dafür zu sorgen hat, daß keiner der ihm
untergebenen Treiber etwa aus Bequemlichkeit zu«
rückblcibc, oder sonst in seinem Geschäfte lässig
werde. Diese fangen nun an die Gegend, wo
der Wolf gesehen worden is t , in einem so Welten
Bogen zu umkreisen, daß wohl der vierte Thcil
der Insel von demselben umschlossen w i r d , und
seine beiden Endpunkte den äußersten Punkten der
divcrgirendcn Linien sich nähern, und erheben
im immerwährenden Fortschreiten nnd allmähligcr
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Conccntrirung nach dem Fangorte zu ein wieder- tze, rennt in wilder Hast blind in sie hinein, die
holtcs gellendes Geschrei, feuern die Schicsigc- nun über ihn zusammenfallen und ihn umwickeln,
wehre ab, wenn sie in Gebüsche oder andcreOrte I n gleichem Augenblicke springen auch schon die
kommen, wo sich der Wolf verstecken könnte, und nächsten Lanzcntrager hervor und stoßen ihm kra-
treiben ihn so den beiden oben erwähnten Colon- chcnd ihre Lanzen in den Leib. Ein freudiger
nen zu, die sich wahrend der ganzen Zeit fast re- Ruf der Menge erschallt, die noch unentladencn
aunaslos auf ihrem Platze verhalten, und jedes Flinten werden abgefeuert, das Volk trennt sich
Geräusch zu vermeiden suchen, wodurch der Wolf heiter über den glücklichen Erfolg seiner Vcmu«
zurückgcschcucht werden könnte. Dieser, durch hungcn, und noch lange hört man nach den vcr-
dcn großen Lärm auf allen Seiten, hinter und schicdcncn Richtungen hin von den in ihre Dor-
neben sich, aus seinem Aufenthaltsorte vertrieben, fer zurückkehrenden Schützen einzelne Schüsse als
lauft vorwärts nach der Gegend hin, wo er kein Frcudcnsignale erschallen.
Geräusch hör t , und also einen ruhigen Zu- Nicht immer aber glückt es, dieses arglistige
fluchtsort zu finden denkt. ES sieht schön aus, Thicr so in die Falle zu bringen, denn es hat
wenn das Thicr, unaufhörlich von dem sich ihm sich zuweilen auch ereignet, daß es eine der bei-
nahcrnden Lärme verfolgt, seine Flucht von Zeit den dichten Mcnschcnrcihcn durchbricht, sich nicht
zu Zeit verdoppelnd, mit weitem Rachen und weit kümmernd um die auf ihn fallenden Knüttclhiebe
ausgestreckter Zunge daher gerannt kommt, bei und Flintenschüsse, und so für diesen Tag sich
Ansicht der beiden Linien zwar einen Augenblick rettet, wo dann gewöhnlich noch mehrere Jagden
stutzt, doch aber plötzlich wieder vorwärts stürzt, veranstaltet werden müssen, ehe man cö endlich
da cö zwischen den beiden Endpunkten der Colun- überlisten und erlegen kann. Nach einer Sage
nen nach deren convcrgircndcr Seite h i n , eine früherer Zeit soll es einst einem Wolfe gelungen
weite freie Zaunstclle, und hinter dieser das Ge- sein, sich durch die Colonncn zu drängen, und
bülck mit den weidenden Pferden bemerkt, wo es obgleich die Gegenwart dieses Raudthicrs sich
seiner Vefrciuna nahe zu sein meint. Wi ld wirft durch den,Verlust dargechan habe, den es in
cS im Messenden Laufe seinen Kopf bald rechts, Vieh- und Schafhecrdcn angerichtet, so habe
bald l inks, immerwährend seine Verfolger scheu man es doch bei mehreren erfolglos angestellten
und ssüchtia im Auge behaltend. Jetzt springen Jagden nicht zu Gesicht bekommen; was jedcs-
die innerhalb der aina rahwas befindlichen Schü- mal viel Mißmuth bei den Bewohnern dieser I n -
tzen aus ihrem Verstecke hervor und schicken zuerst sel erregt, weil zu der Zeit gewöhnlich die Som-
ilire Flintenschüsse ihm nach, welches darauf auch mersaaten beginnen, die vor Beendigung der
die in den Colonnen thun , je nachdem der Wolf Jagden nicht verrichtet werden können, weil alle
ihnen vorbciaccilt ist, und sie in seinen Rücken arbeitsfähigen Personen mit denselben beschäftigt
;u stehen kommen. Fast eingehüllt von Pulver- sind. Endlich nach langem Suchen habe man
dampf hinten, rechts und links cingeschreckt den vermißten Wolf nicht weit vom Strande in
durch'/ Geschrei und den Lärm seiner Feinde, ist der See gefunden, wo unter den vielen zerstreut
ibm keine Zeit zur Ucbcrlegung gelassen, und seine liegenden großen Steinen nur sein Kopf aus dem
letzte Kraft zusammennehmend, stürzt er seinem Wasser hervorgeragt habe. Hier von den Mcn-
vermeinten Rettungsorte z u , setzt über die von schen aufgescheucht, sn er m em klemes, »m
Menschen freie Zaunstclle, gleichsam triumphi- namllchcn Augenblicke von cmcm einzelnen Fischer
rcnd über seine eingebildete Befreiung, in einem abgestoßenes Voot gesprungen und habe bei der
aewaltiacn Satze hinüber, fast noch einmal so Miene seines Fuhrmanns, ihn mit der Rudcr-
bock, als der Zaun ist , mehr hinüberfliegend, stange zu schlagen, oder das Boot nach dem
als prinaend, wobei sein ganzer Körper, mit Strande umzukehren, durch seine wuthenden Ge-
seinem Kopfe, Füßen und seinem langen nach- berden, fletschenden Zähne und semen gewaltig
ckwäfenden, zottigen Schwänze in eine gerade aufgesperrten Rachen, denselben so sehr m furcht
3 e M ausgestreckt hat. I n seiner entsetzlichen zu erhalten gewußt, daß dieser es mcht gewagt,
Angst bemerkt er hier nicht die vorstehenden Ne- seinem Willen sich ferner zu widersetzen, sondern
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folgsam das Boot nach Ocscl hin habe- steuern
müssen, wo cr, in die Nähe vom jenseitigen Stran-
de angelangt, aus dem Boote gesprungen und so
glücklich entkommen sei.
Diese Wolfsjagden bringen den Bewohnern
unserer Insel den Nutzen, daß sie bei ihrem Vieh
keine Hüter brauchen, u^d daß sie es ohne Gefahr
auch die Nächte hindurch weiden lassen können,
was bei der großen Hitze in den Sommertagen
und den Insektenstichen"für dasselbe so wohltha-
tig wird.
A l e x a n d e r S c h m i d t .
I I . Zur Chronik des Kirchspiels Roop.
Am Vorabende des Festes der Geburt unseres
Heilandes, den 24 . Dcccmbcr 1834, Nachmit-
tags zwei Uhr, starb, nach kurzen aber heftigen
Leiden weniger Tage, an Entzündung des Unter-
leibes , auf seinem Pastorate, G c o r g G u s t a v S o -
k o l o w s k i , Prediger der Gemeinden Roop und
Hochrosen. Er war geboren den 27. Octobcr
1792 zu ErmcS, wo sein Vater ebenfalls Predi-
ger war , und genoß nebst zahlreichen Geschwi-
stern den für die Universität vorbereitenden Un-
terricht desselben in Sprachen und Wissenschaften,
und die Liebe und das Beispiel der frommen Mut -
ter bis zu seinem 16tcn Jahre, da sie starb. Er
bezog, 18 Jahre alt, die Universität Dorpat, wid-
mete drei Jahre mit eben so unverdrossenem als
glücklichem Eifer der Vorbereitung auf daS evan-
gelische Prcdigtamt, und lebte sechzehn Monate
als Lehrer und Erzieher der Herren von Victing-
hoff zu Salisburg. Da erhielt cr die Aufforde-
rung zu der durch Pastor Girgcnsohn's Abgang
nach Schwancburg eben erledigten Pfarre, hielt
seine Probcpredigt in der Roopschen Kirche dm
4. Januar 1815 , wurde, nachdem er sein Amt
bereits seit dem 2. M a i , als dem Sonntage M i -
scricordias Domin i , verwaltet hatte, am Feste
Tr in i tat is , den 13. Iunius desselben IahreS,
bei den genannten Gemeinden als Seelsorger ein-
geführt, und war schon nach vier Monatcn> dm
26. August, der Gatte seiner jetzt trauernden
Wittwc B r i g i t t e , geborenen H o f m a n n .
I n der glücklich und musterhaft geführten,
wahrhaft christlichen Ehe gebar die treue Gehülfin
dem Manne ihrer Wahl neun Kinder, von denen
aber vier, darunter eine Tochter, bereits heim-
gegangen sind. Seine beinahe zwanzigjährige
Amtsführung war ebenfalls musterhaft, erbaulich
und sichtbar gesegnet, denn unverbrüchlich treu
hatte cr Kraft und Leben dem Herrn gewcihet,
und war , mit schönen Kenntnissen ausgerüstet,
mit früher Liebe vorbereitet, und von dem Geiste,
der allein den christlichen Prediger führen soll,
getrieben, ins Amt getreten. Ohne über die
Grenzen seiner eigentlichen Wirksamkeit hinauszu-
gehen, hatte cr diese doch wunderbar erweitert,
und erschien auch Vielen außer seinen ordentli-
chen Gcmcindcglicdcrn als ein erwählter Bote des
Heils und Gesandter des Herrn. Seine Pre-
digten, dem Inhalte nach das reine Evangelium,
hielt cr dem geliebten Volke in einer verständli-
chen , vom Herz zum Herzen dringenden Sprae
che, die Kinder bereitete cr in den Häusern wie
in den unter seiner ganz uneigennützigen Leitung
stehenden Schulen des Kirchspiels zu Orellen und
Klein-Roop mit seltenem Eifer zu würdigen Glic,
dem der erwachsenen Gemeinde, und erzog selbst
im eigenen Hause der Kirche und Schule manchen
tüchtigen Diener; in den unsre Zeit auszeichnen-
den Vereinen zur Verbreitung des Wortes GottcS
zeigte er eine eben so fruchtbare Thätigkcit, vor«
züglich als Geschäftsführer der Roop-Ronneburge
schcn Bibelgesellschaft, und wirkte anregend zu
Errichtung ähnlicher zu S t . Matthiä und Sa-
liSburg, an deren Eröffnung cr noch in den lctz,
tm Monatcn feines Lebens persönlich Theil nahm;
einen großen Einfluß auf die Herzen unseres Land-
volkes gewann und erhielt er sich durch die Her«
ausgäbe seiner Nachrichten aus dem Reiche Got-
tes (Zinnas par notikkumeem ceksch Decwa wal-
stibas), die aber, wie sie aus Mangel an Unter-
stützung von den vergeblich aufgeforderten Amts»
brüdcrn fast ihn allein nur zum Verfasser haben,
auch schon am Schlüsse des zweiten Jahrganges,
bei feinem Tode, aufhörten.
„ E r hatte das Herz der Gattin und Kinder,
die Huld der Gesellschaft, dieNcigung dcrFreune
d e " , die Liebe der Gemeinde, die Achtung der
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Well, die Gnade des Herrn, und „wußte den
schönen Erwerb treu zu bewahren" und frucht-
bar anzulegen. Darum war die Trauer bei sei-
nem frühen Tode allgemein und die Thcilnahme
herzlich, aber eben so sicher und beruhigend auch
die Ucbcrzeugung, daß der fromme und ge-
treue Knecht getröstet sei in feines Her rn
Freude (Match. 25. v. 21.). Denn wie zu
lieben Brüdern war er zu uns gekommen,
nicht m i t hohen Wor ten oder hoher
Weishei t uns zu verkündigen die gott-
liche P r e d i g t , er h i e l t sich nicht da-
f ü r , daß er etwas wüßte unter uns
ohne a l l c in IesumChr is t um den Gekreu-
zigten, und hat, obgleich er bei uns war wie
Paulus bei den Korinthcrn mi t Schwach-
he i t , m i t Furcht und mi t großem Zi t -
t e rn , doch viele Schwache und Zweifelnde gc-
starket und aufgerichtet, weit sein W o r t und
seine Pred ig t nicht war in ve rnün f t i -
gen Reden menschlicher Weisheit , son-
dern in Veweifung des Geistes und
der K r a f t (1 Kor. 2. v. 4—4.).
(.Die mit Anführungszeichen versehenen Stellen
kommen zwar scbon in der Leichenrede, abgedruckt in
den Evangelischen Blättern 1 9 3 5 ^ 1 5 , vor, aber kur,
zer und besser wußte der Verfasser die Characteristik
nicht zusammenzufassen)
I . M. Vchlmann.
I I I . Das kalte salinische Schwefelwasser
zu Kemmern, in der Nähe von Riga
und Mi tau .
Bei meiner vorjahrigen Anwesenheit in Riga,
Behufs der Prüfung der Apparate in der Anstalt
zur Bereitung künstlicher Mineralwasser, wurde
ich auch veranlaßt, die Schwefelquelle bei Kem-
mcrn, deren Heilkräfte besonders in den letzteren
Jahren immer mehr Anerkennung gefunden ha-
ben, einer chemischen Untersuchung zu unter-
werfen.
Die Mittheilung der Resultate jener Unter-
suchung in diesen vaterländischen Blättern scheint
^mir aber um so zeitgemäßer zu sein, als dies an?
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derwarts bis jetzt noch nicht geschehen, und in
einer so eben empfangenen, lcscnswcrthen kleinen
Schrift des Herrn D r . B los fe ld zu Riga *)
diese meine Untersuchung mit mehreren Sinn cnt«-
stellenden Druckfehlern angeführt ist.
Zur Vcrglcichung mit dem Kemmcrnschen
Schwefelbad thcilt auch Herr Blosfeld die Zu«
sammensctzung dcS bekannten Schwcfclwassers zu
Baldohn, nach einer in den Jahren 1817 und
1818 von Schicmann angestellten Untersuchung,
mit, allein hier sind der Druckfehler noch weit
mehr, so daß der Arzt eine ganz falsche Ansicht
von der Wirksamkeit dieses Wassers bekommen muß.
Die Resultate der im September 1835 von
mir ausgeführten chemischen Untersuchung des
Schwcfclwasscrs zu Kemmern sind folgende:
1 .
Die Temperatur der Quelle betragt 6" R.
bei 16" R. Luftwarmc.
2.
An flüchtigen Bcstandtheilcn enthält das Was-
ser in sechzehn Unzen: 0,73 Rhcinl. Duodc?
cimal-Cubikzoll freies Schwefclwaffcrstoffgas und
0,35 Rh. d. d. Cubikzoll freies Kohlcnsauregas.
3.
An festen Vcstandthcilcn sind in sechzehn Un-
zen Wasser enthalten:
11,8100 schwefelsaurer Kalk (Gyps),
0,4124 schwefelsaure Talkerde (Bittersalz),
0,3401 schwefelsaures Natron (Glaubersalz),
0,0796 Chlorcalcium,
0,1508 Echwcfclcalcium,
0,4441 neutraler kohlensaurer Kalk nebst
Spuren von kohlensaurer Talkerde
und Kochsalz.
13,2370.
Das Wasser gehört zu den sogenannten kalten
salinischen Schwcfelwasscrn, und eignet sich, da
es neben freier Kohlensäure und freiem Schwcfcl-
Mrogcn Schwcfclcalcium enthält, besonders auch
«) Nachricht Über das Kemmernsche Schwefelbad in
Livland. Für Vaterlandöfreunde und dort da-
dende Kranke verfaßt von v i . G. I . B l o s f e l d
zu 3lig«. Riga, bei Hacker 1826.
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zu wirksamen warmen Vadern. Es gehört zur
Ciasse der Wasser von Ncnndorf, Northcim,
Berka, Vadcner Bad, Langensalza ic.
Die Vestandthcile des Schwcftlwasserö zu
Valdohn, nach einer von Lowitz*) im Jahr 1601
angestellten Untersuchung, die ich für richtiger
halte, als die Schicmaunsche, obgleich eine neuere
Analyse noch andere Resultate liefern würde, sind
folgende:
1 .






An festen Bcstandthcilcn in 16 Unzen Wasser:
14/000 schwefelsaurer Kalk (Gyps),
0/500 schwefelsaure Talkcrde (Bittersalz),




^0 ,0 t ^Ha rzs io f f .
17,328.
Dorpat, am Jg . Juni 1836.
D r . Fr . Göbcl .
" ) Versuch einer systematischen UebersiHt der Heil»
quellen des Russischen Reichs von D. A» N ,
Scherer . S t . Petersburg 1820.
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
R i g a , den 13. Ju l i .
Nachdem bereits in der Zeitung vom 22. Juni
das Signalement des Dieners Augus t S ü r i c h a u s
Hamburg, der die Engländer N . C r o f f t und I . A t«
t e r b u r y am Tage zuvor bestohlen hatte (s. die Cor,
respondenz-Nachricht aus Riga vom 29. Juni im Iulande
^ 381, unter Versicherung angemessener Erkenntlich«
keit für jede Hülfe zur Wiedererlangung des an baa,
rem Gelde, Papieren und Effecten den Werth von
12000 — 13000 Rbl. V . A. betragenden, gestohlenen
Gutes angegeben war, boten die beiden EigenthUmer,
von denen der eine auch eine Neise nach Mitau un-
ternahm , um eine alsbald entdeckte Spur zu verfol-
gen, demjenigen eine Belohnung von 1000 Rbl. V .
A. der ihnen zu ihrem Eigenthume wieder verhelfen
würde. Diese Prämie haben ein Beamter des Dob»
lenschen Hauptmannsgerichts und ein Doblenscher
Krüger zu gleichen Theilen erworben, indem sie weni-
ge Tage nach der Bekanntwerdung des Vorfalls zwei
mit Pässen versehene Gesellen, von denen der eine,
ein ehemaliger Schneider aus Riga, der auch im I .
1831 in dem Rigaschen Freicorps gegen die Litthaui-
schen Insurgenten Dienste genommen und seinen Fa«
miliennamen Schneider mit Necker vertauscht hatte,
dem Krüger persönlich bekannt war, hart an der Lit-
thauischen Grenze ergrissen. Der Hamburger hat so«
gleich gestanden, daß er von seinem Gefährten zu dem
Schritte bewegen worden sei, den er voll Verzweif-
lung bereut, wie er sich denn überhaupt bis jetzt gut
gefuhrt haben soll, der Hiesige aber leugnet hartnä-
ckig, und will weder den Diener der Herren Crofft und
Atterbury kennen, noch über 1000 Rbl. S . M . Aus.
kunft geben, die von der wiedergefundenen Summe
noch fehlen, und von ihm, laut Aussage des Dieners
der Engländer, irgendwo vergraben sein sollen. Letztere
gaben am 8., 10., 12. d. M . und geben noch heute
Vorstellungen ihrer grotesken Künste.
Die Hoffnung, daß der bisherige Director der
Mitaufchen Vühne, Hr. Gentze, Hieselbst ein interi-
mistisches T h e a t e r organisiren werde, scheint vor.
läusig nicht in Erfüllung gehen zu wollen, da Hr.
Genhe mit seiner Gesellschaft von Mitau nach Libau
gegangen ist. Am 2. d. M . gab Madame Amalie
M e e s - M a s i auf vieles, in der Zeitung ausgespro«
chenes, Verlangen ihr zweites und letztes Concert im
Saale des Schwarzenhiiupterhauses.
Am 2., 3., 4., und 0. fanden Examen und Dimis»
sions-Actus i m G y m n a s i u m , sowie öffentliche Schul«
Prüfungen in der Domschule, der zweiten und der Rus»
fischen Kreisschule oder dem Catharinäum statt. Von
den acht aus dem Gymnasium mit Zeugnissen der Reife
dimittirten Zöglingen (vier Medicinern, zwei Theolo«
gen, zwei Juristen) erhielt Einer der Letzteren das
Zeugniß ^ 1.
Am 4. d. M . fertigte die Diligence-Verwaltung
die erste Sonnabends-Diligence nach dem Seebade»
orte D u b b e l n , 3 Meilen von Riga, ab, wohin sie
von nun an während der Badezeit Sonnabends zwei
Male und Sonntags geht, am Sonnabeude, Sonnta.
ge und Montage aber wieder zurückkehrt. Die Per»
son zahlt für jeden Platz i Rbl. S . Der Ball in
Dubbeln am 4. J u l i , so wie der in C a r l s b a d , 3
Werfte hinter Dubbeln, am i i . projectirte, kam, wegen
Mangel an Damen, nicht zu Stande. Diese hatten
in Dubbeln zum ersten eigentlichen Vall am I I . keine
Cntröe zu zahlen, die Herrn aber Villets zu 50 Kop.
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S . zu lösen. Zu bedauern ist es, daß der diesjähri-
ge Oeconom in Dubbeln, Hr. Diewel, bei der vielen
Mühe, die er sich giebt, keine seine Auslagen einiger«
maßen deckende Einnahme hat. Bis jetzt war das an«
haltende Regenwetter zum Theil daran schuld; aber
eS müssen auch andere Umstände hinzugetreten sein,
welche Dubbeln der Vorzüge beraubt haben, die im
Provincialblatte von 1834, ^ ^ 35 „,,;> 35, geschildert
sind. I n K e m m e r n (Schwefelbad, 46 Werfte von
Riga) sollte gleichfalls ein Ball den 12. Ju l i statt»
finden.
Unser J a h r m a r k t , am 20. v. M . eingeläutet,
wurde zwar schon am Tage der sieben Bruder, den
1,0. J u l i , ausgeläutet, dauert aber noch bis zum 10.
Der 10. war der einzige Tag in der ganzen Woche,
an dem es hier nicht regnete, sonst haben wir vom 5.
bls zum heutigen Dato ein Regenwetter gehabt, wie
es sich im Ju l i erlebt zu haben wohl Niemand erin»
nern kann. Am 10. erfreuten sich die im Jahrmärkte
ausstehenden Verkäufer wohl zum erstenmal eines
zahlreichen Besuchs von Kauflustigen; denn im NUge-
meinen hört man die Klage, daß. trotz Landtag, Mu>
sikfest, Iohannizeit und Vademonat, der Zuspruch von
Käufern selten so gering gewesen ist, wie in diesem
Jahre.
Das Dampfsch i f f Alexander Nikolajewitsch
traf gestern Vormittag um eilf mit 10 Passagieren
aus Stockholm und Reval wieder hier ein, und fährt
am 15. d. M . zum fünften Male in diesem Jahre
nach Swinemünde und Lübeck.
Das E r k u n d i g u n g s - C o m v t o i r , am Uten
M a i eröffnet, erhält jetzt schon Bestellungen und Auf»
träge auS dem Innern von Rußland. Herr Ianu«
schewsky, der die Eröffnung deö Comptoirs seit länger
denn einem Jahre projectirte, aber erst in diesem Jahre
die Concession erhielt, in den Ostsee-Provinzen Erkun,
digungs-Nüreaur zu errichten, beabsichtigt, noch im
Laufe dieses Jahres ein zweites in Mi tau und des fol-
genden ein drittes in Reval zu eröffnen.
Der C h a u s s « e - V a u zwischen Riga und M i -
tau wird eifrig betrieben, und würde wohl schon in
diesem Jahre beendigt fein, wenn es nicht an Steinen
mangelte, die erst mit der nächsten Bahn angeführt
werden können. Dieses Baues wegen fährt die D i -
ligence zwischen Riga und Mitau seit dem isten Ju l i
eine bedeutende Strecke Weges um, deshalb nur ein,
mal täglich und für einen erhöheten Preis, nämlich
zu 1 Rbl. 50 Kop. S . M . die Person. Vom isten
August an wird sie wieder den alten Weg, zweimal
täglich, zu 1 Rbl. 20 Kop. S . M . für die Person,
fahren.
Seine Excellenz, unser hochverehrter Herr Ge,
n e r a l - G o u v e r n e u r trafen, von ihrer Reise nach
Curland zurückkehrend, am 9ten Abends in erwünsch-
tem Wohlsein Hieselbst e in .—In den ersten Tagen die,
ses Monats brachte die Post Sr . Excellenz, unserem
verehrten Herrn Civil-Gouverneur, wirkl. Staatöra,
the v o n F ö l k e r s a h m , die Allerhöchst erfolgte Er-
nennung zum Geheimenrathe. — Am 5ten reisten Se.
Cxcellenz, der Livländische Herr Vice - Gouverneur,
wirkliche Staatsrat!) vr. von Cube nach Mi tau.
Se. Magnificenz, der Herr General-Superintendent
von Livland und Vice-Präses des Provincial-Consisto-
riums, Consistorialrath v o n K l o t , 'hat die diesjäh,
rige Livländische Prediger-Synode auf den I2ten Au>
gust nach Walk ausgeschrieben, tritt aber schon in die-
sen Tagen eine Reise ̂  nach Livland an, von der er
erst nach beendigter Synode hierher zurückzukehren ge-
denkt. Der Herr Hofgerichts-Vice-Präsident August
v o n L e w i s af M e n a r ist nach St . Petersburg ab-
gegangen, und der Dirigirende des Rig. ComptoirS der
Reichs-Commerzbank, Staatsrat!) u. Ritter v. D 0 pve l -
ma ie r , nach mehrmonatlichem Urlaub von einerReise inö
Ausland hierher zurückgekehrt.—Unser Landsmann, Hr .
Obristlieutenant und Ritter D o r n d o r f f , der vor
einigen Jahren als Platzmajor nach TobolSk ging, be»
findet sich gegenwärtig wieder bei uns, und gedenkt von
seinen reichen, über die Statistik Sibiriens gesammel-
ten Nachrichten einen patriotischen Gebrauch durch
Herausgabe einer Schrift Über TobolSk zum Besten
der Sonntags-Lutherschule zu machen.—Der Rath der
Livländischen Gouvernements-Negierung, Hr. Titulär,
rath Laube , ist am 19. Juni d. I . zum Collegienas-
sessor auancirt.
R eva l , den 20. Juni .
Am 23. d.M.fand an der hiesigen R i t t e r « und
D o m schule, mit der dabei gebräuchlichen, von Reden
begleiteten öffentlichen Feierlichkeit, der Austritt der-
jenigen Schüler statt, welche nach vollendetem Schul-
cursus im nächsten Semester die Universität beziehen
werden. Vier Primaner, zur Zeit der ganze Bestand
der ersten Classe, haben die Schule verlassen. Auf Veran-
staltung des Curatoriumö war, anstatt des sonst gewöhnli-
chen tägigen öffentlichen Cramens, die Anstalt während
der letzten vierzehn Tage des Schuljahrs in allen ih.
ren Classen, ohne Veränderung der Unterrichtsstunden,
den Besuchenden geöffnet, in welcher Zeit die einzel-
nen Lehrer, frei vortragend, daS Gelehrte in gedräng-
ter Zusammenfassung mit den Schülern ihrer Classe
prüfend wieder durchgingen, und jedem der letzter« die
Gelegenheit sich darbot, den Grad seines Fleißes dar-
zuthun. Eltern und Angehörige der Zöglinge waren,
so wie jeder Freund des Schulwesens, zum Besuch
der Schule während dieser Zeit durch den Director
in öffentlicher Bekanntmachung eingeladen worden.
Der physicalische Unterricht wird hier durch eine Ele.
ctrisirmaschine und andern Apparat unterstützt. I m
nämlichen Cabinet findet sich eine kleine, in mehreren
hundert Nummern geordnete Mineraliensammlung u.
s. w. vor. Zur Ausbildung körperlicher Kraft und
Gewandtheit sind für die Schüler der Domschule auf
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einem ihr zugehörigen, ziemlich weiten umschlossenen
Gartenplatz Turnübungen eingeführt worden, welche
der Lehrer, Hr . P la te iun. , mit unverdrossener Be,
harrlichkeit und Sorgfalt leitet und beaufsichtigt.
Auch im Fechten und Tanzen wird jetzt den Zöglingen
dieser Lehranstalt der Unterricht ertheilt werden. —
Zur anfänglichen Bildung eines Fonds zu einer Dom»
l e h r e r - W i t t w e n c a s s e sind die Lehrer übereinge,
kommen, bestimmte jährliche Beischilsse von ihren Ge-
halten herzugeben, so wie die Anordnung getroffen
worden ist, daß auch die Schuler dazu bei ihrem Ab»
gange fUnf Rbl. B . A. für jedes Schuljahr beitra«
gen.— Am hiesigen G y m n a s i u m ist die öffentliche
Iahresprüfung, der sich der feierliche Nct deS Abgangs
der gereiften Schüler anschloß, wie früher, vor zahl,
reich versammelten Zuhörern vorgenommen worden.
Am 26. und 27. Iunius war die garantirende
Gesellschaft der Csthl. a d l i g e n C r e d i t c a s s e i n Reval
versammelt, um eine endliche Entscheidung hinsichtlich
der ZinSreduction zu treffen. Nachdem dazu mehrere
Vorschläge gemacht und diese mit Zuziehung der Ner«
waltung der Casse beprüft worden waren, kam es zu
dem Beschluß, den Zinsfuß für die Debitoren von
Silber- sowohl als Vanco. Darlehnen aus der Casse
auf 4 l /2 pCt. für die nächsten drei Jahre festzustel-
len, und diesen im März 1937 eintreten zu lassen.
Zugleich wurde, um die Verwaltung in den Stand zu
setzen, die Reduktion des Zinsfußes in allen Fällen
leicht und ohne Nachtheile durchführen zu können, be»
stimmt, daß sämmtliche Debitoren, die 1500 Rbl . S .
M . auö der Casse entlehnt, I 2/2 pCt., und diejeni»
gen, welche nur 1000 Rbl. S . M . genommen haben,
I vCt. jährlichen Sinkingfond-Nbtrag von ihren Dar-
lehnen leisten sollen. Durch diese getroffene Maßre,
gel, nach welcher die Cassendebitoren selbst zu den
schon vorhandenen neue Mit te l zur Ausführung des
gemeinheilsamen Werkes hergeben, sehen sie, indem
zugleich der Credit dieser Casse steigt, der Wahrschein-
lichkeit entgegen, daß nach drei Jahren der Zinsfuß
noch weiter wird herabgesetzt werden können. — Die
durch den Tod erledigte Stelle eines Harrischen Mit«
gliedes der Oberverwaltung der Esthl. adligen Credit«
casse ward in n e u e r Wahl durch den gew. Herrn
Hakenrichter von Klugen auf Odenkotz besetzt, weil
der für diesen Posten auf letztem ord. Landtag ge«
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wählte Substitut gegenwärtig als Harrischer Mann«
richter functionirt, und als solcher nach dem Regle«
ment nicht eintreten konnte.
Am 27. d. M , gegen Abend, langte das Dampf«
schiff Alexander Nikolajewitsch aus Riga hier an, und
fuhr heute Vormittags, seinen Cours über Helsing»
fors nach Stockholm verfolgend, wieder ab. Inzwi°
schen dieser Zeit hatte es vom 28. bis zum 29. Juni
einer Lustfahrt aus Reval nach HelsingforS und zurück,
an welcher sechzig Personen Theil nahmen, seine
Dienste geboten. ß.
E s t h l a n d , den 10. Huli.
Trotz Dürre, Kälte, Winde und der für den Rog-
gen nicht günstigsten Blütezeit, sieht man in der
Provinz im Allgemeinen doch mehr gut bestandene
Kornfelder, als ganz schlechte, und selbst das Sommer,
getreibe, abgesehen vom Zurucksein im Wachsthum,
gestattet Erwartungen eines guten Gedeihens, deren
Erfüllung allerdings durch eine einige Zeit anhaltende
warme Witterung bedingt sein wird. Klee, und Wie»
senwuchS ist nach verschiedener Oertlichleit und min«
der und mehr ungünstigen Einflüssen, verschieden gut.
Die Obstgärten in Reval aber sind von Raupen ent»
stellt, und also abgefressen, daß sie völlig blätterlos da»
stehen und an keine Frucht zu denken ist. I m Lande
sind sie in dieser Hinsicht besser bestellt. Klagen über
Erdflöhe und allerlei Ungeziefer in den Gemüse-, de»
sonders Kohlgärten, hört man schon häufiger. Kir«
schen und Morellen, wo sich solche ansehten, haben
vielerorts wieder durch die Nässe gelitten, werden
schwarz und verderben vor der Reife. An denselben
Bäumen sieht man noch jetzt Blüten. Nach Nach,
richten aus Ingermanland hat man daselbst am 23.
und 24. Juni Nachtfröste gehabt. — Graf Kufchelew
VeSborodko, Mitglied des RathS des Finanzministeri,
ums, wirkl. Staatsrath und Kammerherr, der im
vorigen Monat in Reval anwesend war, hat von dort
aus die Csthländische Stammschäferei zu Orrenhof be-
sucht, und aus derselben eine Anzahl Zuchtstähre, wie
auch von dem Vorsteher derselben, Hrn. Obrist von
Zur Mühlen, eine Menge Mutterschafe für seine im
Nowgorodschen Gouvernement belegenen Schäfereien
angekauft. ß.
H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r : Professor vr. F. G. v. V u n g e m Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Kckuldirector v i . C. E. N a p i e r s k v in Riga, Secretär " ^ C . I . A. P a u.ck e r m Neval, und W. P e t e r s
R A f f e n l i a a e n in Mi tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. Ä . K l u g e m Dorpat. — Gedruckt beim
Wiiversttäts-Nuchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dorpat.
I m Namen des General.Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dolpat. am 2 l . Ju l i 1826. vr. Fr^ E r d m a n n , Censor.




woch «ne ?Ium> )1 ^








Eine Wochenschrift für i i v - , Esth- und Curländische
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
I n h a l t : i . Alterthümlickes aus dem Mweschen Kirchspiel. Sp. 513. — l l . Summarische Uebersicht des
auswärtigen Handels aus den Ostseehafen. Sp. 5l6. «- i l l . Nachtrag zur Statistik des Kirchspiels Am-
pel. Sp>,22. — Correspondenz - Nachrichten und Mi,cel!en: Aus Riga. Sp. 525. Aus Fellin. Sp. 525..
Aus Pernau. Sp. 527. Aus Mi tau. Sp. 527. — Necrolog. Sp. 527. — Zur Etymologie von Fluß,
namen. Sp. 528.
eingemauert worden, sei der Bau ohne weitere
Störung und mit wunderbarer Schnelle fortge-
schritten und beendigt. Hicvon habe auch die
Kirche ihren Namen, d.'nn-das Esihnische Wort
pö lw heißt K n i e , und knieend sei die Jungfrau
vermauert * ) . I n der Mauer findet man noch jetzt
unter dem Dache röhrenförmige, viereckige Löcher,
welche perpcndiculär in die Tiefe hinabgehen, ano
welchen die Sage Luftlöcher für die vermauerte
Jungfrau macht; welche aber wahrscheinlich bis
in die, jetzt verschilttetm, Keller hinabreichten,
und den Zweck haben mochten, den Lcichengeruch
abzuleiten.
Zwei Werst von Pölwe sieht in einem Thal
l . Alterthümliches aus dem Pölweschen
Kirchspiele in i i v l and .
Von der noch jetzt stehenden Kirche in Polwc
schreibt bereits 4732 der damalige Prediger ins
Kirchenbuch: er habe von alten Leuten gehört,
daß ihre Eltern ihnen gesagt hatten, die Pdlwc-
schc Kirche sei die älteste im Dörptschcn Kreise.
Dasi dieses gegenwärtig wirklich der Fall sei,
scheint gewiß, j a , die Bauart derselben laßt vcr-
muthcn, daß sie sich zn den ältesten in Livland
zahlen dürfe. Sichere Nachrichten über die Zeit
der Erbauung fehlen ganz, nur die Vermuthung
wird an jener Stelle des Kirchenbuches geäußert,
daß ein Bischof vom Orden der Bernhardiner
ihr Gründer gewesen sei. Unter dem Volke aber
hat sich über die Art der Erbauung die Sage er-
halten, daß während des Baues jede Nacht das-
jenige wieder eingestürzt sci, was Tags zuvor
aufgerichtet worden, bis eine Jungfrau ihr Leben
zum Opfer gebracht habe. Da nämlich eine Ver-
heißung bekannt geworden, daß der Bau nur
durch ein solches Opfer gefördert werden könne,
habe sich eine Jungfrau zu demselben entschlossen,
und nachdem dieselbe lebend in der dicken Mauer
«) Andere Vermuthungen leiten den Namen der
Kirche von demsewen Worte p ü l w ab, indem die
Kirche, im Thale liegend, den Thurm nur knie-
h o ch über die umgebenden Berge hervorragen lasse;
—andere, indem die umliegende niedrige Gegend fru»
her so sumpfig gewesen sei, daß man in der nas'
sen Jahreszeit k n i e t i e f zu ihr hat waten miis«
sei,; — noch andere endlich, weil der von Dorpat
„ach Wcrro fuhrende Weg nahe de« der Ktrcke
eine Viegung mache, etwa wie ein',»» Kme zu-
sammengezogenes Bein.
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ein einzelner Vcrg, fast viereckig, oben abgeplat-
tet , um dessen ganzen obcrn Rand eine Brust-
wehr herumlauft. Daß dieser Vcrg zu einer Be-
festigung eingerichtet gewesen, lehrt der Augen-
schein, und das Volk nennet ihn auch l i n a
m a g g i (S tad t - , Schloß- oder Fcstungsberg).
Die Tradition gicbt aber nur die sehr dürftige
Nachricht, dasi auf diesem Berge ein König mit
seinem Heere, auf der gegenüberstehenden Anhö-
he (wo sich ictzt noch Grabhügel befinden) der
feindliche König gestanden habe, und daß letzte-
rer geschlagen worden sei. Oben auf dem Fc-
stungsbcrge findet sich eine runde Vertiefung,
welches ein verfallener Brunnen sein soll, in wel-
chem der jetzigen alten Leute Eltern selbst noch Was-
ser wollen gesehen haben. (Ein Brunnen in
dieser Höhe wäre allerdings eine nicht unbedeu-
tende Merkwürdigkeit.) Kenner der Livländi-
schen Altcrthümcr erklären diesen Berg für <M
Vcfestigungswerk aus der Vordcutschen Zeit.
Von der, im Pölwcschcn Kirchspiel, 1 ^
Werst von der Stadt Wcrro liegenden Ruine des
Schlosses Kirri'mpä werden unsere Chroniken ge>
wiß ausführlichere Nachrichten geben, als die so
unbegreiflich dürftigen Volkssagen. Nirgend
aber, so viel Ref. weiß, findet sich eine Erwäh-
nung der zahlreichen Grabhügel, die 8 Werst von
Wcrro , in den Glänzen des Gutes Werrohof,
bei dem Dorfe Käpa, liegen. Diese sind thcils
rund, thcils länglich, von derjenigen A r t , wel-
che unsere Alterthumsfrcunde für Merkmale eines
Russisch-Schwedischen Schlachtfeldes halten. I n
den runden Hügeln nämlich seien die Schweden,
in den länglichen aber die Russen beerdigt. Daß
diese Hügel wirklich Gräber leicn, erhalt dadurch
viel Wahrscheinlichkeit, das das in ihrer Nähe
liegende Dorf den Namen Käpa führt, denn das
Esthnische Wort käpas beißt Grabhügel; und
wohl gewiß ist dieses Dor f jünger als jene Hügel,
weil nach der, in einer Familie desselben erhal-
tenen Überlieferung es erst vor fünf Generatio-
nen durch einen Ansiedler gegründet ist, der sich
in jener wüsten Waldgegend niederließ. Hicdurch
wird soviel wenigstens fast außer Zweifel gesetzt,
daß die Umwohner jener Gegend schon vor fünf
Menschenaltcrn jene Hügel für Gräber gehalten
haben. Nach der Anzahl und Größe der Grä-
ber zu urthcilen, muß übrigens die Schlacht sehr
groß und blutig gewesen sein ; zu welcher Zelt sie
aber vorgefallen, darüber schweigt die Sage ganz-
lich. Das ganze Terrain ist jetzt mit einem Tan-
ncnwalde bedeckt, und auf den Hügeln selbst fin-
den sich Bäume von nicht unbedeutendem Alter.
Am lebhaftesten intcrcssirt sich die Volkösagc
in dieser Gegend für einen Schatz, der in der Na-
he der Pölweschcn Kirche verborgen liegen soll.
Von einem alten Bauern des Gutes Hahnhof—.
der übrigens nicht naher bezeichnet w i r d , und
auch schon lange todt sein mag — scheint die Sa -
ge herzustammen. Dieser hat in seiner Jugend
in Riga die Bekanntschaft eines alten Schwedi-
schen Invaliden gemacht, welcher ihm Folgendes
erzählte: Eine Schwedische Kriegscasse sei von
Dorpat aus über Pölwc der Armee nachgesandt
worden. Zehn Werst hiyter Pölwe seien ihr aber
beim Gute Altkoikül Flüchtlinge begegnet, welche
nach eben verlorener Schlacht vor den siegreichen
Russen flohen, wodurch die Escortc der Kriegs-
casse sich ebenfalls zum Umkehren bewogen fühlte.
Bis Pölwe zurückgekehrt erkannte die Escortc end-
lich die Nothwcndigkeit, ihre Flucht vor den im-
mer naher rückenden Russen zu beschleunigen, sah
sich daran aber durch das schwere Gepäck ge-
hindert. Sie vergrub daher die Casse in der
Nahe des WegcS, am Rande eines Morastes,
und überließ sich dann der schleunigsten Flucht.
Diese Sage findet viel Glauben beim Volk und er-
regt noch fortwährend lebhaftes Interesse bei dem-
selben ; denn noch in den letzten 15 Jahren sind
zwei Versuche gemacht worden, den Schatz heim-
lich zu heben. Die Schatzgräber waren immer
aus ziemlicher Entfernung (35 bis 40 Werst) her-
gekommen, aus der Hahnhofschen Gegend, von
woher die Sage sich verbreitet zu haben scheint.
S z.
I I . Summarische General-Ueberstcht des
auswärtigen Handels aus den Ostsee«
Hafen * ) .
ES ist vielleicht nicht uninteressant, außer
den Spccialangaben über den Handel einzelner
* ) Diese Resultate, ausgezogen aus dem trefflichen
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Städte'ber Osiseeprovinzen, einmal einen allge-
meinen Uebcrblick desjenigen zu gavinnen, was
aus den Ostseehäfen ins Ausland ausgcführtMrd,
wie auch der Einfuhr aus dem Auslandc, und
von woher jedes Product des Inlandes kommt
und wohin es geht. Unser Handel ist ein natür-
licher, auf Ausfuhr roher Producte beschränkter,
aber eben deshalb fester und unveränderlicher.
Hat er seit Jahrhunderten so bestanden,—und vor
Zeiten galten die Ostsccprovinzcn für reich ! —
so dürfte er noch lange wenigstens derselben Aus-
dchnung'sich erfreuen. WaS in unserer Zeit an-
geregte industrielle Entwicklung übrigens für
unsere Provinzen zu thun vermöchte, möge ein
Sachverständiger entscheiden. Unwahrscheinlich
kommt es aber Ref. vor, daß grade bei uns kein
Fortschritt, keine Entwickclung und Envcitcrung
der Blüte des Handels möglich sein sollte, daß
grade wir nur langsam und nothdürftig unfern
Nationalwohlstand vermehren sollten, obschon man
gestchen muß, daß dieses allerdings der Fall ist,
und die Zunahme eben nicht schnell vor sich geht.
Viel wäre gewiß geholfen, wenn dem natürlichen
Gange des Handels leichtere, wohlfeilere, schnel-
lere Wege geschafft würden. Doch zur Sache,
und anzufangen mit
N a rv a. Der Hafen ist unbequem für Aus-
länder, sogar gefährlich, besonders im Herbste.
Aus fuh r -A r t i ke l . Flachs, Hanf, Hce-
de, Roggen, Rogoshcn, Holzwaarcn: Bretter,
Stangen u. s. w. Alles geht nach England,
Dänemark und Holland, und kommt aus den
Kreisen Gdow, Luga, Pskow, Ostrow, Opotsch-
ka. Der Wasserfall oberhalb der Stadt behin-
dert die Ausfuhr, jedoch werden an demselben
Bretter geschnitten.
E i n f u h r - A r t i k e l : Salz, Heringe; aus
England, Norwegen, Dänemark, Holland, geht
in die benachbarten Kreise.
Werke Nebolßin's über den auswärtigen Hall«
del Rllßlalids(<^mliiii!it:iii,i'locuili Ian»ci:ii o mrdul»
>,eü moproi^D I'orl'lil. lünS. 1835. 8.) enthalten
nur Durchschnitts - Berechnungen mehrerer Jah-
re in Hinsicht des Betrags der Einfuhr oder
Ausfuhr, welche leicht an einzelnen Specialanga»
den über Einfuhr und Ausfuhr, in verschiedenen
^f/ deS Inlandes, verglichen werden können.
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Ausfuhr betragt ohngcfahr bis 600,000 Rbl.
Einfuhr 440,000 —
Zolleinnahme . . . . 250,000 —
Reval . Ein guter Hafen, früher und
später offen als andere, deshalb auch imFrühling
und Herbste angekommene Waaren zu Lande nach
St. Petersburg geschickt werden können.
Die Einfuhr ist bedeutend größer als dicAus-
fuhr, deren Artikel nicht hinlänglich vorhanden
sind, und deren Zufuhr aus andern Gouverne-
ments zu Lande beschwerlich ist.
A u s f u h r - A r t i k e l : Flachs, Hanf, Hcedc,
Roggen, Weizen, Gerste, Borsten, Wolle, Kno-
chen, Branntwein, rohe Felle; geht nach Frank-
reich, Holland, Dänemark und Lübeck, und
kommt aus Esthland, mit Ausnahme des Hanfs
und Flachses, welcher auS dem Wowfchcn und
Livland auf Frohnfuhrcn zugeführt wird.
E i n f u h r , A r t i kel: Salz, Heringe, Früch-
te, Austern, Weine, Taback, Caffee, Sandzu-
cker, Steinkohlen, Manufacturwaaren, Hand-
wcrks-Instrumente, Bücher, Apothckcnvaaren;
kommen aus Portugal, Spanien, England,
Dänemark, Frankreich und Lübeck.
Die Ausfuhr beträgt:
Seit 1824 — 26 etwa 265,000 Rbl.
Seit 1830 — 32 etwa 1,072,000 —
Die Einfuhr beträgt:
Seit 1824 — 26 etwa 544,000 Rbl.
Seit 1830 — 32 etwa 1,543,000 —
Zolleinnahmc seit 1826 ohngcfahr 200 bis
500,000 Rbl.
Baltisch port . Einer der besten Häfen
Europa's, kann aber wegen Rcvals Nahe nicht
zu einer Stadt aufblühen.
Hapsal kann im Hafen nur kleinere Schiffe
aufnehmen, größere müssen auf der Rhede bleiben.
A u s f u h r - A r t i k e l : Getreide und Brannt-
wein, nach Lübeck, Holland und Dänemark. Der
Handel beschränkt sich auf die Umgegend.
E i n f u h r A r t i k e l : Salz aus England,
Heringe aus Norwegen.
Ausfuhr beträgt ohngefähr 250,000 Rbl.
Einfuhr 40,000 —
Zollcinnahme . . . 20,000 —
Kunda. Aus fuh r : Holz, Branntwein,
Getreide, aus der Umgegend.
E i n f u h r : Salz, Heringe und Steinkohlen.
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Ausfuhr betragt ungefähr 5 0 — 30,000 M l .
Einfuhr . i . . 4 0 — ^ 0 0 , 0 0 0 —
Zolleinnahmc . . . 45— 30,000 —
Per n a u , am Strome. Die größeren
Schisse müssen auf der R l M ' bleiben. (Droht
gan; zu verenden).
A u s f u h r - A r t i k e l : Flachs, Hanf (we-
nig), Hcede, Leinsaat, Getreide, Holzwaaren,
Taue (env^o), Haute, Segeltuch, Wolle; ge-
hen nach England, Holland, Dänemark, Schwe-
den, Norwegen, Prcnßen, Portugal, Bremen,
und werden zu Lande aus Livland und dcmPskow-
schcn zugeführt.
Ein fuh r-A.: Salz aus England, Portugal,
Spanien, Dänemark und Schweden, Heringe
aus Norwegen. Verschiedene andere Waaren
kommen in kleiner Quantität, und gehen nach
Livland, Esthland, Pskow.
Ausfuhr beträgt Ungefähr bis 2,000,000 Nbl.
Einfuhr 250,000 —
Solleinnahme . . 200 bis 300,000 —
Riga ist nach St . Petersburg dcr erste Ha-
fen, aber unbequem, weil große Schiffe nicht
naher als auf 7 Werst ausladen müssen. Die
Rhede ist gefährlich. Der Handel hebt sich bei
alle dem, wegen des Bedürfnisses des Auslan-
des an den Allsfuhrartikeln, welche die Einfuhr
bei weitem übertreffen, und den Hauptgegenstän-
dcn nach folgende sind..
A u s f u h r - A r t i k e l : Flachs, Hanf, Hcede,
Lein- nnd Hanfsamen, gehen nach Schweden,
Dänemark, Preußen, den Niederlanden, den freien
Städten, vorzüglich aber nach England; kommen
aus Livland, Curland, Pskow, Smolensk, Wi-
tebsk, Wilna, Kaluga, TulaundOrclzu Lande und
auf dcr Düna; ferner aus den Städten Disna, Po-
lozk, Vcshcnkowitschi und Welish auf den Flüssen
Kasplja und Düna.
Roggen, Weizen, Gerste, Hafer ge-
hen in die nordischen Staaten und nach Holland,
kommen meist zuWasser aus den angeführten Orten.
RohcHautc aus Livland, Curland, Wilna
und den um Witebsk gelegenen Orten, zu Was-
ser aus Witcbök, Welish, Poretschjc, Vjcloj,
Kaluga, Tula.
Ta lg geht nach England, kommt aus Vjc-
lo j , Kaluga, Tula, Kursk, Woroncsh, Podo-
lien und der Ukraine.
H olzwaaren, Balken, Masten, Bretter, ge-
hen nach England und Holland, und kommen auf
Flüssen aus dem Flecken Tschaschnikowy, aus
Mohilcw, Smolcnsk, Tschcrnigow, Kiew, Wo-
Ihynien, Minsk. I n Riga selbst werden Brct,
ter geschnitten.
Ha nf- undLcinol qeht nach Preußen, Schwe-
den, Danemark, Mcklenburg und in die freien
Städte, kommt zu Wasser aus Witcbsk, Po-
retschje und Bjeloj, aus Tschernigow, Orel, Ka,
luga und Tula.
Etwas Taue (werden in Riga für die Be-
dürfnisse des Hafens durch die Recpschlagcrzullft
gefertigt), gehen auch nach Mcklcnburg und
Holland.
Tabacksblattcr gehen nach Dänemark
und Deutschland, und kommen über Witebsk aus
Njeshin und der Ukraine. Schrcibfedcrn und
Federn gehen nach England, Holland und den
freien Städten; kommen zu Wasser aus denGou-
vernemenrö Moskau, Wladimir:c.
Lc incwand, Segeltuch ic. geht nach
Dänemark und Schweden, kommt aus den
Großrussischen Fabriken über Vjcloj.
Pottasche nach Dänemark und Holland,
kommt aus dem südlichen Rußland, Kasan und
Minsk.
Schafwol le geht nach Preußen und Eng-
land, kommt aus Livland und Curland.
Rogoshen gehen zum Gebrauch der Schiffe
auf.
E i n f u h r - A r t i k e l : Sandzuckcr auS
Hamburg, Holland, England, wird in Riga raffi-
nirt, und nach Moskau, Livland, Litthauen und
den von Polen vereinigten Provinzen gesandt.
Sa lz aus Spanien, Portugal, Frankreich
und England, geht nach Livland, Curland, N i -
tebsk, Wilna, Grodno, kostet weniger als in Groß-
rußland, wo Salz von der Krone verkauft wird.
Heringe aus Norwegen und Schweden,
weniger ans Holland und England, wird wie
Salz verschickt.
B a u m w o l l e , rohe und gesponnene
Wol le , geht auf die Rigiscden Baumwollen- und"
Wollcnfabrikcn auf, überdies nach Moskau und
St. Petersburg.
I n d i g o aus England, geht in Riga auf.
We in , Caffce:c. aus Frankreich, Ham-
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bürg, Portugal, England, nach Curland, Wi»
tcbsk, Wilna gegen Geld und Waaren.
Baumwol len - und Wol lcnfabr icatc
für den innern Handel verschickt.
Vlat tertaback aus England, Holland,
dm freien Städten, wird auf Nigischcn Fabriken
verarbeitet.
Rohr Se ide , Farbcholz aus England,
Lübeck, geht, in den Rigischen Fabriken auf.
Eisenwaarcn und Sensen, aus Lübeck/
nach Litthaucn und Großrußland.
B le i aus Holland, geht in Riga aus.
Ausfuhr beträgt bis 46,000,000 Rbl.
Einfuhr . . . 16,000,000 —>
Zollcinnahmc . . 8,000,000 —
Riga hat gegen 23 eigne Schiffe, 12 gehen
in fremde Häfen; die Matrosen sind meist Liv-
länder, Archangcler und Finnländcr, Schiffer
vorzüglich Deutsche.
Orsel und Arensburg. Die Durchfahrt
ist gefährlich und der Handel sehr unbedeutend,
beträgt im Ganzen gegen 300,000 Rbl. Salz
wird für die Insel aus England eingeführt; Ge-
treide verlangt. Branntwein und Getreide wird
nach andern Russischen Hafen versendet. Die übri-
gen Erfordernisse werden auf eignen Schiffen aus
Riga bezogen.
Wind au. Ein gut gelegener Hafen, der
aber leider versandet.
A u s f u h r : Leinsaat, Getreide, Flachsund
Hanf, gehen nach Holland, England, Dänemark,
Schweden, Norwegen, Preußen, Lübeck; kom-
men aus Curland zu Lande, außer Leinsaat aus
Wilna und sogar Libau (weil man sie dort gut
reinigt); Holz wird auf derWindau geflößt.
E i n f u h r : Salz, Norderhcringc, Farbe-
Holz, Dachziegel, Instrumente (etwas), aus dcn-̂
selben Ländern, geht nach Curland und Litthaucn.
Ausfuhr beträgt ungef. 400 bis 000,000 Rbl.
Einfuhr . . . . 50 - "50,000 —
Zolleinnahmc . . . . 40,000 —
Besitzt einige eigene (gekaufte) Schiffe, mit Cur-
landischen. Dänischen und Lübeckischen Matrosen.
L ibau. Einer der vorzüglichsten Häfen;
friert selten zu.
A u s fu h r: Getreide, Leinsaat, Hanf, Flachs,
Hecdc, Borsten, rohe Haute, Holzwaarcn, gehen
nach Holland, England, Dänemark, Norwegen,
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Lübeck, Portugal; kommet! aus Curland, Wilna,
auch aus Weißrußland, zu Lande.
E i n f u h r : Salz, Heringe, Weine, Caffee
l t . , Farben, Manufactunvaarcn, fürCurland und
die benachbarten Kreise Wilna's, auch Einiges
nach Riga.
Es werden daselbst 2—3 Schiffe jahrlich und
gut gebaut; die Matrosen sind zwei Drittheile
Curlander, dann Lübecker, Danen.
Ausfuhr beträgt gegen 5,000,000 Rbl.
Einfuhr . . . . 600,000 —


















Summa . 9,200,000Nbl. Bco.
Wenn man zu diesen 9 Millionen hinzurech-
net, wie viel dieOsisecprovinzen an andcl-wcitigen
Steuern dem Staate einbringen, jo übertreffen
sie wohl die meisten übrigen Gouvernements von
gleicher Bevölkerung, mit Ausnahme des St . Pc-
tcrsburgischen etwa und seines Zollertrags, obschon
durch das Handelssystem dem Emporblühen der
Fabrikmund der Industrie im Innern des Reichs,
z . V . Moskau * ) , mächtig nachgeholfen wird.
Wenn man ihren Veitrag an geistigen Kräften in
Anschlag bringt, so dürften sich wohl diese Pro-
vinzen mit Recht für keinen so geringfügigen und
unbedeutenden Theil dcS Reichs ansehen, wie
Manche, denen die Quadratmcilcn-Zahlen impo-
niren, in übclvcrstandencr Dcmuth meinen.
») NachSchni tz ler trägt das Gouvernement Mos-
kau, dessen Bevölkerung nicht viel geringer ist,
als die der Ostseeprovinzen, dem Staat« nur
9,525,000 Rubel ein.
I I I . Nachtrag zur Statistik des Kirch-
spiels Ampel.
I n Nr. 19 und 20 des Inlandes fand ich
den statistischen Aufsatz über das Kirchspiel Am-
pel abgedruckt, den ich vor mehreren Jahren zu
52)
einem andern Zwecke enttvorfcn hatte, und der
jcht durch Gürc eines Freundes, mir einigen
im Laufe der Zeit nothwcndig gewordenen Abän-
derungen, der Redactlon des Inlandes zugeschickt
worden war. Zur Vervollständigung des Gan-
zen halte ich es für zweckmäßig, nachfolgende Zu-
sätze und Berichtigungen nachzutragen.
" B e v ö l k e r u n g . Die gegenwärtige Bevöl-
kerung des Kirchspiels Ampel nach der letzten Volks-
zählung von 1854 betragt:
1 . Ackerbautreibende Leute niedern Standes:
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Lilicnbach 7 , 7 ,
Muddis 143, 167,
Ielwajöggi 1 0 1 , 100,
Nömküll 95 , 113,
Hcidcmctz 8 3 , 105,
Kcrrafcr" 199, 196,
I n dem Pastorate Ampel 5 mannl.,
12 wcibl., zusammen . .
I n den zu Korps gehörenden, dem
Kirchspiel Ampel bcigcpfarrten
Dörfern Sabbaldom u. Kaewa































































Transport . 7442 Indiv.
I n dem zn Pdddrang gehörenden
Dorfe Allopcr 25 mänul., 27
wcibl., zusammen . . .
I n den zu Nawwaküll gehörenden
Dörfern Wistel u. Ahhola 102
mannl., 110wcibl., zusammen
2. Nicht Ackerbau treibende Leute
nieder» Standes, die im Oklad
der Städte angeschrieben sind,
85 mannl., 50 wcibl., zus.
3 . Leute bürgerlichen Standes
4 . Adel und gelehrter Stand
Gesammtzahl der Einwohner . 7980 Indiv.
Die Abgaben der Ackerbau treibenden Bewoh-
ner betragen:
V.A. Rbl. Kp.
a) an Kopf-, Canal- u. Wegcstcucr
jährlich 11,964 20
k ) an Casernensteuer jährl. . . 450 —
c) an Landbotcnstcuer jahrl. . 52 50
ä) zur Kanzlei des Obcr-Kirchcn-
vorstehcramles jährl. . . 73 50
e) die Stellung Per Rekruten bc.
tragt nach der neuen Vcordnung
alle zwei Jahre 18 Rekruten in
Natur u. an Gcldc 1080 Rb. ,
macht fürs Jahr . . . . 540 —
Die nicht zum Ackerbau gehörenden
freien Bewohner nieder« Standes
zahlen an verschiedenen Abgaben
jährl. . 1045 —
Die Bewohner bürgerlichen Standes
zahlen jährl. 350 —
Der Adel zahlt die Gctränkcsteuer
jährl. mit 3674 —
Die Beitrage zur Ritter- u. Landcs-
casse jährl. mit 25 Rbl. von je-
dem Haken 4350 —
Summe der jährl. Gcldabgabcn . 22,499 20
Gemäß der vermehrten Bevölkerung hat sich
auch der Ackerbau vergrößert, so daß die stär-
kere C o n s u m t i o n vollkommen gedeckt wird.
Auch werden nach der Volksmenge die Dorfvor-
raths-Magazine ergänzt, deren Betrag für jedes
in der RevisionSlistc verzeichnete Individuum auf
4Z. Tschctwcrt Roggen und H TschcNvert Som-
52) 526
mcrgctrcidc, laut obrigkeitlicher Verfügung, fest-
gesetzt ist.
Bei der Schafzucht ist zu bemerken: daß
die Mcrinozucht gegenwärtig auf 6 Gütern dieses
Kirchspiels betrieben wird, und die Anzahl der
edlen Schaft bereits 3000 Stück betragt.
Bei den Vi ldungsansta l ten, daß seit-
dem eine Lese schule unter dem Gute Kcrrafcr
hinzugekommen ist.
Außerdem bliebe noch Folgendes zu berichtigen:
Sp. 307. Das Dorf des publiken Gutes
Hcidemctz heißt A l la fc r (Allawerre) und nicht
Allopcr. Bei Lilicnbach lies 2 Streugc finde
st. 4 . — S p . 3 0 8 . l . I o tmaIHH. st.S-Z-. DaS
beigepfarrte Gut Nawwakü l l gehört dcrWitt-
we des verstorbenen Hrn. Ritterschaftssecrctärcn
G. Varon von Stackelbcrg.—Sp. 309. Z.
48 v. u. l. Borkho lm st. Bornholm. Sp.
312. Bei Amphibien ist hinzuzufügen: und
Rep t i l i en ; auch l. Silber- oder Haus schlän-
ge st. Hautschlange, und setze hinzu: die Kreuz-
otter. Sp. 331 . Z. 4. v. u. bezieht sich das
Wort jähr l ich sowohl auf Rekruten als Geld;
die unrichtige Stellung jenes Wortes könnte Miß-
verstandniß veranlassen.
K u r r o , im Juni 1836.
C. von M a y d e l l .
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
R i g a , den 2 l . Ju l i .
Nm 16. Ju l i gaben die Grotesken Crofft und
Atterbury ihre vorletzte und am 19. ihre letzte Vor-
stellung in Riga.
Am 19. schienen in diesem Jahre zum ersten Ma«
le die sonntäglichen Vergnügungen in den nahe bei
Riga auf dem linken Dunaufer belegen«, Oertern
Mona und Weissenhof, wohin eine große Masse al-
ler eigentlichen Stadtbewohner zu Fuß, zu Wagen, zu
Pferde und zu Wasser strömte, von der Witterung be,
günstigt zu werden. Steiermärkischer Alpengesang,
daö Steigen eines Luftballons und das Abbrennen ei-
nes Feuerwerks sollten Ohr und Auge ergötzen. I n
Mona trillerten die Tyroler auch wirklick zum Ver-
gnügen aller Anwesenden, die auch durch andere Be-
lustigungen sich Genuß von dem schönen Sonntage
verschafften; aber der Luftballon in Weissenhof zer-
platzte, und kaum waren die ersten Raketen gestiegen,
als ein heftiger Regenguß alle Freuden zerstörte und
zur eiligsten Rückkehr nach Hause antrieb. Der 17.,
18. und 19. waren wahre Sommertage gewesen; aber
seit dem 19. Abends sind wir wieder in den Herbst
versetzt.
Vom 12. an finden Sonntags Viille in Neubad statt.
Nm 18. war ein ziemlich glänzender Vall in Dub-
deln, an demselben Tage Bal i in Carlsbad, meisten-
t e i l s von Polnischen Badegästen aus Kaugern, eine
Meile von da entfernt, besucht, so wie in Kemmern.
Dubbeln bildet den Mittelpunkt für die an der Küste
des Schlockschen Kirchspiels belegenen Badeörter, wo-
hin, außer Dubbeln, Carlsbad und Kaugern, auch V i l -
derlingshof, Majorenhof und Assern gehören.
W a l d b r a n d bei VilderlingShof am 19. d. M .
F e l l i n , den 18. Ju l i .
Hier hat sich vor einigen Tagen ein eben so merk«
würdiger als trauriger Vorfall zugetragen. Vor et.
wa 2 oder 4 Monaten zog der Schmiedemeister F.
— auf vieles Zureden, da er ein sehr geschickter Ar-
beiter war — aus einem nicht gar fern gelegenen
ländlichen Aufenthalte in hiesige Stadt, wo er auch
sogleich reichliche Arbeit fand, was bei ihm um so nö-
thiger war, da er sich nur mit fremdem Gelde eta-
blirte, und die zweite Niederkunft seiner jungen Frau
immer näher heranrückte. Nur eine Leidenschaft hatte
der sonst so fleißige Mann , es war die der Jagd;
doch hatte auch diese in Folge eines Traumes einige
Jahre geruht. Ihm träumte nämlich — so erzählt
seine Frau — eine weiße Gestalt träte vor sein Bett
und forderte ihm das eidliche Versprechen ad, nie
mehr auf die Jagd zu gehen; welches Versprechen er
auch leistete. Als er, in Schweiß gebadet, erwachte, er-
zählte er feiner Frau diesen Traum, der auch einen solche»
Eindruck in ihm hinterließ, daß er längere Zeit die
Jagd gänzlich mied. I n Fellin angekommen, erwachte in
der freundlichen Gegend die alte Lust von Neuem,
und er benutzte jeden freien Tag dazu. Auch am
Donnerstag, den 9. d. M . , begab er sich mit einem
jungen Menschen, der bei einem Kaufmann in der
Handlung angestellt war, zur Entenjagd auf den na-
hen See; sie blieben dort bis gegen Abend; und wie
sie eben nach dem Ufer hinrudern, bemerken sie in
der Nähe des Schilfes etwas Fremdes. Der Schmied
will darauf anlegen; doch der junge Mensch warnt
ihn, weil es ja auch ein Mensch sein könne, und so
sehen sie beide die Gestalt näher und näher an das
Boot kommen, und erkennen mit Entsetze,,, daß eS der
Schmied F. selbst ist, nur mit dem Unterschied, daß
ihm sein Bi ld schwarz, dem Jungen aber weiß er-
scheint. Als der Schmied zu Hause ankam, erzählte
er noch ganz verstört das eben Erlebte seiner Frau,
welche diesen, auch durch die Aussage des Jun-
gen bestätigten seltsamen Vorfall jetzt mehreren
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Personen mitgetheilt hat. Zwei Tage blieb der
Eckmied hierauf ruhig bei seiner Arbeit, doch am
Sonntage, den 12. d. M . , erwachte in ihm die alte Lust
abermals, uud er schickte nach dem Burschen, um wie-
der auf den See sich zu begeben. Seine Frau bat ihn,
doch heute nicht zu gehen; der Bursche kam auf fünf
Aufforderungen nicht, und ließ sagen, er wolle den
Sonntag nicht auf ein solches Vergnügen verwenden;
es half Alleö Nichts, sein Schicksal trieb ihn unwi-
derstehlich: er ging selbst nach dem Jungen, und holte
ihn vom Eßtische fort. Auf de» See angelangt, ru-
dern sie fröhlich umher. Endlich sieht der Junge eine
Ente, sagt es. und legt an; in dem Augenblicke rich,
tet sich der Schmied vor dem Lauf in die Höhe, um
die Ente zu sehen — und der Schuß zerschmettert
ihm das Gehirn. Ein Paar Stunden später hatte das
unglückliche Weib ihren jungen blühenden Mann als
entstellte Leiche im Hause, und hätte auch für die
nächsten Ausgaben aller Mi t te l entbehrt, hätte der
dortige, mit Recht so allgemein geliebte Prediger nicht
eine Collecte veranstaltet. Der unglückliche junge'
Mensch ist zwar sogleich einer Untersuchung unter-
zogen worden; doch wird seine Strafe wohl jeden-
falls nur eine geringe sein können, da ihm höchstens
nur eine kleine Unvorsichtigkeit zur Last fällt, und er
ohnehin die härteste Strafe in der Erinnerung des
schrecklichen Vorfalls mit sich herumtragt. Gott erbar-
me sich des Todten und helfe der unglücklichen Wittwe!
M N a u , den 20. Ju l i .
Der von der hiesigen Stadtgemeinde durch Stim«
lneumehrheit zum Justizburgermeister erwählte bishe-
rige Cameralhofsbeamte, Hr. Z u c a l m a g l i o , ist von
dem Herrn General «Gouverneur, Ercellenz, in diesem
Amte bestätigt worden.
P e r n a u , den 10. Ju l i .
Der von der Königlich-Portugiesischen Regierung
zu ihrem Viceconsul Hieselbst ernannte Herr G e o r g
F r i e d r i c h S c h m i d t , ist bereits im Februar d. I .
Allerhöchst anerkannt worden. I m Juni d. I . erfolgte
die Allerhöchste Anerkennung des zum Kömglich-Dä-
nischen Viceconsul ernannten G r e g o r H ä r d e r .
N c c r o l o q .
Am N. Ju l i starb zu Niga der Pastor-Diaconus
an der Kronskirche zu S t . Jacob/Georg H e r m a n n
J o s e p h i , geboren zu Riga den 4. Apri l 1799, ein
Sohn des 1822 verstorbenen Pastors am Dom, Gott-
hard Hermann Joseph». Er besuchte eine Privat-Lehr-
anstalt, darauf das Gouvernements - Gymnasium-zu
Riga, und studirte seit 181« auf der Universität zu
Dorpat Theologie. Seit 1821 fetzte cr seine Studien
in Berlin und Leipzig for t , und «lachte sodann eine
Neise durch einen Theil von Deutschland, der Schweiz
und Frankreich. Nach seiner Rückkehr ins Vaterland
lebte er theils in Curland, theils in Lirland als Haus,
lehrer, verwaltete auch, nach dem 1829 erfolgten To«
de deS Herrn Pastors Hackel zu Neuermühlen, in
dessen Knaben « Erziehungs - und Bildungsanstalt er
Lehrer gewesen war, drei Monate lang das dortig?
Predigergeschäft, so weit es dem Nicktgeweihten er«
laubt sein kann, und kehrte, da die Aussicht, Hackel's
Nachfolger zu werden, fehlschlug, nach Riga zurück, wo
er eine Lehranstalt zur Bildung von Knaben anlegte.
I m Jahre 1832 wurde er an Stelle des den 10. M a i
verstorbenen Pastor-Diaconuö Otto Carl Jacob Mül«
ler zu dessen Nachfolger erwählt, und am letzten Ad»
vents'Sonntage, den 18. Deccmber, ordinirt. Er bê
hielt seine Schulanstalt bei, und zog sich durch die dop»
pelten Anstrengungen als Lehrer und Seelsorger, in»,
dem er beide Berufspflichtcn gleich treu und gewissen«
Haft erfüllte, ein schweres Nervenfieber zu, dem er
nach kaum vierzehntägiger Krankheit erlag.
Am 12. Jul i starb auf einer BesuchSreise zu Riga
der Schauspieler R u d o l p h A l w i n S m o l i a n , 31 I .
alt, vor Kurzem noch ein ausgezeichnetes Mitglied
der Nigaer Bühne, die er bei ihrer Auflösung ver-
ließ, um sein seltenes Talent im komischen Fache auf
den ersten Bühnen des Königreichs Preußen glänzen
zu lassen. An ihm hat das Deutsche Theater einen
seiner ersten Komiker verloren.
Zur Etymologie von Flußnamcn.
Die Berichtigung des Namens eines Baches bei
Fellin, in ^ zy des Inlandes, scheint noch einer sin-
nigeren Erklärung zu bedürfen. Der Bach oder das
Flüßchen heißt gewiß weder Valat noch Waloa, son-
dern: „ W a l l - o j a " , was wörtlich aufEsthnisch heißt:
offenes Flüßchen, weil derselbe, sehr quellenreich, selten
zufriert, und leicht und bald wieder aufgeht. Diese
kleine Bemerkung mag abermals beweisen, wie das
Studium Nordischer Geschickte und besonders Geogra»
phie, nur mit Kenntniß der alten Landessprachen, na-
mentlich des Finnischen und Esthnischen, fruchtbar ge,
trieben werden kann, was schon den verstorbenen geist-
reichen Leh rbe rg auf manche interessante Wort, und
Namen - Erklärung brachte. Man denke nur an den
Emback (Emma jöggi, d. i. Mutter-Bach) von Liv-
ländischer Seite, und die I ssa ( I ssa -Jögg i , d. i.
Vater-Bach) von Pleskauscher Seite in den Peipus
fließend ic. H. A. v. B .
H e r a u s g e b e r und R e d a k t e u r : Professor vr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector vr. C. E. N a v i e r s k v in Riga, Sccretär i'r. C. I - A. P a u c k e r in Neval, und W. P e t e r s
S t e f f e n h a g e n in Mi tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A- K l u g e m Dorpat Gedruckt beim
Universitäts-Buchdrucker I . C. S c k ü n m a n n in Dorpat.
I m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck " " " " ' '
Dorpat, am 28. Ju l i 1836. i " . Fr. E r d m a n n , Censor.














Eine Wochenschrift für l i v - , Esth. und Curlandische
eschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
Kaal lew's S o h n .
(Kallcwi pocg.)
Volkssagen verpflanzen dm Schauplatz der
Thatcn ihrer Helden oft willkührlich nach dem
Interesse des jedesmaligen Erzählers. Was
hier als an 'einem Orte geschehen erzählt w i rd ,
mag auch anderswo von andern Orten gelten, je
nachdem der nationale Erzähler es seiner Gegend
oder einer ihm bekannten Gegend anzupassen für
gut halt. Das hier Gegebene stammt nicht aus
dem Munde Eines, sondern ist, theilweisc, aus
dem Munde Verschiedener vernommen worden; es
kann und soll kein Ganzes sein. Also: an ein-
ander gereihte Bruchstücke.
Käallew's Sohn, oder auch schlechthin Käal-
lcw (Kal lcw), war eil, gewaltiger Necke der
Esihen, gigantisch von Körperbau und von über-
aus großer Starke. Er lebte — nach der Sage
— auch zu dcrZcit, als die Ritter sich im Lande
festsetzten, und flößte ihnen großen Schrecken ein.
Drei kühne und gewaltige Ritter (raud mehhed,
Eiscnmanner, in der Sprache des Volks) forder-
ten ihn zum Kampfe auf Leben und Tod. A l -
len dreien greint sich entgegen zu stellen, fand
er nicht für gu t ; er zog sich also, sie nach sich
lockend, zurück. Die Ritter verfolgten den Zu.
rückweichenden, jedoch einzeln, wie es scheint,
jeder so schnell er vermochte. Als die Ritter in
der Hitze des Verfolgens sich hinlänglich einer
von dem andern entfernt hatten, hielt K^l lcw's
Sohn S tand , und begann den Kampf mit dem
ihm zunächst Nachfolgenden, dem stärksten der
drei Ritter. Nach einiger Anstrengung erfaßte er
diesen bei den Schultern, hob ihn in die Höhe
und stampfte ihn so gewaltig gegen die Erde,
daß der Ritter bis an die Knie in den Boden ein-
sank, worauf es rann nur noch eines derben
Seitensioßes bedurfte, um ihm die Beine zu zcr.
brechen. Nachdem der erste Gegner überwunden
worden, ward auch der zweite bald ergriffe und
bis zum Halse in die Erde gestampft, worauf
durch einen Stoß mit dem Fuße ihm der Hals
gebrochen ward. Der dritte Ritter aber, vcr-
muthlich der schwächste Gegner, ward so tief in
die Erde geschleudert, daß sein Kopf etliche Fuß
unter die Oberfläche der Erde sank.
Zu einem Mittagsmahle krebste K^l lew, in ,
dem er ein todtes Pferd an einen von ihm cnt-
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wurzelten Orahen-) Tannenbaum befestigte, und
gewann in kurzer Zeit mehrere tausend Krebse.
Bei Eaadjarw, in der Nahe von Dorpat,
bestand er mit zweien Niesen einen Wcttkampf.
Es galt nämlich, Granitstcine von ansehnlicher
Größe über den ungefähr sieben Werst langen
See zu werfen. Der erste Wettkämpfer ver-
mochte seinen Stein nur bis zur Hälfte der Stre-
cke zu werfen. (Der Stein fiel in den See, wo
cr noch sichtbar sein soll; und wer über den See
fährt — im Sommer oder im Winter — muß
ein Stück Geld hinein werfen, wenn er glücklich
hinüber kommen wi l l — was auch die alten Leute
in der Nahe von Rcval wissen). Der zweite
Wettkämpfer warf seinen noch gezeigten Stein bis
hundert Schritte von dem nach Dorpat hin gelege-
nen Ende des Sees, und verlor gleichfalls die Wette.
Käallcw aber warf seinen Stein mehrere hundert
Schritt über den See. — Nach einer andern Er-
zählung sollten die großen Steine durch den See
ans andere Ende getragen werden, entsanken
aber den Ermüdeten, ehe sie das Ufer erreichten,
dem einen auf der Mitte des Weges, dem zwei-
ten kurz vor dem Ziele; nur K^l low trug seinen
Stein weit über's Ziel hinaus dorthin, wo man
ihn noch ̂ eigt. Die überwundenen mußten die
Wette bezahlen, drum fordern sie von Allen, die
über die See fahren, ein Geldstück.
' I m S t . Cathrin'schcn Kirchspiele hatte er ei-
nige Zeit seinen Wohnsitz gehabt. Als cr sich
cinsi über die Menschen jener Gegend geärgert
hatte, beschloß er ihr Land zu verderben. I n
der Nahe cincs Gutes (Iomper? oder Vurhöw-
dcn?) liegt ein unfruchtbarer Morast. Dieser
Morast soll vormals Ackerland gewesen sein;
Käallcw Pflügte es in einem Vormittage mit sei-
nem Riesen-Rosse um, und verfluchte, aus Ra-
che gegen die Bewohner, das Land, daß es hin-
fort nie mehr beackert werden, auch kein Gras
mehr tragen sollte. Nachdem cr jetzt das wüste
liegende Land, den erwähnten Morast, umge-
pflügt hatte, ließ cr sein Roß grasen, band ihm
aber die Vorderfüße zusammen, damit es sich
nicht verlaufe; er selbst legte sich nach eingenom-
menem Frühstücke zur Ruhe. Neben dem er-
wähnten Moraste läuft eine Hügelrcihc hin bis
ins S t . Simonis'schc Kirchspiel nach Laiwerrc.
Jene Hügelreihe entstand dadurch, daß das Roß,
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während fein Herr schlief, von einer Hecrde Wölfe
verfolgt, mit seinen zusammengeketteten Vordcr-
füßen bei jedem Sprunge die Erde eindrückte
und das zwischcnliegende Erdreich sich hob. Vci
Laiwcrre war das Pferd entkräftet und wurde von
den Wölfen zensscn. Das weithin strömende
Blut des Ricscnrosscs gab der Gegend den Na-
men Laiwcrre (Vrcitblut) und noch gegenwärtig
trägt sie — durch die Kraft des Blutes — ohne
anderweitige Cultur überaus reichlich Heu, wie
cs auch von dem Schlachtfcldc bei Kokcnhufcn
heißt, daß es ohne Cultur reichlich Korn trage.
I m S t . Eimonis'schcn soll neben Laiwcrre noch
ein maksll maggi (Lcbcrhügel) sein, woselbst dcS
Rosscs Leber liegen geblieben. Nach dem Verlu»
sie des Riescnrosscs wurde glücklicher Weise die
weitere Umackerung und Verfluchung dcS Landes
unmöglich.
Aber unter den Menschen jener Gegend wollte
er nicht mehr leben ̂  cr entschloß sich, sich fern
von ihnen anzubauen. Die nöthigen Bretter
mußte cr sich thcils aus dem Pleskauschen, theils
aus Reval (?) holen. Aus Plcskau kam cr mit
12 Zwölfter Bretter gerade durch den Pcipussce,
an dessen tiefster Stelle cr, da ihm das Wasser
beinahe bis an den Leib reichte, unmuthig aus-
rief: Unverschämter, willst du gar den Glockcn-
stuhl netzen? (Häbbcmatta, kas jo tullcd kclla
torni kastma?) Indessen sollte i hm, das erste
M a l wenigstens, eS nicht glücken, die erstandenen
und von Weitem hergctragencn Bretter bis zu sei-
nem erwählten Aufenthaltsorte zu bringen. I n
dem an den Pcipus stoßenden Walde hatte Käal-
lcw ein Abenteuer zu bestehen, welches ihm sei-
ne Bretter kostete. I n dem Walde, durchwei-
chen ihn sein Weg vom Peipus her führte, lebten
zwei stattliche Riesen mit ihrer Mut ter , und
machten sich auf ihren (wahrscheinlich Raub-)
Zügen bald einen großen Namen. Ein junger.
Fant aus der Umgegend fühlte seine sich entwi-
ckelnden Kräfte, und vermeinte sofort cs mit jenen
Ricsenbrüdcrn aufnehmen zu können. Der Be-
schreibung nach sucht und findet er endlich gegen
Abend eines Tages das Haus im Walde, dem
Andere sich zu nahen scheuten. 'Die Mutter der
Recken war allein zu Hause und kochte eben ge-
raufte Erbsen in einem Grapcn, der ungefähr
drei Zuber faßte; nachdem sie den Ankömmling
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befragt, was er wolle, hieß sie ihn, der sogleich
erklärte, gekommen zu sein, um sich mit ihren
Söhnen zu messen, deren Nückkrhr abwarten.
AlS er aber derselben ansichtig ward , gereute es
i h n , gekommen zu sein, noch, mehr aber, daß
cr seine Absicht, einen Kampf mit ihnen bestehen
zu wollen, unvorsichtiger Weise der Mutter kund
gcthan hatte, welche dann auch nicht crmangelte,
den rückkchrenden Söhnen ihn als Gegner vorzu>
stellen, der sie zum Zweikampfe herausfordere.
Die Riesen sagten ihm für den folgenden Tag die
Erfüllung seines Wunsches z u , und luden ihn
zur Mahlzeit. Die Söhne hoben den Grapcn
vom Feuer; sodann brachte die Mutter vier gro-
ße Holzlöffel (kulbid, gleichsam Vorlegclöffel),
und thcilte jedem'cincn zu. Wahrend die Haus-
genossen die Erbsen sammt den Schoten und Sten-
geln verschlangen, fischte sich der Gast einzelne'
Schoten heraus, und empfand, so oft-cr gcnö-
thigt wurde, der Suppe besser zuzusprechen, im-
mer größere Angst vor seinen gewaltigen, unge-
schlachten Wirthen. Nach gehaltener Abend-
mahlzeit begab man sich bald zur Ruhe. Die
beiden Brüder legten sich auf die Diele. Der
Gast fand auf einer breiten Bank hinlänglichen
Platz. Doch kaum war der begreifiichcrmaßen
Furchtcrfülltc ein wenig eingeschlummert, so be-
gannen die Erbsen in den Leidem der Riesen ihre
Wirkung zu t h u n , und zwar so gewaltig, daß
der arme Gast von der Bank herab auf den einen
Riesen fiel, darauf aber lange Zeit — blos durch
die Wirkung der Erbsen — von dem einen auf
den andere geschleudert ward. Endlich gelang
es dem viel Gequälten sich aufzurichten, und die
Thür zu gewinnen, durch welche cr natürlich
eiligst die Flucht ergriff. Es glückte ihm An-
fangS auch, da die Niesen noch fest schliefen, das
Weite zu gewinnen. Bei Tagesanbruch trifft cr
endlich den Kä^llcw, der mit seinen Brettern vom
Pcipus kam; nachdem er diesem seine Roth ge-
klagt und ihn um Schutz gebeten, verbarg ihn
derselbe in seinen, ihm von den Schultern her-
abhängenden, Vrodsack. Kaum aber war der
Flüchtling geborgen, so kamen auch die scharf
witternden Ricsenbrüder, erzürnt über die Flucht
dcS von ihnen gastlich Aufgenommenen, herbei,
mit Peitschen, au deren Enden Mühlsteine bcfe,
siigt waren, und fragten ungestüm nach dem
Entflohenen. Kä,llcw gab eine trotzige Ant-
wo r t , und somit war das Zeichen zum Kampfe
gegeben. Dieser wehrte sich nur seinen Brettern,
jene griffen mit ihren Mühlstcinpeitschcn beherzt
a n , so daß der arme Mann im Brodsacke wohl
bald unter solchen gewaltigen Schlagen seinen
Geist aufgeben mußte. Käallcw hatte bereits
eilf Dutzend Bretter auf seinen Gegnern zerschla-
gen, ohne ihrer Herr werden zu können, da er-
scholl aus dem Gesträuche eine Stimme, die ihm
zurief, er müsse mit der Kante der Bretter auf
seine Gegner losschlagen. Die Richtigkeit des
gegebenen Rathes leuchtete ihm sogleich ein, und
nachdem cr sich vergebens nach seinem unerwar-
teten Nathgcber umgesehen, befolgte cr schleunigst
die ihm erthcilte Weisung, und ward nun bald
Meister seiner Angreifer, welche cr erst kampfunfä-
hig machte und sodann völlig erlegte. Seinen
Schützling zog cr entseelt aus der Tasche. Ein-
gedenk des trefflichen Rathgebers, ohne welchen
er gcwiß nicht als Sieger aus dem heißen Kam-
pfe gegangen wäre, forderte cr denselben nun-
mehr auf, zu erscheinen, damit cr ihm seinen
Dank bezeugen könne, erhielt aber zur Antwort,
daß, da cr, der Rathgcber, nackend sei, cr nicht
erscheinen könne. Unser Held riß sogleich von
seinem struppigen Pelze einen Zipfel ab und warf
ihn in die Gcgend, von woher die Stimme ge-
kommen wa r , und alsbald kam aus dem Ge-
sträuche ein Schweinigel hervor, der seinen Sta-
chclpclz dem Käallew zu danken hat.
Auf einer andern Brettererpcdition (wenn cä
nicht eine und dieselbe, mit veränderten Namen,
ist) kam Käallew von Reval her durchs Meer,
von einer Landspitze gerade zur andern. West-
lich vom Iummidaschen Vorgebirge unter Kolk
ist eine Gegend, onni haud geheißen, wo das
Wasser 60 Faden tief ist, und dem K^allew doch
nur (etwas zu modernisirt!) über die Sticfel-
schäften — bis an's Knie gereicht haben soll.
An der Iummidaschcn Landspitze liegen viele
Granitblöcke, K M c w s Jungfrauen (Braut oder
Schwester?) Schürz- oder Schooßsieinc (Kallc-
wi neitsi pöllc kiwwid) geheißen.
Von derselben Iummidaschcn Spitze aus warf
cr seinen Speer (odda) nach einem Steine an der
gegenüber liegenden Pärrispäcschen Spitze, traf
aber einen noch weiter gelegenen großen Stein,
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von'dem er, wie noch bemerkbar sein soll, mit
seinem Speere ein Stück abschlug. (Minna
paistasin pamo kiwwissc ja oskasin odda kinnvis-
se! Ich warf nach dem Ziegelsteine und traf den
Speerstein!)
Wen treffen diese Zeilen? Hoffentlich auch
selche, die mehr geben können und wollen, be-
richtigend und ergänzend diese Bruchstücke!
U. Ueber das Fabrikwcstn in t ivland.
Zwar kann sich Lwland, hinsichtlich der Fa-
brlkmdusirie, mit vielen inncrn Gouvernements
Inhaber der Fabrik.
kcincswegcS gleichstellen, da dieser Provinz viele
Vorthcile, welche jene Gouvernements vor der-
selben voraushaben, und welche auf die raschere
Entwickelung und das bessere Gedeihen des Fa-
brikwcfcns wohlthatig zurückwirken, mangeln,
wie z. B. eine bequeme Wasscrcommunication
auf mehreren größeren schiffbaren Flüssen für den
inncrn Verkehr, eine stärkere Bevölkerung und
daher auch größere Anzahl von Arbeitern und bil-
liger Arbeitslohn; — indesi besitzt auch unsrc
Provinz — vieler kleinen Anlagen nicht zu ge-
denken — 56 verschiedene eigentliche Fabriken
und Sawodden, auf denen gegen 3500 Arbeiter
beschäftigt werden. Die meisten derselben, näm-
lich 35, befinden sich in der Gouvcrnemcntsstadt
Riga und deren nächster Umgebung; und über-
haupt sind die Fabrikanlagen folgendermaßen im
Gouvernement vcrthcilt:
I . I m Nigischcn Ordnungs-
gerichtsbezirk 39, naml.:
8 Zuckcrraff inericn.
a) I n der Umgegend von
Riga:
Ai:f Biencnhof * ) . < . Kaufmann Brandenburg
-— Kengcraggc . . . Derselbe »
An der rochen Düna . Kaufmann A. Rückcr .
Ebendaselbst Gebrüder Chlcbnikow .
Bei Eharlottcnthal . . Kaufmann S . H. Busch
Auf Hagcnshof . . . Kaufmann Wcltzicn . .
An derVauskeschen Straße Fabrikant Vajcn . . .












In Riga ^Fabrikant Trofimow. .
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«) Vei dieser Fabrik befindet sich auch eine von dem Unternehmer, Hrn. Kaufmann Brandenburg, gestiftete
Tchulanstalt für die Kinder der Fabrikarbeiter, mit 1 Lehrer und l Lehrerin, die von Hrn. Brandenburg
besoldet werden, der auch fiir die Übrigen Schulbedürfnisse sorgt. Sic zählt jetzt »8 Lernende (22 m. u. 15 w. G,).
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Bei Riga Kaufmann Hassclkus . . 180
A. d. Höschen Strasdenhof Pychlau . . 255
3 Licht- undSc i f c fa -
brikcn.
^Kaufmann Votschagow 12
I n Riga < Marakow . 43
( Ikonnikow. I
3 Glasfabr iken.
Auf dem Gute Versehof Glasfabrikant Wiegandt i g
— — — Sunzel. Arcndator Erichson . . 20
— — — Altenwoga Kaufmann Walter . . . 14
2 Scidcnfabr iken bei
Riga.
Auf Sasscnhof . . . Kaufmann Wcltzicn . . ?
AmIagclsee Fabrikant Pcmetzrieder . ?
2 Tuchfabriken.
Bei Riaa /Kaufmann Thilo . . . 403
2 Papier fabr iken.
Auf dem Gute Stubenscc Gutsbef. v. Zimmermann 44.
— Paltcmal Kaufmannswittwe Kybcr 1.10
1 Manchestcrfabrik, bei
Riga . . . . . . . Gebrüder Chlebnikow. . 476
1 Tuch- und Vaumwol- Rathöherr Jacobs (früher
lcnfarbcrei, bei Riga. E. Smit) 227
1 Gusiciscnfabrik, bei Riga Gcncralconsul Wöhrmann 99
1 Dampfsagcmühlc, cbds. Derselbe 99
4 Mechanische Werkstatt,
bei Riga Consul Schcpcler . . . 48
1 Oelmühle, in Riga . Fabrikant Hauswald . . 6
4 Lederfabrik, auf Stu-
, bensee Kaufmann Scheluchin . 414
4 Kupferhammer, auf
Ucrküll Sccbodc . . 9
I I . I m Wolmarschcn Ord-
nungsgcrichtsbezirk 2 ,
nämlich:
1 Leimvandfabrik, auf dem Gutsbesitzer Staatsrats) v.
Gute Klein-Roop. . Mcycndorf 25
4 - Wassersägcmühle auf Gutsbesitzer Assessor von
Kürbis Adcrkas ?
(Schluß folgt.)
Erwaüneno K,nder, die an der
^lwaai,ene. ^ ^ ^^. Arbeitkei.
Wer- Unver- Arbeit nen Theil




































































R i g a , den 27. Ju l i .
Zur Chronik dieses und des vorigen Monats ist
nachträglich noch zu berichten, daß Se. Erccllenz, un-
ser hochverehrter Herr G e n e r a l g o u v e r n e u r Ihre
Reise nach Curland, in Begleitung der Herren Obri-
sten von Behr, de Witte und Varon Rönne am 27.
Juni von hier aus antraten, an mehreren Orten ver-
weilten, von Polangen aus in Gesellschaft des Cur-
ländischcn Oberforstmeisters, CollegienrathS von Man-
teuffel am 1. d. M . in Libau eintrafen, daselbst bis
zum 3. Abends sich aufhielten, und, längs der Küste
zurückkehrend, am 9. Riga wieder erreichten. Ihre
Ercellenz, die Frau Baronin von der Pahlen, unter-
dessen aus Esthland- zurückgekehrt, war Ihrem Herrn
Gemahle am 9. bis zum Badeorte D u b b e l n entge-
gengefahren. Hier fand am Sonnabend, den 25. d.
M > , der vorletzte Vall während der diesjährigen Ba»
dezeil statt, zu dem sich abermals eine große Menge
von ephemeren Gästen aus Riga eingefunden hatte,
von denen auch noch, wie gewöhnlich, der folgende
Sonntag zu einer 8<»irso <!nli8 „̂t<, benutzt wurde. Die
Musik steht übrigens täglich zu Gebote, spielt auch
Morgens und Abends im Diewelscheu Vallsaale oder
im Gerstcnmeyerschen Park, und kostet dafür jeder von
den ungefähr fünfzig daselbst badenden und zahlenden
Familien I M l . S . M . für die Woche. Zu Anfan-
ge der Badezeit gab August S c h e m m e l , der
zwölfjährige Sohn eiues Berliner MusMehrers, zwei
ziemlich besuchte Concerte. Sonntäglich finden mehrere
Nerloosungcn von Gold? und Eilberarbeiten u. s. w.
statt, die den Veranstaltern nicht Unbedeutendes ein-
dringen. An zwei Sonntagen kündigte Madame Keil
bereits einen Schnellauf au. Vom letzten Nadeballe,
am I . August, dem sich vielleicht noch ein allerletzter,
am 8. dess. M . , anreihen könnte, verspricht man sich
am meisten. Das Dubbelnsche Vade - Publicum nahm
an den bisherigen Bällen nie in seiner Gesammtheit
Theil, sondern zerfiel gewöhnlich in zwei Hälften, von
denen die eine oder andere alternativ die Bälle mit-
machte oder von Außen mit ansah. Dieser Unter-
schied wird hoffentlich nicht mehr stattfinden. Jeden-
falls ist der Ton auf den Bällen und öffentlichen Zu-
sammenkünften in Dubbeln bis jetzt freier und unge-
zwungener gewesen, als in.Plöneu bei Tuckum, Neu-
bad bei Lemsal, Kemmern bei Schlock und Valdohn.
Dubbeln ist aber auch von Familien aller Stände, den
geistlichen nicht ausgeschlossen, besucht.
Herr K i r c h h o f , Maklerschreiber beim hiesigen
Zollamte, besorgt den gegenwärtigen siebenten Jahr,
gang der R igaschen I m p o r t l i s t e , die der am
14. October 1833 verstorbene Zollbeamte A d o l p h
Joach im tnicht Ioh. Adolph Friedrich, wie er in
>H" 29 des Inlandes, Sv. 495, genannt wird) N a h t
1YIl> begründete und der Maklerschreider beim Niga-
schen Zollamte I . E. C. S t r i t z k y für die Jahre
1834 und 1835 fortsehte. Der im März d. I . in
seinem Listen Lebensjahre verstorbene Handlungsma-
kler C h r i s t i a n M i chae l K la tzo war vieljähriger
Herausgeber eines der hiesigen P r e i s - C o u r a n t e .
deren gegenwärtig vier erscheinen.
N i e d e r b a r t a u , bei L i b a u , den 15. Ju l i .
Die im diesem Jahre vorgenommene H e m m u n g
der V e r s a n d u n g e n am Kronsgut-Niederbartau,
schen Strande, 2 I>2 bis 2 Meilen von Libau, nach
Polangen zu, verdient wohl allgemeiner bekannt zu
werden. Ueber den Ursprung dieser Versandungen
giebt nur die Sage einige Auskunft. Zur Schweden-
zeit, so erzählt sie, wurde in dieser Gegend von Schwe-
den ein Theer- und Kohlcnbrand angelegt, zu dem die
auf den Dünen sehr harzreich wachsenden Fichten das
Material lieferten. Ein bei der Gelegenheit entstan»
dener Waldbrand entblößte den Sand seiner schuhen«
den Decke, des MooseS und Unterholzes; — die Wur ,
zeln der allmählich absterbenden größeren Bäume lei»
steten noch eine Weile Widerstand; bald aber hatte
der Wind freien Spielraum, und mit reißender Schnel»
ligkeit schritt der Sand landeinwärts, den noch übri-
gen Streifen Waldes, und die an demselben gelegenen
reichen Heuschläge und Felder verheerend. Besonders
in den letzten 4l» Jahren waren diese Verwüstungen
bedeutend. Ei» kirchliches Verzeichnis der hiesigen
Gemeinde vom Jahre 17W nennt noch 5 in jener Ge-
gend gelegene, den Besitzern des Privatgutes Aswik-
ken gehörige Gesinde, von denen jetzt keine Spur mehr
übrig ist, und bemerkt von 4 andern, „daß sie vom
Sande verwehet seien, und die Wirthe sich unter daS
Amt Niederbartau begeben." Seit jenem Jahre ha-
ben noch mehrere andere, zu den Kronegütern Nieder-
bartau und Perkuhnen gehörige Wirthe sich genöthigt
gesehen, ihre Gesinde zu. versetzen; und wieder andere
Gesindestellen, die gut dotirt waren, sind zu bloßen
Cinwohuerstellen herabgesunken, deren Inhaber ihre
kümmerliche Subsistenz zum Theil aus Kartoffelgärten
ziehen, die dort angelegt sind, wo früher die gewal-
tigen, in Gang gesetzten Sandberge standen. I n den
letztern Jahren drohte der Sand vielen Hunderten
von Lofstcllen der schönsten Heuschläge um so schnel-
lern Untergang, als er an der Glätte des Eises, wo-
mit diese beim Kahlfroste bedeckt sind, beim geringsten
Winde das beste Vehikel hatte. Auch wurden die noch
mit Wald bewachsenen Dünen an den beiden Enden
der Sandftäche immer weiter Hill los, und entsandten
neue Sandzungen in den Wald, denen auch die stärk-
sten Bäume nur so lange Widerstand leisteten, als sie,
bis zur Hälfte ihres Stammes in Sand vergraben,
noch fortzugriinen vermochten. — Es war die höchste
Zeit, wenn mau diesen Verwüstungen Grenzen sehen
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wollte. -< Eine im Jahre 1834 vorgenommene Ver-
messung des mit dem Flugsande bedeckten Terrains er-
gab 972 Lofstellen, von denen 703 1/2 Lofstelle auf die
wandelnde Berge, und 268 I M auf die zwischen die-
sen Bergen gelegenen Niederungen kamen, deren Sand
durch den Druck der Verge immer feucht erhalten
wurde, und daher fest stand. Eine so bedeutende, zum
größten Theile aus wohl 100 und mehr Fuß hohen
wandelnden Vergen bestehende, und — mehr lang als
breit — der ganze Länge nach von der See- und Land-
seite den Winden preisgegebene Versandung durch
bloße Querzäune, oder gar durch bloße Vesaamung
mit Nadelholz oder Gräsern hemmen zu wollen, wäre,
wie namentlich mit den Querzäunen angestellte Versu»
che sattsam dargethan hatten, ganz vergebliche Mühe
gewesen. Man mußte seine Zuflucht zur Deckung der
Verge mit Strauch nehmen, von welchem Material,
nach angestellten Probedeckuugen, 18 Kubikfaden zu 17
Fuß auf jede Lofstelle erforderlich waren, und welches
aus dem nahen Niederbartauschen und Nuzzauschen
Forste bezogen werden konnte. I n den Niederungen
ließ die unter einer Sanddecke von oft nicht mehr als
1/2 Fuß Dicke liegende und feuchte Dammerde für
Birken, Espen, Weiden und dergleichen gutes Gedei-
hen hoffen: während es zu erwarten stand, daß auf
den Bergen Kiefernsaat, Weidenstecklinge, Sandrog-
gen- und Sandhafer-Pstanzen, Grassämereien, durch
die Strauchdecke den nöthigen Schutz gegen die Son-
ne erhalten, und zugleich Licht und Luft genug zum
Keimen und Anwurzeln haben würden. Das Ganze
aber mußte zum Schütze gegen Vieh u. s. w. umzäunt
werden. — Der traurige Winter von 1834 auf 1825
machte jede Anfuhr der nöthigen Materialien unmög-
lich. I n diesem letzten Winter und Frühjahre aber
wurden auf Allerhöchsten Befehl, nach geschehener Ne-
partition auf sämmtliche im Grobinschen Kreise bele-
gen? Kronsgüter, in runden Zahlen: 12,700 Kubik-
faden Strauck — Tannen- und Fichtenäste und Wack«
holder—5200Zaunpfosten, 1L.800Stangen u.212,000
Setzlinge—Birken, Espen, Weiden, u. s. w—ange«
führt; während durch Fürsorge der Herrn Förster die
nöthige Menge Kiefernsaat, und — so viel man der-
selben erhalten konnte — Sandhafer- und Sandrog-
gen-Pssanzen herbeigeschafft worden waren. M i t dem
ersten Frühjahre wurden mit 400 Menschen die Ar-
beiten begonnen, mit aller der Eile, die das zu be-
fürchtende Abfallen der Nadeln von dem durch die
Fruhjahrswinde schnell trocknenden Strauche vor der
Ausbreitung desselben, das Ausschlagen der Setzlinge,
die nothwendo Benutzung der Winterfeuchtigkeit für
die Saaten und Pflanzungen, und besonders die Be-
fürchtung erheischten, es möchten die in Reihen aufge,
stellten Strauchfaden versanden, wie denn auch wirk,
lich viele Faden in unglaublich kurzer Zeit vom San-
de so durch- und überzogen wurden, daß man über sie
wegfahren konnte, und ihre Ausgrabung und die Pla-
nirung der dadurch entstandenen Gruben die Arbeit
unglaublich verzögerten. Besonders schwierig war die
Deckung der Bergspitzen. Hier mußten quer über die
Strauchdecke Stangen gelegt, und diese mit Pflöcken
an die Erde befestigt werden, damit der Wind die
Aeste nicht fortnähme. Den ersten M a i wurde diese
Arbeit beendigt.
Daß dieses große und schwierige Unternehmen zu
Stande gebracht wurde, danken alle dabei Betheiligte
dem Herrn Kronsförster-AdjunctzuNicderbartau, der,
vom Herrn Kronsförster zu Nuzzau unterstüzt, das
Ganze anordnete und leitete, und unausgesetzt den Ar-
beiten beiwohnte. — Möge nunmehr dieses Unterneh-
men, das eine so ungewöhnliche Kraftanstrengung so
vieler Menschen in Anspruch nahm, einst nicht zu
den mißlungenen Versuchen gezählt werden müssen!
B is jetzt befestigt stch die Hoffnung des Gelingens
immer mehr, obgleich gerade der Sommer dieses Jah-
res mit seinen Stürmen und seiner anfänglichen Tro-
ckenheit den Sanddeckungen sehr ungünstig ist; aber
freilich sind noch für manches Jahr fortgesetzte Besse-
rungen an der Strauchdecke, Nachpsianzungen in den
Niederungen, und besonders fortgesetzte Pflanzungen
und Saaten voll Sandgräsern, die an den vom Strau-
che abgefallenen und vermodernden Nadeln nunmehr
schon einige Nahrung finden werden, unerläßliche Ve»
dingungen deö Erfolges. V .
B e r i c h t über d ie I a h r e s s i t z u n g e n der
A l le rhöchs t bes tä t i g t en Gesel lschaf t f ü r Ge-
schichte und A l t e r t h u w s k u n d e der Ostsee-
g o u v e r n e m e n t s . S i e b z e h n t e vo rbe re i t ende
S i t z u n g . R i g a , den 24. Juni 1836. Der Schatz-
meister stattete der Versammlung seinen Bericht über
Einnahme und, Ausgabe, so wie über den Vermögens-
zustand der Gesellschaft ab. Sodann trug der Secre-
tär seinen Bericht über die Ereignisse der Monate
M a i und Juni, und über die seit der letzten Monats*
sitzung eingegangenen Geschenke vor. Diese waren
dargebracht worden: von Herrn Negierungsarchivar
Zigra in M i t a u ; von Hrn. Landmarschall von Klop-
mann aus M i t a u ; von Hrn. Pastor VoubrigzuDor-
pat, durch Hrn. Gouvernements-Schuldirector vr. Na-
piersky; von Hrn. Pastor Väckmann zu Kremon,
durch Hrn. Pastor Pölchau; von Hrn. Hofgerichtsse-
cretär von Tieseuhausen; von Hrn. Pastor Döbner
zu Neuermühlen, durch Hrn. Oberpastor Trey; von
der Frau Generalin Günzel zu Pauenhof; von Hrn.
Landrath v. Cngelhardt und von Hrn. Landgerichtssecre-
tären Armin von Samson, und bestanden in gedruck-
ten Büchern, Handschriften, Dokumenten, Münzen
und Alterthümern. Als vorzüglich beachtenswerlh sind
davon zu bezeichnen: einige Curländische Staatsschrif-
ten, welche zum größten Theil von Schwartz in seiner
Nachweisung bezogen worden; der auf Pergament ge-
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schrlebens Kaufbrief vom I . 1513 über den Hof und
das Dorf Kirkenthcy; Profil eines in Stein gehaue-
nen alten Wappens, das außerhalb der Wendenscken
S t . Iohanniskirche eingemauert ist, geometrisch auf-
genommen von dem Landmesser, Rath Härtc l ; ein vor«
züglich wohl erhaltener und vollständiger Schmuck aus
Kupfer, der Livlands Vorzeit angehört, und im Jahre
1830 in Gräbern gefunden wurde, die man außen vor
dem Eingange der alten Kalzenauschen Kirche auf-
deckte; ein schwerer silberner, vergoldeter, sehr al-
tcrthümlicher Siegelring, mit der Aufschrift Pctcr
S i g u l , der in dem Garten eines Bauern des Gutes
Vauenhof, am Vurtneckschen See, gefunden worden,
und endlich ein x v i Oerstück von Erich x i v li56.<N
und l03 kleine Silbermünzen, theils Rigischen, theils
Curläudischen und theils Litthauischen Gepräges, un-
ter denel» viele Stücke von großem Werthe sich befin-
den. Diese Münzen wurden im Jahre 1835 unter
Alt-Carrishof in einem großen zinnernen Vechcr von
rinem Hirtenmädchen gefunden.
Hierauf erwählte die Versammlung einstimmig
zu Ehrenmitgliedern: Se. Excellenz den Hrn. Livlän-
dischen Civilgouverneur, wirkl. Staatsrath und Rit -
ter Baron von Fölkersahm und den Hrn. EtaatSrath
und Ritter, Nr. von Necke in Mi tau.
Sodann erfolgte, nach 8 « der Statuten, das
Vallotement über die im Laufe des abgewichenen
Jahres zur Aufnahme vorgeschlagenen dreizehn M i t -
glieder, welche mit Stimmenmehrheit aufgenommen
und als Mitglieder der Gesellschaft notirt wurden,
nämlich die Herren: Cantor Vcrgner in Niga, Gar-
de-Capitän von Vurhöwden zu Paddel in Oesel, Kauf-
mann Ioh . Will). Tielemann Grimm in Niga, Hof-
gerichtsadvocat Wilhelm vv» Kroger cbeudas., Por-
traitmaler L'schewitsch ebendas., Architect Löwner in
Arensburg, Steuereinnehmer Merkel in Niga, S t .
Petersburger Ehrenbürger Carl Ritter in Narva,
Varon Nembert Echoultz in Eckhof; Obrist Varon
Cduard Schoultz in Römershof, vr. me»>. Schwartz in
Riga, Privatdocent an der Ddrptschen Universität, vr.
der Rechte, Varon Reinhold Ungern Sternberg, Kreis«
gerichtssecretär von Vietinghof.
Da der seitherige Schatzmeister der Gesellschaft,
Hr. Collegienassessor und Ritter von Nennenkampff,
wegen vielfacher anderweitiger Geschäfte bat, ihn zu
entlassen, wurde in seiner Stelle der Hr. Gonvernc-
meuts-Schuldirector vr. Naviersky von der VersamiNl
lung zum Schatzmeister erwählt.
(Schluß folgt.)
N c c r o l o g .
Am Listen (nicht am 23sten, s. Inland ^7/ « und
^s.^ 10) Januar starb zu Riga Herr Geo rge Ren»
n y , geboren ebendaselbst 1??6 den iNen September,
Sohn des 1793 verstorbenen Englischen Negociautcn
und Vorstehers der Evangelisch-Neformiiten Gemeine
zu Niga George Nenny, Großbrittannischer Un>
terthan, als ausländischer Gast bis zum Schlüsse des
Jahres 1834 Chef des Handelshauses in Riga Ge-
orge Nenny H c?n., vierunddreißigjähriges, und
durch wiederholte Wahl zum Aeltermanne fast ein
Vierteljahrhundert hindurch ausgezeichnetes, Mitglied
Einer loblichen Gesellschaft der Schwarzenhäuptcr, von
deren Hause aus am 29sten desselben Monats seine
Vestattnng mit den größten Feierlichkeiten vollzogen
wurde.
Am I5ten M a i starb zu Niga der Collegien-As-
sessor Gotthilf Friedrich H ü b l e r , 88 Jahre, 4 Mo^
nate alt, Inhaber einiger Sammlungen zu den histo«
rischen Hnlfs-Wissenschaften.
I n der Mit te des Maimonats starb zu Niga der
Cameralhofs-Veamte, Titulär-Nath Johann Friedrich
V e r e n s , 54 Jahre, 4 Monate alt.
Am 21sten M a i starb zu Niga der ehemalige Ee-
cretär der Nigischen Polizei-Verwaltung, Titulär«
Nath und Nittcr deS S t . Wladimir-Ordens vierter
Classe, Carl Friedrich D i e d r i c h s o h n , 64 Jahre,.?
Monate alt.
Am «isten M a i starb zu Riga der Notar bei der
Quartier-Verwaltung, David P oh r t , geb. ebenda-
selbst im Jul i 1764, (eiu Sohn des 1781 versterbe-
nen Aeltcsten der großen Gilde David Pohrt, des-
sen Vater gleiches Namens, gest. ,als Nettester der
großen Gilde 1728, zuerst aus Libau nach Niga kam,
und ein Sohn des Libauschen Stadt-Aeltermanns gro,
ßer Gilde Caspar Pohrt war) in der Fastnachts-Ver-
sammlung der Bürgerschaft großer Gilde, den Men
März 1802, zum Aeltesten derselben erwählt.
Am lten Juni starb zu Pawlowsk bei S t . Pe<
teröburg der Obristlieutenant «nd Ritter Paul von
Fle isch m a n n , geb. zu Riga 170?.
H e r a u s g e b e r und N e d a c t e u r : Professor vi-. F. G. v. V u n g e in Dorpat.
ttdirector ur. C. E. N a p i e r s k y il "" ' ^ — ^ ' " , ^ /? ^ <,» m ^ .. ^ ^ ^ .̂. <
- V e r l e g . .
C. S c h n n m a n n in Dorpat.
^l ^ . . «» ^» >-" ^ - > .-> ^ ' .^ . . . . M i t h e r a u s g e b e r :
Schuioir ci r ^ . ^ . v .̂ ^ « ^ l v r y in Riga, Secretäri 'r. C. I . A. P a u cke r in Neval, und W. P e t e r s
S t e f f e n h a g e n in Mi tau. — r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e in Dorpat. — Gedruckt beim
Universitäts-Vuchdrucker I . 
t
I m Manien des General-GouvernementS der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Vorra t , am 4. August 1830. vr. F r . E r d m a n n , Censor.
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I . Z u r Chronik des Curländischen Gou«
vernements vom Jah re 1835.
Die Chronik der Unglücksfalle, welche sich
im verflossenen Jahre in Curland ereigneten, ist
so reichhaltig, daß sie wohl eine übersichtliche
Darstellung verdienen möchte. Wi r geben eine
solche im Nachfolgenden aus den officicllcn Bc,
richten. Obenan stehen, wie in dem vorvcrgan-
gcncn Jahre, so auch im I . 1835 die
FcuerSbrüns tc
auf dem Lande, deren leider 96 gewesen sind.
Die in den Ostfeeprovinzcn übliche Bauart auf
dem Lande ist unstreitig von einer solchen Beschaf-
fenheit und kann es füglich nicht anders sein, daß
in ihr selbst der Grund liegt, warum so viele
Gebäude ein Raub der Flammen werden, und
ein in Brand gerathcncö Gesinde fast nie gerettet
w i r d , sobald die Flamme einmal ausgebrochen
ist. Denn überall findet sich Nahrung in dem
brennbaren Material, woraus das ganze Gebäu-
de besteht—nirgends Widerstand—auch können
wir uns auf dem Lande, zumal in den einzelnen
Strcugcsindcn, keiner solchen Fcuerloschungsanstal-
tcn erfreuen, wie wir sie in den Städten haben.
Die näheren Ursachen dieser in dem vergan-
genen Jahre stattgehabten Fcuersbrünste sind'nach
den offieicllcn Berichten der Landvolizeibchörden
folgende gewesen:
1) Entzündeter Blütenstaub einer Disielart,
welche im vorigen Jahre häufig im Getreide vor-
gekommen, in den Riegen umhergeflogen und
dem Feuer oder dem Lichte zu nahe gekommen ist.
2) Gewöhnliche Unvorsichtigkeit und Nach-
lässigkeit der Landleute bei der Behandlung des
Feuers in den Dreschriegcn.
3) Fehlerhafte und überheizte Riegenöfen.
4) Gewitter.
5) Brandstiftung.
6) Nach der Kleetc gebrachte ungelöschte
Kohlen, um das Gemüse vor dem Erfrieren zu
bewahren, und
7) Unvorsichtiges Tabackrauchcn.
Nach der Schätzung der Landpolizcibchörden
ist durch diese Feuersbrünste ein Schadcnstand von
31,697 Rbl . S . M . verursacht worden.
Außer diesen Fcucröbrünstcn auf dem Lände
ist auch am 4 . Decembcr v. I . , Abends 9 Uhr,
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ganz nahe bei Mitau die Wohnung des Mitau-
schcn Fleischers Hildcbrandt mit allen Nebenge-
bäuden ein Raub der Flammen geworden, deren
Ursache nicht ausgemittelc worden. Indeß ist
das Feuer, allem Vermuthcn nach, angelegt ge-
wesen, da es in einem Seitengebäude entstanden,
in welches keine Spur von Licht oder Feuer ge-
kommen war. Außer diesen Gebäuden verlor der
Besitzer derselben binnen einer Stunde gegen 300
Spf. Heu, 150 Loof Kartoffeln, für circa 300
Rbl. S . M . cingcsalzcncs Fleisch und alles Haus-
gcrathe. Der Scl/adcnstand ist auf 1250 Rbl.
S . berechnet. Zum Besten dieser Abgebrannten
ist, außer einer veranstalteten Collcctc, von der
Mitauschcn Schauspiclcrgescllschaft, durch eine
Vorstellung derselben, circa 100 Rbl. S . , und
durch ein gegebenes Conccrt des menschenfreund-
lichen Violoncellisten Schubert!), unter Beitritt
des musicalischcn Vereins, eine Summe von 300
Rbl. S . zusammengebracht worden.
Waldbrand
fand am 28. August v. I . statt, und sind
dadurch im Piltenschcn Kronsforstc 50^ Loofstcl-
lcn Heideland und circa 2 Faden Holz eingeä-
schert worden.
S t u r m.
Durch heftigen Sturm sind
1) auf dem Kronsgute Rothhof I Korn-
scheucrn umgeworfen worden. Der Schadcn-
stand betrug circa 400 Rbl. S . M .
2) Die zu dem Ncbengutc Sorgenfrei ge-
hörige, in der Nahe von Mitau bclcgene, vor 5
Jahren neu erbaute Riege, welche zum Militär-
Lazareth für das Sophiesche Seeregiment einge-
nommen worden, ward vom Sturm niedergeris-
sen, 4 von den darin befindlichen Soldaten
wurden in ihren Betten erschlagen und 16 andere
durch das herabgestürzte Gebälk mehr oder weni-
ger beschädigt.
S t r a n d ungen.
1) Am 1. November bei dem Kronsgutc
Scrnaten, im Windauschen Kreise, eine Dänische
Jacht aus Fricdrichsham, geführt vom Schiffer
Christian Nielsen, mit circa 00 Tonnen Austern
befrachtet und nach St. Petersburg bestimmt.
Die Mannschaft, ist glücklich gerettet, auch die
Takelage geborgen worden, jedoch die Ladung
gänzlich versandet, und das Wrack selbst zertrüm-
mert worden.
2) Am 1. Deccmbcr ward unweit Wmdau,
bei dem Liccntdorfe Lceper, ein gckantertes Schiff
ans Land getrieben, und bei der Bergung dessel-
ben hat es sich ergeben, daß das Schiff eine
Preußische Schaluppe, „Courier" genannt, ge-
führt vom Schiffer Friedrich Vansclow, mit einer
Besatzung von 4 Mann, in Windau mit 377
Tonnen Leinsaat von dem Handlungshause C.
D. Hertzwich beladen und nach Stettin be-
stimmt gewesen, am 28. November von Win-
dau unter Segel gegangen, und in dem in der
Nacht vom 30. November auf den 1. Dcccmbcr
stattgehabten Sturm in hoher See verunglückt.
Die Mannschaft ist ohne" Zweifel ums Leben ge-
kommen , da auch das Schiffsbot ans Land ge-
worfen worden.
Hagclschlag,
von Sturm und Gewitter begleitet, welcher
1) am 34. Mai in der Stadt Friedrich -
stadt sowohl die Gemüsegärten als auch sammt-
liche Roggenfelder verwüstet, desgleichen auch
fast alle Fensterscheiben der Häuser zerschlagen,
viele Dächer abgedeckt und einen Schadcnstand
von 5000 Rbl. S . verursacht hat.
2) I m Privatgutc Käl tendrun am 34.
M a i , wodurch bei 22 Wirthcn sämmtlichc Rog-
genfelder, Küchen- und Hopfengärten zerstört
worden. Schadcnstand 1000 Rbl. S . M .
3) Ebendaselbst am 7. Juni, wodurch
abermals bei 33 Wirthcn die Roggenfelder nie-
dergeschlagen worden. Die herabgefallenen Ha-
gelkörner waren von der Größe der Vuschapfcl.
Schade 1500 Rbl. S .
4) I m Privatgutc Dwcctcn am 3 1 .
M a i , wodurch bei 20 Wirthcn 135 Loofstcllen
verwüstet worden. Schadcnstand 800 Rbl. S .
5) I n dcr Taucrkal lnschenUntcr for-
stei am 3 1 . M a i , wodurch 16 Loof Roggen-
aussaat ganzlich vernichtet worden und die Som-
mcrauösaat durch heftige Regengüsse ausgespült,
so wie alle Gartcnerzeugnissc gänzlich zerstört
worden sind. Schadenstand 350 Rbl. S .
0) I m Kronsgu tcHalswigshofam 3 1 .
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Mai, woselbst die Roggen- und Gemüsefelder
sämmtlichcr Wirthc verwüstet worden. Scha-
dcnstand513Rbl. S .
7) ImPrivatgutc Neu-Rhaben am 3 1 .
Mai, gleichfalls. Schade 1500 Nbl. S .
8) I m Kronsgutc Neu - Ekau am 7. Juni,
woselbst 12 Loofstcllcn des zu demselben gehöri-
gen Samsohn-Gcsindes verwüstet worden.
9) I n der Fricdrichstädtschen Pasto-
r a t s w i d »n e am 3 1 . Ma i , woselbst der Hagel
die ganze Roggcnaussaat von 25 Loof vernichtet,
so wie auf den Gesindcfcldern 128 Loof Aussaat
gänzlich zerstört hat.
10) I m Privatgutc Dau dsewaS am 3 1 .
Ma i , woselbst die Roggenausfaat des do.rtia.cn
Akmin-Krugcs, so wie die Felder der angrenzen-
den Bauern gänzlich vernichtet worden. Scha-
densiand 800 Nbl. S .
11) I m Privatgute Linden am 3 1 . Mai,
woselbst sammtliche Hofs- und Baucrfeldcr zer-
stört worden. Schade 1915 Rbl. S .
12) I m Kronsgutc A l t - S ehren am 3 1 .
Mai, woselbst 319 Loof Roggenaussaat gänzlich
vernichtet und dadurch ein Echadcnstand von
3486 Rbl. S . verursacht worden.
13) I m Privatgutc Rauten sce am 3 1 .
Juni, woselbst das Hofswintcrfcld von 102 Loof-
stellen und das Magazinfcld von 26 Loof Aus-
saat ganzlich niedergeschlagen worden. Scha-
dcnstand 800 Rbl. E.
Natür l iche Mcnschcnpockcn.
An denselben sind im vorigen Jahre erkrankt
47 Personen, von denen 4 gestorben sind. Durch
die Schutzblattcm-Impfung sind geschützt worden
14,757 Individuen, indem bei 15,172 geimpf-
ten Personen dieselbe bei 14,895 gehaftet, bei
2 77 nicht gehaftet, und bei 138 die Impfung
zerstört worden ist.
Plötzliche Todesfäl le.
Ertrunken sind 49 Individuen, und zwar:
I — 10. Beim Baden 10 Personen, zum
Thcil durch eigene Unvorsichtigkeit, indem sie sich
zu weit ins Wasser gewagt, thcils aber auch da-
ourch, daß solche mit angefülltem Magen oder
auch in einem erhitzten Zustande gebadet haben.
II — 23. I n dem Bartaufluß 13 Per-
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soncn, durch das Untergehen eines überfüllten
Flosscs.
24. I n einem Morast des Privatgutes Bcrs-
hof der 32 Jahre alte freie Lette Christian Här-
te!, welcher im betrunkenen Zustande in denselben
gcrathen war.
25. Beim Schlittschuhlaufen der 16 jähri-
ge Niederbartausche Junge Jahne, indem dersel-
be in eine Fischwuhnc gcrathcn und unter dem
Eise geblieben ist.
26. I m Nabbcnschcn Sce der Privatgut
Nabbcnschc Knecht Micke!, 29 Jahre alt, durch
Einbruch im Eise.
27. Der Rutzauschc Bauer AlickscheJahne,
welcher im trunkenen Zustande ins Wasser gcra-
thcn ist.
28. Der Arbeitsmann Michael Berg, im
Aasiuß bei Mitau, welcher vom Floß gefallen,
unter das Floß gcrathen und erst nach mchrcrcn
Stunden aufgefunden worden.
29. Das Madchcn Angelika Vrcschitzka,
in dcr Drirc bei Mitau, durch daS Hinabgleiten
von einem Balken.
30. Der Kronsgut Misshofsche Knecht Mar-
t in, 24 Jahre alt, beim Ucbcrfctzen über de»
Mcmelfiuß.
3 1 . Dcr Ocsclschc Bauer Larrats Narrow,
35 Jahre alt, im Windaustrom, durch das Her-
ausfallen aus seinem Bote.
32. Dcr 50 Jahre alte Thomsdorfschc
Wirth Stackcl Iannc, in der Düna, indem des-
sen Bot durch heftigen Sturm umgeworfen wor-
den.
33. Der 26 Jahre alte Knccht Hirschka,
im Privatgute Kalkuhncn, beim Uebcrfahrcn über
den stark angeschwollcncn Lautzcbach in einem zu
einem Nachcn ausgchöltcn Baumstamm.
34. Dcr Lindensche Knccht Vrcnz) durch
daS Umschlagen seines Votcs bei cincm heftigen
Sturm in dcr Düna.
35. Der Tergellnsche Knccht Otto, im
Windaustrom, durch eigene Unvorsichtigkeit.
36. Das Strockersche Vaucrwcib Kattc,
indem solche beim Wasscrschöpfcn in den Brunnen
gefallen.
37. Ein bereits unkenntlich gewordener.
Soldat, im Windaustrom. ,
38. Dcr 50 Iahrc alte Soldat des Inge-
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mcur-Commando's, Adam Krisch, welcher im
tnmkcnm Zustande in einen Teich, bei der Mi -
tauschcn Stadt-Schneidemühle, gestürzt ist.
39. Die 50jährigc Ausspciserin Dorothea
Hammer, im Privatgute Krohten, welche am
Schwindel gelitten und in einen Teich gestürzt
ist-
40. Der Usingenschc Schmied Martin Mcs-
sering, im Schwerlich, durch eigene Unvorsich?
tigkcit.
4 1 . Der 14jährige Sohn dcö M-Mocken-
schen Windmüllers Adolph Namsch, indem der-
selbe beim Pfcrdcschwcmmen sanunt dem Pferde
versunken ist.
42. Die 13jährige Viehhüterin Magdala
KoMar, im Privatgute Kalkuhncn, welche beim
Austreiben des Viehcö aus dem Lautzcbach in eine
Untiefe gcrathen und versunken ist.
43. Der 22 Jahre alte Vorführer, Krons-
buschwächter und Wirth Welle Ans, in der Dü-
na, indrm derselbe aus dem Bote gefallen.
44. Der 25jährigc Drechslcrgcsclle Vlan-
kcnstcin mildem 19jährigen Mädchen Lotte, aus
Alt-Zczern, welche beide in einem alten schadhaft
tcn Bote über den Zezcrsee setzen wollen / indem
das Bot gesunken und beide umgekommen sind.
45. Der Waldegahlcnsche Junge Jahne,
im Windausirom, indem er aus dem Bote ge-
fallen.
46. Der Kronsgut Irgcnsche Wirth Dahse
Adam, indem derselbe, von einer Hochzeit zu-
rückkehrend, in trunkenem Muthe durch dicWin-
dau reiten wollte.
47. Der 20 Jahre alte Dänische Matrose
Rasmus Hoholm in Libau, indem derselbe über
das dünne Eis des Hafcnbachcs gegangen und
eingebrochen ist.
48. Der Kalnezecmschc Junge Kalley, im
Aastusse, durch Einbruch im Eise.
49. Der 30 Jahre alte Arbeitsmann Iuk-
kum Ibenanski, in dem Libauschen Hafenbachc,
durch eigene Unvorsichtigkeit.
Anderwei t ig sind verunglückt:
1) Der Fockenhofschc Bauer Fritz Wein-
berg, 40 Jahre alt, indem derselbe bei seiner
Geschaftsverrichtung in einen mit heißem Bier
angefüllten Braukübcn gefallen und an den Fol-
gen der Brandwunden gestorben ist.
2) Der Maurergeselle Ernst Zintius, welcher
in der Windauschcn Kronsforstci Elskcn beim
Verstreichen des Daches von der Stellage hcrat»
gestürzt und auf der Stelle seinen Tod gefunden
hat.
3) Der in der Dubcnaschcn Kalksawoddc ar-
beitende, 56 Jahre alte Friedrichstädtsche Okla-
dist, Mathias Winter, welcher sich, um sich zu
erwärmen, auf der Mauer des Kalkofens schlafen
gelegt, und da dieser am Morgen geheizt worden,
von dem aufsteigenden Rauch und Dampf seiner
Sinne beraubt worden, und so umgekommen ist.
4) Das 14jährige Hütcrmadchcn Maie, aus
der Grobinschen Hauptmannswidwc, welche auf
der Landstraße einer Fuhre mit einem 6fadia.cn
Balken so nahe gekommen, daß ihre Kleider von
der Hintcrare ergriffen, dieselbe eine ganze Stre-
cke geschleift, und, nachdem das Kleid zerrissen,
mit aller Gewalt auf einen stumpfen Holzpfahl
geschleudert worden, und nach 15 Minuten gcc
storbcn ist.
5) Der zum Kronsgute Vcrshof gehörige Knecht
Planke Kristop, welcher vom Getreideboden auf
die Spitzen einer dreizackigen Heugabel gefallen
und sich solche in den Unterleib gejagt hat.
6) Auf eben dieselbe Weise der zum Krons-
gutc Krayenhof gehörige Knecht Carl, beim Her-
abspringen vom Heuboden.
7) Der 9^jährige Sohn dcö Kronsgut Kray-
cnhofschen Wirths Kleischcr Caspar, Namens
Ianke, durch das Herabfallen und Schleifen von
einem wild gewordenen Pferde.
8) Der 19jährige Junge Andrei, aus dem
Kronsgute Grawern, welcher durch ein auf ihn
gefallenes Heufuder erdrückt worden.
9) Der Privatgut Lindcnsche Knecht Iu r r i ,
welcher durch einen auf ihn gestürzten Balken bei
dem Bau eines Hauses erschlagen worden.
10) Das 17 Jahre alte Hebräische Mädchen
Merrc in Mitau, welche dadurch, daß eine Kohle
vom Fcucrhecrd in ihren Kleidern hängen geblie-
ben , mit denen sie sich ins Bett gelegt hatte,
verbrannt ist.
11) Der 37 Jahre alte Stabberschc Müller«
junge Krisch, der dem großen Wasscrrade zu na-
he gekommen, von demselben ergriffen und zer-
quetscht worden ist.
12) Der zur Kalkuhncnschen Gemeinde gehö-
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rigc, 29 Jahre alte Knecht Adam Ouschkau, wel-
cher in der dasigen Wassermühle beim Loseisen
des Wasserrades behülstich gewesen, als aber das
Rad gangbar geworden, zwischen das Rad und
die Vrctterkapscl hin eingerissen und auf der Stelle
gctödtct worden ist.
13) Der 28jährigc Frauenburgschc Junge
Mickcl, im Schrundcnschen Kronsforst, welcher
beim Holzfällen durch einen auf ihn gestürzten
Baum erschlagen worden.
44) Der Kronsgut Hasausche Junge Cas-
par , ebenso.
15) Der 42jährige Knecht Brcnz auS Lin-
den, welcher durch einen auf ihn gefallenen Ba l -
ken augenblicklich getödtct worden.
16) Der Wirth Sagar, im Privatgute
Bächhof, welcher von wild gewordenen Pferden
geschleift und dabei umS Leben gekommen ist.
17) Die 46jährige Sctzensche Wirthin Anne,
welche mit Pferd und Wagen in einen Morast
versunken und sammt ihrem Pferde umgekom-
men ist.
18) Der Mitausche Russe Alistrow Ustinow,
welcher von dem Arbeiter Simon Prokofjew
durch dessen Unvorsichtigkeit mir einer Vogclfiinte
erschossen worden.
49) Der Hebräer Schmucl, welcher durch
Unvorsichtigkeit mit einer Flinte durch den Unter-
officier des Kaporischcn Jägerregiments, Fedor
Stcpanow, in dem Kcrklingcnschcn Hofskrugc
gcrödtct worden.
20 — 21) Erfroren gefunden auf der Land-
straße 2 Individuen.
22 — 26) An der Karbunkelseuche gestor-
ben 5 Personen im Kronsgutc Vuschhof durch
den Genuß des Fleisches einer an Milzbrand er-
krankten und geschlachteten Kuh.
V o m Bl i tz sind erschlagen:
27) Der Tagelöhner Mickcl Simkcwitz, im
Privatgute Lasscnbcck, nebst 2 Pferden, welche
derselbe während eines Gewitters von der Weide
geführt hat.
29) Das zum Privatgute Sirgen gehörige
Weib des Wallcneek Swinte Ianne , Namens
Grccte, auf dem Felde.
29) Das 19jährige Bauermädchcn Ilse, im
Kronsgute Grobin, auf der Weide.
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30) Der unter dem Privatgute Eltern wohn-
hafte Schlacht!; Kajctan Malachowöky, 28 I .
alt, auf dem Felde, wobei dessen neben ihm ge-
hende Ehegattin ihres Gehörs gänzlich beraubt
worden.
31 — 32) Zwei zum Kronsgute Diensdorf
gehörige Bauern nebst ihren beiden Pferden,
beim Einfahren in die Stadollc des Ambotenschcn
Kirchcnkrugcs, bei welcher Gelegenheit auch 22
Pferde der im Kruge eingekehrten Kirchcnlcute in
den Flammen umgekommen, indem der ganze
Krug innerhalb einiger Stunden in Asche gelegt
worden.
Außerdem sind noch t o d t g e f u n d e n :
1) Ein ncugeborncs K ind , im Dseldcnschm
Kruge, halb von den Schweinen verzehrt.
2) I m Hofe Bächhof die stark verweste Lei-
che eines ncugeborncn Kindes, unter MooS ver-
graben.
3) Auf dem Susseybachc der Leichnam eines
ncugcborncn Kindes.
4) I n dein zum Gute Kurmahlcn gehörigen
Suhrenwalde der bereits von Raubthieren ange-
fressene Leichnam eines Soldaten von, Kaporischen
Jägerregiment.
E r m o r d u n g e n .
1) Die Tels-Paddernschc Magd Mayc, 40
Jahre a l t , welche allem Vcrmuthen nach durch
den Trommelschläger des Kaporischcn Jägerregi-
ments, Nicolai Tomaczcwsky, im Walde er-
mordet worden.
2) Der Iacobstadtsche Okladist Issai Timo-
fcjcw Karrasch, 59 Jahre alt, welcher auf einem
in der Nähe der Stadt Iacobstadt belegcnen Hcu-
schlagc erschlagen gefunden; der Thatcr ist nicht
ausgemittelt worden.
3) Der 42 Jahre alte Lehnenschc Pastorats-
wirth Wahrtsbach Peter, im Privatgute Lehnen,
durch dessen Knecht Peter, bei einer Prügelei.
4) Der Untcrofficicr des Mitauschcn Garni-
sonbataillons, Michael Estimow, durch einen
Fußtritt in den Unterleib, welcher demselben durch
den betrunkenen Gemeinen desselben Bataillons,
Namens Alcrei Woronin, beigebracht worden.
5 und 6) 2 Kindcrmordc.
Se lbs tmorde
haben sich im vorigen Jahre 40 ereignet.
.^ .1 1
5>6
indem sich nämlich: 22 Individuen erhängt, 7
crschossen, 5 ersauft, 1 sich den Leib aufgeschnit-
ten , 4 sich den Hals abgeschnitten haben und 1
sich mit einer Halsbinde erwürgt hat.
Leider befinden sich unter diesen Selbstmördern
auch zwei Männer aus den gebildeten Ständen, von
denen sich der eine erschossen und der andere mit ei-
nem Rasirmcsscr den ganzen Unterleib aufgeschnit-
ten hat. Man fand den Unglücklichen am Mor-
gen früh in seinem Blute liegend. Unglückliche
Liebe, so wie späterhin eingetretene zerrüttete Fi-
nanzen sollen ihn zu diesem Schritte bewegen
haben.
Merkwürdig ist noch der Selbstmord des
42jahrigcn Knaben Iu r re , in der Grobinschcn
Hauptmannäwidme, welcher sich erhängt hat,
weil er wegen grosier Unlust zum Lcscnlcrncn,
ohne welches er nicht zur Confirmation gebracht
werden konnte, bestraft worden war; desgleichen
der des 13jähngcn Schneiderburschen I . C. M .
in Libau, welcher sich, nachdem er von seinem
Meister einer kleinen Dieberei wegen bestraft wor-
den war, ins Wasser gestürzt hat. Unter den
Selbstmördern befindet sich auch ein 90jahrigcr
Greis im Kronsgutc Sclburg.
Viehseuchen.
Durch die Beulcnseuchc (<Ü«rbuncu!u5) sind
im Flecken I l lur t und auf den Gütern des I l lurt-
schcn Kreises Swentcn, Arohncii/ Dwectcn, Ja-
nopol, Schloßbcrg, Schödern, Sussep, Kasi-
mirscheck, Charlottenhof und Nautenscc 123
Pferde und 84 Stück Hornvieh gctödtet worden.
Desgleichen hat der Milzbrand im KronöguteTa-
daikcn und im Iacobsiädtfchcn Stadtbezirke einige
Verheerungen angerichtet.
Z i g r a ,
Negierungs-Archivar.
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I I . Ueber das Fabrikwesen in Uvland.
(Schluß.)
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H l . ImWcndenschcn^rd-
nungsgcrichtsbczirk 2,
nämlich:
1 Papierfabrik auf Fried-
richshof Gutsbesitzer v.Zuckcrbeckcr
1 Glasfabrik auf Odscn Fabrikant Hieronnmus .
IV. Im Walkschen Ord-
mmgsgerichtsbczirk
, Stahl-und Nadelfabrik
in der Stadt Walk . . Kaufmann Lindebaum .
V . I m Dörptschcn Ord-
nungsgerichtsbczirk 4 ,
nämlich:
, .< . ^ . (Major v. Hüne . . -
. Lederfabriken m Dorpat ^auftnann Zeeh . . -
1 Tabacksfabrik ebcndas. Kaufmann Sceler . . .
iKachclfabrikaufRathshof Lunin . . -
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1 Essig- u. Bleizuckerfabrik
in Pcrnau Kaufmann Achcnbach. .
1 Oelmühle in Pcrnau . Schmidt . .
1 Tuchfabrik aufZiutenhof Gencralconsul Wöhnnann,
Lembkc und Rötgens .
2 Glasfabriken:
auf dcm Gute Fenncrn Kaufmann Amelung . .
Oberhüttenvenvalter von
S u c k n y . . . . . . .
V I I I . ImFcllinschcnOrd-
nungsgerichtsbczirk
iSpiegclfabrikaufWoiseck Kaufmann Amclung *) .
IX. I m Ocsclschcn Kreise
1 Tuchfabrik auf den: Gu-
tc Pcddasi Obrisilicut. v. Burhöwdcn
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Ucberhaupt also: 8 Zuckcrraffincricn, 7 Ta-
backsfabriken, 6 Glasfabriken, 5 Vaumwollcn-
zcugfabrikcn, 4 Tuchfabriken, 4 Papierfabriken,
3 Lcdcrfabr., 3 Licht- und Seifefabr., 2 Sei-
denfabr., 2 Oelmühlen, 1 Epiegelfabr., 1 Man-
chcstcrfabr., 1 Tuch- und Vamnwollmfarbcrci,
1 Gusiciscnfabr., 1 Dampf- und 1 Wasscrsagc-
mühlc, 1 Kupferhammer, 1 Lcinwandfabrik,
1 Stahl- und Nadelfabrik, 1 Kachclfabrik, 1
Essig- und Blcizuckcrfabrik und 1 mechanische
Werkstatt.
Eigentlich gehören zu den Fabriken und Ea-
wodden auch noch die fast auf jedem Gute in
größerem oder klciucrcm Umfange befindlichen
Branntweinbrennereien, welche jahrlich im ganzen
Gouvernement gegen 900,000 Loof Getreide ver-
brauchen, und nicht nur den Bedarf der Consum-
tion im Gouvernement befriedigen, sondern auch
an der Versorgung der Nuff. Gouvernements mit
Branntwein nicht geringen Anthcil nehmen; ferner
die zahlreichen, jedoch nur für den eignen Verbrauch
der Provinz arbeitenden Ziegel-, Dachpfannen-,
Kalk- und Gypsbrenncrcicn, über deren Anzahl
und Wirksamkeit Referent jedoch keine nähere
Nachwcisung zu geben im Stande ist.
») Auch mit dieser Fabrik ist eine Echulanstalt für
die Kinder der Fabrikarbeiter verbunden, welche
ganz von dem Hrn. Amclung unterhalten wird.
'Sie zählt 1 Lrhrcr und 20 Lernende (19 m. u. I I w.)
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
M i t a u , den 27. Jul i .
Die in ^1>' 20 des Inlandes aus Mttau unten»
15. Juni d. I . gegebene Correspondcnznachricht be-
darf folgender Berichtigung:
Die beiden Herren, deren daselbst mit dem Zusä-
tze erwähnt wird, daß sie von S e i t e n i h r e r Be-
hörden zur Begutachtung des Entwurfs eines Pro-
vincial-Gesetzbuches e r w ä h l t und von dem Herrn
Generalgouverneur bestätigt worden, sind von Letzte,
rem d i r e c t dazu ernannt.
Es ist kein Jus t i z bürg ermeister für Mitan
erwählt worden, sondern es fiel die Stimmenmehrheit
zur Ersetzung deö einen, bisher immer aus dem
Kanfmannsstande gewählten lebenslänglichen Bürger-
meisters, in Stelle des verstorbenen Hafferbcrg, auf
einen, nun auch von Sr. Excellenz dem Herrn General-
gouvcrneur dazu bestätigten Cameralhofsbeamten ( S .
^ ^ I ! des Inlandes), und, wenigstens für jetzt, nur
auf 2 Jahre; der neue Bürgermeister hat übrigens
sein Amt ganz mit denselben Obliegenheiten und Ve-
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fugnisscn zu verwalten, wie der bisherige aus dem
Kaufmannsstande.
R i g a , den 30. Ju l i .
Wenn die Wahrheit des Satzes nicht bestritten
werden kann, daß der Werth irgend eines Gutes dann
erst recht erkannt und gefühlt wi rd, wann wir dassel-
be zu verlieren fürchten müssen, oder schon verloren
haben; so bestätigt sich solche jetzt auf eine für Viele
unter uns gewiß sehr schmerzliche Weise. Der Weis-
heit des Monarchen, die bei allem, was das Wohl des
Staates betrifft, stets das Beste und Zweckmäßigste
zu wählen weiß, hat eS gefallen Se. Ercellenz den
Herrn Generalmajor und Ritter von F r e y m a n n
l . , Chef des Nigischen Ingenieurbezirks, von hier ab'
zurufen, und in gleicher Eigenschaft nach Kiew zu ver-
setzen. Das Ehrenvolle dieses hohen Rufs , mit dem
noch andere wichtige Bestimmungen verbunden sind,
seiner ganzen Bedeutsamkeit nach wohl erkennend und
den Herrscher preisend, der auf solche Weise das wah-
re Verdienst durch Seine Gnade und Sein Vertrauen
erhebt, sehen wir dennoch mit dem innigsten Bedau-
ern einen Mann aus unserer Mit te scheiden, der red,
licher Seele, edlen und offenen Gemüths, ein muster-
hafter Gatte und Vater, während einer langen Reihe
von Jahren durch das anspruchloseste, teilnehmendste,
humanste, freundlichste Benehmen gegen Alle, die mit
ihm in irgend einem Verhältniß standen, sich die all-
gemeinste Achtung und Liebe erworben hat, der der
biederste, treueste Freund seiner Freunde, der thätigste,
unermüdlichste Teilnehmer und Beförderer alles Gu-
ten unter uns war. Möge es ihm an dem neuen
Orte seiner Bestimmung in einem höhen» und erwei«
tertern Wirkungskreise immer wohl gehen, und er an
die Freunde zurückdenken, die ihn mit Wehmuth
scheiden sehen, die ihn immer vermissen, die ihn n ie
vergessen werden.
Unsere Zeitung vom 29. Ju l i enthält von Seiten
des bisher bestandenen Comics zur Anordnung des
R igaschen M u s i k f e s t e s eine oberflächliche Re-
chenschaft der Verwendung der bei dieser Veranlassung
eingeflossenen Gelder, so wie eine Danksagung an
Alle, die auf irgend eine Weise zu diesem Feste bei-
getragen haben, mit der Weisung, daß das Nähere in
Betreff von Einnahme und Ausgabe bei dem Sekretär
des Comites ersehen werden könne. An Einnahme war
in Allem 0900 Rbl. 45 Kop. S . ; sämmtliche Ausga-
ben betrugen 5121 Rbl . 12 Kop., und auö dem Ueber-
schuß von 1779 Rbl. 33 Kop. S . sind zuvörderst 1000
Rbl. auf Zinsen angelegt worden, um zu etwanigen
ferner« musicalischen Unternehmungen verwandt zu
werden; sodann erhielten das Armendirectorium 100
Rbl. S . , der Frauenverein 100 Rbl. S . , die Mu?
siker-Wittwen- und Waisencasse 150 Rbl. S . Dem Co-
mite gebührt hinwiederum der Dank Aller, die bei die-
sem Musikfeste Genuß und Freude gehabt haben, dem
sich der Wunsch anschließt, daß mit der Zeit eine so
große und interessante Vereinigung zu Ehren der Kunst
und zur Förderung wohlthätiger Zwecke, kein Ding
der Unmöglichkeit sein möge.
Noch haben die Britten Crofft und Atterbury
uns nickt verlassen, so wird schon wieder das Automaten«
und mechanische Kunstthealer des berühmten Mechanikers
T s c h u g g m a l aus Tyrol angekündigt. Während alle
diese Kleinigkeiten an uns vorübergehen, scheint die
Hauptsache, unser T h e a t e r , noch immer in sanftem
Schlummer zu liegen, da sich keine Kraft zeigt, es
daraus aufzurütteln. Vielleicht ist indessen sein Erwa-
chen näher, als wir wähnen; man hofft nämlich viel
von der — wie es heißt — bevorstehenden Ankunft
unsers erlauchten Monarchen. Möge die Anwesenheit
des hohen Herrschers auch in dieser Hinsicht nicht un-
genützt bleiben!
Literarische Notiz.
(Aus einem Briefe an den Redacteur.)
Da mir nichts unwichtig erscheint, was zur Be-
reicherung unserer altern Landesgeschichte gehört, und
das nachstehende, mir übrigens unbekannt gebliebene
Werk etwas der Art enthalten könnte, so will ich Ewr.
eine vor Jahren, ich weiß nicht mehr wo? aufge-
fundene Notiz mittheilen, die einem Freunde der Livl.
Geschichte vielleicht nützlich werden könnte, durch Be-
kanntmachung der Quelle.
^ » nwr lle» Ili»toiio8" ist eine Übersetzung der
im Jahre l475 zu Lübeck unter dem T i te l : „nu6nnon-
tum Xoviclnlllm" erschienenen allgemeinen Geschichte,
die bis 1473 geht. Sie erschien zu Paris 1489, 15iü
und 153« in l '« ! . , und e n t h ä l t auch d ie Geschich-
te der H e l d e n t h a t e n der Deutschen R i t t e r
i n L i v - und Es th land .
Die Bekanntmachung dieser kurzen Notiz möchte
vielleicht einen Liebhaber zur Nachforschung anregen,
da es jedenfalls wünschenswert!) ist, sich über den
Werth der über unsere alte Zeit im genannten Buche
mitgeteilten Nachrichten zu belehren.
C. v. C n g e l h a r d t .
H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r : Professor vr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector vr. C. C. N a v i e r s k y in Riga, Secretär nr. C. I - A. P a u c k e r i n Reval, und W. P e t e r s
S t e f f e n h a g e n in Mi tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C; A- K l u g e in Dorpat. — Gedruck t beim
Universitäts-Buchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dorpat.
I m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am I I . August 1830. v i . F r . E r d m a n n , Censor.
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I . Sonneburg auf Oesel. Oesclschc Pompeji , dessen letzten Tag der vulca-.
nische Wille Friedrichs I I . von Dänemark aufge-
hen licsi, indem er am 4 t . August 4576 seinem
Statthalter auf Oesel, Christoph Walkendorf,
den Vcfchl crthcilte, dieses schöne Schloß mittelst
1 ^ Lasten Pulver zu sprengen, wäre langst wie-
der aufgedeckt, und wohl manches für Geschichte
und Altetthumskunde Wcrthvolle aufgefunden
worden.
Sonncburg wurde im Jahre 1 )45 erbaut.
Schon waren 120 Jahre verstrichen, seitdem die
christliche Religion auf Ocsel eingeführt wa r ;
schon hatten zwölf auf einander folgende Bischö-
fe gesucht, den revolutionären Sinn der Urbe-
wohncr zu bändigen, Gesetz und Ordnung ein-
zuführen, immer widerstrebten diese an wilde
Freiheit und eigene Willkühr Verwöhnten, und
wollten sich nicht fügen. Mochte auch die aus
dem Geiste damaliger Zeit hcworgegangcne Art
und Weise ein civilifirtes Leben einzuführen nicht
die geeignetste und beruhigendste gewesen sein,
mochte auch über die Mit te l sich leicht wegsetzen-
de Habsucht keine unbedeutende Rolle dabei ge-
spielt haben; dennoch ist man ungerecht, wenn
man die Schuld des Mißlingens nur auf dieser
Von der auf der Poststraßc nach Arcnsburg,
hart am kleinen Sunde, liegenden Station Orr i -
saar biegt rechts der Weg nach dem 1 ^ Werst
entfernten Gute Masick ab, in dessen Nähe die
mit Erde überdeckte Ruine von Eonncburg liegt.
Das Gut Masick wurde vor mehreren Jahren S r .
Erlaucht dem Grafen Tol l Mergnadigst verlie-
hen", der seit 1812 sich die höchsten Verdienste
um den Ruhm des Vatcrlandrs erworben, spa-
ter die Siegesfahne der Russischen Armee auf dem
Balkan, wie an der Weichsel wehen ließ, und
fortwährend seine einsichtsvolle Wirksamkeit dem
Staatsdienste weihend, bis jetzt noch nicht die
Zeit hat entübrigcn können, die vaterländische
Provinz seiner Vorfahren mit seiner Gegenwart
zu erfreuen und diese Besitzung in Augenschein zu
nehmen. Wäre dieser glückliche Fall nur einmal
eingetreten — gewiß die Ruine von Sonneburg
würde nicht mehr gedrückt werden von dreihun-
dertjährigcm Schut t , der neugierige Forscher
müßte nicht durch ein enges Loch tief unter die
Erde hinabsteigen, um bei Fackelschein die hohen
Gothischen Gewölbe zu bewundern — das kleine
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Seite allein sucht. I n einem ganz rohen Volke
ist die thicrische Natur zu sehr überwältigend, und
die Leidenschaften, welchen die Vorfahren unge-
zügelt sich Hingaben, vererben sich auf die Nach-
kommen und wuchern üppig fort, wie die an dem
untern Stamme eines veredelten Baumes hcrvor-
schicsiendcn wilden Schößlinge das Propfrcis
schnell überwachsen. Dies bedenken die Gcschicht-
schreiber zu wenig, die nicht so unparteilich,
als sie immer sein sollen, jede Empörung eines
halbwilden Volkes nur allein dem Druck ihrer Be-
herrscher zuschreiben. Nachdem der Ordenömci-
stcr Georg von Aichstädt im Jahre 1266 in der
Schlacht bei Carmel die kampflustigen Ocsclcr be-
siegt hatte, trat einige Nuhe ein, aber ihre alten
Verbindungen mit den Esthcn in der Wiek bis
Reval hinauf dauerten ununterbrochen fort.
Daher kam es, daß sie bei der ersten Gelegenheit,
wo sie hoffen durften ihrer wilden Kampfbegicrde
sich überlassen zu können, gleich bei der Hand
waren, und daß sie also auch an dem allgemei-
nen Bauernaufstände im Jahre 1343 gern und
schnell Thcil nahmen. Sie eroberten das Ocscl-
sche Kloster Pcude, ermordeten daselbst gegen ihr
gegebenes Wort Mbncke und Ordcnsvogt, dran»
gen dann in die Wick und belagerten Rcval.
Endlich, von hier zurückgetrieben, traf sie das
Nachcschwerdt des Ordensmeistcrs Dreilcwen im
eigenen Lande. Er schlug sein Lager bei Karris
auf und hielt ein furchtbares Vlutgcricht. An
9000 Oescler mußten über die Klinge springen,
und der Nest der arbeitsfähigen Männer mußte
nach Einigen zur Sühne das Schloß Sühncburg,
nach Andern Sonneburg, zur Erinnncrung an
die Sonne von Karris, erbauen. —Jenes Blut-
bad mochte aber wohl den Orden von der Noth-
wcndigkeit überzeugt haben, hier ein festes Schloß
anzulegen, und man muß gestchen, daß der Platz
gut ausgewählt wurde. Schreiber dieses erin-
nert sich als Kind gehört zu haben, daß in den
Quadern, aus welchen der Wall von Sonneburg
erbaut war , große eiserne Ringe eingemauert ge-
wesen, an welche man die Schiffe einhakte, so
nahe lag das Schloß am Secufcr. Langst sind
weder Quader noch eiserne Ringe mehr zu sehen,
und der Pflug wühlt schwarze Erde da herum,
wo 1458 Danziger Kaperschiffe enterten, und wo
1568 der Schwedische General ClauS Kurse!
564
mit 18 Schissen anlegte, und den Hapsalschen
Domherrn Neinhold Zöge zwang, ihm das Schloß
zu übergeben. Es scheint, daß in dem am 13.
Dcccmber 1570 zu Stettin geschlossenen Frieden
zwischen Dänemark und Schweden, in welchem
Oefcl der Dänischen Hoheit unterworfen wurde,
Schweden sichSonncburg vorbehalten hat; denn
im Iabre 1575 verlcbntc Schwans König Jo-
hann der I I I . dieses Schloß dem Herzog Mag«
nus * ) . Als dieser in Sonncburg ankam, glaubte
cr, daß die Insel Mohn, die durch den nur drei
Werst breiten Sund davon getrennt ist, eine
Appcrtinenz seines Schlosses sei, und gcricth dar-
über mit dem gerade auf Mohn anwesenden Dä-
nischen Statthalter vvn Oescl, Claus von Un»
gern, in S'trcit, der behauptete, daß Mohn zu
Arcnsburg gehöre. Magnus ließ Ungern ver-
haften , setzte ihn aber bald wieder in Freiheit.
Sein Bruder, König Friedrich von Dänemark,
war höchst unzufrieden mit einem solchen Beneh-
men, und Ungern rächte sich, indem cr , als
Magnus im August nach Schweden geeilt war,
Sonneburg belagerte und durch Vcrrath schnell
in Besitz nahm. Diese beständigen Iwistigkcitcn
wegen des Besitzes dieses schönen Schlosses vcr-
anlaßtcn endlich daS schon angeführte Decrct, es
von Grund aus zu dcmoliren. Entweder hatte
das Pulver aber damals nicht die Kraft , die es
jetzt zeigt, oder man verstand es nicht gehörig
anzuwenden, oder man übertraf in der Kunst der
Veranschlagung noch selbst unsere Zeit — genug
die 1 ^ Lasten haben noch mehrere schön gewölbte
Bogen unzerstdrt gelassen; nur mit Erde ist das
Ganze überschüttet und ein grüner Nasen deckt
größtcnthcils die unterirdische Ruine. — Das T i -
tclkupfcr in D r . I . W. v. Lucc 's : „Bei trag zur
ältesten Geschichte der Insel Oesel. Pcrnau
1 8 2 7 " ist eine Copie des Siegels von Sonnc-
burg, das vor mehreren Jahren in der Ruine gc-
») I n ^ 40 der Rigischen Stadtblcitter vom I .
1820 hat der selige Pastor Frey unter der Ru-
brik: „verschwundene Städte" über Sonneburg
ausfuhrlicher geschrieben, und behauptet, „daß Oe-
sel mithin auch Sonneburg in dem Stettiner Frie»
densschluß 1570 an Dänemark übergegangen."
Wie ist aber denn diese Verlehnung des Schwe-




simden, endlich in die Hände dieses verdienstvoll in vier Elemente versaßet, darinnen sie bestchtt
en Gelehrten kmn, der es dem Dörptschcn M u - Davon ist eins .u r noch ubng bkcben, doch mcht
' S"nn 'e lür7uu?1rn7urg si'd beide fast tzc«, da der Bauer sein schuldige« Fuder nicht,u-
u a l M m A n b a u t denn Her »ann von Ös. führet, °le Kirch eigne Holtzung wemg mehr hat
,u gl ,che> Z e , t " " » " , °enn ^ ,, ^ „ , , , «« «„« «„derweg mir zu hauwc» verbotten «>rd.
»abrugge, d " " » « d « lnna^n.Iren.° g ^ , ^ ^ ^,^ ^^,^ ^ . ^
«Ud^n^es^^e z" Verjüng »nt Notthnrft gegebene Teiche nicht frey allein «ew
R ^ S o m e b u r g am entgegengesetzten Eeeufer M «erden, sondern mit N,e°crtretung °der
^ ga, ^ ° " ' ^ " l g ' ° !^.u«,«Mich mit der Durchlöcherung meiner Iäuhnc und Verderbimg
V ü n d m ^ ^ >/ D s d " i n w n g « - meine« K°m/(°urch welche« sie Wasser hohlen
wurden, zeigt gehend Wege machen) m.t Gewalt geme,n gemacht
cî e a t e 7 m hiesigen rit rschaft ichen Archw auf- «erden, daß Ich selber memeö e,genen, m.t e.-
e^chr«, urkünde«°n . 5 3 ^ die»ieNeichtman- »enen w'k°stcn gegwbenen Wassers Gebrech ha-
chen kese dc« Inlandes mteressiren wird. I ° ° bm muß, Dr.ttmö C r d e, daß ^ch me ne« Ic
hann Kievc! hatte sich z«»r in seinem Privileg«.« benÄang eignen Hoff« ' « « l '««cht.g tm und
»°n t524 deutlich als Anhanger »er Reformation mu,! »edermann Tag und Nacht frey offen stchn,
abgesprochen, aber seine Nachfolger waren nicht durchzupass.ren - »«durch d.e Pford en ent-
wie er aesinnt, und namentlich war Reinhold von zwey gehen, offen stehen ble.be,,, Pferd undt an-
^mhiwden en eifriger Nertheidiger de« Pabsi- der Vieh de« Abend« emgetr.eben, d.e Nacht
rhun « Doch e« war einmal licht geworden und loßkommen, m me.nem e.genen und Nachbarren
' i ^ i n N e r n i i ' mußte weichen. Um dem An- Acker Schaden thun; wodurch denn auch mcmc
^«na de« Ca h iei«mu« gemeinschaftlich ei° Lchsen geschlachtet und meine Pferdte zerhauwm
dran^' ^ « ^ N M 'mu » > ' ^ «oraufi groß Wiederwillen, Uneinigkeit,
^ r ° w i e Ma i wmde"ste!nen - «e/- Haß und Feindschafft, n.e Verfolgung entsteh,
banden sich Rät Hausmann, Ausschuß und und Ich alß der N.edngste «.ele«e>)deu und über
« ,ne e N tterscha t de« Etiste« Qefel mit Riga mich hingehen laßen muß. D.es.e« b.t c re.ffl.ch
u ° R«a! m Aurechtdaltu.'g de« reinen E«»n- zu envegen, zu mdem und m.r ,e geoubr .che,
un° ^^a> zu. .,u,» ^ i ^ schulldiae Bequem! chkeit u»d Nothwend.gkc.t der
ge nun« >n nachstth ,'dem Nue, ) - m Ve G g q ) ^ ^^ ^ ^ ^
,pie! wahrhafter '^°r«derung au« der guten » ^ ^^3 ̂ ^ ^ ^^ ^,^
ten Zeit, « ° ° u / ° Z " " 7 « ^ „ ^ « ' " ft un« Gott ied derer Elementen Fr^heit vor sich
suchten, gege»se.t,geRechte zu achten und ,« , ^ ^ ^ zugereicht. I m übrigen bitte, Gottwollt
thc.dlgen, «n V u i h ö w d c n . sie fämptlich bey solchen Freyheitcn und Hcrrlig-
.' ^ keilen schützen, schirmen und erhalten.
° " — KI, ° M . , den 4 . 7bri« < 68 <.
I I . C » r i ° s «. Benderus ,
I Ins dem Kirchenbuche des Probsie« I » °
ha»» N»n,eII)nrb Bender, Prediger« z»
K l e i n . M a r i e n «on l «45 bw 1693. H,c>. »656 im Herbst. U l i der Moscovtter
I in« kager zu Piep einfiel, daß wir durch Tag und
" ^ " " I e s ü « ' m i k ^ " ' " " '
Wohlgeborne, Hochedle'.e. drangsche« Dorf, 5 Werst vom Pastorate) schaf«
Gott, der Allmächtige, hat die ganze Natur fet sie den Morgen früh «°n dar we.ter fonh nach
— - — - ! > . ^ - »̂« ^ , . ° t , i Rcval!, Ich aber zog w,cder nach der K.rchen.
" ) S> tie folgende « ^ des Inlan^e.
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Da Ich hcimbkahm, war zwischen dem Mittmor-
gcn und Mittage, fand Ich daS Pastorat!) voll
Gaste, Layschc und eigene Kirchspiels Vauwcrn,
mit allerhand Gewehr und meinen Hoff voll Wä-
gen. Die hatten meine Kammer aufgebrochen,
sich all voll und doll gesoffen, und was sie nicht
allein, meine eigene Kirchspiels Vauwcrn, außsau-
fen können, oder auch wegbringen, denn sie wa-
ren reitcns, das hatten sie den frembdcn auff ihre
Magen hingegeben, umbs Gelt, an Pcrscclcn
wie hier verzeichnet:
Auß dem Keller 4 Faß Vier. Auß der Cam-
mer I Faß Vier, rein ausgcsoffcn, dem Fremd-
den vor Gelt. 3 Tonn gepackt Klci-Mccl. i
Tonne Gritz-Meel. I Tonn Wcitzcn. 2 Faß
Erbsen. 43 große Volcks> oder Bauer Vrodt..
3 Stop Honig. 1 Kcßcl von cm Spann. 5
Korn Siepel. 2 Stück Speck. 2 Los Ealtz.
Z-TonnGritz.
Hierauf folgen die Namen der Kirchspicls-
Vaucrn, die erkannt worden.
G. M. K.
I I I . A n z e i g e .
Perpetueller Wirchschaftscalender, zum
Gebrauch in den Ostseeprovinzen, cnt»
haltend die alljährlich vorkommenden und
zur angemessenen Zeit in jedem Monat
vorzunehmenden landwirchschaftl. Ver-
richtungen, nach mehrjährigen eigenen
Erfahrungen zusammengestellt von dem
Curläudischen l^nls besitz er Carl v. W i t°
tenheim, Russisch Kaiserlichem Colle«
gienrath, verschiedenerQrdeu Nitter, Cor-
respondenten und Mitglieds mehrerer
öconomischen Gesellschaften, Erbherr auf
Nautensee und Suffcy in Lurland. «835.
(Ohne Angabe deo Druckorls.) Zu ha-
ben inMi tan . Preis i N . / i oKop .S .M.
Dieser Wirchschaftscalendcr ist in zwei Ge-
stalten vorhanden, nämlich in 12 Blattern auf
Pappe geklebt, und in 4. mit einem, nach sehr
mittelmäßigen Zeichnungen lithographirtcn Um-
schlage, die Ansichten der Güter Sufsey. und
Rautenscc darstellend, brochirt. Dieses
brochirte Werk besteht aus 12 gedruckten Quart-
blattcrn, von denen die eine Seite ganz und die
andere zur Hälfte bedruckt ist, so daß man ei-
gentlich nur 9 gedruckte Quartblattcr annehmen
kann. Jedes Vlatt kostet demnach 15Z- Kop.
S . M . , folglich kostet das Werk im Verhältniß
7 Mal so viel, als die theucrn wissenschaftlichen
Werke der Deutschen. Den Vergleich hat Re-
ferent mit der Rbp e rschcn Übersetzung von D c-
candollc's Pflanzenphysiologic angestellt.
Was nun den Inhalt des pcrpetuellen Wirth-
schaftscalcnders betrifft, so muß Ref. gestchen,
daß er sich auf eine ganz spcciclle Critik desselben
nicht füglich einlassen kann, weil eine solche durch
die nothwcndigcn Erörterungen voluminöser wer-
den müßte, als das Werk selbst ist. Er begnügt
sich also nur damit, die Hauptumstandc, welche
diesem Calendcr einen Welch verleihen oder ihn
desselben berauben, zu beleuchten.
Vor allen Dingen wird das Wesentlichste
eines Calendcrs, nämlich die Abthcilung der Zeit
vermißt; denn man findet hier weder Wochen-
noch'Tageabthcilungen. Wenn letztere in einem
landwirthschaftlichcn Calender auch überflüssig
sind, so sind dagegen erstere durchaus unerläß-
lich, weil ihr Vorhandensein es erst bedingt, daß
ein solches Werk ein Calender genannt werden
kann. Statt der die Landwirchschafc so sehr
regelnden Abcheilung der Monate in Wochen und
Beisetzung derjenigen zu verrichtenden Arbeiten,
die in diese Zeit fallen (weil es in der Landwirth-
schaft wahrlich nicht einerlei ist, ob eine Arbeit
am Anfange oder Ende eines Monats, also vier
Wochen früher oder spater bewerkstelligt wird),
findet man hier ein bloßes Verzeichnis; von Arbci°
tcn und nothwendigcn Verrichtungen, die höchstens
im Lauft des Monats vorkommen, ja oft schon
viel früher hatten vorkommen sollen. So z. V.
kommt der Kornschnitt im Juli früher vor als die
Hcucrndte, während in Liv- und Esthland und
zum Thcil auch in Curland die Hcucrndte schon
vor Iohannis (d. 24. Juni), also gewiß mehr
als 4 Wochen früher beginnt; das Kurtagen des
Brachfeldes (in Liv- und Esthland Korden ge-
nannt) wird erst im August angegeben, wahrend
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cs doch schon im Ju l i geschehen muß; im
September erst wird an das zum Dörren des Ge-
treides bei den Riegen ndthige Holz erinnert, wah-
rend solches doch in guten Wirtschaften bei der
letzten Bahn im Frühjahr herbeigeschafft sein muß,
um im Sommer und Herbst keine Störungen in
den Erndtearbeiten, und nicht die Beschwerde zu
haben, mit Wagen im unwegsamen Walde zu fah-
ren. Die Kartoffclcrndtc ist für Octobcr erst an-
gesetzt, wahrend solche doch jedenfalls schon im
September wenigstens begonnen sein müßte; die
Furchen im Roggenfeldc müssen nicht erst im Otto-
ber, wo die Saat sich schon lange entwickelt
hat, sondern gleich nach beendigter Saat gemacht
werden ; wegen Strauchhauen werden Regeln für
Frühjahr und Herbst, aber im December Monat
gegeben; die Zäune der Küchengärten vor Ein-
drang des Viehes zu schützen, wird im Novem-
ber anempfohlen u. s. w.
Auf Verändern Seite dehnt sich aber der I n -
halt dieses Werkes weit über die Grenzen eines
Calenders aus, und zwar dadurch, daß er An-
leitungen zu den verschiedenen landwirthschaftli-
chen Arbeiten, die jeder Bauer schon wissen muß,
giebt. Obgleich in diesen Anleitungen vieles
Nützliche für solche Leute zu finden sein mag, die
gar keine Idee von der Landwirthschaft haben, so
muß Nef. doch Mehreren: aus denselben wider-
sprechen, namentlich aber Folgendem: ,,daß ein
mehreres Kochen des Wassers beim Vicrbraucn
das Sauerwerden des Viers verhindere; daß das
lange Zeit im Negen (wenn auch in Schwaden)
gelegene Heu nahrhafter und gesunder sei; daß
cs zweckmäßig sei, alle Stoppelfelder vom Win-
tergctrcide im Herbst umzupflügen und zu beeg-
gen; daß das Verhältnis; der Nahrungsfähigkcit
verschiedener Futtergattungcn folgendes sei, näm-
lich : 2 W Kartoffeln, 5 N Rüben, 4 N Kraut-
strunkcn (vermuthlich Kohlstcngel), 3 N Erbsen-
stroh, 4 W Gersten- und Haferstroh, 9H N
Spreu, 4^. K» Viertrcbcr, jedes einzeln einem
N guten Wiescnhcu, und 4 ^ K. Roggen, 4 i A
N Gerste, ^ N Erbsen, 2 N Bohnen, 15
K. Hafer, ebenfalls jedes einzeln 2 ^ N Heu
gleich se i :c . "
Das Wasser verändert sich in Bezug auf die
Substanz beim langer« Kochen nicht im Minde-
sten; cä ist also nicht einzusehen, warum Vier,
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das aus einem Wasser, welches langer gekocht
hat, als anderes, dem Sauerwerden mehr wider-
steht. Von Heu, das im Regen gelegen, sagt
man wohl in der Sprache der Landwirrhe, daß
es vcrschlagsamer sei, d. h. von den Thieren
nicht so' viel gefressen werde; aber dem, daß cs
nahrhafter und gesunder sei, wird wohl Niemand
beipflichten. Alle Erfahrungen der Landwirthc
stimmen darin übcrein, daß cs beim le i ch ten
Boden nicht zweckmäßig ist, die Stoppelfelder im
Herbst, sondern im Frühjahr aufzupflügen, oder
wo es der schwachen Anspannskraft wegen
im Frühjahr nicht geschehen kann, im Herbst
zwar zu pflügen, aber ja überzurollcn, weil der
Humus, der strengen Kalte blosgcsiellt, im san-
digen Boden unauflöslich wird (empirische Land,
wirthc sagen: „der Boden friert t od t " ) . Die
Stoppel vom strengen Boden aber im Herbst auf-
zupflügen, ist sehr zweckmäßig, nur mnß das
Feld unbcegget bleiben; der Boden wird dadurch
bedeutend lockerer, ohne in dem Humus cincVcr-
ändcrung zu erleiden, weil dieser mit dem Thon
in chemischer Verbindung ist. Bei der Annah-
me der Nährfähigkeit der verschiedenen Nah-
rungsstoffe der Thicrc ist nach den allgemein gel-
tenden Erfahrungen nur das Verhältnis; von Kar-
toffeln, Erbsenstroh und Haferstroh in dem v.
W.schcn Calcndcr richtig. Dagegen haben die
Rüben nicht einen ^ Ma l geringem, sondern
denselben Futterwerth, den die Kartoffeln haben/
und vom Roggcnsiroh (wahrscheinlich der im Ca-
lcndcr genannten Spreu gleichzustellen) sind 6 N ,
vom Gerstensiroh I ^ A , ferner vom Roggen ^
G , von der Gerste Z N , vom Hafer -/^ N ,
von Erbsen, Bohnen und Wicken ^ - R , jedes
einzeln einem N guten Wiesenheu, oder, um die
v. W.sche Rechnung beizubehalten, j ^ ^ Rog-
gen, 15z N Gersie, i s z «.Hafer, 1 N Erb-
sen und ein N» Bohnen, jedes einzeln 2^- N Heu
gleich. Wie oberflächlich Hr . v. W. aber
überhaupt bei der Bestimmung dieses Verhältnis-
ses zu Werke gegangen ist , sieht man daraus,
daß cr im November Monat (unter 1) daS Vcr-
haltniß der Nährfähigkeit des Roggens zum Ha-
fer wie 1 : 2 und im Dcccmbcr wie 2 9 : 3 6 , fer-
ner das Verhältnis; des Roggens zur Gerste, wie
29 : 3 8 —also der Gerste einen geringer« Nähr-
w.'rth gebend, als dcmHascr—angenommen hat.
Außer dem Fehlerhaften ist dieser Calcndcr
al'cr auch mangelhaft; denn es fehlen hier nicht
allein eine Menge Arbeiten, die bei der alten
Dreifcldcnvirthschaft vorkommen, sondern es feh-
len hier auch die sämmtl ichen in den neuem Vicl-
fcldcr-, mit der Schafzucht verbundenen, Wirth-
schaftcn vorkommenden Verrichtungen. I n Cur-
land kommen freilich der letztem wenige vor, da-
gegen sind aber in Liv- und Esthland deren schon
sehr viele vorhanden; da aber der Calcndcr den
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Titel „ z u m Gebrauch i n den Ostsccpro-
v i n z c n " führ t , so dürfte wohl auch verlangt
werden, daß auch auf die neuem Wirthschaftü-
vcrhaltnisse Rücksicht genommen Ware.
Das Werk ist also eigentlich weder ein Calcn-
dcr, was es der Gestalt und dem Titel nach sein
müßte, noch eine Anleitung zur Landwirtschaft,




R i g a , den 10. August.
Ein schöner, warmer August scheint uns für die
regnerischen, unfreundlichen Iulitage entschädigen zu
wollen. Dessenungeachtet haben schon mehrere Fami-
lien ihre am linken Ufer des Stroms, auf Hagels»
berg, Sassenhof u.' s. w . , belegenen Sommerwohnun-
gen verlassen, und sich in die Mauern der Stadt zu-
rückbegeben. Der Hauptgrund dazu ist der Wiederan»
fang der Lehrstunden.in allen öffentlichen und Privat»
Tchulanstalten in der vorigen und mit dieser Woche.
I m Gymnasium findet heute das Examen der Neu-
aufzunehmenden statt; morgen aber beginnt auch in
ihm der halbjährliche Lehrcursus. Auch die Badezeit
ist nuu vorüber, und Alles geht mit erneuter Lust
und frischen Kräften an seine Thätigkeit. Ueberhauvt
bietet Riga in den drei Monaten, August, September
und October durch die starke, jetzt beginnende, Herbst-
Schiffahrt und den regen Verkehr mit Litthauen ein
großartiges Gemälde von Handels- und Geschäftöge-
wühl dar, das mit dem !. November, dem herkömm-
lichen Termine zur Abnahme der Düna-Floßbrücke,
Über die in den letzten Tagen oft mehr als 1000 Fuh-
ren passiren, zwar nicht gänzlich stockt, aber doch in
dem Maße abnimmt, in welchem tie Kälte allmälig
steigt und den majestätischen Strom mit einer festen
Eisdecke nach und nach überzieht. Dann gewähren
die Genüsse der Kunst und Geselligkeit während der
Wintermonate Ersatz für die Mühen des Jahres, füh-
ren mit frohen Erwartungen von dem liebgewonnenen
alten hinüber in das neue, bis sie einer ernsteren
Zeit weichen, in der nach schön hergebrachter Sitte
der Väter das sittliche, wie daS bürgerliche Wohl der
Gemeinde vorzugsweise derathen wird beim Wieder-
beginn der Geschäfte des alltäglichen Lebens. M i t
dem Fastnachtstage verstummt alle Lust und Freude,
und ernsten Betrachtungen nachzuhängen ist die Zeit
da. Doch mit dem Auferstehungsfeste der Kirche fei«
ert die Natur ihr Frühlingserwachen; der Dünaeis«
gang fällt gewöhnlich in die Osterzeit, und bald be,
deckt ein Wald von Masten den frei gewordenen
St rom, von reffen oberen und mittleren Laufe zahl-
lose Varken mit den Erzeugnissen der Dimavrovinzen
heruntergleiten, die sie allen Nationen und Ländern
zuführen. Kaum sind die ersten Strusen sso heißen
diese Varken) da, so ruht die kunstvolle Floßbrncke an
ihren Pfählen und auf ihren Balken zur Communi-
cation nicht bloß der beiden Dünaufer, sondern der
Residenz des Reichs mit dem ganzen Europa. Der
Markt zu Riga wird vom Russischen Stapelplatze
zum Europäischen Handelsplatz, die Bevölkerung
nimmt schnell um Tausende zu, und viele Wochen him
durch herrscht das regste Leben, immer mehr anschwel»
lcnd, je tiefer der Strom in sein natürliches Bette zu-
rücksinkt, bis des Sommers heißere Zeit das sanfte
Wehen des Frühlings verdrängt. Jetzt feiert die Natur
ihre schönsten Triumphe, wenn sie nach langer Tage An-
strengung Abende sendet, dazu ausersehen, daß in ihrer
Kühle der Mensch mit der Schöpfung in seliger Lust
verschwimme. Endlich bricht der langverhaltene Jubel
sich Luft und Bahn in unseren Volksfesten. Nachdem
schon am 6. d. M . das sog. Apfelfest stattgefunden
hatte, zu dem Alles, was Riga an Russischer Bevölke-
rung zählt, und ein großer Theil des Publicmus
Deutscher Zunge, zu Fuß, zu Wagen, auf den Böten
und auf 1?em Dampfschiffe nach der Bolder.ia ström-
te, erstere, um vor dem Genüsse des leider unreifen,
oder eigentlich kaum vorhandenen, Obstes dasselbe in
der Dünamündeschen Festungskirche weihen zu lassen,
letzterer, um die angenehme Spazierfahrt mitzumachen,
und der Volteraasche Weg, nicht minder aber die
Düna, einer einzigen, chaotisch hin- und herwogenden
bunten Masse glich, findet heute das erste diesjährige
Hummerkummerfest statt, dem sich in regelmäßig
ger Wiederkehr von vierzehn zu vierzehn Tagen
die beiden folgenden am 24. d. M . und am 7„ Septem-
ber anschließen. Heute, als an dem ersten Montags
nach Christi Verklärung, ist wohl noch durchaus nicht
an einen Obstmarkt zu denken; aber die Volksbelusti-
gungen auf dem Marsfeldo und die Promenaden bei
Il lumination im Wöhrmannschen Park scheinen von
einem schönen Abende begünstigt zu werden.
Die Mmeralbrunnen-Trinkanstalt soll am 25, >d.
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M . geschlossen werden, nachdem sie gerade drei M o -
nate hindurch benutzt worden ist.
Die Beilage zum Zuschauer ^» " 4 l l 0 vom
13. August enthält einen Aufsatz über die jüngsten
Leistungen der Herren Crofft und Atterbury, und
^ / 89 der Nigaschen Zeitung vom 29. Ju l i eine vor«
läufige Nachricht über das, gegenwärtig in demselben
Local eröffnete Automaten-Theater des Hrn. Christian
Tschugmall aus Tyrol.
Zu ^ ' 32 des Inlandes, Sp. 535 und 52L, ist
zu bemerken, daß die Fabrik und die damit verbunde-
ne Schulanstalt zu Bienenhof, am linken Dünaufer
5 bis 6 Werst oberhalb R iga , nicht von dem gegen-
wärtigen Besitzer und Fortseher, Hrn. Kaufmann er«
ster Gilde und Schwarzenhäupter - Aeltesten Jacob
Brandenburg, sondern von dessen am 8. September^
1834 verstorbenen Vater, dem Kaufmann erster Gilde,
dimittirten Nathsherrn und Ritter des S t . Annenor-
dens 3. Classe, Johann Jacob Brandenburg, errichtet
worden sind. Vergl. seinen Necrolog in den Riga-
schen Stadtblättern von 1834, S . 293 — 290, und
Provincialblatt 1834, ^ / 3ü. Die am Schlüsse deS
vorigen Jahres Hieselbst an, sog. Weideudamme eröff-
nete Tabaksfabrik des Hrn. Cduard Widder beschaff
tigt 7 Arbeiter, von denen einer verheirathßt ist, und
15 Arbeiterinnen, worunter 2 Kinder.
Durch Allerhöchsten Mas vom 17. Juni d. I .
aus Peterhof an den dirigirenden Senat ist befohlen
worden, das neu entworfene Reglement über die Or-
ganisation der Medicinalverwaltung und deren Etats
mit dem 1. Jan. k. I . in Kraft treten zu lassen. I m
3ten Punct der aus 8 einzelnen Bestimmungen beste-
henden Vorschrift heißt es unter Anderem auch, daß
die bisher Hieselbst bestandene Kronsapotheke aufgeho-
ben werden soll. Unser Herr Medicinalinspector,
Staatsrat!) und Ritter Dr. Levi befindet sich gegen-
wärtig auf einer Inspektionsreise in Livland. Der
Hr. Gouvernements-Procureur, Staatsrat!) und Rit-
ter von Petersen, bereiste die Provinz im vorigen
Monate. Heute und morgen traten viele Herren Pre-
diger aus der Umgegend ihre Reise zur Synode nach
Walk au.
M i t a u , den 10. August.
Es wird allmählig wieder lebhafter in Mi tau.
Wenn auch nicht besonders gestärkt, so trägt doch je-
der aus dem Bade Zurückkehrende wenigstens die
kräftigere Farbe des Landbewohners auf seinen Wan-
gen. Sie werden sich wundern, daß ich in diesem
naßkalten, windigen Sommer von Badegästen undVa-
Lelebeu spreche, aber dem ist so: Meeresstrand und
Mineralquellen waren fast mehr besucht als in andern
Jahren, und es werden Ihnen unbezweifelt Nachrich-
ten über eine froh verlebte Saison aus Windau und
Livau zukomme,:. Was ich Ihuen melde aus den Sand-
wüsten Kaugern's, mag als Beleg dazu dienen, daß
nicht die äußeren, sondern nur die inneren Mit tel den
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Frohsinn bedingen. Weder hat Kaugern einen Ver-
sammlungsort, noch sind die Wohnungen der Fischen
bauern so beschaffen, daß sie die gewohnte Bequem-
lichkeit bieten; Carlsbad ist ziemlich entfernt, und Dub-
beln, der Rigaer Cuxhaven, noch entfernter, so daß
nichts übrig bleibt, als mit fröhlichem Herzen den
harten Ufersand zum Tanzboden zu wandeln, und statt
gemeinschaftlicher Mittags- und Abendtafel mit dem
vorlieb zu nehmen, was der gastfreie Nachbar in oder
vor seiner Hütte zu geben im Stande ist. Gesang
und Gespräch kürzten die Stunden, außerdem gab es
aber auch noch Votfahrten und täglich Musik. So-
viel ich Badegäste aus Kaugern gesehen, so oft habe
ich die Bestätigung aus ihrem Munde gehört, daß sie
herzlich froh gewesen sind. Von Kemmern weiß ich
noch nichts, und über Baldohn wollen wir erst die
Vadechronik deS Herrn Collegienassessors Bursy ab-
warten, doch waren beide Orte besucht, ja selbst Var-
bern hat Gäste gehabt.
Unsere Schauspieler sind in Libau und sollen dort
gute Geschäfte machen. Sie müssen aber auch wie
die Ameisen für den Winter zusammentragen, denn er
möchte, besonders wenn in Riga die Bühne wieder
eröffnet wird, in M i tau etwas kärglich ausfallen.
I n dieser Woche werden in der Villa Medem,
zur Geburtstagsfeier des Herrn Besitzers, allerhand
Festlichkeiten veranstaltet, worüber mein nächstes Schrei-
beu Bericht abstatten soll.
L a p p e m u i s c h e , am Strande des R ig . Meerbusens
in Curland, vom 1. August.
I n den Correspondenznachrichten des Inlandes
über Dubbeln, Carlsbad, Kaugern und Kcmmern fin-
de ich Lappemuische, wo ich mich bis jetzt aufgehalten,
gänzlich übergangen. Auck hier war ein frohes, hei-
teres Badelebeu. Wir hatten sogar am 2t . v. M .
einen recht eleganten Ba l l , dem 70 Badegäste bei-
wohnten. Auch ein Concert hat uns hier erfreut.
Am 17. Ju l i , Nachmittags um 2 Uhr, hatten wir von
unserm Gesinde aus ein sehr interessantes Schauspiel.
Ein von Dubbeln nach Lappemuische gehendes Segel-
bot, mit leeren Viertonnen, welche im Hofe gefüllt
werden sollten, glitt bei uns vorbei, bei gänzlicher
Windstille und sehr heißer Gewitterluft. Auf einmal
entstand ein Wirbelwind, der die Segel ergriff und
das Bot umwarf. Die Besatzung vvn 3 Mann , wel-
che sich der Hitze wegen niedergelegt hatten, so wie
der 8jährige Sohn des KrügerS in Dubbeln wurden
in die See geworfen. Die drei Erwachsenen retteten
sich auf den Kiel des Notes, der Knabe war nicht auf-
zufinden. Das Bot wurde, im Angesicht mehrerer am
Strande stehenden Zuschauer mehrere Male herumge-
rissen, und die Leute wiederum ins Wasser geschleu-
dert. Herbeieilende Böte vom Strande waren endlich so
glücklich, nicht allein die Mannschaft zu retten, son-
dern auch den Knaben im Wasser aufzufinden, der besin-
nungslos zu uns gebracht, aber bald wiederum ins Leben
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zuriickgerufen wurde. Wir waren alle sehr erfreut,
daß dieses Ereigniß so gut endigte.
Bericht über die Icchrcssitzungcn der Allerhöchst
bestätigten Gesellschaft für Geschichte und Altcr-
terthmnskunde der Ostseegonvernementä.
(Schluß.)
Achtzehnte ( ö f f e n t l i c h e ) S i t z u n g i n N i ,
ga am 25. J u n i 1836 , dem Gebur ts fes te S r .
K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t u n d S t i f t u n g s t a g e
der Gese l lschaf t .
Nachdem der stellvertretende Präsident, Hr. Hof»
gerichts - Vicepräsident von Löwis, die Sitzung mit ei«
ncr Anrede eröffnet, in welcher er der Versammlung
die Gründe der 'Abwesenheit des Herrn Präsidenten
angezeigt, so wie auch den Dank des Hrn. Civilgou«
vcrneurs, Varon von Fölckersahm, für die S r . Ercel-
lenz, durch Aufnahme zum Ehrenmitglieds der Gesell-
schaft, bewiesene Aufmerksamkeit abgestattet hatte, —
verlas auf des Hrn. stellvertretenden Präsidenten Auf-
forderung der Secretär den statutenmäßigen Jahres-
bericht, aus welchem hervorgeht, daß die Gesellschaft
gegenwärtig 79 St i f ter , 38 ordentliche und 5 Ehren-
mitglieder zählt. Es sind im Laufe des verflossenen
Gesellschaftsjahres 5 Direktorial- und 8 ordentliche
Monatssitzungen gehalten und in denselben 12 Ab-
handlungen vorgetragen worden. Außerdem wurden
4 ältere Handschriften vorgelesen, deren Inhalt und
Abfassung als charakteristisch für den Geist ihrer Zeit
bezeichnet werden muß. Alfch kamen in diesen S i -
tzungen mehrere Vriefe inländischer und auswärtiger
Geschichtsfreunde und Gelehrten zum Vortrag.
Die Bibliothek ist bis zum heutigen Tage auf
die Zahl von 904 Werken angewachsen, die aus L9ü
Bänden und 1204 Heften bestehen, jedock ist hier unter
Ver Benennung Heft keineswegeS eine bloße Flug-
schrift oder doch ein Vüchelchen von nur wenigen Vo-
gen zu verstehen; vielmehr sind unter dieser Benen-
nung sämmtliche Bücher angeführt, die auch bei be-
deutender Bogenzahl nicht gebunden, sondern blos ge,
heftet vorliegen. Von dieser nunmehr nicht unbedeu-
tenden Bibliothek ist zwar ein ansehnlicher Theil Ge-
schenk von Geschichtsfreunden, doch bildet den eigent-
lichen Kern die, von der Gesellschaft aus eignen M i t -
teln angekaufte Bibliothek des verstorbenen Hrn. Pa-
stor'Schweder zu Loddiger, die aus 763 Werken in
508 Bänden und 1158 Hefte» besteht. Unter den Ge-
schenken müssen die zahlreichen und wichtigen Darbrin«
gungen des Hrn. Collegienraths von Blanckenhagen
vorzugsweise erwähnt werden. Außerdem besitzt die
Gesellschaft 0 ältere Handschriften und 23 in den ver.
schiedenen Sitzungen vorgelesene Aufsätze.
An Münzen besitzt die Gesellschaft:
G o l d m ü n z e n : 14 Russische, 2 LivUndische und
2 Curländische, überhaupt 18 Stück.
S i l b e r n e : 221 Russische, 99.1 Livländische, 52
Curländische, ? hochmeisterlich Preußische und 5 Schwe«
tische, überhaupt 1281 Stück.
K u p f e r n e : 175 Russische und 5 Schwedische,
überhaupt 180.
Außerdem besitzt die Gesellschaft einige Denk«
münzeli und mehrere Tatarische Münzen.
Das Museum besitzt:
Zum Theil auf sieben Papptafeln, zum Theil noch
in Kästchen verpackt, weil es an Naum zur Aufstel-
lung gebricht, viele A l t e r t h ü ' m e r , bestehend beson«
ders in alten Wassenstücken, dergleichen Zierrathen,
einzelnen Gerätschaften und andern Merkwürdigkei»
tcn, z. B> einem Nunenstabe.
Dreizehn Bildnisse bedeutender Personen.
Einige Landcharten, Pläne und Documente.
Hierauf wurden die gestern neu aufgenommenen
Ehrenmitglieder und ordentlichen Mitglieder procla»
mirt , sodann aber zum Vortrage der eingegangenen
Abhandlungen in folgender Ordnung geschritten: Zu«
erst trug Hr. Gouvernements-Schuldirector ur. Na»
viersrv seine Abhandlung vor: „Ueber das alte Schloß
und die Comthurei Dünaburg." Sodann las der
Secretär eine Abhandlung des Hrn. Baron Moritz
von Wrangell vor: „Andeutungen, die ältesten Wap-
pen, die Schreibart des Namens und den Ursprung
des Geschlechtes Wrangell betreffend"; hierauf ward
der Aufsatz: „Einige flüchtige Bemerkungen über die
Ostsee und ihre ehemaligen Überschwemmungen, von
dem Stadtbibliothekar Rath Tielemann", von dem
Verfasser selbst vorgetragen, und den Beschluß machte
die von dem Secretär Hrn. v. Vrackel angefertigte
und vorgetragene „Probe einer Übersetzung der Denk-
würdigkeiten des Fürsten Andrei Michailowitsch Kurbs.
kyvon Iaroslar?, den Livländischen Krieg des Zaren
Ioan» iv . Waßiljcwitsch betreffend." Endlich wmde
noch beschlossen: der Sommerferien wegen die Juli»
und August-Sitzungen ausfallen zu lassen, daß also
die nächste Monatssitzung am 9. September d. I .
stattfinden wird.
H e r a u s g e b e r und N e d a c t e ü r : Professor v i . F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector Ur. C< E. N a p i e r s k y in Riga, Secretär Nr. C. I . A- P aucker in Neval, und W. P e t e r s
S t e f f e n h a g e n in Mi tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e in Dorpat. — Gedruck t beim
Universstä'ts-Äuchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dorpat.
I m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am 18. August 1830. C. W. H e l w »g, Censor.
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Eine Wochenschrift für i iv», Esth- und Curländische
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
I n h a l t : i. Besuch des Kaisers Peter i . in Linden. Sp. 577. - " i l . Vereinigung der Oesclschen Ritter-
schaft mit der Stadt Niqa wegen Aufrechthaltunq des Evangeliums. Sp. 580. — m . Noch etwas über
die Esthnische Gottheit Thorapma. Sp. 53l. — Korrespondenz - Nachrichten und Miscellen: Aus Dorpat.
Sp. 587. Aus Niga. Sp. 588. Aus der Pebalgschen Gegend. S p . 59U. — Bemerkungen, Sp. 591. —
Anfrage. Sp. 592. — Anzeige. Sp. 592.
I . Besuch des Kaisers Peter I. in i in-
dcn bei Hapsal im I . 1713.
Zu Ende des Sommers 171 ä *) landete
unvermuthct der Kaiser Peter I. von seiner unter
Dagö zurückgelassenen Flotte, mit einer Suite
verschiedener Russischer Großen und Ofsiciere, in
Schaluppen bei Sullapah, und kam, in der Ab-
sicht dem weiland Obcrjagcrmeister und kandrath
Ncinhold Varon Ungern Sternberg, den er bei
verschiedenen Gelegenheiten in Ncval und St. Pe-
tersburg, bei der Confirmation der LandeSprivi-
lcgicn *^) und als inchrmaligcn Deputirtcn der
Landrathc und Ritterschaft kennen gelernt, einen
«) Nachdem der Kaiser Peter I. den Winter 1712—13
im Auslande vollbracht, reiste er über 3tiga, Dor-
pat und Narva nach S t . Petersburg, von wo aus
er in demselben Herdst die Erbauung eines Ha,
fens in Neval befahl, und damals sich wahrschein,
lich auch selbst auf die Flotte begeben hatte.
« ) Er unterschrieb auch 1710, den 29. Sept., als
Landrath die Capitulation der Esthländ. Nitter«
schaft unter dem Vicegouverneur, General Patkul,
mit dem Russischen General Bauer, im Haupt-
quartier zu Hark.
gnädigen Besuch zu gönnen, nach Linden, wo cr
aber nur von dessen seit drei Monaten verwittwe-
ten 18jal)'.'igen Gemahlin Auguste, geb. Varonnc
Pahlrn, aus dem HcmsePalms, in tiefster Trauer
empfangen werden konnte. Er geruhte ihr mit
vieler Rührung seine Thcilnahmc an ihrem Ver-
luste zu bezeugen und sich darüber mit ihr huld-
reichst zu unterhalten. Als cr nachher den da-
mals im Lande für den berühmtesten erkannten
Garten besehen, und sie ihn in selbigen begleiten
wollte, aber nicht so geschwind wie der Kaiser ge-
hen konnte, verbat cr sich liebreichst ihre Bemü-
hung und verlangte den Deutschen Gärtner, hielt
sich über eine Stunde mit demselben im Garten
auf, setzte sich in mehreren Lauben nieder, zuletzt
aber in eine, die von hohen Rüstern, deren Laub
ihm besonders gefiel, gebildet wurde, und ließ
sich von dein Gärtner über alle Fragen befriedi-
gende Auskunft geben. Wahrend der Mittags-
tafel kam eine Lachtaube vom Ofen herabgeflogen
und setzte sich lachend auf dcs Kaisers Haupt; er
winkte," daß Niemand sie wegjagen solle, haschte
sie und sagte: „ D i e bringt mir Glück",—küsite
sie und liesi sie stiegen. Dann forderte er einen
Pokal, und als die Russischen Herren den gebrach-
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tcn dem Bedienten mit Ungestüm wegnahmen,
weil 0 . X I I . darauf geschnitten war , bemerkte
der Kaiser die Verlegenheit des armen Menschen,
der sich einer Todsünde schuldig glaubte, erkun-
digte sich nach der Ursache und verlangte den Po-
kal; verwies darauf in großem Unwillen mit
Kraftausdrücken den stutzig gewordenen Herren
ihren unschicklichen Eifer, ließ sich Wein einschen-
ken, und brachte zuerst die Gesundheit aus: „ V r u -
vcr Carl soll leben ! " — worauf mehrere folgten.
Dabei blieb der Kaiser fortwährend in außeror-
dentlich froher Stimmung zu großem Trost der
Hausfrau und Dienerschaft, welche Letztere größ-
tcnthcils Schweden waren. Nachmittags ver-
langte der Kaiser Equipagen, um nach Hapfal
zu fahren, zugleich aber ausdrücklich, daß nur
2 Pferde vor seinen Wagen gespannt werden soll-
ten. Nachdem er sich beim Abschied bei der
Hausfrau *) für die Vcwirthung sehr verbindlich
bedankt, und deren Begleitung an die Hausthür
durchaus verbeten hatte, fragte er vor dem Ein-
steigen in den Wagen, ob der Kutscher „Dütsch
schnacken" könne, und rief, da es „ n e i n " hieß,
daß es aber ein sehr zuverlässiger Kutscher für die
muthigcn Pferde wäre, einen Bedienten herbei,
den er hatte Deutsch sprechen hören, damit er ihn
fahren solle. Der Kutscher mußte absteigen und
jener aufsitzen, und so ging es im Fluge zum Ho-
fe hinuus auf dem Wege nach Hapsal fort, zu-
mal, da der Kaiser dem Diener befahl, sich um-
zuwenden und auf seine Fragen zu antworten,
wodurch die dicken, wilden Pferde vollends Frei-
heit bekamen, bis zur Ermüdung zu rennen,
welches eine lange Strecke dauerte, da sie dann
von Schaum triefend langsamer und ungelcitet den
Weg nach Hapsal fortsetzten, dem uncrfahrnen
Kutscher Zeit lassend, sich zu erholen und der ho«
hcn Gnade zu genießen, sich mit dem Kaiser zu
unterhalten.
R. V . U. S t .
») Sie war ihm so interessant geworden, daß er sie
seinem Günstling, Fürsten Iagosinsky, im folgen«
den Jahre zur Braut zu werben beschlossen hatte,
dem zuvorzukommen sie sich mit Hans von Ro-
sen, der kürzlich aus der Gefangenschaft in Sibi-
rien zurückgekommen war, nach Ablauf des Trau»
erjahrs, verlobte.
I I . Vereinigung der Oeselschen Ritterschaft
mit der Stadt Riga zur Ausrechthaltung
des Evangel iums * ) .
Allen vnndt Jeglichen Waßerlcy Standeß,
Wcsend, Condition oder Würden die sein, so
diesen Briefs sehen, hören oder lesen, scy kundt
vndt offenbar, dicwcil vnser gütigster himlischcr
Vatter durch Icsum Christum, seinen einigen
Sonc, vnsern Hcylandt vndt Mitler vnß armen
Elenden sündigen Menschen zu diesen letzten ge-
fährlichen Zeiten auß überschwenglicher lauter
Gnade vndt Varmhcrtzigkeit, das allerhciligste
Evangelium, das Wordt Gottes (wovor die al-
lcrhögste Maycsict gelobet vndt geprcyset scy)
zugcschickct vndt darmit so gnädiglich hcimgcsu-
chct, welchem der Fyrste dieser Welt der leidige
Satan, mit all sein Arth und Macht sich wicder-
stchcn thuct, wie den solches in vielen gcswindcn
Practiken vndt Anschlagen grüntl. zu ersehen;
damit er daß göttliche Wordt, dcßcn Anhängern
vndt Gönnern, in vielen Wegen vndt Orten be-
schädigen vndt daßelbe vntcrdruckcn vndt gantzl.
vertilgen möge; dcrohalbcn auß gedrungener
Noch nicht vnbillig Churfürsien, Fürsten vndt
andere Evangelische Stande im heiligen Römi-
schen Reiche sich mit einander vorcynigct, vergli-
chen vndt verbunden, Niemanden zum Nachtheil,
nucr allein, wo sich Jemand unterstünde dieselben
oder Jemand von den Ihrigen vbcr ihr rechtmä-
ßigen chrisil. vndt hochcrbietcn, wieder Recht vndt
Bil l igkeit, mir Gcwaldt vndt Frevel, an ihren
Seelen, ihrem Leibe vndt Guethc thatlich anzu-
greiffen, zue überziehen vndt zu verderben; daß
sie solche gewaldtsahmen Vornehmen, nach Vcr-
mügcn, ablehnen, einer dem andern zuc vorbite
tcn, zue beschützen, zu beschirmen hclffcn mögen,
deßwegen wyre der Rahte, Hauptmann, Auß-
schuß vndt gemeine Ritterschafft dcß Stisstcs Oe-
scll, die wicr des hochgedachtcn allcrhcyligsten
Evangclij vndt göttlichen Worttcs, auß Gnaden
mit thcilhafftig (Gott ewig Dank vndt Lob) ge-
worden scyn, auch nicht vnbillig etwair im Jah-
re , nach der mindern Zahle, deß Herren vier
* ) Zu dem Aufsatze de« Hrn. Landmarschalls von
Vuxh'öwden in der vorhergehenden ^l? des I n ,
landes gehörig.
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vndt zwantzigstcn nach verschiedenen, zue gemei-
ner Vcrsamblung Per Achtbahren Nitterfchasst vndt
Ehrsahmcn Städte in Liefflandt innerhalb Revall
vnß beredet vndt versprochen, bey denselbigen hei-
ligen Evangelium, so jetzunder ctzliche Jahre he-
ro nach Vcrmügen vndt Inhaldt des alten vndt
ncwen Tcstamcntz, ohne menschlichen Zucsatzun-
gen lantcr vndt rein gcpredigct worden, vndt
auch noch verkündiget wirbt, mittelst milder Gna-
de Hülffe vndt starker Göttlicher Maycstct, zuc ste-
hen vndt zue bleiben; dabey Leib vndt Guctt
auffzusetzen, welches wier auch in gleicher Ma -
ßen vndt Gestalt hiermit vcrncwet, ratificiret
vndt bestctiget haben wollen; vnndt dcrohaldcn
vnß auch mit denen Erbaren, Wollweiscn Vur-
gc-Meistern, Rahts - Männern, Aelstcn vndt
Gemeine der Löblichen Stadt Rige, vnsern de-
rowegen Evangelischen Mittgen offenen, zuvor-
sichtigcn gueten Gönnern vndt Freunden ; vnndt
sie wiedcrumb mit vnß, zusambt andern vnsern
bcydcrscitz in diesem Falle Zugcthancn, da wier
vngcfarlich zuc bitten vndt zuc reden mächtig
seyn, in ein Christ!, vndt erlich Vornehmen, E i -
nigkeit vndt Verbündniß begeben, zusammengc-
sctzct, verglichen, vorciniget vndt verbunden ha-
ben , wie wicr vns den auch, ausf selbiger Arth
vndt Weise, jcgenwartig ergeben, zusammensc,
tzcn, vergleichen, voreinigcn vndt verbinden,
Krafft dieses Vrieffcs mittelst Gnade, Stärke,
Hulffc ondt Vcystandt Göttlicher Maycst., gleich
wie die, andern Evangelischen Chucrfürsten, Für-
sten vndt Stande im heiligen Reiche sich vereini-
get, verglichen vndt verbunden haben, daßclbi-
ge heiligste vndt lautere Göttliche Wordt v. Lere,
vermöge vndt Inhal t der heil. Biblischen Schrifft,
ncmbl. des alten vndt ncwcn Testamcntz, zu-
sampt allen vndt dergleichen Christlichen, ccrlichcn
vndt rechtmcßigcn Handeln vndt Sachen, abson-
derlich so auff daßclbe hcylige Evangelium, vndt
lautere Göttliches Wordt fundirct vndt crbawct,
vndt auß demselben entsproßcn scyn, vndt nock)
crwachßen vndt entsprießen möge, so man mit
demselben Göttlichen Wordte dem alten vndt nc-
wen Testamente bewahren vndt vcrthcidigen kan
vndt magh, darauß der h. Göttl. Mayest. Lob,
Preis vndt Ehre, darzu der Seelen Hey! möge er-
wachßcn, vndt die Reiche Gottes sich mehren vndt
crbrcitcn, neben denen Personen vndt Zugetha-
nen mit ein ander zu verbitten, hclffcn, bcy zue
stehen, zuc beschützen vndt zuc beschirmen, vndt
in dem Falle der eine des andern Bestes zuc
wißen vndt zuc befördern, Schaden vndt alles
Arges zu wehren, zuc verwarnen vndt abzuwen-
den , vndt einer Dein andern mit eyscrsten Ver-
mögen , nicht zue vcrlaßm, eines jeden ordcntl.
Obrigkeit, Recht, Pflicht vndt Gehorsam, so
Got t , seinem Göttlichen Wordte vndt Rechte,
darzu dieser chrisil. Einigung vndt aller andern
Evangelischen Vereinigungen vndt ihren Zugctha-
ncn allenthalben nicht zue wieder, in alle Wege
hcylsam vndt vnvcrrückt vorbehalten, alles nach
Maße vndt Rcgull deßclbigen Göttlichen Wordtes,
Gott was Gotte gehöret, vndt der Obrigkeit das
ihre gebende; Wcre es auch Sache, das einePar-
tcy mit dem andern, oder ihren Verwandten,
gegen einander, oder jemandt außerhalb vnß bei-
derseits Parten, mit jcmandt von vns oder vn-
sern Zugcthancn einigen Streit oder Aussprache
hatten, daß h. Evangcl. nicht angehende, daß
soll v. magh ein jeder mit Recht vornehmen vndt
außführcn, vndt sich niemandt gcwaldtsahmcr
That gegen den andern anmaßen noch gebrau:
chen, Auch in solchen niemandt den andern an-
rcitzcn, stärken oder verhelffen, noch ausi eigenen
Fürnchmcn oder auff einiges Menschen Gebott,
I n der Güctc aber magh sich ein jeder des Besten,
Liebe vndt Einbracht wohl bearbeiten vndt be-
fleißigen : Desgleichen auch, da es sich zutrüge,
das Gott der Allmächtige verhütte, daß jemandt
von vns beiden Parten, oder jemandt von vn-
sern Zugethancn in Sachen dieser Vereinigung,
oder ihren Gehalt betreffende, oder sonst andc.-
rcr Sachen halber, wie die gcncnnt scyn mögen,
von jemanden, waßerley Standes, wesend, be-
argwöhnet, bczüchtiget, beschuldiget oder ange-
redet wurde, oder sonst mit gewaltsamer That
vbcr dem gemeinen Kayscrl. Landtfricden ange-
griffen, daß alßdan der ander Thei l , oder die
vnbcschädigtcn Zugcthanen von beiden Scytcn,
sich mit aller Glimvff vndt Fleiß darein legen sol-
len, vmb solche zwistigc Sache zu verbitten, den
irrenden. Part in Güctc zuc vertragen vndt zuc
entscheiden, vndt wo einer solches nicht annehmen
würde, oder die Güctc entsagte, alßdan den Arg-
wohnenden , Beschuldigten oder Beschädigten,
vndt Angefochtenen zu Recht zu fordern, vndt
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wan dennoch der Gewaltsahme vbcr dergleichen
gcrichtl. Gebot vndt den Kayscrl. Landtfricden
vortzufahren gesonnen, sollen der Vnparteyschaf-
ten vndt vnvbcrwaltigtcn Partcy vndt dcro Zu-
gethanen, vermöge des offrbenannten Kayserl.
Landtfrieden, solchein Gcwaltsahmen keineswcges
vcrlaßen, sondern auffs eyserste hclffen schützen
vndt beschirmen ; Esi soll auch zu diese Christliche
vndt ehrliche vnserc Vereinigung mic gehören,
daß in allen Wegen, wo es die Noch vndt Nutzen
erfordern thuet, der eine dem andern warnen
soll, vndt mit Rath vndt That vcrhelssen, vndt
ein jeder Partey, in waßerley, gemeine oder ab-,
sondert. Tageleistungen oderVersamblungen, Vn>
tcrredungen vndt Handlungen sich vorsichtig ge-
ziemen soll, vndt darnach auß scyn, dasi dem
hcyligen Evangclio fordcrsambst, vndt daneben
dieser vnscr Vereinigung, wissentlich niä)ts zum
Vorfange oder Nachtheil vorgenommen, gcwilli-
get oder angesetzt werde, vndt da etwas darin
vorgegangen, dasi sothanes vnbündig vndt von
keiner Würden soll gerechnet vndt gehalten wer-
den ; Daß alles wie obcngcschr-eben, versprechen
vndt geloben wier Naht, Hauptmann, Ausischuß
vndt gemeine Nitterschafft des Etiffts auff Ocsell,
vndt wycr Burgemeistcre, Rahtmanncr, Acltc-
sten vndt Gemeinheit der Stadt Rige, vor vnsi,
vnscrc Erben und Nachkommen, mit einander
also gantzlich, vollcnkomblich vndt vnvcrbrüchig
zuc halten, nun vndt in zukünsstigcn Zeiten,
bei wahren Christlichen Glauben, Ehre vndt Tre-
wc , ohn alle arge List vndt Geferdc, Zu desto
fosicrn Vrkundc vndt Zeugnisi seint dieser Vrisse
zwo eines LautcnS gemachct, vndl mit vnsern
bcyderseitz Wißm vndt Versiegelung befestiget,
dic eine bcy vns der Rittcrschafft vndt die andere
bcy der Ctadt verblieben; Gegeben am fünff
vndt zwantzigstcn Tage des Monahts Octobry, im
Iarc wie man zchlto, nach Christi vnsers lieben
Herrn vndt Erlösers Geburth, Tauscndt fynsshun-
dcrt vndt'zwey vndt drepsiig.
( l , . ä . Osi l iens.) ( L . g . Kigsn8.)
I I I . Noch etwas über die Esthnische G o t t ,
hei l Thorapi l la .
Obgleich von allen literarischen Hülfsmittcln
entblößt, hat sich der Verfasser der nachstehenden
Bemerkungen dennoch angeregt gefühlt, eine von
der v. Parrotschen und Knüpsserschcn Erklä-
rung *) abweichende Erläuterung deä Namens
, , T h o r a p i l l a " zu versuchen, und diesen Ver-
such der Prüfung sachkundiger Personen zu un-
terziehen. Zu diesem Versuche ist derselbe da-
durch veranlaßt worden, dasi Hr. Pastor Knüpf»
fer erzahlt, wie der Esthnische Gott Thorapilla
nach einer Esihnischen Sage von Esthland aus
nach der Insel Oescl geflogen sei. Die Sage
frischte in dem Gcdächtnisi des Verfassers die Er-
innerung an eine ähnliche, auf der Insel Ocsel
herrschende Sage auf, welche ihm in seiner frü-
hen Jugend von seiner Esthnischcn Wärterin oft-
mals erzählt worden ist, und wornach ein ge-
waltiger Riese, Namens P i l , dem das Wasser
nur bis zum Gürtel gereicht habe, vom festen
Lande kommend, den Sund durchwatet, und
lange Zeit auf Oesel geherrscht, endlich sich aber
unter einem großen Steine auf Oesel verborgen
habe, wo er noch schlafe und zuweilen aus seinem
Schlafe erwache u:id demjenigen erscheine, wel-
cher ihn zu einer bestimmten Jahres, und Tages-
zeit dreimal bei seinem Namen , , P i l " rufe. Nicht
also ein Asse (pil la) und eben so wenig eine Ver-
stümmelung des Wortes , ,mvwi ta" in pil oder
pi l la, scheint Veranlassung zu dem Namen Tho-
rapilla gegeben zu haben, sondern eine alte my-
thische Sage von einem Riesen P i l , welches Wort
„ P i l " von Heinrich dem Letten, der seine Chro,
nik Lateinisch schrieb, natürlich auch mit einer
Lateinischen Endung versehen ward , und zwar,
weil das Thora schon ein a hatte, ebenfalls mit
einem a versehen worden sein mochte.
Eben so scheint dem Verfasser der Esihnischc
Gott T h o r oder T h o r a nicht der Deutsche
Thor oder Donnergott, sondern der Slavische
GottThor oderT lM, „d ie zeugende Naturkraft"
zu sein, weil der Esthnische Zweig des im tiefen
Norden wohnenden Finnischen Völkerstammcs
wahrscheinlicher Weise wohl eher mit dm angrcn.
*) S . das Inland ^ 22 und 2.?.
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zcnden Slavischcn Völkerschaften, als mit den
weit entfernteren Deutschen Völkerschaften in solche
Berührung gekommen sein mag, daß er die Ver-
ehrung seiner Gottheiten von ihnen angenommen
haben kann. Für diese Meinung spricht auch
schon seine unmittelbare Nachbarschaft mit den
in Livland und dem jetzigen Gouvernement Ples-
kau wohnenden Völkerschaften Slavischcn Stam-
mes. Berücksichtigt man nun die Lage Esth-
lands, umgeben von Slavischen Völkern und von
einem Meere, das von den ältesten Zeiten her
vonPhönicischen und andern Seeleuten des Bern-
sicinhandels wegen befahren ward ; darf man fer-
ner annehmen, daß diese Phönicicr bei der weiten
Entfernung von ihrem Vaterlande und bei der
damaligen langsamen Schiffahrt nothwendig über-
all an den Küsten kleinere und größere Coloniccn
anlegen mußten, um nicht allein Stationen zu
ihren Fahrten, sondern auch feste Punkte zu ih-
rem Handelsverkehr zu haben, die Anlegung sol-
cher Ansiedelungen aber nothwendig wieder den
Cultus ihres vaterländischen Gottesdienstes in
den Umgegenden ihrer Colonieen verbreiten mußte,
zumal es in der menschlichen Natur liegt, daß
der rohere Mensch — hier der Esche — von dem
höher Gebildeten — und das war der Phönicicr
im Gegensatz zum Esthen gewiß, — leicht einiges
von des Letztem Sitten und Gebrauchen annimmt,
und dessen Rcligionsgcbräuchc und Begriffe mit
seinen eigenen gern zu combimren und zu amal-
gamiren sucht; so dürfte cs nicht unwahrschein-
lich sein, daß die Esthcn von den Elaven den
Tüicnst des Thor und von den Phönicicrn den
Dienst des gleichen Gottes V c l oder P i l ange-
nommen haben mögen.
Kann man nun tatsächlich nachweisen, daß
die Phönicier die Esihländische Küste befahren
haben — und dafür sprechen noch die neuerlich
auf Ocsel aufgefundenen Phönicischcn Münzen,
und der Umstand, daß nach den neuesten histo-
rischen Forschungen die Phönicier die Ostsee, und
namentlich die Samländischcn Küsten unzweifel-
haft befahren haben, und bei ihrer rastlosen
Thätigkeit und Kühnheit gewiß auch die Esihlan-
difchcn Küsten nicht ««besucht gelassen haben wer-
den, — und gicbt cö eine Phönicischc Gottheit,
eine dem Elavischen Thor ähnliche Gottheit, wel-
che einen dem Esthnischeu P i l ähnlichen Namen
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geführt hat, so dürfte wohl die natürlichste Er-
klärungsart des Namens Thorapil oder Thora-
pilla diejenige sein, daß derselbe aus den Namen
Thor und Pi l zusammengesetzt ist, und daß diese
Gottheit unter der vereinigten Phönicischm und
Elavischen Benennung Thorapil verehrt ward.
Nun aber heißt diejenige Gottheit, welche bei den
Völkern des Semitischen Sprachstammes, und
namentlich bei den Phönicicrn, die zcugendeKrast
der Natur smnbolisircn sollte, Baal , Bel, Pa l ,
P i l , P u l , nach den verschiedenen Dialecten des
Semitischen Cprachstammcs, und war von rie-
siger Gestalt * ) ; und eben dieselbe Gottheit hieß
bei den Slaven Thor oder Thur.
Vereinigt man nun hicmit die Sagen der
Esthen, die vielmehr auf den Slavischen als auf
den Germanischen Thor hindeuten, und nament-
lich die Eschnischc Sage von der Flucht Thora-
pils nach Ocscl mit der Oeselschen Sage von dem
Riesen P i l — auch der Phönicischc P i l oder Vcl
war ein Riese — der von Esthland hinüber den
Sund durchwatet und Ocsel beherrscht habe, so
kann man sich der Meinung nicht leicht envch-
ren, daß der Thorapil der Esihen der vereinte
Gott Thor und P i l gewesen sei, den man als die
in ihren Eigenschaften und ihrer symbolischen Be-
deutung gleiche Gottheit, welche man durch die
Phdnicicr und Elavcn nur unter verschiedenen
Namen kennen gelernt hatte, mit seinen beiden
Namen zugleich benannte und unter diesem ver-
einten Namen auch verehrte.
Diese Erklärung scheint schon dadurch mehr
für sich zu haben, als die von den Herren Par-
rot und Knüpsser versuchte, weil sie eine histori-
sche Basis hat; — und auch mehr innere Wahr-
scheinlichkeit dürfte sie haben, zumal man bei
den alten Nordländern, den Esthen, nicht vor-
aussetzen kann, daß sie Affen gekannt haben soll-
ten, was doch die von Parrotschc Erklärung vor-
aussetzt, und wohl eben so wenig annehmen
kann, daß nach der Knüpfferschen Erklärung
Heinrich der Lette, als ein Eingeborener, das
ihm gewiß sprachbckannte Wort seiner Grcnz-
nachbam „ a w w i t a " in „ p i l l a " verstümmelt
haben könne. Wohl aber darf man annehmen,
daß cr dem Worte P i l leicht eine Lateinische En-
* ) S . Kanne 's erste Urkunden der Geschichte.
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dnng nach Art der damals Latein Schreibenden
gegeben haben mochte.
Diese Zeilen, auf welche der Verfasser keinen
wcitcrn Werth liegt, als daß sie nur zu neuen
Forschungen über den Thorapilla anregen sollen,
weil ihm die bisherigen nicht genügend schie-
nen, übrrgicbt er dieser Zeitschrift mit dem Wun-
sche, daß ein mit den gehörigen littcrarischcn
Hülfsmittcln versehener Forscher der vaterländi-
schen Urgeschichte es der Mühe wcrth halten
möge, dasjenige über den Culturzustand, die
Sitten und den religiösen Cultus der alten Let-
tischen und Esthnischcn Stämme, soweit sie die
Ostsee-Provinzen bewohnten, zu sammeln und
geistvoll zusammenzustellen, was noch in al-
ten Urkunden, Chroniken und Sagen davon auf-
bewahrt sein dürfte.
Hascnpoth. . . . m . . /
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
D o r v a t , den 22. August.
Gestern wurde hier das K r ö n ü n g s f e s t S r .
Majestät des Kaisers durch einen feierlichen Act im
großen Hörsaale der Uuiversität begangen, welchem
eine zahlreiche Versammlung, und an deren Spitze der
Herr Curator, Generallieutenant Craffström, Excellenz,
der seit dem 18. d. M . von einer am 12. zur Nevisi-
on der Schulen nach Neval unternommenen Reise zu-
rückgekehrt ist, beiwohnte. Der Festredner, Herr Pro-
fessor vr. J a c o b i sprach von der Wichtigkeit der
inner« Communication, von den dieser zum Grunde
liegenden Elementen, und von den Wirkungen der er-
leichterten Communication, mit steter Hinweisung auf
die großen Fortschritte, welche Nußland in dieser Be-
ziehung in neuerer und neuester Zeit gemacht habe.
— I n dem Saale der Ressource-Gesellschaft war
hierauf ein Mittagsmahl veranstaltet, zu welchem sich
Se. Crcellenz der Herr Curator, sehr viele Professo»
ren, hier anwesende Cdelleute, Beamte, Litteraten und
Kausseute versammelten. Den Abend war die Etadt
festlich erleuchtet.
Unsere Universität wurde zu Anfang dieses Seme«
sters ron dem Herrn Curator des S t . Petersburgi-
schen Lehrbezirks, Wirklichen Staatsrat!), Fürsten D o n -
d u k o w - K o r ß a k o w Erlaucht, besucht, der sich ei-
nige Tage hier aufhielt, in mehreren Vorlesungen
hospitirte und sammtliche Institute der Universität, so
wie mehrere andere Lehranstalten in Augenschein nahm.
Seit dem Schlüsse des vorigen Semesters sind
zur Universität L9 S t u d i r e n d e aufgenommen, dar«
unter mit Entlassungszeugnissen vom Rigischen Gym-
nasium 7, von Dörvtschen ?, vom Mitauschen 9, vom
Revalschen 6. Vom Eraminationscomitt wurden ge,
prüft 52, von welchen 15 nicht genügend vorbereitet
gefunden wurden. Von den 37, welche die gehörigen
Vorkenntnisse in der Prüfung bewiesen, sind bis hiezu
35 immatriculirt. Von anderen Universitäten sind zur
Dörptschen übergegangen 3 . darunter 2 Llerzte erster
Abtheilung aus Moskau und Kasan; außerdem 3 Avo»
thekergehülfen. Unter den neu Aufgenommenen gehö-
ren 12 der theologischen, 9 der juristischen, 20 der
medicinischen und 28 der philosophischen Facultät an.
AuS Livland sind davon 10, aus Esthlandii, aus Cur»
land 16, aus anderen Gouvernements 20.— Die Ge-
sammtzahl der Studirenden betragt gegenwärtig 517,
mithin 65 weniger als im vorigen Semester; davon
sind 48 Theologen, 57 Juristen, 261 Mediciner, 18«
Philosophen; aus Livland 189, aus Esthland 81, aus
Curland I N , aus anderen Gouvernements 152, Aus«
länder 13.
R i g a , den 13. August.
Das erste Hummerkummerfest fand am 10. d. M .
bei der schönsten Witterung statt. Die Menschenmen-
ge, welche von allen Seiten in den Wöhrmannschen
Park, auf taö Marsfeld, woselbst die Obstverkäufer
auszustehen pflegen, und Volsbelustigungen der ver-
schiedensten Ar t angestellt werden, und in die umge-
benden Alleen zusammenströmte, war sehr groß. GIän,
zeude Equipagen hielten auf der großen Alexander»
gasse und vor den umliegenden Häusern der S t . Pe-
tersburger Vorstadt, woselbst Valcons, Fenster und
THUren mit zahlreichen Theezirkeln beseht waren.
Elegante Herren und geputzte Damen, interessante Fa-
miliengruppen und fröhliche Kindergesichter, vornehm«
thueyde Dienstboten und das überlaut jubelnde Volk,
galonirte Lettländer und Russische Nationaltrachten
bildeten den entschiedensten Contrast. Fröhlichkeit
herrschte auf allen Physiognomiken und in allen Be-
wegungen vor. Einen sehr dürftigen Anblick gewährte
das wenige grüne und verkrüppelte Obst, das noch da-
zu sehr im Preise gehalten wurde. Vom Lande waren
gar keine Fuhren mit Aepfeln und Birnen, wie immer,
wohl aber einige mit Beeren zur Stadt gekommen. Wein»
trauben und Ananasse aus dem Garten des Herrn
Kunst- und Handelsgärtners Zigra schmückten das I n ,
nere des Russischen Zeltes, in welchem die Gruppi.
rung der verschiedenen Obstsorten aufs Geschmackvoll. >
ste angeordnet war und auf das Vorteilhafteste be-
leuchtet wurde. Der Wöhrmannsche Park war mit
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mannigfaltigen bunten Laternen, die bis an die Baum-
spitzen reichten, erleuchtet. Illumination und Musik
im Gartensalon und in den Mineralbrunnen-Colon-
„aden sammelte den bedeutendsten Theil des Publi-
cumö an diesen Orten. Es drängte sich auch schaaren«
weise in den Gängen, besetzte familienweise, wohl von
2 Uhr Mittags an, die vielen Gartenbänke, und kehrte
erst nach Hause zurück, als gegen Mitternacht die
letzten Lampen erloschen, aber der Mond schon hoch
aufgegangen war. Der Jubel des Volks stieg zum
Himmel hinauf, bis der Mond nicht mehr an ihm
stand.
Vor einiger Zeit hatte einen hiesigen Maurer
die fehlgeschlagene Hoffnung, bei der Uebernahme ei»
neS Baues seinen Vortheil zu finden, mißmüthig ge-
stimmt, so daß er mehrere Tage in sich gekehrt her-
umging und keine Antwort gab. Als er bald darauf
verschwand/ glaubte man allgemein, er habe sich das
Leben genommen. Jetzt hat man den Unglücklichen in
dem s. g. Vickernschen Walde in einem solchen Zu-
stande der Geistesabwesenheit gefunden, daß alle
Hoffnung für ihn vergeblich scheint.
Noch ist der rege H e r b s t v e r k e h r nicht im Gange,
bedarf aber nur zweier Umstände, um. in den Schwung
zu kommen. So lange nämlich die Schiffahrt stockt,
was gegenwärtig der Fall ist, da an der Seeseite un-
serer Dünabrücke kein einziges Schiff mehr liegt, kann
der Handel nickt glänzend sein. Die Volderaaschen
Schiffslisten (Rapporte über ein- und ausgehende
Schiffe, über Wind, Wetter und Wasserstand in der
Rhede u. s. w. , während der Navigation zweimal
täglich vom Volderaaschen kaufmännischen Hafenschrei»
der, Hrn. G. Kestner, durch die Dunamündesche Fahr-
post zur Stadt geschickt, auf der Börse am schwarzen
Brette afsigirt, und auch außer der Börsenzeit unter
dem Gitter täglich zu lesen, in der Häckerschen Stadt-
buchdruckerei aber gedruckt und^ unweit der Officin in
der s. g. kleinen oder Stückgutswage zu haben) no-
tirten bis zum gestrigen Tage 750 eingekommene und
730 ausgelaufene Schiffe. DaS Dampfsch i f f wird in
diesem Jahre wohl keine Fahrt unternehmen. Dage-
gen bedarf es nicht nur des Wiedereinlaufens vieler
in diesem Jahre hier beladenen Schiffe zum zweiten,
dritten, ja selbst zum vierten Male, um den Hauptar-
tikel unserer Herbstverschissung, Säeleinsaat, Schlag-,
Dedder« und Hanfsaat in vielen Tausenden von Ton»
nen mitzunehmen, nein, es bedarf eben so sehr der
Beendigung der Erndte, der neuen Zufuhr aus Lit-
thauen, Liv- und Curland, um den rascheren Geldum-
lauf zu fördern, den Geschäftsverkehr zu steigern.
Dann laden auf der einen Seite der Dünabrücke die
Fahrzeuge der verschiedensten Nationen, liegen Oese-
ler, Runder, Lettländer Und Euren, während auf der
anderen viele große und kleine Nöte Gemüse aller Art
zum Winterbedarf feilbieten.
Am 11. d. M . wurde an der Börse eine Partie
Portwein zum Verkauf aus geboten, aber Nichts
darauf geboten; denn es fand sich gar kein Käufer:
ein in Niga ganz unerhörter Fall.
Gesteru wurde der, am 9. d. M . , nach dreizehn»
jährigen schweren Körperleiden (er hatte durch eine
Lähmung den Gebrauch beider Füße verloren und
war bei seinem Tode zum dreizehnten Male vom
Schlage gerührt worden) «m beinahe vollendeten 66sten
Lebensjahre verstorbene Vrauercompagnie-Verwandte
nnd Aeltesie der kleinen Gilde (.seit ! 8 ! 4 ; Bürger
1798), Herr C a r l C h r i s t i a n F i e l i t z , von der
S t . Petrikirche aus auf das Feierlichste zu Grabe ge-
leitet. Die Mehrzahl des Personals der Aeltesten-
bank und Bürgerschaft kleiner Gilde, die an ihm ei»
nes ihrer gcachtetsten und angesehensten Mitglieder,
viele Männer der Stadt, Nachbarn, Freunde und
Verwandte, die an ihm einen biedern, redlichen und
offenen Bürger, Nathgeber und Helfer, vor Allen
die zahlreiche Familie des Verstorbenen, die an dem
würdigen Greise einen vielgeliebten.und herzlich lie-
benden Gatten und Vater verloren haben, schlössen
sich dem Leichenzuge an, der von der S t . Petrikirche
aus, unter dem Traucrgeläute sämmtlicker Glocken,
durch die Kauf« und Iacobgasse, der S t . Iacobspforte
zu, sich hinzog, — denn man fährt seit einigen Wochen
durch die S t . Iacobspforte, weil die Brücke zwischen
dem inneren und äußeren Sandthore neu gedielt wird.
Die Strecke Weges von der St . Petrikirche bis zur
Stadt hinaus war, was sehr viel Aufsehen machte,
und noch nie, auch nicht bei den angesehensten und
reichsten Familien, geschehen ist, mit den letzten Blu>
men dieses Sommers ausgestreut. Die Familie ge-
hört zu einer der wohlhabendsten dcö Bürgerstandes;
der Verstorbene war Anfangs Bäckermeister, wurde
hierauf, in Folge seines körperlichen Gebrechens, Ver-
wandter der hiesigen Brauercompagnie und trat dir
Bäckerei einem seiner Söhne ab, während ein ande-
rer eine Waarenhandlung anlegte. Diese dreifache
bürgerliche Nahrung wurde und wird in drei großen,
in der hiesigen Altstadt belegenen, der Familie gchd»
rigen, Häusern betrieben; dazu besitzt sie eins der
durch seine Lage und Anlagen reizendsten Landhäuser
jenseits der Düna.
A u s der Peba lgschen G e g e n d , den 8. August.
Am 0. und 7. d. M . fanden an der Pleskauschcn
Straße, 20 Meilen von Niga. Nachtfröste statt, wo.
durch Kartoffeln, Bohnen und Gurken abgefroren
sind. Das Winter- und Sommerkorn steht in der
Gegend von Pebalg bis Wenden meistentheils sehr
gut. Das Winterkorn wird durch Begünstigung der
eingetretenen schönen Witterung sehr gut einkommen,
das Sommerkorn ist aber noch ganz grün und läßt
furchten, wenn frühzeitige Nachtfröste eintreten sollten.
Unter dem Gute Neu°Pebalg hat ein KnechtSweib
in dem dortigen Puhke-Gesinde am I . August einen
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Knaben mit zwei Köpfen geboren. Am 7. hat das
Kind noch gelebt.
I n der so eben angekommenen ^ 5 ^ z^g I ^ ,
landes vom 5. d. M . lese ich, daß Livland nur einen
Kupferhammer besitzt. Nach Vienenstamm's geogra-
phischem Abriß der drei Deutschen Ostseeprovinzen
Rußlands (Riga 1826) S . 196, besaß die Provinz
schon 1830 deren 5. Ebendaselbst heißt es S . 229:
Wangasch, Hosiage des Gutes Hinzenberg im Niga-
schen Kreise und Allaschschen Kirchspiele, hat seine ei,
gene Capelle sein Filial von Allasch, von der großen
S t . Petersburger Poststraße aus, 40 Werst von N i -
ga, beim s. g. Murjans -Kruge jenseits der Aa, sehr
nahe sichtbar) und einen Kupferhammer, der seit dem
Ende des 17ten Jahrhunderts besteht, also wohl auch
noch jetzt. I n demselben Aufsätze über das Fabrikwe-
sen in Livland, ebendaselbst Sp. 55? und 559, ist bei
der größten Fabrik Livlands, der Tuchfabrik der Hrn.
Generalconsul Wöhrmann, Lembke und Rötgens zu
Zmtenhof bei Pernau, die damit verbundene Schul-
anstalt für die Kinder der Arbeiter nicht angeführt
worden. I m Provincialblatte von 1821 geschah ihrer
mehrfache Erwähnung. Diese und ähnliche Lucken
werden sich wohl ergänzen lassen.
Bemerkungen.
I m Inland ^ " 2 1 . Sp . 3^7 sind mehrere Namen
in Lettland belegener Höfe u. s. w. angeführt, welche
Esthnisch seinsollen, und dabei gesagt: „vorzuglichdie
Ewst selbst, welche sogleich an Ehst erinnert." Die
Ewst heißt aber Lettisch A iweegste , woraus ohne Zwei«
fel das Deutsche Aewest, Ewst, entstanden ist, also
nicht aus Ehst. Hiernach müßten auch nur die Deut-
schen sie benannt haben, weil diese Benennung des
Volks der Csthen nur ihnen gebräuchlich ist, aber nicht
den Esthen selbst, welche dort gewohnt haben sollen,
noch den Letten, und doch hat der Fluß seinen Namen
viel früher geführt, als er von Deutschen genannt
wurde. Aiweegstohgas (nicht aweeschni, wie Stender
in seinem Leiicon w i l l , wenigstens nicht nördlich der
Düna) heißen Himbeeren, und es mag ihrer dasigen
Menge wegen der Fluß nach diesen, oder wahrschein,
licher sie vom Fluß den Namen erhalten haben.
Wegen des Grafen von T r e d e r n heißt es im
Inland ^ 23. Sp. 391: «es glaube ein angesehener
Mann in Esthland, daß noch jetzt eine gräflich T r e ,
dernsche Familie in Livland, und zwar im Kirch-
spiele N o o p , Güter besitze." Es besitzt jedoch eine
Tredernsche Familie weder im Kirchspiel Noop, noch
sonst in Livlaud ein Gut, und hat auch seit Menschen-
gedenken, und wenigstens seit über 50 Jahren, keines
besessen, wie denn ihr Name sogar wohl fast Allen in
Livland erst aus dem Inlande bekannt geworden sein
mag.
P. v. T .
Anfrage.
T h o m a s H i ä r n ( S . 7 der ersten, 5 der zwei,
ten Ausgabe) nennt unter den Besitzern der Städte
und Schlösser zur Zeit der letzten Herrmeister: „den
Comthur zu Nscheraden, welcher auch gehabt Ha l t e«
n o i ö . " Die erste Ausgabe enthält hiezu die Vemer»
kung, daß darunter wahrscheinlich Kaltzeuau zu ver»
stehen fei, und die zweite hat diese Bemerkung ohne
Weiteres beibehalten. Diese Vermuthung wird aber
dadurch völlig widerlegt, daß Hiäru kurz darauf Kal«
tzenau unter des Adels Häusern besonders anführt,
und eS sowohl hier als auch schon früher nur so, und
nicht Haltenois nennt. Auch ist gewiß, und aus Hm
pel's N . N . M . Stck. 18. bekannt, daß Kaltzenau
schon um den Anfang des 16tcn, bis weit ins 17te
Jahrhundert hinein, ein Vesitzthum der Tiefenhausen
war, und n i e m a l s dem Orden gehörte. Dagegen
befinden sich etwa 2 l/2 Meilen oberhalb Ascheradens,
nahe bei Kokenhusen, an dem C u r i schen Ufer der
Düna, die Rudera eines Gebäudes, welches dem An-
scheine nach eher bin Zwinger, als eine Menschenwoh,
nung gewesen sein mag, und noch heutiges Tages
unter dem Namen „ A l t o n a " bekannt ist. Sollte
dieses vielleicht, oder welcher Ort sonst, unter Hiärn's
Haltenois zu verstehen sein? und war dieses Mona
wirklich eine Neste, oder was war es sonst?
P. v. T .
A n z e i g e .
Das letzte Heft der
Doepator Jahrbücher,
zu welchem das Manuscript schon seit dem November
v. I . in Bereitschaft liegt, werden dieser Tage endlich
unter die Presse kommen.
Die Ncdaction der Jahrbücher.
H e r a u s g e b e r und N e d a c t e u r : Professor vr. F. G. v. V u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector ur. C. E. N a p i e r S k y in Riga, Secretär Ni. C. I . A. P a u c k e r in Neval, und W. P e t e r s
S t e f f e n h a g e n in Mi tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A- K l u g e in Dorpat. — Gedruck t beim
Universitäts-Vuchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dorpat.
I m Namen des General-GouvernementS der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am 21. August 1820. C. W. H e l w i g , Cenfor.
^ 3 6 .
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t"
I . Wie vor 200 Jahren das sogenannte
Strafamt von einem Prediger ausgeübt
worden ist.
I n dem Jahre 1627 war Martinus Beer
Deutscher Prediger zu Narva. Er war'gebürtig
aus Neustadt an der Orla, hatte zu Leipzig stu-
dirt, ward 1600 von dem Großfürsten Bons
Godunow nebst zwei andern Äuäiosig nach
Moskau berufen, «wo^cr „ i n der Deutschen und
ausländischen Gemeine" eine Deutsche und La-
teinische Schule errichtete und derselben 3 Jahre
vorstand. 1605 ward er daselbst zum Pfarr-
dienst vocirt und den letzten Trinitatis von dem
Oberpastor (äupremo ?a5tor6) Wolmar Hül-
lemann ordinirt. 1611 verließ er wegen des
Krieges und der inncrn Unruhen, die Rußland
unter dem falschen Dcmetrius zerrütteten * ) ,
5) Nach den in Russischer Sprache herausgegebenen
„Nachrichten der Zeitgenossen Über den falschen
Demetrius" (2 Thle. S t . Petersburg 1833),
giebt es von Beer eine handschriftliche MoSkowi«
tische Chronik über die Ereignisse, deren Augen-
zeuge er war. Diese Notiz verdankt Einsender
Moskau, ging nach Riga und vmvaltete 7 Mo-
nate zu Dünamündc bei dem Militär den Pfarr-
dicnst, und wurde 1612 nach Narva berufen,
wo er sich noch 1627 im Amte befand.
Unter mancherlei Beschwerden, die er in einem
ausführlichen, in dem Archiv des Esthlandischcti
Provincial-Consistoriums befindlichen Berichte,
beibringt, und die sich mehrentheilS aufGcrcchtsa;
nie beziehen, befindet sich schließlich auch folgen-
de, die wegen ihrer Eigcnthümlichkcit und als
Beitrag zu her Sittengeschichte jener Zeit, die
Leser des Inlandes interessiren möchte. An dem
Original ist bloß die Ortographie abgeändert
worden.
9) „Wenn der Pastor in seines Amtes und
Gewissens Betrachtung einreißende Sünden, wie
ihm bei Verlust seiner Seligkeit auferlegt, tariret *)
und strafet, so gehts ihm wie Davidi, daß er
den Blättern für litter. Unterhaltung. (Näheres
Über M- Beer und seine Chronik s. auch in den
Dorpater Jahrbüchern. Bd. i i . S . 309 fgg. D.
Red.)
») T a r i r e n , ein in damaliger Zeit sehr üblicher
Ausdruck für die öffentliche RUge der in der G?
meine bemerkten sittlichen Gebrechen.
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klagen muß: ich halte Friede, aber wenn ich re-
de, so fangen sie Krieg an * ) . Da muß er ein
unruhiger Kopf, ein gehässiger Mensch sein, der
nicht Frieden haben und halten will und kann,
und sie wollen ihn absetzen und einen andern an-
nehmen, Gott gebe. Wie sie es auch machen
mögen, so wollen sie's nicht langer dulden, daß
man so in den Predigten ritze und stachle, da er
doch (H)6U5 äir t68iig) in ß6NVr6 und mit gro-
ßer Bescheidenheit ( ! ) strafet, und Niemand mit
Namen auSnennct und in spscie rühret oder zu
Schanden machet. Und wird Niemand sein, der
ihm mit Wahrheit sollte unter Augen sagen kön-
nen : den und den hast du ausgcncnnct; nein!
das wird Niemand thun können. Daß er aber
Ungerechtigkeit, Wucher-Finanz, Hochmuth,
Stolz, Verachtung des Nächsten, fälschliches
Angeben und Belügen, H — ei, Unzucht, gro-
ße Spcndirung auf Gastereien, die da fürstlich
müssen angestellct sein, gebührender Maßen strafet,
ist ihnen ein unleidlich Werk. Als exsinpi i
ßi-atia: Wenn der Pastor nach Anleitung des
Tertes prediget: Senatorcs, Regenten und Ober-
Herren sollen mit der iustil ia recht durchgehen,
und das: 6at venlam corvis, vsxat cen»
sura columdag **) nicht practiciren, sondern
das a6HuumHU6 r6ctumHU6 * * * ) , oder wie
der Heide Cicero gesagt: ein gleiches Wagerccht
halten bei Arm und Reich und ohne Allsehen der
Personen, bei einem wie bei dem andern; —
Il .6m: Christlichen Kauficutcn, Krämern, ge-
bühret aufrichtig zu handeln und nicht uf'n Ju-
den-Spieße zu reiten, und dreidoppeltcn Gewinnst
zu suchen, und wenn von Waaren ihnen etwa
einen Thalcr zu stehen kommt, sie wieder 2 oder
2 davor nehmen, 1 Pfund Zucker, das zu Ham-
burg 6 oder 7 Schilling verkauft, und ihnen mit
allen Unkosten über 9 oder 10 Rundstücke nicht
zu stehen kommt, wieder vor 3 Mark, ja wohl
vor 26 Rundstücke ausbringen, und sofort mit
allerlei Gewürze gleiche Schinderei treiben; —
I w m : Wenn er vermahnet, man soll den
Epha *) nicht schmälern, nicht falsche Maß, El-
len und Gewichte halten, und damit den armen
Leuten ihren sauren Blut und Schweiß aussau-
gen und an Bettelstab bringen helfen; — I t e m :
Hausvätern und Hausmüttern gebühret gute
Aufsicht zu haben auf Kinder und Gesinde, da-
mit sie in Zucht und Ehrbarkeit mögen regieret
werden, und man soll nicht gestatten, daßTöch«
tcr und Mägde mit jungen Gesellen im Vor-
hause die halbe oder ganze Nacht durchsitzen und
sich den Kohl, den sie vor 8 Tagen gegessen, aus
den Zahnen lecken lassen; oder es wird Schande
und Unehre daraus erfolgen, und daß der eine
wird seine H — n-Magd nach Rcval, der ande-
re nach Lübeck, der dritte nach Finnland schicken,
wie, leider Gottes, geschehen ist und noch wohl
gcschiehct, und das mit bösem Gewissen, denn
solche Hauswirthe eine Ursache geben zu mchrer
H — rci und Unzucht. Denn da denken die
Schandbestien: Bist du einmal so draus gehol-
fen, wage es wieder, du kannst dich an einen
andern Ort begeben und abermals so daraus hel-
fen lassen. O , dafür werden solche gottlose
Hauswirthe am jüngsten Tage schwere Rechen-
schaft geben müssen! Wäre besser, daß sie sol-
che Sacke ließen an dem Kaak streichen, als daß
sie sie wegschaffen, so würde der H — rci gesteu-
ert, Gottes Zorn gcwehrct werden: — Wenn
man auf diese Weise die Sermoncs zu Narva
practicirct, so heißt's: der Pastor ist zänkisch,
gehässig, feindselig, unfreundlich; wir können
ihn nicht länger dulden, wollen ihn auch nicht
länger haben / es gehe uns darüber wohl oder
übel . . . //
St . C. A. K.
») Maß trockner Waaren bei den Israeliten.
5) Psalm 120, 7.
s») Dem Sinne nach das bekannte Sprichwort: Die
kleinen Diebe hängt man, die großen gehen frei
durch.
5 « ) Was recht und billig ist.
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Kindermord . . . . . . . .
Tvd tung
D u e l l
M ißhand lung . , , . . . .
Quacksalbere» . . . . . . .




Bele id igung im Amte . . . .
Beleid igung . . . . . . . .
Brandst i f tung
Waldbrandst i f tung
Straßenraub . . . . . . .
Diebstahl
Walddiebstahl »
Unterschlagung . . - - - « '
Aneignung gefundenen G u t e s . ,
M s c h u n g von Documenten . .
FalschmUnzen . . . . . . .
Erkaufung falschen Zeugnisses .
Schleichhandel ^
Deserteurhehlung . . . . ^ .
Vagabundiren
Entwßichung aus dem E n l < .
Diese Individuen waren:
Persönlich Adlige . . . .
Polnisch Adlige
Deutsche niedcrn Standes




H e b r ä e r . . . . . . . .
Zigeuner
»- ^ »- « " " 3° 2 3' 2 3' 2 ^ 2 3-' "> ^ 2 3' "3 3? Z «>' ^ ^' » ^ ^ ^ ^ T » « ^ ^' » ^ "rl S>'
9 8 e 5 I 3 1 1 I 13 8 26
3 1 — 2 I— 2— 0— 6
10 __ 2— I I ? " I 12 12
5 2 1 — 12 15— 15
1 i—»»^^ -—^—. — — — — — — —» — — 1 — 1
5 1 - ?— 1 1 9 I 10
1 i ^ I I
z 1 1 - 1
I 32 »2 5
8 1 — 1 1 6 7 8 9 10
2 , — i __ i , » » 2 — 2
2 I l 1 3 - 3
? 3 2 1 1 — I 2— 6 4 IN
2 I 1 2— 2
1 ^ . i »^ .— — — »—„— — —.—. — — — 1 ,
05 I 119 5 I — 4 19712 44 5 108 24 192
2 4 4— 4
4 i 1—4 0— 6
2 1 1 2— 2
4 I-< 2 — 1 2 0 2 8
1 1 1— 1
I 1— ? 1— 6— 1 — -16— 16
I 1 1— 1
^ 2 9 " ^ 4 7 ^ " i 3 " 3 31 151 14 55 4 34?
Sachen waren eingegangen: Sache».
männl. weibl. zus. ^ , Rigaschen Landgericht 28
Z — 3 — Wendenschen 47
1 — 1 — Dörptschcn 52
2 I 2 3 — Pcrnauschcn — — . . . . . I 2
35 12 47 — Oesclschcn 6
92 27 119 — Dörptschcn Rache H l
124 23 147 — Wcrrofchen — 1
2 — 2 ^77
^ ^ ^ 2n dieser Zahl sind die zur Ergänzung der
Untersuchung und aus andern Ursachen an die
285 62 247 Unterbchörden remittirtcn Sachen nicht enthalten.
- Außer diesen Inquisitionssachen sind auch 2 öffcntl.
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Anklagcsachen entschieden: 1) wider einen Be-
amten, welcher wegen mehrerer Dienstvergehen
mit Entlassung vom Amte bestraft, und 2) wi-
der einen Beamten, welchem wegen Beleidigung
seiner Vorgesetzten Zyualor actionis angerech-
net worden.
I I I . Civilrechtsfall.
Ein interessanter Rechtsfall ist im vorigen
Jahre beim Curländischen Obcrhofgerichte entschie-
den worden.
I m Jahre 1772 errichtete der Obrist v. P.,
an welchen nach dem Tode seines ohne männliche
Nachkommen verstorbenen Bruders, des Regie-
rungsrathä v. P., laut des brüderlichen Vertra-
ges von 1750> die Güter L. und V . angefallen
waren, mit der Wittwc seines Bruders und deren
zwei minderjährigen Töchtern eine „freiwillige
Einigung", wornach er die genannten Güter zum
Vorthcil seiner Schwagerin und Nichten als nun-
mehr freie Erbgüter erb- und cigcnthümlich ab-
tritt, und sich dafür die Summe, welche er seiner
Schwägerin und deren Töchtern beim Empfang
der Güter, kraft des Vertrages von 1750, hat-
te auszahlen müssen, und noch eine andcreSummc
stipulirt. Aus wohlwollender Absicht, noch be-
sonders für die künftige Wohlfahrt seiner gelicb-
testen Nichten zu sorgen, setzt der Obrist v. P.
noch fest, daß diese Güter nicht veräußert, son-
dern für seine Nichten aufbehalten bleiben sollen:
dergestalt, daß die ältere, wenn sie verehelicht
sei und aus ihrer Ehe bereits Kinder vorhanden
seien, und nicht eher, diese unzertrennlichen Gü-
ter für die Summe von — antreten, und ihrer
jüngcrn Schwester zu gleicher Zeit die Summe
von — auszahlen; falls aber die altere Schwe-
ster vor ihrer Vcrehclichung, oder ehe sie aus ih-
rer Ehe Kinder erhalten, verstürbe, alsdann
die jüngere, wenn sie vcrchlicht und beerbt sei,
besagte Güter für die gleiche Summe von —
antreten solle, und dem etwa Hinterbliebenen
Wittwer ihrer verstorbenen alteren Schwester die
Summe von — Ein für Alles auszuzahlen ver-
pflichtet sei. Bis dahin, daß sich der eine oder
andere dieser Falle ereigne, solle die Mutter im
Besitz und Disposition bleiben, ohne Jemanden
Rechnung abzulegen, und eben so ohne bei der
Abtretung einer Nachrechnung ausgesetzt zu wer-
den ; nur müssen diese Güter schuldenfrei an die
Töchter kommen.
I m Jahre 1799 wurde zwischen dem altern
Fraulein v. P., mit Einwilligung ihrer Mutter,
und zwischen ihrem Bräutigam, dem Grafen v.
M . , ein Antenuptialvertrag abgeschlossen, worin
die Mutter verspricht die Güter ihrer Tochter ab-
zutreten, sobald die im Vertrage von 1772 cnt,
haltene Bedingung, daß Kinder aus ihrer Ehe
vorhanden, eingetreten, und der Graf v. M .
durch Erlangung des Curlandischcn Indigcnats
für sich und seine Dcsccndcnten fähig geworden
sei, adlige Güter zu besitzen: indcß solle bei der
künftigen Abgabe der Güter als ein unverbrüchli-
ches Gesetz gelten, daß weder der Graf, noch
die Gräfin, noch Beide Schulden auf die Güter
contrahircn, oder sie detcriorircn dürfen. Wür-
den Kinder in dieser Ehe erzielt, welche weder für
sich, noch durch ihre Verheirathung mit einem
Curl. in^i^ena das Curl. Indigenat hätten,
so sollen die Güter entweder für eine tarirte Sum-
me oder die Summe von — an die nächsten
Verwandten der Gräfin abgetreten werden.
Wenn aber die Lcibcserben der Grafin, wegen man-
gelnden Indigcnats, oder wegen nicht geschehe-
ner Vcrhcirathung mit einem Curl. inclig6ng,
nicht zum Besitz dieser Güter gelangen könnten,
sondern durch das ^rs t ium abgefunden würden,
oder wofern diese Lcibescrbcn zum Besitz gekom-
men, aber ohne Hinterlassung von ehelichen Lci-
bcserbcn mit Tode abgegangen seien, so müsse im
ersten Falle das" pre t ium, im andern Falle die
Güter selbst, an die jüngere Schwester, oder de-
ren alsdann vorhandene nächste zur Succcssion
berechtigte Verwandte zurückfallen, nach Aus-
zahlung von — an den Grafen v. M . Uebcr-
lcbc Letzterer seine ««beerbte Gemahlin, so erhalte
er aus deren Vermögen Ein für Alles die Sum-
me von — .
I m I . 1784 wird ein „Thcilungs- und
Auseinandersetzungs - Instrument" zwischen der
Regierungsräthin v. P. und ihren Töchtern er,
richtet, worin die Mutter, ungeachtet die im
Vertrage von 1772 festgesetzte Bedingung noch
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nlcht in Erfüllung gegangen, doch schon jetzt ih-
rer ältesten Tochter die Güter übergiebt, gegen die
Antrittssummc von — und Auszahlung der Hälf-
te dieser Summe an ihre jüngere Schwester, nach
Anleitung der Verträge von 1772 und 1779.
Der Graf wiederholt seine Verzichtlcistung auf die
Güter im Fall des unbecrbtcn Absterbcns seiner
Gemahlin, und verpflichtet sich zu sodannigcr Ab-
tretung an die jüngere Schwester seiner Gemahlin,
gemäß dem Vertrage von 1772.
Dies ist im Wesentlichen der Inhal t der drei
Vertrage, welche die Grundlage zur Entschei-
dung'des Rechtsfalls bilden.
Von den damals paciscirendcn Personen sind
langst die Mutter der beiden Fräulein v. P . , so
wie der Gemahl der alteren Tochter, endlich die
jüngere Tochter gestorben, und ist nun noch die
ältere Tochter, verwittwctc Gräsin v. M . , am
Leben. Diese, die jetzige Allodialcigenschaft der
Güter L. und V . , und die unbeschränkte Dispo-
sitionsfahigkeit über sie behauptend, erhob 1633
einen Edictalprovocationsproceß durch ihren Be-
vollmächtigten, den Hrn. O . - H . - G . - A . F.,
worauf dieVaronin v. M . , geb. Marquisc deH. ,
im Auslandc lebend, als Schwestertochtcr der
Provocantin, vertreten durch Hrn. O . - H . - G . -
A. B . , und die Familien v. K. und v. d.
V . , als Nachkommen der beiden Vaterschwc-
stern der Provocantin, vertreten durch Hrn . O.-
H. - G . -A . v. K., ihre Rechte anmeldeten.
Die Baronin v. M . stützte sich auf den Ver-
trag von 1 7 7 2 , wornach ein cognatisches Fidei-
commiß für die beiden Fraulein v. P. und deren
Nachkommen errichtet worden sei, und demnach
sie, als die einzige Tochter der jüngeren Fr l . v.
P . , nach dem Tode der Provocantin als die recht-
mäßige Fidcicommißbcsitzerin anerkannt werden
müsse, mit dem angeknüpften Rechte, daß sie,
als letzte kinderlose Nachfolgerin, zu deren Vor-
theil das Fidcicommiß errichtet worden, nunmehr
auch das Recht habe, über dessen Substanz frei
zu verfügen.
Die Familien v. K. und v. d. V . leugneten die
Fideicommißeigenschaft der Güter, und stützten ihre
Rechte auf den Vertrag von 1 7 7 9 , wornach im
Fall des kinderlosen oder nicht mit successionsfä-
higcr Nachkommenschaft versehenen Ablebens der
Provocantin die nächsten mit dem Curl. Indigc-
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nat bekleideten Verwandten succedircn sollen;
sie daher der Baronin v. M . vorgehen, da diese
weder selbst das Curl. Indigenat habe, noch mit
einem Curl. inckßsna verheirathet sei.
Diesen Behauptungen setzte die Provocantin
vorzüglich entgegen, daß der Vertrag von 1772
eine einfache fidcicommissarischc Substitution ent-
halte, welche wie jede Substitution aufhöre,
wenn der Substitur früher verstorben, als derje-
nige, den er beerben soll; folglich i n casu , da
die substituirtc jüngere Schwester vor der älteren
verstorben, diese nun über die Güter frei verfü-
gen könne.
Das Oberhofgcricht verwarf alle diese Behau-
ptungen, und zwar 1) der Varonin v. M . : weil
zumBcgriffcincsFamilicnfidcicommisscscincunbe-
dingte Unveräusierlichkeit und Succcssion in einer
Familie zur Erhaltung des Namens und Glanzes
derselben gehöre; in dem Vertrage von 1772
weder diese noch jene allgemein, sondern nur für
die Mutter festgesetzt worden sei, daß sie die Gü-
ter ihren beiden Töchtern zu erhalten habe, wie
auch der Odrist v. P. nur seine Absicht erklärt
habe, für seine beiden Nichten sorgen zu wollen.
Was also nicht ausdrücklich verabredet worden
sei, dürfe hier, wo es sich um eine vom gemeinen
Rechte abweichende Erbfolge handle, auch nicht
prasumirt werden. 2) Der Behauptung der
Familien v. K. und v. d. V . wurde entgegenge-
setzt : daß der Vertrag von 1779 ein bloßer Ver-
trag zwischen den künftigen Ehegatten gewesen,
und zunächst die Ausschließung des Grafen M .
von der Succession in die Güter im Falle dcS
unbccrbten Ablebens seiner künftigen Gemah-
lin zum Gegenstande gehabt habe; daß keine
weiteren Rechte in demselben ohne Einwil l i-
gung sämmtlicher Interessenten festgesetzt werden
konnten, als der Vertrag von 1772 bereits ver-
liehen habe, namentlich keine Acnderung der
Rechte des derzeit majorenn gewordenen jünger»
Fr l . v. P . , und daß dies auch gar nicht beab-
sichtigt worden sei, wie sowohl aus dem ganzen
Inhalt des Vertrags, als namentlich auö der
Berufung auf den Vertrag von 1772 als Basis
hervorgehe; jedenfalls konnte aus dem allerdings
verworrenen und manches Ungehörige enthalten-
den Vertrage von 1779 nur in einem einzigen Falle
von einer Substitution anderer Verwandten die
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Rede sein, wenn die Grafin M . Söhne und Töch-
ter hinterlassen, welche nicht das Curl. Indigcnat
besaßen, welcher Fall aber nicht eingetreten sei.
Der Vertrag von 1784 endlich betreffe zunächst
nur dic Ucbergade der Güter von Seiten der Mut -
ter an ihre altere Tochter, und enthalte die aus?
drückliche Vcstimmmung, daß der Vertrag von
1772 aufrecht erhalten werden solle, so weit er
jetzt nicht ausdrücklich abgeändert worden, was
auch mit allgemeinen Grundsätzen, namentlich mit
1. 8 . 6 . 6« novgt . übereinstimme. Wenn
daher in dem Vertrage von 1784 nur in dem
Fall der Abtretung der Güter an die jüngere
Schwester Erwähnung geschehen, wenn die Grä-
fin M . vor ihrem Gemahl sterbe, nicht aber,
wenn sie ihn überlebe, so verdiene dies keine Be-
achtung, weil es ohnehin unuöthig gewesen sei,
einzelne Punkte früherer Vertrage namentlich her-
vorzuheben.
Der Behauptung der Provocantin endlich setzte
das Oberhofgcncht entgegen, daß Substitutionen
eine letztwillige Disposition und Einsetzung eines
directen Erben voraussetzen, welche der Vertrag
von 1772 nicht enthalten habe.
Dieser sei vielmehr ein bloßer Erbvcrtrag ge-
wesen, und somit auch nach der Lehre bloßer
Vertrage zu beurthcilcn.' I n diesem Vertrage
hätte die jüngere Fr l . v. P. im Fall des unbcerb-
tcn Ablebens ihrer altern Schwester ein Erb-
recht auf die Güter L. und V . erworben, und
wie ohnehin vertragsmäßige Rechte schon nach all-
gemeinen Grundsätzen transfcrirt werden, so sei
noch ausdrücklich im Vertrage von 1772 auch
von ihren Leibcserben die Rede. Daraus gehe
denn hervor, daß nach dem unbccrbtcn Ableben
der Grafin M . die Varonin M . und ihre etwani-
ge Dcsccndcn; in die Güter als Allodialgüter suc-
ccdirc, die letztere Eigenschaft aber auch für die
unbcerbte Gräfin M . eintrete, wenn diese ihre
Nichte oder deren Desccndenz überleben sollte.
Indem wir diesen Rechtfa l l , welcher in das
Römische und Deutsche Recht gleich stark eingreift,
freilich nur in seinen wesentlichsten Punkten zurKun-
de der jurist. Leser des Inlandes bringen, können
wir das Vergnügen nicht zurückhalten, welches uns
das Durchlesen dieser weitläufigen von drei der aus-
gezeichnetsten Sachwalter Mltaus geführten Arten
gewährt hat. Sie haben sämmtlich mit Geist
und gründlichen und vielseitigen NechtSkennt-
niffen ihre Sache durchgefochten, und z. V . über
die Lehre der Fidcicommissc wahre gelehrte Mono-
graphien geliefert, nicht um die Bogen zu fü l -
len, sondern aus wahrem Interesse für die Sache.
Eine solche Erscheinung ist nur bei wissenschaft-
lich gebildeten Männern möglich, und wir wün-
schen daher dem Lande Glück, daß es einen so
tüchtigen Aduoeatenstand besitzt, ohne welchen
sich ein guter Rcchtszustand "gar nicht denken
laßt. I m Ucbrigen müssen wir die Entscheidung
des Oberhofgcrichts vollkommen thcilcn, welche
auch nach ihrer ganzen Durchführung verdient,
den berühmten Consiliensammlungcn des 17 . u.
18 . Jahrhunderts angereiht zu werden. S o
weit wir Curland kennen, so schreiben wir diesen
erfreulichen Nechtszustand seiner frühem staat-
lichen Einheit und daraus hervorgehenden sehr
starken öffentlichen Meinung zu, wodurch sich
im Lande ein Rcchtssinn und ein RechtSgcfühl
gebildet haben, welche die Grundbedingung un-
serer Wissenschaft sind. Wir schließen mit dem
aufrichtigen Wunsche, daß die jetzige Generation
von Juristen sich einer gleichen ernsten Rechtsbil-
dung befleißigen, und so in die Fußstapfcn ihrer
würdigen Väter treten möge. 6. 3 .
Cor respondenz - Nach r
R i g a , den 19. August.
W i r haben sett einigen Tagen ein wahres April-
wetter. teun es wechselt mit Regen und Hagelschau«
ern fast alle Viertelstunde ab, und dazwischen scheint
die Sonne wieder recht freundlich. — Täglich kehren
Badegäste vom Seestrande heim.
Die T r t n k a n s t a l t im Wöhrmannschen Park
wird für dieses Jahr am nächsten Sonnabend, d. 22.
5. M . , geschlossen werden. Die Zahl der trinkenden
^)c:sonsli war von Zeit ;u ?,eit v?rschicden. Die
ichten und Miscellen.
größte Anzahl waren 125 Personen und auch wohl
etwas drüber. I m Ganzen hat die Anstalt für das
erste Jahr ihrer Errichtung einen sehr guten Anfang
gemacht.
Seit einiger Zeit schon arbeitet man hier an dem
C a n a l der C a r l s p f o r t e , um ihn vom Wasser zu
entledigen, und ihn ebensowohl tiefer als breiter zu
machen, damit die zum Winterlager hier bleibenden
großen Schiffe durchpassiren können. ES sind zu dem
Ende hydraulische Schaufeln und Pumpen angebracht,
605 605
und die Arbeit wird Tag und Nacht mit Soldaten
fortgesetzt. Dennoch sieht man kein Ende des Was-
sers, das aus unterirdischen Quellen bedeutend zu-
fließen mag.
W a l k , den 18. August.
Vom 12. d. M . bis gestern Abend ward Hieselbst
die d r i t t e S y n o d e der L i v l ä n d i s c h e n P r e d i -
ger seit Einführung deö neuen Kirchengesehes gehal-
ten. Zwar war sie von weniger Predigern besucht,
als im vergangenen Jahre, indem mit Einschluß ei-
nes nicht zum Livläudischen Ministerium gehörigen
Geistlichen und zweier Candidaten die Gesammtzahl
der Anwesenden noch nicht volle fünfzig betrug; aber
an Wichtigkeit und Interesse stand sie den frilhern nicht
allein nicht nach, sondern mochte wohl für noch bedeu-
tender gehalten werden. Großer Ernst, entschiedene
Freimüthigkeit und lebendiges Interesse für die Kirche
des Vaterlandes characterisirten sie eben so sehr, als
Achtung des Gesetzes und Beugung des eigenen Wi l -
lens und der eigenen Wünsche unter den Willen des
Her rn , und die Leitung und Anordnungen derer, de-
nen Er das Regiment in der Kirche übertragen hat.
Den Synodal - Gottesdienst eröffnete Mittwoch
Vormittags, nach Absingung des „Komm, heliger
Geist", eine Allen wohlthuende und Alle anregende
Rede des Hrn. Consistorialrathö vr. Gruve. Die Li«
turgie hielt Hr. Pastor Punsche! von Losern, die Pre-
digt Hr. Probst Heller von Rappin, über den T e N :
Ephes. 4, 3 — 6., von der Eintracht im Glauben.
Nachmittags um 4 Uhr eröffnete der Hr. Oene-
ralsuperintendent von Klot die Synodalarbeiten mit
einem Gebete, nach einer Darlegung dessen, wie viel
die im Kirchengesetze gegebenen vier Momente für die
Synodalbcschäftigung fortwährend den Predigern Stoff
zu gemeinsamer Berathung böten. Nachdem zu Pro«
tocollführern Pastor Schwach von Pölwe und Pastor
Meyer von Carolen erwählt waren, und die Aufzeich-
nung der Anwesenden nach der durch's Loos bestimm-
ten Folge der Präposituren stattgefunden, berichtete
der Hr. Generalsuperintendent über den Erfolg, wel-
chen die vorigjährigen Propositionen und Bitten der
Synodalen gehabt.
Die Zeit von 9 bis 12 und 1 Uhr Vormittags
und von 4 bis 6 Nachmittags ward mit Ausnahme
des Sonntags dem Verlesen von Abhandlungen und
den Verathungen gewidmet. Am Sonntage predigte
Professor v i . Ulman, aufgefordert von den Synoda-
len, den würdigen alten Ortsprediger, Pastor Schatz
(welcher Lettischen und Deutschen Gottesdienst abzu-
warten hat), zu unterstützen, über die Sonntagsepistel
(2 Cor. 3 , 4 — 11), welche ihm reichen Stoff dar-
bot «das Amt des neuen Testaments in seiner Herr-
lichkeit" darzustellen. Am Nachmittage desselben Ta ,
geS hörten die Synodalen die Verlesung der interessanten
Protocolle der Esthländischen Predigersynode von 1825
und 1830 an, und was Hr. Probst Heller über Pre,
digerwittwen-Cassenangelegenheiten vortrug.
Die^Abhandlungen und Vorträge, welche an den
übrigen Tagen von den Synodalen den Amtsbrüdern
geboten wurden, waren fast alle von entschiedenem
Werthe, tief eingreifend in das Leben der Kirche und
des AmteS, belehrend und belebend für die Zuhören-
den. Pastor Carlblom von Ermes und Oderpastor
Bienemann aus Dorpat trugen Arbeiten vor über das
Thema: „giebt es Criterien, und welche sind es, daran
man erkennen kann, ob der Anstoß, den die Predigt
von Christo erregt, dem Prediger zuzuschreiben ist,
oder den Zuhörern?" - Probst Girgensohn von Ma-
rienburg gab Lebensabriß und Charakteristik des seli-
gen Pastor Carl Schilling von Tirsen. - Pa<5or Aß-
muth von Torma sprach über die Aufgabe: „welche
Hindernisse erschweren dem Livländischen Prediger die
Ausübung der speciellen Seelsorge in seiner Gemein-
de, und wie lassen sich dieselben heben?" —Pastor Gu-
leke von Salisburg machte die Amtsbrüder auf das
Verhältniß der kirchlichen Andacht zur Hausandacht
aufmerksam. — Pastor Väckmann von^ Cremon wies
darauf hin, wie vernachlässigt in religiöser Hinsicht
Soldaten und Soldatenkinder unserer Confession, und
Zigeuner, welche sich zu unserer Kirche hielten, seien.
— Pastor Punfchel berichtete über den Fortgang seines
Unternehmens, ein Mclodieen- und Choralbuch für die
Evangelisch - Lutherische Kirche in den Ostseeprovinzen
herauszugeben. — Pastor Kählbrand von Neu.Pebalg
setzte die bei Abfassung einer neuen Pcricopensamm-
lung zu beobachtenden Grundsätze auseinander. —
Pastor v l . Walter von Wolmar wies auf „die
durch den Unterschied zwischen Herrnhuterthum
und Lutherthum hervorgerufenen Forderungen der
Lutherischen Kirche an ihr eignes inneres Leben." —
Pastor Girgensohn von S t . Matthiä sprach über
das Verhältm'ß der Lutherischen Kirche zur Kriech,,
scheu. — Hr. Oberpastvr Hesse aus Arensburg, wel-
cher als Gast gegenwärtig war, legte seine Ansichten
dar über ein einzuführendes neues Deutsches Gesang-
buch und über einen Laudescatechismus. — Pa-
stor Langewitz von Nouneburg suchte, nach Widerle.
gung von Verunglimpfungen des in Berlin erschiene-
nen „Geistlichen Liederschatzes", das gute Recht derje-
nigen Prediger zu beweisen, welche auf der ersten
Synode denselben zu kirchlichem Gebrauche empfohlen
hatten. — Pastor Temmler von Obervahlen sprach
über das im vorigen Jahre gestellte Thema: „Was
hat es mit dem sogenannten gemäßigten (rationellen?)
SupernaturaliSmus für eine Vewandtniß? Ist er mit
der kirchlichen Orthodoxie identisch, oder wiefern oder
worin ist er von dieser verschieden? Welche theolo-
gische Denkart neuerer und der neuesten Zeit könnte
mit jener Benennung bezeichnet werden?"
Es darf gewiß nicht erst gesagt werden, daß diese
Vorträge allein (der kleineren — zum Theil sx tompo«
gehaltenen — erwähnen wir nicht) schon hinreichenden
Stoff zu wichtigen Besprechungen gaben. Es waren
aber auch einige mit Vorschlägen verbunden, und Fra-
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gen ihnen annectnt, welche Discussion verlangten, und
außerdem gab das auf den Probst-Synoden Verhan-
delte vielfältigen Stoff zu gemeinsamer Verätzung.
So wurde den» discutirt das Verhaltniß zu den Herrn«
Hütern hier im Lande, die Notwendigkeit einer, ge-
Nllgendern Gemeinde-Ordnung, es ward über Predi-
diger-Adjuncte, Schullchrer, Schreiber als Hülfe für
den Prediger, Kirchenbücher, Gesangbücher, Gebetbü-
cher, Prüfung der Küster und Kirchendiener, Ordnung
vei den Nicevedienungen, zu beschleunigende Pfarrve,
setzung, Parochial-Verhältnisse, allgemeine Vethauser
(statt der besondern der Herrenhuter), Kirchenpotizei
und manches Andere gesprochen. Manchen von diesen
Diskussionen ward weiter keine Folge gegeben, als daß
die Amtsbrüder sich unter einander darüber verstän-
digten, wie sie Eines und das Andere ansahen, und wie
sie es damit halten, oder was sie für die Zukunft vor-
bereiten wollten. So kamen z. V. sämmtliche Anwe-
sende darin überein, und wünschten, daß auch die Nicht-
anwesenden sich dem anschlössen, daß sie denen ihrer
Gemeindeglieder, welche die ErlaAbniß wünschten, sich
zu andern Predigern «a »a^ra zu hauen, diese, mit
Ausnahme von nahmhaft gemachten Fällen, nie ver-
weigern wollten. — Andere Verätzungen hatten aber
auch mehr noch zur Folge. So übernahmen es Pa-
stor Kühlbrandt, Professor Ulmann, Probst Girgen-
sohn, Pastor Kyber und Aßmuth, auf Wunsch der An-
wesenden, für die nächste Synode Vorschläge zu einer
neuen Pericopen-Sammlung vorzubereiten. Es ward
beschlossen, Vorarbeiten zu einem Deutschen und Letti-
schen Gebetbuche für die Hausandacht zu liefern. Das
Consistorium ward gebeten, wo gehörig, auszuwirken,
daß das Recht der Predigerwahl für jede Gemeinde
festgestellt würde, wie dies neulich in Esthland gesche-
hen, und daß, wenn durch Processe die Wahl künftig
über den gesetzlichen Termin aufgehalten würde, ein
Vicarius gesetzt werde, dessen Salair »>»>» »u.cc>ilni>en3
nachher wiederzuerstatten hätte. Auch ward um Fest-
stellungen für Prüfung und Anstellung der Küster-
Schulmeister gebeten. Hinsichtlich der Kirchenpolizei
ward gewünscht, daß die auf der ersten Synode einge-
setzte Comität ins Leben treten mochte. Eine Syno-
dalcasse ward errichtet, um Protocoll-Abschriften und
Nehnliches zu besorgen, auch auf der Synode verle-
sene Abhandlungen drucken zu lassen, u. s. w.
Den 17. August Abends ward, nachdem gegen den
Herrn Präses und die Protokollführer der Dank der
Svnodalen ausgesprochen worden, durch ein Gebet des
Herrn Generalsuperintendenten die Synode würdig
geschlossen. I n aller Anwesenden Herzen blieb gewiß
ein reckt lebendiges Gefühl von der Gnade, die Gott
durch die im neuen Kirchengeseh gebotenen Synoden
unserer Kirche hat widerfahren lassen, und der Wunsch,
daß sie zum Segen derselben forlbestehn möchten.
N e v a l , den I I . Augusts
Zu den Ereignissen, welche die laufende Chronik
der N t a « Reval dereichert haben. gehört eines. das
,hre dem cl-kabene» Kaisechause mit sich oft rührend
aussprechender Llebe anhanaenten Einwohner noch m
snscher Crinnenma, in ihren Herzen bewahren. Ich
weine die Anwesenheit des G r o ß f ü r s t e n Eon»
stantin N i c o l a i j ew i t sch am 10. u. I I . v. M - ,
worüber unsere inländischen Blätter bereits die um-
ständlichen Berichte wiederholt haben. Der junge Fürst
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hatte von der Kaiserlichen Flotte aus, die bei der In«
sel Hochland manöverirte, begleitet von seinem Gou»
verneur, dem Contre-Admiral v. Lütte u. A . , unsere
Stadt besucljt.
Nachdem der Hr. Esthländische Negierungs-Rath,
Staatsrat!) und Ritter I . L ü t t e n s , auf eigenes
Gesuch seine Dienstentlassung erhalten hatte, ist nun»
mehr seine Stelle in der hiesigen G»uvernementsre-
aierung durch den Herrn Staatsrat!) und Nitter von
B e r g , Visher bei S r . Ercellenz dem Herrn Esthlän.
discheu Civil-Gouverneur Gehülfe für besondere Auf,
träge, kraft Allerhöchst erfolgter Bestätigung besetzt.
— Dle Function eines Wier- und Ierwschen Mann,
gerichtssecretären ist interimistisch, während der Ab.
Wesenheit des Secretärs dieses Gerichts, Hrn. vr.
Paucker, in S t . Petersburg, Hrn. Consulenten Ge r .
stäcker übertragen worden.
I n der Nacht vom 4. zum 5. August hat es in
Esthland gefroren. Die Gerste blieb noch unbeschä»
digt, aber das Kartoffelkraut wurde an vielen Orten,
besonders das minder stark bestaudete, angegriffen, so
wie in den Gemüsegärten die empfindlichern Gewächse,
wie Gurken, Türkische Bohnen u. s. w. meistens ge»
todtet worden. Der Noggenschnitt hat begonnen, schrei»
tet jedoch langsam vor. Man sieht noch viel unreifes
. Getreide. Auffallend dagegen ist es, daß man, obzwar
fast überall die Gerste noch grün stehet, dennoch Flecke
antrifft, wo dieselbe schon gesichelt worden ist.
Gestern, am 13. August, langte der Curator des
Dörptschen Lehrbezirks, S r . Erc. der Hr. Generallieu-
tenant von C r a f f ström, hierselbst an. — Der Csth-
ländische Herr Ritterschaftshauptmann befindet sich ge<
genwärtig noch in S t . Petersburg.
M i t a u , den 24. Aug. 1836.
Trotz des schlechten Wetters war es am I I . d.
M . in der V i l l a M e d e m erstaunlich besetzt. Der
Garten war mit farbigen Lampen erleuchtet, und die
Menge betrachtete diese Illumination gleichsam als ein
Vorspiel des am nächsten Abend stattfindenden eigent-
lichen^estes, das mit Feuerwerk und Kanonendonner
begangen werden sollte. Ader, daö Feuerwerk wurde
zu Wasser, und statt des Kanonendonners polterte erb»
sengroßer Hagel an die Fenster. Vorbei war alle Fest,
lichkeit, und bis zum gestrigen Tage behielt das Wet-
ter hartnäckig seinen trüben Character bei. Dafür
aber wurde auch gestern, am Sonntage, der erste hei.
tere Tag mit Feuerguirandolen und Lichtfontainen
gekrönt, und durch den mit gegen 5000 Menschen be-
setzten Medemschen Garten tönte ein lautes Evo?.
Man spricht hier jetzt viel davon, daß die Chans,
see zwischen Mi tau und Riga noch in diesem Herbst
zu Stande gebracht werden soll. Wünschenswert!) wäre
es, denn der Umweg von beinahe 10 Werst auf schreck-
lichem Wege, den wir jetzt machen müssen, um nach
Riga z» kommen, ist gar zu lästig.
Die R o g g e n e r n d t e soll sich fast in ganz Cur-
land ziemlich gut machen. Zwar ist das Korn klein
und etnnls Dichter als so«/?, al'el Mt^/rel'ch, lmö wmn
nur die Preise sich etwas heben, so können sich die
Landleute MsUch yrm'en. Gebe nur Gott jetzt wie«
der einige gute Tage oder vielmehr Wochen, damit
die Erndte gehörig beendigt werden könne, denn noch
steht Weizen und Sommerkorn ungemäht.
I m Namen des General-GouvernementS der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am 31. August 1836. C. H. Z i m m e r b e r g , stellvertretender Cenfor.
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I . Nachrichten über die früheren und je-
tzigen Verhältnisse der Pebalgschen Güter .
Die frühcsten Nachrichten / welche man über
das Schloß Pcbalg in Livland ha t , reichen
bis zum Jahre 1 3 4 5 , zu welcher Zeit der Erz-
bischof Friedrich dasselbe aufführen lassen, und es
seinem Nachfolger, dem Erzbischof Fromhold,
hinterließ, der solches an Vcrthold von Ticsen-
hausen verpfändete, dessen Familie gleichzeitig im
Besitze der Schlösser Versöhn und Erlaa, und
somit Besitzer eines großen Theilcs des jetzigen
Wcndenschcn KrciseS war.
I m August des Jahres 1575 trafen die ver-
heerenden Züge der Kriegsschaaren des Zaren Iwan
Waßiljcwitsch Grosnoi auch das Schloß Pcbalg,
welches unter Anführung seines Feldhcrrn, des
Kmascn Polubmshi, damals cmgm/chci-t und
zerstört ward. Noch gegenwärtig sieht man die
Battenccn, von dcrcn Hohe das Zanschc Gc»
schütz die Schloßmauern zertrümmerte, indem
selbige, auf einem steil hervorragenden, kegel-
förmigen, hohen Berge, errichtet waren, und
letzterer wahrscheinlich dem nahe bclegcnen Gute
Hohcnbcrgcn den Namen gab, auf dessen Grund
und Boden die Batterie steht. Aus dieser Zeit
mag auch die Benennung eines an dem großen
Inncssee, gegenwärtig auf dem Pcbalgschen Pa-
storatsgebicte belegencn steilen Berges, „Krewe:
Kappe" (Nusscn-Grab) genannt, herzuleiten sein,
indem die ganze Umgegend von 12 bis 18 Werst,
bis Catharincnhof und Erlaa hin, mehrere Spu-
ren früherer Schlachten zeigt, und dort öfter
Bruchstücke von Waffen und andern Kriegsge-
rathcn gefunden werden.
Unter den vielfachen Wcchselfallcn der dama-
ligen Zeit sehen wir das Schloß Pebalg mit sei-
nem weiten Gebiete bereits im Jahre 1599 dem
Polnischen Wojcwodcn Mathias Dembinskp ver-
liehen, und als es mit Livlands Unterwerfung an
die Krone Schweden überging, donirtc Gustav
Adolph diese reiche Kronsdomane schon im Jahre
1625 seinen, Admiwl Car/ G / /0 r / /Mm, wa -
cher diese große Besitzung jedoch nicht lange con-
servirt zu haben schont, denn schon im Jahre
1647 finden wir dieselbe wieder im Besitz der
Krone Schweden, worauf die Königin Hedwig
Eleonore die Pebalgschen Gütcr als eine Appa-
nage besaß und verwalten ließ, auch selbige im
Jahre 1673 mit einer neuen steinernen Kirche
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schmückte, welche sie zu der früheren, noch jetzt
als Sakristei bestehenden, gewölbten Schloßca-
pclle anbaute, und mit ihrem in Stein gehauenen
königlichen Wappen, das noch gegenwärtig wohl-,
erhalten sichtbar ist, verzierte.
I m Jahre 1677 ward zu.Neu-Pebalg die
erste Kirche gebaut, nachdem dort auf der Hofla-
ge Kapcrshof früher nur eine Capclle gestanden/
deren Stelle noch jetzt bemerkbar ist, denn um
das Jahr 1631 waren die jetzigen Kirchspiele Pe-
balg-Orrisar, Pcbalg-Neuhof und Schujcn noch
in einem vereinigt, ebenso wie ein altes Kirchcn-
Visitations-Protocoll vom Jahre 1613 besagt,
daßPcbalg, Schujen und Erlaa damals keine be-
sondern Priester gehabt, derPatcr Peter. Cerdonius
jedoch den Bau dieser drei Schloßkirchen anord-
nete, worauf das Gebiet Ramkau, welches frü-
her zum Tirsenschen Kirchspiele gehört und
seine besondere Capclle gehabt, zur Ncu-Pcbalg-
schen Kirche zugetheilt worden.
I m Jahre 1702 trafen auch diese Gegend
die verheerenden Kriegszüge der Moskowiter, wo
sie den Sommer bei Pebalg-Neuhof ein Lager dezo-
gen, und sowohl den Hof, als die Kirche und Schu-
le, sammt dem Pastoratswohnhause und Riege,
nebst achtzigBauergcsinden einäscherten, und mußte
zu dieser Zeit der Gottesdienst in der Kapcröhof-
schen Riege gehalten werden. Auch im folgen-
den Jahre wüthctcn die Verheerungen des Krieges
fort, und im Jahre 1705 und 1706 mußte der
damalige Prediger zu Neu - Pebalg, Michael
Schulz, zweimal flüchtig werden, weil das letzte
Obdach im Pastorate, nach vorhergegangener
Plünderung, von den Moskowitern den Flam-
men preisgegeben worden.
Nachdem die glorreichen Waffen Peter des
Großen Livland dem mächtigen Russischen Kai-
serreiche einverleibt, und dessen siegreicher Feld-
herr, der Gencralfcldmarschall Graf Boris Pe-.
rrowitsch Schercmctcw, Stadt und Land unter-
worfen hatte, donirtc der Kaiser Peter I . , zum
Andenken an diese ruhmwürdigcn Kriegsthaten,
das Schloß Pcbalg sammt der dazu gehörigen Sta-
rostei Neu-Pebalg und dessen weitem Gebiete,
dem Eroberer Livlands, seinem Fcldmarschall
Grafen Schcremetew, dessen segensreiche Wohl-
thatcn für diese seine neuen Besitzungen sich bald
auch hier bemerkbar machten, denn schon im I .
1722 begann man nun wieder eine neue Kirche
in Pcbalg-Ncuhof zu bauen, welcher der Graf
Boris Pctrowitsch eine hülfrcichc Unterstützung
wohlwollend angedcihcn lassen.
Seit dieser denkwürdigen Zeit erfreuen sich die
Pebalgschen Güter mit ihren großen Gemeinden
der Humanität ihrer erlauchten Besitzer, unter
deren fürsorgcndcm Schütze sie bereits seit 125
Jahren zu einem Wohlstande erblüht sind, wie sol-
cher nur selten in Livland zu finden ist. Sehr
zu bedauern ist es jedoch, daß man aus jenen
und den früheren Zeiten keine genaue Notizen über
die Bevölkerung der verschiedenen Kirchspiele vor-
findet, welche eine richtige Bcurthcilung ihrer
damaligen Verhaltnisse gestatten würden. Nur
eine Verglcichung der zu jener Zeit getauften Kin-
der mit der Anzahl der in spatern Jahren neugc-
borncn kann hiebet allenfalls zu einem wahr-
scheinlichen Resultate führen, und wenn es sich
hiernach crgicbt, daß in einem Zeitraum von
123 Jahren, d. h. vom Jahre 1721 bis 1834,
die Zahl der Geborenen sich fast um das Dreifache
vermehrt hat, so kann man mit einigem Grunde
schließen, daß die damalige Bevölkerung dieser
Kirchspiele auch nur ein Drittheil der jetzt nach
der 8tcn Seclcnrcvision bestehenden Einwohner-
zahl betragen haben mag, hinfolglich im Jahre
1721 unter Alt-Pebalg auf einen Flächcnraum
von 153 m Werst nur 800 männliche und 900
weibliche, und unter Ncu-Pebalg auf einem Flä-
chcnraum von 149 m Werst circa nur 700 mann-
liche und 800 weibliche Individuen gewohnt ha-
ben mögen. Dagegen giebt eine Vcrglcichung der
Communiccmtenlistcn aus jener und der jetzigen
Zeit einen bei weitem größeren Unterschied, da
in einem Zeitraum von 100 Jahren die Anzahl
der Communicanten sich um mehr als das Fünf-
fache vermehrt, welches wohl zum Theil eben so
sehr der zunehmenden Bevölkerung, als der er-
weiterten religiösen Ausbildung des Landvolkes
zuzuschreiben sein möchte. Erfreulicher ist aber
der Vergleich der intellcctuellen Fortschritte dieser
Gemeinden, denn während im Neu -Pebalgschen
Kirchspiele man im I . 1750 auf etwa 3000 I n -
dividuen nur 79 zahlte, welche dcs LcscnS kun-
dig waren, befanden sich im Jahre
1792 auf 4841 Indiv. bereits 1231 Lesende,
1803 — 5536 — — 2075 —
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und im Jahre 1833 auf 74 ! 0 I n d . bereits 4463
Lesende, bei denen sich im Jahre 4835 eine An°
zahl von 2676 Büchern, größtcntheils rcligiösen
Inha l t s , befanden, woraus man mit Recht auf
die fortschreitende Bildung, und die größere Sorg-
falt schließen kann, mit welcher diese in gedachter
Gemeinde bisher wohlthucnd gefördert worden;
wie denn auch im Alt-Pcbalgschcn Kirchspiele ein
noch günstigeres Verhältniß dieser Art stattfindet.
So entwickelte eine ununterbrochene Reihe
von mehr als hundertjähriger milder Verwaltung
hier früher als anderswo die wahre Nationalität
des Letten, und es ist erfreulich zu sehen, wie
ein kräftiger Menschenschlag, mit sichtbar erhöh-
ter Industrie, auf dem weiten Gebiete von mehr
als 100 Haken mit thätigcr Umsicht zu höherem
Wohlstande emporsteigt, und sich in jeder Hinsicht
als nachahmungswcrthcs Muster seinen übrigen
Brüdern darstellt.
Die Folge so lange dauernder glücklicher
Verhältnisse war die steigende Population in die-
sen Gebieten; denn selbst die verheerende Pest,
welche im Anfange des löten IahrhundcrrS auch
hier gewüthct hatte, ward bald durch die Seg-
nungen des Friedens, so wie durch diewohltha-
tigc Fürsorge der erlauchten grundherrlichcn Be-
schützer, vergessen gemacht, und nach und nach
stieg nun die Bevölkerung, vereint mit dem Wohl-
stände, in dm beiden Gemeinden Pcbalg-Orisar
und Neu-Pebalg dergestalt, daß die bei der 4tcn
Seclcnrcvision, d. h. im Jahre 1795 zusammen-
bctragende Population von 6931 Individuen bei
der 8tcn Revision im Jahre 1834 bereits dicGe-
sammtzahl von 9617 Seelen erreichte, und sich
solchemnach in diesem Zeiträume der bedeutende
Zuwachs von 2686 Individuen ergeben hat.
Nach solcher erfreulichen Entwicklung war
es denn auch möglich, daß, noch vor Einführung
der persönlichen Vauerfreiheit in Livland, hier,
mit Aufhebung aller Hofcsfrohnen, ein reines
Pachtverhältnis eingeführt worden, das bisher
in Livland ohne Beispiel gewesen. Eö wurden
nämlich sämmtliche Hofcäfcldcr und Wiesen, mit
Ausschluß der Krüge, Mühlen und Fischereien,
dem eigenen Gebiete zur gemeinschaftlichen Pacht
übergeben, ocrgcstalt, daß es den Ertrag der
Hofcsländcrcien unter die Gemeindcwirthc, nach
Verhältniß ihres Landeswcrthes, vcrthcilte, und
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eine baare Pachtfummc von 11H Kop. B . A.
pr. Groschen Vaucrland, d. h< zu 11 Rbl. 10
Kop. B . A. vom Gesindes-Thaler-Landcswcrthe,
unter solidarischer Caution aller Baucrwirthe/
dem Hofe zahlte. Die Pächter waren hiebe! zu-
gleich verbunden, eine Anzahl von 595 Stück
Inventarium-Vich auf dem Hofe und den Hoflagen
anzuschaffen, um deren Felder in bester Cultur
zu erhalten, ebenso wie sie sich verpflichteten, die
zur Occonomic gehörigen und von der Gemeinde
benutzten Gebäude in bester Reparatur zu erhalten.
Die Waldungen blieben jedoch unter speciel-
lcr Aufsicht des Hofes, weil die Pebalgschcn Gü-
ter hierin ohnehin besondern Mangel leiden, und
es daher einer doppelten Schonung und Conscr-
vation derselben bedurfte.
Dieses sind die allgemeinen Grundsatze, nach
welchen diese Verpachtung, auch nach Eintritt der
Vauerfreihcit, wicdcrholentlich erneuert wurde,
wo denn noch insbesondere § 484 der Baucrver-
ordnung vom I . 1819 als unabänderliche Basis
der Pachtbedingungen, zur gehörigen GesindcS-
Conscrvation, festgestellt, und bei dieser zweiten
Verpachtung den Gemeinden auch die Benutzung
der Mühlen und Fischereien mitübcrgcben wurde.
Nachdem nun auch dieser Pachtcontract zum
1 . September 1837 crspirirt, ist gegenwärtig
auf Grundlage obiger Bedingungen mit den Pe-
balgschen Gemeinden ein abermaliger Pachtcon-
tract auf zwölf Jahre, bis zum 1 . September
1849 reichend, abgeschlossen worden, jedoch sind
hiebe» mehrere neue Bestimmungen festgesetzt,
welche sowohl zur bessern Conscrvation der HofcS-
und Hoflagsfeldcr, Wiesen und Gebäude-, als
zum gemeinsamen Interesse des Grundherrn und
der Pächter dienen.
Hierzu gehört vor allen Dingen:
1) Die thcilwcisc Ablösung der von der Ge-
meinde bisher zu ihrem eigenen Besten reeschcnar-
tig bearbeiteten Hofesfcldcr und Wiesen, welche
den entfernten Wirthen sowohl höchst unbequem,
als die hierauf verwendete Zeit und Arbeit wenig
belohnend erschienen, da mancher Wirth 20 und
mehrere Werst bis zum Hofe hat, und zur Bear-
beitung seiner kleinen Rccsche von einer Lofstellc
den weiten Weg oft vergeblich machen müssen,
wenn die Witterung sich zur Rceschenarbeir un-
günstig gestaltete.
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2) Dagegen sind die zweckdienlichsten Be-
stimmungen getroffen, daß bei dieser thcilweiscn
Ablösung Felder und Wiesen nicht nur aufs Beste
conscrvirt, bearbeitet und cultuvirt, sondern auch
durch Ziehung der nöthigen Gräben, durch gehö-
riges Nachrcinigen von Strauch ic. stets verbes-
sert werden, geschweige denn, daß die Felder
durch ctwanige Widersaat, Verkauf von Heu und
St roh , oder gar durch Flachscrndten geschwächt
und ruinirt werden dürfen.
3 ) Desgleichen ist für gründliche Conscrva-
tion der Hofes- und Hoflagsgebäude hiebet die
nöthige Sorge getragen.
4) Ein Hauptaugenmerk aber hat die m die-
ser Gegend.doppelt nothwendige Waldschonung
erforderlich gemacht, indem der Iahresbedarf
an Bau- und Brennholz nicht nur einer dem
Localc angemessenen festen Bestimmung unterwor-
fen worden, sondern hiebet noch manche zweck-
dienliche Einrichtung getroffen ist, wie z. B . ,
daß von jedem zu fallenden Balken dem Hofe ein
Klotz zum Schindcl-Schlcißcn verbleibt, alle Ae-
ste und Strauchwerk gehörig mitausgeführt und
der Wald in Schlägen benutzt und rein gehalten
wi rd :c . <
5) Die Thcilung der Gesindes - Grundstücke,
welche bisher unbegrenzt war, hat einer nothwcn-
digen Beschränkung unterworfen werden müssen,
weil sich überall schon zu zwei Wirthe auf einem
Achtlcr von neun Thalcr ctablirt haben, und be-
rcitS an mehreren Stellen sich drei Wirthe in ei-
nen solchen Achtler gcthcilt hatten, wodurch ein
solches Gesinde nur drei Thaler Landcswerth, oder
circa ^ - Haken beträgt. Hieraus erwuchs der
große Nachthcil, daß bei dem Bedürfnisse, dop-
pelter Gebäude-Anzahl auch doppelte Fcuerstcllcn
entstanden, was in der holzarmen Pcbalgschcn
Gegend sehr fühlbar und nachthcilig ward, und
da nun auf einem so sehr kleinen Landtheile nur
Wirth und Wirthin ohne weitere Dienstboten ver-
bleiben, so veranlaßte jede zufällige Verhinde-
rung in ihren Gesindes- und Feldarbeiten, be-
sonders Krankheiten, weitere Schießstellung in
ver Saat- und Erndtezeit, und so dergleichen,
einen ganz unersetzlichen Verlust, und brachte oft
den Ruin solcher geringfügigen Gesindcsstellm
mit sich, daher diesen schädlichen zu kleinen Thei«
lnngcn nothwendig Einhalt gcthan werden müs-
sen, bis etwa eine noch größere Population solche
späterhin wieder zulassig machen dürfte.
6) Endlich ist für's Kirchen- und Schul-
wesen, besonders durch die Munificenz des gegen-
wärtigen erlauchten Besitzers dieser Güter, des
Grafen Dmitr i j Nikolajcwitsch Schcremctcw,
wohlwollende Sorge getragen, damit Bildung
und Wohlstand, gemeinsam fortschreitend, künf-
tighin die besten Früchte tragm mögen; wie denn
auch die beiden Kirchspiele Alt- und Ncu-Pcbalg
sich des Glückes erfreuen, zwei hochverdiente
Prediger zu besitzen, welche mit dem uncrmüdct-
sicn Eifer das schöne Werk ihrer Vorgänger fort-
setzen , und die Bildung der Vauerjugcnd durch
ihre segensreiche Mitwirkung zum heilsamen Ge-
deihen fördern und leiten.
Augus t von Hagemeistcr .
I I . N o t i z e n
aus dem Stadt-Archive zu Hasenpoth in Curland.
H.NN0 1710 den 18 . Juni ist E. E. und
W . W . Rath nebst ein löblich Bürgerschaft zu-
sammen im Gerichte gewesen, da denn der Herr
Gcrichtsvoigt, Herr Johann Meyer, beibrachte,
wie daß leydcr Gottes in den vorigen Zeiten in
Sterbens Lcufften, da sie gestorben, sich ein an-
der verbunden haben, einer dem andern zu Gra-
be zu tragen, also wurde E. Löbliche Bürger-
schaft befraget, ob sie sich ebenfalls, da lcydcr
Gottes jetzo allhic solche Sterbcfälle vorgehen,
sich verbinden wollen, der jctzo sterben sollte, ei-
ncr dem andern zu Grabe zu tragen. Worauff
alle unterschriebene sich erbohrcn, solches zu thun.
Johann Meyer, Gcrichtsvoigt. Christian
Hcrzwich, Rathsverwandtcr. Daniel Schling
dach, Rathsvcrwantcr. Heinr. Magirus,
Rathsver-Wanntcr. Wil l). Schmidt, Stadts-
Eltcrmann. Magnus Bicncmann. Mclchcr
Klindt. I o h . Mil ler. Adam Rcwold. Dan.
Hcrzwich. Melchior Meyer. Andreas Hcrz-
wich. Ioh . Dreycr. Ioh. Knoch. Mar-
tin Hübcncr. Ioh . Busse.
H.NN0 1723 den 3 0 . H.ußU5ti ist die Eon«
sistorialisgericht gehalten worden zu Hascnpoth.
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Und wie sie auch gesessen haben im Gericht zu
Rechten des Hrn . Presidenten
1) der Herr Landnotarius,
2) der Herr Mannrichter,
3) der Herr Bürgermeister von Hascnpoth,
4) der Herr Bürgermeister von Pillen,
zur Linken des Herrn Prescdentcn aber:
1) der Herr Kirchcnvistator,
2) der Herr Suppradendt,
und noch zwei Priester, die da so gewiß und
wahrhaftig so gesessen haben, so wie also Gott
im Himmel lebet: unscrn lieben Nachkomling
zur Nachricht.
^.nno 1732 den 16. Iuly die beyden Glo-
cken in den beiden Kirchenthürm glücklich und
wohl aufgebracht und cingchangcn worden in
Gottes Namen.
^.nno 1735 den 10. Iuly halt der Hoch-
wohlgebohrne Herr Fromholo Ernst Montowt,
Erbhcrr der Voigschcn und Groß-Bleudischcn
Güttcr, die vor 13 Jahren zerfallene Hasenpo-
thische Stadt- und Kirchspicls-Kirche vor 6000
Fl. Alb. wieder erbauen und im obigen heutigen
6ato gänzlich verfertigen laßen, Gott habe Lob
und Ehre vor seine Hülfe, und dcrselbige obwal-
tende Gott, der vergelte solches dem Wohlgcbor-
uen Bauherrn, Er segne ihm und die Seinigcn,
damit sie die Gesegneten mögen bleiben immer
und ewiglich, dieses zum Anwunsch und ewigen
Gedächtnisi habe ich Endcsuntcrschricbcncr an-
notirct.
Got to f r i cdus Cu r t i us ,
^.ctu. 6t tüantol ibidem.
H.NN0 1740 den 2 1 . Iuly hatE. E. sämmbt-
lichc Bürgerschaft den jetzigen W. W. Hrn. Ge-
richtsvoigt Krchmcr zum Bürgermeister cnvehlct,
welcher zwar auf langen Bedenken es dennoch
acceptirct. Imglcichcn auch den W. W. Herrn
Rathsvcrwandten Gläske zum Gerichtsvoigt cr-
wehlct, welcher ebenfalls nicht so baldc annehmen
wollen, doch endlich es acccptirct, und haben
beide sogleich ihren Eid prästirct. Drauff E. E.
sammbtl. Bürgerschaft Ihnen beiden Glück dazu
gcwünschct und diesen Anwunsch, der Grund gü-
tige Gott, der ein Oberrichter ist über alle Gc-
rcchtsamkcitcn, der wolle Ihnen Beistand leisten,
damit Sie das Böse strafen und das Gerechte
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schirmen, und sowohl den Armen, also den Rei-
chen Recht crthcilcn mögen.
Hiernach haben sich beide, sowohl der W.
W. Hr. Bürgermeister, als der Edle W. Herr
Gerichtsvoigt in ihre Gage, wie es ihre vorigen
Antecessores gehabt, vereiniget folgender gcstalt:
1) Wenn der Hr. Actuarius vom Iohannis-
Markt die ihm zukommende zwanzig Gulden cou-
rant empfangen, in das übrige Gcldt sich beide
auf die Hälfte thcilen.
2) Der Stadts-Baur Zicze verbleibet dem
Hrn. Bürgermeister allein zu seinem Gehorch
und Dienste.
3) I n denen judschen Cavellcngeldern theie-
lcn sie Sich auf die Hälfte.
4) Was in den Criminalfachcn an Straf-
gelds fallet, bekommt dcrHr. Bürgermeister allein.
5) Das Stück Land von 6 Lofstcllen, wel-
ches beim Voigtland belegen und vonHrn.Klindt
eingelösct worden, behalt dcrHr. Bürgermeister
zu seinem Nutzen und frei zu ackern.
6) Von Simc judis-Markt bekommt der
Hr. Bürgermeister und der Hr. Gericl)tsvoigt,
weil die Hrn. Rathsherrn drein thcilcn, eben-
falls so viel, als gefallen Ihr Theil.
7) I n Y<zm Geldc, was vor das Untersie-
gcln fallt, wie auch in denen gegebenen Gcburts-
briefgcldern thcilen Sie Sich auf die Hälfte.
8) Wenn einer Bürger werden wil l , der soll
vor das Bürgerrecht geben 1 Thlr. dem Herrn
Bürgermeister, 1 Thr. dem Herrn Gcrichtsvoigt
und 1 Thr. in der Stadtladc.
9) Die Stadtladc nebst Privilegien verblei-
ben bei dem Herrn Bürgermeister. Die Session
wird ebenfalls gehalten bei ihm.
Dieses ist verabredet und verschrieben wor-
den. ?ud1. anno, IN6N56 6t 6ie ut supra.
^ n n o 1741 den 26 Aug. wurde derStadt-
baur Zieze Mvrting nebst seinem Bruder, Na-
mens Pawel, welche etliche Jahre im Proccß ge-
standen, an den Wohlgebornen Herrn von Trey-
dcn, Erbhcrrn auf Groß Vlcndmen vor 400
Fl. Alb. und 20 Faden Holz, welches zu Gcldc
geschlagen worden in 60 Fl. Courant-, verkaufet
welche Gelder, laut befindliche Obligationen in
der Stadtladc auf Interessen gegeben.
H.nno 1768 den 1 May erschienen coram
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ncu!5 der wohlwcifc Herr Bürgermeister Ioh.
Heroldt und rcmmciirte auf seine Person das
ihm zur Bürgrrmcistcrlichen Gage verschriebene
Gesinde, jedoch ohne dasi er seinem 8ucc655ori
das geringste hiebet vergäbe, sondern ließ sich da-
mit abfinden, daß E. W. W. Magistrat und
eine löbl. Bürgerschaft dieser Stadt ihmc jahrlich
6 Thr. vom Gesinde und 3 an dem Gurkcn-
bergc gelegenen Gelegenheit, liegenden und ein-
gewiesenen Hcuschlägen, ihm dem W. W. Hrn.
Bürgermeister zur Gage willigten, ^c tum ul.
5nprll.
Gottfried Drcßlcr,
l u d . lüivil. llaäenp. ^.ctu. jurat.
Was die Stadt Hasenpoth zur Erbauung
der dasigcn Kirche ^ n n o 1735 beigetragen:
1) Haben die von der Stadt aus-
gcsandten Collcctanten einge-
bracht . 845 F l . —
2) Noch der Collectant Schlcng
eingebracht 8 2 — 1 2 —
3) Hat die Stadt eine Obligation
an den Hochwohlgcb. Herrn
Obcrkirchenvorstehcr v. Mon-
towt angegeben . . . . . . 40^ —
4) Zu Aufbringung der Glocken 7
5) Zu Erbauung des Orgelchors 60
6) Zur Kirchcnvisitation . . . 45
Zus. 5049 Fl. 12 —
Johann Linde, aus Pommern gebürtig, kam
1750 nach Hasenpoth und legte in diesem Städt-
chen die erste Apotheke an. Vorhcro war keine.
Das Rathhaus ist um das Jahr 1765 er-
baut worden. Vorhcro war kcins.
H.nn0 1793 wurde der Stadtgalgen rcno-
virct. Z.
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
D o r p a i , den 29. August.
Gestern wurde der von E. E. Nathe dieser Stadt
zum Syr.dicus gewählte und von dem Hrn. General'
Gouverneur Ercellenz bestätigte bisherige Obersecretär
des Raths «seit dem 1.1825), Hr. C a r l H e i n r i c h
Z i m m e r b e r g , in sein neues Amt feierlich introdu-
cirt, ebenso sein Nachfolger, Herr Candidat derNechte
A. F. W e y r i c h . Sein Vorgänger, Herr vr. L o u i S
C a m b e c q , hatte seine Entlassung genommen, um als
Schulinspector in Nishnij-Nowgorod angestellt zu wer-
den, wohin er bereits vor mehreren Wochen abgegan-
gen. — An Stelle des im Juni d. I . verstorbenen
Äeltermanns der großen Gilde I . G. Kraack ist von
der Bürgerschaft der großen Gilde durch Stimmen-
mehrheit der Kaufmann A l e r . E h o r n zum Aelter«
mann gewählt, und von E. E. Rathe bestätigt worden.
R i g a , den 2?sten August.
Das K r ö n u n g s f e s t unseres geliebten Monar-
chen wurde am 22sten d. M . durch Gottesdienst in
den Kirchen aller drei Confessionen, große Cour bei
des Herrn Generalgouverneurs Excellenz, Mil i tär-Pa-
rade , Musik im Rathhause und auf der Treppe des
gegenüberliegenden Schwarzenhäupterhauses, festliches
Flaggen a'ler Schiffe im Hafen «.s.w., Abends durch
Erleuchtung der Stadt, so wie durch einen Masken-
ball auf der kleinen oder S t . Iohannis-Gildenstubo
u. s. w. begangen. Der sonst an diesem Tage statt-
findende Aufzug der blauen und grünen reitenden
Bürger-Garde ist seit einigen Jahren, wegen der ver«
änderten Verfassung dieser Corvorationen, unterblieben.
Am 2lstcn meldete sich der Sommer zum zweiten
Hummerkummerfeste aufs Neue an, und ist bis zum
heutigen Tage, wo wir - l - 20» im Schatten haben,
unser Gast geblieben. — Die Stadt füllt sich sichtbar.
Bald stehen die, jenseits der Düna belegenen, Velu»
stigungsörter und Landhäuser gänzlich verlassen da,
und Alles sucht seine Erholung diesseits des Stromes
in Ausfahrten auf die S t . Petersburgische und Lu>
vahnsche (.Pleskausche) Landstraße, in Spaziergängen
„ach dem Kaiserlichen Garten, dem Wöhrmannschen
Park u. s. w. Letzterer wird durch Zunahme eineS
Grundstücks neben der Mineralbrunnen-Trinkanstalt
erweitert. Nachdem das Neolen und Planircn bereits
vor zwei Monaten beendigt war, wurde die Einrich»
tung der Wege, so wie die Anlage und Vepfianzung
des Parks selbst vom Commit« der Vorstadt - Anlagen
dem Mindestfordernden übertragen.
Des verewigten K e u ß l e r Nachlaß an Instru-
menten, Chatten und Büchern auf der von ihm errich-
teten Sternwarte, soll im October öffentlich versteigert
werden.
Am 25. d. M . fand hier eine Privatfeier statt?
die rücksichtlich der sie betreffenden Personen von Sei-
ten vieler Verwandten, Freunde und Bekannten, und
überhaupt eines großen Theils des Publicums, die
aufrichtigste Theilnahme erregte. Ihre Ercellencen,
der Herr Livländische Vicegouverneur, wirkl. StaatS-
rath und Ritter von Cube und Gemahlin feierten
ihr 25jähriges Hochzeitfest auf ihrem Landsitze im Du
Hamelschen Garten auf Sassenhoff. Zahlreiche glück-
wunschende Besuche, ein glänzendes Mah l , eine Can-
täte— Text von Schwedcrsky, Musik von Dorn—alle»
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gorische Bilder und Personen nach der Dichtung un-
sers Laurenty, Feuerwerk, I l lumination, Ball und
Masquerade machten die Hauptmomente des Festes
aus, welches durch das schönste Wetter begünstigt
wurde. Ihrer Ercellenz der Frau Vicegouverneurin
ward, als Mitvorsteherin der hiesigen Elisabeth-Mäd-
chenschule, noch die Freude bereitet, daß auS derselben
!5 junge Waisen. unter Anführung ihrer Aufseherin,
angemessen gekleidet, jedes Kind einen schönen V lu -
menstrauß tragend und einige herzliche Worte dabei
Überreichend, Ihrer verehrten Beschützerin ihre kindli-
chen Glückwünsche am Morgen darbrachten', so wie
den Dank, zu dem sie sich gegen die edle Frau ver-
pflichtet fühlen, für alle Sorge, die sie unermüdet und
wahrhaft mütterlich ihrem Unterrichte, ihrer Erziehung
und auch ihren Freuden spendet; denn noch vor Kur«
zem hatte sie auf ihrem Landsitze diesen Waisen einen
freudenreichen Tag genießen lassen.
Für Riga ist dieses Jahr merkwürdig durch die
sehr bedeutenden H o l z V e r s c h i f f u n g e n , die noch
viel zahlreicher sein würden, wenn es nicht fortwäh»
rend an passenden Schissen mangelte, wie überhaupt
an Schiffen, die im Ganzen sparsam ankommen. —
B i s zum 26. d. M . sind 810 Schiffe angekommen und
??0 abgegangen.
R i g a , den 31. August.
Am 28. d. M . , Morgens um 4 Uhr, geriet!) die
grüne Oelmühle des Lithographen Hauöwald, jenseits
der Düna. an der Grabenkante gelegen, in Vrand, und
ist aller angewandten Mühe und des so nahe gelege-
nen Wassers ungeachtet — bis auf dem Grund abge-
brannt. Die brennbaren Vorräthe von Oelen und
die eingewurzelten Brennstoffe in den Maschinerien
haben das Feuer sehr begünstigt und das Löschen frucht-
los gemacht. Wie das Feuer entstanden, weiß man
noch nicht mit Gewißheit, ebensowenig den Betrag des
Schadens.
Noch immer entbehrt Riga des seit 60 Jahren
ununterbrochen genossenen Theaters, weil die letzten
Directionen dabei nicht ihre Berechnung fanden. Das
Schauspielhaus ist jetzt reparirt und im Innern sehr
verbessert, auch etwas vergrößert worden, aber es hat
sich noch keine neue Direction gebildet. Unter solchen
Umständen hat nun der für Curland concessionirts
Schauspiel-Director Gentze bei Sr . Erellenz dem Herrn
Generalgouverneur ic. v. d. Pahlen um die Bewilligung
gebeten: bis zu der Zeit, wo eine neue Direction für
das städtische Theater sich finden sollte, mit seiner
Truppe Vorstellungen in dem Amphitheater des Can,
ditors Schwartz, in der S t . Petersburger Vorstadt,
geben zu dürfen. Einstweilen müssen wir uns mit
anderweitigen Vorstellungen zu unserer Unterhaltung
begnügen. So geben heute die Natur-Sänger Gan-
der, Hanftr und Schwarz aus Fugen im Zillerthale
in Tyrol ein Vocalconcert im Schwarzschen Amphi.
theater. Vor einigen Tagen ist ein ohne Hände gebo.
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renes Frauenzimmer, Marie Nosalie Nalmon, aus
Lyon gebürtig, 20»Jahr alt, hiereingetroffen, und wird
ihre Geschicklichkeit dari« produciren, Handarbeiten al-
ler Art, die feinsten Perlarbeiteu nicht ausgenommen,
mit den Füßen zu verrichte».
Ein hiesiger Einwohner, der sich in der Vorstadt
ein Grundstück gekauft, und des nöthigen Geldes zum
Anbau eines Hauses crmangelt, will ein solches, mit
obrigkeitlicher Bewilligung, daselbst auf Actien errich-
ten. Es circulirt zu dem BeHufe ein Plan, in wel-
chem er mehrere Sterbecassen und andre Gesellschaften
auffordert, ihm zu 200 Nbl. Silber die Summe von
2000 Nbl. S . vorzuschießen: das Haus soll einige
große Säle enthalten, und die Gesellschaften, welche
Actien genommen, sollen dafür zehn Jahr hindurch
das Local zu ihren Stiftsfeiern unentgeldlich benu-
tzen.
R e v a l , den 28. August.
Das stellvertretende Glied des Revalschen Zollamts.
Titulärrath und Ritter Fr i e d l ander , ist in glei-
cher Function nach Riga versetzt worden, und in des»
sen Stelle der Hofrath v. I o g e l vom Hapsalschen Zoll
herübergeführt. Die Stelle des Commandeuren der
Nevalschen Garnison-Marine-Ingenieure, Obrist Olo-
chow, ist durch den Obristlieut. v o n der We ide aus
S t . Petersburg besetzt. I n die Stelle des Comman-
deuren der Revalschen Garnison-Artillerie, Obrist und
Ritters v. Tischinin. welcher nach S t . Petersburg als
Commandirender des dasigen Arsenals verseht wor-
den, ist der Obrist v. Ca r l ew i t s ch von der Isten
Artillerie-Brigade getreten, und bereits aus Iacobstadt
hier angelangt.
Der herabgesetzte S a l z - Z o l l für Reval zieht t ie
Livländischen Bauern in Menge an, um sich von hier
aus mit diesem ihnen unentbehrlichen Nahrungsmittel
zu billigerm Preise zu versorgen. Aber die weite
Fahrt machen sie nicht leer; sie bringen Producte zu
Markt , und darunter ganz besonders ihren Flachs.
GUterbesitzer Livlanos thun dasselbe mit bedeutenden
Quantitäten, und finden durch die Rückfuhr des hier
billig eingekauften Salzes bei selbst geringen Flachs-
preisen ihre gute Berechuung. Nichtiger Benutzung
dieser günstigen Conjuncturen und einem tüchtigen
Unternehmungsgeiste irgend eines hiesigen soliden
Handlungshauses, müßte es, von den naval"n Vorzü-
gen unseres Hafens unterstützt, gegenwärtig gelingen,
diesen Handelszweig für Reval heranzuziehen und in
Flor zu bringen.
Von zwei in diesem Frühjahr hier eingelaufenen
Schiffsladungen Gerste hatte die letzte W i n t e r g e r -
ste enthalten. Die Ladung wurde von hiesigen Land'
besitzern ausgekauft und zur F r ü h l i n g s - E i n s a a t
verwandt. Der hierdurch bewirkte Schaden ist für
manche Betheiligte, die einen großen Theil ihrer Som-
mersaat mit dieser ausländischen bestritten haben, an-
sehnlich und höchst empfindlich. Dieses Gerstengras
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bat immerfort gestandet, !ohne zu Halmen. Verkäufer
und Käufer scheinen übrigens bei der Sache gleich
unwissend gewesen zu sein.
Der, eine verbesserte Pferdezucht bezweckende, von
Seiten der Krone für Csthland in Reval eingerichtete
Zuchthengst stall, um die Einfuhrung welcher glei,
chen Anstalt man gegenwärtig in Bioland nachsuchen
wil l, ist, nachdem er zwei Jahre bestanden hatte, und
einerseits die von der Krone daran verwandten Ko-
sten die Einnahme weit Überschritten, anderseits aber,
indem nicht allen Erfordernissen genuggethan und
und nicht jede Erwartung erfüllt wurde, das Interesse
für die Anstalt erkaltete, seit diesem Sommer wieder
aufgehoben, und es sind die Thiere abgeführt worden.
ß.
P e r n a u , den 29. August.
Jetzt wo die Abschiffung sämmtlicher, im Laufe des
Winters und Frühjahrs für das Ausland angekauften
«Produkte beendigt ist, werden Ihnen, glaube ich, einige
Nachrichten aus unserem Orte nicht unwillkommen
sein, und beeile ich mich daher Ihnen solche mitzu-
theilen.
Flachs ist, wie immer, so auch in diesem Jahre,
der Hauptartikel unsrerer Verschiffung gewesen. Es
sind im Ganzen 18,601 Schpfd. FlachS verschifft wor-
den, wovon 11.64? Schpfo. nach Portugal, der Rest
von 0954 Schpsd. und 2990 Schpfd. Heede nach Schott-
land clarirt ist. Die Ankäufe im Winter wurden
größtentheils zu 85 Rbl. Vco. Wrack, 100 Rbl. Drey-
l'and, 115 Rbl. Hofsdreyband, 120 Rbl. Risten, 130
Rbl. Geschnitten und 140 Rbl. Vco. Marienburger
pr. Schpfd. gemacht; später im Frühjahn, wo sich ver»
mehrter Begehr einstellte, wurden 10 bis 15 Rbl. Vco.
pr. Schpfd Über genannte Preise gezahlt; und sind
die Vorräthe im Inlands auch zu letzteren Preisen
ganz und gar geräumt worden.
Von G e t r e i d e wurden keine Abschiffungen gemacht,
und im Frühjahre war man sogar gezwungen, Roggen
für die Consumtion des Ortes und der nächsten Um-
gebung von Riga zu beziehen. Die Abschiffung von
P l a n k e n und B r e t t e r n verringert sich alljährlich, be-
sonders weil die Krone jetzt keine Nssignationen auf die
in unserer nächsten Umgebung liegenden, jedoch sehr
reducirten Kronsforsten mehr ertheilt. B is Hieher
sind erst zwei Ladungen Planken und Bretter nach
Holland abgeladen worden, die auf den in den Vor-
städten Pernau's belegenen Sägemühlen, aus den, aus
Privatforsten spärlich zugeführten Balken, geschnitten
wurden. Von den früher hier thätigen 8 Sägemüh'
len sind im Laufe der letzten 20 Jahre 4 geschlossen
worden, welche zum Theil abgerissen und zum Theil
in Mahlmühlen verwandelt wurden, und von dennoch
übrigen 4 Sägemühlen wird durch Mangel an Säge-
holz wahrscheinlich eine im nächsten Jahre noch ge<
schlossen werden.
Durch starke Abschiffung von S ä e l e i n saat im vo-
rigen Herbst und durch den Bedarf der Oelmühle des
Herrn Hans Diedr. Schmidt, sind die Abschiffungen
von Leinsaat in diesem Frühjahre unbedeuteud gewe,
sen, und nur zwei Ladungen haben unfern Hafen
mit genanntem Artikel in diesem Jahre, nach Holland
bestimmt, verlassen.
Unser S a l z Handel, bisher ein bedeutender Han<
delszweig unseres Ortes, ist durch die der Stadt Re,
val ertheilte Vergünstigung im Zoll von 10 Kop. S .
M . pr. Pud gänzlich geschwunden. I m Laufe der
letzten zehn Jahre ist im Durchschnitt ein Quantum
von 203,000 Pud alljährlich in unserem Hafen einge,
führt worden, und Sie werden erstaunen, wenn ich
Ihnen sage, daß in diesem Jahre keine einzige Tonne
Salz uns vom Auslande zugeführt worden ist, weil
es vorteilhafter ist, das Salz zur Consumtion unse-
res OrteS und der nächsten Umgebung pr. Achse, schon
bei der Sommerfracht von 3 Rbl. Bco. A. pr. Re-
valsche Tonne, von Reval zu beziehen. I m Winter
ist der Vortheil, bei noch billigerer Landfracht, um so
größer. — Flachs- und Salzhandel stehen als Austausch»
Handel in zu enger Verbindung mit einander, und es
liegt in der Natur der Sache, daß der Bauer und
Kaufmann im Iulande, da er des billigeren Preises
wegen gezwungen ist sein Salz in dem entfernteren.
Reval zu kaufen, auch vorzugsweise, der Fuhre we-
gen, seinen Flachs und sein Getraide dahin verführen
wird. Wäre nicht der größere Theil unserer zur See
handelnden Kaufleute durch liegende Gründe an Per,
nau gebunden, so würden die Meisten schon jetzt die-
sen Ort verlassen, was, findet keine Abhülfe statt, über
kurz oder lang durch die Noth geboten, doch wird
geschehen müssen. (Schluß folgt.)
A r e n s b u r g , den 18. August:
Die hiesige Ritterschaft hat in diesem Jahre das
Sch loß A r e n s b u r g mit allen dazu gehörigen Ge-
bäuden und Befestigungen von der hohen Krone kauf«
lich an sich gebracht, um künftig die Landtagsversamm.
lungen dort abzuhalten, und auch die geräumigen im
großartigsten S ty l erbauten Säle zu einer hohen
Schule und zu andern gemeinnützigen Anstalten beim,
tzen zu können.
H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r : Professor vr. F. G. p. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector nr. C. E. N a v i e r s k y in Riga, Secretär i'r. C. I . A. P a u ck e r in Reval, und W. P e t e r s
S t e f f e n h a g e n in Mi tau. - » - V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e in Dorpat. — Gedruck t beim
Universitäts-Buchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dorpat.
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I . Bericht über die Vorstellung der Esth-
ländischen ritterschaftlichen Deputation beim
Hofe am 29. Sept. 1810, als dem Iub i -
läumStage der Unterwerfung Esthlands
unter den Russischen Scepter,
von dem Esthla'lldischen Landrathe I o h . F r i e d r i c h
F r e i h e r r n von U n g e r n - S t e r n b e r g * ) .
Nachdem die Deputirtcn der Eschlandischcn
Ritterschaft sich vorher gehörig, sowohl bei dem
Minister-Gehülftn, Gcheimenrath Kosadawlcw,
als auä) bei den, Oberhofmarschall, Grafen Tol-
stoi , und dein Oberkammerherrn 9tarischkin ge-
»ncldct hatten, wurde ihnen zu wisscil gcthan,
dasiSe. Majestät geruhen würden, sie am 29 .
September, als am Iubiläumstagc, im Winter-
pallastc zur Audienz zu erwarten, wo sie sich um
I Uhr 20 Minuten einzufinden hätten.
Die Landrathc von Löwcnsicrn und Baron
Ungern und Hr. Capitanlicutcnant von Vrcvcrn
«) Er ist nicht, wie es bei Recke und N a p i e r s «
ky , i v , 411 heißt, am 6., sondern am 3. Januar
1825 gestorben.
begaben sich also an besagtem Tage schon um 3 Uhr
nach Hofe, wurden an der Treppe des Flügels,
den Se. Majestät der Kaiser bewohnen, von dem
Läufer S r . M a j . (einem alten Würtcmbcrger)
empfangen, und durch eine Reihe von Gängen
und Zimmern, auch durch das Speisezimmer
S r . M a j . (wo der mit rothem Tuche bedeckte
Spcisctisch bereits stand) bis in das daneben be-
findliche Conversationszimmcr Ihrer Majestäten
geführt. Hier blieben wir fürs erste eine halbe
Stunde allein, und hatten bei einem angenehmen
Kaminfeuer alle Musir, die herrliche Aussicht des
an der Ecke des Schlosses gelegenen Zimmers,
aus welchem man sowohl nach dem großen Quai
der Newa, als auch nach dem Boulevard und
der prächtigen neuen Börse z u , den herrlichsten
Anblick hat, zu gemessen. Das Zimmer selbst
ist mit prächtigen Kants Us86 Tapeten von den
lebhaftesten Farben, reichen Stühlen von gleicher
Arbeit, einem Spiegel aus einem Stück von un-
geheurer Größe, den schönsten Bronze-Vasenlü-
stcrs, Marmortischcn ?c. verziert. Nach einiger
Zeit sahen wir Ihre M a j . die Kaiserin von ihrer
Morgenspazicrfahrt in einem einfachen grün la-
quirten Wagen, mit 4 Pferden und 2 Laqumcn, in
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das Palais zurückkehren. Wir bekamen an dem
alten Fürsten WolkonSky, Generalgouvcrncur
vonOrenburg, mit dem blauen Orden dccorirt
, c . , der gleichfalls dem Kaiser aufwarten wollte,
Gesellschaft. Bald nachher erschien auch Kosa-
dawlew, der uns ankündigte, daß wir nach der
Präsentation zur Kaiserlichen Tafel eingeladen
werden würden, welches wir aus dem uns bereits
früher prascntirtcn Schalchen und Frühstücke schon
geschlossen hatten. Nach 4 Uhr kam der Obcrhof-
marschall Graf Tolstoi, empfing uns sehr Höft
Uch, und sagte, der Kaiser würde jeden Augen-
blick von seiner Morgcnspazicrfahrt zurückerwar-
te t , worauf er uns gleich vorstellen werde, und
zwar im Schrcibccabinct S r . M a j . , wo wir mir
dem Kaiser ganz allein sein würden. Landrath
Löwensiern übergab ihm eine Französische Ucbcr-
setzung der Rede, die er halten wollte, und der
Graf entfernte sich wieder. Es war schon über
halb 6 Uhr, als der Oberhofmarschall wieder er-
schien und uns nunmehr zu der Audienz abholte.
Durch eine Reihe von Zimmern kamen wir in das
unmittelbare Vorzimmer S r . M a j . , das mit
hellblauem, geblümten Sammct drapirt und ta-
pczirt, und mit eben so viel Pracht als Geschmack
mcublirt ist. Nach einer kleinen Viertelstunde
öffnete sich die Flügclthüre des Kaiserlichen Cabi-
ncts, ein Kammerdiener S r . M a j . winkte uns,
der Oberhofmarschall begleitete uns bis an die
Thür, blieb selbst zurück, und der Monarch, in
seiner gewöhnlichen Infautcrieuniform, mit dem
kleinen Kreuz des Georgcnordens geziert, empfing
uns mit einer sehr gnadigen Miene gleich beim
Eingang des Zimmers, das groß, hell und mit
drei sehr langen Schreibtischen, alle mit Papie-
ren bedeckt, versehen war. Indem nun Land-
rath Löwcnstern seine Anrede mit aller dem Au>
gcnblick angemessenen Freimüthigkcit, Deutlich-
keit, Anstand, und einem Feuer, das zuletzt in
eine edle Rührung überging, hielt, stand der
Monarch ihm sehr nahe, und schien, mit halb-
gescnktcm Kopfe, kein Wort zu verlieren, auch
bei Stel len, die I h n persönlich betrafen, durch
eine besonders gnädige Miene seine Zufriedenheit
zu bezeugen. Nach gcendigtcr Rede verbeugte Er
sich gegen uns sehr huldreich, und antwortete in
Französischer Sprache: Es sei immer Sein Wunsch
und Sein Bestreben gewesen, Alles zu thun, was
zum Glück, Wohl und Zufriedenheit der Provinz
und der Ritterschaft beitragen können, und wir
könnten versichert sein, dasi dies auch fernerhin
Sein Bestreben fein werde, Er erkenne mit Wohl-
gefallen die Gesinnungen der Ritterschaft ?c.
Hierauf, nach geendigtcr Cercmonic, sprach Er
den Landrath Löwenstern in Deutscher Sprache
an, und sagte: „ I c h glaube, wir erneuern cinc
alte Bekanntschaft" — und nachdem Löwenstcrn
I h m geantwortet hatte, die Erinnerung, Se.
M a j . durch die Provinz begleitet zu haben, ge-
höre unter die schönsten seines LcbcnS — erkun-
digten sich Sc. M a j . noch nach den Folgen der
diesjährigen Witterung, nach der Korn- und
Heucrndtc, meinte, letzteres müsse besonders
schlecht gcrathen sein, und erkundigte sich bei den
andern beiden Deputaten, ob sie schon lange in
Petersburg seien, ob und wo sie im Civil oder
Mil i tär gedient hatten? :e. Da sich hierauf der
Monarch rctirirtc, so verließen die Deputaten das
Cabinct und kehrten in das Vorzimmer zurück.
Bald darauf forderte der Obcrkammcrhcrr Na-
rischkin sie auf, ihm zu folgen, um auch Ihrer
Majestät der regierenden Kaiserin vorgestellt zu
werden. Wir folgten ihm die Reihe von Zim-
mern zurück, durch die wir gekommen waren, in
dasjenige, wo wir zuerst auf die Vorstellung ge-
wartet hatten, und gelangten in ein eben so prach,
tigcs Zimmer neben demselben (wo der Kaiser ge-
wöhnlich speist, wenn er ganz allein ist). Hier
erschien die regierende Kaiserin mit der I h r ganz
cigcnthümlichcn Mime von anspruchloscr Huld
und Güte. Sie war ganz einfach in violettes
Scidcnzeug gekleidet, ohne allen Schmuck, au-
ßer einer sehr kostbaren Perlenschnur um den
Hals. Nachdem Landrath Löwenstern auch I h r
das officicllc Complimcnt der Deputation gemacht
hatte, unterhielt Sie sich sehr herablassend und
gnadig mit jedem von uns über die Feier des
Jubelfestes in Rcval , erkundigte sich, ob der
Adel sich dazu versammeln werde, da Sie wisse,
daß sonst eigentlich die Zeit seiner Zusammenkünfte
nur im Winter sei, erinnerte sich an ihre Reise
durch Liv- und Esthland, und entließ uns. Wi r
waren kaum in das erste Zimmer zurückgekehrt, als
beide Kaiserliche Majestäten in demselben erschie-
nen, und nachdem sich die Anwesenden dem Ran-
ge nach in einen Halbzirkcl gestellt hatten, gin-
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gen beide, der Kaiser und die Kaiserin, in diesem
Halbkreis herum, und sprachen mit jedem einige
Worte. Um 5 Uhr wurde die Flügclthür des
daran stosicnden Speisesaals geöffnet, und man
setzte sich zur Tafel. Sie war, so wie der ganze
Saal , mit Wachslichtcn erleuchtet, und die Ta-
fel selbst mit einer Menge größerer und kleinerer
Blumenkörbe, voll der schönsten künstlichen
Blumen (von Porcellan-Figurcn, in antikem Ge-
schmack, getragen), verziert, zwischen welchen nur
das prächtige Dessert, bestehend aus den größten
und schönsten Ananas, herrlichen Trauben, Pfir-
sichen, Pflaumen : c . , aber gar keine Speisen,
aufgetragen waren. Obenan fast der Kaiser am
Ende der Tafel, linker Hand von ihm folgten sich:
der Canzler Graf Numianzow, dann die regierende
Kaiserin, dann die Oberhofdame Protassow, ne-
ben ihr dcrMinister Kosadawlcw, und neben diesem
zwei Gcneraladjutanten, nämlich der Fürst Wol-
konsky und ein zweiter, dessen Namen wir nicht
erfuhren. Rechter Hand vom Kaiser folgten sich :
erstens der alte Fürst Wolkonsky, dann derOber-
kammcrhcrr Narischkin, der Minister der Aufklä-
rung GrafRasumowsky, der Landrath Löwenstern,
der Obcrhofmarschall Graf Tolstoi, der Landrath
Ungern und der Hr . von Vrevcrn. I n Allem
14 Personen. Bei der Tafelwarteten hinter den
Stühlen 8 Mohren, grün und roth mit Gold und
weißen Turbans gekleidet, und unser Führer, der
alte Würtcmbcrgische Läufer, auf. Die Speisen
wurden durch roth gekleidete Hoffourierc aus
Tellern, jedem einzeln, prasentirt, wobei die
Hand des Scrvircnden ganz in eine Serviette ge-
wickelt war. Sie waren alle äußerst dclicat zu-
gerichtet und es folgten sich wenigstens 20 ziem-
lich schnell hinter einander. Die Ordnung wurde
folgendermaßen beobachtet. Zuerst wurde alle-
mal mit jeder Speise bei der Kaiserin angefan-
gen / dann wurde der neben ihr sitzenden Ober-
hofdame und dann rechts neben ihr dem Canzler,
dann dein Kaiser und nächst ihm jedem der Reihe
nach scrvirt. An Weinen wurde außer dem auf
der Tafel stehenden feinen, rothen Französischen
Wein, gleich bei der Suppe Madeira, dann au«
ßerordcntlich guter Champagner, und zuletzt ein
Dessert-Wein gegeben. Das Service war inlän-
disches Porcellan von der Hoffabrik, weiß mit
gelbem Rande und ganz einfach. Als die war-
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mcn Speisen alle vorüber waren, wurden dieDes-
scrt-Tcller, Messer, Gabeln, nebst größeren und
kleineren Löffeln und einer feinen, reinen Serviette
gegeben, und darauf das Dessert prasentirt. Es
bestand aus den vortrefflichsten Weintrauben,
Pflaumen, Pfirsichen, Birnen und besondersAna-
nas von ungewöhnlicher Größe. Confect und
eingemachte Früchte wurden nicht gegeben.
Bei der Tafel unterhielt sich der Kaiser am
meisten mit dem Canzler und dem Obcrkammer-,
Herrn, soviel man hören konnte vom Theater, den
Vallcts u. d g l . , und war sehr heiter. Die re-
gierende Kaiserin sprach sehr wenig und leise.
Ucbrigens war die Unterhaltung ziemlich frei, und
wir hatten an dem Grafen Tolstoi einen eben so
artigen als gesprächigen Nachbar. Ungefähr nach
einer Stunde gab die Kaiserin das Zeichen zur
Aufhebung der Tafel , und begab sich nebst dem
Kaiser wieder in das erste Conversationszimmer,
wohin denn Alles nach Rang und Ordnung folgte.
Hier wurde Caff6 und Liqueur herumgegeben,
und nachdem sich wieder alle nach Rang und
Würde in einen Halbzirkcl gestellt hatten, mach-
ten beide Majestäten zum andcrnmal die Tour,
und unterhielten sich mit jedem der Anwesenden
sehr herablassend und gütig. Uns fragten sie
nach der Dauer unseres Aufenthalts, nach unseren
Civil» und Militärdiensten ?c.
Nach einer kleinen Viertelstunde entfernten
sich beide Majestäten; der Canzlcr Rumianzow
machte jetzt noch einige Augenblicke die Honneurs
des Cercle, und hierauf entfernte sich Alles,
und wir wurden von unserem Minister durch das
Speisezimmer wieder bis an den Ausgang beglei-
tet, wo wir ihm vorläufig unser« Dank abstatte-
ten, uns bei dem gutwilligen Läufer mit einem
weißen Zettel abfanden, und froh über die über-
standencn Ehrenbezeugungen, Abends um 7 Uhr,
nach Hause zurückkehrten.
Noch muß ich bemerken, daß der Hof in
kleinem Costüme, und sämmtlichc Minister in
Fracks und schwarz chaussirt erschienen, nur Ru-
mianzow trug die Viccuniform seines Departe-
ments. Selbst der Obcrkammerherr und Ober-
hofmarschall waren im Frack.
Nachdem wir am 3 0 . September dem impo-
santen Schauspiel beigewohnt hatten, wo in der
Admiralität zwei neue Linienschiffe von 75 Kano-
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nen (die 3 Heiligen und . . . .) vom Stapel
liefen / und der Kaiser, die Kaiserin mit Ihrem
Gefolge und eine unzählige Menge Volkes zuge-
gen waren, und wir einen ganz vortrefflichen
Platz, dem Hofe gegenüber, am Geländer des
Canals, durch welchen daS erste Schiff lief, be-
kommen hatten, bekamen wir die schriftliche Nach-
richt vom Minister, daß die Kaiscrm Mutter er-
laubt habe, uns bei ihr am morgenden Tage,
den 1 . Octobcr, vorzustellen.
Am 1 . Octobcr machten wir also erstens ge-
gen 12 Uhr unsere ccrcmoniclle Visite bei der ersten
Hofdame, Grafin Licvcn, und fuhren dann, um
halb 3 Uhr, wie eS vorgeschrieben war , nach
Hofe. Man führte uns in einen großen, reich,
aber etwas antik, verzierten S a a l , wo sich der
Obcrkammcrhcrr und bald nach ihm auch derHof-
marschall der Kaiserin, Graf Golowkin, einfan-
den, und uns empfingen. Nach und nach ver-
sammelten sich in diesem Saal mehrere Herrn mit
Ordensbändern, die alle zur Tafel eingeladen
waren, welche Ehre auch uns angekündigt ward.
Das Schalchcn wurde herumgegeben und ein klei«
ncs Frühstück dabei gereicht. Nachdem Landrath
Löwcnstcrn bei dem Obcrkammcrhcrrn um die Er-
laubniß gebeten und selbige erhalten hatte, Ihrer
Majestät der Kaiserin Mutter in einigen Worten
die Gesinnungen der, tiefsten Verehrung der Rit-
terschaft darlegen zu dürfen,. wurden wir nach 3
Uhr durch einige Zimmer bis in ein sehr schön mit
k a u t s 1i836 Tapeten und prachtigen Mcubcln de-
corirtcs Conversationszimmer der Kaiserin geführt,
und an den Platz gestellt, wo wir sie erwarten
sollten. Bald darauf erschien die Monarchin, in
gelb und weiß brochirtem Scidenzcuge, mit weiß
Atlas Garnitur und einem einfachen weißen Auf-
satz mit gelben strohfarbenen Blumen; sie redete
uns gleich sehr gnädig an, und nachdem der Land-
rath Löwcnstcrn seine kleine Anrede gehalten hatte,
und zum Handkuß gelangt war, hatten auch die
übrigen beiden von der Deputation das Glück,
und nach einigen der gewöhnlichen Fragen retirirtc
sich die Kaiserin mit den Worten: ich hoffe, Sie
werden heute meine Gäste sein. Nach einigen
Minuten versammelte sich die ganze zur Tafel ein-
geladene Gesellschaft in diesem Zimmer, rangirte
sich in einem weiten Halbzirkel, und die Monar-
chin erschien, begleitet von der Prinzessin Anna,
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und machte die Tour im Kreise, indem sie mit
jedem einige Worte mit einnehmender Güte und
Freundlichkeit sprach. Etwa gegen halb 4 Uhr
wurde annoncirt, daß die Tafel scrvirt sei, und
nun wurden wir durch das Parade-Schlafzimmer
der Kaiserin, in welchem ein antikes reiches Vctt
und auch eine Drechselbank stand, dann durch
das Kaiserliche Iuwclcnzimmer, wo die große Kai-
serkrone, der Sccptcr mit dem berühmten Bri l lant
von der Größe einer kleinen Wal lnuß, der
Reichsapfel unter einer großen Glocke, an dm
Wanden herum aber unter Glas in Pulten die
prächtigsten Garnituren und Schmuck von B r i l -
lanten und Edelsteinen zu sehen waren, deren
Werth zusammen man auf 8 Millionen schätzte.
Nachdem wir noch einige Zimmer paffirt waren,
kamen wir in den großen, antiken, aber reich
mcublirten Speisesaal, in welchem Vorhänge und
Stuhlübcrzüge von carmosinrothem Sammet wa-
ren. An dem wiederum mit Dessert-Aufsätzen
und ohne Früchte und Blumen besetzten langen
und ziemlich schmalen Tisch, setzte sich die Kaise-
rin obenan in der Mitte. Neben ihr rechts die
Großfürstin Anna, dann ihre erste Hofdame,
die alte Fürstin Wolkonsky, neben ihr zwei Kam-
mcrfräulein der Krankheit wegen nicht anwesenden
Großfürstin Catharina (die auch dieser Ursachen
wegen sich niemand vorstellen ließ), auf diese
folgte der Scnateur Arsch enewsky, neben dem ich
am obcrn Ende der Tafel saß. Neben mir rcchtS
der SenatcurFürst Schachowskoy, dannTutolmin
(Senatcur) und noch ein Scnatcur, dm ich nicht
dem Namen nach zu nennen weiß. Hierauf der
Kaiserin gegenüber der Obcrstallmcister, dann der
stellvertretende Obcrhofmarschall der Kaiserin,
Graf Golowkin, neben ihm der Obcrkammcrhcrr
Narischkin, dann der Graf und Kammcrhcrr
I l j insky, Senatcur Sablukow, neben ihm Land-
rath Löwenstern und ihm gegenüber Vrcvcrn. Ne-
ben der Kaiserin links saßen Graf Stroganow, die
Gräfin Licvcn, noch eine unbekannte Dame und
Herrn. I n allem waren 23 Personen bei Ta-
fel. Die anwesenden Senatcure waren alle als
Mitglieder des Tutcl-Conscils eingeladen, dessen
Vorsitzer der wirkliche Geheimcrath und Senatcur
Sablukow ist. Bei Tafel unterhielt sich die Kai-
serin sehr viel und munter mit dem alten Stro-
ganow, Narischkin und Golowkin. Ich fand
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gleichfalls an meinem Nachbar Arschencwsky cinm
beredten unterhaltenden M a n n , der ein specicllcr
Freund und gewesener College von Manteuffel
aus Ringen war. Die Prinzessin Anna, ein fast
völlig ausgebildetes Frauenzimmer, hat ohne
schön zu sein und ihren übrigen Geschwistern ähn-
lich zu sehen, etwas sehr einnehmendes und gut-
müthiges. Sie war in roth und weiß brochirtcs
Seidenzeug, mit weißem Atlasbesatz, gekleidet, und
trug außer einer schönen Perlenschnur im Haar und
um den Hals keinen Schmuck. Die Tafel wurde
eben so, wie beim Kaiser, scrvirt, jede Speise
auf einzelnen Tellern für jeden präsentirt (doch
auch manche in Schüsseln), es waren eine große
Menge Speisen, aber sie schrcnen weder von der
Auswahl, noch außerordentlicher Zubereitung,
als an der Kaiserlichen Tafel , eben so die Weine.
Da es im Saal noch hell wa r , so fiel auch die
vortheilhaftc Beleuchtung der Tafel mit Lichten
weg. Die Bedienung war gewöhnlich gekleidete
Hostaquaien und Fouriers. Ein Läufer stand der
Kaiserin gegenüber, hinter Narischkin. Alle Hof-
bcamtcn, vom Obcrkammerherrn a n , waren in
ihrer Viceuniform, schwarz chaussirt, aber Nie-
mand, wie beim Kaiser, im Frack. An der zu-
letzt herumgegebenen Menge und Mannigfaltig-
keit von Gebackenem, Kuchen und Confect merkte
man , daß man an der Tafel einer Dame sei,
das Dessert war aber, die Früchte betreffend, weit
unter dem Kaiserlichen. Nach gehobener Tafel
kehrte Alles wieder durch die Zimmer zurück, durch
die man gekommen war , wir besahen en pas.
6ant noch einmal die prächtigen Krönungs?In-
signicn und brillantenen Schatze, so wie die gol-
dene Toilette im Schlafzimmer, und der Halb-
kreis formirte sich wieder in dem Conversations-
zimmer, wo nach herumgegebenem Caff« die Kai-
serin wiederum die Tour machte, und sich beson-
ders lange mit dem alten Stroganow und dem
Grafen I l j insky unterhielt, auch sich zuletzt an
uns wandte, von der Landwirthschaft, "ihrer
Meierei und ihren Küchen in Pawlowsk sprach,
und meinte, wir würden wohl nach Hause zurück-
eilen, da jetzt die Zeit der Erndtc sei, und wir
unsere Rechnungen der Wirthschaft zu machen
hätten. Hierauf entfernte sich die Kaiserin mit
der Prinzessin. Der Oberkammerhcrr avcrtirte
uns, daß wir sogleich der letztem vorgestellt wer-
den sollten. Dies geschah auch bald darauf in
einem eigenen Zimmer, in Gegenwart der Grä-
fin Licven. Wir hatten die Ehre zum Handkuß
zu gelangen, und die Prinzessin unterhielt sich
mit jedem über gewöhnliche Gegenstände mit vie-
ler Anmuth und einer liebenswürdigen Herablas-
sung. Hierauf machten wir unfern Führern und
Protecteurs unsere verbindlichsten Danksagungen
und kehrten gegen 6 Uhr nach Hause zurück.
I I . Gerichtswesen auf Oescl zur Zeit der
Dänischen Regierung.
l.Aus alten Handschriften.)
Wahrend Oesel sich unter Dänischer Regie-
rung befand, war daselbst weder ein geistliches
noch ein gemischtes Consistorium. Alle Verhand-
lungen wurden im sogenannten Schloßgericht ab-
gemacht. Nur bei sehr verwickelten Fällen be-
fragte man die Geistlichkeit, und bei Lebenssira-
fen zog man vorher die Erklärung des Danischen
Consistoriums zu Rache.
Nach den Livlandischen Landesrecessen wurde
damals auch hier geurthcilt und gerichtet, und
was sich daraus nicht entscheiden ließ, sprach man
nach den allgemeinen Kaiserrechten ab.
Der Proceßgang war sehr einfach, und Jeder
konnte sogleich, oder wenigstens nach zehn Ta-
gen, an den König appelliren.
I n Criminalfallen verfuhr man nach Carls
V . peinlicher Gerichtsordnung und dem Kaiserli-
chen Rechte. Appellation fand jedoch in peinli-
chen Sachen nicht statt.
I m damaligen Landger i ch te prasidirte der
Statthalter selbst als Landrichter. Ebbe UHI-
fe ld, der letzte Danische Statthalter auf Oesel,
1 6 4 5 , Generalmajor und Erbhcrr auf Ogers-
holm, fügte zu den zwei bisherigen Landgerichts-
Bcisitzern noch zwei hinzu.
Das Sch loßger i ch t bestand aus dem Prä-
ses, welcher gleichfalls der Statthalter war, aus
dem Schloßvogt, zwei Bürgermeistern, ebenso-
viel Nathsvcrwandten und einem Protokollführer.
DaS M a n n g e r i c h t mit seinen beiden Bei-
sitzern durfte weder Klagen noch Antworten an-
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nehmen, sondern cä hatte gefällte Urtheile zu voll-
ziehen , Zeugen abzuhören / Grenzen zu berichti-
gen, Güter einzuweisen u. s. w.
Taä A renöbu rg i sche S t a d t g e r i c h t
war mit zwei Bürgermeistern, sechs Rathsherrn
und einem Secrctar besetzt. Hier musite jeder-
Procesi mit vier Satzschriftcn abgemacht werden.
Bei Aburtheilung von Criminalfällcn mußte im
Namen deä Statthalters immer einer vom Schlos-
se gegenwärtig sein. Bei dieser Instanz richtete
man nach dem Rigischen Recht, und wo das
nicht hinreichte, nach dem Kaiscrrccht. Appcl-
liren konnte man von hier entweder ans Echloß-
gcricht, oder unmittelbar an den König.
Endlich hatte man auch ein Wackcngcr icht ,
welches im Beisein des Statthalters, eines Bür-
germeisters und des Landschreibers — Protocol-
lisicn — zweimal jahrlich auf den Königlichen
Aemtern gehalten wurde. Hier wurden die Be-
schwerden der Vaucrschaft einfach und geradezu
abgeurtheilt. Anfangs —> heißt es — zogen die
Statthalter mit einem Gefolge zum Wackcngericht,
zweimal gcwisi, aber auch wohl drei bis viermal
jährlich, und der Bauer musite alles anschaffen,
„ w a s die verfraßen und versoffen." Dies wur-




M i t a u , den 3. September.
Die trockenen, warmen Herbsttage werden von den
Einwohnern Mitaus fast täglich benutzt, um die Vi l la '
Medcm zu besuchen, und der Restaurateur daselbst
bietet auch Alles auf, um sich ein zahlreiches Publicum
zu verschaffen. Am Donnerstag, den 3̂  September,
sollte dort ei» Luftballon in die Höhe steigen. Die
Stricke, an welchen derselbe befestigt war, rissen je-
doch, und der nur halb gefüllte Ballon machte sich da»
vou, um bald wieder niederzufallen. — Gestern, am 7.
September, ward abermals das Aufsteigen eines Bal -
lons, Musik und brillante Illumination angekündigt.
Eine große Masse Mensche» fand sich ein. Der Ba l -
lon stieg zu einer bedeutenden Höhe. Die I l lumina-
tion aber wurde zu Nasser, indem ein heftiger Plah-
uud Gewitterregen uicht allein das Publicum unan«
genehm überraschte, sondern auch sammtliche Lampen
in einigen Minuten auslöschte.
Am 26. v. M . starb Hieselbst nach langwierigen
Leiden der Beamte des Finanzministeriums zu beson-
deren Aufträgen, Collegienrath und Ritter v. Beck-
m a n n , im 60steu Lebensjahre.
R i g a , den 2. September.
Zwei neue Geschäftszweige sind seit vorigem Herb-
ste auf den Lebensbaum gepfropft, der durch die weit-
verschluugenen Aeste des Handels und Verkehrs, des
Geldumlaufs und Geldbedarfs, des Genusses und
Vergnügens frische Kräfte und Säfte verbreitet un-
ter den Bewohnern Rigas, der seine Wurzel» ge-
schlagen hat tief unter dem Vette der Düna, und
ewigblühend dasteht in unvergänglichem Immergrün.
Der eins von ihnen, die A g e n t u r f ü r d ie K ö .
n i g l i c h - P o l n i sche C l a s s e n , L o t t e r i e , hat
bald einen eigenen Zweig des Handels mit Loosen
zu derselben gebildet und beschäftigt gegenwärtig vie-
le mit Warschau in Verbindung stehende Personen,
scheint sich aber von Riga aus uicht weiter verbreitet
zu haben. Dagegen beurkundet der andere schon in
seinem Namen einen vielumfassenden Wirkungskreis,
die G e n e r a l - A g e n t u r der Russ ischen G e -
se l lschaf t z u r V e r s i c h e r u n g von C a p i t a ,
l i e n und l e b e n s l ä n g l i c h e n R e v e n ü e u für die
Ostsee-Provinzen und Litthauen. Dieselbe wurde am
4ten September vorigen Jahres Allerhöchst bestätigt.
Bald darauf erschienen ihre Statuten zu S t . Peters-
bürg, 40 S . 8., so wie ein Commcntar dazu, ebend.
94 S . gr. 8. Herr General-Agent Schwedersky schlug
sein Comptoir Hieselbst mit dem Beginn dieses Jah-
res auf (s. Inland ^ > ' 20. ) , beleuchtete im März d.
I . einige hin und wieder im Publicum ausgesprochene
Meinungen «der die Russische Gesellschaft u. s. w.
(Riga, 8 S . 4.) und hat seinerseits bis jetzt zu A-
genten in den Ostseeprovinzen ernannt die Herren
CoUegien Secretär von Schöne in Wolmar für N o l .
mar, Wenden und Umgegend, Kaufmann Nähr in A^
rensburg für Oesel, Kaufmann John Notternnmd i n '
Libau für Libau, Grobin, Durben und Umgegend,
König!. Preuß. Cousul und Kaufmann John Herz-
wich in Windau für Windau, Pilten und Umgegend,
Stadtsecretär Prätorius in Friedrichstadt für Fric-
drichstadt und Umgegend, Stadtsecretär Lauenstein
in Vauske für Vauske und Umgegend, Stadtfecretär
Stoff in Tuckum für Tuckum und Umgegend, R a t s -
herr uud Kaufmann Johann Schmidt in Goldiugen
für Goldingen uud Umgegend, Hauptmannsgerichts.
Actuar Amenda in Hasenpoth für Hasonpoth und Unn
gegend, Hauptmannsgerichts-Actuar C. Iohannsen in
I l lux t für I l l u r t und Umgegend, Apotheker Johann
Ulrich Ewertz in Dünaburg für Dünaburg und Um«
gegend, Oberhofgerichts-Advocat von Czudnachowsky
in Iacvbstadt für Iacobstadt und Umgegend. Zu be-
merken ist noch, daß von den, durch die Gesellschaft zu
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Agenten erwählten, im Inlaude ^ l? 20 bereits ge»
nannten Herron F. Dieckhoff in Narva, I . V . Mar-
tinsen in Neval, König«. Preuß. Consnl C. W. Veh,
rcns in Pernau und F. W. Wegcuer in Dorpat, letzterer
die Agentur für Dorpat, Fellin, Werro und Walck hat.
Die letzten vier Ernennungen geschahen von der Gesell-
schaft schon im vorigen Jahre.—Möge diese so überaus
wohlthätige Anstalt die Theilnahme bei dem Publi-
cum finden, welche sie verdient. Die Prämien sind de-
nen der berühmten Gothaer und Lübecker Gesellschaf-
ten gleich, in manchen Altern selbst niedriger; die S i -
cherheit der Theilnehmer steht fest in dem Capital von
4 Millionen Ndl. und in dem Character und derThä-
tigkeit der Direction.")
Ein erst in diesem Jahre, und zwar nur
vor vier Monaten errichtetes Institut, das E r k u n -
d i g u n g s - B u r e au (s. Iuland ^ " 20 u. 30) , er-
freut sich des schönsten Gedeihens: täglich mehren sich
die Aufträge aller Art, welche an dasselbe uus unserer
Stadt und aus den Provinzen, mündlich und schrift-
lich " " ) gelanget«, und von demselben ausgeführt wer-
den. So nützlich diese Einrichtung für den allgemei-
nen Geschäftsverkehr unserer Provinzen ist, so wohl-
thätig erweist sie sich besonders durch die Versorgung
von Personen, die ihre Dienste anbiete», von dem Leh?
rer und Künstler an bis auf die gewöhnlichsten Dienst-
boten herab. Sehr wünschenswerth wäre eS übri-
gens, daß das Bureau, wie in den Städten des Aus-
landes zu geschehen pflegt, ein wöchentliches Notizenblatt
herausgäbe, damit auch das entferntere Publicum un-
serer Provinzen dadurch von dem Geschäftsverkehr des
Bureaus beständige Kunde erhalte und in den Stand
gesetzt werde, davon zu vortheilen.
R i g a , den 3. Sept.
Seit dem isten d. M . hat es jede Nacht Eis ge-
f r o r e n , während die Bäume noch voll belaubt sind,
und manche zarte Blumen in den Gärten sich eben erst
entfaltet haben. Nicht in jedem Sommer haben wir
eine solche Fülle von Blumen gehabt, wie in dem
diesjährigen, wohl in Folge der feuchten Witterung;
besonders schon aber ist der Kranz von Blumen, mit
dem der Herbst sein männliches Haupt ziert. An No^
sen hat es gefehlt; dafür aber sind Nelken und Ge.
orginen in unseren Gärten von seltener Pracht.
I m diesjährigen hiesigen E x p o r t h a n d e l spie-
len Holz und Flachs eine sehr glänzende Rolle. Von
letzterem Artikel sind bis zum 1. d. M . circa 150,000
* ) Nach einer der Redaktion aus zuverlässiger Quelle
zugekommenen Notiz deliefen sich bis Ende M a i
d. I . die Versicherungen in der Branche H. an
auf den Todesfall auszuzahlenden Capitalien in den
drei Ostseeprovinzen auf beinahe eine halbe M i l -
lion, in dem ganzen Reiche auf mehr als 2 M i l -
lionen Rbl.
««) Unter der einfachen Adresse: An das ErkundigungS-
Vüreau in Riga.
Schpfd., von allen Gattungen, verschifft worden:
80,000 Schpfd. mehr als bis zum 1. Eeptbr. v. I .
Es ist zu erwarten, daß noch eine bedeutende Partie
ausgeführt werden wird, wiewohl vorauszusehen ist,
daß dieser Handelszweig sich auf eine sehr späte Zeit
zusammendrängen dürfte, da sich die Erndte des Flach-
ses durch das späte Reifen desselben sehr verzögert hat.
Am 2. d. M . gaben L u d w i g R ö ß n e r und
C h a r l o t t e Scha f fner , vom Großherzoglich-Hes-
sischen Hoftheater, ein ziemlich besuchte'' C o n c c r t
auf Pedalharfen in dem Saale der S t . Johannes-
gilde.
Zu Ende Augusts starb hier, 93 Jahre woniger
einen Monat alt, der Präsident von S t ö v e r n , ein
Greis, der bis an seinen Tod eine Lebhaftigkeit des
Geistes bewahrte, die ihm noch in den letzten Ledens-
jähren ein munteres und rasches Aussehen verlieh.
Aus der Vauskeschen Gegend wird folgender merk-
würdige Vorfall gemeldet: Der Arendator des Krons-
gutes Friedrichshof mußte, als er am 20. v. M . von
einer in seinen ökonomischen Angelegenheiten unter-
nommenen Fußwanderung nach Hause kehrte, längs
dem Ufer des Eckauflusses passiren. Als er bis zum
späten Abend nicht nach Hause kam, wurde eine Nach-
suchung mit Laternen angestellt, und man fand ihn
am Ufer deS Flusses dergestalt ertrunken liegen, daß
nur der Kopf im Wasser, der übrige Theil des Kör-
pers aber auf dem Trockenen lag. Es war keine Spur
von Leben mehr in ihm, und mithin die Anwendung
von Rettungsmitteln fruchtlos.
P e r n a u , den 29. August.
(Schluß.)
Die O e l m ü h l e des Hrn. Hans Diedr. Schmidt
hat guten Fortgang und findet rasche Abnahme ihres
Oels für den Bedarf unserer Provinz; die Oelkucken
werden nach England und Schottland zu guten Prei-
sen verkauft. Das in dem oberen Theile dieser Müh-
le befindliche Graupenwerk ist in ein Mahlwerk um-
gewandelt worden, wodurch es dem Besitzer möglich
wi rd , die Mühle dauernd in Thätigkeit zu erhalten,
was früher nicht der Fall war, da das Graupenwerk
gleich starken Wind, als das Oelwerk, erforderte, wäh-
rend jetzt jeder leichte Sommerwind im Stande ist,
das Mahlwerk zu treiben, und auf diese Weise bei
zum Oelschlagen zu schwachem Winde 7000 Los Mehl
in den letzten 6 Monaten für die Consumtion der
Stadt geliefert wurden.
Die V l e i z u c k e r f a b r i k des Hrn. W. Nchcnbach
hat so gute Rechnung gegeben, daß der Eigenthümer
sich veranlaßt gesehen hat, die Fabrik in diesem Jah-
re um das Doppelte zu vergrößern. Sie producirt
jetzt 5000 Pud Bleizucker jährlich und consumirt 800
Faß Branntwein, die zur Fabrication des bei Gewin>
,nung des Bleizuckers nothwendigen Essigs erforderlich
sind. Der von Hrn. Achendach fabricirte Vleizucker
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nnd seiner vortrefflichen Qualität wegen sehr gelobt,
»md ist besonders nach Moskau sehr begehrt.
Die in unserer Nähe auf dein Gute Ziutenhoff
belogene T u c h f a b r i k der Hrn. Wöhrmann, Lembke
und Rötgen schreitet allmälig weiter in ihrer Entwi<
ckclung fort. 70 Webestühle arbeiten jetzt, und es wä-
ren sckou sämmtliche 150 Webestuhle, worauf die Fa-
brik eingerichtet ist, in Thätigkeit, wenn nicht die er-
ste Einrichtung der Maschinerien viel Zeit in Anspruch
nähme. Gleichzeitig mangelt es auch an tüchtigen,
ihrem Geschäfte gewachseneu Fabricantcn, und ande-
rerseits vroducircu bis. hiezu sämmtliche Schäfereien
tcr Provinzen Liv- und Esthland noch nicht so viel
Wolle, um den Bedarf dieser einzigen Fabrik zu de-,
ckeu, falls alle 150 Webestühle in Aktivität wären. Die
Qualität der fabncirten Tücher wird von Sachkundi-
gen gelobt.
Die Aussichten zur diesjährigen E r n d t e sind bis
ln'czu sehr vielversprechend. Der Roggen ist fast schon
überall geschnitten und liefert einen guten Durchschnitts-
cetrag, dessen ungeachtet klagt man überall über leich-
tes Korn und soll demselben auch an manchen Stel-
len die Keimkraft fehlen. Kleine Quantitäten von
Roggen, die zur Stadt gebracht, wiegen nur 105 —
»10 Pfund, und soll 116 — 11? Pf. in diesem Jahre
schon ein sehr schweres Gewicht sein, während wir in
anderen Jahren an I20pfündigen Noggen gewohnt
waren; übrigens soll auch das leichte Korn gutes
Brod liefern. Gerste verspricht eine ganz vorzügliche
Vrndte, und ist man in unserer Umgebung jetzt fast
überall mit Crudten beschäftigt. Von Flachs ist eiu
sehr bedeutendes Quantum ausgesagt worden, und im
Lettischen Districte, wo er auch fast durchgängig eine
größere Länge erreicht hat, hat mau ihn schon größ-
tentheils gerauft; im Esthländischen District ist damit
jetzt begonnen worden, und wiewohl die Leinsaat der
,n der Nähe der Flusse und Moräste belegenen Felder
früher durch Nachtfröste gelitten hat, so wird doch die
Saat dieser Felder fast alljährlich ein Opfer und ist
der Verlust daher nicht in Anschlag zu bringen. Jetzt
ist das Wetter schön und mild und dem Weichen des
Flachsos besonders günstig, und wir können somit eine
ausgezeichnete Erndte von Flachs und Leinsaat erwar,
ten. Der Hafer ist noch größtentheils sehr grün auf
den Feldern, bleibt aber das Wetter noch acht Tage
unverändert, so wird uns auch in dieser Korngattung
der Segen des Herrn nicht fehlen. Das Einzige,
woran wir Mangel leiden dürften, wäre Heu, denn
dei einem sehr spärlichen Graswuchse in diesem Jahre
ist durch den anhaltenden Negen m den Monaten I u -
in und Ju l i auch vieles schwarz und untauglich ge.
worden; das schöne Stroh des Sommergetreides dürf»
te aber auch diese Lücke so ziemlich ergänzen.
Noch habe ich Ihnen bemerken wollen, daß nicht
Hr. Georg Friedrich Schmidt, wie in ^ " 31 deS In«
landes angegeben worden, sondern Hr. C h r i s t i a n
J o a c h i m S c h m i d t zum Portugiesischen Niceconsul
in Pernau ernannt und als solcher Allerhöchst aner>
kannt worden ist. C- I . S .
D o r p a t , den 12. Sept.
Die teilnehmende Aufmerksamkeit, welche die
Mittheilungen in Nr. 35 des Inlands in Betreff der
unter die Zah l der S t u d i renden unserer Uni<
v e r s i t ä t au fgenommenen erregt haben, ver«
anlaßt uns, folgende nähere Angaben über diejenigen,
welche im Laufe dieses IahreS die Universität v e r .
lassen haben, hinzuzufügen. Von diesen wurden 44
mit Zeugnissen über gelehrte Würden entlassen, 85
gingen nach vollständiger Beendigung ihres Cursus,
ledoch ohne vorher das Gradualeramen absolvirt zu
haben, 9 vor Beendigung des Cursus ab. Für Ver-
gehen wurden 14 von der Universität entfernt, von
welchen bis jetzt vieren wieder gestattet ist, auf der<
selben ihre Studien zu vollenden. Von der Mehr«
zahl der 85, welche den vollständiacn Cursus beendigt
hatten, ist zu erwarten, daß sie später zum Gradual-
examen zurückkehren werden, uud 55 derselben hatten
schon einen Theil desselben abgelegt. Da nemlich die
meisten der hiesigen Studirenden, nachdem sie alle zum
Cursus gehörenden Vorlesungen gehört haben, noch
längere oder kürzere Zeit brauchen, um sich zum Exa-
men vorzubereiten, so pflegen solche für die Zwischen^
zeit aus der Iurisdiction der Universität auszutreten,
theils um nicht nothwendig an den Aufenthalt in Dor-
pat gebunden zu sein, theils um freier von den gc»
selligen Verbindungen mit den bisherigen Commilitonen
zu werden, theils auch wohl um nicht genöthigt zu
sein, sich den polizeilichen Vorschriften der Universität
zu uuterwerfen. Von denen, welche in früherer Zeit
aus solchen Gründen die Universität verlassen hatten,
sind im Laufe dieses Jahres mehrere wieder imma-
tr icul ir t , um nun zum Gradualeramen zugelassen zu
werden; wie aus der Vergleichung der Zahl derTtu-
direnden im vorigen uud im gegenwärtige« Semester
mit der Zahl der seit dem Schluß des vorigen Seme-
sters aufgenommenen lvgl . I n l . ^ 3 5 ) und den obi-
gen Angaben Über die abgegangenen hervorgeht. UlN
tcr den abgegangenen ist einer, der seinen Cursus be«
endigt, aber noch nicht das Gradualeramen bestanden
hatte, nach einer ausländischen Universität gegangen;
zwei der ausgeschlossenen haben dem Vernehmen nach
dasselbe gethan. Ob etwa einer von den übrigen, wel°
che den Cursus noch nicht beendigt hatten, eine andere
höhere Lehranstalt des I n - oder Auslandes bezogen
hat, darüber fehlt es uns au jeder Nachricht.
B e r i c h t i g u n g e n .
I n ^ 5 , ?.". dcs I n l a n d e s , in der Veschrci.
bung der Wolfsjagd, ist zn lesen:
Sp. 500 Z. 11 v. o. st. seinem l. feinen.
— — Z. 11 v. o. st. verschiedenen I. verschiedene.
Sp. 501 Z. 2 v. u. st. ausgestreckt hat «.ausstreckt.
Sp. 502 Z. 7 v. u. st. Fuhrmanns I. Fährmanns.
Sp. 50^ Z. 3 v. o. st. angelangt l. gelangt.
H e r a u s g e b e r und N e d a c t e u r : Professor v r . F. G . v. B u n g e in Dorpat . M i t h e r a u s g e b e r :
Schuidirettor 1>r. C. E. N a v i e r s k y in R iga , Secretär l»r. C. I . A. P a u c k e r in Neval , und W . P e t e r s
T t e f f e n k a q e n m M i t a u . -^ V e r l e g e r : Buchhändler C, A- K l u g e in Dorpat . — G e d r u c k t beim
Universitäts-Buchdrucker I C. S c h ü n m a n n in Dorpat .
I m Namen des Gcncral-GouvernementS der Östsec-Provinzen gestattet den'Druck
D o r p a t , am 11. Sertember 18^0. C. H . Z i m m e r b e r g , stellvertretender Censor.
^ 3 9 .
V»n dlistr Zei5
schlift erscheint













Eine Wochenschrift für i i v - , Esth- und Curländische
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
I n h a l t : i . Heidnischer Opferdienst in dem Crmesscken Kirchspiele in Livland, im neunzehnten Jahrhundert.
Sp. 6 t l . — i i . Die Grabschrift Edgeworth'S zu Mi tau. Sp. 6W. — m . Curiosa aus Vender's Kir-
chenbuche zu Klein-Marien. Sp. 6 l8. — Correspondenz, Nachrichte» und Miscellen: Aus Dorpat. Sp.
051 und «52. Aus der Gegend von Dorpat. Sp. 653. Aus Reval. Sp. 65l. Aus Windau. Sp. 655.
— Sitzung der Gesellschaft fUr Geschichte und Alterthumskunde der Ostseegouvernements. Sp. 655.
I. Heidnischer Opferdienst in dem Ermes-
schen Kirchspiele in iivland, im neunzehnten
Jahrhundert.
Am 13. Mai d. I . unternahm ich in Beglei-
tung der Schlosi Ermesschcn Kirchcnvormündcr
den ersten grösiern Krcuzzug gegen die M a h j a s -
K u n g i oder H a u s g ö t t e r , die bei den Letten die-
ses Kirchspiels zum Thcil noch in großem Ansehen
stehen, und denen zweimal jährlich, zu S t . Geor-
gil und S t . Michaelis, vom Gesindeswirthen bei
nächtlicher Weilc Opfer dargebracht werden.
Diese Mahjas-Kungi werden für böse Geister ge-
halten , welche man durch solchen Opfcrdienst
versöhnen und unschädlich machen wi l l . Mein
Weg durch das Kirchspiel führte mich zuerst durch
44 Gcsinder des Schloß Ermcsschen Gebiets.
I n einem derselben war dcr Wirth abwesend, und
die Frau Wirthin lief in den W a l d , als sie den
Pastor und die Kirchenvormünder herannahen
sah, und ihr Kind verkroch sich mit Angsigcschrei
unter die Kletc. Ein altes Weib, das einzig im
Hause zu finden war, führte uns unter Seufzen
und Wehklagen an die dem Mahjas-Kungs geweih-
te Statte. Diese war im Garten am Zaune ange-
bracht, mit altem Eggcnholze bedeckt; frisches
Blut , Hühncrfcdern und Knochen, alte und neue
Kupfermünzen, alte Fcrdinge, roth wollen Garn,
diese Wcihgcfchenke auf dem Altar des Hausgot-
tcs, ließen uns deutlich erkennen, daß hier in der
S t . Gcorgsnacht dem Mahjas-Kungs war geo,
pfert und ein Hahn geschlachtet worden. I n ei-
nem zweiten Gesinde hatten wir in der Person
des Wirthcn einen harten Stein zu bearbeiten.
Der alte Sünder leugntte hartnackig; endlich,
nach langem Zureden, führte er uns zu der Opfer-
stelle im Garten, die gleichfalls noch am IIsten
April besucht war. Hier wohnte der Götze nicht
in hölzernem Hause, sondern unter Steinen.
Als diese mit Stangen gehoben wurden, stiea aus
der Erde der ekelhafteste Geruch auf, von dcnvcr-
faulten Eiern und Fleischstücken lc., die daselbst
allmälig waren aufgehäuft worden. Roch wol-
len Garn , alte und neue Kupfermünzen waren
außerdem auch hier die dem Mahjas-Kungs dar-
gebrachten Gaben. I n den übrigen Schloß Er-
mcöschcn Gcsindcrn, die wir durchsuchten, fan-
den wir den Opfcrdienst bereits aufgegeben, aber
die Opfcrstellcn unversehrt, weil niemand ge-
wagt hatte, sie zu zerstören. Sie waren zum
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Thcil unter uralten Väumcu, zu>n Theil auf
freien Platzen, meist innerhalb der Gartcnumzau-
nung, aber auch mitten im Acker, angebracht. Die
mehrsten Wirthe erklärten sich auf mein Gcheisi
w i l l i g , die Bäume zu fällen, und die geheiligten
Platze aufzupflügen und zum Garten oder Felde
zuzuziehen, Einer dagegen blieb dabei, daß er̂
sein Pferd durch Aufpflügen des gcfürchtetcn Pla-
tzes nicht in Lebensgefahr bringen werde, ich
möge nun thun , was ich wolle. I n einer der.
Opferstellen fanden wir unter den obenangcführ-
tcn Opfergaben auch ein kleines V r o d , das zu
S t . Michaelis vorigen Jahres dem Hausgötzen
dargebracht war , welches als Ausnahme von der
Regel merkwürdig ist. Denn zufolge des Volkä-
aberglaubcns sieht dem Hausgotte die Sorge für
die Garten und Gartenfrüchtc und die Pflege der
Gesundheit der Menschen und Hausthiere zu,
und daher wird ihm auch nur von Gartcnsrüch-
tcn und Haussieren etwas dargebracht, nicht
aber von Fcldfrüchten, die dtt Pflege Gottes an-
vertraut sind. Erbsen und Bohnen soll derMah-
jas-Kungs indcß nicht lieben, dagegen wird ihm
in der S t . Gcorgsnacht auch Kohlsaamen hingc-
strcut, weil er das Gedeihen des Kohls befördere.
Ucbrigens soll auch Grütze zu den Opfcrgabcn
gehören. Manche schlachten einen Hahn und
geben dem Mahjas-Kungs nur B l u t , Knochen
und Federn, Andre wiederum graben den Hahn
lebendig in die Erde.
Von Schloß Ermcs' Grenzen nahm ich mei-
nen Weg weiter durch 13 Gesinder des Turncs-
hofschen Gebiets, um daselbst Mahjas-Kungi zu
entdecken und die Ovferstellm zu vernichten.
Der Herr Rittmeister A. von Wrangcll, gegen-
wärtiger Besitzer des Gutes Turncshof, und der
dasige Kirchcnvormünder begleiteten mich. I n
sechs Gesindem fanden wir den Opfcrdicnsi der
Mahjas-Kungi noch vor, in den übrigen war
derselbe bereits aufgegeben, von einigen Wirthen
erst im vergangenen Herbste, von Andern schon
vor längerer Zeit, wie sie sagten, aus dem Grun-
de, weil sie keinen Segen davon bemerkt und weil
ich es nicht habe leiden wollen. EammtlichcOpfcr-
sicllcn indeß waren unversehrt, thcils innerhalb
der Gartenumzaunung angebracht und sogar von
einem besonder« festen Zaune umschlossen, theils
mitten im Acker mit Bäumen bewachsen, theils in
Gehegen, thcils am Rande von Wiesen, oft nur
kenntlich durch einige übereinander gelegte Steine.
I n den Opfergabcn war keine bedeutende Varia-
tion zu bemerken. Als ich am spaten Abend nach
vollendetem Ritte zu Hause anlangte, und die aus
der Erde hervorgeholten Münzen überzahlte, hatte,
ich über zwei Rubel in guter noch geltender Ku-
pfermünze, die alten Fcrdingc nicht gerechnet, in
meiner Tasche gesammelt. Sonst sollen auch
wohl Thaler in solchen Opfersicllcn gefunden wor-
den sein, und bei meinen spätem Untersuchungen
habe ich auch kleine Sibermünzcn gefunden. An
manchen Orten ward ich auf diesem sorgenvollen
Ri t te , wo mir furtwahrend der elende geistige
Zustand eines großen Thcils meiner Gcmeindcglie-
dcr auf dem Herzen lag, in etwas erfrischt durch
die sichtbare Freude der Leute über meine Ankunft,
durch die Bereitwilligkeit, die Opfersiellcn zu
vernichten und durch die Segenswünsche, mit
denen sie mich beim Abschiede geleiteten. „ I c h
habe sie erlöst, so sagten sie, von den Schrcck-
bildcrn, die in den unversehrten Opfcrstellcn be-
ständig ihnen vor Augen gewesen wären. Unter
Thranen und Gewissensbissen hätten sie auf das
Geheiß ihrer Eltern in früheren Jahren diesen
Teufelsdicnsi verrichtet, bis sie, durch Gottes Wort
erleuchtet, zu Verstande gekommen, ihn aufgc-.
geben, mit Freuden wollten sie sogleich auf mein
Wort die alten Opferplatze, die Zeugen ihrer
Schande, vernichten." Eine der Opfcrstellen
war wild verwachsen, kein Zweig dort abgehauen,
das Gras nie gemäht worden, und als der Ge-
sindeswirth sie uns zeigen sollte, konnten wir von
keiner Seite Zugang zu derselben gewinnen. Auf
meine Aufforderung, mit dem Beile einen Durch-
hau durch das wild verwachsene Vaumgezweig zu
machen, erklärte der Wi r th , er habe dazu keinen
M u t h , und überreichte mir das Beil. Als ich
mit demselben einige Zweige abgehauen hatte,
nahm er es zurück und hieb nun selbst rüstig hin-
ein. Die Wirthin, die ich herbeirief, damit sie
sich mit eigenen Augen davon überzeugen möge,
wie nicht der geringste Grund zur Furcht vorhan-
den sei, näherte sich nur langsamen Schrittes mit
sichtbarer Angst der gefürchtctcn Stelle, und brach
endlich in den Ruf aus, „es seien ja nur Gottes
Bäume und Gottes Erde dort wahrzunehmen."
I h r Fuß hatte diesen Or t , der kaum 100 Schritte
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vom Hause entlegen war, nie betreten. Ein An-
derer antwortete mir aus die Frage, warum er
seinen Götzendienst so lange vor mir verborgen
gehalten habe? daß er nicht gewußt, daß ich ihn
davon zu befreien im Stande wäre. Auf meine
Erwiderung, daß ich gern schon langst im Na-
men Jesu seinen Teufel ausgetrieben haben würde,
wenn er ihn nicht geflissentlich vor mir geheim
gehalten hätte, begann derselbe mit sichtbarem
Muthc das Werk der Vernichtung der Opferstelle.
Andere wieder legten nur mit merklicher Beklem-
mung Hand an die Wohnsitze ihrer Götzen, und
cs schien bei diesem Geschäfte alle Kraft aus ihren
Armen geschwunden zu sein. Einer fragte Hrn .
von Wrangell, was aus ihren Pferden geschehen
werde, nachdem der Mahjas-Kungs vernichtet
sei? Die übrigen Gesindcslcute waren auf keine
Weise dazu zu bewegen, die gcfürchtcte Opferstclle
zu betreten. Einer derselben endlich soll geäußert
haben, er werde den Wohnsitz seines Mahjas-
Kungs nur zerstören, falls ich ihm den zu be-
fürchtenden Schaden zu ersetzen verspräche. Nach-
dem Holzwerk und Steine weggeräumt waren,
krochen aus mehreren Opferstcllen Kröten hervor,
treffende Sinnbilder des ft'nstcrn Geistes, der seit
uralter Heidenzeit hier sein Unwesen getrieben
hatte!
Der Leser dieses fragt vielleicht staunend,
woher solch heidnisches Unwesen bis jetzt sich
habe erhalten und dem Blicke des Predigers sich
entziehen können! Darauf diene Folgendes zur
Antwor t :
Seit meinem Amtsantritte im Jahre 182s
war meine Aufmerksamkeit fortwährend auf diese
Ucberblcibscl des Heidenthumä gerichtet gewesen,
von denen dunkle. Gerüchte mir Kunde gebracht
hatten, aber meine Nachforschungen mußten an-
fänglich vereitelt werden, da die Mahjas - Kungi
bei dem größeren Thcile der Gemeinde in hohem
Ansehen standen und geflissentlich vor mir ver-
heimlicht wurden. Obgleich ich diesen Gegen-
stand auf der Kanzel öfter berührte, in den kirch-
lichen Catcchisationen vor versammelter Gemeinde
deutlich genug hervorhob und den Corfirmandcn
wahrend des Unterrichts ans Herz legte, so wur-
de mir aus der Gemeinde doch keine Anzeige da-
von gemacht. Die Kirchcnvormündcr, die ich
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vorfand, waren zum Theil selbst in der Vereh-
rung der Mahjas-Kungi befangen, zum Theil
al te, schwache Leute ohne Glauben, die es nicht
für Pflicht hielten, der Welt Feindschaft auf sich
zu laden, um Gottes Freunde zu werden. So
blieb cs bis jetzt, wo sich ergeben hat, daß nur
der kleinste Thcil der Gemeinde noch an dem al-
ten Götzendienste festhält und der bei weitem
größte dcm Lichte gewonnen ist, wenigstens in
sofern, als er Icbhaftcn Abscheu vor solch heidni-
scher Finsterniß bezeugt. Die Kirchcnvormündcr
sind bis auf zwei aus dem jüngeren Geschlecht«?,
nachdem die früheren theils gestorben, thcils ab-
gesetzt waren. Die Classe der Knechte, beson-
ders der jüngeren, hatte sich im Stil len bereits
gegen jenes heidnische Unwesen verschworen, und
eine einzige mir gemachte Anzeige am Himmcl-
fahrtstage und die darauf erfolgte Vernichtung
derOpfcrstcllen, sowie der am folgenden Sonntage
von der Kanzel an alle Gläubige in der Gemeinde
erlassene Aufruf, sich mit dein Prediger zur Aus-
rottung solchen Unfugs zu verbinden, waren das
Signal zu einer allgemeinen Bewegung dagegen,
an deren Spitze mich zu stellen ich nun weiter kein
Bedenken trug. Freiwillige Anzeigen kamen mir
sofort mehrere.
Daß vorstehende Nachrichten auf dergleichen
Ueberblcibscl des Hcidcnthums auch im Esthnischcn
Thcilc Livlands aufmerksam machen und zur Ent-
deckung derselben förderlich sein möchten, ist sehr
wünschenswert!). Von dcn Esthcn Pcrnauschcn
Districts werden jencMahjas-Kungi, wahrschein-
lich spottweisc nur, K i w w i Saksad ( S t e i n -
Deutsche, Stein-Herrschaft, Herrschast, die
unter Steinen wohnt) genannt, wie ich dies von
eingewanderten Eschen meines Kirchspiels in Er,
fahrung gebracht habe.
Ermcs - Pastorat, den 7. Juni 1636.
— lbl —.
I I . D i e Grabschrift Edgeworth's zu M i t a u .
' Auf dem Kirchhofe der Römisch-Catholischen
Gemeinde zu Mitau findet sich ein mit einfachem
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Edgcworth ist durch seinen cdcln Charactcr,
hauptsächlich aber dadurch berühmt geworden,
5aß er als Beichtvater Ludwig den X V I . zur
Guillotine begleitete und ihm auf derselben die be-
kannten, auch in der Grabschrift angedeuteten
Worte: „ S o h n des heiligen Ludwig, steige em-
por zum Himmel" , zugerufen haben soll. Man
ist indessen in neuern Zeiten so ziemlich zur Ge-
wißheit gekommen, daß diese Worte in dem Au-
genblicke nicht gesprochen worden, sondern eine
spatere Fiction der Emigranten seien. Es wäre
Schade, wenn sich das wirklich so verhielte, denn
diese Worte sind in dem schrecklichen Augenblicke,
' wo sie gesprochen sein sollen, so schön, daß sie
wohl verdienten, ein Factum zu sein und zu blei-
ben. Edgeworth starb an einem Ncrvenfieber,
welches er sich bei dem Besuche Französischer
Kriegsgefangenen zugezogen hatte. Die letzte
Zeile der Grabschrift ist charakteristisch für die be-
kannte Liebhaberei Ludwigs X V I U , sich als Au-
tor zu zeigen.
C. N e u m a n n .
I I I . C u r i o s a
aus Bender's Kirchenbuche zu Klein«Marien.
(Fortsetzung von » ^ 24 des Inlandes.)
I I I . H e i r a t h zweier Es ih innen.
H.0. 1678, im Februar, hat Karma Woiba
Tomas zu mir gebracht einen jungen Ker l ; sagt
er hieß Rein, wäre ein Schneider, in Dienst bei
Numa Hcrman Sohn Hannus, scy sein Aufzög-
ling , der Hab ihn das Handwerk lehren lassen,
machte tcutsche und unteutsche Gckleid, arbeite
für Major Rchbinder alle seine Kleider, dem
wollten sie dar im Gesind die Dirne Anno zufrey-
en, des Numa Herman WcibcS Brudcrtochtcr.
Mein Weib Marri zeugt auch, sie kennte ihn wol ,
wär auch ihr beid verwand. Ick) verhört ihn,
ob er beten könnt, nahm ihn darauffzum heil.
Abendmahl, verkündigte ihn wohl 4 mahl ab,
zog indcßcn nach Revall; mittlerwcil hatten sie
die Hochzeit bereit, nach mir gewartet und ver-
weilen müßcn, biß in die Woche vor Ostern, da
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wurden sie auff grün Donnerstag copulirt, auf
Antrieb und Zeugniß ihres Wirths und dcro Ge-
folgt. — N u n , den 28. M a y , befind sichs,
daß sie eine Weibsperson sey, die sich in Manns-
klcid verkleidet hatte. Es soll nun wol zuvor so
gemunkelt haben, aber blieb indes leider vertuscht,
daß wed die Herrschaft, noch I ch was davon er-
fuhr, da ich sie in die 5 Wochen doch auffgchaltcn.
Aus dem Folgenden geht hervor, daß die Ab-
sicht dieser Intrigue gewesen sei, die gefallene
Magd unter die Haube zu bringen. Dann fahrt
Bender for t :
Vorstehenden casum von den beiden copu-
litten Dirnen Hab ich O c a . vigir. ^ l a r i 36 zu
Borkholm Ihrer Ercellenz dem Hrn. Gcncral-
Gubernatorcn Grassen Andrea Torstcnsohn und
seiner Erccllenz dem Hrn. Baron und Landrath
Hans Heinrich von Tiesenhauscn, in Vcpwcßen
des Herrn Graffen Sccretar Pieper umbständlich
a car^itS 26 ca lceum referircl, auch wie die
Betrügerin fest gewcßen und losigclaßen. Wor-
über als Ich's für eine Halssach cragerirtc, und
gedachte, es werc der beste Weg geweßen, sie ins
Gericht zu lieffern, daß sie an Leib und Leben ge-
straft würde, Ich zur Antword bekahmc, das
würde zu sireng zu verfahren heißen, Blut und
Seele wäre so bald nicht zu stürtzen, man hctte
sie können bcp der Kirche mit Ruthen abstäupcn.
Ich rcgerirtc, wir hicltcnS für ein Criminal,
dörfften uns deS nicht undcrstchcn, zu richten,
weil sie göttliche Majestät lädirct, sein heil. Abend-
mahl profaniret und des hell. Ehestandes und des.
sechsten Gebots gespottet.
Der Verfolg der Sache ist nicht weiter ange-
geben * ) .
») Ein anderer ähnlicher Fall, auö dem Ende des
I8ten Jahrhunderts, wird in H u p e l ' s neuen
nord. Miscellan. Stck. 18. S . 269 fgg. erzählt.
Ein verwaistes Mädchen aus Mitau hatte, um
leichter in der Welt fortzukommen, Mannskleider
angelegt, war so nach Riga gegangen, wo es als
Lohndiener in einem Gasthause in Dienste.trat; be-
gleitete sodann in gleicher Eigenschaft einen Rei,
senden, kam mit diesen, nach Pernau, und nahm
in einem dortigen Hause eine Condition an. Hier
ließ es sich von dem Liebhaber einer in demselben
Hause dienenden, schwanger gewordenen Magd
überreden, letztere, jedoch unter der Bedingung
der Enthaltsamkeit, zu Heiratheu. Das Paar wird
I V . Au fc rweckung eines schc in todten
K i n d e s .
^Vo. 4 6 9 3 , den 24. November des Mor-
genS f rüh , macht Ich alter Mann mich reitens
auff ungebeten, erstlich nach Errpnal, zu dem
kranken Herrn von Vietinghofft und seiner Frauw,
von Mohrenschildcn, welche beydc schwer zu Bette
lagen, an der hitzig Kranckheit, da die Frauw
zwar bei guten Verstand mit mir andachtig sang
und nachbetete, der Herr aber im 6e l l r io seiner
nicht machtig, von meinem singen und beten
nichts verstünde, nichts anmcrckete, nichts nach-
thätc, sondern ohn underlaß dclirirte, hin-
schnaltcrtc, bald tcutsch, bald untcutsch, ohu
einig Verstand. Alß ich das meinigc wol ge-
than, gesegnet Ich sie, und ritt von dar weiter
nach Rapküll (jetzt Racküll), die Frau von Knor-
ringsche zu besuchen, welche war Eine des Gc,
schlechts, Vatterweg von Saltza, Mutterweg von
Mohrenschilden, die war den Sonntag 23 Trinit .
in Wochen zu liegen kommen, mit einer Tochter,
welches den 29. November sollte getauft werden,
wie denn theils Briefs deswegen schon außgesand
waren. Alß Ich nah bei dem Hoff und Dorfs
kahm, kahm mir der Hoffsknecht eben entgegen,
mitten auffen Feld, gab mir beigelegten Zettel,
und baat zu eylen, das ungetauffte Kind würde
sterben. Wie ich kahm, lags für todt eingewi-
ckelt in der S t u b , auffcn Bet t , die Mutter in
der Cammcr, jedermann weint und heult. Ich
priesterlich getraut, fängt eine eigne Wirtschaft
an und hält ein Gasthaus, wobei der vermeintli-
che Ehemann zugleich das Schneiderhandwerk
treibt. Der jungen Frau will jedoch das Leben mit
dem ihr angetrauten Manne nicht gefallen, und
einige Zeit nach ihrer Entbindung verläßt sie den-
selben nicht nur, sondern bestiehlt ihn auch. Der
Verlassene bleibt indetz bei seiner Lebensweise,
bis eine notwendig gewordene ärztliche Operation
zu der Entdeckung seines wahren Geschlechts und
zur gerichtlichen Untersuchung der Sache führt.
Da sich indeß bei dieser ergab, daß diese Person
sich stets ehrlich und tadellos gefuhrt, und ihr
kein anderes Vergehen zur Last fiel, als daß sie
ihr'Geschlecht verleugnet und sich mit einem an^
dern Frauenzimmer hatte covuliren lassen, so ward
sie, unter Anrechnung der während der Untersu-
chung erlittenen Haft als Strafe, wieder auf
freien Fuß gestellt. F. G. v. B.
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fast mir Muth, legte mein Angesicht auffü Kindes
Angesicht, hauchcrs mit meinem Odem dreymahl
an, im Namen der Heiligen Drey Einigkeit, da
schlug das Edelkind die Augen und Mund auss
lind crhohlt sich. Ich geschwind her, gab das
Kind der Frauwen groß Mutter in die Hand, in
Beywesien des Herrn Vattcrs von Knorring,
und einer Jungfrau und Mmterschwcster, betete
das Vatrcr unser und den Christlichen glauben,
gaben dem Kind den Nahmen Johanna Doro-
thea und tauffet'ö. Nach verrichteter Tauff
brachte das Kind in die Cammer, Ihr Mutter
ins Bett, lebendig, betete die andere gebräuchli-
che Gebet, mit Danksagen und Lobsingcn. Alsio
that und sagcte Ich, ausi und nach des einfallen-
den 24. On . z,. ' I>ini t . ^vim^Sl io: Weinet
nicht, Weichet, das Magdlein ist nicht tvdt,
sondern es schlaffet. Also kahm des sechstagig
Kindes See! wieder zu ihm und das Kind wieder
zum Leben, und zu sich selbstcn, das vor weder
durch schreien, rütteln und schütteln zurccht zu
bringen war, und der Herr Jesus macht ausi mir
Einen Eliam, Einen Elisam, 11lsZ. 5 7 ?t 2
N6A. 4. äol i O«0 glori i l .
-j- I n Gott entschlaffen den 17. llscem-
G. M . K.
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
D o r p a t , am 20. September.
Unsere Stadt und Universität wurde gestern und
vorgestern durch den Besuch Sr . Durchlaucht, des
Herrn Oencralgouverneurs von Moskau, Generals von
der Cavallerie und hoher Orden Nitter, Fürs ten
D m i t r i j W l a d i m . i r o w i t s c h G o l i z y n , beehrt.
Bereits vorgestern besahen S r . Durchlaucht einige I n -
stitute der Universität, besuchten gestern früh, in Be-
gleitung des Herrn Curators des Lehrbezirks, Ercel-
lenz, die lantroirthschaft'.ich? Lehranstalt zu Alt-Kust-
hoff, und sehten am Abend Hochihre Reise nach E t .
Petersburg fort.
Es gaben Se. Erlaucht der Hr . Finanzminister,
Graf Cancrin, der l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n Lehr-
ansta l t zu A l t - K u s t h o f einen neuen Veweiö seines
Wohlwollens, indem auf dessen Befehl für dasselbe als
Geschenk achtzehn vorzüglich gut gearbeitete Modelle
von interessanten landwirthschaftlichen Instrumenten,
aus dem S t . Petersburgischen technologischen Institu-
te, übersendet wurden; wodurch der Modellsammlung
der landwirthschaftlichen Lehranstalt — welche vom
Direktor derselben mit den ihm früher eigenthümlich
gehörenden Modellen begründet worden ist — eine
wichtige Bereicherung zu Theil ward;
Auch sind auf Befehl deS Hrn. Finanzmwisters
wieder drei neue Zöglinge in das landwirlhschaftliche
Lehrerinstitut aufgenommen worden, wovon der eine
aus dem Petersburgschen Vergcorvs geschickt worden,
die beiden andern aber der Hr. Finanzminister aus
den, vom Professor Schmalz porgeschlagenen, Studi-
venden der Oeconomie der Dorpater Universität ge-
wählt hat.
Mittelst Nescripts des Hrn. Finanzministers vom
20. August ist der Hr . Candidat P e t e r P e l l als
Adjunct-Professor bei der Anstalt, mit einem Gehalte
von 2500 Rb l . Vco., angestellt worden.
D o r p a t , den 21. Sept.
Am 16. d. M . beging die Dö rp t sche B i b e l -
gese l l scha f t , nach vierjährigem erneuten Bestehen,
ihre Jahresfeier in der hiesigen S t . Iohanniskirche.
Nachdem mit dem alten Lutherischen Liede: „Erhalt'
uns, Herr, bei Deinem Wort" begonnen war, hielt Hr.
Oberpastor Vienemann das Eingangsgebet, worauf ein
Chor von Studirenden, welche freundlich ihre Hülfe
zur Feier geboten hatten, die schöne Motette von Bern«
hard Klein: „Himmel und Erde vergeh», doch des
Herren Wort bleibt ewig," sehr gelungen ausführte.
Die Liturgie hielt Hr. Pastor Gehewe und hatte zur bi-
blischen Lection das Gleichniß vom Säemann, Lucas 8.,
gewählt. Nach gemeinschaftlichem Gesänge der Ge-
meinde hielt Herr Pastor Aßmuth die Predigt über
Lucas 24, 44 — 47. Nach abermaligem Gesänge trug
Hr. Professor Ulmann den Bericht über die seitherige
Wirksamkeit dieser Bibelgesellschaft vor, so wie eine
Uebersicht über die der Bibelgesellschaften überhaupt
und ihren Segen. Es ergab sich aus dem Berichte,
daß die Dörptsche Section der Bibelgesellschaft in den
vier Jahren ihres erneuten Bestehens au 5800 E i -
emplare der H. Schrift verbreitet hat, und daß eö ihr
gelungen ist, die erste Übersetzung eines Nlt-Testa-
mentlichen Buches in Dörpt-Esthnischem Dialecte in
4500 Exemplaren drucken zu lassen. Es ist der Psalter,
Übersetzt durch Pastor Ferdinand Meyer zu Carolen.«)
Der Dörptschen Bibelgesellschaft haben sich eilf Hülfs-
gesellschaften zu Carolen, Sagnitz, Ringen, Torma,
Lais, Cawelecht, Koddafer, Harjel, Dorpat, Ecks und
NUggen angeschlossen, welche sich großer Theilnahme
unter dem Landvolke erfreuen.—Die vorigjährige Ein-
nahme der Dörptschen Gesellschaft betrug an Beiträgen
und für verkaufte Exemplare der H. Schrift 27N Rbl.
») S . das Inland ^ / 28. Sp. 473 fgg.
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50 Kop. Vco., die Ausgabe 1000 Rbl. mehr. Es ist
aber noch ein Cassenbestand von etwa 4000 Nbl. da.
Die Nachrichten über die Wirksamkeit der Bibelge-
sellschaften überhaupt enthielten viel Interessantes, das
um so weniger hier auszufuhren ist, da der ganze Be-
richt nächstens gedruckt erscheinen wird. Er schloß mit
der Erinnerung, daß die Bibelgesellschaft eigentlich in
jedem evangelischen Christen einen Mitarbeiter sehen
müsse, da bei erneuten Angriffen auf die Ehre unse-
rer Kirche, welche man neuerdings gewagt hätte, es
doch wohl immer unsererseits heißen werde: «DaS
Wort sie sollen lassen stahn und kein' Dank dazu
haben." Nachdem dieser Luther'sche Vers von der
Gemeinde gesungen war, wurden 2t Neue Testamente
an arme Knaben und Mädchen vor dem Altare durch
Oberpastor Vienemann und Pastor Gehewe vertheilt,
woran sich der schöne Chorgesang von Vernh. Klein
schloß.- „Preis, Lob, Nuhm, Kraft. Dank, Macht." —
Pastor Gehewe entließ die Versammelten mit der
Schluß-Liturgie.
Es haben sich Viele dieser Feier erfreut, und mag
sie auch nicht ohne Segen für Manche geblieben sein.
Die an den Kirchthüren zum Besten der Bibelgesell-
schaft ausgestellten Becken brachten über 150 Nbl. ein,
welche durch anderweitig an diesem Tage gegebene
Beiträge stch bis zu einer Summe zwischen 4 u. 500
Nbl. steigerten.
A u s der Gegend von D o r p a t ,
vom 10. September.
L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r B e r i c h t . DieRog-
generndte ist. im Allgemeinen gut ausgefallen, nur kla-
gen Einige über eine geringere Ausbeute an Kornern,
als man von andern Jahren her zu erhalten gewohnt
ist, und es ist zu fürchten, daß der diesjährige Nog-
gen auch weniger Branntwein, als der in trockenen
und warmen Sommern erbauete, geben wird. Die
Gersie ist im Allgemeinen vorzuglich gewesen, nur da,
wo schlechte Saat genommen, stand sie dünn, und wo
spät gesäet wurde, l itt sie durch den starken Frost vom
letzten August zum 1. September; doch trifft das wohl
nur wenige Bauerfelder. Am vorzüglichsten unter al-
len Gotreidearten ist wohl in unserer Gegend der
Hafer; Halme und Aehren sind bei ihm sehr lang,
und letztere voll schöner Korner; desto schlechter wird
wohl die Vuchweizenerndte ausfallen; für dieses Ge-
wächs war es zu kalt und feucht. Die Wicken gaben
als Grunfutter und reif gemähet eine sehr reiche Ernd-
te; die Erbsen aber wurden nicht reif. - - Die Wie-
sen , welche früh gehauen wurden, sollen einen gerin-
gern Heuertrag, als in früheren Jahren, gegeben ha-
ben ; spätgehauene und gehörig entwässerte gaben ei-
nen sehr guten Ertrag. Das in diesem Jahre von
einer neuen Wiese in zwei guten Schnitten geerndtete
Heu ist mehr werth, als die ganze auf die Anlage
verwendete Summe beträgt. — Da wo der Futterbau '
auf dem Acker betrieben wird, sind reiche Futterernd-
ten gewonnen worden; ter rothe Klee gab in zwei
Schnitten einen hohen Ertrag, besonders hohen
Ertrag aber gewann man da, wo Klee und Timo»
lheigras unter einander gesäet wurde; der weiße Klee
und das Timotheigras gaben schöne reiche Neiden
für die Merinos. — Die Kartoffeln werden, obschon
sie mitunter von der feuchten Kälte mehr oder weni-
ger litten, doch im Verhältniß der Kräfte des Ackers,
auf welchem sie erbauet worden, einen guten Ertrag
geben. —> Die Merinosschäfcreien befinden sich wohl,
die Lämmerzucht war vorzüglich gut, nur ist bei der
fortdauernden nassen Witterung große Aufmerksamkeit
für die Merinosschäfereien nöthig, weil sonst diese
Thiere krank werden können. Bei der großen Men-
ge des erbauten guten Futters können bedeutende
Heerden gut im Winter ernährt, und darum auch mit
der größern Menge guten Düngers die Kraft des
Ackerbodens sehr vermehrt werden.
N e v a l , am I I . September.
Am Morgen des 1. Septembers d. I . starb zu
Neval an wiederholtem Blutstur; der Csthl. Negie-
rungsrath, Collegienrath und Ritter Friedrich Adolph
Baron U n g e r n - S t e r n b e r g , ans dem Hause Noist-
fer. Er ward geboren am 23. Dccember 1800, war
aus Militärdiensten als Obrisilicutenant dimittirt, und
bekleidete vor seiner letzten Amtsstellung den Posten
eines Kreisrentmeisters zu Hapsal. Der Vater des
Verstorbenen war CsiIMndischer kandrath, und ein
jüngerer Bruder von ihm ist der in der Deutschen
Litteratur rühmlich bekannte Novellendichter Alexan-
der Freiherr von Ungern-Sternberg.
Am Tage Maria Geburt, zu welcher Zeit nach
dem alten Wetterjvrüchlein die Schwalben fortziehen,
kamen bei uns aber auch schon die ersten Schneeflo-
cken herab. Glücklicherweise sind die stärksten Nacht-
fröste erst eingetroffen, als der größte Theil der Feld-
fruchte bereits gereift oder doch so weit war, daß
die Kälte wenig mehr schadete. Einiges mag indeß
dennoch gelitten haben. Dahin gehören gewiß die in
diesem Jahre immergrünenden und immerblühenden
Erbsen, denen hier das Looö wurde, in der Blüte
zu sterben. Kälte und Negen, letzterer meist mit Ha-
gel untermischt, wechseln hier zur Zeit ab. Der in
starken Güssen herabströmcnde Negen besonders er-
schwert und verzögert das Ab- und Einerndtcn. Auch
sind Stürme nicht ausgeblieben. I n der Nacht rom
6. zum 9. d. M . ward am Wichterpalschen Strande
lunterhalb Baltisvort) ein Finnisches, mit Holz bela-
denes Fahrzeug an Felsen zerschmettert. Von der
aus acht Personen bestehenden Mannschaft fanden fünf
ihren Tod in den Wellen; der Schiffscapitän, ein Ma-
trose und ein Mädchen haben sich gerettet.
Der Besitzer des Gutes Kunda bietet vor seiner
beabsichtigten Abreise ins Ausland sein nicht unbedeu-
tendes Mobiliar zum Verkauf aus- Es befinden sich
darunter auch Kunst- und wissenschaftliche Sammlun-
gen (Bücher, Gemalte. Kupferstiche, Statuen : c )
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Instrumente und Apparate, von denen die Verzeich-
nisse an besuchten Orten auSliegen.
Zum H a k e n r i c h t e r von Allentacken (Kreis
Nierland), in Stelle des auf vorigem ordin. Landta»
ge dazu ernannten Hrn. dim. GardelieutenantS Lewis
of Menar von Sackhof, welcher sein Domicilium nach
Livland verändert hat, ist der zweite Candidat zu die-
sem Posten, Hr. dimittirter Major und Ri t ter , Ba-
ron v. T i e f e n Hausen auf Tuddolin, von Seiten
deS Esthländischen ritterschaftlichen Ausschusses gewählt
worden.
B e r i c h t i g u n g zu ^ 57. Der Hofrath von
Iogel ist nicht direct vom Hapsalschen Zoll zum hiesi»
ssen herübergeführt worden, sondern trat aus S t . Pe«
tersburg in seinen jetzigen Dienst, wo er in der Zwi-
lchenzeit, daß er keinem Zollposten vorstand, eine an»
derweitige Anstellung hatte. ß.
W i n d a u , den I I . Sept.
B is zu den ersten Tagen d. M . bot der Ostsee-
strand der Stadt Windau den Badenden Stärkung und
Erfrischung, nachdem dieser kleine Ort vom I . Juni
bis zum 2 l . August von Badegäs ten aus entfern«
ten Gegenden besucht worden, welche hier Gesundheit
suchten und fanden. Dies giebt für diesen Badeort
die angenehme Aussicht, daß er auch im nächsten Jah-
re sich eines vielfachen Zuspruchs erfreuen werde, be»
sonders da in den letzten Jahren mehr denn früher
auch für das Amüsement der Badegäste gethan wer,
den konnte, welches schon im vergangenen Jahre durch
die Einrichtung eines eleganten und geräumigen Klub«
benlocals, und in diesem Jahre durch die Eröffnung ei»
nes Liebhabertheaters ungemein erhöhet worden. Un-
ter mehreren andern Lustbarkeiten wurde die diesjäh«
rige Saison mit einem Schützenfest in ausländischer
Art, dem ein Ball zu Ehren der erwählten Schühen-
königin folgte, geschlossen. Schon in diesem Jahre
I»at der Ruf der Geselligkeit uns Gäste aus entfern-
ten Gouvernements deö Reichs zugeführt, die befrie-
digt in den Erwartungen, mit denen sie unfern kleinen
Ort aufsuchten, erst spät ihre Heimreise antraten.
E. v. H.
N e u n z e h n t e m o n a t l i c h e S i t z u n g d e r G e ,
s e l l s c h a f t f ü r Geschichte und N l t e r t h u m s ,
k ü n d e der O s t s e e g o u v e r n e m e n t s , Riga, d. 9.
Septbr. Der Secretär stattete der Versammlung den
statutenmäßigen Bericht über die Ereignisse der Monate
Ju l i und August und über die seit der letzten Sitzung
eingegangenen Geschenke für die Sammlungen der
Gesellschaft ab. Diese bestanden in Büchern, Plänen,
Münzen, Handschriften, Alterthümern, und waren dar-
gebracht worden von den Herren: Grafen von Sievers
zu Schloß Wenden durch Herrn HofgerichtS-Assessor
von Wolffeldt, Herrn Landrichter Baron Wolff zu
Schwaneburg, Baron Moritz von Wrangell in Walk.
Major von Berg zu Sunzel, Gouvernements-Schul-
director vr. Napiersky, Hofrath von Hagemeister zu
Drostenhof, W- I . Seemann in Riga, Zolleinnehmer
Frank in Riga, Oderpastor Consistorialrath Thiel in
Niga, Curländischen Negierungs-Archivar Zigra. Un-
ter den Münzen sind einige von vorzüglichem Werthe.
Auch ist hier besonders der Grundriß des Schlosses
Schwaneburg zu erwähnen, den Herr Baron von Wolff
eingesandt hat. Das Schloß ist vom Erzbischof Fried,
rich im Jahre 13W erbaut, war aber so zerstört, daß
man nur einen Schutthaufen sah. Vergebens bemüh-
ten sich Ulprecht, Baron Ungern und Andere, einen
Riß von demselben anzufertigen. Als aber dieser
Schloßplatz vor einigen Jahren zum zukünftigen Kir-
chenplatz bestimmt und darauf planirt wurde, fand man
den Grund des ganzen Schlosses, der auch jetzt noch
eben so zu erkennen ist, und wornach der eingesandte
Grundriß angefertigt worden. Beim Planire» fand
man ein Hörn, etwa wie ein Pulver- oder Tabacks»
hörn gestaltet, mit kleinen silbernen Münzen, wovon
einige von dem Herrn Baron von Wolff an die Ge-
sellschaft eingesandt worden. Das Hörn zerfiel, als
es an die Luft kam, zu Staub. Auch wurden mehre-
re Tausend Ziegelsteine, mehrentheilS von größerer
Form, wohlerhalten im Schutt gefunden, verwitterten
aber nachher ganz.
Folgende Abhandlungen wurden heute vorgelesen:
I ) „Ueber Entstehung, Zweck und endlichen Untergang
der Ritterburgen in Livland," von A. v. L ö w i s ,
dritter Artikel. 2) „Bericht des Herrn OberpastorS
T r e y über eine von demselben am 21. August d. I .
unter Winkelmannshof an der DUna veranstaltete
Nachgrabung; und I ) «Ueber die Verfassung stimmt,
licher Stiidte des Curländifchen Gouvernements," von
dem Curländischen Regierungs-Archivar Z i g r a , er-
ster Artikel. Endlich theilte Herr- Gouvernements-
Schuldirector vr. N a p i e r s k y der Versammlung ei:
neu Brief mit, den er von dem Herrn Professor der
Geschichte zu Helsingforö vr. G a b r i e l N e i n erhal-
ten, und ein von demselben für diese Gesellschaft ein-
gesandtes Verzeichnis derjenigen Documente, die in drei
Foliobänden enthalten, auf der König!. Bibliothek in
Stockholm sich befinden und die Geschichte von Liv-
und Esthland, besonders unter Schwedischer Herrschaft,
betreffen. Die Gesellschaft denkt mit der Zeit von den
' wichtigsten dieser Documente sich Abschriften zu erbit-
ten. — Die nächste Sitzung findet am 14. October d.
I . statt.
H e r a u s g e b e r und N e d a c t e u r : Professor vr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector Hr. C. E. N a p i e r s k y in Niga, Secretär i ' i . C. I . A. P a u c k e r i n Neval, und W. P e t e r S
S t e f f e n h a g c n in Mi tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A- K l u g e in Dorpat. — Gedruck t beim
Universiläts-Vuchdrucker I C. S c k ü n m a n n in Dorpat.
I m Namen des General-Gouvernements der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am 22. September 1820. . C. W. H e l w i g , Censor.














Eine Wochenschrift für i i v - , Esth« und Curländische
beschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
I n h a l t : i. Viographie: Georg Gottfried Marpurg. Sp. 057. — n. Einwohnerzahl der Städte Curlands
un Anfange deS I . 18.̂ «. Sp. LL5. - i n . Urkunde au^ dem Thurmknopfe der St ^„lai^Kircke in
^ Ä k e ^ / ^ -^ '"^«denz-Nachrichten und Miscellen: Ans Riga" Sp. ^ ^ " ^ A u "
Vanske. Sp. 670. — Necrolog. Sp. 070.
I . B i o g r a p h i e .
G e o r g G o t t f r i e d M a r p n r g .
Am 11. November 1835 starb auf dem Pa-
storale Rauge der dortige Pastor senior Georg
Got t f r i ed Marpurg . Er war am 6. März
1755 zu Langensalza in Thüringen geboren, wo
sein Vater sich mit dem Handel beschäftigte,, und
von dem geringen Ertrage desselben still und ein-
gezogen lebte. Seine Eltern hatten ihn für den
Gclchrtenstand bestimmt, und hielten den Kna-
ben deshalb schon seit seinem sechsten Lebensjahre
fleißig zur Schule an. Seine Fortschritte ent-
sprachen auch ganz ihren Wünschen. I m zwölf-
ten Lebensjahre verlor er seinen Vater. Die Mut -
ter, die ihren einzigen Sohn zärtlich liebte, und
eine sehr fromme, gottesfürchtigc Frau war,
setzte, trotz der dürftigen Lage, in der sie zurück-
geblieben w a r , die Erziehung in der einmal be-
gonnenen Weise for t , und hatte die Freude, den
fleißigen Knaben unter ihren Augen zu einem wohl-
unterrichteten, geistig und körperlich gesunden,
sittsamen Jüngling heranwachsen zu sehen. M i t
guten Kenntnissen, namentlich in den alten Spra-
chen, ausgerüstet, wohlvcrtraut mit der heiligen
Schrift, da er von frühester Jugend an, im E l -
ternhausc und in der Schule, dazu angehalten
worden war , die faßlichsten und inhaltreichsten
Bibelsprüche auswendig zu lernen, und gehörig
befestigt in den rechtgläubigen Grundsätzen der
Lutherischen Kirche, bezog er, 19 Jahre alt, die
Universität, und wurde am 1 . October 1774 in
Leipzig von dem damaligen Rcctor August Wi l -
helm Ernesii immatriculirt.
Er beschäftigte sich hauptsächlich mit der The-
ologie und Philosophie, und Männer, wie Et-
ncsii, Clodius, Crusius u. s. w . , waren seine
Lehrer. Marpurg's aeadcmische Jahre fielen ge-
rade in cme Zeit, wo durch gründlicheres S tu -
dium der Kirchengeschichte, und eine frcimüthi-
gcre Critik der Neutestammtlichen Schriften, die
gangbare Orthodoric eine mächtige Erschütterung
erlitten hatte; und bei der Lebhaftigkeit seines
Geistes konnte cS nicht fehlen, daß auch er von
den Fittigen der immer siegreicher und kühner
daherrauschcnden Hcterodorie mit berührt wurde.
Die Allgemeine Deutsche Bibliothek, der Sprach-
, saal für die uneingeschränkteste Freimütigkeit in
theologischen und philosophischen Speeulationen,
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wo die größten Geister der Zeit ihre Stimmen ab-
gaben, zog .ihn mächtig an. Aber er konnte sich
c6 auch nicht verhehlen, daß das Streben der
sogenannten aufgeklarten Theologen allmälig eine
Tendenz gewann, die für das positive Chrisicn-
t l m m , in welchem er allein das Heil der Welt
erkannte, immer bedenklicher zu werden schien.
Darum, so sehr er sich auch für die wissenschaft-
liche Aufklarung in Sachen der Religion intcrcs-
sirte; so geschah dieses doch mehr, um mit im-
mer hellerem Bewußtsein im Glauben der Väter
befestigt zu werden, als sich zu den Fahnen der
Neuerer zu schlagen, die diesen Glauben unter-
graben zu wollen schienen.
Eben so wenig, als die freieren Studien auf
der Acadcmie, in einer so bewegten Zeit, seine
hergebrachten religiösen Grundsatze zu erschüttern
vermochten, eben so wenig trübte die größere
Unabhängigkeit in den geselligen Verhältnissen,
und die auf Universitäten mehr als anderswo ge-
botene Gelegenheit zu jugendlichen Verirrungcn,
den reinen Spiegel seiner Sitten. Eine gewisse
angcborne Scheu vor jeder Abweichung von der
gewohnten guten Ordnung und S i t t e , und die
von ihm beobachtete Mar ime, sich mehr an die
alteren Comilitoncn anzuschließen, am liebsten an
solche, die schon einen gelehrten Grad erlangt
hatten, oder sich dazu vorbereiteten, — trugen
gewiß viel dazu bei, daß cr von seinen acadcmi-
schcn Lehrern bald mit Wohlgefallen bemerkt, und
als ein gesitteter, bescheidener und wißbegieriger
Jüngling ihres näheren Umganges gewürdigt
wurde.
Nachdem er drei Jahre in Leipzig zugebracht,
und in eben so angenehmen, als für seine gelehrte
und sittliche Ausbildung vorthcilhaftcn, Verhält-
nissen seinen Cursus beendigt hatte, schien er nicht
abgeneigt, noch langer dort zu bleiben, ^und sei-
ne Studien in einer noch weiteren Ausdehnung
fortzusetzen, um sich in den theologischen und phi-
losophischen Disziplinen ausschließlich für das
akademische Lehrfach vorzubereiten, als cr durch
Professor Clodius einen Ruf nach Riga erhielt,
wo eine Hauslehrerstelle in einem sehr angesehenen
adligen Hause, unter vorteilhaften Bedingun-
gen, offenstand. I n Livland hatten schon viele
seiner Landslcute ihr Glück gemacht, und entwe-
der eine ehrenvolle Versorgung gefunden, oder
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sich wenigstens Mittel erworben, nach der Rück-
kehr ins Vaterland sich sclbstständig zu poussircn.
Diese Rücksichten, und die Aussicht, wenn es
ihm in der Fremde nicht gefiele, immer unge-
hindert zu seinen Studien nach Leipzig wieder zu-
rückkehren zu dürfen, entschieden ihn sehr bald
zu der Annahme der Vocation.
So kam Marpurg 1777 nach Livland, um
sein theurcs Vaterland nie wiederzusehen. Nach
einem dreijährigen Aufenthalte in Riga, wo cS
ihm indessen ausnehmend gefiel, machte er zwar
einen Versuch, nach Deutschland zu reisen, und
hatte sich auch schon eingeschifft; ein entsetzlicher
Sturm aber hielt das Schiff mehrere Tage in der
Boldcraa zurück, und als Marpurg , noch ehe
dasselbe in See gehen konnte, plötzlich erkrankte,
mußte cr die Reise aufgeben, und nach Riga zu-
rückkehren. Er sah dies als einen Wink der Vor-
sehung an, in Livland zu bleiben, und hat auch
nachher nie wieder Anstalten zur Rückkehr in sein
Vaterland gemacht.
I n demselben Jahre noch suchte cr um die
Candidatur des Livländischcn Ministeriums nach,
und erhielt dieselbe nach rühmlich bestandenem
Tcntamcn, worüber ihm das dicsfallsigc Docu-
mcnt aus dem Ober-Consistorium, unter dem
Vorsitz des damaligen Gcneralsupcrintcndenten
Christian David Lenz, am 23 . Ma i 1760 aus-
gefertigt wurde; zu gleicher Zeit aber auch, auf
Verwendung des Ober-Consistoriums, von dem
Livländischcn Generalgouvernement die Vocation
zu der erledigten Conrcttorstclle an der combinir-
tcn KronS- und Stadtschule in Dorpat , die cr
mit Dank annahm. Hier war cr fast zwei Jahre
Schulcollcgc des nachhcrigen Dörptschcn Profes-
sors der Dogmatik, damaligen Rektors Lorenz
Evcrs, und lernte Gadcbusch, der zu eben der
Zeit Bürgermeister in Dorpat w a r , und dessen
Familie kennen.
Der damalige Obcrpastor in Dorpat , Fried-
rich David Lenz, gab ihm oft Gelegenheit zu pre-
digen, und da Marpurg sein Schulamr ohnehin
nur als Ucbcrgang zu einer Prcdigcrstcllc auf dem
Lande ansah, benutzte cr die Gelegenheit, sich im
Predigen zu üben, nicht nur sehr häufig, sondern
fing auch an, die Esthnischc Sprache mit allem
Eifer zu studircn.
Wer es weiß, wie unvollständig und mangcl-
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Haft die literarischen Hülfsmittcl zur Erlernung
der Esthnischcn Sprache noch jetzt sind, geschwei-
ge denn vor mehr als fünfzig Jahren waren, wird
cs begreiflich finden, daß Marpurg bei allem
Flciße damals, und in zwei Jahren, nicht so viel
Esthnisch lernen konnte, um sich einem Esthen
verständlich machen, um so weniger, da er, wie
alle Thüringer, weder Ohr noch Zunge für die
richtige Aussprache und Betonung einer fremden
Sprache besaß, also nicht einmal den Vorthci l ,
das Esthnische von den in und um Dorpat her-
um wohnenden Esthen ex usu zu erlernen, mit
Erfolg benutzen konnte. Unterdessen wurde ihm
schon im Januar 1782 eine Esthnischc Landpfar-
ve in Livland, nämlich die Ncuhauscnsche, ange-
tragen, und er fand kein Bedenken, sie anzuneh-
men, da cs in der Vocation ausdrücklich heißt,
daß Patronus ihn im Namen GotteS berufen
wollen, „nachdem die gcsammre Ncuhnusensche
Gemeinde, nach gehaltener Probepredigt, 'ein-
stimmig sich dahin erklarer, daß sie, mit seiner
Person und Lehre vollkommen zufrieden, ihn zu
ihrem Seelsorger haben und dafür ehren und lie«
bcn wo l le . " So ward er denn am 30 . Januar
1782 in Riga ordinirt, und am 6. März des-
selben Jahres von dem Probst Saß feierlichst in
Neuhausen introducirt.
I n der That kannte Marpurg die damaligen
Verhältnisse in Livland wohl schon zu gu t , um
nicht zu wissen, daß die ihm dargebotene Pfarre
vielleicht Jahrelang unbesetzt geblieben wäre, wenn
er sie nicht angenommen hatte, oder daß die Ge-
meinde wenigstens ebenfalls mit einem Anfänger
in der Esthnischcn Sprache hätte vorlicb nehmen
müssen, da damals, als unsere jetzige Landcs-
Universität noch nicht cristirte, und nur sehr we-
nig Livlander, wegen der damit verbundenen Ko-
sten, im Auslande studircn "konnten, und unter
diesen wenigen die wenigsten Theologen waren,
cm Candidat der Theologie, der hmläglich Esth-
nisch verstand, eine seltene Erscheinung war, und
man sich immer schon glücklich schätzen konnte,
wenn ein ausländischer Theologe sich/ in Rück-
sicht seiner mangelhaften Kenntniß der Landes-
sprache, keine Gcwissensscrupcl «nachte, eine dar-
gebotene Pfarre anzunehmen. Die Eschen selbst
waren wirklich damals auch in dieser Hinsicht scl)r
genügsam, und wenn sie nur merkten, daß cs
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Esthnisch sein sollte, was ihnen vorgetragen wur-
de, waren sie mit jeder Predigt zufrieden, da die
Namen Gottes und Jesu Christi doch in keiner
fehlten, und sie bei diesen Namen immer recht
viel Gutes und Frommes denken konnten.
Viel mehr wirkten auch natürlich Marpurg'ö
Predigten in den ersten Jahren in Ncuhausen
nicht, so unsägliche Mühe er sich auch bei der
Ausarbeitung derselben gab. Er selbst sagt in
einem, im Jahre 1813 verfaßten, dem damali-
gen Gcncralsuperintcndcnten Sonntag offt'ciell
überreichten Aufsatz, mit der Ucberschrift: „über
meine 3 < jährige Amtsführung", darüber unge-
fähr Folgendes: „We i l ich der Esihnischcn Spra-
che noch sehr unkundig war , so reichten die T a -
gesstunden von einem Sonntage zum andern
nicht h i n , um meine Predigt zu vollenden, son-
dern ich mußte die Nacht zu Hülfe nehmen. Um
den richtigen, gramaticalischcn Ausdruck, die rech-
te Endung eines Wortes u. s. w. nicht zu verfeh-
len, wußte ich kein anderes Mi t te l , als in lauter
an einander gereihten biblischen Sätzen zu predi-
gen, und Büchner's Concordanz that mir dabei
eben so gute Dienste, als der Schatz von Bibel-
sprüchen , die ich in meiner Jugend auswendig
gelernt und im Gcdachtniß behalten hatte. Au-
ßer jener Concordanz lagen die Reval-Esthnische
Bibel und das Dörpt - Esthnische Neue Te-
stament fortwährend aufgeschlagen neben mir ,
und wenn mir in den Verbindungsfatzcn cin Esth-
nischcs Wort fehlte, mußte ich solches nicht nur,
mit Hülfe der Concordanz, in dieser oder jcncr
Bibclsielle aufsuchen, wobei ich oft genug ein
Falsches mag genommen haben, sondern gerade
einen solchen Spruch treffen, wo das gesuchte
Wort in demjenigen Casus, Numerus, Tempus
oder Modus stand, wie es die jedesmalige Con-
struction in meiner Predigt erforderte. Wenn
ich endlich Sonnabends mit dicscr Riesenarbeit
fertig war, las ick) solche einem verständigen Bau-
ersmann vor , und bemerkte mir dessen Sprach-
vcrbcsscrungcn. Oft waren deren so viele, daß
die ganze Predigt noch einmal umgeschrieben wer-
den mußte."
Was seinen Predigten in der ersten Zeit sei-
ner Amtsführung an der erforderlichen Wirksam-
keit abging, suchte der eifrige Ecclenhirt, wie er
das am angeführten Ortc ausführlicher auscinan-
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Versetzt, durch eine strengere Kirchendisciplin,
Verbesserung dcS Gesanges und größere Feierlich-
keit beim öffentlichen Gottesdienste zu ersetzen.
Die große Sorgfalt aber, mit welcher er sein
Studium der Esthnischen Sprache fortsetzte, blieb
auch nicht ohne Frucht, denn nach Verlauf cineö
Iahrzehcnds war er schon im Stande, seine, Ge-
danken vollkommen richtig im Esthnischcn aus-
zudrücken, und sogar die Esthnische Litteratur
durch einige schriftstellerische Arbeiten, welche am
Schlüsse naher bezeichnet werden sollen, zu be-
reichern. Seine nicht zu übenvindendc Chur-
sächsische Aussprache ließ in seinen mündlichen
Esthnischcn Vortragen freilich immer etwas
Fremdartiges durchschimmern, das seine Rede für
das ungeübte Ohr oft dunkel und unverständlich
machte, seine eigene Gemeinde aber war mit der
Zeit diesen seltsamen Accent schon so sehr gewohnt
worden, daß sie weiter keinen Anstoß daran fand.
Wenn man nur so viel wüßte,.daß Mar-
purg neben diesen mühsamen Vorbereitungen für
den sonntäglichen Gottesdienst, den er in den
ersten 30 Jahren nur dreimal Krankheit halber
hatte aussetzen müssen, und bei dem bis ans
Ende beobachteten Grundsatz, jede Predigt oder
Rede Wort für Wort auszuarbeiten, auch noch
wöchentlich einmal in die Dörfer fuhr/ um da-
selbst, gleichfalls nach wörtlich aufgeschriebenen
Entwürfen, zu catcchisiren, außerdem aber hau-
sig Krankenbesuche machte, viele Hunderte von
Schulkindern jahrlich prüfte, zweimal im Jahre
die Corfirmandcnlchre hielt, die anzustellenden
Schulmeister in einem von ihm selbst gegründeten
Seminar fast allein unterrichtete, und dabei noch
schriftstellerische Arbeiten unternahm, so müßte
man schon erstaunen, daß der Mann das Alles
mit der Gewissenhaftigkeit hat bestreiten können,
die ihm eigen war. Seine Wirksamkeit hatte
aber eine noch viel weitere Ausdehnung, und zwar
gerade im Laufe des ersten, ohnehin schwersten,
Decenniums seines Predigtamts, und hier kann
man ihm in der That seine Bewunderung nicht
versagen. Vom Jahre 1782 nämlich bis 1793
bediente er auch die im ganzen Plcskauschcn Gou-
vernement zerstreute Lutherische Gemeinde als
Seelsorger, indem er nicht nur in der, 60 Werst
von Neuhausen entfernten Gouverncmentöstadt
Pleskau, in einem von ihm dazu gcwcihctcn Lo?
cal, von Zeit zu Zeit, wenigstens alle vier Wo-
chen einmal, öffentlichen Gottesdienst hielt, son-
dern auch oft an den entferntesten Punkten des
Gouvernements Taufen, Kranken-Communioncn
und andere Amtshandlungen in einzelnen Luthe-
rischen Familien zu verrichten hatte. Erst als in
dem zuletzt genannten Jahre das Pleskauschc
Gouvernement einen eigenen Prediger erhielt,
ward Marpurg dieser äußerst beschwerlichen V i -
ccbedicmmg überhoben, um aber auf einer ande-
ren Seite bald wieder auf einige Jahre in An-
spruch genommen zu werden. Er wurde namr
lich im Jahre 1795 vom Obcr-Consisiorium be-
auftragt, von Neuhausen auS auch die von der
Krone neu erbaute, am 24 . Ju l i 1793 gcwei-
hete, 20 Werst von Ncuhauscn entfernte Kirche
in Werro zu bedienen, zu der sich die dortige
Deutsche Stadtgemeindc und die in der Stadt
und der nächsten Umgegend wohnenden Eschen
hielten, und wo er drei Jahre hmdurch, von
1795 bis 1 7 9 8 , neben dem Esthnischcn Gottes-
dienste in Ncuhauscn alle 14 Tage Deutsche und
Esthnische Predigt zu halten, in vorkommenden
Fällen auch außer der Kirche als Seelsorger zu
fungircn und das Kirchenbuch zu führen hatte,
bis der cigends für Wcrro berufene Prediger ihn
ablösete.
Außer diesen, der eigentlichen Seclsorge an-
heimfallenden Geschäften^ in einer Ausdehnung,
wie sie, zu> jetziger Zeit wenigstens, einem Liv-
ländischen Landprediger nicht leicht zugcmuthct
w i r d , gab die cigenthümlichc Lage des Ncuhau-
senschen Kirchspiels, an der Grenze zwischen Liv-
land und dem Plcskauschcn Gouvernement, mit
allen den tausend bei Nachbarvölkern von ver-
schiedener Confcssion, bürgerlichen Verfassung,
Sitten und Gewohnheiten vorfallenden, oft ver-
wickelten Collisionen, sowie der Umstand, daß
das ganze Kirchspiel nur aus einem einzigen weit-
hin sich ausbreitenden Landgutc bestand, dessen
Besitzer nicht selbst dort wohnte, und daher dic
Verwaltung und Rechtspflege nicht immer ge-
schickt genug geführt wurde, um eine Bevölke-
rung von etwa 10,000 Seelen so zu regieren
und zu beschäftigen, daß die allseitigen Interessen
sich immer leicht und glücklich ausgeglichen hät-
ten, und daher denn die Verwaltung selbst oft
den Trotz und die Widersetzlichkeit einer rohen
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Masse ungebildeter Grenzbewohner heraufbe-
schwor, die sich in Baucrntumulten und anderen
Zügcllosigkeitcn Luft machte, — gab dies McS
unserem Marpurg oft Gelegenheit, seine Amts -
Weisheit auf eine glänzende Weise an den Tag zu
legen. Seine Umsicht und Gewandtheit half
ihm manchen aus diesen ungünstigen Verhält-
nissen des Kirchspiels erwachsenden Inconveni«
enzen glücklich vorbeugen, und fast jedesmal
reichte seine Vermittelung hin, um bei drohenden
oder schon ausgebrochencn Tumulten gegen die
Gutsvcnvaltung die Nuhe wiederherzustellen.
(Schluß folgt.)
I I . Einwohnerzahl der Städte Curlands
im Anfange des Jahres 1836.
(AuS officiellen Berichte».)
Männl. Weibl. Zusamm.
Mitau 10504. 8965. 19469.
Lidau 5833., 4277. 10110.
Goldingen . . . 3010. 1629. 4639.
Iacobstadt . . . 1946. 1384. 3330.
Tuckum . . . . 1524. 1561 . 3085.
Hasenpoth . . . 1130. 1059. 2189.
Vauökc - . . . 1080. 1061 . 2141 .
Windau . . . . 828. 9 3 1 . 1759.
Fricdrichstadt . . 644. 659. 1303.
Grobin . . . . 614. 554. 1168.
Pilten 515. 506. 1021 .
I I I . Urkunde aus dem Thurmknopfe der
S t . Nicolai) .Kirche in Reval .
I m Jahre 1681 , den 26. Februar, wurde
der S t . N icolay - Kirch en thu r m , welcher auf ei-
nem unvcsicn Grunde aufgeführt war und daher
sich senkte und einfallen wollte, abgebrochen,
und nachdem ^Vnno 1685 den 23. April die
Rudcra weggebracht und ein fester Grund gelegt
worden, wurde selbiger wieder aufs neue aufzu-
bauen angefangen. Dieser Bau ist nun durch'
die Gnade Gottes im Jahre 1695 im Octobcr bis
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an die Hohe der Spitze kommen, so daß diese
kupferne überguldete Kugel auf die Höhe ist ge-
setzet worden.
I n der Zeit hat regieret der Durchlauchtigste
König der Schweden Carolus X I . , unser allcr-
gnädigster Herr.
Ueber Esihland in der Stadt Rcval ist Gene-
ral - Gouverneur gewesen der Hochwohlgcborene
Graf und Fcld-Marcchal-Licutcnant Herr Are!
Julius de la Gardie.
Bürgermeister und Nathshcrrcn waren
Herr Johann Diedrich von Korbmacher, Konigl.
Iusiice-Vürgermeister.
Ernst Hahn )
Heinrich Stamperl > Bürgermeister.
Iusius Duntc )
Joachim Gcrnct, konigl. Obcr-Sccrctaire.
Paulus Strucrus ) Naths Vcr-














Die Diener göttlichen Wortes waren
Herr Doctor Ioachimus Salemann, Königlicher
Bischof.
— Magister Iusiuü Blanckenhagen')beydcrSt.
— Gcbhard Salemann ^Olaykirche.'
— Gottfried Stecher ) bey der S t . Nieo-
— Ioh . Gottfr. Stecher; laykirche.
— Johann Aulinus ) bcy der S t . Michaelis-
— Peter Hcrlinus j kirche.
— Johann Schwabe ) bcy der Kirche zum
— Eberhard Gutslcff) heil. Geist.
Vorsteher der Kirche S t . Nicolai) waren
Herr Dicdrich Witte )
— Peter Eckholz ! Rathsvcrwandte.




Herr Georg Wincklcr, Maurermeister.
— Johann Dorsch, Zimmcrmcistcr.
Höchster Gott und gnadiger Vater , wir bitten
Dich durch Deinen geliebten Sohn Iesum Chri-
stum, beschütze unsere Stadt und diese Kirche un-
ter Deinen Gnadenflügeln und erhalte uns in
Deiner Wahrheit, Dein Wort ist die Wahrheit,
so wollen wir sowohl hier als dort Dein ewiges
Lob ausbreiten.
Amen!
Rcval gedruckt bcy Christoph Vrendckcn
des König!. Gymnasii Buchdrucker.
Aufgefunden bei Renovation des Kirchthurms
zu S t . Nicolai den 26 . Aug. 1OIZ.
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
R i g a , den 15. September.
Nachträglich ist aus den Verhandlungen unseres
am 8. Ju l i geschlossenen L a n d t a g e s noch zu berich,
ten, daß nach einer Mittheilung des Landraths Varon
Vruiningk von ihm zur Errichtung einer A n s t a l t
zur B i l d u n g v o n L a n d s c h u l l e h r e r n auf dem
Kronögute Klem-Ringen Schritte gethan worden, daß
die nachgesuchte Abgabe zweier dasigen Halbwüsten Ge-
sindestellen zu diesen« Zweck den Herrn Finanzminister
veranlaßt habe, nicht allein über diesen Zweck sich gun-
stig zu äußern, sondern auch seine thätige Mi tw i r -
kung zu verheißen. Auf Ersuchen des Adels hat der
Baron Vruiningk zugesagt, sich für Vswirkung glei-
cher Vortheile für eine Anstalt in Lettland zu ver,
wenden.
Dem Personal des Eomit5 zur Beförderung der
von dem Professor Vlum beabsichtigten Herausgabe
einer S t a t i s t i k L i v l a n d s sind hinzugefügt: der
Graf ßtackelberg zu Ellistfer und der Secretär der
ökonomischen Societät v. Löwis.
E r w ä h l t sind zu Landrütbcn Graf Stackeloerg
zu Cllistfer und Kreisdcputirte und Ritter v. Tra».
sel,e zu Neu<Wrangelshof,; — zu Cassadevutirteu der
bisherige, Obrist Varon Schoulh zu Römershof und
Directions-Assessor v. Vegesack zu Vlumbergshof; -—
zum Ndelsdelegirten bei der Commission für die Bauer-
Verordnung der bisherige, Hofgcrichts-Secretärv.Tie-
senhausen; — ferner in den Kreisen, im Nigischen:
zu Kceisdeputirten die beiden bisherigen, Vicepräsident
v. Löwis und v. Gersdorf, und Assessor v. Löwis zu
Kaipen, zum Schulinspector Collegienrath und Ritter
Graf Koschkull zu Kegeln; zum Kreisgericht die bis-
herigen Glieder, Kreisrichter und Ritter v. Klot, As-
sessoren Major v. Verg und v. Iarmerstedt, Secretär
Varon Delwig; zum Rigischcn Ordnungsgericht der
bisherige Ordnungsrichter v. Klot, Adjuncten der bis-
herige v. Voltdo, und Paul v. Vegesack; zum Wol-
marschen Ordnungsgericht der bisherige Ordnungs-
rickter v. Verg , Adjuncten Lieutenant v. Kahlen zu
Pürkeln und v. Krildener zu Ohlershof; — im Wen-
benschen: zu Kreisdeputirten die beiden bisherigen, Hof-
rath und Ritter v. Transehe und v. Kahle», und v.
Transehe zu Selsau; zum Echulinspector Major und
Ritter v. Zöckell zu Nausenhof; zum Kreisgericht,
Kreisrichter der ehemalige Landrichter v. Palmstrauch,
Assessoren der bisherige v. Hirschheydt und Eduard
v. Krüdener; zum Wendenschen Ordnungsgerichte die
bisherigen Glieder, Ordnuugsrichter und Ritter v.
Hagemeister, Adjuncten v. Hirschheydt und Rittmei.
ster v. Vrümmer; zum Walkschen Ordnungsgericht,
der bisherige Ordnungsrichter v. Tiefenhausen, Ad.
juncten, der bisherige, Varon Ungern-Sternberg, und
Theodor v. Krudener; — im Dörptschen: zu Kreis,
deputirten die beiden bisherigen, v. Wulff und v. St<
tingtzn, und Varon Nolcken zu Lunia; zum Schulim
spector Carl Varon Vruiningk zu Palloper; zum
Kreisgerichte, Kreisrichter der Kirchspielsrichter von
Stryck, Assessoren Constantin Varon Ungern-Stern.
berg und v. Stackelberg jun. zu Immofer, Secretär
der bisherige, v. Reutz; zum Dorptschrn Ordnnngs-
gerichte der bisherige Ordnungsrichter v. Villebois,
Adjuncten August Baron Vruiningk und Varon
Vielski ; zum Werroschen Ordnungsgerichte Ordnungs-
richter ». Löwis zu Kioma, Adjuncten C> v. Maydell
und Varon V u d b e r g ; - im Pernauscheu: zu Kreisde.
putirten die beiden bisherigen, v. Stael und v. Lilien-
feldt, und Collegicn-Assessor und Ritter v. Nennen,
kampff zu Helmet; zum SchuUnspector Collegien-Asses-
sor und Ritter v. Rennenkampff; zum Kreisgerichte,
Kreisrichter der Kirchspielsrichter v. Sivers zu Cufe-
küll, Assessoren Gustav v. Samson und Otto v. Sta-
ckelberg, Secretär der bisherige, v. Schulmann; zum
Landgerichts-Assessor, v. Krüdener zu Pujat ; zum Per«
nauschen Ordnungsgericht, Adjuucten RittmeiM- v.
Mensenkamvff und Major v. öt t ingen; zum Fellin-
schen Ordnungsgericht, Ordnungsrichter v. Maydell zu
Wagenküll, Adjuncten v. Oersdorf zu Nawwast und
Gregor v. Helmersen. - Diese Wahlen sind inzwischen
insgesammt bestätigt worden.
R i g a , den 17. September.
Aus unserem dritten H u n g e r k u m m e r f e s i e
(nicht H u m m e r kummerfest, wie es im I n l a n d s
35 unrichtig genannt wird) am 7. d. M . ist wegen
des schlechten Wetters nichts geworden.
Indessen beginnen nun wieder unsere Herbst- uud
Winterunterhaltungen. Morgen wird die erste L i e -
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d e r t a f e l gehalten werden. Die mus ica tische Ge-
se l l schaf t ist Versammelt gewesen, um wegen ihrer
in diesem Winter zu gebenden Concerte zu deliberiren;
sie ist wegen eines Locals in Verlegenheit, da eine im
Saale des Sckwarzenhäupterhauses vorgenommene
Hauptreparatur erst im Januar k. I . vollendet sein
wird, und außerdem allenfalls nur noch das Theater-
local zwar sonst passend, im Winter jedoch kalt und zu
luftig ist. — Herr Director D o r n hat die Eröffnung
seiner S i n g - A c a d e m i e auf den 5. October ange-
kündigt. Auch Herr Chordirector F ranz Löbmann
kundigt die Errichtung eines Singcirkels für Männer
an, welcher, auf einen sechsmonatlichen CursuS in zwei
Abteilungen berechnet, zwei mal wöchentlich sich ver«
sammeln soll.
Der Mechanicus Tschuggma l spielt am 20. d.
M- zum letztenmal. Hanswurst wird dann wohl ei-
nen rührenden Abschied nehmen vom Publicum, das
ihn mit einem enormen Beifall belohnt hat. Jetzt be-
steht hier der oil<,u<, liiimpiyu« der Künstlergesellschaft
des Herrn G o l d k e t t e , dessen Muskelkraft alles bis-
her Gesehene weit übertreffen soll.
I n einer Extrabeilage zu unserer Zeitung kündigt
Hr. Musikdirektor D o r n einen LehrcursuS an für
g l e i c h z e i t i g e n E l e m e n t a r u n t e r r i c h t meh-
r e r e r Schü le r i m P i a n o f o r t e s p i e l nach der
neuen Methode der Mme. Schindelmeisser in Berlin,
welche darin besteht, daß der Unterricht an e inem
Pianoforte ertheilt wird, während jeder Schüler eine
lithographirte Tastatur vor sich liegen hat.
M i t dem Säeleinsaatgeschäft geht eö noch
sehr langsam, da heute ungefähr erst 9 bis 000 Ton,
nen hier sind, während viele Schiffe auf diesen Art i -
kel warten. — Wie gewandt die Englischen Seeleute
sind, sieht man daraus, daß sich jetzt Englische Schif-
fer in Riga befinden, die in diesem Jahr schon zum
viertenmal hier sind, und vielleicht noch einmal kommen.
Der hiesigen Kaufmannschaft ist officiell angezeigt
worden, daß der C a n a l bei der C a r l ö p f o r t e (s.
Inland ^ 5 2tt) nicht so weit fertig werden wird, daß
durch denselben in diesem Winter noch Schiffe in den
Winterhafen aufgenommen werden können.
R i g a , den 2 l . September.
Die neue Chaussöe von Riga nach Mitau sollte,
wie es vor einiger Zeit hieß, schon im October d. I .
fertig sein. Nach neueren Nachrichten aber wird die
Passage erst zu Ende Ma i oder Anfangs Juni k. I .
wirklich beginnen können; denn das häufige Regen-
wetter hat die Arbeiten aufgehalten, und die Materia,
lien, besonders Steine, waren nicht immer in der er-
forderlichen Menge vorhanden. Die Straße wird im
Ganzen 40 Fuß, die eigentliche Chaussee von Riga aus
links aber Itt Fuß breit sein, und läuft in gerader Linie
so fort , daß die Entfernung von Riga nach Mi tau
hinfür nur 28 Werst beträgt, statt daß sie bisher 42
Werste ausmachte. Von den alten Krügen bleibe» nur
der Szagarkrug und der Thüringskrug scharf am We-
ge. Die Krüge Vallod und Rollbusch fallen sehr we-
nig ab. Von dem auf dem halben Wege liegenden Schul-
zenkruge an werden dagegen die Menge der bisherigen
Krüge sehr weit abgeschnitten sein, und die Besitzer der
Güter Paulsgnade und Zennhof werden dadurch an
Krugsrevenüen verlieren, wenn die Lokalität es ihnen
nicht gestatten sollte, diese Krüge wieder zur neuen
Straße hinzu versetzen, woran besonders die Morä-
ste hinderlich werden dürften. Vorzüglich schade ist
eS um den Melluppenkrug. Dies uralte Gasthaus
zeichnete sich von jeher durch seine Reinlichkeit und
gute Aufwartung aus, und wurde von dem gebildeten
Theil der Reisenden am meisten besucht; denn man
fand da gute Speisen und Getränke, saubere Netten
und billige Behandlung.
Der für Curland concessionirte Schauspiel-Dire-
ctor Gentze hat nun die Erlaubniß erhalten, hiefelbst
dramatische Vorstellungen i« geben. Die Subskri-
ption zu einem Abdonement ist bereits eröffnet worden,
und es bliebe zu wünschen, daß sie dahin ausfallen
möchte, Herrn Gentze für sein Unternehmen zu sichern.
Er ist ein thätiger und in seinem Fache geschickter
Mann, , und wenngleich er noch über keine bedeuten»
den Mit te l zu gebieten hat, so vermögen doch Zeit und
schonende Nachsicht viel, und das hiesige Publicum
wird ihm gewiß die verdiente Unterstützung und Auf-
munterung angedeihen lassen.
Vorgestern wurde ein großes Vocal- und Instru-
mental-Eon cer t im Saale des hiesigen Gymnasiums
von G e o r g H a g e r (Violin-Solist aus Cassel), un-
ter Mitwirkung geachteter Dilettanten, gegeben. Das
Concert fiel sehr gut nus und war stark besucht. Un-
ter den Mitwirkenden trug Hr. v. Lutzau ein Solo
fürs Violoncell von Bernhard Nomderg äußerst brav
vor.
Am Mittwoch, den 16. d. M- , feierte der hiesige
ä rz t l i che V e r e i n , von welchem Hr. vr. v. Wilpert
Präses ist, seinen Stiftungstag.
V a u s k e , den 15. September.
Auch in unserer kleinen Stadt etablirt sich ein
L i e b h a b e r - T h e a t e r , und zwar auf Actien. Je«
der Aktionär zahlt 5 Rbl. Silber und hat auf den
den Wiedererhalt seines Geldes, so wie auf Ge-
winnst nach Maaßgabe der künftigen Einnahme zu
rechnen; denn es wird von den Zuschauern förmlich
Entree erhoben werden. Von den eingenommenen Ac-
tien-Geldern ist bereits alles Erforderliche für unsere
kleine Bühne realisirt worden, und wir sehen dem Be-
ginn deS Spieles recht bald entgegen.
N c c r o l o g .
Am 24sten Februar starb zu Riga der Consulent
H e i n r i c h A n t o n N ä r n h o f f , geb. ebendaselbst im
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Iauuar 1771, ein Sohn des 1790 verstorbenen Pa«
stors an der Iesuskirche, Georg Värnhoff. Er bezog
nach seines Vaters Tote die Universität Jena, um
Theologie zu studiren, ließ aber seinen ausgezeichne-
ten, für alle Schönheiten der Kunst und Natur em-
pfänglichen Geist auf mehr als einem Felde des Wis-
sens umherschweifen, gewann einen großen Neichtlmm
an Kenntnissen und geselliger Bildung, viele Achtung
und Liebe unter Lehrern und Commilitonen, besuchte
auf einzelnen Ferienreisen die schönsten Gegenden
Deutschlands, und kehrte im Jahre 1735 ins Vater»
land zurück. Als Hauslehrer in S t . Petersburg hatte
er Gelegenheit, sich in den neueren Sprachen, die er
schon früher eifrig getrieben hatte, noch mehr zu ver-
vollkommnen, und fand zuletzt im Gräflich-Pahlenschen
Hause eine angenehme und angemessene Stellung. Als
Graf Pahlen im Jahre 1801 seinen Aufenthalt in der
Residenz mit dem Civil- und Militär-Oberbefehl in
Riga vertauschte, begleitete Värnhoff seinen bisher,,
gen Zögling, den Sohn des Grafen, noch ein Jahr
auf einer Reise ins Ausland, und widmete sich dann,
in seine Vaterstadt zurückgekehrt, der juristischen Pra-
xis. Er advocirte viele Jahre hindurch bei verschie-
denen Behörden, und wenn auch der Abend seines Le-
bens minder glänzend, ja wol von dunkeln Wolken
umzogen war, so wird die forschende Nachwelt doch
mit großem Interesse an dem Manne weilen, der durch
seine Lebenslage berechtigt war, wichtige Aufschlüsse
über die Geschichte des ersten Drittheils unseres Iahr-
I'undertö zu Überliefern.
Am 11. März starb zu S t . Petersburg der Hof-
rath «r. R u d o l p h N i c h t e r , Nitter der Orden, des
S t . Wladimir 4ter Classe und der heil. Anna 3ter
Classe. Geboren zu Werro am I . Januar 1801, er-
dielt er den ersten Unterricht im väterlichen Hause,
und besuchte sodann von 1817—20 das Gymnasium
zu Dorpat. Durch häusliche Angelegenheiten verhin-
dert die Universität vor dem September 1821 zu be-
ziehen, verließ er sie nach bestandenem Examen 1826,
in welchem Jahre er als Arzt bei dem Seehospitals
in Archangelsk angestellt wurde. Vom Jahre 1828
bis 1830 war er mit der Russischen Cscader im mit,
telländischen Meere. 1832 gab er den Dienst der
Flotte auf, und wurde erster ordinirender Arzt bei
dem Irrenhause in S t . Petersburg. Ein liebender
Sohn und Gatte, ein edler Arzt wie Mensch, ein
treuer Freund, bleibt er im Angedenken Aller, die ihn
kannten.
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Zu Ende Juni starb zu Friedrichstadt der Actuar
des dortigen Hauptmannsgerichts, A l e ) and er C a r l
A r e n d t , geb. zu Mitau am 20. Juni 1805, studirte
zu Dorpat 1825 — 27.
Am 11. Ju l i zu Zabeln in Curland, der dortige
Arzt C a r l G l e y .
Am 15. Ju l i zu Vauske der dortige Postmeister»
Titulärrath F r i e d r i c h K a l i n s k y , 41 Jahre alt.
An,29. Iu l i zu Libau der Förster zu Grobin, C a r l
v o n V i e t i n g h o f f , im 38sten Lebensjahre.
Am 20. Ju l i zu S t . Petersburg u». R o b e r t
Lenz, geboren zu Dorpat am 23. Januar 1808. Er
hatte von 1825 an in Dorpat Theologie studirt, war
sodann Lehrer an der Nitter- und Domsckule in Re-
val geworden, ging 1830 nach S t . Petersburg, und
von da 1831 nach Ber l in , wo er sich auf das Studi ,
um des Sanskrit und der vergleichenden Sprachkunde
überhaupt legte. I n den Jahren 1833 und 34 setzte
er dieses Studium in London mit dem größten Erfol-
ge fort , und ward nach seiner Rückkehr ins Vater«
land als Adjunct der Kaiserlichen Academie der Wif<
senschaften zu S t . Petersburg angestellt. Einen aus-
führlichen Necrolog s. in der Deutschen S t . PeterS-
burgischen Zeitung d. I . ^ "
Am 31. Jul i starb zu Berlin G e o r g Poe lchau.
aus Livland, bekannt durch seine schätzbare Musicali-
en-Sammlung, im L3sten Lebensjahre. Näheres über
ihn s. im Provincialblatte d. I . ^ . ' 33.
Am 7. August starb zu Libau der Obrist und
Ritter, B a r o n A l e x a n d e r von l l e x k ü l l - G ü l -
d e n b a u d t , 63 Jahre alt, und seit dem I . 1815 Li-
bauscher Polizeimeister.
Am 15. Sept. starb auf seiner Durchreise durch
Iacobstadt plötzlich am Schlagfiusse der Prediger zu
Wallhoff in Curland, Conssstorialrath vr. H e i n r i c h
F e r d i n a n d N a t z i b o r , geb. zu Gumbinnen in
Preußen am 1». Novbr. 1709, früher (1803) Prediger
zu Krotten in Litthauen, dann (1804) zu Kaltenbrunn
in Curland und 1813 zu Siekeln und Born, von 1819
bis 1835 Selburgischer Probst. S . Necke u. Na«
p i e r s k y m . 458 fg.
Biographische Notizen über den ehemaligen Prä-
sidenten des CivildevartementS des Curländischcn Gou«
vernements-Magistrats, G o t t f r i e d G e o r g v o n
S t ö v e r » (s. Inland ^ 38. Sp. 038.), geh. zu
Riga den 29. September 1743, jmden sich, liebst An»
gäbe seiner Schriften, bei Recke und N a p t e r s k y
IV, 200 fg.
H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r : Professor vr. F. G. v. B u n g e m Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Sckuldirector ur. C. E. N a p i e r s k y in Riga, Secretär i , l . C. I . A. P a u c k e r i n Reval, und W. P e t e r s
S t e f f e n h a g e n in Mi tau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e m Dorpat. — Gedruck t beim
Aniversitäts-Vuchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dorpat.
I m Namen des General-GouvernementS der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
Dorpat, am 29. September 1820. C. W. H e l w i g , Censor.
^ ? 41. 7. Octbr.











Eine Wochenschrift für i i v - , Esth- und Curländische
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
I n h a l t : i . Biographie: Georg Gottfried Marpurg. Schluß Sp. 673. — « . Die Kreisschulen in den Ost«
seeprovinzen, besonders in Esthland. Sp. 632. — Correspondenz < Nachrichten und M'scellen: AuS Dor,
pat Sp. L85. Aus Niga. Sp. 085. Aus dem Harjelschen Sp. 089.
I. B i o g r a p h i e .
G e o r g G o t t f r i e d M a r p u r g .
sSchluß.)
I n so vielseitig und mannigfaltig angeregter
That iaM, und unter Beschwerden und Mühse-
ligkeiten , die fast an die Kampfe der Confcssorm
und Missionäre erinnern, erreichte Marpurg in
Neuhauscn den vollen Mittag seiner männlichen
Kraft, und mochte damals wohl nicht ahnen,
daß er weit unter dem Culminationspunkte seines
Lebens, mit schon ergrautem Haupte, seine Pfarre
gegen eine an Mcnschcnzahl und Ausdehnung des
Kirchspiels noch bedeutendere vertauschen würde.
Dennoch kam cS so. Der Prediger der benach-
barten Raugcschcn Kirche nämlich, Pastor Peter
Friedrich Bornwasser, war 1811 einem Rufe
nach Carolen gefolgt, und dadurch die Naugeschc
Pfarre vacant geworden. Ein Paar Versuche,
sie gleich wieder zu besetzen, waren an den nicht
übereinstimmenden Wünschen des KirchcnpatronS
und der Deutschen Gemeinde einerseits und der
Vaucrgcmeindc andererseits gescheitert, indem
0ic zur Probeprcdigt eingeladenen Prediger aus
der sichtbaren Verstimmung der Vaucrgcmcmdc
nicht unrichtig auf deren Unzufriedenheit mit ih-
rer Berufung geschloffen, und die Vocation zu-
rückgeschickt hatten. Die Verlegenheit wuchs
mit der immer entscheidender werdenden Abge-
ncigthcit der Deutschen Gemeinde, sich in die
Wünsche der Esthnischcn zu fügen, die bei der
Besetzung der Naugcschcn, als einer Patronats-
Pfarrc, keine Wahlsiimme hatte, diesmal aber
auf eine recht ungeziemende Weise sich in die.
Wahlangelegcnhciten mischte. Das Gerücht von
diesen, für die Besetzung der Raugcschcn Pfarre
so höchst ungünstigen. Umständen mochte sich
weit genug schon verbreitet haben, denn es mel-
dete sich Niemand zu der vacanten Stel le, ob-
zwar damals gerade kein Mangel an Candidatcn
war. Unter diesen Verhältnissen entschloß sich
denn der Patronus der Raugcschen Kirche den Pa-
stor Marpurg von Neuhauscn, dessen bewahrte
Amtstüchtigkeit außer Zweifel stand, und der
auch der Raugeschcn Gemeinde als Nachbar be-
kannt war, zum Ucbertritt nach Raugc aufzufor-
dern. Seinen dringenden Vorstellungen und
Bitten gelang es endlich, Marpurg's Zusage zu
erhalten, der, in Folge der diesfalls an ihn ge-
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richteten Einladung, zur Gasiprcdigt in Rauge
erschien. „ E r hiel t " -7- wie er in einer auf be-
sondere Veranlassung gegebenen schriftlichen Er-
klärung sich ausdrückt— „seine Gasipredigt vor
einer sehr zahlreichen Gemeinde, wobei Andacht
und vollkommene Stil le herrschte. Nach der
Predigt wurden die in der Sacristci versammelten
Kirchcnvorstchcr, übrigen Deutschen Eingcpfarr-
ten und Bauer - Kirchcnvormündcr von dem Pa-
tron befragt, ob sie etwas wider die ElHiählung
des Predigers zu dieser Pfarre einzuwenden hät-
ten , und als Alle ihre Zufriedenheit bezeugten, >
crtheiltc derselbe dem Pastor die Vocation in A l -
ler Gegenwart, wobei, nach den Glückwünschen
der Klrchcnvorstehcr und Deutschen Eingcpfarr-
tcn, auch die Kirchcnvormündcr der Esthnischcn
Gemeinde dem erwählten Prediger, nach dem,
Gebrauch, die Hände reichten." Noch vor sei-
ner Introduktion in Rauge ereignete sich aber ein
Vorfa l l , der ihn fast bcwogen hatte, gleich den
früheren Bewerbern, zurückzutreten. „Nach-
dem nämlich das Wahlgcschäft beendigt und der
dicsfallsige Bericht an das Ober-Consistorium ein-
gesandt worden war, traf den gewählten Predi-
ger die Tour zur Viccbedienung in Rauge. A l -
lein einige Tage vor dem dazu bestimmten Sonn-
tage hatte derselbe auf die allcruncrwartctste Weise
ein anonymes Esthnischcs Schreiben erhalten"
— welches im Namen der ganzen Gemeinde den
Pastor Marpurg in drohenden Ausdrücken warn-
te, die Pfarre anzunehmen oder auch nur die Kir-
che zu betreten, da solches ihm die größten Un-
annehmlichkeiten und Gefahren zuziehen würde,
indem die Gemeinde fest entschloffen sei, keinen
Andern, als den Pastor — * — zum Prediger
anzunehmen. Marpurg theilte dieses Schreiben
den Kirchcnvorstehcrn und Acltesten der Gemeinde
mit , und erhielt von ihnen die Versicherung, daß
dasselbe kcineswcgcö den Ausdruck der Gesinnun-
gen des Kirchspiels enthalte, sondern von irgend
einem übelwollenden Menschen herrühren müsse,
dessen Drohungen durchaus nicht zu fürchten '
wären. Bei dieser Gelegenheit äußerten die Kir-
chenvormündcr, daß die Vauergemeinde aller-
dings anfänglich den in jenem Schreiben genann-
ten Prediger zu ihrem Seelsorger gewünscht hät-
te, die Vernünftigeren aber die auf ihn gesetzten
Hoffnungen bald hätten aufgeben müssen, da
derselbe wahrend der ganzen Vacanz in Rauge
auf keine Weise das Verlangen zu erkennen gege-
ben hatte, die eigene Gemeinde gegen die Nauge-
sche zu vertauschen, und jetzt vollends Niemand
mehr auf ihn rechnen könnte, da die gegenwär-
tige Wahl in gesetzlicher Ordnung vollzogen und
beendigt sei, also auf keinen Fall umgeworfen
werden dürfte. Auf diese Aeußerung beruhigte
sich Marpurg vollkommen, und erschien an dem
vorher bestimmten ominösen Sonntage zur Vice-
bcdicnung in Range. Zu gleicher Zeit begaben
sich auch der Kirchenpatron, der Sprcngclsprobst
und der Ordnungsrichter des Kreises in die Kir-
che, um den Hergang zu beobachten, und nöthi-
genfalls die Ruhe wiederherzustellen, und mir
ihnen waren fast alle Deutsche Eingcpfarrtcn deS
Kirchspiels versammelt, zum Theil in banger Er-
wartung der Dinge, die da kommen sollten.
Die Vauergemeindc hatte sich ungemein zahlreich
versammelt; es war Communion angesagt wor-
den, und Hunderte von Communicantcn hat-
ten sich zur Beichte um den Altar herumgc-
stcllt. Der Gottesdienst begann und wurde fort-
gesetzt unter der größten Stil le und Andacht der
Gemeinde, bis zu dem Augenblick, als der Pa-
stor Vicarius, nach Verlesung des Evangeliums,
seine Predigt anfing. Da aber erhob sich vom
Kirchcneingange her ein Geflüster und Gemurmel,
welches bis zum Ende der Predigt fortdauerte,
und wobei eine ziemlich laute Stimme mit den
Worten sich vernehmen ließ: „ N u n Brüder,
was zaudert ihr denn noch ! " Nach geschlosse-
ner Predigt, welche Marpurg , ohne die beab-
sichtigte Störung zu beachten, zu Ende hielt,
trat wieder die vorige Sti l le ein und wurde bis
zum Schlüsse des Gottesdienstes beobachtet.
Hierauf begaben sich der Kirchenpatron, der
Probst, der Ordnungsrichtcr und sämmtliche
Esthnischc Kirchcnvormündcr in dic Sacristei, wo
der Probst sich mit den Worten an die Kirchen-
vormündcr wandte: Derjenige, auf den Einige
von Euch hoffen mögen, wird nicht Euer Predi.
gcr werden, und ich ermahne Euch, den mit
Liebe aufzunehmen, der Euch durch eine gesetzlich
vollzogene Wahl von Gott gegeben ist. Nun
traten die Kirchcnvormünder auf den Pastor
Marpurg z u , wiederholten im Namen der Esth-
nischen Gemeinde, daß dieselbe vollkommen zu,
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frieden sel, und fügten hinzu, daß dasjenige, was
neuerdings, und nur noch heute in der Kirche,
geschehen, das Werk einiger schlechten Leute sei,
woran die Gemeinde keinen Theil habe. Einige
Zeit darauf, und zwar am 17 . Scptbr. 1 8 1 1 ,
fand Marpurg's formliche Introduction in Rau-
gc, unter sichtbarer Theilnahme der ganzen Ge-
meinde, statt. Sie empfing ihren neuen Seel-
sorger mit Freuden, und ist ihm die ganze Zeit
seiner vicljährigen Amtswirksamkeit hindurch in
treuer Anhänglichkeit ergeben geblieben. Der
Verfasser des anonywen Briefes und der Anstifter
des Gemurmels in der Kirche bei Marpurg's letz-
ter Viccbcdienung in Raugc waren eine und die-
selbe Person gewesen, wie Marpurg nachher, nicht
in Folge angestellter gerichtlicher Untersuchung,
sondern aus dem freiwilligen, unaufgeforderten
Geständnisse der betreffenden Person selbst, erfuhr,
welche sich im Gewissen gedrungen gefühlt, ihrem
nunmehrigen Beichtvater ihr Unrecht einzugeste-
hen, und die Triebfedern aufzudecken, die sie in Be-
wegung gesetzt hatten, und die ganze Gemeinde,
glücklicher Weise ohne Erfo lg, in Bewegung se-
tzcn sollten. Mehr als dieses wollte Marpurg
im Publicum nicht bekannt werden lassen, und
der Entdeckung f roh , daß wirklich in der Ge-
meinde selbst keine Abneigung gegen seine Person
stattgefunden, sondern nur von etlichen Ind iv i -
duen eine Kabale gespielt worden wa r , um an-
derweitige persönliche Interessen zu verfolgen,
übergab er die ganze Sache gern der Vergessenheit.
Langer und schwerer lastete ein anderes Kreuz
auf Marpurg's Schulter, um so schwerer, da es
ihm von sehr Werther Hand, und gewiß nicht
in übler Absicht, aufgelegt wurde, das aber für
i h n , alö Seelsorger der Naugeschcn Gemeinde,
und für viele Andere noch sehr viel unerträglicher
geworden wäre, wenn er nicht auch hier, wie in
viclm vorhergegangenen Fallen, so viel Mäßi-
gung, Vcdachtsamkeit und Gottvcrtraucn entge-
genzusetzen gewußt hätte. Ich meine die reli-
giösen Vcrirrungcn der nunmehr verewigten Frau
von — x — , die, nachdem sie ihre Missions-
reiscn bis nach der Schweiz hin beendigt, und
— wie öffentliche Blätter berichteten — die bc-
klagenswcrthcsicn Auftritte, namentlich in der
Schweiz selbst, veranlaßt hatte, auf ihr Erbgut
— . x — im Raugeschcn Kirchspiele zurückkehrt^
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und hier wohl ein ganzes Jahr hindurch die Rolle
einer gottgesandtcn Prophetin spielte, und lagli-
che Andachtsübungen und Vortrage hielt, zu de-
nen sich Schaaren des Landvolkes, zu großem
Nachtheil ihrer Haus- und Feldwirthschaft, und
mit Hintansetzung ihrer eigener Kirche, versam-
melten. Zerrüttete Vermögensumstandc, viel-
leicht noch andere, nicht bekanntgewordene, Rück-
sichten vcranlaßten Frau von — x — , ihr Land-
gut für immer zu verlassen, und sich nach einer
entfernten Provinz des Reichs in die Einsam-
keit zurückzuziehen, wo sie vor einigen Jahren —
wie verlautet, nach gewonnener Erkcnntniß ihrer
religiösen Vcrirrungcn — zur ewigen Ruhe ein-
gegangen ist. Die von ihr vcranlaßtcn Bewe-
gungen, vielleicht gerade weil sie auch von Sei-
ten der Kirche ignorirt wurden, hinterließen im
Raugcschcn Kirchspiele keine bleibenden Eindrücke.
Nach ihrer Entfernung glich sich gleich wieder
Alles aus, und kehrte von selbst zur früheren
Ordnung zurück; das Andenken an ihre Persön-
lichkeit aber lebt hier noch jetzt in Vieler Herzen
fort , die einen Unterschied zu machen wissen zwi-
schen dem, was sie wirklich war, und dem, was
sie sich einbildete zu sein, und um ihrer unglück-
lichen religiösen Richtung willen die herrliche,
rcichbcgabtc Natur nicht verkennen, die ihr zu
Thcil geworden war. So groß die Verlegen-
heiten auch waren, in welche Marpurg durch ihr
Treiben oft versetzt wurde, so war er ihr dennoch
von Herzen zugcthan, und stand mit ihr im be-
sten gesellschaftlichen Vernehmen, das sie ihrer-
seits durch die zarteste Rücksicht zu unterhalten
wußte, die sie für den Greis und seine Familie
nahm. Noch in spätcrn Jahren, nachdem ihre
hiesigen Verhaltnisse lange vorher abgebrochen
waren, sprach Marpurg oft mit hoher Achtung
von dieser seltsamen Frau, und wußte die Vor-
züge ihres Geistes und Herzens nicht genug zu
rühmen.
Seit dem Jahre 1827 , wo ihn das seltsame
Schicksal t ra f , im 72tcn Lebensjahre an den
Masern zu erkranken, verdunkelte sich, wahr-
scheinlich in Folge dieser Krankheit, immer mehr
und mehr das Licht seiner Augen. I m darauf
folgenden Jahre konnte er schon keine Schrift
mehr lrscn, lind sah sich deshalb genöthigt, um
einen Adjunctcn zu bitten, der auch in demselben
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Jahre noch angestellt, und am i, 6 tcn September
introducirt wurde. Marpurg mußte, so schwer
es ihm auch wurde, völligen Erblindcns wegen,
sich gänzlich zurückziehen, und sämmtlichc Amts-
geschäflc dem Adjunct überlassen. Er verarrcn-
dirtc diesem auch die Pastoratslandcrcien, und
lnachte sich auf diese Weise von allen Sorgen des
Amts und der Wirtschaft los. Unter andern
Umstanden wäre die Muße, die er nach einem so
rastlos thätigen, sorgenvollen Leben genoß, als
eine wahre Wohlthat für den müden Greis an-
zusehen gewesen; bei seiner Blindheit aber und
ganzlicher Zu rückgezogen hcit auch vom geselligen
Verkehr, dünkte dem Hochbctagten die tiefe Ein-
samkeit, die ihn von nun an umgab, eine trost-
lose Verbannung zu sein. Nur höchst selten
wurde die Sti l le in seinem Hause durch den Be-
such eines Freundes unterbrochen. I n solchen
Augenblicken aber lösten sich auch alle seine Ge-
fühle in Freude auf, und rührend war es an-
zusehen, wie dankbar der blinde Greis die Hand
ans Herz drückte, die der scheidende Gast ihm zum
Abschiede reichte.
I m Jahre 1831 erlebte er das fünfzigste
Jahr seiner Amtsführung. Am Iubcltage, den
6ten März, hatte sich die Gemeinde zahlreichst
in der Kirche eingefunden, und zwei benachbar-
te Prediger vereinigten sich mit dem Pastor
Adjunct, die Feier eines so seltenen Festes durch
angemessene Vorträge vor der Gemeinde zu er-
höhen, von der der- Jubelgreis selbst in einer
Altarrede den rührendsten Abschied nahm. Es
war das letzte M a l , daß sein Fuß die Kirche
betrat. Auf eine mit Bezugnahme auf seinen
fünfzigjährigen eifrigen Dienst unter Vermittc-
lung des damaligen Oder-Consistoriums einge-
reichte Supplik wurde Marpurg im Jahre 1833
von des Kaisers Majestät mit einer einmaligen
Unterstützung von 1200 Rubeln V . A. aus dem
Reichsschatzc begnadigt. Es bedurfte wahrlich
einen so ehrenvollen Auszeichnung nicht, um den
im Dienste des Staates ergrauten Lehrer des
Evangeliums für seinen Landesherr» zu begei-
stern, denn der glühendste Patriotismus und die
hingehendste Treue gegen seinen Herrn und Kai-
ser war gerade ein Hauptzug in Marpurg's Cha-
racter, und bildete mit die Folie seiner ganzm
amtlichen Thatigkcit. Die Ehre und der Ruhm
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seines zweiten Vaterlandes und des hohen Kai-
serhauses war ihm in der That eine Angelegen-
heit des Herzens, und wenn man gewiß sein
wollte, den erblindeten Greis recht lebhaft zu
intercssiren, so durfte man nur von Rußlands
siegreicher Entwicklung in allen Zweigen der I,l>
tclligenz und des Nationalwohlstandes erzählen.
Seine Freude über das Kaiserliche Geschenk war
also nicht sowohl ein Wohlgefallen an dem baa-
ren Wcrthe, den es enthielt, als vielmehr die
aus seiner patriotischen Gesinnung hervorgehende,
wohlthuendc Voraussetzung, daß auch der gering-
fügige Veitrag zum Wohl des Ganzen, den er
als Prediger dem Staate geleistet, von der Aller-
höchsten Autorität nicht unbemerkt geblieben, und
der Anerkennung für würdig geachtet worden sei.
Ein schlagartiger Zufall, den Marpurg im
Jahre 1834 hatte, wiederholte sich einigemal,
und lahmte ihm nicht nur die Sprachwcrkzeuge,
so daß er nur undeutlich und stotternd sprechen
konnte, sondern raubte ihm auch die Rüstigkeit,
die er, trotz seines hohen Alters, bis dahin noch
immer behauptet hatte. Von nun an verließ er
seinen Armsessel nur höchst selten, ohne fremde
Unterstützung nie. M i t dieser Unbehilflichkcit
wuchs seine Sehnsucht nach endlicher Befreiung,
und ward oft zum lauten Gebete. Endlich schien
im Jul i 1835 die Erlösungssiunde geschlagen zu
haben. Eine völlige Entkraftung schien der Vor-
bote gänzlicher Auflösung zusein. I n der Nacht
auf den I9ten Ju l i verlangte er, das heilige
Abendmahl zu empfangen, und bereitete sich auf
die Schcidungsstundc vor. Wenige Tage dar-
nach erholte er sich indessen zusehends wieder,
und lebte gleichsam von neuem auf. Doch gan;
hatte ihn seine Ahnung nicht getäuscht; das
Jahr 1635 sollte sein Sterbejahr sein. Er er-
krankte am I0tcn November desselben Jahres,
Morgens nach einer schlaflosen Nacht, und mußte
im Vctte bleiben. Am Uten traten alle Sym-
ptome des rasch horanschreitendcn Todes immer
deutlicher hervor, und um halb 4 Uhr Nach-
mittags entschlief er sanft und ohnc sichtbaren
Todeskampf in den Armen seiner Gattin. Er
war 80 Jahr, 8 Monate und 4 Tage alt ge-
worden. Die Beerdigung fand am istcn De-,
cembcr in der Kirche statt. Die Esthnischc und
Deutsche Gemeinde nahmen in sichtbarer Ruh-
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rung daran Thcil. Der Katafalk mir dem Sarge
stand im Chor der Kirche vor dem Altar, und war
mit den Zeichen seines Standes geschmackvoll
ausgezicrt und von Gucridons umstellt, aufwei-
chen, so wie auf dem Altar und auf sechs Kron-
leuchtern, welche von den Decken hcrabhingcn,
Traucrkcrzen brannten. Drei Prediger, unter
denen der Adjunct als designirter und späterhin
bestätigter Nachfolger, wechselten sich ab, um das
Todtcnamt zu vollziehen, und das Andenken
dcS Verstorbenen in Deutschen und Esihnischcn
Predigten und Standreden zu ehren. Die ganze
Gemeinde folgte dcm Sarge, den die Kirchen-
vormündcr trugen, zur Gruft, wo die Ucbcrreste
des Entschlummerten von dcm Adjunct zur Erde
bestattet wurden.
Marpurg war zweimal verhcirathct gewesen.
Seit 1782 mit Friederike, der Tochter des Ma-
jors von Lindcnfels, welche in Ncuhausen starb;
seit 1903 mit Elisabeth Agneta, vcnvittwelen
Hofrathin von Schuing, geborncn von Hoff-
mann, welche ihn überlebt. Aus der ersten Ehe
waren ihm zehn, aus der zweiten zwölf Kinder
geboren worden. Von diesen 22 Kindern sind 2
Töchter aus der ersten Ehe, 2 Sohne und eine
Tochter aus der zweiten Ehe noch am Leben. I n
die zweite Ehe wurden ihm 3 Stiefkinder zuge-
bracht, die gleichfalls noch am Leben sind.
Von Marpurg'S Schriften sind gedruckt wor-
den :
a) in Esthnischer Sprache:
z. Kristlik oppetusse Namat:c. (Christ!. Lehrbuch)
Dorpat, 1793. 8.
2. Weikenne kristlik oppetusse Ramat,c Ebendas.
1791 8. 2te Aufl. unter dcm Titel: LUHHikenne Op.
petusse Namat :r. Cbend. 1801. 8.
3. Weikenne oppetusse nink Luggemisse Namat,
Tarto ma-rahwa looli laste tarbis. (5Neines Lehr- und
Lesebuch; eine von der Livl. öconom. Societat gekrönte
Preiöschrift.) Dorpat, 1795. 8. ' 9 ^ '
1. Ma.-rahwa Laste kaswatamissest. Üts Iuttus
(Ueber Kindererziehung. Eine Predigt). Dorpat 1799.
5. Könne Iut to nink Iuttustamisse. 1r. Thl. Dor-
pat 1802. 8.
6. Ms ha Mannitsus kumba kigille Ma-rahwa
laste wannambillenöstme-pandmisse polest se wastsewisi
perrä Soamelikkult armust'wottab anda. (Empfehlung
der Schutzblattern-Impfung. Dorpat. (1803) 8.
7. OpMus Iesussest Kristussest pühha kirja per,
ra. 1r. Thl. (Eine Ucbers. von Zl«ul lu i«r '» imitatioug'
et mvllltation» 5ui ^«»uz ckii,t.) Dorpat 1819. 8.
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8. Kristlik nink SöamlikPalwusse.Namat:c. (Ein
Gebetbuch.) Ebend. 1820. 12.
d) in Deutscher Sprache:
1. Religiöse Gedanken, Abhandlungen und Er-
zählungen :c. is Stck. Mi tau. (1787.) 8.
2. Einige Worte über den Character ?c. eines be-
währt erfundenen rechtschaffenen Mannes am Begrab»
nißtage des Guarderittmeisters C. v. Liphardt. Dor<
pat 1792. 4.
I . Erkenntniß und Veurtheilung seiner selbst. Ei-
ne Predigt. 1793.
l. vr. Mart in Luther's kleiner Katechismus in kur-
zen Lehrsätzen, zum Gebr. für die Deutsche Jugend in
Liv- und Nußland. Dorpat 1793. 8.
5. Das Einnehmende und Ruhrende in dem Leben
und Character Jesu. Eine Predigt. Riga 1794. 8.
L. Rede bei der Einweihung der Evang.-Luther.
Et . Iacobskirche in Pleskau. Dorpat 1796. 4.
7. Praktische Bemerkungen über den Nutzen der
Queckenwurzeln ?c., im öconom. Repertorium f. Liv-
land. 1, 3. S . 215 -48 .
8. Von einigem Nutzen des blauen Lehms in öco-
nom. Nucksicht, im neueren öeonom. Repcrt. v n . 3.
S . 370 — 73.
I I . Die Kreisschulen in den Ostseeprovin«
zcn, besonders in Esthland.
Da die Schule jetzt Gegenstand eines allge-
meinen Interesses ist, so hoffe ich, daß diese klei-
ne Mitthcikmg in Betreff der Kreisschulen Vielen
nicht unwillkommen sein werde.
Es scheint mir, dasi unter den öffentlichen
Schulen sie einem stark gefühlten Vcdürfnisi am
meisten entsprechen. Man fordert nämlich Real-
schulen. I n der Kreisschulc werden abcr vorzugs-
weise Realien gelehrt, wie aus dem nachfolgen-
den kurzen Lehrplan hervorgehen wird, und den-
noch vertrauen dieselben Eltern, die Realschulen
wollen, ihre Kinder der Krcisschulc nur selten an.
Bei Vielen soll es daher geschehen, weil sie
fürchten, ihre Kinder möchten von den Kindern
der untern Stande, welche die Kreiöschule besu-
chen, böse Sitten lernen. Dies ist ein I r r thum.
Ich selbst genoß sechs Jahre hindurch, von 1813
bis 1 8 1 9 , den Unterricht in der Ritter- und
Domschulc zu Ncval, die damals von allen
Ständen ohne Unterschied besucht ward. Wohl
erinnere ich mich mancher ausgearteten Schüler,
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allein diese waren in den viel seltenem Falle« aus
den untern Standen. Nach einer Reihe von
Jahren habe ich es unter meinen Schülern, in der
Krcisschule zu Hapsal, wieder mit einigen Kindern
aus dem Handwerkerstände zu thun , und das
gcsammte Urtheil der Lehrer dürfte im Allgemei-
nen nicht anders als günstig ausfallen. Oder,
wenn es unsittlich macht, mit einem Handwer-
kersohn auf einer Schulbank zu sitzen, müßte denn
nicht unser älterer Adel viel unsittlicher sein, was
doch nicht leicht jemand behaupten wi rd , als der
jüngere, da ja die Ritter- und Domschule, die
Hauptschule des Adels dieser Provinz, noch vor
wenig Iahrcn keinen Stand ausschloß, und die
Krcisschulc in Hapsal wenigstens, wie ich aus
dem dortigen Schularchiv erfahren habe, die
Hälfte ihrer Schüler aus dem Adel bezog. Es
kommen sechs Ungern-Stcrnberg's vor, die Fa-
milie Derfelden, Baranofund eine Menge anderer,
deren ich mich aus dem Gedächtnisse nicht erin-
nere. Dasselbe könnte man vom Gelehrten- und
Kaufmannsstandc fragen, dessen Angehörige
gleichfalls früher, neben denen des Handwerker-
standes , die Domschulc und die Kreisschulen viel
zahlreicher besuchten.
Ein anderer Grund, der die Eltern der Kreis-
schule abgeneigt macht, ist, daß sie ihre Kinder
nicht mit den Kindern der Esihen, und in Lett-
land vielleicht der Letten, in eine Schule wollen
gehen lassen. Und darin scheinen sie mir so voll-
kommen Recht zu haben, als sie öfter selbst daran.
Schuld sind, daß man Esthen in die Kreisschulc
aufgenommen hat. Die Nationalen nämlich,
wie sie die Kreisschulcn aus den Elementarschulen
empfangen, stehen auf einer so niedrigen B i l -
dungsstufe, daß sie die B i ldung, die die Kreis-
schule giebt, nicht aufzunehmen im Stande sind.
Daß sie in die Kreisschulc nicht gehören, cnveist
sich schon aus dem wenigen Deutsch, das sie in
der Elementarschule lernen. Is t einmal ein Be-
gabter da, so wird sich das in den meisten Fallen
auch an den Fortschritten in dieser Sprache zei-
gen, und ein solcher Begabter ist dann gewist
aufzunehmen. Wenn man aber solche Schüler
aufnimmt, die so wenig Deutsch versteh«, daß
sie nicht allein aus Beschränktheit ihrer Begriffe,
sondern auch aus Unkcnntniß dcr gebrauchten
Sprache, den Vortrag des Lehrers nicht fassen.
so vermehrt man nur den Ballast derer, die ein
rascheres Fortschreiten behindern, und verschafft
den Tragen unter den Deutschen einen Trost ihrer
Trägheit, da es ihnen nicht entgehen kann, daß
sie, trotz ihrer Trägheit, dennoch mehr leisten,
als diese Esthen. Wollte man sagen, ein reger
Lehrer kann auch die Esihen beleben, so muß ich
antworten : je reger der Lehrer, ein desto schlech-
terer Lehrer für die Eschen. Denn zum Vcr-
siandniß cincS lcbenvollcrn Unterrichts gehört
mehr Deutsch, und sie verstehen ihn also noch we-
niger, als einen wortarmen, sich endlos wieder-
holenden Lehrer. I n Hapsal hat man aus Man-
gel au Schülern einige Eschen aufgenommen.
Man erweist ihnen keine Wohlthat. Sie hören
Dinge, die gar nicht für ihren Gesichtskreis gehö-
ren, verstehen Vieles nicht, werden trage, und
glaubt der Lehrer, die Schüler, welche dem Unter-
richt nicht folgen, tadeln zu müssen, so macht
cr sie nur gegen Tadel gleichgültig. Daher ich
glaube, daß es für Schule und Schüler heilsamer
wäre, wenn nur die Begabteren Unter den Esthen
ihren Schulcursus über die Elementarschule ver-
längerten, und man die übrigen zurückhielte,
nicht weil sie Esihen sind, sondern weil die B i l -
dung, welche die Kreisschule giebt, für sie zu
hoch ist, und sie kein Deutsch verstehen. Da sie
meist nicht sehr lange die Schulen besuchen, so
können sich die Kreisschulcn, vom Schul-Ustaw
begünstigt, bald von diesem ihnen fremden Ve-
siandthcil frei machen^
Der kurze Lchrplan der Krcisschule, dcr nun
folgt, und der zur Absicht hat , mit dcr Krcis-
schule überhaupt bekannter zu machen, wird es,
hoffe ich, einleuchtend finden lassen, daß auf
die Menge der hier gelehrten Gegenstände Kinder,
die aus der Sphäre unserer Nationalen nicht her-
ausgetreten sind, gar nicht eingehen können, und
es wird glaublich werden, daß wenn sie auch et-
was erlernen, ihr Wissen ein todtes bleibt^ weil
es in in ihnen keinen Anklang findet.
Es wird in den Krcisschulen, mit einigen
Abweichungen im Allgemeinen, in zwei Classcn,
mit 24 Stunden in jeder, unterrichtet in dcr Re-
ligion, der Deutschen und Russischen Sprache, in
dcr Geschichte, Geographie, Naturgeschichte; in
dcr Physik, Geometrie, Arithmetik; im Zeichnen
und in dcr Calligraphie. Dieser Unterricht kostet
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10 Nbl . V . A. jährlich, und eben so viel kosten
wöchentlich 3 Lateinische Privatsiundcn, die aber,
so wie wöchentlich 2 Griechische Privatstunden
für 10 Rbl . V . A . , nicht Jeder mitzunehmen
braucht. Vielen wird es nun gleich in die Au>
gen fal len, dasi, als Vorbereitung zu einer ge-
lehrten B i ldung, zu wenig Zeit auf die alten
Sprachen verwandt w i rd , und daß das Franzö-
sische und die Buchstabenrechnung ganz fehlt.
Da aber die Schule nur 10 Rbl. V . A. kostet,
so wird es den Eltern nicht schwer fallen, ihren
Kindern in den alten Sprachen einigen Privatun-
terricht mehr geben zu lassen, wozu ja die Lehrer
befähigt sein muffen, da sie in diesen Sprachen
craminirt sind, und auch im Französischen und
der Buchstabenrechnung kann an vielen Orten
Privatunterricht gegeben werden. Dazu hat je-
de Kreisschulc eine Büchersammlung, zu der die
Regierung, außerordentliche, sehr beträchtliche Be-
willigungen nicht gerechnet, jahrlich 100 Rbl.
V . 2l. glcbt; ferner als Hülfsmiltel beim Unter-
richt in der Physik wenigstens eine Luftpumpe und
eine Electrisirmaschinc, so gut als sie nur zu ha-
ben sind, gleichfalls mit 100 Rbl. V . jährlichem
Zuschuß zu Erpcrimentcn und zu Vermehrung der
Sammlung. Alles dieses wird von drei Män-
nern verwaltet, deren einer meist ein Russe, be-
sonders für die Russische Sprache angestellt ist.
Soweit genug, und wenn D u , lieber Leser,
findest, daß der Lchrplan Deinen Zwecken ent-
spricht, so mache Dich, magst Du nun von Adel,
Gelehrter oder Kaufmann sein, von Standesvor-
urtheilen f re i , und entziehe Deine Kinder der
Kreisschulc nicht darum, weil sicKreisschuIc heißt.
Arbeiten an derselben Männer, die ihre Schul-
digkeit thun können und thun wollen, so thuc
Deine Kinder nur getrost hinein, und hoffe, daß
noch immer so tüchtige Männer, wie ehedem,
hier ihre frühere Bildung erlangen können, de-
ren man in unscrn Provinzen leicht eine Menge
unter den gcachtctcstcn Männern aller Clafscn
aufzählen könnte. Bedenke, daß hier drei Män-
ner wirken, deren Lebensaufgabe die Iugendbil-
dung ist, und daß hier bei den Di r vorliegenden
Einrichtungen viel Schönes muß gefördert werden
können, wenn die Lehrer nicht stehen, sondern
vorwärts zu gehen bemüht sind.
Rcval , den 20 . Juni 1836.
A. H i p p i n s .
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
D o r p a t , den 1. Oktober.
Am 20. d. M . verließen uns Se. Excellenz, der
Herr Curator,Generallieutenant C r a f f s t r ö m , um in
Angelegenheiten der Universität und des Lehrbezirks
längere Zeit in S t . Petersburg zu verweilen.
Der September bot uns sehr schöne, warme und
heitere Tage, und suchte uns für die kühle und reg-
nigte Witterung im verflossenen Sommer zu entschädi-
gen. Das Thermometer stieg bis auf 15 und l o °
N«aum. im Schatten. Vorgestern Abend wurde ein
starkes Nordlicht, und in der Nacht darauf, um halb
3 Uhr, am westlichen Himmel eine große Feuerkugel
beobachtet.
R i g a , den 50. September.
Am 23ste„ wurde Hieselbst die S y n o d e der Pre-
diger des N i g i f c h e n C o n s i s t o r i a l b e z i r k S durch
feierlichen Gottesdienst in der S t . Petri-Kirche er-
öffnet. Hr. Oberpastor T r e y hielt die Synodalpre-
digt über Phi l . 4, 9 — N . Die Versammlungen bau-
erten bis zum 25sten d. M . , an welchem Tage die
Synode geschlossen wurde.
Unsere Michaeliszeit, feit Wochen ein Gegenstand
des städtischen Interesses und Stadtgesprächs, hat ih«
re seit Jahrhunderten geheiligten Rechte auch in
diesem Jahre geltend gemacht und bewahrt. Die alt-
hergebrachten ehrwürdigen Formen bei den W a h l e n
des R a t h s und der G e m e i n d e wurden um so
gewissenhafter beobachtet, je ungerechter sie von man-
chen Seiten her für etwas Veraltetes angesehen zu
werden pflegen. Zunächst fand am 22sten September
die Wahl eines zweiten Dockmanns der großen Gilde
statt. Die Bürgerschaft großer Gilde versammelte sich
auf der Gildestube und proponirte dem Nathe, der sich
vom Nathhause aus in feierlicher Procession durch die
Kaufgasse auf die Gildestude begeben hatte, und in der
sog. Vrautkammer von den Vürger-Vorständen, dem
Aeltermann und den Aeltesten, empfangen worden war.
so wie der Aeltestenbank die drei von ihr erwählten
Candidaten zur Bestätigung eines derselben. Die ge-
meinschaftliche Wahl fiel auf Herrn C a r l Schenck.
Zwei Tage später, am Lösten d. M . , als am Freitage
nach dem letzten offenbaren Rechtstage vor Michaelis,
und vor der am darauf folgenden Sonntage alther-
kömmlich stattfindenden Verlesung der willkuhrlichen
Gesetze der Stadt, wurde in voller Versammlung des
3laths.Collegii, wobei das jüngste gelehrte Mitglied
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das Protocoll führte, an Stelle des verstorbenen NathS-
Herrn und erste» Vice-Eyndicus (nicht Syndicus, wie
in den Nig. Stadtbl. 1836. S . 9 steht) Schlichting
ls. Inland ^ 1 " 8) die Wahl eines neuen Rathsherrn
aus dem Gelehrtenstande veranstaltet. " ) Die Be-
kanntmachung derselben geschieht erst zwei Tage spä-
ter, vor welcher Zeit Niemand EtwaS davon ersah«
ren darf. Nachdem sich nun am Sonntage, den 27.
d. M . , sämmtliche Glieder des Raths und seiner Canz-
lei, so wie die Stadt-Dienerschaft in der St . Petri-
Kirche versammelt hatten, woselbst die Wahlpredigt
von dem Hrn. Superintendenten, v>. Albanus, gehalten
wurde, begaben sie sich nach Beendigung des Gottes-
dienstes paarweise aus der S t . Petri-Kirche über den
Markt (auf dem früher das Stadtmilitär aufgestellt
stand) auf's Nathhaus. Nach Verlauf einiger Zeit
wurde vom Nathhausthurme gelautet, und dadurch der
auf dem Markte versammelten Gemeine, so wie dem
ganzen von Fenstern und Valcons der umliegenden Hau«
ser aus zuschauenden Publicum Stil le geboten. Auf
dem Nathhausbalcon erschienen bedeckten Hauptes die
beiden ältesten Herrn Bürgermeister, Willisch und
Meintzen, und unbedeckten Hauptes der Obersecre»
tär , welcher zwischen beiden stand und die Vuur ,
svrake verlas, worauf er sich entfernte. Jetzt nahm
Herr Bürgermeister Willisch das Wort und ver-
kündete der Gemeine, daß zum 'Manne im obrig°
seitlichen Amte erwählt sei: G o t t f r i e d J u l i u s
Röpenack. Die Melodie eines geistlichen Dank»
liedes, vom Nathhausthurme geblasen, und die Be-
willkommnung des neuen Nichters und Vaters be-
schlossen die Feierlichkeit. Herr Nathsherr Gottfried
Jul ius Röpenack ist geboren zu Niga, den 5. Januar
1795, ein Sohn des 1831 verstorbenen großgildischen
Aeltestcn, Heinrich Julius N'öpenack, studirte zu Dor-
pat, war früher Secretär bei der Criminaldevutation,
seit 1821 beim Wettgerichte.
Nachträglich ist hier noch der im vorigen Jahre
provisorisch vollzogenen und in diesem Jahre wieder-
holten Wahl zum Aeltermann der Gesellschaft der
Schwarzenhäupter in der Person des Hrn . Schwar-
zenhäupter- und großgildischen Aeltesten, so wie Ober-
kämmerers, I o h . D i e d r . Drachen hau er, zu ge-
denken, so wie die Nachricht im Inland ^45 ^ ^ b e -
richtigen, daß Hr. Aeltester S c h n a k e n b u r g 1833
zum zweijährigen Stadtältermann gewählt worden sei;
dies konnte erst für die konstitutionellen zwei Jahre
von der Fastnachtsversammlung 1836 bis dahin 1838
geschehen; denn 1835 war der Acltermann kleiner Gi l -
te zu wählen.
«) Die Form der Rathswahleu ist beschrieben in den
Nigaischcn Stadtblättern. 1823. S . 330—34.
Aus dem H a r j e l s c h e n , am 10. September.
Auf dem Gute Adsel-Koiküll, im Kirchspiele Har.
jel, wurde aus einem nahe beim Hofe befindlichen Hü .
gel von den die Kirchspielswege bessernden Arbeitern
Grand gegraben. I n geringer Tiefe fand man Men»
schenknochen, und mitunter große kupferne Spangen,
wie sie jetzt von den Esthen auf der Brust nicht mehr
getragen werden. Da auf der Oberstäche keine Erhö-
hungen wahrzunehmen waren, welche eine Spur von
Grabdenkmälern verrathen hätten, so muthmaßte Ref.,
daß hier vielleicht die Gebeine von gefallenen Krie-
gern auf einem ehemaligen Schlachtfelde ruheten, zu«
mal dieser Ort von den in gleicher Entfernung davon
liegenden Kirchen Carolen, Harjel und Adsel zu ent-
fernt liegt, als daß hier ein Kirchhof dem ersten An«
schein nach angenommen werden könnte. Es schien
Nef. daher nicht unwahrscheinlich, daß hier, als nahe
beim Uebergangspunkte über die Aa, die kämpfenden
Parteien um den Besitz das Schlosses Adsel gestritten
und die Gebeine der gefallenen Krieger begraben ha»
ben. — Ref. forschte jedoch bei alten Esthen, ob sich
etwa in Bezug auf diesen Ort unter dem Volke Sa«
gen erhalten hätten. Ein alter Mann erzählte Folgen«
des: „Noch vor der Herrschaft der Russen sei dieses
Land auch den Schweden und früher noch den Polen
unterthänig gewesen. Die Polen hätten nun mit Ge«
walt ihren Polnischen Glauben dem Volke aufdringen
wollen, und deshalb auf einer dem Gute gegenüberlie-
genden Anhöhe aus Eichen einePolnische K i rche ge-
baut, zu welcher dieser Hügel als K i r c h h o f gehört ha»
be. Da wären endlich die Schweden gekommen und
hätten dieses Land erobert. Da diese unseres Glau»
bens gewesen, so hätten sie alle Polen und deren Mön-
che und Nonnen vertrieben, und jene eichene Polnische
Kirche verbrannt, seit welcher Zeit dieser Kirchhof nicht
weiter benutzt worden wäre. Vor etwa 40 Jahren
habe die Gutsverwaltung von Koiküll den Hügel auf-
pflügen lassen; da aber beim Ackern Menschengebeine
gefunden worden, so habe man den Hügel nur über«
, eggen lassen und von jeder weiteren Benutzung abge.
standen."
Merkwürdig ist es, daß sich unter dem Volke noch
Reminiscenzen aus der Polnischen Periode Livlands
erhalten haben, in welcher nach dem strafenden Zeug-
nisse der Geschichte die Polen damit umgingen, alle
geheiligten Verträge und Versicherungen nicht zu hal-
ten, die Evangel.-Luther. Kirche auszurotten, und den
Nömisch-Kathvl. Glauben wieder einzuführen. Diese
letzten hartklingenden Aeußerungen über die Herrschaft
der Polen in Livland gedenkt Ref. später durch einen
besonderen Aufsah zu rechtfertigen.
— XX —
I m Namen des General-GouvernementS der Ostsee-Provinzen gestattet den Druck
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I. Auszüge aus der im Nerftschen Kir-
chenbuche befindlichen Nerftschen K i r .
chenchronik.
Erfreut über mehrere im Inlandc bisher be-
rcitS gelieferte Beiträge zur näheren Kenntniß un-
serer Provinzen und insbesondere unserer Kirchen,
und vom Herzen wünschend, daß jene vorzüglich
in Beziehung auf letztere immer häufiger erschei-
nen mögen, thcilt auch Nef. hier einiges aus
dem Ncrftschcn Kirchenbuchc Entlehnte und auf
die Geschichte dieser Kirche sich Beziehende in Fol-
gendem mit.
Zufolge eines in der Ncrftschcn Briefladc be-
findlichen Documents von 4 564 , welches Herzog
Gotthard eigenhändig unterschrieben, crthciltc
er dem Erbhcrrn auf Ncrf t , Burggrafen Wi l -
helm v. Essern, unter andern Privilegien auch
das Recht, eine Kirche und ein Pastorat zu fun-
dircn, wovon Essern nicht sogleich Gebrauch ge-
macht haben mag. Vor der jetzigen steinernen
Kirche hat indcß schon eine andere hölzerne, etwa
ums I . 1570 erbaute, ein Paar hundert Schritte
weit von ihr gestanden. I m Nerftschcn Visita-
tions-Rcccß von 1584 heißt es: „daß dcrBurg-
graf jetziger Zeit mit Vollbringung des Kirchcn-
gebäudcs und sonderlich des Thurmcs viel zu
schaffen habe." Vollendet ist der Bau wahr-
scheinlich erst 1593. Die Reihe der Ncrftschcn
Prediger von der Fundation an ist nicht ununter-
brochen auszumachen. Selbst der allererste ist
unbekannt, falls es nicht
P h i l i p p Dorsch ist, der sich 1584 unter
dem Visitations-Bescheid mitunterschrieben hat.
I h m folgte
W i l h e l m Schödemacher am 8. Nov.
1 5 9 1 , früher Pastor zu Settcswegen (vielleicht
Scßwcgen in Livland), der 1604 starb, da ihm
am 27. Juni
Chr is t ian Füreckcr im Amte folgte. Nun
schweigt das Nerftsche Kirchen-Protocollbuch, die
einzige authentische Quelle der Nerftschen Pre-
diger-Geschichte, bis zum Jahre 1706. I n
diesem großen Zwischenräume wird indeß im Fa-
milien-Verzeichnisse des Harderschen Stipendi-
ums ein Georg H ä r d e r als Pastor zu Ncrft
genannt, ohne daß übrigens die Zeit seines Hier-
seins genauer bestimmt würde.
C a N Chr i s tophc r W i l l e m s c n wurde
am 29. November 1706 als Pastor hierher vo«
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cirt, stand hier seinem Amte bis zum 1. Februar
1722 vor, wo er Prediger zu Ugahlcn wurde,
von wo er 1725 nach Doblcn vocirt ward, wo-
selbst er als Deutscher Prediger und Probst im I .
1736 starb.
Friedrich Casimir H a r t m a n n , bisher
Pastor der Lindcnschen und Birsgalnschcn Ge-
meinde, wurde am 18. Juli 1722 nachNerft
berufen, und Dom. X V . p. ^ r i n . vom Super-
intendenten Grävcn hicsclbst introducirt. Er er-
lebte im Jahre 1760 das Unglück, sein Pastorat
durch ein Gewitter eingeäschert zu sehen, wobei
viele Kirchendocumente verloren gingen, worauf
er sich zehn Jahre lang zuerst auf dem Ncrftschcn
Bcihofe Mona in einer Rauchsiube, und darnach
in der kleinen baufälligen Pastoratshcrbcrgc bc-
hclfcn müssen, bis endlich das Wohngcbäude er-
baut worden. 1772 ward sein 50jährigcs
Amtsjubiläum mit großem Pompe gefeiert. Seit
seinem 80sten Lebensjahre erhielt er zwei aufein-
anderfolgende Adjuncte, und starb am 3 1 . Jan.
4774. Sein erster Adjunct ward im I . 1771
Christ ian Georg W i l p c r t , "introdu-
cirt im Mai desselben Jahres, aber schon 1773
im Mai nach Siurt vocirt. Als zweiter Adjunct
wurde dem Pastor Hartmann im Jahre 1773 zu
Pfingsten beigegeben
Ernst Friedrich Ockel, der aber schon
am i 0 . Februar 1776 als Pastor nach Sahlcn
ging, 1780 Kandauscher Probst und 1785 Cur-
ländischcr Superintendent wurde, welches Amt
cr D o m . I. ?. Tpipk. 1786 antrat. Auf ihn
folgte 1776, am 19. Februar,
Go t t f r i ed Georg Myl ich (der Verfas-
ser der Nerftschen Kirchenchronik), bis t?ahin
Deutscher Frühprediger zu Vauske, ward aber erst
I ) . dental« 1783 Hieselbst introducirt. Die-
ser bis in sein spätestes Alter höchst thätige Mann
sah sich genöthigt, um bei einem schmerzhaften
körperlichen Ucbel Erleichterung zu finden, im
Sommer 1815 nach Mitau zu ziehen, und das
Predigtamt seinem Adjunct und Nachfolger,
Friedrich Wi lhe lm Wagner , zu über-
lassen, welcher bisher Pastor in Kaltenbrunn ge-
wesen war, und am 3. October hicsclbst introdu-
cirt wurde.
Außer der Kirchspielskirche zu Ncrft hat der
hiesige Prediger auch noch die Kirche zu Ilscn-
bcrg zu bedienen, welche zuletzt 1790 von Stein
erbaut wurde, deren aber bis zuin I . 1713 im Kir-
chen - Protocollduchc gar keine Erwähnung gc«
schieht, wo es denn heißt: „weilen auch der Hr.
Pastor die Ilscnbergsche Kirche zu bedienen aus
sich genommen, wie es auch seine vorigen Antc-
cessores gethan haben, als wird er zwep Mond-
tage nach einander undeutsch predigen, den drit-
ten aber nachlassen." Diese sieht anderthalb Werst
vom Hofe, die frühere hölzerne, aus welcher die
Glocke mit der Jahreszahl 1699 nach der neuen
hinübergenommen ist, stand aber ganz nahe bei dem
Ilsenbcrgschcn Beihofc Eikenischek oder Bälden.
Von Spitälern und andern frommen Stiftun-
gen der Art hat das Ncrftsche Kirchspiel nichts auf-
zuweisen, als eine Schule auf dem Gute Grizgaln,
die der ehemalige Besitzer desselben, Capitan Chrl-
stopher v. Korff, mit Vermachung eines zu 6
pCt. verzinset«?« Capitals von 700 Thalcr Alb.
auf ewige Zeiten zum Besten der dasigen Vauer-
schaft gestiftet hat. Die eine Hälfte der gemau-
erten Schule ist zum Vethausc eingerichtet, worin
der Schulmeister sonntäglich das Gebet zu halten
und die Predigt vorzulesen hat, der Prediger aber
zweimal im Jahre den Gebrechlichen und Alten
das Abendmahl reichet. Auch alle übrigen zur
Nerftschen Kirche cingepfarrten Privatgüter ha-
ben, einige freilich erst seit zwei Jahren, Bauer-
schulen, deren künftige Fortdauer aber leider
durch nichst bcsichert ist.
^Andere im Ncrftschcn Kirchcnbuchc aufzufin«
dcndc Nachrichten sind folgende:
1602 war die Hungcrsnoth und Thcurung
in Curland so groß, daß eine Tonne Roggen von
2 Loof 30 Mark Rigisch (— 4^ Thalcr) gegol-
ten hat, und mehr als 30000 Menschen in Cur-
land Hungers gestorben sind. 1709 war wie-
derum eine eben so traurige Hungcrsnoth.
Die Pest hat fast alle 30 Jahre in Curland ge-
wüthct, als: 1 5 9 1 , 1623 und 24 , 1657,
1687 und zuletzt 1710.
1670, am 9. Ju l i , hat das Gewitter in
die Ncrftschcn Kirche geschlagen und den Thurm
bis auf die Mauer abgebrannt.
1752 kaufte der Starost v. Korff das Gut
Ncrft für 90 und einige Tausend Floren Alb.
I m Herbste 1797 wurde dasselbe Gut für 140000
Nthlr. Alb. verkauft.
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Eine von meinem würdigen Amtsvorgangcr
sehr sorgfältig angefertigte Liste über die Gemein-
de gestattet eine nicht uninteressante Verglcichung
ihres Zustandes vom Jahre 1793 und 1836.
I m Jahre 1793 waren in der Ncrftschcn
Gemeinde von Letten unter den 7 dazu eingp-
pfarrtcn Gütern, und zwar namentlich unter
Individ. Communic. Leser.
Ner f t . . . . . 1964 1118 2 7 1
Ilsenberg. . . . 765 328 132
Pilkaln . . . . 340 184 16
Groß-Suffey . . 285 162 5
Grizgaln . . . . 243 124 22
M-Memelhof . . 237 141 27
Kronsgut Nittenhof . 1 4 2 79 1
3976 2 l 3 6 474
Die Zahl der Lutherischen Gemeindeglicdcr
betrug eigentlich, nach Abzug der 2 6 t unter ih-
nen lebenden Catholiken, nur 3715 . I n Alt-
Memclhof war damals die Zahl der Leser größer,
alS auf den andern fast gleich großen Gütern,
weil damals dort eine Schule bestand, die aber
bald darauf, nach kurzer Dauer, in einen Krug
verwandelt und erst vom gegenwärtigen Gutsbe-
sitzer vor zwei Jahren wieder retablirt worden ist.
I m Jahre 1836 bestand die hiesige Lettische
Gemeinde, mit Ausschluß der Catholikcn, unter
Indiv. Comm. Leser.
N . aus . 2896 1701 1106
I . — . 778 477 405
P. — . 498 312 164
G r . - S . . 428 304 139
Gr. — . 429 266 156
A . - M . . 347 201 103
R. — . 196 1Z0 62
und einige Güter auch noch der Schulen entbehr-
ten, war die Gcsammtzahl der Leser in dieser Ge-





GanzeLett. Gemeinde 5813 3483 2206
Unter jenen Lesern waren 954 noch Lernende,
von welchen wiederum in den Hofcsschulcn unter-
richtet wurden:
I n Ncrft 22, I . 2 1 , P. 23, Gr.-S. 12,
Gr. 1 4 , A . - M . 19 , in Allem 111. Die
Uebrigen erhielten den Unterricht zu Hause. Vor
der Einführung der neuen Kirchcnordnung, wo
dem Prediger noch die zur Beförderung des Le-
sens so sehr nützlichen Kirchcnvormünder fehlten
I I . Die schwimmenden Inseln beim
Schlosse Fegfeuer.
DaS aus EsihlandS Vorzeit schon bekannte
S c h M Fsgfeuer an der Broc hat, außer seinen
malerisch lchön gelegenen Ruinen, die früher viel
bedeutender müssen gewesen sein, wie solches noch
aus den hie und da sichtbaren Fundamenten sich
crgiebt, eine Naturmerkwürdigkeit auszuweisen,
aufweiche wir hiermit aufmerksam machen wollen.
Dies sind die schwimmenden Inseln auf dem an
der Ostseitc der Echloßruinen bclegenen Teiche.
Der schöne Strom mit seinen herrlich bewachsenen
Ufern steht nämlich, vermittelst eines CanalS, in
Verbindung mit mehreren Teichen, die zunächst
unter den Ruinen des alten Schlosses liegen. Diese
Teiche nun, die eine bedeuten de Tiefe haben, sind
zum Theil verwachsen, und man sieht aufderOber-
fiache Schilf und Gras vielfacher Art wachsen,
welches im Herbste abgemäht wi rd, indem die M ä -
her auf schwankendem Boden über der Tiefe gehen.
Zunächst am Strym und am Schlöffe haben indcsi
die Teiche ihren Wasserspiegel rein erhalten, gleich-
sam als ob sie sich gefielen, indem sie das Bi ld der
Ruinen zurückspiegeln. Wenn nun von den ober-
halb sich erzeugenden Erdschichten einzelne Massen
sich losreißen, die zum Thcil mit Ellerngcbüsch
bewachsen sind, und diese vom Winde getrieben
sich dem gegenüber liegenden Ufern des Teiches
nähern, sieht man oft diese kleinen Inseln herum-
schwimmen, — ja wenn die Schleuse am Canal
geöffnet wi rd, geht eine solche Insel auch wohl in
den Strom herüber und wird von diesem über den
Damm entführt, wo dieselbe zertrümmert. Diese
Inseln sind ein Licblingsaufcnthalt der zahmen
Wasscrvögcl, die auf denscn brüten, und tragen
zur Verschönerung der Gegend bedeutend bei. Auch
könnte man dieselben bedeutend vermehren, wenn
man von den oberhalb in den Teichen befindlichen
schwimmenden Erdschichten größere Massen ablö-
sen wür,dc, wodurch zugleich die schönen großen
Teiche gereinigt werden würden, in deren Tiefen
hundertjährige Fische sicher vor aller Nachstellung
leben. I . H. F. g. F.
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V I I , St.Pctcrsburg: 1) Gv.Pctrsb.
P s k o w . . . .
Smolcnsk > . .
Podolicn . . .
Tschcrnigow . .
Kiew . . . .
Nowgorod 2)
Poltawa . . .
Archangcl (Gouv.)
Chcrson . . .
Tauricn . . .
Iekatarinoslaw
Vcfsarabien
Moskwa 1 . Gouv. Moskwa
2. Saratow . . .
3. Nishmj, Nowogrod
4 . Kursk. 5.Tambow. 6 . '
Riafan. 7. Pcnsa. 8. Orcn-
burg. 9.Tula. 10.Twcr.
I I .Orc l . 12. Kasan. 13.
Woronesh. 14.Wiacka. 15.
Perm. 16. Tobolsk. 17.
Omsk. 18. Irkutsk. 19.
Kaluga.





































































































































































!'tt sämmtlichen Evang.-Luther. Gemeinden Rußlands für das Jahr 1833. ')
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den Lesern des Inlands nicht unwillkommen sein. Nur die Evangelisch-Lutherischen Gemeinden in Grusien und










































































































































80 bis 107 122, darunter ertrunken 67





81 — 106 355
81—105 19
6 1 — 97 11
60 — 130 203
81 — 102 6
80 — 103 —
3 8 1 — 96
— — 1
— 3
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Summa 34880 32709 67589 1353 26 2130 2224
Davon in den drei Osisceprovinzen 27751 26782 54533 1124 24 1830 1758 ^ Russischen Reichs, welche unter dem Generalconsistorium ,s°rtiren, aufgeführt sind wird hoffentlich
N Daß in dieser Tabelle die Geburten. Trauungen und Sterbefälle nicht nur in den Ostseeprovinzen, sondern mH^casien so wie die Archangelsche Stadtgemeinde, sind hier ausgenommen, weil sie nicht unter dem Generalconsistor,lun stehen,
d-n y?s?rn de« <5nlandä nickt unwillko en sein. Nur die l3uan^el,s^°?>,tt'^is^^n Me «n^n ,., Mi...l?-N .,nd^> «,lr,i, ,1 n>»r V 4. / u >̂ « _ „ ^ . «. . . ^ . . ^
I. 5. ^ St. Pet. d. 21 Juli !8N.
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Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
A u s E s t h l a n d , den 2. October 1826.
Von den Beliebungen der auf dem letzten vrdi,
nären Landtage versammelten Esthländischen Ritterschaft
sind bis jetzt, als vom Gouvernement bestätigt und
mittelst Publicats der Esthland. Gouvernements «Re,
gicrung vom 1. Juni 1826 bekannt gemacht, in ge»
schliche Kraft getreten:
1) Die in dem Publicat der Gouvernements-Ne-
gierung vom 26. Apri l 1830 (»uv ^ l / 20) rücksichtlich
des Branntweinhandels, Verkrügens und Vertauschens
erlassenen Vorschriften, mit Ausnahme dessen, was im
1. Punkte über den Tausch v o n B r a n n t w e i n
gegen K o r n gesagt ist, auch für die nächstfolgenden
drei Jahre. Der Krugs- und Kellerpreis desVrannt«
weinö verbleibt, wie bisher, 40 Kop. V . A. pr. Stof
Nev. Halbbrand in Silber. Vil l iger darf nicht »er-
kauft werden. Das V e r b o t des B r a n n t w e i n ^
tausch ens Seitens der Höfe ,c. gegen Korn und
andere Landeöproducte ist aber jetzt auch auf den seit«
l,er erlaubt gewesenen Tauschhandel zwischen den
Gutsbesitzern und den Bauern ihrer e igenen Güter
ertendirt worden. Die übrigen Punkte des neuen
Publicats sind die gleichlautenden des altern.
2) Die in Folge der, in der am 4. Nov. 1625
Allerhöchst bestätigten, durch einen am 18. December
v. I . erlassenen Ukas des dirigirenden Senats und
das Publicat der.Csthländ. Gouvernements-Regierung
vom I I . Februar d. I . bekannt gemachten Verordnung
enthaltenen Vorschriften in Betreff des H o l z h a n -
de l s , von der Ritterschaft annoch beliebten, die Scho-
nung ihrer Waldungen bezweckenden Maßregeln, wel«
che darin bestehen:
») Daß auch außerhalb der Stäbte auf dem
Lande im ganzen Gouvernement der Holzverkauf
ohne gehörige Legitimationsscheine, gleichergestalt
wie m der Stadt, verboten sein solle.
v) Daß die wegen des unerlaubten Holzhan«
dels zu Lande gegebene Vorschrift auch auf die Holz»
zufuhr zu Wasser, mit Ausnahme der aus Finnland
nach Neval kommenden Holzbbte, auszudehnen sei.
r) Daß der Ankauf von Holz jeglicher Art nur
auf den Höfen gestattet sein solle, ausnahmsweise
aber auch auf den von dem Hofe entlegenen Apper-
tinentien, in welchem letztem Falle jedoch, nach
vorausgegangener Prüfung durch die Landespolizei,
die Concession derselben zuvor einzuholen ist.
a) Daß die Legitimationsscheine von der Lan-
zesvolizei (den Hakenrichtern) an die Gutsverwal-
tungen, gegen Unkostenvergütunz. auszutheilen sind.
Diese Bestimmungen traten mit denen in der hö»
Hern Verordnung enthaltenen zugleich vom 1. Ju l i d.
I . an in Wirksamkeit.
I ) Die dem auf ord. Landtage vom Jahre 1669
von der Esthl. Ritterschaft gefaßten, bestätigten-und
am I I . Juni desselben Jahres publicirten Beschluß,
daß die Vermehrung der im hiesigen Gouvernement
befindlichen K r ü g e verboten, und nur in dem Fall,
wenn die Verlegung von großen Straßen oder die
Anlegung von neuen Straßen und Canälcn die Er«
bauung von Krügen zur Bequemlichkeit der Passiren«
'den nothwendig machen, gestattet sein solle, anjetzt noch
hinzugefügte Bestimmung, «daß auch das Verlegen bc,
reits bestehender Krüge von einer "Stelle zu einer an-
dern nur dann zu gestatten sein solle, wenn die be°
theiligten Gutsnachbarn hierein willigen." ß.
R e v a l , den 29. September.
Aus S t . Petersburg hat man über das Fort«
schreiten der Arbeiten in der Provincialgefetz«Revisi^
onscommission die erfreulichsten Nachrichten. Se. Er«
cellenz der Hr. Landrath und Ritter v. G r ü n e m a l d t
war am 15. d. M . von dort hier angekommen, um
seinen Privatgeschäften eine kurze Zeit zuzuwenden.
Für den Aufenthalt des Esthl. Gouvernements«
Revisors, TitulärrathS F ä h l m a n n , in S t . Peters-
burg , welcher bei der daselbst neu eingesetzten Mes-
sungs - Commission für sämmtliche Güter und Grund-
besitzungen der Krone im Russischen Reiche seit dem
Sommer d. I . hinzugezogen und über das praktische
Messungsgeschäft gestellt ist, läßt sich die Zeitdauer
nicht bestimmen. I n seiner Abwesenheit functionirt
der Kreisrevisor von Harrien als stellvertretender
Gouvernements - Revisor. — Ebenso ist der Ehstländ.
Gouvernemenls-Veterinärarzt V e y e r s d o r f f , der in
Neval zugleich beim Krons-Zuchthengststall angestellt
war, einem andern Dienstberuf nach Rußland gefolgt.
Dieses Geschäft versieht desselben schon früher als sol»
cher beeidigter Gehülfe.
Der hiesige P f e r d e m a r k t , der sonst vom 26.
bis zum 28. September dauert, begann, vermuthlich
des auf den 27. fallenden Sonntags wegen, in diesem
Jahre um einen Tag früher. Nach dem Sonntage
konnte er nicht beginnen, weil er dann mit dem Markt
bei der Kirche zu Kegel am Michaelistage collidirt
hätte. Aber man hätte besser gethan, ihn noch einen
Tag früher beginnen zu lassen, anstatt das Volk am
andern Markttage (am Sonnabend) durch die Polizei
auseinander treiben zu lassen, mit dem Bescheide, es
könne am Montage wiederkommen. H o r n v i e h wird
zum Revalschen Markt nicht gebracht und ein Ochsen.
Ankauf zu Mästungen findet hier nicht statt. Ueber«
Haupt gehört er zu den unbedeutender» im Lande; wie
man denn auch Heuer bei dem schönsten Herbstwetter
eine im Verhältniß nur geringe Menschenmenge bei,
sammen sah.
I m Laufe dieses Monats hat sich die für diesen
Winter für R e v a l bestimmte, unter dem Oberbefehl
des VicolAdmiralen von Vellingöhauseu stehende Flott«
Brigade in ihrer Winter »Station versammelt.
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D o r p a t , den 9. October.
Das N o r d l i c h t , welches am K. October, von
Sonnenuntergang bis i l Uhr 'Abends, hier gesehen
wurde, war wohl das prachtvollste von allen, die seit
25 Jahren Hieselbst bemerkt worden sind, und merk-
würdig durch feine ungewöhnliche Ausdehnung fast
über den ganzen Himmel, seine Farbenprachte und die
lange Dauer von über 6 Stunden. Es ist von den
Astronomen der Sternwarte Hieselbst sorgfältig beob-
achtet worden, in so weit die Beobachtung eines sol-
chen Nordlichts möglich war. Das Ungewöhnliche der
Erscheinung, die wundervolle Pracht, der deständige
Wechsel gestatteten keine genaue Auffassung deS gan-
zen Verlaufs des Phänomens in allen Einzclnhctten.
Schon seit mehreren Wochen zeigte sich fast an je-
dem hellen Abende ein schwacher Nordschein, der sich
bald nach Sonnenuntergang erkennen ließ, ohne nach-
her zu einem auffallenden Phänomen sich auszubilden.
Einzelne Male wurden mdeß Säulen gesehen, die bis
45° Höhe vom Horizonte hinaufstiegen, in der Regel
aber wieder bald verschwanden.
' Auch am 0. kündigte sich das Nordlicht bald nach
Sonnenuntergang an, und zeigte sich nun ununterbro-
chen bis 11 Uhr Abends. Die beiden Haupterschei-
nunge»! waren um halb 7 Uhr und späterhin bald nach
10 Uhr.
Wer um 0 Uhr unvorbereitet aus dem Fenster
nach Nord und Nordosten sah, glaubte den Wieder-
schein einer Feuersbrunst zu bemerken. Es war das
Nordlicht, das sich in seiner größten Ausbildung un-
gefähr folgendermaßen darstellte. Ueber dem Nordho-
rizonte lag die nie fehlende dunkelgraue Bank, die den
Herd des'Nordlichts zu bilden scheint. Von ihr stie-
aen geldliche Lichtsäulen bis zu 45<> Höhe, ,'a einige
bis aeaen das Zenith auf, in immer wechselnder I n -
tensität und Form. Ein rother Bogen zog sich vom
östlichen Horizonte nördlich beim Schettel vorbei bis
zum Westhorizonte. Neben diesem breiteren rothen
laa nach ENden zu ein hellweißer Bogen, ebenfalls
sich von Ost nach West erstreckend. Beide Bögen
wanderten näher zum Zenith und dann nach Süden,
wobei sie sich immer mehr ausbreiteten, so daß zuletzt
der rolhe Schein vom Scheitel nach Norden und et-
was nach Süden, der weiße aber sich bis gegen den
Südhorizont hin erstreckte, in dessen Nähe er vor dem
Glänze des südlich culminirenden Mondes verschwand.
Gleichzeitig währten die senkrechten Säulen im Nor-
den fort. Allmälig wurde die Intensität der Lickter,
scheinung schwächer, und um ? Uhr bot das Nordlicht
nichts Ungewöhnliches mehr dar.
Um 10 Uhr zeigte sich das Phänomen in neuem,
noch weit auffallenderem Glänze, wenngleich nicht m
so großer Ausdehnung. Während wir um 7 Uhr von
allen Seiten vom Nordlichtsckein umgeben waren, so
zeigte sich um 10 Uhr nur der nördlichelTheil des H,m.
melsgewölbeS erleuchtet: aber in einer Pracht, die sich
unmöglich beschreiben läßt. I n einem Halbkreis zog
sich um den Scheitel ein Feuerschleier von tiefster
Purpurfarbe und streckte seine Falten zum Nordhori-
zont m abnehmender Farbcnstärke. so daß auf Purpur
Carmo«sin, auf dieses Nosenroth folgte. Vom Horizonte
stieg ein gelber Feuerschein m glänzenden Säulen,
auf der grauen Bank ruhend, auf, und durchzuckte
mitunter den rothen Schleier. Wo sich beide Feuer-
erscheinungen begegneten, zeigte sich ein weißlich-grü-
nes Licht in d̂er ^wunderbar zerrissenen Begrenzung
der beiden Erichemungen, in beständiger, bald zucken-
der, bald wogenartiger Bewegung. Dies ganze Phä<
uomen war nach Ost und West ziemlich scharf be«
Kränzt und erstreckte sich über 120«» des Horizonts zu
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beiden Soiten des in der Mit te liegenden Nordvunktes.
Gegen I I Uhr machte eine vom Norden aufsteigende
Wolkenmasse, die Anfangs in wunderbarer Farbe vom
Wiederschein des rothen am Scheitel liegenden Glan»
zes leuchtete, dem Nordlicht allmälig ein Ende.
Eine ausführliche Nachricht über das Phänomen,
nach den Beobachtungen der Astronomen, Hrn. wirkl.
Staatsrats S t r u v e u n d Hrn. Coll.-Assessors P r e u ß ,
ist an die Academie der Wmenscha^en für das Uullo-
Nu «cißnliNiuy abgesandt worden. Herr Maler H a -
gen hat das Nordlicht nach eigener Beobachtung und
Mittheilung der genannten Herren Astronomen gemalt.
N e c r 0 l 0 g .
Am 0. September starb zu Riga N e i n h o l d
C a r l R e i m e r s , geb. ebendaselbst 1768, Abkömm-
ling eines seit einem Jahrhunderte in Riga blühen-
den kaufmännischen Geschlechts (das 1716 mit Hermann
Reimers ^ 1728^, 1747 mit Thomas Reimers ^
174H. und 175? mit Johann Heinrich Reimers ^
17751 Sitz und Stimme in der Aelt'estenbank großer
Gilde erhielt. Thomas Reimers wurde 1706 Schwär,
zenhäuvter-Aeltesteri, 1797 zum Aeltesten der Schwär-
zenhäupter, in der Fastnachts - Versammlung der Bür-
gerschaft großer Gilde, den 18. Februar 18N7, aber
zum großaildischen Aeltestcn, und als solcher zu M i -
chaelis desselben Jahres in den Nach gewählt, 183!
erblicher Ehrenbürger, bis zum Schlüsse des Jahres
1835 Chef des Handelshauses in Riga N C. Rei-
mers, das seitdem unter der Firma von N. C. Nei,
merS ^un. H Stevhanv fortbesteht. Konnte oder woll-
te er seiner Vaterstadt auch nicht als Richter und Va-
ter im obrigkeitlichen Amte nützen, indem er die auf
ihn gefallene Wahl des Raths zu! dessen Mitglied«?
nach den Gesetzen der Stadt zwar nicht ablehnen durf«
te, aber doch nur auf eine möglichst kurze Zeit an-
nahm , so hat er dagegen seinen Patriotismus oft be-
wiesen, durch Mühen, die er unaufgefordert über-
nahm, durch Opfer, die er willig leistete, wenn es
dem Gemeinwohle galt, durch reichliche Mittheilung
seines Ueberflusses an Mitbürger, die der Hülfe be-
dürftig waren. Dem Staate hat er genützt durch
mannigfaltige, oft mit vielen Schwierigkeiten verbun-
dene, Unternehmungen in dem Zeiträume von I80tt
bis I81L, den DUna-Provinzen und dem Auslande hat
er als Großhändler gewiß nicht unwichtige Dienste
geleistet. Beständig ein einflußreiches Mitglied der
Rigischen Börse, und einer der Hauptbegründer deS
N<g!>chen Börsencomite, leitete er insbesondere den
Handel m,t Norddeutschland, den Niederlanden und
Frankreich. Gewann er vorzugsweise durch seine Re-
messen, und galt sein Weckselgeschäft als eins der so-
lidesten, so waren es in früheren Jahren seine Rever-
se, die, so wie überhaupt den Kreisumlauf des Bluts
im Handelskörper Riga's, auch die Circulation seines
Geldcapitals beförderten, und indem sie aus einer
Hand m d,e andere gingen, ihm ein eben so sicheres
als schnell steigendes Einkommen gewährten. Mag er
die stets wechselnden Einflüsse der Zeitereignisse und
selbst der Tages-Vorfälle auch in seinem Handelsbe-
triebe und GeschäftSverkehre bisweilen verspürt ha-
ben, so stand sein Credit doch stets auf festen Säulen,
und die Summe des Vermögens, das er schon früher
als einen reinen Gewinn aus der Handlung zu zie,
hen und in sicheren Papieren anzulegen gewußt hatte,
ist ein Bürge seiner kaufmännischen Talente, so wie
der Ertrag seiner umsichtigen Speculation und Be-
harrlichkeit.
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Am 2,?. September d. I . starb plötzlich, muth»
maßlich durch Aufspringen eines Blutgefäßes in der
Brust, auf dem Gute Hark der dimitt. CapitäwLieu-
tenant von der Flotte,', C o n s t a n t i n Baron v o n
U n g e r n - T t e r n b e r g von Großenhof ic., Wenden'
,c., ic., 5? Jahre al t , ein Mann von dem schärfsten
Verstande, mit vielem Unternehmungsgeist, und von
seltner Thätigkeit und Geschäftsgewandheit. Außer
daß er in verschiedenen Landes»Commissionen (auch
als Nevident derEsthländ. adligen Creditcassei gewirkt
hatte, war er eine lange Reihe von Jahren hindurch
(für die Wiek) Mitglied des ritterschaftl. Ausschusses
gewesen. Seiner zerrütteten Gesundheit wegen, zu
deren Herstellung er im vorigen Jahre ins Ausland
gereist war, um dortige erfahrene Aerzte über seinen
Zustand zu consuliren und Heilbrunnen zu trinken,
trat er auf letztem ord. Landtage aus dieser Stelle.
Er war einer der größten Grundbesitzer in Csthland,
auf dem festen Lande sowohl als auf der Insel Da-
goe, und hier auf seinem Gute Kertel zugleich Be-
gründer und Inhaber der dortigen Tuchmanufactur.
ß.
Am 27. September d. I . starb auf feinem Gute
Orellen, im Noopschen Kirchspiele Livlands, der Land,
rath und Ober-Kirchenvorsteher des Riga-Wolmar-
schen Kreises H e r m a n n V a r o n Campenhausen .
Der Verewigte war ein Sohn des Geheimenraths und
Senateurs Balthasar Varon Campenhausen ls. Livl.
Schriftsteller - Lex. i . 321/> und geboren am 9. M a i
1773. Er erhielt seine Bildung auf den Anstalten
der Brüdergemeinde zu Niesky und Varby, trat 1795
in Herzogt. Sachsen-Gotha-Altenburgische Dienste als
Hofjunker und bei drr Herzog!. Leibgarde zu Pferde.
Nachdem er in diesen Diensten als Legationsrath beim
Reichstage zu Negensburg lseit 17981 und als Comi-
tialbevollmächtigter seit 1800 thätig gewesen war,
nahm er 1803 oder 1804 aus denselden seinen Abschied
als Kammerherr und Major , und kehrte in sein Va<
terland zurück, wo er sogleich in Landeswahlposten sich
thätig bewies, unter andern sieben mal zum Deputir»
ten des Rigischen Kreises, 1815 zum Assessor des Livl.
Ober - Consistoriums und 1821 zum Landrathe und
Ober-Kirckenvorsteher des Nig. Kreises erwählt, auch
im folgenden Jahre zum Mitglieds des Livl. Hofge-
richts ernannt wurde. I n den Jahren 1829 — 31
wohnte er, auf Allerhöchsten Vefehl, dem Comit? zur
Cntwerfung einer Kirchenordnung für die Lutherischen
Gemeinden in Nußland als Mitglied bei, und erhielt
nach Beendigung dieses Geschäftes im Januar 1832
den Wladimirorden 3ter Classe, nachdem ihm dessen
4teClasss schon 1821 verliehen worden war. Die Ge«
sellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der Ost»
seegouvernements, welche 1834 zusammentrat, wählte
ihn zu ihrem ersten Präsidenten, und erfreute sich sei»
ner umsichtigen Sorgfalt für ihre Zwecke. Er war
vermählt mit Mar ia Gräfin Keyserling?, hinterließ
aber keine Kinder. — Ein Mann von vielseitiger und
gründlicher Bildung, wahrhafter Religiosität, toleran»
tem Geiste, und edlem, liebenswürdigem Character,
dessen Verlust nicht bloß von denen, die ihm zunächst
standen, sondern von Allen, die mit ihm in irgend
welche Berührung kamen, und vom ganzen Lande tief
betrauert wird. I n der Theologie besaß er so tiefe
Kenntnisse, wie mancher Theologe von Profession sie
nicht hat (er las das A. wie N . Test, in der Origi«
nalsprache); die Jurisprudenz kannte er eben so gründ-
lick, und zeichnete sich, im ausländischen Dienste als
Politiker und Diplomat aus; besonders aber besaß er
eine genaue Kenntniß unserer Landes-, vorzüglich un»
serer kirchlichen Verfassung, und diente darin Andern
zum nie trügenden Nathgeber. Als Schriftsteller ist
er nur während seines Aufenthaltes im Auslande, und
zwar anonym, aufgetreten mit Beiträgen zu v. Zach'ö
monatl. Correspondenz, zur Gothaer gelehrten Zei-
tung , zu den Erfurter Nachrichten (m«t seinem Na°
men), zu einer Hildburghausenschen Staats-Zeitung
und zu einem bei Cotta in Tübingen erschienenen ju»
ristischen Journal. 2.
Berichtigungen.
^ 27. Sp. 452. Z. 55. l. iunpio ip83ium st. inopl»
—> — — 43. l. «Ii)'liulss st. ^Vl^bUlss.
— 154. — 14. l . nach einer andern Hand,
schrift: ist durch Gottes Gna<
de diese Kirche nebst Thurm«
spitze in wenig Jahren wie-
der erbaut ic.
— — — 32 u. 33. l . Meister Hans Geiß«
ler oder Güseler von Rol«
lenbach, im Römischen Nei»
che; nach Rickers: vonKüln^
back in Vaiern.
— 455. — 12. l. Johann st. John.
— 450. - 30. l. Haupt, st. Grund-.
A n d i e H e r r n M i t a r b e i t e r u n d C o r r e s p o n d e n t e n .
Auch in den letztverflossenen Monaten hat die Redaction nur die dringendsten Schreiben speciell beantwor-
ten können; hinsichtlich der übrigen muß sie sich auf nachstehende Anzeige des Empfangs derselben beschränken,
indem sie zugleich den Herrn Einsendern von Aufsätzen und Correspondenz-Artikeln ihre Erkenntlichkeit für ihre
schätzbare Mitwirkung bezeugt. Sie glaubt dabei die besondere Anzeige des Eingangs derjenigen Artikel über-
gehen zu dürfen, welche inzwischen bereits ihre Aufnahme in der Zeitschrift gefunden haben.
a) Vom 8. J u n i : 113) vom Hrn. S . K. zu W. — ") vom 9. August: 1,4) vom Hrn. P. V . zu R.
-< e) vom 18. August: 115» vom Hrn. R . - M . O. v. V- auf P. — a) vom 20. Sept.: l!6> vom Hrn. v l .
V . zu M . — o, vom 21. Sept.: 117' vom Hrn. v. P. T . zu N. 118) von der Nedaction des Forstjournals.
l124) S . G. in R- erfolgt des nächsten specielle Antwort. — Außerdem sind noch ohne briefliche Begleitung
eingegangen 1251 ein Aufsatz vom Herrn P. W. zu Z. !20) Zwei kleine anonyme Artikel (Poststempel:
Neuermühlen), deren Verf. ersucht wird, seinem Namen einem der Herausgeber zu nennen.
Schließlich sieht sich die Redaction zu der Bemerkung veranlaßt, daß bereits anderweitig gedruckte Artikel
-u das Inland n icht aufgenommen werden können.
I m Namen des General-Gourernements von Llv«
Dorra t , am 13. Oktober 1826.
Cyst- und Kurland gestaltet den Druck
C. W. H e l w i g , Censor.
^ 4 3 .
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l. Etwas über den Verfall des Handels
der iivländischen iandstädte.
Daß die allgemeine Klage über gegenwärtige
s6)lechtcre Zeiten, im Vergleich mit der Vergan-
genheit, in Livland n i c h t , — w i e es sonst wohl
im Leben der Fall sein mag — eine bloße Redens-
a r t , sondern leider nur zu wahr ist, beweist die
immer zunehmende Verarmung und der Verfall
der Mehrzahl der kleinen Städte dieser Provinz;
was auch schon die Aufmerksamkeit der Regierung
auf sich gezogen und Untersuchungen über die Ur-
sachen dieses Sinkens ihres ehemaligen Flors und
über die Mittel zu ihrer Wiederaufhülfe veranlaßt
hat. Merkwürdig und — für den ersten Au-
genblick — zugleich befremdend ist allerdings die
Erscheinung, daß wahrend bei der weisen Sorg-
falt der Regierung der innere Verkehr des großen
Russischen Reichs immer lebhafter wi rd, und auf
das Emporkommen der Städte und den Wohl-
stand ihrer Bewohner durch Belebung und Be-
förderung der Industrie im Allgemeinen einen so
segensreichen Einfluß äusicrt, in Livland, und
wahrscheinlich überhaupt in den Deutschen Osi-
secprovinzen Rußlands, gerade der entgegengesetzte
Fall eintritt.
Eine der Hauptursachcn davon dürfte wohl
der Umstand sein, daß durch die Anwendung
der mehr für das große Ganze des Russischen
Reichs berechneten spatern Einrichtungen in Be-
ziehung auf Handel und Gewerbe, (welche in
den inncrn und national - Russischen Gouverne-
ments die wohltätigsten Folgen äußern mögen)
auf die durch besondere Rechte und cigcnthüm-
liche Institute und zum Theil auch durch Cultur
und Lebensart der Bewohner von den national-
Russischen Gouvernements ganz verschiedenen Osi-
seeprovinzen, — wo sich unter dem Schütze
speciell darüber vorhandener früherer Gesetze seit
den ältesten Zeiten alle Handels- und Gcwerbs-
vcrhaltnisse jenen cigenthümlichen Einrichtungen
gemäß gestaltet hatten — das städtische Gc«
werbe ln-Livland ganz aufs Land verpflanzt,
und , bei der fortdauernden Abhängigkeit der
Stadtbewohner von dem unabhängig gcwordcc
ncn Lande, die das allgemeine Gedeihen allein
bedinO«ldc Gegenseitigkeit des Bedürfcns zwischen
Stadt und 'Land, zum größten Nachtheil der
Städte, aufgehoben worden ist.
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Die vorzüglichste Quelle des ehemaligen Wohl-
standes in den Landstädten Livlands war nämlich
der Z w i s c h e n h a n d e l , den die dort ansaßigen
Kauflcute mit Landcsproduetcn nach den Seehä-
fen trieben. Der Flor desselben hatte (zumal,
da bei dem Nichtvorhandcnscin eines in den
Städten ansaßigen begüterten Adels, die städti-
schen Handwerker hauptsächlich nur von der wohl-
habenden Kaufmannschaft und dem Landadel der
Umgegend in Nahrung gesetzt werden konnten)
auch auf das Gedeihen der Gewerke den größten
und wohlthatigst'cn Einf luß; und es gab eine
Zeit, ln welcher die kleinen Städte ihrer vorzüg-
lichen Handwerker wegen berühmt waren. Seit-
dem aber der gedachte Zwischenhandel mit Landes-
producten in die Hände der handeltreibenden Vau-
crn übergegangen ist, und seitdem, zum Theil
als Folge davon, Handwerker aller Art sich auf
dem Lande und sogar auf den fast in den Städten
selbst, oder doch unmittelbar dabei gelegenen Edcl-
höfen zahlreich niedergelassen haben, ist der frühere
Wohlstand der Landstädte Livlands mit Riesen-
schritten zu Grunde gegangen, obgleich die Quel-
le desselben, die Ausfuhr von Landcsproducten
und namentlich des Flachses, durch vermehrten
Anbau gerade in der letzten Zeit sehr gestiegen ist,
und also bci dem Bestehen der frühcrn Verhält-
nisse auch einen noch großem Flor des städtischen
Handels und einen vermehrten Wohlstand der
Stadtbewohner hätte zur Folge haben müssen.
Es ist bereits schon so weit gediehen, daß in
manchen Städten dieser Handel fast ganz aufge-
hört ha t , daß manche Gewerke wegen mangeln-
den Erwerbs aus den Städten ganz verschwun-
den sind, und viele städtische Meister, unfähig mit
den Landhandwcrkcrn — welche die Vortheile des
Betriebs städtischer Nahr'ungszweige genießen,
ohne an den mannigfachen Lasten der Stadter
Thcil zu nehmen — die Concurren; auszuhalten,
die Stadt verlassen und sich gleichfalls aufs Land
begeben mußten, wo ihnen noch ein Ncbengeschäft,
als Krügerei, ein Hossdienst und selbst Ackerbau
zu Hülfe kommen konnte; wodurch jedoch der
den Städten zufließende Erwerb natürlich fort-
während noch immer mehr beschrankt wird. Da -
her ist denn ein großer Theil der noch nachgebt«?,
denen stadtischen Handwerker so dürft ig, daß er
sich kaum den l'ochwcndigsten Unterhalt erwerben
kann ; und die Rückstände der von ihnen zur Be-
streitung öffentlicher Gcmcindelastcn einzuzahlen-
den Beiträge nehmen, so wie zum Theil die Bei-
träge selbst, mit jedem Jahre immer mehr zu.
Welchen Einfluß aber der Hanpcl der Bauern
auf den Handel der Städte geäußert hat , und
wie namentlich die früher so bedeutende Kauf-
mannschaft der Landstädte Livlands bis auf die
gegenwärtige Zahl nach und nach herabgesunken
ist, wird folgende Aufgabe über die Anzahl der
seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts in diesen
Städten ansäßig gewesenen Kauflcutc am besten
beleuchten.
I n der im Nigischcn Kreise bclegcncn Land-
stadt Lcmsa l befanden sich:
K a u f! e u t e.
2terGiIde.MerGilde.
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2terGi,de.2terGilde. ^ n d e summe.




Hieraus ergiebt sich „un unzweifelhaft, dasidk
Abnahme des kleinstädtischen Handclssiandes ein-
zig in dem Handelsbetrieb der Bauern auf dem
Lande ihren Grund hat; denn diese Abnahme
beginnt seit der Zeit, nachdem das am 8. Dcc.
4810 Allerh. bcstät. Gutachten des Neichsraths
(publ, durch das Patent der Livländ. Gouverne-
ments-Regierung vom 4 . Februar 1611) und
das Allcrh. Manifest vom 1 1 . Februar 1812
(publicirt durch daS Patent der Livl. Gouvts.-
Regierung vom 1 . März 1812) die erste ge-
setzliche Grundlage des Handels der Bauern ge-
worden war. Durch das Neichsrathsgutachtcn
von 18 <0 nämlich wurde d?" Bauern überall
die Erlaubniß crthcilt, - ohne irgend eine da-
für zu entrichtende Abgabe — Landcsproductc
aller Art anzukaufen und selbige in den Städten
wiederum zu verkaufen, und das Allerh. Mani-
fest vom.11. Februar 1812, betreffend dieHülfS-
mittcl zur Tilgung der Staatsschulden, thcilt in
der demselben angehängten sechsten „Verordnung
in Betreff der Steuern von den handeltreibenden
Bauern" diese in 3 Classen, für deren jede eine
besondere Steuer festgesetzt w i r d , und gestattet
den Bauern darnach, in gleicher Weise wie bis
dahin nur den städtischen Bürgern gestattet war,
die Angabc über die Art des Handels, den sie
zu treiben wünschen, selbst zu machen ,c.
Von jener Zeit her nun datirt sich auch wirk-
lich der Beginn des Handels der Bauern in Liv-
land; namentlich hat im Lettischen Distnct da-
mals zuerst der berühmte Rujcnschc Bauer Bosch
seinen Handel angefangen, der ihn jetzt zum Guts-
besitzer gemacht, und auch im Salisburgschen hat
um jene Zeit der Handel der Bauern begonnen
— womit fast überall die progressive Abnahme
der Anzahl der städtischen Kauflcutc und des Wohl-
standes aller Gewerbe in der aenauesten Wechsel-
wirkung gestanden hat, wie es auch die über die
übrigen Städte folgenden Verzeichnisse bestätigen,
werden.
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Bleiben wir aber vorläufig noch bei den Han-
dclsverhaltnissen Lem sal 's, wo diese Verminde-
rung ohnehin ganz besonders auffallend ist, und
am nachthciligsten auf den Wohlstand der Vc-
wokner gewirkt hat, stehen, so tr i t t diese Ab-
nahme noch auffallender hervor, sobald man
erwägt, in welchem Verhältnisse der Handelsver-
kehr dieser Stadt hätte z u n e h m e n müssen,
wenn er nicht ganz in die Hände der handeltrei-
benden Bauern übergegangen wäre. Bekanntlich
erscheint Lemsal durch seine Lage in der Nähc
solcher Gegenden des Lettischen Disiriets, die
mit zu denen gehören, in welchen die stärkste
Production des Flachses, dieses für Livland wich-
tigsten Handelsartikels, betrieben w i r d , ganz
vorzüglich zu einem bedeutenden Vertrieb dessel-
ben nach den Seehafen geeignet, und daher wa-
ren die Kirchspiele Sal isburg, Burtnck, S t .
Mat th iä , Attcndorf, Dickeln, Ubbcnorm und
Lcmsal, ohne die handeltreibenden Bauern, mit
ihrem Absatze, wie es ehemals der Fall war, auf
die Stadt Lcmsal hingewiesen. - I n jenen Zeiten
aber, als die Zahl der Kausteurc in Lemsal die
jetzige um das Vierfache überstieg, betrug die
Production des Flachses fast in ganz Livland —
und namentlich in den genannten Kirchspielen —
kaum ein Viertel der jetzigen.
Die Flachsproduction hat von dem Zcltpun-
ctc an zugenommen, seit die Getreideausfuhr aus
Riga abgenommen hat, nämlich ungefähr seit
dem Jahre 1 8 1 9 ; — i h r e Zunahme datirt sich
also von einer Zeit her, in welcher die handel-
treibenden Bauern schon großcnthcils im Besitz
des Flachsvcrtricbcs waren, und daher selbst ein
vierfach stärkerer Handelsverkehr in diesem Arti>
kel die Kausicute in Lemsal nicht einmal bei der
frühern Zahl erhalten, geschweige denn noch ver-
mehren konnte.
(Die Fortsetzung folgt.)
I I . Anklage wegen Zauberei in der M i t t e
des 17ten Jahrhunder ts .
Um ein anschauliches Bi ld der Rechtspflege in
Esthland jener Zeit zu geben, da noch weder die
Manngcrichtsordnungcn noch die Ritter- undLand-
rechte abgefaßt, geschweige in Anwendung gebracht
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worden, sondern nur noch die criminalrcchtlichcn
Grundsätze des Mosaischen NechtS, der peinlichen
Gerichtsordnung Carls V . und der Deutschen
Criminalrechtslehrcr, namentlich Carpzov's, gal-
ten , wie die Citate zu den wenige Jahre später
recipirten Artikeln des 2ten Titels im 5tcn Buche
der Ritter- und Landrechte belehren / theilen wir
nachstehenden Criminalfall aus den vorhandenen
Acten so vollständig m i t , als er von dem dama-
ligen Notar des Wicr- und Ienvschen Mann-
gerichts, Joachim Mül lman, in dem von ihm
am 15. März 1646 im Oberlandgerichte einge-
lieferten Landprotocoll 6e ao 1645 S . 104—>
110 eigenhändig verzeichnet worden ist.
Sache i n p c t o v s n i l i c i i
zwischen Hrn. Klausens Vawrcn,Weggcwch Jahn,
Klegcrn, Eins vndt Otza^»ans Bcclagten, An-
dernthcils:o.
Den 15. Iu l y begab sich das Gerichte, Ms
Hr. Hans Wrangel zu Tatters, verordneter W i -
rischer vndt Icrwischcr Mannrichter, zusambt sei-
nen beiden Assessor«, dehnen wohlcdlen, uesten
vnndt manhafften Hrn. Hans Treiben zuPohjack,
Vnndt Hrn. Hans Wrangel zu Icsse Erbsasscn,
Auff Befehl I h r Hochwohlgeborcn ged. des Hrn .
Gouucrncurs, Herrn Gustavi Orensticrna, Frei-
herrn zu Kymitho, Hrn. zu Tireßoe ic., Gene-
ral Statthalter zu Reval l , von dem Dorsse Me-
r i a , nach Hrn . Klausens Vawcrn, Weggeweh
Jahn, die Criminal Action, einige Zauberei bc-
trcffcndt, zu inquirircn, vndt demnach Vcclagtcr
Otza Hans, aus dem Dorffc Mctzetackcn , auch
Hrn . Krausens Vawcr, citirct, vnndt das Er fol-
gendes TageS, den 16. I u l i i , für Gerichte er-
scheinen solle, angcmahnct:c.
Folgendes Tages, den 16. I u l i j , erschienen
beide Parten als Wcggeweh Jahn, Klcger, Eins
vnndt Otza Hans, Beklagter, Andcrnthcils, für
Gerichte, vnndt führete Klegcr folgender Gestaldt
vnndt Massen seine Klage ctrg gcmeltcn OtzaHans,
vnndt sagte, das vergangenen gantzen Herbst des
Dorffs Mctzetackcn Pferde, zu unterschiedlichen
Mahlen, bei seinem abgeschnittenen Korn gewe-
sen vnndt grofsen Schaden dabei gethan, auch
vier Gubben Gersten aufgefressen, dcrohalben Er
die Vawern offtcrmahls gebeten, sie möchten ihre
«Pferde warten, vndt ihre Zcunc bessern, damit
sie ihmc wciterS keinen Schaden thetcn, solches
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aber hcttc weinig geholffen, das Er auch vcruhr-
sachet worden, seinem Gesinde anzubefehlen, das,
wan die Pferde wciters kehmen, solren sie Eins
also zeichen, das sie ihre Pferde auf ein andcr-
mahl besser zuucrwahren wüßten, da es den her-
nach geschehen, das Beclagtens Pfcrdt von seinem
Gesinde, ihme dahmahlcn aber noch unwissende,
wer es gethan, mitt einem Beile gchawcn, welches
ihmc den dahmahlen Veclagter Otza Hans gccla-
get, vnndt bezahlet haben wol len, weilen ehr
(Kleger) aber die Zeit nicht gcwust, oder erfahren
können, ob das Pferdt von seinen gehawen oder
nicht, viclweiniger wer es gcthan hatte, Als hcttc
er ihn gebeten, sich so lange zu gedulden, biß
er sich erkundigen möchte, wer es gethan hatte,
alsdann wolle er ihn befriedigen; darauff habe
Veclagter ihn sowohl damahlcn als folgendes auff
Fastnacht gcdrewet, mit diesen Wordten: So ich
mein Pferdt nicht bezahlet kriege, soltu aus Dei-
nem Gesinde, chc der Roggen wird ausschicßcn,
einen verlieren, darauff sei ehr (Klcger Jahn) zu
seiner itzigcn Herrschaft als Hrn . David Rei-
mers gangen, vndt ihme geclaget, das dieser
Otza Hans ihn zu bezaubern gedrcwet hctte, wor-
auff Hr . Reimers Vcclagtcn vor sich fordern las^
sen, vnndt ihn diescr Worte halber befraget, da
ehr den solches gestanden vnndt vngeschewct gesa-
gct haben sol l , Herr, so ferne ich mein Pfcrdt
nicht bezahlt kriege, muß ich einen suchen, der
ihn bezaubere; dannenhero Hr. Reimers ihmc
abgemahnet, Er solle solcheŝ  böses Fürnchmen
bleiben lassen, vnndt biß zu seiner Ankunfft, da
Er diese ^ache verhören und richten wol le, in
Ruhe stehen, im Niedrigen wehre noch so viel
Holtz vndt Fewer, darauff man ihn seinem Ver-
dienst nach wcrffen könne; Nach diesem Drcwen
sei seine Tochter, so zuvor frisch undt gesundt ge-
wesen, acht Tage nach S t . Georg schleunig kranck
geworden, vndl darnach in den dritten Tag ge-
storben , vnndt habe kurtz vor ihrem Ende gcsa-
gct, Es ist nunmehr das schwartze Pferdt, wel-
ches mir acht Tage her allezeit für Augen gewe-
sen, vnndt ich füttern müssen, von mir wcggewi-
chcn, derohalben muß ich nuhn auch davon,
womitt sie ihren Man vndt Eltern gesegnet, vnndt
siuchs darauff verschieden, wi l l danncnhcro schlie-
ßen, das Veclagler Otza Hans, wciln das gc-
hawene Pfcrdt auch schwartz gewesen, vnndt Er
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zum offtcrmahlen solcher Drcwwortc/ die auch
ihren Effect erreichet, gegen andere, wie Er ge-
nugsam beweisen wol l te, verlauten lassen, seine
Tochter also müsse bezaubert vnndt folgendes da-
durch getödtet haben, bett dannenhero ihn fleißig
zu craminircn, vndt wie es befindlichen sein wür-
de, nach Gebühr zu straffen:c.
Vertagter negirte die Tha t , sagende, daS
zwar des Dorffä Pferde bei Klegcrs Korn gewe-
sen, vnndt sein Pferdt darüber gehawen worden
scy, das Er aber seine Tochter bezaubert oder be-
zaubern zu lassen gedrcwct hette, würde weder
Kleger noch Iemandt Anders ihm wahrmachen
können. Er habe zweiten auff Klegcrs, Wcg-
gewch Jahns Worten, da Er gcsagct, wie sie we-
gen des Pferdes gczancket,wan Er ja wissen wolle,
wer sein Pfcrdt gehawcn hette, so hcttc Er ja
noä) einen Fuß, vndt die Haut vom Pferde, die
solle Er nehmen, vnndt damit zum Zauberer ge-
hen, vnndt sich sagen lassen, wer das Pfcrdt ge-
hawen hette, geandtwortet. J a , der Teuffcl
wird alle Wahrsager noch nicht gcholet haben, es
wirt ja noch Einer seyn, der Hände vnndt Kopff
zusahmen ziehen könne, ein Mehreres habe Er
nicht gesaget, vnndt wisse auch von keiner Zaube-
rei. Die Worte, so Er gegen Hrn . David Rei-
mers gesagt haben soll, gestehet Er nicht.
Hicrauffwurdcn Klegers, Weggcweh Jahns,
Gezeugen, darauffEr sich bcrieff, vnndt was sicvor
vnndt nach, von Vertagten Otza Hans gehört ha-
ben, von ihnen zu erfragen-bett, fmgcfcdert,
vnndt Rechtens Form nach eraminirct, vnndt ist
deren Aussage folgendcrgesialdt befunden vndt
auffgezeichner worden.
I ^ s t . 1 . Andreas Cornelius, Ambtman
zu Pipcnhoff, dcponirct, das Beclagtcr Hans zu
Hru . David Reimers gesagct habe, so ferne ich
mein Pferdt von Weggcwch Jahn nicht bezahlet
kriege, wi l l ich zu einem Zauberer gehen, vnndt
denselben, welcher mein gchawcn, wieder bezau-
bern lassen:c.
^ 6 5 t . 2 . Roop, H m . Dietrich von Rosen
Vawcr, aus dem Dorffc Ku ja , kau beten vnndt
gehet zum Tische des Herrn, seines Alters unge-
fähr 40 Jahr, sagt, das Vcclagter Hans ihn zu
Weggeweh Jahn gesandt habe, vndt sagen lassen,
Er solle ihm sein Pfcrdt bezahlen, im wiedrigm
wolte Er zu einem Zauberer gehen, vnndt densel-
ben, welcher das Pferdt gehawcn, bezaubern las-
sen; hctte es auch mitt seinen Ohren gehöret, das
Er solche Wordt zu Hrn . Reimers gesaget hctte.
I 'eät. 3 . Karrawa Dietrich, kan beten
vnndt gehet zum Tische des Herrn , seines Alters
vhngefehr 40 Jahre, deponirct daS Vcclagter Otza
Hans zu ihm gesaget habe, M i r ist ein Pfcrdt von
Weggewch Jahns Gesinde gchawen, ich wolte,
das ich einen Zauberer wüste, ich wolle densel-
ben, welcher mein Pfcrdt gehawcn, wieder davor
bezaubern lassen, vnndt wie Er ihn davon ab-
mahnen wol len, habe Beklagter ferner gesagt.
Ja , ich kans nicht lassen, ich wi l l ihn bezaubern
lassen, habe darauff weittcrs zu Tammickc Ma-
tzcns Weib, welches mit ihmc in einer Gesell-
schaft gewesen, geredet, Hörstu, gehe hin zu
Wcggcweh Jahn, vnndt sage ihm, ich wcisi wohl,
das »nein Pferdt von seinem Gesinde gchawen
ist, so ferne ich solches nicht bezahlet kriege, w i l l
ich denselben, welcher cS gehawcn, bezaubern
lassen, wan ihnen dan ctwaS widerfahret oder
geschieht, so klagen sie nicht, den ich sie genug-
sam warnen lassen :c.
I 'sst . 4 . Tammikc Metzens Weib, Na-
mcns M a l l , kan beten vndt gehet zum Tische dcS
Her rn , ihres Alters ohngefähr 30 Jahr , sagt
das Veclagtcr Otza Hans solche Wordte, wie der
vorige Zeuge cingczcuget habe, zu ihr geredet
habe ic.
I 'est . 5. Arrokül Laue, ein Mcckshoffschcr
Vawcr , kan beten vnndt gehet zum Tische dc5
Herrn , seines Alters über 20 Jah r , zeuget cm,
das Vcclagtens Schwager Tönno zu ihm gcsagct
habe, Mein Schwager Otza Hans saget, weilen
sein Pferdt von Weggcwch Jahns Völckcrn gcha-
wen, so habe er noch zwcy Pferde in seinem Ge-
sinde, die wolle er daran setzen, cs solle der
Tcuffel einen aus dem Gesinde wieder holen, vndt
wie Er ein oder das ander Wordt zum Besten ge-
redet, habe gcmclter Tönno weiter gcandtwortct.
Ja mein Schwager fraget nichts darnach, wen
cr auch den andern Tag wieder auffs Fcwer solle
geworffcn werden lc.
Hicmit haben sie ihre Aussage geendigct,
vnndt wie ihnen die Warnungc des Meineides
vnndt Straffe desselben ernstlich fürgchaltcn, sel-
bige mit aufgereckten Fingern, mitt dem gewöhn-
lichen körperlichen Eide bckrafftigct lc.
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Hicrauss ist nach allen Ein- vnndt Beibrin-
gen, wie auch der Gezeugen Aussage Erwegungc,
folgendes Vrthcl abgefaßct vndt alsbaldt publici-
ret worden:c.
V r t h c l .
Ich Hans Wrangcl zu Tattcrs, verordneter
Wmscher vndtIcrwischerMannrichtcr, zusambt
meinen beiden vorbemeltcn Assessor«, Erkennen in
Criminalsachcn desHrn.KrausensBawcrn Wcgge-
wchIahn, Klegcrn, Eins, contra vndt wieder den
Vawern Otza Hans, Beclagten Anderntheils, in
pc to dcrBezüchtigunge einigcZauberci betreffende,
allen Ein- vnndt Beibringen, wie auch der Gezeu-
gen Aussage nach zu Recht:c. Demnach Klegcr
Wcggeweh Jahn durch seine Gczcugen, besag Pro-
thocolls genugsam erwiesen, wie das Vcclagtcr
Otza Hans wegen des gchawenen Pferdes gcdre-
wet . Einen in Klegcrs Gesinde bezaubern zu las-
sen, welche gethane Dröwordtc auch ihren Essect
erreichet, indchm Klegers Tochter schleunig kranck
geworden, nuhr in den dritten Tag gelegen,
vndt darauff acht Tage nach S t . Georg, ehe der
Roggen ausgcschossen, welche Zeit Beklagter dc-
terminiret und crwenct, gestorben, dannenhero
den genugsam präsumirlich, daS Er seine vnter-
schicdliche gcthanc Drdwordte muß ins Werk ge-
setzt haben, vndt das Weib bezaubern lassen,
weilen Er aber solches stark negirct vnndt in kei-
nem Wege gestehen wollen, als soll Er zu weite-
ren Erforschungc der Warhcit, dem Proccß Rech-
tens nach, von dem Scharffrichtcr torqvirct
vnndt peinlich befraget werden, auch bist dahin
dasweitcreAnordnungen dcöhalbcn von Ih rHer r -
l'chk. dem Hrn. Gouverneur gemacht worden,
gesanglich gehalten werden. Doch dieses Alles
ahn das Obcrgerichtc hiermit Nemittircndc.
V . N. W. :c. pu l ) ! i ca tu in u t «u^rn etc).
I .
I I I . Etwas über das vormalige S t . Ca.
tharinen-Nonnen-Klosier in Dorpat.
Wie bekannt, crisiirte in Dorpat zu bi-
schöflichen Zeiten auch ohnweit dcrIacodspforte ein
Nonnenkloster Franciscancrordens, fundirt mit
ansehnlichen Gütern, von welchem Bischöfe, ist
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nicht bekannt. Darin wurden Novizen sowohl
aus adligem als bürgerlichem Stande aufgenom-
men, weshalb auch Curatoren aus beiden Stan«
den gewählt wurden. I n diSciplinarifchcr H in-
sicht stand diesem Kloster eine Aebtiffin vo r , die
aus dem Adel diese Würde bekleidete.
I n dein tumultuarischcn Aufstände des
Dörptschen Schwärmers Melchior Hoffmann wur-
de 152 ) auch dieses friedliche Nonnenkloster
heimgesucht und den Nonnen der längere Ver-
bleib in der Stadt nur unter der Bedingung zue
gestanden, daß sie ihren Ordenshabit ablegen und
sich verhcirathen sollten * ) .
Indcß scheint dieses Kloster doch wenigstens
noch bis ans Ende der bischöfl. Regierung flo-
r ir tzu haben, wie aus einer Renten -Empfängst
Quittung vom Jahre 155? erhellet, die eincAeb-
tissin dieses Klosters, vielleicht die letzte in der
Reihe, Namens Elsbet von dem Lewenwoldc,
einem Johann Tuueven ausgestellt hatte. Diese
Urkunde ist auf Papier geschrieben und befindet
sich in der sehr ansehnlichen Urkundensammlung
des Hrn. Varon Moritz von Wrangel in Walk,
dessen Güte mir frei ließ, nachfolgende Abschrift
zu nehmen.
,,Ick Elsebe van dem Leuennwolde, Ehdys-
sche des Iunfferenn Klosters tho Sunthe Katrp-
nenn bynnen Darpthe, bekenne vndc bctucgc
myth dusser vorsegclden qwytansycnn, dat Ick
vann dem achtbaren« vndc crcnthsien Johann
Tuucvenn cnthffangenn hebbc Ses vndc dcrtych
Marck Renthe vann twen Iarenn, des tho mcrdcr
orkunde der warhcych hebbe Ick dusse qwytansye
myth mpnem Amptzsegcl vorselth, de a/cgeucn
vnde geschrcvcn is tho Darpthe vp Petry vndc
Pauly im I a r Dusenth vyff hundert Scuen vndc
vcfftych."
Unter dieser Urkunde liegt auf roth Wachs
cinc Papierscheibe, welche das sehr verblichene
Amtssiegcl enthalt. Die Umschrift lese ich: 6 i
oder 3t. mtarg vi (rginis) I^atl-inL. d. i. Sie-
gel der Marterin Jungfrau Cathanna.
P. E. Körbcr.
») Arndt Th. n. S. 195. Gadobusch's Liul.
Vibliothek Tl). n. S. 91.
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Correspondenz-Nachrichtcn und Miscellen.
D o r p a t , den 18. Octobcr.
Herr Professor ur. M . H. N a t h k e zu Königs-
berg , von 1829 — 35 Mitglied unserer Universität,
war zu Anfang dieses Jahres vom Conseil zu der
früher von ihm bekleideten Professur der Physiologie
und Pathologie abermals gewählt, und diese Wahl hoher»
Orts bestätigt worden. Nachdem er den, in Folge dessen
an ihn ergangenen Ruf förmlich angenommen, hat er
nunmehr denselben, zum Bedauern der Anstalt, und
der vielen Freunde, die er hier hinterlassen, wiederum
abgelehnt.
Am I I . d . M . wurden im Saale der akademischen
Müsse hieselbst zum Besten der hiesigen Stadtarmen
von Studircnden unserer Universität Tableau's aus
dem Vampyr (nach einer Erzählung Byron'S von
Wohlbrück bearbeitet, und von Namberg in Kupfer
gestochen) gegeben, welche vorzüglich ausgefallen sind.
Den Eingang machte die Ouvertüre zum Vampyr von
Marschner. Die Gesammt-Eiunahme betrug 618 Rbl.,
die Kosten beliefen sich auf 268 Rbl. Vco., so daß
ein Ueberschuß von 350 Rbl. nachblieb.
Am 15. d. M . gaben die Tyroler. Natursänger
Wildauer, Gander, Hauser und Schwarz ein übrigens
nicht sehr besetztes Conccrt.
R i g a , den 6. October.
Das Le iusaatgeschäf t ist jetzt in vollem Gan-
ge. Die Zufuhr von Saat und Flachs, besondersaus
Litthauen, ist seit den letzten Tagen so groß, daß die
Fuhren alle Straßen der Stadt verengen, uud man
die Möglichkeit, die Dünabrücke zu passiren, nur der
großen Wachsamkeit unserer Polizei verdankt, welche
jenseits der Düna, bei der Grabenkante, einen beson-
der» Platz angewiesen hat, wo die andringenden Fuh-
ren stehen bleiben müssen, bis sie nach der polizeilichen
Ordnung über die Brücke fahren dürfen. Vis zum
Iten d. M . waren bereits über 36,000 Tonnen Säe-
leinsaat zund circa 6000 Tonnen Schlaglcinsaat ange-
kommen und etwa 16000 Tonnen verschifft worden.
Die schönste Witterung bei 10 und 12<> Wärme be-
günstigt diesesmal das übrigens, wenn auch ziemlich
ergiebige, doch verdrüßliche Geschäft, da an einer und
derselben Börse die Preise oft in jeder Viertelstunde
anders sind, was denn oft dem, der zufällig theurer
als der andere bezahlt hat, von den ausländischen Co-
mittentcn unverschuldete Vorwurfe zuzieht. Die Ton-
nen haben einen neuen Stempel mit dem Namen
Riga und der Inschrift 1836 erhalten, um das im AuS.
lande sehr häufige Nachmachen derselben möglichst zu
verhüte».
I n Folge der anhaltend warmen W i t t e r u n g
sind unsere Gärten noch voll der schönsten Herbstblu-
men, so daß deren noch täglich eine große Menge zur
Stadt gebracht werden; ja es blühen viele aufs Neue,
wie z. V . die Georginen, wo der Septemberfrost sie
nickt berührt hat, in herrlicher Pracht zu sehen sind.
Als eine Seltenheit darf nicht unerwähnt gelassen wer-
den eine große Schüssel der schönsten Eidbeeren aus
dem Garten, von dem trefflichsten Aroma, die Ref. am
Ende des Septembers auf der Tafel sah.
Es heißt, der F r a u e n v e r e i n habe von der Ge-
sellschaft der Müsse das Theaterlocal zu einer Vor ' ,
stelluug zum Vesten seiner Casse erhalten; der musi»
calischenGesellschaft aber sei es zu ihren C o n c e r t e u
für diesen Winter nicht dewilligt worden. Es wäre
sehr Schade, wenn wir, nächst dem Schauspiel, nun
auch noch die Concerte entbehren sollte»!
Am 3ten d. M . gaben die Herrn Fatschek, Har-
fenist, und H a g e r , Violinspieler, gemeinschaftlich ein
Concert im Saale der Ressource, so wie Herr Pe>
t r i ck , ehemals Sänger beim hiesigen Theater, im
Saale der Euphonie.
Einer der reichsten Livländischen Gutsbesitzer, der
dimittirte Hr. Landmarschall von G r o o t ist in die-
sen Tagen auf einem feiner Güter, Heringshoff, gegen
60 I . alt, mit Tode abgegangen. Er soll ein Vermö-
gen von I bis 4 Millionen Rbl. S . M . hinterlassen
haben.
M i t a u , den 10. October.
Zu dem Necrolog des vr. R a d z i b o r in ^ " 40
des Inlandes kann noch nachgetragen werden, daß sein
schneller Tod wahrscheinlich die Folge frUher erlittener
Leiden gewesen ist. Als er nämlich noch Prediger zu
Sickeln war, wurde er in der Nacht vom 13. zum 14.
Jul i 1832 von einer aus mehr denn 30 Mann beste-
henden, mit allen Mordgewehren bewaffneten Räuber-
bande überfallen, die der Spur nach auö dem, dem
Siekelnschen Pastorate sehr nahe belegenen und nur
durch den Dünafluß getrennten Witebskischen Gou-
vernement gekommen, und auch dorthin zurückgekehrt
war. Diese Räuberbande hatte in dem genannten
Pastorate nickt allein alle werthvolle Effectcn geraubt,
sondern auch den Prediger selbst, dessen arme Gattin
und älteste Tochter auf das schrecklichste gemißhandelt,
ersteren sogar durch einen Streifschuß am Kopf, die
Gattin aber durch einen Säbelhieb am Kopf verwun-
det. Da die Bewohner des Pastorats ohne alle männ-
liche Hülfe bleiben mußten, weil die übrigen Haus-
genossen von den Räubern in der Herberge bewacht
wurden, waren solche somit allen Schrecknissen der
Plünderung, Grausamkeit und Mißhandlung preisge-
gebeu. Nach dieser Schreckensnacht hatte der Wohl-
selige keine Ruhe und Rast mehr im Pastorate Sie»
kein, und war denn endlich so glücklich, im Jahre
1835 nach Wallhof versetzt zu werden. Seine Ehe,
gattin war ihm bereits vorangegangen, und jetzt trau-
ern drei bereits erwachsene Kinder am Grabe der Ent-
schlafenen.
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An Stelle des zum Bürgermeister in Mi tau ge»
wählten Coll. »Eecretärs von Zuccalmaglio ist zum
Tischvorsteher der Nevisions-Abtheilung des Curländ.
Cameralhofs Hr. S e r a p l ) i m ernannt worden; das
gleiche Amt in der Oeconomie - Abtheilung hat Hr.
Auöcultant T a b e a u erhalten, und das eines Tisch«
vorstehersgehülfen bei derselben Abtheilung Hr. N i -
c o l a i Z i m m e r m a n n . — Hr. grad. Stud. I o h.
P e t e r Scheel ist als Actuar des Friedrichstädtschen
Hauptmannsgerichts, an Stelle des verstorbenen Arendt,
bestätigt. - Zum Nachfolger des Herrn Nathsherrn
R i c h t e r in M i t a u , welcher auf sein Ansuchen seine
Entlassung erhalten, ist der hiesige Kaufman, H r . T o d ,
l e b e n , gewählt worden. Z . . . a.
A r e n s b u r g , den I . Oktober.
Selten spricht sich bei Lebzeiten eines thätigen in
ausgedehnter Wirksamkeit sich kräftig bewegenden Man-
nes die öffentliche Meinung über ihn unverhohlen aus.
Lähmt ängstliche Vorsicht die Zunge, wenn sie dank-
bar das Gute und Lobenswerthe rühmen will — weil
während der Dauer des Lebens ein Widerruf nicht
unmöglich ist — oder ist es die nicht zu tadelnde S i t -
te, die es nicht gestattet, selbst die Wahrheit, die er-
freuen kann, dem Lebenden öffentlich und ins Gesicht
zu sagen, damit der Schein der Schmeichelei ihr nicht
den Werth nähme? Erst wenn die Lebensfackel um-
gekehrt ist, wenn der Todesengel sein Amen ausgeru-
fen und auf immer Stille geboten dem rastlos Thäti-
gen, dann wird laut die Anerkennung seines Werthes
und laut die Klage über seinen Verlust. — Dies war
vor einigen Tagen hier der Fall, als die traurige Nach»
ncht einging, daß der Baron C o n s t a n t i n v o n
U n g e r n « S t e r n b e r g am 23sten September auf
seinem Gute Hark in Esthland gestorben sei. Seit
dreißig Jahren stand Varon Ungern auf Oesel in de.
deutenden Geschäftsverbindungen fast mit allen hiesigen
Gutsbesitzern, ja ich glaube, daß es kaum einen Zin«
zigen giebt, der während dieser Zeit nicht wenigstens
ein Geschäft mit ihm gemacht hat. Sein unterneh-
mender Geist, unterstützt durch ein großes Vermögen,
benutzte immer den günstigen Zeitpunkt, und seine
Schiffe verführten Oeselsches Getreide nach London,
Amsterdam, Stockholm oder S t . Petersburg. Nie
aber hörte man darüber klagen, daß bei Ablieferung
des Getreides Unannehmlichkeiten stattgefunden hät-
ten, oder bei Auszahlung des Kaufpreises, was ge-
wöhnlich voraus geschah, sobald der Verkäufer in Geld«
Verlegenheit war und er es wünschte. Späterhin ver«
schaffte er durch seine große Tuchfabrik auf Dagoe
uns Absatz für die Wolle, und beförderte daher die
Veredlung der Schafzucht. Auch in diesem Handel
zeigte er sich niemals kleinlich oder peinlich, sondern
immer aufmunternd. ^- Der Tod eines solchen Man-
nes ist ein wahrhafter Verlust für das Allgemeine,
und wird daher auch allgemein und aufrichtig beklagt.
Oesel wird des Varon Constantin Ungern - Sternberg
noch lange dankbar gedenken, und ihn lange schmerzlich
vermissen. i '. - x
V a u s k e , den 7. October.
Die Nachricht in ^ 5 40 des Inlandes über das
hier eröffnete L i eb H a d e r - T h e a t e r " ) bedarf einer
Berichtigung. Geselliges Vergnügen ist der „Ge-
winnst", den sich die Aktionärs von dieser Unterneh-
mung versprechen, da der vecuniäre Ueberschnß den
Armen unserer Stadt bestimmt ist. Möge dieser dop-
pelte Zweck hinlänglich erfüllt werden.
Die Direction des Bauskeschen Liebha»
der «Theaters.
" ) Diese Nachricht war der Redaction 'nicht dirett
aus Bauske, sondern aus einem andern Orte
gemeldet worden. Die Ned.
A n f r a g e .
Es giebt in Reval zwei alte Hauptkirchen, von
denen man es historisch nachweisen kann, daß sie schon
im I l ten Jahrhunderte erbaut wurden. Bei den Kir«
chen liegen, nach damaligem Gebrauch, die Leichen von
vielen Familien der Stadt begraben, die ihre,beson°
deren Familien. Leiche »steine in den Kirchen selbst
hatten; allein außerhalb der beiden Kirchen findet man
sonst keine Ruhestätten für Verstorbene, bis auf cif
nen einzigen in jeder dieser beiden Kirche». I n die-
sen beiden letztern Fällen sind die Leichensteine an der
äußern Kirchcnwand angebracht, und darauf die Bilc
der der Verstorbenen in Skeletform dargestellt. Hat
diese Skeletform irgend eine Beziehung auf ihr frü-
heres Leben, oder etwa auf die Art ihres Todes?
Findet man diesen Umstand auch in andern alten Städ-
ten unserer Ostseeprovinzen?
Ueber diese beiden Punkte wünscht man Auskunft
in diesen Blättern zu lesen. 32.
H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r : Professor vr. F. G. v. V u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector i'r. C. C. N a v i e r s k y in Riga, Secretär Nr. C. I . A. P a u c k e r in Reval, und W. "
S t e f f e n h a q e n in Mitau. — V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e in Dorpat. — ^«><^.
Universitäts-Buchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dorpat.
, P e t e r s
Gedruck t beim
I m Namen des General-Gouvernements von Liv», Esth- und Curlano abstattet den Druck
Dorpat, am 2 l . October l9Ai. C. W. H e l w i g , Censor.














Eine Wochenschrift für i i v - , Esth« und Curländische
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
I n h a l t : i . Etwas über die AlterthUmer unserer Ostseeprovinzen. Sp. 737. — n . Zur Geschickte der
I. Etwas über die Alterthümer unserer
Ostseeprovinzen *) .
Der Hr. Dr . Klemm, Königlich-Sächsischer
Vibliothccar in Dresden, hat (im Inland Nr . 1 t )
über gewisse Merthümer Esthlands Fragen zur
gefälligen Beantwortung aufgestellt. M i t cha-
rakteristischer Selbstgefälligkeit hat Jemand diese
Fragen als ein Resultat der Ignoranz ausgc-
schricen, weil seine trübe Laterne überall nur ein-
zelne kleine Theilc in trügerischem Dämmerschcine
beleuchtet, nie aber eine Erkenntnis; des Gegen-
standes selbst zu geben vermag. Der Hr . D i - .
Klemm hat in seinem von hier weit entfernten
Dresden weit bessere Kenntnisi von Esth- und
Livlcmd durch seine Fragen beurkundet, als der
vorschnelle, sich vielseitig wähnende Gelehrte in
Livland, der höhnend ihn zu belehren meint.
Um Mißverständnisse zu vermeiden, erlaubt sich
Nef. folgende Bemerkungen, welche, von einem
») Dieser Aufsatz ist schon vor geraumer Zeit bei
dür Nedactiou cmssegangen, war jedoch aus mehl
reren Griniden bis jetzt zurückgelegt worden.
D. N-
Laien zu Gelehrten gesprochen, unstreitig sehr ge-
wagt sind, daher Nef. auf Nachsicht rechnet und
jede wohlgemeinte Belehrung mit aufrichtigem
Dank aufnehmen wird.
Versieht Ref. das Wort A l t c r t h ü m e r
richtig, nämlich: Ueberbleibsel aus längst ent-
schwundener Zeit, welche für die Alterthumskun-
dc und vielleicht auch für die Geschichte wichtig
sind, so dürften die dieselben bildenden Gegen-
stände in drei Hauptgattungen zerfallen : 1) Un-
bewegliches : Werke der Baukunst, sie seien noch
so einfach und roh. 2) Bewegliche Gegenstän-
de, als: Waffen, Schmuck, Haus- und andere
Geräthe, zu welchem Zweck sie auch dienten. 3)
Überlieferungen durch Gesänge, Sagen und der-
gleichen, durch Ccremonicn und Gebräuche.
Der rohe Mensch wird zum Bauen nicht durch
das Wohlgefallen an schönen plastischen Gebilden
angeregt, sondern nur durch das Vedürfniß, sich
zu schützen vor den drohenden Angriffen seiner
Feinde oder des Climas; daher sind die dagegen
aufgeführten Massen den Kräften analog, die
überwunden oder abgehalten werden müssen. Der
gewaltig kräftige alte Nordlander jener rohen
Zeit kannte nur Feinde ihm gleich von ungehcu-
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rcr Kraft , deren anstürmender Wuth nur gewal-
tige Mauern hätten trotzen können. Nicht min-
der würden nur felSartige Massen haben schützen
können gegen die Härte jenes Climas, von dessen
Rauheit, wie sie vor Jahrhunderten und Jahr-
tausenden war , ehe noch eine fortschreitend
mildernde Cultur eine fortschreitend mildere
Tcmparatur verbreitete, wi r unü jetzt schwer-
lich einen Begriff machen können. Die damals
unstreitig sehr kurze Dauer der mildern Jahres-
zeit machte es natürlicher Weise unmöglich, daß
das Bindemittel zwischen den Steinen so dicker
Mauern noch vor dem bald wieder eintretenden
Froste gehörig austrocknen konnte, und noth-
wcndig würde die strenge Kalte die frische feuchte
Mauer wieder auseinandergetrieben haben. Da-
her die bekannte alte Sitte des Nordländers, sei-
ne Kriege — ohne sich durch Mauern zu schützen,
— vielmehr in offenem Felde und zwcikampfar-
tig zu führen; daher auch hat der Nordländer
immer nur seine Wohnungen von Holz aufge-
führ t , da dieses nicht erst des langen Austrockncns
bedarf, da es die Wärme zusammenhält, in je-
der Temperatur bearbeitet werden kann und in
sehr kurzer Zeit zu einem Gebäude gefördert ist.
S o hat man auch in denjenigen nördlichen Läq-
dcrn, welche bereits sorgfaltig durchforscht sind,
nirgends Uebcrrcste von Ringmauern als^Verthei-
digungcn gefunden, oder Uebcrresie von steiner-
nen Wohn- oder andern Gebäuden. Dicscmnach
wird man dergleichen auch in Livland und Esth-
land unmöglich finden. Konnte der alte Nord-
länder sich zum Schutz für sich und die Semigcn
keine Mauern aufführen, so hat es bei ihm na-
türlich auch keine steinernen Tempel zur Vereh-
rung unsichtbarer Wesen gegeben. Nur einzig
und allein dasjenige, was ohne Bindemittel von
Stein aufgeführt werden kann, dürfen wir in
den kalten Landern aus jener rauhen Vorzeit er-
warten, und dies können denn nur Gräber, Opfcr-
stellen und dergleichen sein.
Die Verbreitung der sanften Lehren des Chri-
stenthums diente in früherer Zeit hier, wie in
so vielen andern Ländern, zum Deckmantel der
gewaltsamsten Verfolgungen und unmenschlicher
Mißhandlungen eines Volkes, das wohl reich an
Heroen sein mochte, aber das methodische Mor-
den der Feinde in großen Massen und aus der
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Entfernung nicht kannte, und demnach den cul-
tivirtcrn Ucbecwindcrn unterliegen mußte. Diese
Uebenvinder aber glaubten ein ihrem Gott wohl-
gefälliges Werk zu thun, wenn sie Alles vertilg-
ten, was auf einen andern Gottesdienst hinwies,
wie grausam sie dabei auch verfahren mochten.
I n späterer Zeit verfolgte auch hier der religiöse
Eifer frommer Schwedischer Monarchen den so-
genannten Götzendienst mit großer Strenge und
fast rastlose,« Eifer. Man bestrafte wie ein Cri-
minalvcrbrechcn die fernste Andeutung der An-
hänglichkeit an vermeintliches Hcidcnthum, und
suchte jeden dahin deutenden Gebrauch, jeden
dazu etwa geheiligten Ort spurlos zu vertilgen.
So verschwanden denn mit den Opferaltaren und
andern Bezeichnungen heidnischer Gebrauche auch
die Wahrzeichen der Graber, da man die from»
nie Anhänglichkeit an dieselben für abgöttischen
Greuel ansähe. M i t ihnen verschwanden denn
aber auch alle andern Überlieferungen. Lebt
doch noch jetzt mancher aus fernem Lande hichcr
gewanderte Prediger, der Referenten mit T r i -
umph erzählte, welche Schlauheit er angewendet
habe, um hier im Lande die Orte und Gegenstän-
de alten Unglaubens zu entdecken, und welche ve-
hemente Mittel er im Schütze altbcmoostcr Gesetze
angewendet habe, um höhnend zu verwüsten.
So ist es denn dahin gekommen, daß der gar
nicht oder falsch Unternchtetc wähnt, es sei hier
nichts mehr von Ucbcrblcibseln aus der sogenann-
ten alten heidnischen Zeit mehr vorhanden. Die-
ser Wahn hat aber auch leider schon sehr lange
das Interesse, hier nach Alterthümern zu for-
schen, entfernt und lächerlich gemacht, und erst
kürzlich ist es wieder angeregt worden. Unver-
kennbar finden sich hier noch eine Menge Orte,
welche den Opferaltärcn, Gräbern, Kampfplä-
tzen, Versammlungsorten u. s. w. in Skandi-
navien gleichen, und da nunmehr auch Personen
hier sind, welche dergleichen dort kennen lernten,
so dürfen zweckmäßige Untersuchungen wohl er-
wartet werden, so wie, daß man nicht anstehen
werde, den geneigten Ausländer, der es wünscht,
mir dem Befund bekannt zu machen.
Von beweglichen Gegenständen hat man in
Livland und Esthland bei zufalligen Ausgrabun-
gen manchen Schmuck auS vorchristlicher Zeit ge-
funden, jenen Gegenständen ähnlich, welche man
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auch im nördlichen Deutschland an verschiedenen
Orten aus dem Schooß der Erde herausbrachte.
Die Kopenhagncr Gesellschaft für nordische Alter-
thümcr beabsichtigt einige ihr zugekommene Ge-
genstände der A r t , beschrieben und gezeichnet,
zur Kenntnis; des Publicums zu bringen. Ob
wir in unfern Gräbern und in den Räumen un-
ter unsern Opferaltären auch die interessanten
Strcitärte, Beile, Messer u. s. w. von Feuer-
stein finden werden, so wie sie in I ü t l and , Dä-
nemark, Schweden, Nonvegen in großer Menge
zu sehen sind, muthmaßlich auS der Zeit, da man
im Norden Europas den Gebrauch des Metalls
noch nicht kannte, wird die nahe Zukunft leh-
ren. Ref. wagt nicht, es zu bezweifeln. Be-
diente sich doch vor nicht langer Zeit der Bauer
auf Oesel, der eigentliche alte Cure, noch eines
Calcndcrs, der auf vier, mit einem Riemen ver-
bundenen , Brcrtchen geschnitzt war , dessen Zei-
chen denen sehr ahnlich sind, die sich auf einem
Runcnsiabe befinden, den, aus Schonen herstam-
mend, Referenten der hochgcfeicrte Archaolog,
der verstorbene Bischof Münler in Kopenhagen,
zum Geschenk machte, und der notorisch einen Ca-
lendcr enthält.
Interessante Lieder und Sagen, wie sie der
Merthumsforscher sucht, sind in Livland und
Esthland fast gar keine mehr bekannt. Die Ver-
folgungen fanatischer Christen, welche überall
als unbedingt mächtige, leider zu oft als un-
menschlich grausame, Eroberer auftraten, unter-
drückten gewaltsam die Uebung der Gebrauche des
zu Sclaven gemachten Urvolks, und wehrten mit
eifersüchtigem Drängen von jedem Gesänge, je-
dem Geschwätze ab, das Ideen gerade nicht christ-
licher Lehren enthielt, oder das Andenken frühe,
rcr Hcldenvorfälle erzählte, daS bekanntlich im
Norden, in der Form der Vardcnlieder, die Lie-
be zu kriegerischen Thatcn zur Begeisterung ent-
flammte. So mußte denn nach und nach, be-
sonders in diesen Ländern, wo eine ganz fremde
Kriegerschaar, anderer Na tu r , anderer Si t te,
anderer Sprache, anderer Religion und anderer
Sinnesart zum Herrn der Nation geworden war,
jede poetische Belehrung aus grauer Vorzeit ver-
tilgt werden. Der unglückliche überwundene
Nationale, niedergetreten und oft minder geach-
tet als das prunkende HauSthicr, mußte bald die
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Achtung für sich und seines Gleichen verlieren,
und keine väterlich wohlwollende Behandlung in
patriarchalischem Verhältniß immer milderer Ver-
bindung mit seinen civilisirtcr werdenden Herren
konnte das verlorene Zutrauen und mit ihm die
Achtung für sich selbst wiederbringen. Nach ach-
ter Urbcwohner Sitte die Freiheit über Alles lie-
bend und achtend, seine Sclaverei nicht nur has-
send, sondern auch als Schmach verachtend, be«
gann der Esthe sich seiner Nation zu schämen,
und nicht nur in Kleidung und Sprache, sondern
auch in der Sitte sich das Ansehen der geachteter«
unterdrückenden Nation zu erkünsteln, wenn ir-
gend die Gelegenheit sich dazu darzubieten schien;
wie lächerlich es ihm auch gelingen mochte, und
ihn zur bemitlcidcnswerthcr Erbärmlichkeit herab-
würdigte. Diese unglückliche Neigung wirkte
mehr als alles Andere, daS Begeisternde seiner
Vorzeit aus seiner Erinnerung zu verdrängen,
welcher keine Schreibfertigkeit zu Hülfe kam. Ob
in dem gegenwärtigen noch jungen Zustande per-
sönlicher Freiheit, welche jenes bessere Selbstge«
W l geweckt hat, das eine zahlreiche Mcnschen-
m'asjcHurÄ) die Achtung fürs Gesetz, von thicn-
schcrFurcht entfernt, ob durch eine nun anhe«
bcnde Volksbildung, welche der Sehnsucht dc5
menschlichen HcrzcnS ein besseres und freieres Feld
eröffnet, manche Sage aus ihrer Verborgenheit
wieder hervortreten werde, müssen wir von der
Zukunft cnvartcn. Sie wird uns hoffentlich in
den Stand setzen, nach und nach einige der für
uns so interessanten Fragen des Dresdener Gec
lehrten zu beantworten. v. R.
I I . Zur Geschichte der Groß. S t . -Iohan»
nis'schen Kirche in iivland.
Wann und von wem die Kirche zu Groß-St.-
Iohannis (im Fellinschen Kreise belegen) fundiG
Und erbaut ist, davon findet sich keine bestimmt
Nachricht, — sie muß aber, ihrer Bauart nach
zu urthcilen, schon vor der Reformation gestanden
haben. Auf dem alten Kirchhofe im Umkreise der
Kirche befindet sich noch ein steinernes Grabkreuz
mit der Iahrzahl 1599. — Oft und lange hat
die Kirche als Ruine dagestanden. So berichtet
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das Catholischc Kirchcn>Visitations-Protocoll v.
Jahre 1643: templum ät. loliannig «lturn
inter I/kiiinum et H.IKutn Ii,^il^6m, mui'a-
tum, tscto cai'st, muri sxiätunt tantum,
yuatuor mi!iilril)U5 k'eÜno, nulnczu« mil.
1iN6N86M.
^ .nno 1 6 9 5 , dm 12. Februar, heißt cs
im Kirchenbuch«?, ward in der Versammlung bc-
fchloffcn, die baufällige Kirche zu rcpariren, sel-
bige mit einem hölzernen Gewölbe, neuem Dach
und Sparrwerk zu versehen, die Mauer am
Thurm auf einen Klafter zu erhöhen, und eine
neue Spitze aufzusetzen. Man halte den Bau
auch begonnen, aber wegen einfallender Theu-
rung und großen Hungersnoth war derselbe gänz-
lich unterblieben , und erst 1699 wieder mit al-
lem Ernste vorgenommen, so daß 1 6 9 9 , den
2 8 . September, am Michaelis Abend die Stan-
ge, so an Gewicht 16 Liespfund Eisen gehalten
und 4 Klafter lang, mit dem Knaupf, so von
Kupfer und stark vcrguldet, im Diamcter 5
Schweb. Quartircn und an Gewicht 30 Pfund,
mit der Flagge, die 6 Quartircn lang gewesen,
glücklich aufgcsetzet worden. Stnng und Flagge
sind aus Königlichen Mitteln bezahlt worden.
Aber nnno 1703 wurde die Kirche wieder
zerstört und bis auf die Mauern abgebrannt.
Die Kirchen-Visitation im Jahre 1713 schreibt
dm Herren Kjrchcnvorstehern vor, Sorge zu tra-
gen: wie mit der Zeit die abgebrannte Kirche,
deren Mauern annoch stehen, so viel möglich,
wo nicht bald, wieder ganz ausgebaut werde,
indessen aber bemüht seyen, daß die Niege, wor-
in jetzo gcprediget wird, und die Herberge, darin
Herr Pastor wohnt, in gutem baulichen Wesen
und Stande erhalten werden möge. Einige Zeit
ist der Gottesdienst Sommer und Winter unter
freiem Himmel gehalten worden.
1728 im Herbst sind die beiden Kirchen-Glo-
cken in dem acl i n t e r i m verfertigten Glocken-
Stapel aufgesetzt. Selbige Glocken waren zu feind-
licher Zeit in Heuschlägen benachbarter Dörfer
vergraben und mit gefällten Bäumen und Strauch
bedeckt gewesen.
Erst 1767 ist die Kirche wieder ganz herge-
stellt worden, von welcher Zeit an sie denn bis
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auf den heutigen Tag in gutem, brauchbaren
Zustande erhalten ist.
Außer dieser Muttcrkirche hat in Catholischcn
Zeiten auf dem Lande der zu dem Groß-St . - Io-
hannis'schen Kirchspiele eingepfarrtcn Schloß Fel-
linschen Bauern eine Capellc gestanden, dem
heil. Kreuz des Erlösers gewidmet, welche— der
Sage nach vermöge eines Gelübdes eines blinden
Reisenden, welcher in dieser Gegend das Gesicht
wieder erhallen, erbaut — spater von einem
Polnischen Gutsbesitzer Makalinskp renovirt wor-
den, in Schweb. Zeiten aber verfallen ist. —
Das Kirchen-Comm.-Protocoll von 1713 sagt:
insonderheit werden die Herren Kirchenvorstehcr
nebst x»ast. l o c i darob seyn, daß der abgöttische
Misbrauch, der am Orte Kreuzkirch geheißen,
'und am Ringclzaunc im Kobbroferschen Dorfe
am Andrea-Tage gehaltenen Opfer ganz abgestellt
und abgeschafft werde. — Das Kirchen Comm.-
Protocoll von 1777 erwähnt dieser Capelle noch
als risti Kirrik, wovon aber nur die Mauern oh-
ne Dach bestanden.
An diesem Orte versammelte sich jahrlich am
2. Ma i eine große Menge Volks, thcils aus weit
entfernten Gegenden, um gegen allerlei Mängel
und Gebrechen, die sie durch mitgebrachte/ da-
mit übereinstimmende Wachsfiguren zu erkennen
gaben, Hülfe zu suchen, wobei auch geopfert
wurde. Auf Befehl des Ober-Kirchen - Vorste-
her-Amtes wurde daher später diese Ruine vom
Fcllinschcn Arrcndebcsitzcr im Beisein pastoris
l o c i zerstört, — cs mußte aber der Fellinschc
Arrcndcbcsitzer selbst erst in die zwischen den Mau-
ern der Capelle gewachsenen Bäume cinhaucn,
ehe die Bauern Hand anlegen wollten.
(Aus demKirchen-Archivezu Groß-St.Iohanms.)
Reihenfolge der Prediger bei der Groß-St.-
Iohannis'schen Kirche, so weit die Nachrichten rei-
chen.
1) M Jonas L i l l e , welcher die Pfarre
angetreten 1626.
2) Johann Lange, welcher Pastor ge-
wesen circa 1641.
3) Phil ipp Halbach, Borganger von
4) U . Johann Hcinr. Gcrth, wel-
cher introducirt1680.
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6) Magnuü de M o l i n , welcher Pastor
seit 4690.
6) Magnus dc M o l i n , ein Sohn des
Vorhergehenden, welcher ihm adjungirl gewesen
sein soll.
7) Heinrich Frost, welcher Pastor ge-
wesen von 1714 — 4714.
8) I o h . Christoph Gu ts l e f f , 4745
— 1767.
9) I o h . Georg Schnel l , seit 4764 ad-
jungirt, Pastor von 4767 — 4812; demselben
war sein Sohn Car l Reinhold Schnell ad-
jungirt von 4792 — 4808.
40) Fr iedr . Ca r l b l om, seit 4644 ad-
jungirt, von 4812 — 4824.
44) Thomas Adolph Dehn 4824 —
1823.
42) Georg Leonhard Schne l l , gegen-
wartig Prediger seit 4823.
I I I . Uebersicht der neuesten litteratur der
vaterlandischen Geschichte.
(Fortsetzung.)
Obenan steht ein Unternehmen, welches ei-
gentlich schon in jenem Zeiträume, den wir am
Anfange dieses Artikels als für die Litteratur der
vaterländischen Geschichte so fruchtbar bezeichne
l cn , begonnen, jetzt wieder aufgenommen und
fortgeführt ist. Wir meinen die bereits im I .
1794 von I . F. von Necke projectirte und von
I . M . W e h r t in Mitau verlegte „Sammlung
Esth-, Liv- undCurläudischerGcschichtschreiber",
von welcher damals jedoch nur ein Band, die
vier ersten Bücher von T h . H i a r n ' s Chronik
enthaltend, erschien, indem die Fortsetzung durch
den Tod dcö Verlegers, den Verlust des Manu-
scripts des zweiten Bandes und den Mangel an
Theilnahme von Seiten des Publicumo unterbro-
chen wurde. Vereinte Kräfte machten in un-
seren Tagen die Wiederaufnahme jenes Unterneh-
mens, nach einem erweiterten Plane, möglich.
Die
Uonumouta IiN-oui.io «uli^uno. Sainm«
lung vl)li Chroniken, Veiichlri,, Urkunden
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imd andercu schriftlich?» Del,ln:lilen nndAllst
sähen, welche zur Erläuterung der Geschichte
Liv'. Csch- und Curlands dienen. Rigli, 27or-
pnt lind Leipzig.
verdanken ihr Entstehen dem Herrn p l ^ l o r s»n-
rnariug M . T h i e l zu Riga, welcher 200 Rbl.
S . M . zu den Druclkosien beisteuerte, der wa-
ckern E d u a r d F r a n tz en'sch cn Buchhandlung,
welche mit dem Verlage die Bestreitung der übri-
gen Kosten übernahm, und dein Herrn Gouver-
nements - Schuldirector D i ' . N ap i e röky , wel-
cher, im Anfange von dem Herrn Pastor T a u -
ben he im unterstützt, sich der Nehaction des bis
jetzt erschienenen ersten Bandes (1835. X V I .
und 444 S . ) und der ersten Lieferung des zwei-
ten (4836. V I I I . und 28 S . 4.) unterzog.
Der erste Band enthalt den vo l l s t änd igen
Abdruck der im Liuländischcn Ritterschaftsarchive
aufbewahrten, wahrscheinlichen Originalhand-
schrift von
1'kninno Iliiioru'» Ehst-, Ll)fi »nid Lettland«:
scher Geschichte,
welche auch jener ersten Ausgabe zum Grunde
lag, hier jedoch aufs genauesie von Neuem vergli-
chen ist. Daß die ersten vier Bücher in die neue
Sammlung abermals aufgenommen sind, ist da-
durch vollkommen gerechtfertigt, daß von der er-
sten Ausgabe nicht gar viele Ercmplare ins Pu -
blicum gekommen, die übrigen aber im Buchhan-
del gänzlich verschwunden sind. Die von I . C.
Vrotze herrührenden Anmerkungen zur ersten
Ausgabe sind auch hier wiedergegeben, jedoch
theils erweitert, theils berichtigt. Der bisher
ungedrucktc Theil ist gleichfalls mit Anmerkungen
vom jetzigen Herausgeber verschm, welche sich am
Schlüsse dcö Bandes ( S . 443 und 444.) befin-
den. Letztere sind freilich nicht sehr zahlreich, in-
dessen enthalten sie, außer einigen litterarischen und
anderen Nachweisungen, Berichtigungen der we-
sentlichsten Irrthümer Hiarn's. Auch sind in
der Tha t , wenn man nicht einen vollständigen
Commenrar zu dem Chronisten liefern wi l l , die
Grenzen, in denen sich der Herausgeber in Be-
ziehung auf Anmerkungen halten soll, schwer zu
bestimmen, und das in dieser Ausgabe Gelieferte
' ist gewiß vollkommen ausreichend. Beiläufig
bemerken w i r , daß hinsichtlich des Namcns des
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Zarischen Gesandten, den Hiaru ( S . 208) M c -
l a r d T e r p i g o w , Russow K c l a r T c r p i g o -
r a , Gadcbusch K y l i a r S i m o n o w s s i n und
Karamsin T c r p i g o r c w nennt, die beiden
letzteren Recht haben mögen, indem Gadebusch,
nach der bekannten Russischen Si t te , sich blos
des Tauf- undVaternamcnS(Simonvwßyn heißt
Simons Sohn) zu bedienen, diese aufführt, Kä-
mmst» dagegen blos den Familiennamen, und
«war — wegen der acht Russischen Endung —
ohne Zweifel richtiger, als Hiarn und Russow. —
Erst nachdem der erste Band im Druck vollendet
und herausgegeben war , erhielt der Hr. Her-
ausgeber Kcnntniß von einer gegenwärtig dcrDor-
patcr Univcrsitats-Vibliothek gehörigen, von die-
ser aus den, Nachlasse des SccrctarS am Rcval-
schen Zollamt, I u s t u s J o h a n n Riesen-
k a m i > f f , im I . 1827 acquirirten Handschrift
deS H ia rn , welche bis zum Jahre 1633 reicht,
wahrend der Rigischc Originalcoder, und alle
sonst bekannten Manuskripte mit dem Februar
1622 oder noch früher schließen. Diesen wich-
tigen Zusatz hat Hr. D r . Napicrsky in der er-
sten Lieferung des zweiten Bandes der U a n u -
inenta abdrucken lassen, und sowohl ( S . 25
— 28) eine Vcrglcichung des Dorpatcr Manu-
scripts mit dem ganzen Abdrucke, als auch eine
Vorrede hinzugefügt, in welcher er mit Scharf-
sinn nachweist, daß der Dorpater Cover „eine
von dem Verfasser selbst veranstaltete und von
ihm mit Summarien am Rande und einigen we-
nigen Randbemerkungen versehene, auch weiter,
als das Rigische Manuskript, fortgeführte R e i n -
schr i f t ist, die die Verbesserungen und Zusätze
des Rigischcn Manuscripts schon im Tenc enthalt,
während von den kleinen Randzusätzen des Dor-
patcr Coder nichts in der Rigischcn Handschrift
sich findet." Ferner werden in der Vorrede an-
dere Handschriften des Hiarn nachgewiesen, und
in einer ausführlichen Anmerkung sehr schätzbare
biographische Notizen über den oben genannten
früheren Besitzer des Dorpater Codcr (geb. deü
19. April 1 7 5 8 , -j- den 10. Eeptbr. 1823) ,
dessen Vater (den ObcrlanddcrichtS-Secrctär I u -
stus Heinrich Ricsenkampff, den Verfasser der
Marginalien zum Esthland. Ritter- und Land«
rechte, geb. den 19. März 1718 , -Z- den 45.
März 1767) und Großvater (Obcrlandgerichts-
Sccrctär Iusius Johannes R . , geb. am 19.
April 1 6 9 0 , starb nach 1744) mitgethcilt hat.
.— Indem wir die Bemerkung nicht unterdrü-
cken können, daß es zweckmäßiger gewesen sein
dürfte, den Zusatz des Dorpater Coder als inte«
grircndcn Thcil des ersten Bandes der Ulonu»
i n o n w , in unmittelbarem Zusammenhang mit
dem Schluß des Rigischen Tcrtes, erscheinen zu
lassen, — wünschen wir dem Unternehmen um
so mehr ein erfreuliches Gedeihen und die ver-
diente Theilnahme, als cs der patriotischen Un-
eigennützigkcit der Vcrlagshandlung, abgesehen
von jedem Gewinne, nur auf Förderung der Sa-
che ankommt. Sie hat keine Opfer gescheut,
dem Werke auch eine gefällige äußere illusstattung
zu geben, und verspricht uns mit Bestimmtheit
die baldige Fortsetzung desselben, in einzelnen
Lieferungen, deren jede zugleich ein sclbststandl-
ges Ganze enthalten wird > mehrere Lieferungen
bis zu dem Betrage von 50 — 60 Bogen wer-
den einen Band bilden. Zunächst haben wir
das Tagebuch und die Chronik Franz Nyenstcdt's
zu erwarten, und auch hierin schließt sich die
neue Sammlung dem Plane der älteren an. ( S .
den Schluß der Vorrede zur ersten Ausgabe.)
Wer sich zur Entgegennahme der fortlaufenden
Collcction verbindet, wird als Beförderer den
später erscheinenden Theilen des Werkes vorge«
druckt, und erhalt den Bogen für den geringen
Subskriptionspreis von 7Z- Kop. S . M . , zahl-
bar bei der Ablieferung.
(Die Fortsetzung folgt.)
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
D o r p a t , den l . November.
Am 25. d. M . ist Seine Eicellenz, der Herr C ««
r 'ator des Dorpater LehrbezirkS, von seiner Reise
nach S t . Petersburg wieder hierher zurückgekehrt. —
Morgen wird die Sitzung des EooseilS unserer
Universität gehalten werden, in welcher die Wahlen
des Rectors und der Oberbeamten der Universität für
das künftige Jahr veranstaltet werden. Wi r werden
über deren Resultat, nach Eingang der höheren und
resp. Allerhöchsten Bestätigung, berichten.
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Es werten in diesem Monat von Professoren der
Universität mehrere ö f f e n t l i c h e V o r t r ä g e für das
grbßere Publicum eröffnet werden. Herr Professor
S t r u v e , Ercellenz, wird einen Cursus der populä-
ren Astronomie, in l6 Stunden, zum Besten des hie-
sigen Hülfsvereins, abhandeln. —Ferner werden, auf
Grundlage einer in diesem Jahre erlassenen Nllerh. An,
ordnung, im Laufe des Winters technische Vorlesun-
gen gehalten werden von den Herren Professoren I a»
cob i (über Anwendung der Geometrie und Mechanik
auf Künste und Gewerbe), Schmalz (über Fabrik-
wesen und Gewerbkunde) und G ö b e l lpopuläre Che-
mie). Letzterer wird seine Vorträge erst im Januar
künftigen Jahres beginnen.
Der Mechanicus T s c h u g m a l l aus Tyrol hat
auch hier in fünf Vorstellungen das zahlreich ihm zu«
strömende Publicum durch seine „Wunder der Mecha»
n i l " in Staunen gesetzt.
D o r p a t , den 20. Oetober.
Die ökonomische S o c i e t ä t hielt am 16.
October d. I . ihre Herbstsihung, bei welcher Folgen,
des verhandelt wurde:
Bereits im Januar d. I . wurde ein vorläufiger
Bericht über die auf dem Gute Randen aufgestellte
Dreschmaschine — welche die bconom. Gesellschaft
auf ihre Kosten hatte erbauen lassen, weil sie ihr als
vorzüglich wirksam empfohlen war, und, wie verlau-
tet, in einer benachbarten Provinz mit Vortheil an-
gewendet wird — bekannt gemacht, der keinesweges
günstig ausfiel. Bei dieser Sitzung ward ein zweiter
Bericht über denselben Gegenstand vorgetragen, der
eben so wenig befriedigend lautete; die Leistungen der
Maschine waren fortwährend ungenügend befunden.
Unter Anderem war bei deren Anwendung bemerkt
worden: daß viele der in den Trichter gesteckten Körn-
ähren, durch den heftigen Schlag der sehr schnell sich
umdrehenden Flügel, gänzlich abgeschlagen, mit Kör»
nern gefüllt zu Boden fielen; oder, die Halme wur«
den dicht unter den Aehren dermaßen geknickt, daß sie
dem Schlage der Flügel keinen Widerstand leisteten,
nnd die Aehren blieben dann ebenfalls ungedroschen.
Man fand daher im Stroh immer viele mit Körnern
gefüllte Aehren, die mit Flegeln ausgedroschen werden
mußten. Ob dieser Uebelstand der Einrichtung der
Maschine zuzuschreiben ist, oder durch zweckmäßige Ab«
änderungen sich vielleicht wird beseitigen lassen, wer-
ben künftig noch damit anzustellende Versuche darthun.
Die bei der Generalsitzung von der Societät er«
wählte Commission zur Herausgabe eines Calen«
b e r s fu r ' s L a n d v o l k auf Kosten der öcon. Gesell,
schaft, legte der Versammlung ein. fertig gedrucktes
Cremvlar des mit einer Abbildung versehenen Calen-
ders im Dörpt-Esthnischen Dialecte, welcher von den
Herren Predigern M e i e r , M o r i t z und S e i l he im
redigirt ist, vor. — Zugleich zeigte ein Mitglied die.
ser Commission an: daß, da in Lettland schon ein sehr
zweckmäßig abgefaßter Calender dieser Art existire,
die Commissarien, der ihnen von der Societät ertheil-
ten Vollmacht gemäß, mit der Redaktion jenes Letti-
schen Calenders die Übereinkunft getroffen hätten,
daß die ökonomische Societät, um dem genannten Ca-
lender einen um so höheren Werth für das Landvolk
zu ertheilen, ohne den Preis zu erhöhen, demselben
auf ihre Kosten noch e i n e n Bogen hinzufügen dür.
fe, welches sogleich im nächsten Jahre geschehen solle.
Wegen der Herausgabe eines ähnlichen Calenders im
Reval-Csthnischen Dialecte sind bereits Unterhandlung
gen angeknüpft.
Die deonomische Societät hatte aus dem Kaiser»
lichen Chartendepot, wo bekanntlich die neue C h a r t e
von L i v l a n d gestochen wi rd , ein aus sechs Blät-
tern bestehendes Exemplar der Livländischen Charte,
die also unseren ganzen AtlaS vollständig darstellt, zu«
gesandt erhalten, woraus zu ersehen ist: daß seit der
letzten hier bewerkstelligten Correctur an allen Sectio-
nen gleichzeitig fortgearbeitet worden, die Arbeit also
bedeutend fortgeschritten ist. Indessen kann die, Hof.
fentlich nicht mehr ferne, Zeit der gänzlichen Vollen«
düng der Charte jetzt noch nicht mit Gewißheit vor«
ausbestimmt werden; die ökonomische Societät wird
jedoch nicht unterlassen, sogleich eine Bekanntmachung
ergehen zu lassen, wenn die Charte fertig ist.
Ein Mitglied der Gesellschaft hatte, laut früherer
Bekanntmachung, den Auftrag übernommen: aus dem
Auslande, auf Kosten der ökonomischen Societät, an-
gemessene Portionen vonW i n t e r - R a p s - und R ü -
bsen saat kommen zu lassen, welche unter den Mit»
gliedern der ökonomischen Gesellschaft »ertheilt wer«
den sollten, um sorgfältige Versuche mit dem Anbau
dieser wichtigen Oelsaaten hier im Lande zu veran-
lassen. Nun erfolgte die Anzeige, daß ungeachtet der
Bemühung eines bekannten Handlungshauses in R i -
ga die schon längst verschriebenen Sorten noch nicht
angekommen seien, aber zu hoffen stehe, daß sie noch
diesen Herbst in Riga eintreffen würden. Indessen
sind mit kleineren, schon früher aus dem AuSlande
mitgebrachten Portionen jener Sorten, zwei Aussaat«
versuche in verschiedenen Gegenden Livlands ange»
stellt worden, worüber die Meldung eingegangen ist:
daß beide Saaten bis hiezu recht gut stehen. Der
Winter wird nun über ihr ferneres Schicksal entschei-
den. Sollte eS gelingen, diese wichtigen Oelsaaten
bei uns zu acclimatisiren, so wäre dieses für unsere
Oeconomie unstreitig ein bedeutender Gewinn. Be«
dieser Gelegenheit theilte der Hr. Hofrath ur. Schmalz
einige belehrende Notizen über verschiedene von ihm
hier angestellte Versuche mit dem Anbau dieser, so
wie einiger anderen ölgebenden Saaten mit, worüber
er, auf Bitte der Societät, einen besonder« Aufsatz
für unsere Zeitschrift zu liefern versprach.
(Schluß folgt.)
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N e v a l , den 33. October.
I m September d. I . starb in dem kräftigsten Man»
ncsalter und unverheirathet, an den Folgen eines Ma-
genkrcbsgeschwüres, F e r d i n a n d G r a f v. M a n n -
t e u f e l , dimittirter Obrist Nuss. Kaiserlicher Garde,
welcher seit mehreren Jahren reisend sich im Auslan-
de befand, zu Dresden. Er war zu Parmel l?) in
Eschland geboren, und Mutter und zwei Vrüder des
Verstorbenen, zwischen denen er der mittlere war, ha»
beu ihren Wohnort in Neval.
Am 18. d. M . starb zu Neval nach langwieriger
schmerzhafter Krankheit N i c o l a u s D a n i e l Was -
w o , Nathsherr und Oberkänlmerherr hiesiger Stadt,
67 Jahre alt, ein in der Stadt angesehener und all«
gemein geachteter Mann , dessen Treue und Rechtlich-
keit sich, wie in seinem Beruf?, so auch bei Verwal-
tung verschiedener Cassen bewährt hatte. Er bekleide-
te zugleich den Posten eines Polizei-Assessors Seitens
der Stadt, wie das Amt eines Vorstehers bei der Kir-
che zu S t . Nicolai. I n Hamburg geboren, war er
als junger Mann nach Neval gekommen und hatte
I,ier, wo er sich mit A n n a E l i s a b e t h O o m , sei-
ner jetzt nachgebliebenen Wittwe, rerhcirathet, eine
zweite Heimath gefunden. Durch diesen Todesfall ist
jetzt, nachdem auck der Nathsherr W i l h e l m H e i n -
r ich v o n W e h r e n Krankheitshalber jüngst aus dem
Nathe geschieden ist, die dritte Vacanz daselbst ent-
standen, und es steht also in diesem Jahre zur Bese-
tzung derselben eine neue N a t h s h e r r n - W ah l be-
vor. Der eigentümliche Gebrauch gestattet immer
nur zwei!, vier?c. neue Mitglieder zu i i n e r Zeit in
den Nath zu wählen, aber keine in ungle icher Zahl.
Zieht sich nicht vielleicht noch ein gegenwärtiges Glied
desselben, das sich in sehr schwachem Gesundheitszu-
stande befindet, vor der Wahlzeit zurück, so wird auch
Heuer wieder ein? Vacanz verbleiben; geschähe j?nes
jedoch, so träfe der nicht ganz gewöhnliche Fall ein,
daß vier Männer neu m dcn Nath gewählt werden
müßten.
Das Uebermaß von Feuchtigkeit, das in Negen,
Hagel, Schnee herabkommt, hat einen solchen lieber,
siuß von Wasser entstehen lassen, daß in unserem Lan-
de Wiesen und Weiden davon überstanden und die
Heerstraßen überströmt sind. Hügel schauen wie In»
sein aus großen Wasserflächen hervor, und dem Vau«
er wird es manchenorts bedenklich, mit seinem Wägel>
chen dcn tief unterm Nasser gelegenen Weg zu be-
fahren. Seit der Mitte dieses Monats haben wir
fast täglich Schneegestöber gehabt, und am Tage einen
Thermonteterstand auf dem Gefrierpunkt oder nur 1
Grad - j - . I n Ierwen und Wierland steht ein gro,
ßer Theil der ziemlich reichen Sommererndte noch in
Aehrenbünden auf de» Feldern, dem Verderben preis-
gegeben, ohne daß eine Möglichkeit da ist, das durch
und durch feuchte Getreide einzuführen und zu bergen.
ß.
M i t a u , den 25. Oktober.
Am 22. d. M . um 10 Uhr Vormittags ward der am
14. Oct. durch den Tod uns leider viel zu früh entrissene
Oberlehrer v. F r e y m a n n * ) mit vieler Feierlich«
keit zur Erde bestattet. Die Leiche war in einem ei«
gends dazu decorirten Saale des Gymnasiums auf-
gestellt, und wurde von dort aus von den älteren Gym«
nasiasten zu Grabe getragen, nachdem zuvor vom Hrn .
Professor Nr. Paucker eine treffliche Leichenrede geyal«
ten, von den Gymnasiasten ein Gesang erecutirt und
von einem Schüler des Verewigten, Hrn. Strauß,
die Gefühle sämmtlicher Schüler in einer kurzen Re«
de ausgesprochen worden. Der Leiche voran gingen
sämmtliche Gymnasiasten, paarweise, unter Anfüh«
rung von 4 Marschällen, mit ihren Stäben. Den-
selben folgte die ganze Geistlichkeit, sämmtliche Krons»
und Privatlehrer, so wie eine überaus zahlreiche Men»
ge hiesiger Einwohner aus den höhern und gebildeten
Ständen. Am Grabe sprach Hr. Pastor Neander
noch einige herzliche Worte, nachdem zuvor von den
Gymnasiasten ein kurzer Choral gesungen worden war.
Die Trauer über den großen Verlust, den wir
erlitten, ist allgemein. Friede seiner Asche!
Z . . . a.
* ) S . Inland ^»" 44. Sp. 735 fg.
Livlandische Unglückschronik vom I . 4835.
Abgebrannt sind im Laufe des I . 1835 in Livland
80 Privatgebäude, für den Werth von 56.0U0 Nbl .
Bco. und 70U0 Nbl. S . , dabei 1 Mensch umgekom.
meu; Schiffbrüche haben sich 4 ereignet, desgl. I Ha,
gelschlag. 6 Individuen sind vom Blitz getödtet; 127
ertrunken; 58 durch verschiedene andere Unglücksfälle
umgekommen; 41 plötzlich gestorben, darunter 4 durch
Unmäßigkeit. Selbstmorde sielen 44 vor; Todschläge:
1 durch Zufall, 2 im Streite, L beabsichtete Mordtha,
teu-! Naub durch Einbruch ereignete sich 2 mal, Stra^
ßenraub 5 mal, Kirchcnraub 2 mal; Diebstähle wur-
den 04 (?) begangen.
H e r a u s g e b e r uni? N e d a c t e u r : Professor l » . F. G. v. V u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector i ^ . C. <?. N a p i e r s k p in Riga, Secretär i"-. C. I . A- P a u ck e^ in Neval, und W. P e t e r i
St 'e ' f ' fenhaqcn in Mi tau. — Ver leger : 'Buchhändler C. A- K l u g e in Dorpat.
Universitäts-Vuchdrucker I . C. E c h ü n m a n n in Dorpat.
Gedruck t beim
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-
Dorrat", am 3. November 18^6.
(M)- und ssurland gestattet den Druck
(5. W. H c l w i g , Censor.
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I. Ueber verkehrte Verbesserungsversuche
der Schulen.
(Veranlaßt durch das im Provincialblatt enthal-
tene „Schreiben aus dem Preußischen.")
I m littcrarischen Begleiter der N rn . 39 und
40 des Provincialblattcs laufenden Jahrganges
wird ein „Schreiben aus dem Preußischen"
mitgethcilt, bei welchem die Redaktion die aus-
gesprochene Absicht hat, dem Publicum der Ost-
secprovinzcn von der ihm bis jetzt „ n u r durch
Hörensagen bekannten Controversc" (?), welche
sich in Deutschland um die Verfassung der Schu-
len, besonders der Gymnasien, erhoben hat, und
die eine lebhafte, weit verbreitete Thcilnahme
findet, eine „nähere Ansicht" zu geben. Der
Regierungsrath O r . I . C. Lorinscr zu Opvcln in
Schlesien stellte im Anfang gegenwärtigen Jahres
in öffentlichen Blattern die Behauptung auf, daß
gegenwärtig auf den Schulen, besonders den
Gymnasien, die Gesundheit der Schüler nach Leib
und Seele zerstört werde, indem „die-Viclhcit
der Unterrichtsstunden und der häuslichen Arbei-
ten die naturgemäße Ausbildung des Körpers zu-
rückhalte, und die Vielheit der Untcrrichtsgc-
gensiande den Geist verwirre und abstumpfe."
Der betreffende Aufsatz, der um seines allgemei-
nen Interesses willen viel Nachfrage vcranlaßtc
und daher auch besonders abgedruckt wurde, führt
die Überschrift: „ Z u m Schutz der Gesundheit
, in Schulen."
Es ist nicht unzweckmäßig, daß ein so wich-
tiger Gegenstand, wie der vorliegende, überall,
wo es Gymnasien und überhaupt Schulen gicbt,
zur Sprache gebracht werde, wie durch dasPro-
vincialblatt geschehen; denn was kann Eltern,
was kann dem S taa t , der Nat ion, was kann
der ganzen Menschheit wichtiger sein, als das
moralische und physische Gedeihen des heranwach-
senden Geschlechts? »Dl - . Lorinscr entwirft ein
Jammerbild von einem Gymnasiasten gegenwär»
tiger Zeit. Man erkenne sie, sagt er, an „dem
bleichen Antlitz, dem matten Auge, besonders der
außerordentlichen Kurzsichtig keil, ocr trägen Hal-
tung , der Verstimmung und dem altklugen We^
scn besonders der Schüler höherer Classen; ja es
, gebe unter Primanern und Sccundanern schon
vollendete Hypochondrisien." Wenn das nicht
Übertreibung ist, was wir unsererseits rücksicht-
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lich der Preußischen Gymnasien können dahin ge-
stellt sein lassen, und wenn solcher Jammer wirk-
lich Folge der Anstrengung ist, zu welcher die
Gymnasiasten durch die Schule gezwungen wer-
den, so ist es gewiß heilige Pflicht, die Ursachen
des Ucbcls sogleich hinwegzuräumen, den Gym-
nasien eine andere Verfassung zu geben.
Aber es ist bereits von verschiedenen achtba-
renManneru, z. V . von dem Professor dcrMe-
dicin O»-. Froriep in seiner Schr i f t : „über den
Einfluß der Schulen auf die Gesundheit", Ber-
lin 4 8 3 6 , , desgleichen in einem in mehrfacher
Hinsicht sehr bcherzigcnswcrthcn Aufsatz des I u -
nihcfts der Evangelischen Kirchenzeitung von die-
sem Jahre: , ,Dic wahre Gesundheit der Gymna-
siasien, für und wider Hrn . D r . Lorinser, von
einem Preußischen Gymnasiallehrer," gründlich
und überzeugend nachgewiesen worden, daß Hr .
D r . Lorinser nebst recht vielem Wahren und sehr
Vcherzigcnswcrthen, auch viel HalbwahrcS und
Einseitiges sagt, und daß namentlich die Quellen
der von ihm aufgedeckten, allerdings großen Uebel
wenig oder gar nicht in den Anstrengungen, zu wel-
chen die Schulen den Schüler nöthigcn, zu fin-
den sind. Es wird zugegeben, daß es unter
Gymnasiasten solche Jammergestalten giebt, wie
die von Lorinscr gezeichneten, aber diese finden
sich auch unter solchen Jünglingen, welche nie ein
Gymnasium besucht und sich überhaupt auf keiner
Schule zu viel gethan haben. Wenn nun aber
an der Krankhaftigkeit der Letzteren unmöglich die
Schule Schuld sein kann, mit welchem Recht
kann man ihr ohne vorausgehende nähere Unter-
suchung der Umstände diesen Vorwurf in Betreff
der Elfteren machen? Wenn eine und dieselbe
Wirkung durch verschiedene Ursachen hervorge-
bracht worden sein kann, so ist es wenigstens sehr
einseitig, ohne gehörige Prüfung a l l e r nur E i -
ne als die wahre hervorzuheben. Und in ge-
genwärtigem Fall ist die hervorgehobene Ursache
des vorhandenen Ucbcls nicht einmal die den Au-
gen zunächst liegende, wie sie sich denn bei nä-
herer Untersuchung auch nicht als die wahre zu
erkennen giebt. Man kann sich getrost auf das
Zcugniß jedes erfahrenen Lehrers berufen, und sei-
ner Zustimmung versichert sein, wenn man be-
hauptet, daß, die Schüler eines Gymnasiums in
zwei Hälftcn geschieden, in deren einer die mit
jenen von D r . Lorinscr angegebenen cigenthümli-
chen Zeichen der Erschlaffung und geistiger und
körperlicher Krankhaftigkeit behafteten, in der an-
deren aber die kräftigeren, durch einen normalen
Gesundheitszustand ausgezeichneten Subjecte(und
solcher gicbt es, Gott sei Dank! auch noch) zu
stehen kommen, in der letzteren Hälfte die fleißig-
sten, arbeitsamsten, sittlichsten, in der erste-
rcn aber die trägsten, arbcitschcucstcn, zu ernster
Thätigkcit unlustigsten Schüler sein werden,
wahrend in beiden Hälften vielleicht ein gleiches
Maaß von natürlichem Talent zu finden ist.
Wenn aber dieseVchauptung, der im Allgemeinen
kein erfahrener Lehrer widersprechen wird, richtig
ist, so ist klar, daß nicht die Anstrengung, wel-
che di? Schule fordert, Schuld ist an dem geistig
wie körperlich krankhaften Zustand vieler Schü-
ler, daß vielmehr andere Ursachen desselben vor-
handen sein müssen. Solche sind denn auch in.
Folge der durch H rn . Lorinscr gegebenen Anre-
gung sattsam, und für jeden, der mit dem Trei-
ben dcr-Augend außerhalb der Schule nur eini-
germaßen bekannt ist, einleuchtend nachgewiesen
worden, und zwar von erfahrenen Schulmän-
nern, welche hierin offenbar ein kompetenteres
Urtheil haben, als D r . Lorinser, der, ohne
Schulmann zu sein, von einem fremden Stand-
punkte aus, sein Unheil über die Schulen abgab.
Wenn wir demnach fragen, wie die Parteien
für und wider die bisherige Gymnasialvcrfassung
jetzt zu einander stehen, welches das Resultat ih-
rer mancherlei Delibcrationcn ist? so ist die Ant-
wort : die Anklagen des D r . Lorinser sind gehö-
rigermaßcn gewürdigt worden, und haben sich,
sofern sie gegen die Verfassung der Schulen ge-
richtet sind, der Hauptsache nach, besonders in
Beziehung des zu vielen Sitzenä auf den Schul-
bänken und der zu vielen häuslichen Arbeiten,
als ungegründet erwiesen; es ist dagegen nachge-
wiesen worden, daß die Quellen des krankhaften
Zusiandcs vieler Knaben und Jünglinge in ihrem
von der Schule unabhängigen Leben und Treiben
zu finden sind.
Es ist daher sehr befremdlich, daß das Pro-
vincialblatt in der ausgesprochenen Absicht, sei-
nem Pllblicum von der „wichtigen Controversc,
die sich in Deutschland über das Uebcrlasten der
Jugend mit Lchrstundcn erhoben hat, cine nähere
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Ansicht" zu gcbcn, nur die Eine Partei sprechen
läßt, ohne den Entgegnungen der Andern auch
nur eine Zeile zu gönnen. Es ist noch befremd-
licher, daß das genannte Blatt zu diesem Behuf
nicht etwa eine gemäßigte, gründliche Stimme
sprechen, sondern irgend einen anonymen Ultra
auftreten laßt, der nach Iacobinerart seine Sache
gern handgreiflich durchführen möchte, und sich
daher wenigstens durch Ausfälle auf sammtliche
Lehrer: „ o ihr Tyrannen und Despoten des j u -
gendlichen A l t e r s ! " Luft macht; der für treue,
gewissenhafte Pflichterfüllung der Lehrer keine
anderen Gründe anzuführen weiß, als „dami t
cs dem Schüler nicht zu wohl gehe, und damit
er nicht wisse, was das heißt, eine freie Stunde,
einen freien Tag, eine freie Woche haben; " «der
allenfalls auch noch den Ehrgeiz der Lehrer alS
Motiv ihrer Thätigkeit unterschiebt, indem er
die hämische Bemerkung hinwir f t : ,,unter den
Augen ihrer Oberen strebten sie nach der Eh re , "
ihre Schüler möglichst weit zu fördern.
Dies Wenige wird genug sein zur Würdigung
des im Provincialblatte stehenden Aufsatzes, der,
wie jeder Leser sogleich erkennt, überhaupt in ei-
nem so gehässigen Ton abgefaßt ist, wie er dem
wackcrn I ) r . Lorinser fremd ist , und der Sa -
che, der er dienen soll, unmöglich förderlich sein
kann.
Es hat aber die Mi t te i lung des erwähnten
Aufsatzes im Provincialblattc noch eine andere
Seite, die wir hier nicht stillschweigend überge-
hen dürfen. So kahl und bloß, wie derselbe
dasteht, ohne alle erläuternde Bemerkungen zu
seinem Inhal t , und ohne irgend eine Erwähnung
dessen, was gegen D r . Lorinscr's Klagen über
die Schulen gesagt worden, kann man unmöglich
glauben, daß der Zweck dieser Mitthcilung kein
anderer scin solle, als dem Lescpublicum des Pro-
vincialblattes von einer literarischen Merkwür-
digkeit Kunde zu gehen, oder demselben zu er-
zählen, daß es irgendwo eine interessante Contro-
vcrse gebe. Obgleich dies in dem Aushänge-
schild der vorausgeschickten Bemerkung als Zweck
angegeben worden, wird doch jeder Leser sogleich
durchfühlen, daß die ganze Mitthcilung keines-
wegs ohne Beziehung auf die Schulen, und bc?
sonders auf die Gymnasien, unserer Ostsecprovin-
zcn ist, daß sie vielmehr die Aufmerksamkeit des
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Publicums gerade auf diese lenken soll , daß sie
ein Angriff auf dieselben ist. Auf den Leser,
der nicht in naher Bekanntschaft mit der Orga-
nisation unserer Schulen steht, kann und wird
dieser Angriff mehr oder minder sein Ziel treffen,
von dem Lehrer von Fach aber gleitet er fruchtlos
ab , weil dieser sogleich den Fehlschluß erkennt.
Beides in Folge der Einseitigkeit der ganzen M i t -
theilung, — — — — — — —
Sofern diese Mittheilung an regend ist,
wollen wir sie kcincswcgcS tadeln. Anregung ist
dem Menschen immer heilsam, sie gicbt seiner
Kraft neuen Schwung, und bewahrt seine Thä-
tigkeit vor der Ausartung in tobten, mechanischen
Schlendrian. Aber sie muß nicht störend und
hemmend in das Getriebe eingreifen, sonst ist sie
nicht A n r e g u n g , sondern A u f r e g u n g , de-
ren Ziel nicht Besserung und Vervollkommnung,
sondern Auflösung ist. Aus eben diesem Grunde
ist aber die in Rede stehende Mitthcilung zu ta-
deln, während sie, wenn sie nur anregte, zu lo-
ben scin würde. Aber indem sie eine gegen die
Schulen des Auslandes erhobene, in ihrer Grund-
losigkeit oder Halbheit bereits genügend und klar
dargestellte Rüge, ohne Umstände und ohne den
geringsten Nachweis der Wahrheit, schlechthin
vor dem Publicum auf unsere Schulen hinüber
leitet, stellt sie dieselben eben so arrogant als un-
überlegt dem öffentlichen Tadel bloß, und ruft
unberufene Beurthcilcr und selbst die Schüler zu
Richtern auf über ihre Schule und ihxe Lehrer.
Daß hiemit kein Wort zu viel gesagt ist, wird
Jeder zugeben, der da bedenkt, daß cs kaum noch
eine andere menschliche Angelegenheit gicbt, wel-
che ebenso schrderBcurtheilung und CritikAllcr un-
terworfen ist, wie die Schule, und daß Jüng-
linge, welche noch die Schule besuchen, und
selbst Knaben, heuc zu Tage jm Allgemeinen weit
über die Gebühr an den Unterhaltungen der Er-
wachsenen Thcil nehmen, ohne daß dabei der
Gegenstand der Unterhaltung besonders berück-
sichtigt wird. Man gebe den Schülern, welche
ohnehin leicht geneigt sind, die Forderungen dcr
Schule an sie, so wie die Disciplin derselben, zu
streng zu finden, man gebe solchen Müttern,
welche den Klagen des Sohnes über zu viel Schul-
arbeiten gern Gehör gcbcn, Lehrer und schule
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zu tadeln leicht geneigt sind, und besonders mit
dem Cäpitel von den ,,unnützen alten Sprachen"
nie fertig werden, man gebe ihnen noch solche
Nahrung, wie die im Provincialblatte gebotene,
man rede ihnen ein, daß die armen Schüler doch
viel zu viel lernen müssen / daß sie über die Ge-
bühr mit häuslichen Arbeiten belastet werden,
und man wird sehen, wohin das führen muß:
entweder zu einer gefährlichen Crisis, oder cs
giebt die Schulen dem Schlendrian Preis ! '
Es ist bekannt, daß Heut zu Tage nicht nur
Jünglinge, welche noch Schüler sind, sondern
selbst Knaben, einen Theil der öffentlichen Gesell-
schaft bilden. Man findet sie an den Kartenti-
schen, wahrend sie sich auf dem Spielplatz im
Freien tummeln sollten; in öffentlichen Bi l lards,
anstatt sich in des Vaters Garten zu beschäftigen;
in den Conditoreicn, anstatt in frommer Häus-
lichkeit zu Hause zu bleiben, den jüngeren Ge-
schwistern zum Nutzen und guten Beispiel, und
dem Vater und der Mutter zu kleinen Dienstlei-
stungen. Man findet sie in den Clubbs, Ressour-
cen, Müssen und andern öffentlichen Gescll-
schaftslocalcn, wo sie gelegentlich auch in den
offen liegenden Zeitschriften nach Ergötzlichkcitcn
für ihren armen Geist haschen, und unreif und su-
perklug über Personen und Dinge, von denen
sie nichts verstehen, absprechen lernen. . Sie
bilden auf öffentlichen und Privatballcn, in
Tanzgesellschaftcn und bei anderen Vergnügungen
der Erwachsenen nicht selten einen wesentlichen
Theil der Gesellschaft: sie lernen frühzeitig auf
die weibliche Jugend schauen, Galanterien sagen,
sich verlieben, und kommt Einer und der Andere
etwa in solchen Dingen nicht schnell genug in das
Geleis, welches die Frivolität des Zeitgeistes ver-
zeichnet, so macht,sich der frevelhafte Leichtsinn
manches Erwachsenen ein Vergnügen daraus,
durch unzeitige Anspielungen und zweideutige Ne-
ckereien nachzuhelfen. Man sehe in die Leihbi-
bliotheken. Die am meisten gelesenen Bücher
vcrrathcn sich durch die schmutzigsten, abgerissen-
sten Deckel? und sieht man hinein, so findet man
schlüpfrige Romane, abenthcuerlichc Ritter- und
Räubergeschichten, Gift- und Dolchsccncn, und
andere, die Phantasie unnatürlich aufregende, die
Sinnlichkeit reizende, Kopf und Herz verwüsten-
de Dinge; und eine zahlreiche Classe von Lesern
bildet die Schuljugend! — Solche Bcwandmß
hat cs mit dem hauslichen Leben nicht A l l er ,
aber V ie le r unserer Jünglinge, und von diesen
erwarte man doch ja nicht, daß sie mit Freudig-
keit zur Schule gehen, Fleiß und Aufmerksamkeit
im Unterricht zeigen, Interesse an der Wissen-
schaft, Lust zu ernster Thatigkeit haben sollen.
Wer die Ursachen der geistigen und körperlichen
Erschlaffung, der Verstümmelung und des alt-
klugen Wesens an einem Thcil unserer Jugend
kennen lernen w i l l , der beachte diese Andeutun-
gen , und er wird mehr finden , als er braucht.
Zu allen dem darf nicht verschwiegen werden,
daß nicht selten selbst die Eltern diesem Unwesen
des Sohnes, anstatt ihm zu steuern, nur Vor-
schub leisten; daß mancher Vater sich sogar über
Ungezogenheiten des Sohnes freuen kann, wenn
sich nur Witz And Kraft dabei zu offenbaren
scheint; daß in Gegenwart der Kinder über Ver-
hältnisse und Personen, von denen sie nur mit
gebührender Achtung sollten reden hören, tadelnd
abgesprochen w i r d ; daß nicht nur des SohncS
ctwanige Klage über die Schule beifällig ange-
hört , sondern daß dieselbe sogar Veranlassung
wird zu einem gemeinschaftlichen Convcrsations-
tribunal, zu welchem Eltern und Sohn sich ver-
einigen. — Es ließe sich noch Manches hierüber
sagen, aber cs ist für gegenwärtigen Zweck schon
mehr als genug.
Man räume, wenn es möglich ist, erst diese
Grundübcl, die wahren Ursachen der moralischen
und körperlichen Vcrderbthcit der Jugend, aus
dem Wege, und dann untersuche man, ob die
zu vielen Lehrobjcctc und Lehrsiunden der Ge-
sundheit schaden.
Erwägt man die so eben gegebenen Andeu-
tungen über das Leben und Treiben eines TheileS
der Schuljugend, so muß man sich billig wun-
dern, daß sie im Allgemeinen noch so viel lernt,
als wirklich der Fall ist. Dies hat man ohne
Zweifel einem guten Theil nach den allerdings
strengen Verordnungen über die Eramina zu ver-
danken. Mag man diese in Absicht auf den
Zweck, zu welchem sie gemeint sind, noch so sehr
tadeln, dennoch sind sie eine heilsame Anord-
nung, sie sind ein Gegengift gegen die Gleichgül-
tigkeit und den Schlendrian, dem sich ohne sie eine
nicht kleine Anzahl von Schülern hingeben würde.
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Wir sind weit entfernt von der selbstgefälli-
gen Einbildung, daß unsere Schulen in einem
Zustande seien, in welchen! sie nichts mehr zu
wünschen übrig lassen; wir sind ebenfalls über-
zeugt, daß eine zu große Menge von verschiede-
nen Untcrrichtsgcgcnsiänden, mit welchen sich
der Schüler beschäftigen muß, ihn vcnvirre und
den Geist abstumpfe, so wie, daß durch zu viele
Unterrichtsstunden und häusliche Aufgaben die
naturgemäße Entwicklung des Körpers zurück-
gehalten werde; wir leugnen nicht, daß auch wir
zu der Prüfung verpflichtet sind, ob in dieser
Hinsicht unsere Schulen Grund zu gerechter Klage
geben, sind aber unmaßgeblich derAnsicht, daß in
Betreff der ersten Hälfte dieser Anklage unsere Gym-
nasien—und alle unsere Schulen—von jedem Vor-
wurf frei sind, da durch daS Schulstatut, dessen
Vorschriften genau befolgt werden müssen, dafür
gesorgt ist, daß nächst dem das Ganze durchdrin-
gen sollenden Religionsunterricht das Studium
der alten Sprachen Hauptunterrichtsgegenstand
ist , und daß den Realien nur so viel Zeit und
Kraft zugewendet w i r d , als sehr wohl geschehen
kann, ohne Verwirrung und Abstumpfung her-
vorzubringen ; so wie wir uns gegen die zweite
Hälfte jener Anklage durch die alljährlich zweimal
wiederkehrenden, mehr als in den meisten Schu-
len Deutschlands ausgedehnten Ferien, und durch
die im Lauf des Jahres nicht seltenen gesetzlichen
Feiertage hinreichend gesichert glauben. Denn
selbst, wenn an einzelnen Tagen die Anstrengung
reichlich groß wäre, was ja im Leben jedes thä-
tigcn Menschen oft vorkommt, so folgt immer
auch bald die angemessene Erholung.
Wir geben ferner zu, daß ein strenges Era-
minirsystcm in dem Jüngling die Liebe für die
Wissenschaft tödtet; daß die dem Eramcn vor-
hergehende oft lange Zeit andauernde Spannung
erschlaffend und niederdrückend wi rk t , daß die
zur Hebung und Belebung der Kraft allerdings
häufig angewendeten Reizmittel noch mehr scha-
den ; wir geben zu, daß eine in dem Eramcn ge-
forderte Vielseitigkeit, oder i n a l l e n Unterrichts-
fächern gleich gute, ausgezeichnete Kenntnisse,
keineswegs Zcugniß giebt von wissenschaftlicher
Tüchtigkeit, weil Vielseitigkeit in Verwissenschaft-
lichen Ausbildung nach Maßgabe des gegenwär-
tigen Standpunktes der Wissenschaften eine so
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viclumfassende ist , daß zu ihrer Erlangung die
gewöhnlichen Mensch et, kräftc nicht ausreichen,
und daß, was man gemeinhin so nennt, entwe-
der Oberflächlichkeit, oder für den Eraminandcn
eine durch übermäßige Anstrengung erlangte,
einer unnatürlichen Anschwellung gleiche Anfül-
lung ist, welche entweder zum Tode führ t , oder
dem normalen Gesundheitszustände weichen muß.
Wi r wissen aber auch, daß bereits auf den
Preußischen Gymnasien in Folge höherer Vcrord«.
nung den Abiturienten nicht mehr, wie ehemals,
nach der größeren oder geringeren Masse ihrer in
dem Eramen bewiesenen Kenntnisse, mit den
Nummern I . oder I I . versehene Attestate crthcilt
werden, weil die Erfahrung bewiesen hatte, daß
die mit Nr . I . Entlassenen weiterhin keineswegs
die ausgezeichneteren, vielmehr in der Regel die
weniger tüchtigen Männer wurden. Alles dessen
ungeachtet dürfen wir die Eramina keineswegs
gering achten, sie bewirken sehr viel mehr Gutes,
als die Gegner Tadelhaftcs daran aufzählen kön-
nen , und für nicht wenige Schüler sind sie der
einzige nicht zu beseitigende Sporn zu Fleiß und
Thätigkcit, weil nur durch sie hindurch zur Uni-
versität der Weg führt. Und wer an unsem
Schulen etwas bessern w i l l , der fängt es gewiß
verkehrt an, wenn er zunächst etwas anderes als
den Einf luß, den das Leben der Schüler außer-
halb der Schule auf diese ausübt, ins Auge
faßt.
. r
I I . D ie Jüdische Bevölkerung der Ost-
seeprovinzen im I . 1335.
I m I . 4764 kamen, auf Veranlassung des
Manifestes vom 4. Dcccmbcr 4 762 , welches
Auslander zur Ansiedelung im südlichen Ruß-
land, wiewohl mit ausdrücklicher Ausschließung
der Juden, berief, 20 Juden nach R i g a , wel-
che, da auf die Vorstellung dcrOrtsobrigkcit von
der Regierung keine Entscheidung in der Sache
erfolgte, daselbst wohnen blieben. Durch die
Vereinigung des früher zu Curland gehörig gewe-
senen, zum Thcil von Juden bewohnten Fleckens
Schlock mit Livland im I . 1783, vermehrte
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sich die Zahl der Juden in letzterer Provinz, und
bclicf sich nach dem Berichte "des Livl. Gouvcrne-
»nentsprocurcurS im I . 1828 (bei Gelegenheit
der Recrutirung) auf 256 (mannliche?) Köpft.
I m Jahre 1835 betrug nach officiellcn Verich,
teil die Zahl der Juden in L iv land 532, wel-
che fast sämmtlich in Riga wohnhaft sind.
I n Cur land waren zwar schon wahrend
der herzoglichen Regierung Juden eingedrungen,
und ̂ sie wurden geduldet, wiewohl ihre Vertrei-
bung wiederholt verfügt wurde. I m I . 1799
erhielten sie das Recht zum bleibenden Aufenthalt
in Curland, und ihre Zahl bclicf sich damals auf
3070 Individuen; im I . 1817 stieg sie auf
4445, zu Anfang 1827 auf 4965 und nach
dem Manifest vom I . 1826 kamen noch 1155
Köpft hinzu. I m 1.1835 aber wird ihre Zahl
in officiellen Berichten auf 23,5311ndiv. (beider!.
Gcschl.)angegeben. Diese hatten 26 Kahals, 21
Synagogen, 14 stehendcVctschulcn(BethMidrasch)
und ebensoviel temporäre (Minian), 85 Schulen
zum Unterricht von Kindern, 9 höhere oder Stadt-
rabbincr (Robh), 1 (niederen) Rabbi, 7 Gese-
tzcsauslcgcr (Morch Uriah), 10 Richter zur Er-
hebung der Abgaben (Dajsn), 22 Cantore (Eha«
san), 32 Diener in den Synagogen (Schameß),
29 Diener bei den Bctfchulcn (Chab6r), 28
Vorbctcr (Välkorcy), 33 Trompeter (Vältokcy),
46 Metzger (Schochct) und 57 Vcschncidcr (Mo-
hr!), in Allem 274 beamtete Personen.
I n L iv land hatten im I . 1835 die Juden
cinc Kahal, eine Synagoge, 2 temporäre Vct-
schulen und eine Schule zum Kindcruntcrricht;
einen (niederen) Rabbi, eitlen Gefetzcsausleger, 5
Richter, einen Cantor, 2 Diener" in der Syna-
goge , 2 Trompeter, 2 Metzger und einen Ve-
schneidcr, zusammen 15 Beamte.
I n Es th land ist dm Juden kein bleiben-
der Aufenthalt gestattet.
F. G. v. B .
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
R i g a , den 29. October.
Am Sonntage, den 18. d., eröffnete Hr. G e n he
die unter seiner Direttion stehende V u h n e i n der
S t . P e t e r s b u r g e r V o r s t a d t mit einem Prolog,
auf welchen „daö Schmalztöpfchen" von Naupach folg?
te, dann „der gerade Weg der beste" von Kotzebu»
und ^der Verräther." Mehrere der spielenden Per-
sonen fanden Gnade vor dem zahlreich versammelten
Publicum, bcsonters zeichnete sich ein Herr Paulmann
aus als Elias Krumm. Herr Gentze spielt zweimal
in der Woche. Uebrigens ist dem Manne, der das
Ganze möglichst geschmackvoll und bequem eingerichtet
hat, der beste Erfolg um so mehr zu wünschen, als er
bei seinem Unternehmen nicht allein sich ohne alle frem-
de Unterstützung befindet, sondern auch obendrein mit
vielen Schwierigkeiten und Hindernissen zu kämpfen
gehabt hat und noch hat.
Bei dem gänzlichen Mangel an öffentlichen, edler
unterhaltenden und bildenden Vergnügungen in die-
sem Winter, als die Freuden der Tafel, des Tanzes
und des leidigen Kartenspiels sind, hat sich hier unter
mehrercn achtungswcrthcn Häusern ein m u s i c a l i -
scher C i r k e l oder sogenanntes Kränzchen gebildet,
welches sich alle 1 l Tage Dienstags Abends versam-
melt. Zu diesen Kränzchen werden außer den eigent-
lichen Stiftern und Theilnehmern auch noch mehrere
Gaste, von beiden Geschlechtern, eingeladen, so daß
außer einzelnen GssanaWckfü man im Stande ist, mit
Hülfe eines kleinen Chorpersonals, ganze Opern zu
singen. Unser D o r n dirigirt den Gesang, der übri»
genS mit Instrumentalmusik, besonders Quartetten, ab»
wechselt, so daß das Ganze recht interessant und für
eine Anzahl dazu eingeladener Zuhörer von angeneh-
mer Unterhaltung ist. Uebrigens,heißt es, die so hu»
mane und loyale Gesellschaft der Schwarzenhäupter
werde mit Anfang des neuen Jahres ihren geschmack-
voll renovirten Saal den öffentlichen Liebhaber-Con-
certcn wieder eröffnen.
Am 2. November sagt, laut Verordnung eines
Wohletlen Naths, unsre D u na brücke uns ihr jähr«
liches — Lebewohl, bis auf Wiedersehen, und wird
in ihren Hafen gebracht. Eine Todesstille folgt so-
dann auf das geräuschvollste Gewühl auf dieser Brücke,
dessen Verwirrung und Entwirrung besonders wäh-'
rend der eiligen S a a t v e r s c h i f f u n g cn einen un-
terhaltenden Anblick gewähren. Die Säeleinsaatzu-
fuhren haben nun fast ganz aufgehört. Angebracht
sind 1Ä8UU0 Tonnen Eäesaat und »?0«0 Tonnen
Echlagsaat, und verschifft nach Vrittischen, Französi.-
schen, Preußischen, Holländischen, Belgischen, Schwc-
dischcn, Dänischen und Norddeutschen Häfen bis jetzt
113000 Tonnen Säeleinsaat.
Somit wäre denn uusrc S c h i f f a h r t bis 'auf
einzelne Abladungen, die noch etwa gemacht werden,
so lange es die Jahreszeit erlaubt, zu Ende. Eil ige
laufen sind in diesem Jahre bis jetzt 1031 Schiffe, und
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mit Produkten beladen abgegangen !003 Schiffe «),
unter denen diesesmal besonders viele mitHolzwaaren
sich befinden, so daß dieses Jahr für die hiesige Schiff-
fahrt ein günstigeres Resultat bietet, als das vorige,
in welchem bis December nur 991 Schiffe angekom-
men und 067 abgegangen waren. I m Winterlager
werden wohl mehr Schiffe bleiben als gewöhnlich, da
eö an Producten, sie zu beladen, fehlt.
Unser D a m p f s c h i f f ist nach S t . Petersburg
abgegangen, muthmaßlich, um verkauft zu werden.
Möchte nur bald ein neues uns wieder Deutschland
näher bringen. Bei der Schnelligkeit, mit welcher sich
das Geschäftsleben jetzt allenthalben bewegt, ist ein
Dampfschiff für uns wohl eine höchst wünschenöwer-
the Sache.
Das neu erbaute A r b e i t s h a u s lieben den
Wohlthätigkeitsanstalten auf Alexandershöhe, zu wel-
chem am 2. Juni v. I . der Grundstein unter ange-
messenen Feierlichkeiten gelegt worden war, wurde am
27. d. M . ebenso feierlich eingeweiht und vorläufig
eröffnet.
Der Livtändische Hr. Civilgouverneur, Geheime-
rath v o n Fö lckersahm, Excellenz, befindet sich seit
Kurzem auf einer Reise im Gouvernement, und der
hiesige Hr. Commendant, Generallieutenant Varon
D r i e f e n , Excellenz, seit der Mit te d. M . in S t .
Petersburg.
Vor einiger Zeit haben wir unfern Clarinettisten
S t e n g e l , einen mehr als gewöhnlichen Künstler, der
i l i den Concerten durch seinen zarten und ausdrucks-
vollen Vortrag uns oft erfreute, durch den Tod ver-
loren. Seine Familie befindet sich in sehr drückenden
Verhältnissen. Er selbst war seit lange leidend, und
ging an Krücken.
Die W i t t e r u n g ist zwar noch gelinde und aller
Schnee wiederum verschwunden, doch giebt sie eben
darum häufige Veranlassung zu Erkältungen, die viele
Krankheiten und nicht wenig Todesfälle zur Folge
haben.
E s t h l a n d , den I « . October.
An die Küste der Insel O d e n s Holm wurden in
der letzten Hälfte dieses October Monats die Trum«
mer eines Schiffes getrieben, auf welchen sich ein
menschlicher Leichnam befand, in dem man einen Schiffer
(Wellerding) erkannte, der schon im Septbr. d. I . ein-
mal, als Führer eines andern Fahrzeuges, an dieser
Insel Schiffbruch erlitten, damals aber sein Leben,
wie das seiner Mannschaft, gerettet hatte. Noch die-
selbe silberne Uhr trug er bei sich, aber seine Zeit
war abgelaufen. — Jene Insel bietet der Beobachtung
daS Bemerkenswerthe, daß ihr nördliches (NW.) , dem
Meere zugewandtes Felsenufer der Gewalt der Wel-
len weichen muß, und immer mehr abbröckelt, also daß
die auf seiner Höhe erbaute Feuerbaake, jetzt schroff
»1 Bis zum 4. November waren 1089 Schisse ange.
kommen, und l050 abgegangen. D. 9t.
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am Rande stehend, bereits unterhöhlt w i rd , während
ihr südliches ( S O . ) , dem Festlande zugekehrtes Sand-
ufer immer mehr in's Wasser hinaustritt, und das sle-
ment verdrängt. Auf dieser Insel liegt, der Schwe-
dischen (Vauer-)Sage nach, O d i n , den sie zugleich
als einen gewaltigen nordischen Recken und Seeheldcn
bezeichnet, unter einem ungeheuren Felsblock, der noch
gezeigt wird, mit allen seinen erbeuteten Schätzen be«
- graben. I n alten Eckriftaufleichnungen findet man
den Namen der Insel noch Odensholm angegeben;
Esthnisch heißt O s m e s a a r . Sie wird gegenwärtig
von sieben Schwedischen Vauerwirthen bewohnt, hat
eine eigene Filialkirche (von der S t . Catharinenkirche
auf der Halbinsel Nukkoe), und gehört zum Gute
N e u e n h o f f , ohnweit Hapsal. I n alter Dänischer
Zeit soll die Insel mit dichter Waldung bestanden ge-
wesen sein, welche jedoch bei der Schwedischen Occupa-
tion rasirt wurde. Jetzt ist sie durchaus kahl und
steril, aber in der Ostseeschiffahrt durch fast jährliche
Strandungen berüchtigt.
Die diesjährige C r i m i n a l - C h r o n i k unserer
Provinz hat — eine Seltenheit -— wiederholte Fälle
von Nothzucht aufzuweisen, selbst einen Fall von K im
deSschändung. Erstere wurde immer von Deutschen
Leuten an Esthinnen ausgeübt, der letztem jedoch cm
zwanzigjähriger Csthe mit einem d r e i jährigen (Esthni-
schen) Märchen angeklagt. Ueber einen Kindermord,
von einem Esthuifchen Bauern (unter dem Gute Felks
in der Landwiek) an seinen drei leiblichen Kindern
vollbracht, und den Selbstmord eines Canzleibeamten
bei der Wierischen Kreisrenterei in Wesenberg (am l .
October d. I . ) , in Folge getäuschter Liebe, behalten
wir uns vor, bald umständlicher zu berichten.
I n verschiedenen Oe tob er »ächten sind bei »ms
G e w i t t e r vernommen worden. Am 2. Oetober am
Abend schlug es in den Kirchthurm zu Wesenberg ein,
während in der Kirche eben ein Paar getraut ward.
Der Blitzstrahl zündete glücklicher Weise nicht. Ein
zweites starkes Gewitter war am 14. October.
A u s dem obe r« C u r l a n d , den 15. October,
Erst im September haben wir schöne Svmmerta-
ge genossen, nachdem vorher ein heftiger Nachtfrost
Unsere Sommersaaten verheert hatte. Noch jetzt, in
der Mi t te des Octobers, ist es warm, jetzt könnte
selbst die Weintraube im Freien bei uns reifen; aber
der um seine junge Roggensaat besorgte Land'mann
wünscht sehnlichst, daß es wieder frieren möge. Der
Kornwurm hat große Verheerungen in den Roggen,
feldern angerichtet, ganze Strecken sind durch ihn
schwarz geworden. Dafür blühen die Walderdbeeren
schon zum dritten M a l , auch findet man in den Wäl-
dern Ranunkeln und manche andere Blumen. Die
Erndte ist in unserer Gegend mehr gut als schlecht.
Der Roggen ist vorzüglich gut gerathen, dasselbe gilt
von den Kartoffeln. Nur das Sommerkorn, besonders
die Gerste, ist zum größten Theil mißrathen. Durch das
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ilberhand genommene Unkraut (Hederich) ward sie an-
fangs in ihrem Wachsthum gehindert, durch den kal-
ten Sommer konnte sie nicht schnell in Aehren schie-
ßen, und diese wurden in der Scheide brandig; dazu
kam endlich ein Wurm, der die Aehren in der Scheide
von unten auf zu verzehren begann. Manche Felder
gaben kaum die Saat wieder. Die später gesäete
Gerste war gut gewachsen, ist aber erfroren. Mehr
oder weniger ist das der Fall auch mit dem Hafer,,
mit Erbsen, Buchweizen und mit der Leinsaat. Der
Hopfen hatte schon im Frühjahr durch Frost gelitten,
aber der nasse und kalte Sommer hat ihn ganz v»r,
dorben.
D o r p a t , den 26. October.
S i t z u n g der ökonomischen S o c i e t ä t vom
10. O c t o d e r . (.Schluß.)
Ein Gutsbesitzer hatte die Societat ersucht, daß
sie ihm zu einem besondern, von ihm angegebenen,
Zwecke ihre Ansicht über den Werth und die Anwend,
barkeit der verschiedenen E r d - u n d L e h m b a u m e ,
t h o d e n , nämlich der Lehmpatzen, Luftziegel, der
Wellerarbeit und des Piftbaues, besonders für hiesige
Vauerhäuser, mittheilen möge. Demzufolge ward im
Namen der Gesellschaft ein auf die hier allgemein be-
kannten Erfahrungen begründetes Gutachten entwor-
fen und ihm übergeben, das im Wesentlichen Folgen-
des enthalt: die obengenannten Crd« und Lehmbaume-
thvden sind für Vauerhäuser hier in Livland gar
nicht gebräuchlich, denn die Vauerwohnungen sind fast
ohne Ausnahme aus Holz erbaut, und die wenigen
aus Luftziegeln nur versuchsweise aufgeführten Vau-
erwohnungen haben bei den Bauern durchaus keinen
Beifall gefunden. Auf den Höfen hingegen giebt es
viele Wirthschafts- und auch Wohngebäude aus Luft«
ziegeln, die, wenn sie mit einem hohen Fundamente
und einem gehörig schützenden Dache versehen, voll«
kommen ausgetrocknet sind, sehr warme Wohnungen
darbieten; denn bekanntlich ist ungebrannter trockener
Lehm ein schlechterer Wärmeleiter als gebrannter, da»
her halten gehörig ausgetrocknete Lehmwände die
Wärme besser zusammen, als gleich dicke Ziegelwände,
und geben mithin, bei hinlänglichem inneren Bewurf,
zum Niederschlag von Feuchtigkeit im Innern der
Häuser weniger Veranlassung. Zu Darrriegen sind
aber dergleichen Gebäude weniger passend, denn die
aus dem aufgesteckten Getreide aufsteigenden heißen
Dünste, die sich stets in der Höhe aufhalten, dringen
in die Lehmwände ein und erhalten sie feucht. Daher
baut man oft den oberen Theil solcher Darrriegen von
Holz u. s. w. Der Piftbau ist hier im Lande so
»venig bekannt, daß sich über dessen Werth für uns
aus Erfahrung nichts sagen läßt. Die Wellerarbeit
ist hier schon häusig angewendet worden, und wenn
manche Versuche mit selbiger gänzlich mißlangen, so
708
muß dieses nur der Unkuude der Arbeiter zugeschrie«
den werden, denn neuere Erfahrungen haben bewie»
sen, daß zu Wirtschaftsgebäuden diese Bauart bedeu«
tende Vorzüge besitzt. Der Hr. Hofrath v i . Schmalz
z. V- hat von seinem Gute Küssen Maurer kommen
lassen, die mit der sogenannten Nltenburgischen Lehm»
baumethode sehr gut umzugehen wissen, und neuerlich
zu Alt-Kusthof 3 und zu Randen 1 Gebäude aufge.
führt haben, welche sehr gelobt werden. Wo also
Wellerwände aufgeführt werden sollen, da dürfen diese
Leute angelegentlich empfohlen werden.
Der Hr. vr. M e r k e l hatte, auf eine früher an
ihn ergangene Bi t te , der Svcietät eine ausführliche
Nachricht über verschiedene bei ihm ausgeführte Wie»
sen - V e r b e s s e r u n g « - A n s t a l t e n , nebst einem
instructiven Modelle eingesandt, welche Mittheilung
bei allen Anwesenden ein lebhaftes Interesse erweckte.
Der Aufsatz wird im nächsten Hefte der landwirth<
schaftlichen Jahrbücher gedruckt erscheinen.
Es wurde ein ausführlicher Bericht über einen
hier in Livland angestellten Versuch mit dem A n b a u
der H i m a l a y a - G e r s t e , die sich in Sibir ien, wo»
hin vor mehreren Jahren nur eine ganz geringe Men»
ge gebracht worden ist, fast unglaublich vermehrt und
ausgebreitet haben soll, was in Hinsicht der Ausdauer
dieser Gerste gewiß ein sehr günstiges Vorurtheil zu
erzeugen geeignet ist — vorgetragen, woraus Folgen»
des der Aufmerksamkeit unserer Landwirthe empfohlen
zu werden verdient: Auf dem Gute Panten im Salisbur.
gischen Kirchspiele, wurden 1833 etwa 100 Körner der
Himalaya-Gerste im Felde ausgesäet, und davon ward
etwas weniger als ein Rig . Stof geerndtet; 183t gab
eine Aussaat von etwa drei Viertel Stof 9 Stöfe; 1835
gaben jene 9 Stöfe 2 ein Drittel Loof Erndte: 1836 tru«
gen endlich jene 2 ein Drittel Loof schon 18 zwei Drittel
Lovf. Das Korn wog dieses Jahr 135 Pfund das
Loof, also mehr als der schwerste Weizen. Notizen
über den Anbau dieser schonen Getreideart, nebst man-
cherlei Beobachtungen, die in den verflossenen vier
Jahren angestellt worden sind, enthält ler Bericht,
der nächstens gedruckt werden wird.
Mehrere Abhandlungen, die zu verschiedenen Zei°
ten eingesandt worden waren, z. V . Beschreibung der
in Curland üblichen Teichwirthschaft vom Hrn. Can-
dioaten J o h n s o n ; Anweisung zum Torfbetriebe,
vom Hrn. Oberlehrer der Forstwissenschaft in Mi tau.
A. B o d e , und einige früher eingegangene Aufsätze
wurden zum Druck bestimmt; verschiedene, blos die im
nere Oeconomie betreffende Anträge aber werden hier
übergangen, da sie für das Publicum kein Interesse
haben würden.
L 'owis ,
beständiger Secretär der Livländ.
öconom. Societat.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth-
Dorpat, am 10. November 1826.
und Curland gestattet den Druck
C. W. H e l w i g , Censor.
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I n h a l t : l . Die Bettler der Ostseeprovinzen ̂  insbesondere Curlands. Sp. 769. — n . Die Eisgänge der
DUna. Sp. 775. — Correspondenz - Nachrichten und Miscellen: Aus Reval. Sp. 779. Aus Esthland.
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Sp . 763. — Nachträge und Berichtigungen zu zwei Necrologen. Sp. 783.
I . D ie Bettler der Ostseeprovinzen, ins-
besondere Curlands.
Die Ostsceprovinzcn gehören in Bezug auf
die Mannigfaltigkeit ihrer Bevölkerung und die
Contraste ihrer geselligen Zustände zu den inter-
essantesten des großen Russischen Reiches. Es
drängten sich hier zum fruchtbaren Strande der
Ostsee die verschiedensten Völker herzu, um von
der Ergiebigkeit des Landes und den vom beleben-
den Meere dargebotenen Wohlthaten zu vortheilcn.
Die unterste Schicht der hier angehäuften Gesell-
schaft bilden die -Esthcn und Letten. Ucbcr diese
ergossen sich als ihre Herren die Deutschen, indem
sie über jenen das ganze bunte Gebäude ihrer ge-
selligen Verfassung mit allen seinen verschiedenen
Etagen, Haupt- und Scitengemächcrn aufführ-
ten. Ueber diese stiegen empor die Russen, die
jetzigen Herren der Baltischen Küsten, und zwi-
schen alle hindurch in die Fugen und Spalten
schlichen sich als schmiegsame Lückenbüßer die l i -
stigen Juden und Zigeuner. Alle diese verschie-
denen Nationen mit ihren sämmtlichen, vielfach
gesonderten Ständen und Spaltungen stellen sich
hier dem Auge des Beobachters in den bestimmte-
sten Gegensätzen dar. Alle diese Kreise behielten
hier sehr scharfe Grenzen, jeder seine eigenen
Sit ten, Sprache und Geschäfte. Ohne auf eine
genaue geognostische Untersuchung dieser bunten
Schichtungen einzugehen, wollen wir uns nur
ein wenig vor der Thüre dieses weitläufigen Ge-
bäudes aufhalten, und die armen, zur Thüre
hinaus Verstoßenen, aus der Gesellschaft Geschie-
denen, etwas näher betrachten, oder mit einem
Worte, eine Schilderung der hiesigen Bettler ver-
suchen, und insbesondere der nationellcn Eigcn-
thümlichkeitcn in ihrer Art und Weise, das M i t -
leiden ihrer Mitmenschen in Anspruch zu nehmen.
I m Ganzen genommen sind die h.esigcn Land-
schaften fruchtbar und gut bebaut, dabei nicht
übervölkert und nicht mit unerschwinglichen Lasten
gedrückt. Das Land ernährt noch immer seinen
Mann , und das Vrod findet sich hier leichter als
in manchen andern Ländern. Der Erwerb grün-
det sich mehr auf den stets lohnenden Ackerbau
und einen vorsichtigen soliden Handel, als auf
schnell gewinnende und schnell verlierende lSpecu-
lation und vielem Wechsel ausgesetzte Industrie.
Es ist daher im Lande im Ganzen wenig Dürf-
tigkeit und Hunger, und, vergleichsweise mit den
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andern Europaischen Ländern, die Bettelei gering.
Die Bauern, obgleich sie nicht Vieles aus dem
Füllhorn der Natur ihr eigen nennen, kennen da-
gegen auch wenig Bedürfnisse, und sind insofern
reich genug, als sie sich in der Regel leicht mit
warmen Kleidern bedecken und mit einem guten
gesunden Brode sättigen können. Den Deutschen
stehen hier die meisten und breitesten Wege offen,
und bei gutem Willen und redlichem Streben wird
cs ihnen leicht, die Freuden des Lebens in so vol-
lem Maße zu genießen, als es unter diesem Him-
melsstriche möglich ist. Die Russen sind betrieb-
sam, fleißig, gewandt, und wissen sich überall
durchzuschlagen. Nur den Juden wird cs hier.
Wie überall, schwergemacht, und auch sie selbst
machen es sich hier schwer, wie überall. Sie
sind cs daher auch, welche die meisten Individuen
zu de? Classe der Armen, Vrodlosen und insbe-
sondere der Bettler hergeben. Aber wie denn
uns Menschen stets so vielerlei Unglück bedroht
und trifft — auch den anderen Nationen entfallt
gar mancher arme geschlagene Genosse, der schutz-
und obdachlos auf den Straßen dieser Lander
umherirrt, nach abfallenden Brosamen begierig.
Der Lette, trotz seiner Genügsamkeit, kommt doch
oft in den Fa l l , nicht genug zu haben. Der
Deutsche, trotz seiner Wohlhabenheit, verliert
doch oft seine Rcichthümcr, und den Russen selbst,
trotz seiner Gesundheit, Kraft und Thatigkelt,
machen doch Krankheit und Unglücksfalle oft
banquerott.
Unter allen hiesigen Nationen haben die Let-
ten die wenigsten ausgezeichnet Beglückten und
Reichen unter sich, und eben daher auch die we-
nigsten vorzugsweise Unglücklichen und Bettler.
Sie werden schon von Jugend auf für ein gewisses
Gewerbe bestimmt und gebildet, für das der Acker-
bauer, welches auch in allen anderen Ländern we-
nig Bettelei herbeiführt. Ihre Kreise sind sehr
eng gezogen und ihre Carricre schon in der Wiege
ihnen vorgezeichnct. Alle andern bunten Lebens-
wege, auf denen sie sich verirren könnten, sind
ihnen zu ihrem Heil verschlossen, und sie be-
schreiben daher ihren sichern Lebenslauf, der
sie,' so wie sie stehen und greifen können, in die
Ackerwirthschaft einführt, sie in den verschiede-
nen Zeitpunkten ihres Lebens zu Gänsejungen,
Kuhhirten, Pferdehütern, zu dem Posten der
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jungen Knechte und alten Knechte befördert, und,
wenn das Glück gut ist , auf der höchsten S p i -
tze ihres Ruhms, als Wirthe sterben laßt. Die
Zahl derer, welche in die Städte und deren Zünfte
und Gewcrbsvercine übergehen, ist vergleichsweise
nur gering, bedeutender schon die, welche als
Ofenheizer, Küchenjungen, Köche, Tafeldccker,
Kammerdiener und Kutscher, oder als sogenannte
Hofcsleute in den besonderen Dienst ihrer Gutsher-
ren eintreten, und eben diese Beschäftigungen sind cS
auch, denen die meisten Verunglückten und Bett-
ler entfallen. Zu alle dem kommt nun noch,
um das Einreißen des Elends unter den Bauern
zu verhüten, daß sie noch nicht so sclbststandig
dastehen, wie anderswo, daß vielmehr, unter
Vormundschaft ihrer Gutsherrn gestellt, sie, die.
Kleinen, sich in Unglücksfällen durch die gemein-
samen Kräfte aller Groß- und Starkgcwordencn
stützen. Sind die Letten krank, so ist cs des
Gutsherrn" Interesse, sie zu heilen, sind sie in un-
glücklichen Jahren hüls- und brodlos, so liegt
dem Herrn daran, sie zu füt tern, sind sie alt
und schwächlich, so ist es des Herrn Pflicht, sie
zu erhalten und zu versorgen, sind sie endlich
' Trunkenbolde und Spieler, was bei der stattfin-
denden Beaufsichtigung ihrer Sitten «nd ihres
Lebenswandels aber auch nicht so häufig vorkom-
men kann, so bietet sich die Russische Armee mit
ihrer strengen Disciplin als eine wohlthätige Bes-
serungsanstalt dar.
Trotz allen diesen und anderen Elend verhü-
tenden Verhältnissen ist cs nicht anders möglich,
als daß viele von den Letten, und selbst von dc-
'nen, die stets genügsam bei ihrer dicken Grütze
und ihrem grauen Wände geblieben sind, zum
bittern Bettelstäbe greifen müssen. Inocß selbst
als Bettler sind die Letten doch noch immer mehr
oder weniger an die Scholle gefesselt. Wenn sie
auch noch so entblößt und arm sind, so haben sie
doch in der Regel noch irgend ein Hüttchen oder
Hauschen, das ihnen noch auf irgend eine Weise
etwas zu leisten verpflichtet ist, wenn auch nur
ein schützendes Dach und einen wärmenden Ofen.
Die Letten streifen daher selten im Lande herum
auf großen Erpeditionen und Reisen. Vielmehr
bleiben sie meistens in der Umgegend, klopfen hie
und da auf einem Gehöfte a n , essen sich einmal
bei Hochzeiten oder Begräbnissen ihrer Mitbrüder
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satt, und setzen sich Sonntags gewöhnlich an die
Kirchcnthür oder an den Kirchcnweg, und erwar-
ten da geduldig, was ihnen der liebe Gott durch
die milde Hand eines Gottcsfürchtigen zu Thcil
werden läßt. Bei den Festen und Mahlzeiten,
welche die wohlhabenden Letten feiern, und zwar
der Art feiern, daß solche Gelage oft mehrere
Tage dauern, ist den armen Bettlern immer ein
freier Zutritt gestattet. Es wird ihnen gewöhn-
lich der Sitz am Ofen angewiesen, und ihre Füt-
terung von der B rau t , dem Bräutigam, der
trauernden Wittwe oder dem sonstigen Festgeber
nicht vergessen. Die Lettischen Bettler sind durch-
aus nicht zudringlich und unbescheiden. Sie
dringen mit ihren Bitten selten in die Häuser, wie
in die Zimmer, bleiben vielmehr gemeiniglich still
in sich gekehrt auf dem Hofe vor der Hauschür
stehen, indem sie ein frommes Lied absingen,
und so singend erwarten, ob ein Herz bewegt
werden möchte. Sie verfolgen nie den Angespro-
chenen mit B i t ten, greifen nicht gierig nach der
Gabe, danken für jedes Gegebene auf eine Wei-
se, die den Geber befriedigt, und lassen sich bei
der kleinsten Gabe genügen, ohne die Größe und
den Werth derselben ängstlich zu erwägen. —
Sie sind keine routinirten Bettler, vielmehr ge-
wöhnliche Bettler aus großer Noch, kümmerliche
Alte, verlassene Frauen, arme Waisen, völlig Ver-
krüppelte und Arbeitsunfähige. I h r ganzes We«
sen beim Vetteln hat-daher etwas durchaus Un-
verstelltes, Natürliches und nichts Ucbcrtricbc-
ncs, weder in der B i t te , noch im Dank. ES
gicbt natürlich Ausnahmen, doch suchen wir hier
nur den Eindruck wiederzugeben, den im Allge-
meinen ihre Bettelwcife macht. Oft betteln sie
nur für etwas Taback, wenn sonst Brod und
Kleidung ihnen nicht fehlt. Doch gestehen sie
dies dann offen, damit, wie sie sagen, ihnen
doch noch ein Trösichcn zu Thcil werde. So wie
der Lettische Bettler seine Gesichtszüge nicht in
gezwungene saure Falten legt, so tragt er auch
keine Lumpen zur Schau. Des Geldes Wcrth
weiß er im Ganzen wenig zu schätzen, und er wird
. nicht viel anders danken, wenn man ihm ein S i l -
bcrstück zu Thcil werden läßt, als wenn man ihm
eine Kupfermünze giebt, während ein Jude ganz im
Verhaltniß des Wcrthcs der Gabe die Großmuth
des Gebers erheben wird.
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So nach unseren Erfahrungen zeigt sich der
Lette, wenn tiefes Elend ihn so gebeugt hat, daß
er bei seinen Mitbrüdcrn und bei Fremden das
Mitleiden anflehen muß. Ganz eigenthümlich
und minder liebenswürdig ist indeß die Bittweise,
die er seinem Gutsherrn gegenüber annimmt, dem
er untergeben ist. Er verliert hier — doch wie
könnte es anders sein — seine ihm eigene Naivi-
tät und Natürlichkeit, und legt das völlig künstli-
che Gewand eines Imploranten an. Wenn sein
Dach zu flicken ist, wenn er mehr Holz zur Feue-
rung oder zu seinen Geräthschaftcn nöthig hat,
wenn er Hülfe und Erquickung für seine Kranken
wünscht, wenn ihm Vieh starb oder gestohlen
wurde, wenn sein Ertrag schlecht war und er
Brodzulagc, wenn er Arbcitscrlasi erbitten w i l l ,
wenn der Junge Knecht, der Knecht W r t h wer-
den möchte, — in allen diesen und noch hun-
dert anderen Fallen kommt er zu dem Gutsherrn,
ihm sein Leid zu klagen und Hülfe zu erbetteln.
Furchtsam und schüchtern — und dies um so
mehr, je minder ihr Gewissen rein ist in Bezug
auf die Güte des Grundes, der sie zu ihrer Kla-
ge, Forderung oder Bitte veranlaßt — treten sie
dann durch cine Hintcrthür ins Haus e in , kau-
ern eine Weile im Vorhause am Treppengelän-
der nieder, bis sie wagen, hinaufzusteigen, ge-
hen dann einige Tritte hinauf, und kauern wieder
nieder, mit gefallenen Händen und einige laute
Seufzer ausstoßend. So sitzen sie und warten,
bis sie durch einen Bedienten die Bitte um Gehör
an ihren Herrn bringen können, oder bis sie des
Herrn Tritte selber hören, wo dann die Seufzer
lauter werden und oft Thräncn hervorbrechen,
die unfehlbar da sind, wenn der Herr sie um ihr
Begehr gefragt. Es ergießt sich dann alsbald
von ihren Lippen eine lange Geschichte in einem
höchst weinerlichen^ einförmig hohen Bcttlertonc,
die überall, wo es nöthig ist, mit Thräncn, die
in solchen Fällen allen Letten mit wunderbarer
Geläufigkeit zu Gebote stehen, begleitet wird.
Thräncn und weinerliche Stimme sind aber, so
wie sie ihren Zweck erreicht haben, verschwunden.
Den scheinbaren Widerspruch zwischen dieser, das
Mitleiden sehr schwächenden, Bittwcisc der Letti-
schen Imploranten, und jener liebenswürdigen,
oder wenigstens discrcten Bcttclwcisc der eigentli-
chen Lettischen Bettler zu lösen, scheint unS nicht
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schwer, doch überlassen w i r es unserem Leser,
selber die nahe liegenden Momente dazu aufzu-
finden.
(Fortsetzung folgt.)
I I . D ie Eisgänge der Düna.
Das Datum der Düna - Eisgänge, mit Un-
terbrechungen seit fast dreihundert Jahren, ist
in archivalischcn Nachrichten, öffentlichen und
Privatsammlungen verzeichnet, z. V. in den Col-
lectaneen dcS 1771 verstorbenen Rigischen Bür-
germeisters Peter von Schievelbein, Mscrpt. auf
der Rigischcn Stadtbibliothek, so wie in mehreren
anderen handschriftlichen Materialien zur Ge-
schichte Riga's ebendaselbst. Mcistenthcils stim-
men damit überein die gedruckten Angaben in den
Rigischcn und Livlandischcn Calendcrn, die hie
und da in Zeitschriften zerstreuten Nachrichten, und
die Beschreibungen der historisch merkwürdigen
Eisgänge. Die merkwürdigen Eisgange und Ue-
berschwcmmungen derDüna aus dem igten Jahr-
hundert (1709, 1744, 1770, 1771,1795)
sind beschrieben (vom Prof. Brotze) in T r u -
tz art's Fama für Deutsch-Rußland, 1806, Vd.
IV . S . 101 fgg. Alle früheren Beobachtun-
gen erstrecken sich aber blos über das Stromge-
biet von Riga bis zur Mündung der Düna.. Die
Rigaischen Stadtblättcr, l m I . 1810 begründet,
geben alljährlich eine genauere Beschreibung der
Eisgange, mit Rücksicht auf den oberen Lauf der
Düna (die von 1807, 1814 und 1829 sind
die merkwürdigsten im 19ten Iahrh.), und ent-
hielten im Jahrgang 1810 S . 125 — 1 2 7 ein
Verzcichniß der älteren Eisgänge bis 1610. Ein
ahnliches bis 1816 lieferte der Müllersche Liv-
landische Calender für 1817. Gencralsuperin-
tendent v i ' . Sonn tag hat dargcthan, daß die
meisten Eisgange sich um die Vsterzcit ereigneten.
Nachfolgende tabellarische Uebersicht ist eine kurze
Zusammellung aller gedruckten und handschriftli-
Materialien.
Jahr. Januar. Februar. März. April.
1539 — — 16 —
1540 — — — 4
1543 — — — 4
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R ev a l , den 6. November.
Der Thurm unserer S t . O la i k i r che , dessen Dach,
wie das der vier kleinen Eckthürmchen, im laufenden
Sommer die Kupferdecke erhalten hatte, ist seit dem Se-
ptember d. I . auch der Bau-Stellage entkleidet, und
steht jetzt in schlanker, abgeputzter Schöne, und durch
einen- Blitzableiter geschützt, da. Auch wird das alte
Zaun-Gemäuer um die Kirche abgeräumt werden, und
ihr künftig eine, so weit möglich, freiere Stellung
eingeräumt sein. I m Innern derselben sieht man den
ganz aus Stein gearbeiteten Altar, bis auf die Ein»
stelluna des Bildes und die Bekleidung und Aus-
schmückung des Tisches, fert ig, mit den schon auf,
und .eingesetzten Marmorarbeiten (vom Bildhauer
Treöcorni in S t . Petersburg) und dem Vronce - Ne-
lief am Altartisch (von dem Professor dasiger Acade-
mie, Demuth-Malinowsky), so wie Esthmsche Stein-
metze (meist Insel-Bauern) mit dem Vehauen der zu
der Kanzel bestimmten Steine beschäftiget. Die Kan-
zel sammt ihrem Schalldache wird ebenso ganz aus
dem nämlicken Steine, von der Hand des nämli-
chen Meisters und nach einer Zeichnung des Hrn. di-
mittirten Artillerie - Lieutenants Ludwig von Maydell
saus dem Hause Steinhuseni ausgeführt werden.
Sie bekommt die Form eines antiken Kelches, der an
einen der großen (und breiten) viereckigen Hauptpfei-
ler der Kirche, zunächst der Sacristei, gelehnt, sonst
aber ganz frei dastehen wi rd , indem, statt einer inS
Auge fallenden Treppe, der Kanzelaufgang, unsichtbar
den Zuhörern, glücklich und eigenthümiich durch jenen
Pfeiler, der dazu durchbrochen und im Innern gestu«
ftt wurde, angebracht worden ist. Diese Arbeit ist
bereits.vollbracht.. — I o h . G o t t . l i e b E x n e r (aus
Weißenstein), dtt kunstgeschickte Bearbeiter unseres
einheimischen Sandsteines, führt mit alleiniger Hand
die ganze Bildhauerarbeit aus, nachdem die Steine
nur erst unter seiner Aufsicht aus dem Groben her-
auSgehauen sind. Zuerst zeichnete er sich durch eine
Anzahl sehr geschmackvoller Säulen auö, die er für
F a l l aus jenem Stein gearbeitet hatte, welche selbst
die Aufmerksamkeit Sr . MajestätdesKaisers auf sich
zogen, und dem Meister die Auszeichnung einer Kai«
serlichen Bestellung gleicher für S t . Petersburg ver-
schafften. Er war noch mit dieser letzten Arbeit be,
schäftigt, als er durch den damaligen Hrn. Ritter»
schaftshauptmann v. Grünewaldt (»833) aufgefordert
wurde, die Ausführung des von der Corporation der
Csthländ. Ritterschaft dem kurz vorher verstorbenen
Hrn. Oberpastor der Ritter- und Domkirche, Consi«
storialrath und Probst P a u l E d u a r d HVrschel .
m a n n , zu sehen beschlossenen (Grab-) Denkmales zu
übernehmen. Hr. u. Maydell hatte auch hierzu den
Entwurf geliefert. Dieses in seiner Einfachheit im»
posante Denkmal, das erst 1835 vollendet und aufge«
stellt ward, steht auf dem Kirchhofe zu Moick (Dom.
hospitalgut, 4 Werst von Reval), rechts vom Eingan«
ge gegen Westen, innerhalb des baumumpfianzten Fa»
nultengruftraumes, auf dem Grabe des Seligen — ei.
ne auf Granit-Vase ruhende vierseitige Säule mit ei«
nem Kreuze oben. Säule und Kreuz sind aus Sand,
stein,, letzteres besonders ausgearbeitet. Das Ganze
hat 12 Fuß Hohe, wovon der Säule ungefähr 8
zufallen. Zwei Seiten der Säule sind glatt, die bei.
den andern enthalten in Stab - Vertiefungen die I n -
schriften :
Hier ruht in Gott P a u l E d u a r d Hörschel -
m a n n , weiland Oberpastor an der Ritter- und Dom«
kirche zu Reval, ^»»««»»r 0on3i8t<>rü, Direktor des
Dom.Waisenhauses, Consistorialrath und Probst. Geb.
d. 5. Nov. 1781. Gestorb, d. 3. Nov. 1833, nebst
seiner Ehegattin Luise Chr i s t i ne H o r s c h e l m a n n ,
geb. Schenk. Geb. d. 12. Jan.- 1784. Gestorb, d.
3. Nov. 1833. .
ii.
Dem Andenken des treuen Führers seiner Ge-
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meinde, des rechtschaffenen Dieners des Cvangelii, des
sorgsamen VeratherS der Armen und Waisen, widmet
dieses Denkmal der Liebe und Hochschätzung die Esth-
ländische Ritterschaft.
Die Lehrer werden leuchten wie des Himmels
Glanz, und die, so viele zur Gerechtigkeit weisen, wie
die Sterne immer und ewiglich. Dan. 12, 3.
Die W i t t e r u n g dieses Jahres bietet ungewöhn-
liche Erscheinungen. I m Lande hat man schon auf
Schlitten gefahren, während noch immer Gewitter sich
hören ließen. Der Schnee kam unmittelbar nach dem
heftigen Gewitter am 14. October. I m Umkreise von
Reval ist jedoch noch keine Schneebahn gewesen. —
Starke Stürme haben im October gewuthet. Von
der Insel Oesel hat man die Nachricht von acht ge-
strandeten Schiffen; eines, das die für die Petersburg
gische Eisenbahn bestimmten Schienen transportirte,
war in der Gegend von Hapsal gestrandet, die Ladung
ist jedoch gerettet worden.
Am 2. d. M . hat die R e c r u t e n , Entgegennah,
me hier und in Hapsal begonnen; am 23. d. M . de-
ginnt sie in der Kreisstadt Wefenberg. Die diesjähri,
ge Stellung ist e i n Mann von z w e i h u n d e r t See,
len. ß.
E s t h l a n d , den 20. October.
Da das Inland von den in diesem Jahre in Liv-
uttd Curland gehaltenen Synodal «Versammlungen
Nachricht gegeben hat, so möge, der Vollständigkeit
wegen, auch eine kurze Uebersicht der Ve rHand«
l u n g e n des Esth ländischen P r o v i n c i a l - S y »
n 0 duS hier eine Stelle finden.
Zu demselben hatten sich aus dem hiesigen Consi«
storialbezirk versammelt: der gegenwärtige und der
dimittirte Herr General-Superintendent, 2 Prvbste u.
24 Prediger, mit Einschluß des. andern Consistorial-
Assessors. Als Gäste waren zugegen: aus dem Re-
vanchen Stadtministerium der Herr Superintendent
Mayer und 2 M»tuieg aiaooui, ein Prediger aus Liv-
land und einer von der Insel Oesel; ferner 0 hiesige
und 3 auswärtige Candidaten, so daß überhaupt 34
, Prediger und 9 Candidaten dem SynoduS beiwohnten.
4 Prdbste und 7 Prediger hatten ihre Abwesenheit
mit legalen Gründen entschuldigt, und l Probst und
3 Prediger mußten cx Mein in den entfernten Prob-
sieien vicariiren.
Am 14. Iunius versammelten sich alle anwesen,
de Prediger Esthlands in der Wohnung deö Herrn
General-Superintendenten, von wo sie sich, um 10 Uhr
Vormittags, in Procession, in die Ritter- und Dom-
kirche begaben. Die Predigt hielt der Herr General-
Superintendent v i . R e i n über Lucä 21, v. 33., und
leitete aus diesem Texte das Thema ab: «Welche Be-
lehrung und welcher Trost wird uns aus der Gewiß-
heit, daß Christi Lehre nicht vergehen wird?"
An den folgenden Tagen, vom 15. bis 20. Juni ,
Versammelte sich der Synodus regelmäßig Vormittags
um W Uhr in dem herkömmlichen Local, der Woh-
nung des Herrn General-Superintendenten, und trenn,
te sich.gegen 1 Uhr Mittags.
Die Vorträge wurden jedesmal mit Gebet und
Gesang begonnen und beschlossen. I n diesem seit mehr
alS 200 Jahren bestehenden brüderlichen Verein wehte
auch diesmal, w,e seit langer Zeit, jener Geist, den
August» in den Worten ausspricht: in dem Notwen-
digen, Wesentlichen, Einheit, im Zweifelhaften beschei-
dene Freiheit, in Allem die Liebe! ( in necessarii» uni-
tag, in cluliii» Ubeita», in omnibuü carlt»8.)
Die Eröffnungsrede hielt am 15. der Herr Gene«
ral-Superintendent, als gegenwärtiger Direttor des
Synodus. Er stattete in derselben dem frühern Svn«
ödal ° Director, dimittirten General - Superintendenten
K n ü p f f er , für dessen vieljährige, segensreiche Lei«
tung des Synodus, den Dank des Ministem ab, und
sprach darauf über den gegenwärtigen Zustand der
Evangelisch - Lutherischen Kirche gehaltvolle Worte des
Friedens und der Aufmunterung zu den versammelten
Brüdern. Darauf verlasen, an diesem und den fol-
genden Tagen, die übrigen Prediger, nach der Rei-
henfolge deS Amtsalters, ihre Aufsätze, wozu zwei der
anwesenden Gäste dankenswerthe Beiträge lieferten.
Vom 16. Juni an unterzog sich der Herr Gen.«Su-
perintendent, wie es bisher gehalten worden, täglich
dem schwierigen Geschäft, über die TagS zuvor ge-
haltenen Vortrüge zu referiren, den Inhalt derselben
m einer leicht faßlichen Uebersicht darzustellen, und, wo
es nöthig schien, einzelne ergänzende und ausgleichen-
de Bemerkungen einzustreuen, in welchen sich gründli-
che Wissenschaftlichkeit mit achtender Anerkennung und
milder Schonung vereinigten. — Am 17. und 19. Ju -
ni verlasen zwei jüngere Prediger die ihnen vom Pro-
vincial-Consistorium aufgegebenen Paraphrasen, über
Art . x x v i . und x x v i i . der Augsburgschen Confession,
und habilitirten sich dadurch, nach altem Herkommen,
als Mitglieder des Synodus.
Am 17. Nachmittags um 4 Uhr versammelten sich
die Glieder des Esthländischen Ministeriums zu einem
eoUoyuill lwteiuu, im gewöhnlichen Locale, wo folgen-
de Gegenstände verhandelt wurden:
2) I n Betreff des von dem Herrn Pastor Pun-
sche!, zu Lösern in Livland, herauszugebenden Choral-
und Melodien-Buches wurde einstimmig beschlossen:
daß so lange die Angelegenheit wegen eines allgemei-
nen Gesangbuches pendent sei, in dieser Hinsicht keine
officiellen Schritte vom hiesigen Synodus geschehen
könnten; die Prediger aber wurden privatim zur Sub-
scription aufgefordert, melches sofort von den mehre-
sten der Anwesenden geschah.
1») Die von der Kaiserlichen Universität zu Dor-
pat an'die Kirchenbibliotheken geschenkten Cremplare
der Polyglotte der Augsburgischen Confession wurden
vertheilt.
«) Ueber die möglichst vollständige und richtige
Führung der Personalbücher wurden Erfahrungen mit-
getheilt; über einige Nxleina wurde verhandelt, und
beschlossen, daß in Hinsicht dieser Gegenstände an den
Herrn Gen.-Superintendenten berichtet und von die-
sem die ausführbarsten Vorschläge zur allgemeinen
Kenntniß gebracht werden sollten.
(Schluß folgt.)
V a u s k e , den 4. November.
Gestern Abend wurde unser L i e b h a b e r - T h e a -
t e r eröffnet mit «Freien nach Vorschrift, Lustspiel in
vier Ncten von «r. Töpfer/ und mit einem zuvor
von Herrn von Königk gesprochenen Prolog. Die
Bemühungen der bei dieser Vorstellung activen Per-
sonen wurden durch ungetheilten Beifall des sehr zahl-
reich versammelten PublicumS gekrönt, und wir lie-
gen mit Zuversicht d,e Hoffnung, daß der Zweck d,e-
ses Unternehmens erreicht werden wird. Auch haben
die Arbeiten des Herrn Decorationsmalers Bräut i -
gam in Riga, welche mit viel Geschmack und großer
Sauberkeit ausgeführt worden, allgemeine Anerken-
nung gefunden, und man kann sich nicht enthalten, ihm
dafür öffentlich Dank zu erstatten. ^ .
W i n d a u , den 23. October.
Am 18. d. M . ist da« Tages vorher aus dem hie-
sigen Hafen gelaufene Englische Briggschiff J o h n
C o l l e n aus Leith, geführt vom Capitiin J a m e s
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W i l s o n , bestimmt von hier nachLeith, andaöComp»
toir R Parck, mit einer Ladung Holz, von welchem
jedoch nur erst ein Theil am Bord gewesen, der größ-
te Theil der Ladung aber erst auf der Nhede einge-
nommen werden sollen, bei sehr heftigem Sturme, nach»
dem die Ankerketten gebrochen, 8 Werst vor der Stadt
auf den Strand gerathen und gänzlich gescheitert. Die
Mannschaft, bestehend aus einem Steuermann und 7
Matrosen, ist glücklich gerettet, und die Bergung auch
bereits bei Anwesenheit des Schiffseigners, Capitän
Wilson, und des Eigenthumers der Ladung, Hrn. Robert
Parck aus Leith, bewerkstelligt worden.
H a s e n p o t h , den 23. October.
Nachdem der Herr Hauptmann v. O f f e n b e r g
durch die in der Nacht vom 29. auf den 30. Jun i
d. I . auf dem an unsere Stadt angrenzenden KronS-
gute Kloster Hasenpoth, stattgefundene Feuersbrunst
einen großen Theil seiner Habe, in dem mäßig auf
L000 Rub. S . M . veranschlagten Werthe verloren,
hat denselben abermals ein hartes Mißgeschick getrof-
fen, indem in der Nacht vom 15. auf den 16. d. M .
auf seinem im Ambotenschen Kirchspiele belegenen
Erbaute Grösen, das dortige Lubveneck-Gesinde, nnd
allen seinen Gebäuden, dem sämmtlichen Viehbestande,
der ganzen diesjährigen Getreide- und Heuerndte, und
allen Vorräthen des verflossenen Jahres, so wie dem
Haus« und Ackergerät!,?, sämmtl. Kleidungsstücken und
Übrigen Effekten seiner Bewohner, ein Raub der Flam-
men geworden, deren Ursache nicht ausgemittelt worden.
V o r r a t , den 14. November.
Endlich rückt d e r W i n t e r ernstlicher heran. Nach-
dem wir den größten Theil des October hindurch ge-
lindes Wetter gehabt, und der tiefe Schnee, welcher
am 18ten gefallen war, bald wieder wegschmolz, neigte
es sich in den letzten Tagen v. M . , bei hohem Baro-
meterstande, zum Froste, der seitdem ununterbrochen
anhält und am 12. November bis auf — 10" N«aum.
stieg. Die Schneedecke ist zwar noch dünn, dessenun-
geachtet aber die Schlittenfahrt auf dem Lande bereits
eröffnet. Unser Embach, welcher schon seit etwa 10
Tagen oberhalb mit Treibeis bedeckt war, welches sich
an der hölzernen Brücke staute, ist seit vorgestern, mit
Ausnahme der Stellen unter und zu beiden Seiten
der Brücken, zugefroren, und wird schon von Fußgän,
gern, ja selbst von leichten Fuhrwerken, passirt.
M i t dem Winter haben auch unsere öffentlichen und
Pr i va tbä l l e begonnen. Erstere wurden, wie gewöhn-
lich, auf der academischen M ü s s e an deren St i f -
t ung 'qe d. 21. v. M . (eigentlich ist es der 1. Nov.)
eröffne. I n demsel.::: Locale gaben gestern dio S tu«
d i r e n d e n aus I r l a n d einen glänzenden und sehr
delebten Va l l , auf welchem über 150 Personen anwe-
send waren. Die Gesellschaft ging erst nach 4 Uhr
Morgens sehr befriedigt auseinander.
Nachtrage und Berichtigungen.
I . Zum Necroloc, desVaron H. v. Campenha u«
hausen in ^ > 4 2 . Der Verewigte starb nach schweren
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Leiden an den Folgen der Vrustwassersucht. Die Zeit
seiner Bildung aus den Anstalten zu Nieskv und Bar«
by umfaßt d,e Jahre 1779 — 92; dann studirte er
bis 1795 zu Halle die juristischen, vublicistischen, ca»
meralistischen, mathematischen und philosophischen Wif»
senschaften.—Ihm ward, in Folge seiner Theilnahme
an dem Comit« zur Entwerfung der Kirchenordnuna
für die Lutheraner im Nuss. Reiche, wiederholentlich
das Allerhöchste Wohlwollen S r . Kaiserlichen Maje.
stät zu erkennen gegeben. Nach seiner Rückkehr aus
S t . Petersburg (1833) genügte er der Aufforderung
des General-Consistoriums durch mühsame und gründ»
liche Abfassung einer «Darstellung der hinsichtlich der
Over-Kirchenvorsteher-Aemter in Livland destehenden
Localeinrichtungen". welche noch Handschrift geblieben
ist. I n dem Jahre 1833 ward er vom Landtage des
Livländischen Adels zum Präsidenten des Livl. Provin»
cial-ConsistoriumS erwählt; die Bestätigung dieser
Wahl langte aber erst kurz vor seinem Tode an. Sei»
ne Gemahlin heißt nicht Mar ia , sondern Dorothea
Gräfin von Keyserlingk, aus dem Hause Kle in-Bl ie ,
deninCurland.—Zu seiner Charakteristik gehört noch,
daß ächte Religiosität auch das Motlv seines ganzen
bürgerlichen Geschäftslebens war, und in dasselbe diese
genaue Pünktlichkeit, diese unverbrüchliche Nechtschaf«
fenheit und Unparteilichkeit, diese genaue Kenntniß
alles dessen, was zu seinen Aemtern und Geschäften
nothwendig war, und zugleich diese Milde und Liebe
brachte, die Alles in seinem Geschäftsbereiche veredelte
und verschönerte. Die wohlverstandene Religion stell«
te ihn in allen menschlichen und Geschäftsverhältnissen
so hoch. 2.
2. Zur Todesanzeige im Correspondenz-Artikel aus
Riga v. 0. Octover, ^ 4 3 . Nicht der dimittirte H r .
Landmarschall von Groot, sondern Se. Ercellenz, der
noch im Amte stehende Livländische Landrath, Ritter
des NnnenordenS 2te? und des Wladimirordens 4ter
Classe, Hr. F r i e d r i c h von G r o t e , starb auf sei-
nem Gute Heringshof, im Rujenschen Kirchspiele Liv«
lands, am 30. September d. I . Er war geboren zu
Riga am 3. December 1768. Sein großes Vermö-
gen, auf welches er nur insofern einen Werth legte,
als es ihm die Mi t te l gab, den Armen und vielen
Bedürftigen Unterstützung zu gewähren, ist daS gering,
ste Verdienst, welches dieser würdige Mann erworben
hat. Die Art und Weise, wi,' er stets unter dem Sie«
gel des Geheimnisses junge Leute, besonders die sich
der Theologie und Medicin widmeten, studiren ließ,
und außerdem jährlich Viele unterstützte, verdient eben
eine solche Anerkennung, wie die vielen Beiträge, wel»
che er den Wohlthätigkeits-Anstalten zukommen ließ.
Wer den Verstorbenen genauer kannte, mußte seine
Rechtlichkeit, seine christliche Nachsicht gegen seine Ne,
benmenschen um so mehr schätzen, als er gegen sich
selbst schonungslos streng war. I n seinen vleljähri«
gen Amtsverhältnissen war er ein Muster von Eifer und
Ordnungsliebe, über 40 Jahre der treuste und liebe»
vollste Gefährte seiner betrübten Gattin, der zärtlichste
Vater und der zuverlässigste Freund.
H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r : Professor vr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
llldirector vr. C. E. N a p i e r s k y in Riga, Secretär i'r. C. I . A. P aucker in Reval, und W. P e t e r sSchul ir t r r. ^ . ^ . n a p 1
S t e f f e n h a g e n m M t t a u -
Universitäts-Buchdrucker I . C.
Ver lege r : Vuchhändlcr
Schünmann in Dorpat.
C. A. K l u g e in Dorpat. — Gedruckt beim
Im Namen des General - Gouvernements von Liv-
Dorrat, am 17. November 1836.
Esth- und Cur^?,) gestattet den Druck
3. W. H e l w i g , Censor.
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I . D i e Be t t l e r der Ostseeprovinzen, ins-
besondere Cur lands.
(Fortsetzung.)
Die im ganzen Lande am meisten verbreitete
und merkwürdigste Classe der Bettler sind die J u -
den. Die Juden, obgleich sie nicht träge und
uuthätig genannt werden können, sind doch keine
Freunde anstrengender Arbeit, kennen nicht den
Genuß, den uns die Ucbcrwindung von Schwie-
rigkeiten und die Herstellung eines nutzbaren D i n -
ges gewährt, und werden in der Regel nur von
einer Art der Thätigkeit beseelt und gespornt,
der nämlich, wie sie auf die leichteste und schnell-
ste Weise zum Besitz jener Metalle gelangen kön-
nen, deren Glanz ganz besonders sie mit einem
so wunderbar unwiderstehlichen Zauber zu locken
und zu fesseln scheint. Da sie ferner auch in die-
sem Lande, wie meistens auch anderswo, nicht
zum Eigenthum von Land gelangen können, da
sie von den Zünften und Gilden ausgeschlos-
sen, und als Handwerker daher meistens nur
aufs Vöhnhasen angewiesen sind, da sie auch zu
fein gebaut und zu kraftlos sind, u m , wie die
Russen, als Arbeitslcutc und Handlanger zu die-
nen, da sie überhaupt schon, bei ihrer Verbrei-
tung unter den Christen, alle besten Beschäftigun-
gen im Besitz Anderer fanden, so fielen ihnen nu:-
meistens solche Geschäfte zu, mit denen sich ehr-
liche Christen in der Regel nichtigem beschäfti-
gen, oder die doch wenigstens ein sehr precäres
und unsicheres Vrod geben.' Die Juden in Cur-
land sind meistens herumziehende Vündelkramer,
Klcinkrämer und Modenwaarenhändler, Brannt-
wcinsbrcnncr, alsdann Zwischenhändler mit der
Grenze, Mäkler, Unterhändler und Affairstschiks
aller Ar t , ferner Schneider, Schlachter, Schlös-
ser, Klempner, und endlich dann auch — da ih-
nen, wie gesagt, alle ihre Beschäftigungen mei-
stens keine sichere Stellung und dauerndes Aus-
kommen gewähren — B e t t l e r , und zwar Bett-
ler von Profession. Da sie keine Scheu vor der
Bettelei haben, da sie keinen Anstand nehmen,
zudringliche Bitten an Andere zu richten, und
eben so wenig, abschlagiger Antwort und oft un-
barmherzigen Grobheiten sich auszusetzen, so ent-
schließen sie sich leicht zur Bettelei. Es gicbr
ganze Familien unter ihnen, welche diese, obgleich
nicht, angenehme, doch in gewisser Hinsicht bc^
queme Art des Erwerbs, sich so angeeignet ha-
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den, daß es ihnen unmöglich i s t , sich zu ei-
ner ehrenvollen Beschäftigung emporzuarbeiten.
Die Bettelei ist bei vielen Familien erblich gewor-
den, und es giebt ganze Stämme/ in denen
Großvater und Urgroßvater Bettler waren / wie
die Kinder es sind und die Enkel es sein werden.
Heimchen werden ohnehin bei den Juden leicht
geschlossen, und ohne daß selbst eine beruhigende
Aussicht auf sichere Begründung des Hausstandes
vorhanden wäre. I n solchen Vettlcrfamilicn h,ci-._
rathcc denn nicht selten der Bettler die Bettlerin,
und zeugt schon in der Wiege mit Dornen gekrön-
te Kinder, wie die Porphyrogcniti es mit dem
Diademe waren. —̂  Solche also nun, die zur
Bettelei geboren und von Jugend auf angehalten
wurden, wie die Bauern zur Wirtschaft und
Arbeit, oder arme Verunglückte, Kauflcute, de-
nen ihr Haus und Waarcnlager abbrannte, mit
Krankheiten behaftete Handwerker, Grenzspecu-
lantcn, die auf einen Wurf Alles setzten und A l -
les verloren, und viele Andere, auf andere Ar t
Verunglückte, durchziehen beständig haufenweise
das ganze Land, von Gehöft zu Gehöft, von Krug
zu Krug. Den Winter bringen sie gewöhnlich
in den kleinen Städten des Landes zu^ von dem
zehrend, was sie im Sommer auf ihren Wan-
derungen verdienten. I m Frühling aber, so-
bald die Natur anfangt ihren Sommcrputz zu
bereiten und die emsigen Bienen auf der Flur er-
scheinen , legen diese Juden ihren Bcttelstaat an
und bedecken die Landstraßen, auf steten Wande-
rungen das Land schätzend. Ihre Nacht- und
Sabbathruhc halten sie in den Krügen a b , die
hier zu Lande so groß sind, daß es dem Krüger
nicht schwer fal l t , ihnen ein Obdach zuzugestehen.
Wissen sie irgendwo ein großes G u t , so postiren
sie sich oft in dessen Nahe mehrere Nachte, und
betteln dann dasselbe ordentlich systematisch ab,
erst den Edelmann selbst, dann seine nahe woh-
nenden Beamten, d^s Pastorat des Gutes und
endlich die benachbarten Gesinde. Wenn ihre
Gesellschaft groß ist, so beobachten sie dabei noch
die Politik, daß Vater und Sohn erst ins Pasto-
rat gehen, Mutter und Tochter auf den Edelhof,
und noch ein Paar altere Kinder, oder ein Onkel
und Vetter, oder wer sonst noch bei der Gesell-
schaft ist, auf die Gesinde, und daß sie dann
nachher ihre Gönner austauschen, indem sie sich
dabei stellen, als wären sie ganz andere Leute,
alle Gemeinschaft mit den Anderen abschwören
und wegleugnen, und indem jede Partie eine be-
sondere Geschichte erzählt,—wenn sie es überhaupt
der Mühe werth halten, eine Geschichte zu er,
zahlen,—alle aber doch auf gemeinschaftliche Rech-
, nung betteln.
Beim Vetteln selber verfahren nun die Juden
auf eine ganz andere Weise als die Letten, und
zwar auf folgende: sie stellen sich gewöhnlich in
eine kleine Gruppe vor dem Hause auf, und
schlagen, gierig nach allen Fenstern blickend/
eine jämmerliche Weise in einem weinerlichen To-
ne an, indem sie nicht etwa, wie die Letten und
Russen, durch ein frommes Lied von fern auf
eine milde Gabe anspielen, sondern beständig nur
geradezu schreien: „Geben Sie uns doch etwas,
erbarmen Sie sich, geben Sie uns doch cm Paar
Groschen." Sie sind dabei unglaublich zäh
und ausdauernd, und fahren oft stundenlang in
diesem Geschrei f o r t , weil sie wissen, daß man
ihnen endlich, wenn auch nicht aus erwecktem
Mitleiden, doch um sie los zu werden, etwas ge-
ben wird. Selbst der Hartherzige, der sie ohne
Gabe vertreiben wollte, weiß sich ihrer kaum zu
erwehren, und muß sie endlich, um es nicht aufs
Aeußcrste kommen zu lassen, mit einer Gabe ab-
finden.
Dabei hält es sehr schwer, sie zu befriedi-
gen. Weil sie wohl wissen, daß sie die Gabe
nur erpreßt haben, und sie ihnen nicht in Got-
tes Namen zugeworfen wurde, so vergessen sie
fast immer den Dank, und eine kleine Gabe er-
regt sogleich ihre Begier nach einer größeren, und
macht sie kühn, die Gutmüthigkcit des Gebers
noch weiter zu bestürmen. So wie sie den ihnen
zugefallenen Brocken verschluckt haben, freuen
sie sich nicht des Erhaltenen, und ihr Dank macht
neuen Bitten Platz. Gabt ihr Geld, so bitten
sie um alte Kleider, gabt ibr B r o d , so bitten sie
noch um Geld. Sie motivircn ihre Bettelei
durch nichts, und geben ihr nie den geringsten
Anstrich von einem ehrlichen Gewerbe, das in
Leistung und Gegenleistung bestände, d. h. sie
machen nie Kunststücke, wissen nicht zu tanzen,
richten keine Thicre a b , verstehen nicht einmal
zu wahrsagen, wie die Zigeuner. J a , sie geben
sich in der Regel nicht einmal die Mühe, eine
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Geschichte ihres Unglücks zu erzählen, und ge-
ben sich für nichts anderes, als was sie sind,
für reine, faule, baare Bettler.
Ihre Bettler-Uniform ist höchst interessant
und bunter als die Papageno's. Sie besteht
meistens aus einer ungeheuren Menge, auf die
verschiedenste Art zerrissener und zerfetzter, wolle«
ner, baumwollener und seidener alter und uralter
Lumpen, die ihren Körper oft schichtweise bede-
cken mit einem dreifachen Lumpcnpanzcr, so daß
nicht eine Stelle ihres Leibes zu finden ist, auS
der nicht Schmutz, Armuth und Elend hcrvor-
klaffte. Darüber haben sie ihren Bcttclsack
hangen, aus dem der bunteste Plunder hervor-
guckt. Auf den Rücken binden sie sich ihre klei-
nen Kinder, und außerdem haben sie, da sie
nomadisirend im ganzen Lande umherziehen, noch
eine Menge Geräthschaften an sich hcrumhängcn,
Löffel,, alte Kessel und Scherben anderer Ge-
schirre.
Indcß fehlt es doch auch diesen Jüdischen
Bettlern, — die natürlich, als Elende, immer
unser großes Mitleiden in Anspruch nehmen, sie
mögen cS nun durch eigene oder fremde Schuld
geworden sein, — nicht an vielen rührenden Zü-
gen, und an Eigenschaften, die unsere Achtung
verdienen. Vor allen Dingen gehört dahin ihre
treue und unzerstörbare Anhänglichkeit an ihre
Religion, die sie unter keinem Umstände vcrlcug»
nen. So sehr sie das Geld auch lieben, so wcr-
. den sie doch nie am Sabbath bettelnd herumlau-
fen, vielmehr ruhen dann die Acrmstcn gewissen-
haft, in den Krügen. Unter ihren Lumpen ver-
borgen , in ein schmutziges Futteral oder in ei-
nige Papiersticken gewickelt, tragt ein Jeder von
ihnen sein heiliges Stirnband mit den 10 Gese-
tzen, sauber erhalten, um es beim Beten anzu-
legen, für welches er doch erst lange Zeit betteln
mußte, bis cr es sich kaufen konnte. Auch ha-
ben sie gewöhnlich im Busen ein Stück des alten
Testaments, des Talmuds oder eines andern hei-
ligen VuchcS, das sie sich sorgfältig mit einer
Schnur an ihren Klcidcrflicken befestigen, und
welches sie dem neugierigen Frager gewiß nicht
. überreichen, ohne es zuvor geküßt oder chrerbic-
. tig an die Stirnc gedrückt zu haben. Merkwür-
dig ist es noch bei den Jüdischen Bettlern > daß
sie selbst auch durch das größte Elend nie so gei-
stig niedergebeugt werden, als Bettler anderer
Nationen, namentlich der Deutschen. Sie wer-
den in der größten Arinuth nie so stumpfsinnig,
muthlos und verzwctflungsvoll, als die Deut-
schen, die oft dem Wahnsinn oder doch dem kin-
dischen Schwachsinne nahe gebracht werden, sich
dem Trunke, der Völlerei und der Liederlichkeit
ergeben, und oft vor dem Selbstmorde nicht scheu-
en. Ein Jude tragt das Unglück mit einer ge-
wissen Leichtigkeit, und kommt nicht aus dem
Takte. Sie behalten immer den Kopf und die
Berechnung oben, und da sie alle ohne Leiden-
schaften und Vorlieben sind, halten sie sich von
manchen Versündigungen rein, und sinken in ge-
wisser Hinsicht nie in ein so tiefes moralisches
Verderben, wie der Deutsche. Man kann sich
mit dem geringsten Jüdischen Bettler sehr geläu-
fig über manche Gegenstände des Lebens, na-
mentlich über ihre Religion, aussprechen, und
wird oft Kenntnisse und Ansichten finden, deren
sich ein Rabbiner nicht schämen dürfte. Nichts
Seltenes ist es, Jüdische Bettler an der Strasie
sitzen zu sehen, indem sie ihre Kinder das Le-
sen ihrer heiligen Bücher lehren.
Trotz der trockenen Vrodrindcn und des stin-
kenden Knoblauchs, mit denen solche arme Ju-
den vorzugsweise ihr Blut füttern, sieht man
doch oft recht hübsche Gesichter aus diesen D in-
gen gewebt. Durch Schönheit zeichnen sich be-
sonders die Litthauischen Juden aus, unter denen
man oft die regelmäßigsten Physiognomiken an-
trifft, schwarze Augen, eine schön gewölbte S t i r n ,
und , trotz der rauhen Lebensweise, eine zarte
Haut und einen feinen Teint. Sie tragen ihr
Haupt- und oft auch ihr Barthaar auf eine ei-
gcnthümliche Weise, indem sie Alles in dünne,
lange, zierlich gedrehte Locken legen. Eine gro-
ße cylindcrformige Locke hängen sie gewöhnlich
hinter jedes Ohr. Es ist ganz dieselbe antiquc
Locke, mit der so viele Bilder der alten Oricn-
, talcn erscheinen. Das alte Bi ld unseres Erlö-
sers auf dem Schweißtuchc der heiligen Vcronica
in der Boisscr6schcn Sammlung hat ganz das-
. selbe lockige Köpf- und Vanhaar.
(Schluß folgt.)
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111. Uebersicht der neuesten iitteratur der
vaterländischen Geschichte.
(Fortsetzung )
M i t cincr Anzeige des trefflichen
Inllex (^arparis lüätoriooclipiomntici 1^1-
vanilio, Nstdonic-le, l^urninne; oder kurzer
Auszug aus derjenigen Urkunden , Samm-
lung, welche für die Geschichte und das alle
Staatsrecht Liv-, Esthl und Kurlands — —
aus den» geheimen, ehemal. Deutsch-Ordens»
Archive zu Königsberg von den Ritterschaft
len Liv-, Eschj und Curlauds zusamnienge»
bracht worden ist, und wie solche, mit einige»
Stücken aus inländischen Archiven vermehrt,
bei E. E. Ritterschaft des HerzogthumS Liv«
laud aufbewahrt wird :c. 2 Bde. Riga und
Dorpat i333 und ^835. X V I . undI7H, und
^ 4 S . fol.
würdm wir zu spät kommen, zumal der erste
Band schon vor mehr als drei Jahren erschienen,
und das Werk dem sich dafür intcrcssirenden Pu-
blicmn ohne Zweifel schon hinlänglich bekannt ist;
cinc genauere, C r i t ik desselben würde die Grenzen
dieses Aufsatzes überschreiten; im Allgemeinen
aber könnten wir fast nur das gründliche Urtheil
des sachkundigen Rcccnscnten in der (Hallischcn)
allgemeinen Litleratur - Zeitung *) wiederholen.
Namentlich stimmen wir in dessen Bedauern dar-
über ein, daß dcr Inhalt manchcrUrkunden so schr
kurz angedeutet ist, daß dadurch die Wißbegier
des Lesers oft nur rege gemacht, und bisweilen
kaum im geringsten Maße befriedigt wird. Doch
es sollte ja nur ein I n d e r geliefert werden, und
für einen solchen ist andererseits, durch die hi-
storischen und besonders sphragistischen Bemerkun-
gen, so viel geleistet, daß man darin reichen Ersatz
für jenen Mangel findet. Ohnehin wird derje-
nige, der aus dem hier angezeigten reichen Ur-
kundenschatz für historische Forschungen schö-
pfen w i l l , jedenfalls die vollständigen Urkun-
den selbst einsehen müssen; weiß cr imn doch,
oaß und wo er sie findet! — Eben daher ist auch
unter den Anhängen des Werkes der erste sehr
oankenswcrth, in welchem uns der Herausgeber,
" ) Jahrgang 1835. ^ 20 fg. Jahrg. 1836. ^
83 fg.
H r . v i - . N a p i c r s k y , mit dem wesentlichen I n -
halte dreier anderen handschriftlichen Urkunden-
Sammlungen bekanntmacht: der Hiärn'schen
Collectancen ( im Livländ. Rittcrschaftsarchive),
Vrotzc 's 6 M 0 Z 6 ä i p i o m a w i n (in der Rigi-
schcn Stadtbibliothek) und der v. Recke'schcn
Sammlung (im Curländ. Provincial-Muscum).
Möchte doch nun auch das Erscheinen eines voll-
ständigen D lP lom«ta r !u in I^ ivonicum nicht
in so weiter Ferne stehen, als der Hr . Heraus-
geber es befürchtet; ein solches müßten die hi-
storischen Gesellschaften unserer Provinzen unter-
nehmen. Der große Kostcnbedarfwird wohl ein
Haupthindcrniß sein; allein wenn das Werk
auch langsam fortschreitet, so kann doch durch
vereinte Kräfte viel geschehen, nur müßten sie nicht
zersplittert, und der Anfang nicht zu weit hin-
ausgeschoben werden. Als Vorarbeit müßte
übrigens der Urkunden-Sammlung durchaus
ein vollständiges Urkunden-Vcrzeichniß vor-
ausgehen. Daß solche Regestcn bereits vorberei-
tet und wohl in nicht sehr langer Zeit zu erscheinen
beginnen werden, so wie, daß der ganz dazu be-
fähigte Hr. Herausgeber des Inder seine M i t -
wirkung dabei zugesagt hat, glauben wir dem
Publicum jetzt anzeigen zu dürfen. — Doch wir
wenden uns wieder zu unserem Werke, dessen
zweiter Anhang: Reihenfolge der Päbste von
4450 — 1500, der Hochmeister des Deutschen
Ordens, der Landmcistcr in Preußen und Liv-
land, der Erzbischöfe und Bischöfe in Liv-,
Esth- und Curland (die der Livl. Landesherrn
auch in einer synchronistischen Tabelle), mit Nach-
richten von den in den Urkunden vorkommenden
Siegeln — die Meisterschaft des H m . D i - . N .
in solchen Arbeiten trefflich beurkundet, indem
diese Arbeit an Vollständigkeit, Genauigkeit und
Uebersichtlichkcit alle früheren Versuche der Art
weit hinter sich zurückläßt. Der dritte und vierte
Anhang enthalten Nachträge und Berichtigungen
zu den Urkundenverzeichnisscn; der fünfte ein
Register, welches als Namenregister wohl durch-
aus vollständig zu nennen ist, als Sachregister
dagegen mancher Ergänzung, durch Aufnahme
mehr dctaillirter Rubriken, fähig gewesen wäre.
Indem wir uns von den zur Quellenkunde
führenden Schriften zu den Bearbeitungen der
politischen Geschichte unserer Provinzen wenden.
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erwähnen wir nur im Vorbeigehen des Wcr-
keS:
Curland unter den Herzögen (.) von Car l
W i lhe lm Cruse. I n zwei Bänden. Vd.
I. Mital l , bei G. A. Reyher, i83Z. 352
und g unpag. S. 8>,
da wir dasselbe gleichfalls als dem Publicum un-
serer Provinzen bekannt voraussetzen dürfen, und
dessen Wcrth bereits vielseitig anerkannt ist. Es
dürfte daher zweckmäßiger sein, das Erscheinen
deS zweiten Bandes abzuwarten, welchem man,
dem Vernehmen nach, baldigst entgegensehen
kann, um an dessen Anzeige eine Critik des gan-
zen Werkes zu knüpfen. Ref. wendet sich daher
zur Anzeige eines wohl weniger bekannt gewor-
denen Schulprogrammes:
Einladung zur öffentlichen Prüfung und
feierlichen Entlassung im hiesigen Gymnasium
am 2. und I . Julius ic. Vorausgeschickt ist:
Kurze Darstellung der Regierung des Or-
densmcisters Wolter von Plettcnberg, erster
Abschnitt, von K. A. Kurtzenbaum. I l i .
ga, l836. 14 S. 4.
Nachdem der Hr . V f . eine kurze Schilderung
der bis gegen das Ende des 15ten Iahrh. fast
ununterbrochen geführten Fehden zwischen dem
Orden und den Bischöfen in Livland vorausge-
schickt, gicbt er die Maßregeln a n , welche Wol-
ter von Plcttcnberg gleich nach feinem Regierungs-
antritte (1494) zur Herstellung der Ruhe im I n -
nern ergriff, beschreibt sodann den für den Orden
so glorreichen Krieg gegen den Großfürsten Iwan
Waßiljcwitsch I . , von 1501 — 1 5 0 3 , hierauf
Plettenbcrg's gemäßigtes Benehmen gegen Riga,
berichtet über dessen weise Anordnungen zur Be-
förderung des inneren Wohlstandes in Livland,
und schließt diesen ersten Abschnitt mit der Be-
freiung des Livland. Ordens von dem Preußi-
schen und der Erhebung Plcttenberg's in den
Deutschen Reichsfürstenstand. Angehängt ist
ein Abdruck des zwischen Rußland und Livland
im I . 1531 geschlossenen Bcifricdens, nach ei-
nem alten Ertract im KönigsbergcrOrdcnsarchiv.
Die Darstellungswcise des Verf. ist gut und flie-
ßend, ja mitunter recht lebendig. Neue Ergeb-
nisse finden sich jedoch ln der Schrift nicht, wie-
wohl zu genauerer Untersuchung einzelner Bege-
benheilen Veranlassung da gewesen wäre. Na-
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mcntlich hätte die Darstellung des Krieges mit
Rußland viel gewonnen durch fleißigere Berück-
sichtigung der mehrfachen Berichte über denselben
in der dem Hrn. V f . zuganglich gewesenen Kö-
nigsbergcr Urkunden-Sammlung; die Wider-
sprüche zwischen den Berichten der Livländ. und
Russ. Chronisten über die Schlacht bei Maholm
oder an der Eiriza hätten genauer erwogen wer«
den können; und was der Hr . Vf . über dm
angeblichen 50jährigen Frieden mit den Russen
vom I . 1503 beibringt, ist zwar dankenswert!),
klärt aber diese räthselhafteBegebenheit lange nicht
auf. Der V f . hat aber nicht einmal überall die
Forschungen seiner Vorgänger benutzt und zu Ra-
the gezogen. Hätte er z. V . I o h . Ch r .
Schw artz's treffliche Abhandlung über dicStan-
descrhöhung des Livl. O . - M . W . v. Plcttcnbcrg
(in Hupe l ' s nord. Misc. Stck. 20 und 2 1 .
S . 360 fgg.) gekannt, so wäre sein Bericht über
diesen Gegenstand ( S . 11) genauer und richti-
ger geworden * ) . Was ( S . 1 a. E.) von der
Erhöhung des Erzb i scho fs zur Würde eincS
Deutschen Rcichsfürstcn (im fünfzehnten Jahrhun-
dert?) gesagt w i r d , versteht Ref. nicht; war
doch bekanntlich bereits Bischof Albert I . von R i -
ga im I . 1224 Deutscher RcichSfürst geworden.
— Indessen wollen wir durch diese Ausstcllun-
" ) Wir erlauben uns bei dieser Gelegenheit auf den
Neichstagsschluß a. a. Augsburg, den 10. Septbr.
1500. Art. 43. aufmerksam zu machen, nach wel-
chem, wie uns scheint, der Livl. Ordensmeister
schon damals Deutscher Reichsfurst war, oder doch
ward. Die betreffende Stelle, welche auch von
Schwartz a. a. O. übersehen worden, lautet in
der neuen Samml. der ReichSabschiede (Frkf. a.
M. 1747 lai.) Th. l i . S. 83. so: «Ferner ist be-
schlossen, dieweil der teutsch Orden allein, von
und auff die Teutschen gestifftet, und dem Rom.
Reich zugehörig, sey billich ihn zu handhaben,
auch herwiederumb ziemlich und gleich, daß der
Hochmeister, auch derMeister i nL ie f f l and ,
mit dem, das der Orden in Preussen und Lieff-
. land habe, Uns, und das Heilig Reich, inmassen
ander Fürsten des Reichs thun, erkennen,
und ihre Rega l ien empfangen: Darumv
sollen sie ihre treffentliche Vottschaft, mit voll,
mächtigem Gewalt zu dem verordneten Reichsre«
giment gen Nürnberg schicken, ihre Veschwärung
und Sachen fürtragen, auch Uns und das Heil.
Reich mit Cmpfahung ihrer Regalien erkennen."
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gm dm Wcrth des Schriftchcns, welches wir mit die seit einiger Zeit in Eang gekommene schöne
Vergnügen gelesen haben, keineswegs schwachen, Si t te, Darstellungen aus der vaterländischen Ge-
und sehen mit Verlangen dem zweiten Abschnitt schichte zum Gegenstände von Schulprogrammcn
entgegen, der wahrscheinlich zunächst von der zu wählen, auch fortan recht viel Nachahmer
Theilnahmc Plettenbcrg's an der Verbreitung der finden.
Kirchcnvcrbesserung handeln wird. Möchte doch (Die Fortsetzung folgt.)
Correspondeuz-Nachr
D o r p a t , den 21. November.
Gestern, als am Tage der Thronbesteigung
Sr . Kaiserl ichen Majestä t , empfingen, nach
beendigtem Gottesdienste, Se. Cxcellenz, der Herr
Curator, die Glückwünsche der Professoren und Veam»
ten der Universität. Hierauf wurde der Festtag durch
einen feierlichen Act im großen Hörsaale der Univer.
sität begangen, in welchem sich eine sehr zahlreiche
Versammlung eingefunden hatte. Herr Professor vr.
P i rogow hielt die Festrede, und sprach über die
Vorurtheile, welche sich bei der Ausübung der opera-
tiven Chirurgie entgegenstellen. - Am Abend war
VaU auf dem Commerzklubt» und die ganze Stadt
war festlich erleuchtet.
Von den vom Conseil der Universität am 2. No»
vember d. I . getroffenen Wahlen sind am 12. d .M.
von dem Herrn Minister des öffentl. Unterrichts die
nachstehenden bestätigt worden: 1) zu Decanen: der
theol. Facultät Hr. Prof. vr. U lmann, der jurist.
Facultät Hr. Prof. vr. v. Reutz, der medicin. Fac.
Hr. Prof. vr. Sahmen, der in und In Abth. der
Philosoph. Fac. Hr. Prof. vr. B l u m , der 2N und 4n
Abth. derselben Fac. Hr. Prof. vr. Göbel. 2» Zum
Präsidenten des Appe l l a t ions - und Nev i s i ,
vnsgerichts Hr. Prof. ur. ClossiuS, zu Gliedern
desselben die Herren Proff. vn. v. Vrbcker, F. G.
v. Bunge , O t t o , Iäsche, P a r r o t und Kruse.
I ) Zu Gliedern des Examinat ivns - Comitv
die Herren Proff. vv. B l u m , Neue und Nosberg,
der Hr. Docent v i . Senff und der Hr. Lector
Raupach.
Unserer U n i v e r f i t ä t s - V i b l i o t h e k ist neu«
erdings ein sehr werthvolles Geschenk dargebrächt wor-
den. Der Archivar und Secretär des Senats der
freien Stadt Hamburg, Hr. vr. I . M . Lappen-
berg, durch dessen überaus bereitwillige Vermittlung
die Bibliothek schon manchen schätzbaren Veitrag er«
halten, hatte in Erfahrung gebracht, daß unsere Uni-
rersität ein Eremplar der von dem Englischen Parla-
mente und der von demselben niedergesetzten Record,
Kommission unter dem Titel n,o««l<i rubiloatiauÄ
herausgegebenen Sammlung von Urkunden und Denk-
mälern zur Geschichte Englands, welche bis jetzt IN0
Bände, etwa 200 Pf. Str l . an Werth, umfaßt, zu
haben wünschte, und benutzte im September d. I .
ichten und Miscellen.
seinen Aufenthalt in London, um diesen Wunsch der
Commission vorzutragen. Letztere eröffnete ihm durch
ihren Secretär, Herrn Charles Parton Cooper, wie
das Werk zwar nicht verkäuflich sei, die Commission
jedoch bereit wäre, der Universität Dorpat ein Exem-
plar desselben zu verehren, nur könne sie sich nicht mit
der Besorgung und den Kosten des Transports be,
fassen. M i t größter Bereitwilligkeit übernahm diese
Besorgung der Kaiser!. Russische General-Consul zu
Hamburg, Hr. Hofrath Vacheracht , den Hr. vr.
Lappenberg von der Sache in Kenntniß geseht, und
es sieht die Univ. der Ankunft deS kostbaren Ge-
schenkes noch mit der diesjährigen Schiffahrt entgegen.
R i g a , den 17. Novembr.
Die Angabe von einer Reise des Herrn C i v i l «
g o u v e r n e u r s von Livland in seinem Gouverne-
ment während des OctobermonatS, in der Correspon-
denz-Nachricht aus Riga von 29. Oct. im Inlande
^5? 46, ist ganz i r r ig ; Se. Excellenz haben während
' des ganzen Herbstes die Stadt nicht verlassen.
, AuS E s t h l a n d , vom 30. October.
B e r i c h t übe r d ie V e r h a n d l u n g e n des Es th -
länd ischen P r o v i n r i a l s v n o d u s .
(Schluß.)
Ueber den reichen und mannigfaltigen Gehalt
der Vorträge in den gewöhnlichen Svnvdalstunden um-
ständlich zu berichten, würde das Maaß dieser Vlät«
, ter überschreiten, daher genüge nur eine kurze Anzeige
. der praktischen und theoretischen Gegenstände, welche
verhandelt worden.
Zuförderst verdient noch bemerkt zu werden, daß
die Materialien zu den Synodal-Vorträgen dadurch
an Reichhaltigkeit sehr gewinnen, daß jeder Prediger
gehalten ist, alljährlich mit dem Memorial (dem Jah-
resbericht über die Amtsführung) w e n i g s t e n s e ine
Synodalfrage an das Consistorium einzusenden. Der
Generalsuperintendent trifft nun unter den zahlreich
eingegangenen Fragen die Auswahl, stellt manche, E i .
nen Gegenstand betreffende, zusammen, u. s. w. und
bringt zeitig im Frühling die gesammelten Materia-
lien zur Kenntniß des Minister«, so daß jeder Pre-
diger (dem es überdies frei steht, über einen selbstge-
wählten Gegenstand zu sprechen) unter einer großen
Menge von Fragen die freie Auswahl hat. Dadurch
wird alle Einförmigkeit und Einseitigkeit vermieden
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an "Stoff kann nie Mangel eintreten, und einzelne be«
sonders interessante Fragen werden einer mehrfachen
Erörterung,'oft aus ganz verschiedenen Gesichtspun«
kten unterzogen.— An praktischen!Gegenständen kamen
diesmal vorzüglich folgende zur Sprache: Welche Vor-
zuge hat die freie Rede des Predigers auf der Kan-
zel vor dem aus einem Concept memorirten Vortrage,
und welche Vorzuge werden dem Letzteren vor der Er«
sten zugestanden werden müssen? (von zwei Proponen»
ten beantwortet.) -- Welche unerläßliche Forderungen
sind in Zukunft an die, zu vaeanten Küsterstellen
sich meldenden Subjecte zu machen, und können
nach Umständen auch jetzt schon gemacht werden?
— Wie soll die Lehre vom Teufel im Volksunterricht
behandelt werden? — Ueber die wirksamsten Mit te l
zur Einführung von Vauerschulen und Bildung tüch-
tiger Lehrer für dieselben, ließen sich zwei Proponen,
ten in ausführlichen Vorträgen vernehmen, — einer
über specielle Seelsorge, und namentlich über die Haus»
besuche der Prediger, — einer über die Mit te l , wo,
durch sich der angehende Seelsorger bei seiner Gemein»
de Liebe und Zutrauen erwirbt, — und am letzten Ver»
sammlungstage vernahmen wir einen höchst anspre-
chenden Vortrag über den Nationalcharacter der C»
stheu, worin dieses Volk gegen manche demselben ge-
machte ungerechte Vorwürfe in Schutz genommen
wurde.
Theoretisch und praktisch zugleich wurden folgende
Gegenstände behandelt: nachstehende Frage, welche zu
vier Abhandlungen an verschiedenen Tagen Anlaß gab:
Wie ist die Lehre von der Rechtfertigung, mit richti-
ger Beziehung auf sittliche Zurechnung, von dem vo>
pulären Standpunkte aus zu betrachten? Ferner fol-
gende zusammenhängende Fragen: Wann ist das Chri-
stenthum ein «lebendiges" zu nennen? ist wahre Cul-
tur ohne ein solches möglich? und wie hat die Kirche
auf solches hinzuwirken?
Einen rein theoretischen Gehalt hatten: mehrere
Vorträge über schwierige exegetische Aufgaben, über
Gebetöerhörung, über die Taufe, die Lehre von der
freien Gnade in Christo, nach den Ansichten des Au-
gustinus und Pelagius betrachtet, — über die Tendenz
des Rationalismus (von zwei Proponenten behandelt),
über die Irrlehren der Patripassianer, — über Leiden
als Fügungen Gottes, — über die Frage: « I n wie-
fern gründet sich die Hoffnung unserer Auferstehung
auf die'Auferstehung Jesu Christi?" (2 Vorträge), —
über den Einfluß des StrebenS nach Einheit des Cul-
tus in unserer Kirche auf das geistige und religiöse
Leben ihrer Glieder (gleichfalls 2 Vorträge), — über
die Sünde als notwendige Mangelhaftigkeit der mensch-
lichen Natur , — über den gegenwärtigen Standpunkt
der Protestantischen Kirche, im Verhältnisse zur Catho-
tischen, - über gefährliche Wahrheiten und nützliche
Irrthümer.
Die Reihe der Abhandlungen beschloß einer un,
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serer ehrwürdigen Veteranen mit einer milden und
wohlthuenden Erörterung der Frage: „W ie besteht
die Einfältigkeit in Christo, von der wir uns nicht
sollen verrücken lassen, 2 Corinth. 1 1 , 3 , mit dem
nicht zu dämpfenden Prufungsgeist und dem Fortschrei-
ten in der Erkenntniß?"
Der Svnodaldirector sprach in der Schlußrede
seine Freude über 'das Ergebniß deS diesjährigen Sun»
odus aus, so wie die Hoffnung, daß derselbe nicht
ohne Segen bleiben werde; auch fand das herzliche
und vertrauensvolle Entgegenkommen sämmtlicher Pre-
diger, von seiner Seite die freundlichste Anerkennung
und Erwiederung. Er schloß mit der V i t te : dahin zu
streben, daß die Einigkeit im Geist, in der Liebe, der
Wahrheit und im Glauben erhalten werde. Gesang
folgte hierauf. Das Gebet für das hohe Kaiserhaus
und für das wahre Gedeihen der Kirche, Vater Unser
und Segen schlössen den Svnodüs, Und tiefe Rüh-
rung, neue Liebe und Freudigkeit zum Amte, sprachen
sich lebhaft in cen zuletzt gewechselten Scheideworten
aus. Gewiß hat jeder Anwesende einen tiefen Ein-
druck, und eine schöne, lang nachhallende Erinnerung
dieser, in wahrer Gemüthserhebung und geistigem
Genuß verlebten Tage, mit sich genommen.
Am 21. Ium'uS hielt Herr Pastor P loschkus
von Merjama in der Ritter- und Domkirche die Schluß-
predigt deS Synodus, über den vorgeschriebenen Text
Ioh . 8, v. 12. G. M . K.
E i n u n d z w a n z i g s t e mona t l i che S i t z u n g der
Gese l lschaf t f ü r Geschichte und A l t e r -
t Humskunde der O s t s e e - G o u v e r n e -
m e n t s , i n R i g a , den 11. Novbr. 183L.
Der Seeretär berichtete über die Vorfälle des
verflossenen Monats und über die eingegangenen Ge-
schenke. Diese bestanden in Büchern, Münzen, Me-
daillen und Alterthümern, und waren dargebracht wor-
den : von Hrn. Regierungsarchivar Zigra in Mi tau ,
von Hrn. Kirchspielsrichter von Palmstrauch, durch
Hrn. Generalsuperintendenten von K lo t ; aus dem
Nachlasse des Oberlehrers von Freymann in M i t au ;
von Hrn. Staatsrats) Carl von Busse in St . Peters-
burg, durch Hrn. Oberpastor Trey; von Hrn. Pastor
Wendt, und durch denselben von Hrn. Obristlieute-
nant von Dorndorf und Hrn. G . Langwitz, und end-
lich von Hrn. HofgerichtSsecretär von Tiesenhausen.
Unter diesen Darbringungen zeichnen sich aus: zwei
Medaillen in Bronce zur Erinnerung an die Schlacht bei
Tschesme am 24. u. 26. Juni i??tt, und an die Be-
freiung Moskaus von der Pest 1771, die erstere mit
dem Brustbilds Nlexej'S, die zweite mit dem Brustbild
Gregor's Gebrüder Grafen Orlow; eine Medaille iu
Vronce auf den General Weißmann, zur Erinnerung
an den x x i i . Juni 1773, und der bei Gelegenheit der
Einweihung der Nlexandersäule in S t . Petersburg ge,
prägte Gediichtnißrubel.
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Von mehreren eingegangenen Abhandlungen wur»
den vorgelesen: 1) Ueber Entstehung, Zweck und end-
lichen Verfall der Ritterburgen Livlands, von N. von
Löwis, vierter und letzter Art ikel; und 2) Ueber die
Verfassung sämmtlicher Städte des Curländischen Gou»
vernementS, mitgetheilt von I . S . Zigra, zweiter Ar<
tikel. — Die nächste Sitzung findet am 9. Decbr. statt.
Ein Griechisch-Russisches Bisthum in Riga.
Mittelst am 14. September d. I . A l le rhöchs t
bestätigter Unterlegung des heil, dirig. SynodS ist die
Errichtung eines V i c a r i a t S der P leskauschen
E p a r c h i e angeordnet worden. Der Viear soll sei«
nen Sitz in Riga haben, und den Titel B ischo f
v o n R i g a fuhren. Das im Jahre 1833 zur
Politischen Eparchie gezogene Gouvernement Curland
wird wieder mit der Pleskauscken Eparchie vereinigt,
und in Beziehung auf dasselbe, so wie auf Livland
wird die Amtspflicht des Vicars durch eine vom S y ,
uod zu entwerfende Instruction bestimmt. Dem B i ,
schvf von Riga wird vorläufig das der dortigen Kir»
che zur Verkündigung Maria gehörige Wohnhaus
eingeräumt, und die Geistlichkeit der Kirche ausgemie«
thet. Zum Unterhalt des Vicars , sammt dem Etat
desselben, und der Cathedrale, zu welcher die S t . Pe-
terpaulskirche zu Riga erhoben wi rd , werden aus
dem Reichsschatz 26,125 Rbl. Vco. j i ihr l . , und zur
Einrichtung der öconom. Erfordernisse, des Meß-
ornats :e. (?nIliui5»), ein für Alles 25,000 Rbl. Bco.
destimmt. Ueberdies werden diesem Visthume Wie-
senland, eine Mühle und eine Fischereigerechtigkeit,
auf Grundlage des Art. 301 des Swod der Messungs-
gesetze (Vd . x . ) , aus den Kronsbesitzlichkeiten einge-
wiesen. — Als Vicar ist, unter drei vom heil, dirig.
Svnod vorgestellten Candidaten, der bisherige Vicar
der Twer'schen Eparchie und Bischof von Stariza,
I r i n a r c h , Allerhöchst bestätigt worden. (Senats.
Zeitung ^ 5 4L).
N c c r o l o g.
Am 9- Septbr. d. I . starb in Mi tau am Schlag-
flusse der Polnische Graf S t a n i s l a u s S o l t a u ,
Ritter des Polnischen S t . Stanislaus, des weißen
Adlerordens und Großkreuz der Ehrenlegion. Er war
im Jahre 1757 in Andrepko, seinem väterlichen Gute,
geboren. I m Listen Jahre seines Alters, nachdem er
zuvor im Wilnaschen Convicte und bei den Jesuiten
in Wien seine Erziehung vollendet hatte, vermählte
er sich mit einer Fürstin Radziwill, und ward, in sei-
ner Grafschaft- Idzieneiot ansäßig, zum Landboten von
Slonim, und später zum Krons - Großmarfchall von
Litthauen erwählt. Er war auch einige Zeit Präsi,
dent des Ministeriums zu Litthauen. AuS seiner sehr
glücklichen Ehe entsprossen 6 Kinder, von denen I
Sohn und 3 Töchter den Vater überleben. Der
Verlust seiner Gattin erschütterte ihn tief, so daß
er sich aus dem öffentlichen Leben zurückzog und sich
auf seine Güter begab. I m Jahre 1820 vermählte
er sich mit der jetzt nachgebliebenen Wittwe Constan-
t ia , geb. Toplicka, welche ihn mit 2 Söhnen und 3
Töchtern beschenkte, von denen 2 Töchter ihm bereits
vorangegangen sind. Seit ein Paar Jahren lebte die«
ser verdienstvolle, würdige Greis mit den Seinigen in
Mi tau in stiller Zurückgezogenheit. Jedem politischen
Treiben entfremdet, war seine Wirksamkeit nur auf
seinen glücklichen Familienkreis und die Erziehung
seiner Kinder beschränkt. Er war ein von Vorurthei«
len freier, hochgebildeter Mann, und wird gewiß von
allen denen, die seines näheren Umganges theilhaftig
waren, innigst betrauert. Z . . . a.
Am 19. Oktober starb zu S t . Petersburg der als
ausgezeichneter Komiker bekannte und beliebte Kaiser«
liche Hoffchausvieler W i l h e l m V i o , 33 Jahre alt,
nach vierwöchentlichem Krankenlager, vor mehreren
Jahren ein Mitglied der Rigaer Buhne.
Am 20. Oktober starb zu Riga M a t h i a s U l -
r ich P o o r t e n , geb. ebendaselbst den 20. September
1763, 1788 zum Nettesten der Schwarzenhäupter, den
19- September 1804 zum Dockmann großer Gilde er«
wählt, und den 5. Februar 1806 in die großgildische
Aeltestenbank getreten. Sein Vater gleiches Namens
wurde 1758 Schwarzenhäupler-, 1766 großgildischer
Nettester (-j- 18121, und war ein Sohn des 1778, den
20. Januar, verstorbenen Naths- und Oberwettherrn
Matthias Ulrich Poorten. Dieser war geboren zu
Narwa den 18. December 1693, ein Sohn des Nar«
waschen, bei der Eroberung der Stadt, 1704, unter dem
Thore erstochenen, GerichtövoigtS Matthias Poorten,
verließ seine Vaterstadt, und kam nach Riga, wurde
1726 mit Otto Caspar Pohrten aus Narwa Schwär-
zenhäupterältester, 1736 Dockmann, 1738 Nettester der
großen Gilde, den 6. Ma i 1747 auf dem Nathhause,
wegen «stark geführter Reden auf der Gildestube" arre.
t ir t , den 8. M a i auf Fürbitte der Aeltestenbank entlassen
(Nig . Stadtbl. 1824, S 311.). den 16. October des-
selben Jahres Aeltermann, 1749 mit 103 und 1752
mit 102 Stimmen abermals, 1753 in den Rath gezo-
gen und 1772 als Oberwettherr aus demselben di.
mittirt.
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l . Nachrichten vom Schlosse Arensburg,
dessen Festung und Vorstadt.
Diese in der Vrieflade des Gutes Padell auf Oe-
sel aufgefundenen, von einem unbekannten Verf.
herrührenden Und von dem Hrn. Gardecapitän
und Ritter O t t o m a r von B u x h o w d e n der
Redaktion genügtest mitgetheilten Nachrichten,
oder vielmehr Bruchstücke, zur Geschichte Arens-
durgs, werden nachstehend vollständig und unver-
ändert geliefert. D- R-
Von dem Schloß, welches Waldcmar I I .
bei einer glücklichen Landung auf Oesel daselbst
erbauen liest, kann, da cs nach des Königs Ab-
reise von den Ocsclcrn zur Uebergabe gezwungen
ward, hier gar nicht mehr die Rede sein. Wohl
aber verdient cs erwogen zu werden, ob dasje-
nige Schloß, welches im Jahr 1320 vom B i -
schof Hermann von Osnabrügge fundirt und er-
baut ward, und welches sich noch jetzt als eines
der ehrwürdigsten Denkmäler des Ocsclschcn A l -
tcrthmns präsentirt, eben da oder in eben der
Gegend seine Statte erhielt, wo das vorer-
wähnte Schloß stand? Ware das, so ließe sich
nichts Wahrscheinlicheres annehmen, als daß der
bei diesem Schloß befindliche Hafen viel tiefer
und bequemer war, als selbst damals, da sich
Oesel unter Schwedischer Botmäßigkeit befand.
Wahrend der Minderjährigkeit Carls X I . ward
um dieses Schloß zwar wieder eine kleine Fe-
stung angelegt; sie ward aber gesprengt, als
diese Insel dem Russischen Sccptcr untcnvorfen
wurde. Carl X l . soll, heißt cö, nachher die An-
lage dieser Festung gemißbilligt, und die daran
gewandten Kosten für vergeblich gehalten ha-
ben. Ungemein viel hat gleichwohl diese Festung
ehemals und noch in neuer» Zeiten gekostet, oh?
nc daß bis jetzt abzusehen ist, wann und wieviel
dadurch gewonnen werden dürfte. Von der See-
seile kann gegenwärtig keine Festung überflüssi-
ger sein, als die Arensburgische, da der ehemals
tiefere Hafen jetzt so seicht und enge ist, daß kaum
kleine Schiffe nicht über 9 Fuß tief und zwar
eine Meile weit von der Festung liegen können,
nachdem sie zuvor aus einer stürmischen Rhedc
durch schlimme Passagen cinpilotirt werden müs-
sen. Von der Landscite gewahrt diese Festung
vollends gar keinen Schutz. Das bewiesen, wie
' berichtet werden wi rd , ehemalige Uebcrfalle, be-
wiesen in Ansehung der sogenannten dabei be:
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sindlichcn S tad t , die Kosackcn, die erst das Land
incommodirtcn, dann das Städtchen abbrannten;
und die nach der Festung Geflüchteten waren ei-
gentlich behülflich, daß die Garnison in Kurzem
erkrankte und verhungern wollte.
Von den Oeselcrn mag wohl gar das von
Waldcmar I I . errichtet gewesene, und so noch
auch das gegenwärtige Schloß Hre - linn (Ufer-
odcr Strandburg) benannt, und daraus weit wahr-
scheinlicher der Name Arensburg entstanden sein,
als von einem Grafen von Arensborg. War
gleich dieser Graf dem Herrmeistcr Eberhard von
Monheim.wider die Russen und Litthauer be-
hülflich, so hatte doch solches keinen Einfluß
auf diese Insel ; und es läßt sich nicht recht
annehmen, daß man eine Reihe von Jahren ge-
wartet habe, um vorgcdachtcs Schloß nach je-
nem Grafen zu benennen. Es ist daher auch
die Behauptung, daß die Stadt sein Wappen
führe, ««gegründet.
Bei den Mißhelligkeitcn zwischen dem Orden
und den Bischöfen, in welche auch die Ocselschcn
Bischöfe verwickelt waren, geriet!) das Arcns-
burgischc Schloß von Zeit zu Zeit in des Or-
dens Hände. Als im Jahre 1430 der hiesige
Bischof Christian Gorband bei einer persönlichen
Visitation seines Visthums sich überzeugte, der
Orden habe schlimme Absichten wider i hn , und
um diesen vorzubeugen, auf seiner Reise, die er
nach Rom zu machen genöthigt war, sich beim
Dänischen Könige über den Orden beschwerte und
um Schutz bat ; so kam ihm der Herrmeistcr
Cissc von Rutcnbcrg, dcm Gorband's Absicht nicht
entging, zuvor, und nahm unter anderen auch
das Arcnsburgische Schloß ein, welches ihm vom
Domcapitcl bis zur Ankunft eines anderen B i -
schofs überliefert wurde. Pabst Martin V .
schrieb an den Meister und den Orden in Preu-
ßen und Livland: „Gorband habe geklagt, ihm
fei wahrend seiner Abwesenheit Arcnsburg, Hap-
sal, Lode, Lcal, ncbsi allen bischöflichen Gütern
und Besitzungen, vom Orden weggenommen, und
habe um die Wiedercrsetzung gebeten." Der
vom Pabst zur Untersuchung Beauftragte eröff-
nete nachher dem Cardinals-Collcgium, der Orden
habe sich der Stiftsgütcr deswegen bemächtigt,
weil er befürchtet, sie könnten vom Dänischen
Könige Erich occupirt oder von der Hanse ver-
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wüstet werden; der Orden habe für die Sicher-
heit der dasigcn Kirche im Kriege zu sorgen,
und pflege nach dessen Endigung solche occu-
pirte Güter zurückzugeben. Darüber nun de-
libcrirtc der Pabst mir den Cardinälen, und be-
fahl in obangcführtcr Bu l le , bis Alles genau
untersucht sei, mittlerweile alle Stiftsgüter, bei
Bedrohung der Ercommunication, bei Verlust
der Privilegien und einer halb der päbstlichen
Kammer, halb dem Bischof zu erlegenden Pön
von 100 Mark Goldes, herauszugeben und an
den Dörptschen Dcchant Johann Schütte und
das Oeselsche Capitcl zu crtradiren, als wo-
mit auch der Bischof sammt dem Ordcns-Procu,
rator übereinstimme.
1448 am 20 . Dctcmbcr schrieb der Hoch-
meister an den Comthur zu Swctz und an bell
Doctor Laurentius Vlumenauer einen Brief des
Inha l ts : „ D e r Livländische Meister, die Gcbie-
tigcr. Unterfassen und Mannschaft hatten auf
pabsilichc Befehle den Johann Krcuwcl (Craucl)
größtenthcils zum Besitze des Oeselschen Bisthums
gebracht, so daß das Öesclsche Capitcl, die Pric-
stcrschaft, Ritterschaft und Mannschaft ihm ge-
huldigt. Doch habe Ludolph noch auf Oesel
ein Schloß inne, und bewerbe sich bei dem Könige
von Schweden, bei beiden Friederichcn Brüdern,
Markgrafen zu Brandenburg und Herzogen
von Vraunschwcig, um Beistand gegen Crauel.
Der Hochmeister verlangt also, sie möchten sich
beiderseits zum Könige verfügen, den von Craucl
dem Römischen Könige geschriebenen Brief ihm
einliefern, und bitten, dem Ludolph nicht beizu-
stehen."
I 6 l 2 drohte dem Arensburgischcn Schlosse
Zerstörung und Untergang, wenn selbiges nicht,
gleich den übrigen festem Oertern, unangefoch-
ten geblieben wäre. Es wurde damals bei der
Fortsetzung des Krieges zwischen Schweden und
Dänemark, und während Polen mit Livland ei-
ner Waffenstillstand getroffen hatte, von dort
alles in Esthland vorhandene Kriegsvolk nach der
Wick zu marschircn beordert.
Nach Versammlung der Truppen crgicng
vom Ncvalschen Statthalter Andreas Larsson und
Adam Schraffcr eine schriftliche Vorstellung an
alle Einwohner OcsclS, worin ihnen das Recht
bcdcuttt ward, das die Schwedische Krone an
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Ocscl hätte, und wegen des von Dänemark un>
bcfugtcrweise angefachten Krieges wohl befugt wä-
re zu vcrthcidigcn. Zur Vermeidung eines gänz-
lichen Ruins ward daher diese Insel aufgefor-
dert, sich gutwillig, ohne Dänischen Beistand
abzuwarten, zu unterwerfen; widrigenfalls mög-
te sie sich den Schaden selbst beimessen. Da
man sich zu diesen Anmuthungcn nicht beque-
men wollte, so erfuhr Ocsel durch die Truppen,
welche im Januar des I . 4612 dahin marschir-
ten, die schlimmsten Folgen davon. Alles ward
rein ausgeplündert, sobald der Adel, der sich
mit seiner Vauerschaft anfangs wehrte, sich in
die festen Oerter verborgen hatte. Bauern nebst
ihren Weibern und Kindern litten am meisten.
Von ihren Wohnplatzen wurden sie nebst ihrem
Vieh und ihrer Herde nach Esthland weggeführt,
um daselbst verödete Vaucrgcsindc wieder zu be-
setzen. Der Landrath Heinrich Schulmann zu
Tomel, welcher Schwedisch gesinnt war, mußte
dafür mit seinem Lcbcn büßen. Christian I V
ließ ihn hinrichten und s«nc Güter einziehen.
162Z den 4 . Jul i wurden alle Stücke auf
der Arensburgischen Festung inventirt. Die An-
zahl derselben war 4 4 6. Das größte Stück
schosi 20 Pfd. Eisen. Ein metallenes (sie) hatte
die Überschrift:
Î .'MZe Zlotto ik l,otc
(»eLclnvimIo il< 5cll<?to
5m 5ID56 1..r
I^ot INI Nieten ünt iti n.ir
Her llmricl» von l?:llou 8«, Nestor ta I^Wnnllt
I)orcll(!i>5tou Uiäclelänr» «lomi mnlce^o tuH.in^t.
Heinrich Wulff, des Deutschen Ritterordens
Vogt zu Sonneburg, hatte von eben dcmStück-
giesicr ein Feldstück 4 559 verfertigen lassen.
Auch Bischof Johann Kiwcl eins. Das älteste
war der angemerkten Iahrzahl noch vom Jahr
4522.
Während die Provinz Oescl unter Dänischer
Regierung sich befand, ragen, so viel dem Con-
cipicnten dieser Blätter bewußt ist, folgende Arcns-
burgische Obcrbeamte namentlich hervor: 4) Are!
Wachtmeister, Commendant in Arensburg 1545
4520. 2) Johann Iohannson von Bur-
howden, Vogt zu Arensburg, bischöflicher Nach
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und Landrath, 1527. Vom Bischof Johann K i -
wcl erhielt er seiner treuen Dienste wegen Güter
zuLchn. I)ClauS von Ungern, Statthalter, 4574
— 7 6 . 4) Matthias Vudde, ein Polnischer E>
dclmannn, war nur kurze Zeit Statthalter auf
Ocsel, 1 5 8 3 — 6 4 . 5) Nils Kraggen, Statthal-
ter, 4612. I h m folgte 6) Jacob Wecke, oder wie
er bei Gadcbusch heißt, Bocke, 4615. 7) An-
dreas Vil le, crbgcscsscn zu Domsboe, war, wie
aus einer Publication vom 5. August 4635 er-
hellet, damals Statthalter auf Ocscl, und war
es noch 4640, laut einer dortigen Kirchcnma-
trikel. 8) Ebbe Uhlfeldt, welcher der letzte Da-
nische Statthalter auf Oescl war, bis 4 6 4 5 , da
nach dem Vrömscbroischen Frieden Oescl und A-
rcnsburg mit den dazu gehörigen Inseln an
Schweden abgetreten wurden.
Unter Dänischer Herrschaft wurden zu Arens-
burg alle öffentlichen Angelegenheiten im Schloß-
gcricht betrieben. Es war weder ein geistliches
noch weltliches Consistorium :c. * ) .
Der erste Schwedische Gouverneur von Oc-
sel ward am 20 . October 4645 Andreas Eriks-
son Hästchufvud. 1648 nahm er seinen Ab-
schied, weil dem Grafen Magnus Gabriel de la
Gardic ifn nämlichen Jahre die Stadt Arensburg
nebst verschiedenen Gütern zu einer Grafschaft ge-
schenkt wurde. Johann Uettcr steht indessen als
hiesiger Statthalter angezeigt 4648 und 4649.
Am 3istcn Octobcr des Jahres 4645 sollte
Arensburg, mit Zurücklassung des Archivs, von
den Dänen geräumt werden. Am Schlüsse eben
des Jahres wurde eine Revision der Güter auf der
Insel Oesel gehalten.
Von allen Archivsiückcn, die 4645 im
Arensburgischen Schloß waren, finden sich fol-
gende leider nur catalogisch:
BischofKivcl'ö Privilegium von 4524, con-
firmirt von Bischof Georg von Ticscnhauscn;
BischofIohann vonMünchhauscn's Confirmation
' ) Hier folgt fast wörtlich dasjenige, was bereits in
^ 5 39 des Inlandes, Sp. L3l fgg-, von einem
anderen Mitarbeiter, jedoch ohne Zweifel aus der-
selben Quelle, Über das Gerichtswesen auf Oese'
zur Zeit der Dänischen Regierung, mitgetheilt




5 5 4 1 ; Bischof Rcinhold von Vurhöwdcn's Con-
firmation 1 5 3 9 ; Wilhelm des Coadjutors,
Markgrafen von Vrandcburg Confirmation 1532;
Herzog Magnus Privilcgium von 1 5 6 4 ; König
Friedrich's I I . Privilegium 1562 ; König Chrisii-
an's Confirmation 1 5 9 6 ; Auszüge aus Privile-
gien vom Herzog Magnus, von Friedrich I I . ;
der Dänischen Commifsaricn Reformation etlicher
eingerissenen Mißbrauche 1 5 7 8 , wo im 7tcn
Punkt den Adligen untersagt w i r d , bürgerliche
Nahrung zu treiben; vom Bischof Johann Kie-
vel war eine Einlage von 1 5 2 4 , welche 1528
consirmirt war von Cuorring,- Bischof zu Rcval
und Fürst des Stiftes Oescl, und von Wilhelm,
Coadjmor des Erzstiftcs Riga, posiulirtcm V i -
schof auf Ocscl. Der Hauptinhalt dieser Confir-
mation ist: 1) Mick und Ocsel heißen ein Für-
stenthum; 2) diese Confirmation war von Carl
V . besonders bestätigt; 3) des heil. Römischen
Rcichs-Adel heißt der Wickschc und Oeselsche. —
Ferner Fridrich's Confirmation aller Privilegien
in der Wick und auf Ocscl 1562. Es wird das
Iungfcrn-Klosicr zu Loul (Löwcl) für adlige Per-
sonen, wie es heißt, i n 6566 zu erhalten anbe-
fohlen. — Desselben Confirmation aller Privile-
gien des Adels und der Bürger, in welcher er-
laubt w i r d , drei Schiffe jährlich zollfrei zu hal-
teii. Als Einlage befand sich darin eine Arcns-
burgische Vürgcrrolle von 1646.
(Schluß folgt.)
I I . D i e Bet t le r der Ostseeprovinzen, ins-
besondere Curlands.
(Schluß.)
Nicht selten sind auch in Curland die Z igcu-
ncr als Bettler. Sie haben wieder eine ganz
andere Manier beim Betteln als die Juden. Sie
scheinen nicht wie die Juden, die alle Deutsch
sprechen / aus Deutschland herübergekommen zu
sein, da sie außer ihrem Kauderwelsch nur das
Lettische verstehen. Sie kommen auch mit den
Deutschen weit weniger in Berührung, als die
Juden, und ziehen ihre Hauptnahrung von den
Bauern, deren Pferdehändler und gelegentlich
auch Pferdediebe sie sind. Sie sind auch weit
roher als die Juden, und kommen nie, wie doch
diese oft, zu Rcichthum und Bildung. Sie sind
freilich alle getaufte Christen, leben aber doch
in ihren Waldern nicht viel anders als Heiden.
Obgleich sie im Ganzen die Kleidung der Bauern
angenommen haben, so zeichnen sich doch ihre
Hauptlcute oft durch schon gesattelte Pferde, auf
die sie Alles verwenden, und mit bunten Tressen
besetzte Jacken und Hüte aus. Auch die in Vau-
crklcidung sind gleich an ihrer cigcnthümlichcn
Haltung, ihren feurigen Augen und ihrem raben-
schwarzen Haar zu erkennen. Sie beschäftigen
sich nicht mit dem Kramhandcl, wie die Juden.
Ihre Hauptgcwerbe sind Pfcrdchandcl, Dieb-
stahl und Bettelei. Man sieht sie aber weit sel-
tener als die Juden, weil sie nur in geringer An-
zahl im Lande vorhanden sind. Gewöhnlich zie-
hen sie trupp- und familienweise, und ihr no-
madisches Leben gleicht dann ganz dem, wie sie
es auch in England und anderen Landern treiben.
Einzelne Versprengte haben auch wohl hie und
da ihren Sitz bei Bauern aufgeschlagen. Sie
machen alsdann von diesem ihrem Neste aus be-
ständige Strcifzüge, und schleppen dahin zusam-
men für ihre Jungen, was sie durch Tanzen,
Singen und Wahrsagen an Kleidungsstücken,
Vrodrindcn und Kupfermünzen erbettelt, im
Walde an Pilzen, Vogelciem und wilden Bee-
ren gesammelt, auf den Märkten erhandelt und
sonst wo erbeutet haben.
Nächst den Juden findet man ohne Zweifel
unter keiner Classc vcrhältnißmäßig mehr Bettler,
als unter den Deutschen. Der kleine Deut-
sche Handwerker, der durch Krankheit zur Ar-
beit untauglich w i r d , der kleine Hausbesitzer,
dem sein Hab und Gut abbrennt, der kleine
Kaufmann, den schlechte Zeiten banqucrott ge-
macht, findet weit weniger Schutz und Unterstü-
tzung im Lande, als der Bauer. Da er feine
Sache ganz auf sich gestellt hat, so genießt er
freilich die Vortheile seines Geschäfts allein, hat
aber auch sein Unglück allein zu tragen. Da die
meisten Deutschen dieser Classc doch in der Regel
wenigstens schreiben und lesen gelernt haben, so
können sie sich oft dadurch noch helfen, daß sie
Unterricht geben; und es ist etwas ganz Gewöhn-
liches, verunglückte Mül ler , Krüger oder Hand-
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wcrker bei wohlhabenden Mül lern, Krügern und
Amtleuten als Hauslehrer ihrer Kinder zu fin-
den. Verstehen sie sich aber nicht auf Unterricht,
und gelingt es ihnen nicht, sich sonst zu helfen,
so bleibt dann solchen armen Schutzlosen nichts
übr ig, als der Bettelstab. Man sieht daher
häufig arme altgcwordcnc Bedienten, die ihre
alten Herrn und guten Verfolger vielleicht durch
den Tod verloren haben, selbst Hauslehrer, die
blind oder sonst krank und untauglich geworden
sind, und sich früher nichts erspart haben, Krü-'
gcr, die schlechte Wirtschaft hielten und von ih^
rcn Herrn verjagt wurden , ausländische Hand-
werker, die ohne Bekanntschaften im Lande sind,
Müller, denen ihre Mühle abbrannte, und viele
andere Arme, die besonders die Städte liefern,
vielfach im Land umherziehen und das Mitleid
ihrer Brüder in Anspruch nehmen. Der Deut-
sche Bettler ist der vornehmste im Lande, und
man darf ihn nicht so leicht abfertigen, als den
Juden, der keinen hingeworfenen Bissen ver-
schmäht, oder den Letten, der für jedes Stück
Vrod Gottes Lohn gicbt. Die Deutschen, selbst
die Bettler, sind natürlich stets voll Verachtung
gegen die Letten und Juden, und denken sich von
einem bessern Stamme. Sie treten daher auch
auf ganz andere, weit umständlichere, Weise auf,
als diese. Wenn der Lette heilige Lieder singend
auf einer Stelle erwartend stehen bleibt, wenn der
Litthaucr sich gar singend auf der Thürschwclle
in den Staub wi r f t , und wenn der Jude das
Haus spähend umschleicht, und selbst, wo er
nichts zu riscmircn glaubt, in die Zimmer dringt,
begicbt sich der Deutsche gewöhnlich in die Küche
und sucht die Bedienten auf. Durch sie beför-
dert er dann seine Papiere, mit denen er gewöhn-
lich reich versehen ist , Attestate, die seine Ar-
muth bezeugen, Empfehlungsschreiben von Die-
sem und Jenen, Schriften, die das Unglück,
welches ihn getroffen hat, schildern, an den
Herrn oder noch häufiger an die Frau des Hau-
ses. Hausig richtet cr auch von ihm selbst vcr-
fasite Briefe an die hohen, starken und gnaden-
reichen Herrschaften, die cr um eine milde Gabe
angeht: und auf so viel Umständlichkeit muß
denn natürlich auch ein etwas weitläufigeres A l -
mosen erfolgen. Unter den Deutschen Bettlern >
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findet man mehr, als unter allen andern solche,
die ihre Almosen wieder verprassen und in den
Krügen vcrthun.
Die neuesten und noch >-!m wenigsten weit
verbreiteten Ankömmlinge und Ansiedler in den
hiesigen Provinzen sind die Russen. Sie ha-
bcn sich besonders in den Städten niedergelassen.
Doch wandern auch viele. Arbeitsuchend, im
Lande umher. Sie sind in der Regel starke, ge-
sunde, thatigc Leute, und verdienen sich, da
man sie als unermüdliche Arbeiter sucht und
gut bezahlt, leicht ihr Vrod. Aus allen diesen
Gründen ist die Bettelei nicht sehr bedeutend bei
ihnen. ?ic sind verschmitzt und unternehmend,
wissen sich leicht zu finden, und häusig werden sie
daher wohlhabend und reich. Dessenungeachtet
aber geht es doch nicht Allen so gut, und manche
vom Unglück Verfolgte müssen dann doch den
Bettelstab nehmen, das letzte Ho lz , zu dem die
Schissbrüchigen hicnicdcn greifen.
Die Russischen Armen haben in ihrer B i t t -
wcise sehr viel Achnlichcs mit den Letten. Ge-
wöhnlich findet man sie an den Straßenecken, an
den Brücken, und an den Thürcn der Kirchen,
indem sie heilige Lieder laut vor sich hin tönen las-
sen. Sie sitzen gewöhnlich ruhig da, ohne Je-
manden anzusprechen, ohne die Hand auszustre-
cken oder gar den Vorübergehenden zu verfolgen.
I n ihrem Schooßc oder vor sich haben sie dann
ihre Mütze oder einen Topf aufgestellt, in denen
sie die Gaben sammeln, die ihnen das Mitleiden
der Vorübergehenden reicht; und so bieten sic
denn Jedem die Gelegenheit, sich ein kleines Ca-
pital anzulegen, das der Himmel gewiß nicht un-
verzinset lassen wird. Die Russischen alten Bett-
ler mit ihren langen, ehrwürdigen Barten, mit
ihren alten, von Sorgen gefurchten Gesichtern,
mit ihren frommen Gebeten, betteln so beschei-
den, und danken so würdevoll, daß man sic als
Ideale von Bettlern aufstellen, und sie den übri-
gen Bettlern als Muster zeigen könnte.
Außer den von uns aufgeführten Bettlern
giebt es noch wohl manche weit verzweigte Arten
und Nuancen von Bettelei hier zu Lande, deren
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Erforschung und Darstellung noch wohl zu man-
chen nützlichen Anmerkungen Anlaß geben könnte.
Doch wollten wir uns hier nur auf den Versuch




R i g a , den 21. November.
Am !8. d. M- gab Madame K r e s n e r - P o h l -
mann im Saale der Müsse ein C o n c e r t , in wel-
chem sie sich in verschiedenen Italienischen Compositio-
nen mit Beifall hören ließ. Es konnten jedoch daran
nur Mitglieder der Müsse Theil nehmen, von denen
überdies viele nicht anwesend waren, da die hier herr-
schende I n f l u e n z a sie, so wie überhaupt jetzt viele
unserer Einwohner, an Bett und Zimmer fesselte.
Es wäre daher sehr zu wünschen, daß diese geschätzte,
vorzügliche Sängerin, einst die Zierde unserer Vühue,
auch ein öffentliches Concert gäbe. Seit dem Schlüsse
unseres Theaters hat sich Mad. Kresncr-Pohlman»
in Neual aufgehalten, wohin sie wohl auch jetzt lei-
ter wieder zurückkehren wird, da ihr beim Mangel
eines Theaters hier feine sorgenfreie Stellung gebo-
ten werden kann.
Der Violoncellist Hr . C a r l Lutz a u , einst M i t -
glied unseres gewesenen Theater-Orchesters, und Schü-
ler des berühmten B o h r e r , — welchen Letztern man
m der künftigen Woche hier erwartet, — gab am 19.
d. ein C o n c e r t im Saale des Gymnasiums, welches
stark besucht war. Nach Mozart's Ouvertüre zum Don
Juan, die mit immer neuem Entzücken geHort wird,
spielte Hr. Lutzau ein Concertino von Ganz, mit Fer-
tigkeit, Ausdruck und Präcision, so wie am Schlüsse
des Concerts ein Adagio und Polonaise von B> Nom-
berg, ebenfalls mit allgemeinem Beifall. Fräulein
S c h w e d e r s k y sang mit gewohnter Fertigkeit die
große Arie ^Ocean, du Ungeheuer" ausWeber's Obe-
ron und hatte sich des Beifalls des versammelten Pu-
l'licums zu erfreuen, so wie Fräulein T i m m , die
eine Sonate von Dorn auf dem Pianoforte, mit Be-
gleitung des Cello, vortrug. Auch der von Dorn
zum Musikfest componirte achtstimmige Gesang „Fern
und nah muß sich verbinden ?c." fand wiederum eine
freundliche und sehr willkommene Aufnahme.
Am 20. d. M . feierte unsere L i e d e r t a f e l ihr
drittes Stiftungsfest, bei welcher Veranlassung, mit
Bezug auf das Thronbesteigungsfest unseres erhabe-
nen und geliebten Kaisers, ein eigends dazu gedichte-
tes und von Dorn in Musik gesetztes Lied: «Rußlands
Farben" - mit Enthusiasmus gesungen, und am En-
de desselben dem glorreichen Herrscher ein donnerndes
Lebehoch gebracht wurde.
Der F r a u e n v e r c i n beschäftigt sich sehr lebhaft
mit der von ihm im nächsten Monat im Schauspiel-
Hause zum Besten seiner Casse zu gebenden Vorstel-
lung. Die Thätigkeit und der feine Geschmack der
diesen Verein bildenden hochachtungswerthen Frauen
läßt uns angenehme und interessante Genüsse er»
warten.
Nach mehreren Tagen ziemlich starken Frostes,
der unsere D u na mit Eis belegt, so daß mit völli-
ger Sicherheit hinübergegangen werden sonnte, hat
ein heftiges Thauwetter nicht allein diese Sicherheit,
sondern auch unsere recht gute Schlittenbahn wieder
vernichtet. Seitdem fällt zwar ab und zu etwas
Schnee, doch nur, um Wege und Straßen noch schlech-
ter zu machen, denn es friert nicht dabei.
Unsere S c h i f f a h r t ist nun, bis auf die noch
ausgeeist werdenden Schiffe, als geschlossen zu betrach-
ten. Eingekommen sind bis jetzt 1092 Schiffe und
ausgegangen 109?. An Säeleinsaat sind angebracht
cirea 150,000 Tonnen, davon etwa 40,000 Tonnen
Schlagsaat, und von elfterer ein fast gleiches Quam
tum verschifft worden. Die Flachsausfuhr dürfte au
180,000 Schpf. betragen.
N e v a l , de» 20. November.
S r . Elcellenz dem Hrn. Landrath und Präsiden»
ten des Esthländischen Provineial. Consistoriumö, N.
G- von M a y d e l l (auf Steinhusen), ist der S t .
Stanislausorden 2ter Classs A l le rhöchs t verliehen
worden.
D i r „Wunder der Mechanik" des Tyrolers I . C.
T s c h u g g m a l l si»d auch hier gesehen worden; „ächte
Tyroler National-Sänger" haben dazwischen gesun-
gen. — Liebhaber und Liebhaberinnen dramatischer
Kunst haben sich zusammengefunden, und werden zum
Besten der vom hiesigen H ü l f s - V e r e i n versorgten
Armen Vorstellungen im Theaterlocal geben. Am
nächsten Sonntag findet, was schon gestern geschehen
sollte, die erste derselben statt.
Ein großer Theil unserer Einwohnerschaft liegt
an der G r i p p e darnieder, oder hat sie bereits durch»
gemacht; auch Sterbefälle sind im laufenden gegen
andere Monate in größerer Zahl vorgekommen.
Der hiesigen Polizei ist es gelungen, zahlreichen und
zum Theil bedeutenden, im Laufe des Jahres verübten
D i e b s t ä h l e n auf die Spur zu kommen, und diese
verfolgend, eine ganze Diebsbande mit allen ihren
Verzweigungen, Diebsgut, Hehlern, Ver- und Ankäu-
fern zu entdecken. Die Hauptbethätigten bei diesen
Vergehungen sind Essenkehrer beim M i l i t ä r Hospital,
Jüd i sche r Nation, und die Diebsgrube, die das ge«
stohlene Gut aufnahm, und wo noch eine große Men-
ge desselben, von ansehnlicher Werthfumme. aufgefun-
den wurde, befand sich bei einer g e t a u f t e n Scha«
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cher-Jüdin. Dieser Diebsunfug lag bisher wie ei.
ne Strafruthe auf der Stadt, ß.
M i t a u , den 21. Novbr.
Es hat sich hier ein V e r e i n zur R e t t u n g
h ü l f l o s e r K i n d e r , bestehend aus siebenzehn Per-
sonen, — Adligen, Litteraten und Vürgern — gebil-
det, welcher, nachdem die von demselben entworfenen
Statuten die A l le rhöchste Bestätigung erhalten, in
Wirksamkeit getreten ist. Der Verein hat eine ge-
druckte , Aufforderung au alle christlichen Einwohner
Mitau's zum Beitritt als ordentliche oder außeror,
deutliche Mitglieder des Vereins (durch Verpflichtung
zu jährlichen oder einmaligen milden Veitragen) er-
lassen " ) , und werden sodann die Stifter sämmtlicke
christlichen Einwohner von Haus zu Haus besuchen,
um dieselben persönlich zum Eintritt in den Verein
einzuladen. Der Verein beabsichtigt, die Kinder sitt'
licher, aber armer Eltern zu unterstützen, unsittlichen
Eltern ihre Kinder, nach deshalb zu fällendem Urthsil
der Gemeinde, zu nehmen, und diese, so wie eltern-
lose Kinder, biet gottesfürchtigen Leuten unterzubrin»
gett; ein Arbeitshaus und Industrieschulen zu errich-
ten :c. Möge dieser schöne, so wohlthätige Plan die
verdiente lebhafte Theilnahme finden und recht bald
ins Leben treten!
Durch das Moskau'sche Evangelisch-Lutherische
Provincial'Cousistorium ist an das Curländische ein
gedoppeltes Danksagungsschreiben für die Buchhand-
lung I . F. Steffenhagen s5 Sohn in Mi tau aus der
Colonie R i s c h k o w a , im Tobolskischen Gouverne-
ment, angelangt: das eine in Deutscher Sprache von
dem dortigen Lutherischen Prediger Robert Johann
Walther, das andere in Lettischer im Namen sämmt-
licher in Nifchkowa befindlichen, nach S i b i r i e n
verschickten L e t t e n , von drei derselben ( Iannis
Vreede, Ans Wil lums-Sohn und Iehkal Kruhmin)
unterzeichnet. Das letztere (wie das erste vom I I .
August 1826 datirt) lautet Deutsch übersetzt wie
folgt:
Den geehrten Herrn Ioh. Fr. Steffenhagcu und
Sohn, Kaiserlichen Buchdruckern in Mi tau.
Sie haben, hochzuehrende Herren, unauslöschliche
Dankes-Worte (,!<>/> in unsere Herzen sich dadurch ge-
zeichnet «*?, daß Sie uns so reichlich m,the,llgenBu.
chern beschenkt, die uns zum Lesen zu Hause, d,e uns
bei gemeinschaftlichem Gottesdienste und zum Unter-
richte unserer Kinder dienen. Der erbarmungsreiche
himmlische Vater möge aus seiner Fülle Sie reichlich
dafür belohnen, daß Sie nach des Heilandes.Worten
») Als Stifter haben sich unter der Aufforderung
unterzeichnet: D. v. Grotthuß, v. Hahn, W. v.
Derschau, v. Schoppingk, Vraunschweig, Ed.
Vahder, A. Ti l ing, v i . Lichtenstein, C. A- Napp,
A. und Ed. Neander, Härder, C. H. Schwoll-
manu, THUrbächer, Mehlberg, Hausmann, Na«
chals.
*«) Eigentlich „gepflanzt.«
gethan: „Was ihr den kleinste» unter euren Brüdern
getftan, das habt ihr mir gethan", und wiederum: «ich
bin hungrig gewesen und ihr habt mich gespeiset, ick
bin gefangen gewesen und ihr habt mich besucht."
Das Gotteswort, das Ihre Güte uns gesandt hat,
wird uns arme Sünder, nach so schwerem und lan»
gem Wege, als wir gegangen, durch gläubiges Ver«
trauen auf Iesum Christum, auf grünen Auen wei-
den. Wenn es unfern Augen nicht vergönnt ist, das
Vaterland wiederzusehen, unfern Ohren nicht, aus lie-
ber Angehörigen Mund die Muttersprache zu hören,
so werdtn die Bücher, die Sie uns gesandt haben, zu
uns in reiner Sprache sprechen, uns an unsere Sun-
den mahnen, uns zur Bekehrung ermuntern, damit
wir in jener Welt mit denen wieder vereint werden,
von denen wir selber hienieden uns unverständig und
leichtsinnig getrennt haben.
Gott bringe diese Worte in Ihre Hände, die wir
geschrieben haben im Namen ic.
N e c r o l o g .
I m Anfange des Octobers n. S t . d. I . starb O t t o
v. V a g g e h u f w u d aus Aggers in Esthland. noch
nicht 30 Jahre alt, in Mailand an der Cholera. Er
hatte sich der Landwirthschaft gewidmet, und befand
sich seit dem Frühlinge dieses Jahres auf einer Ver-
gnügungsreise im Auslaude.
Am 27. September (9. October) d. I . starb in
Wien der vr. mc-a. August C a r l W i e d c m a n n .
Geboren zu Hapsal am 8. Juni 1813, Sohn des dor-
tigen Hrn. Stadt- und Kreisgerickts - Sccrctärs I .
G. Wiedemann, bezog er, nachdem er sich auf dem
Gymnasium zu Reval vorgebildet, im September 1831
die Universität Dorpat, um Medicin zu studiren. Da
er schon früh sich mit dem Plane herumtrug, seine
Ausbildung für Wissenschaft und Leben im Auslands
zu vollenden, so suchte er in Dorpat sich so spärlich
als möglich zu behelfen, um Alles, was sein Vater
von feinem nicht reichlichen Einkommen erübrigen
konnte, zur Reise und zum Aufenthalte nn Auslaute
zurückzulegen. Dies gelang ihm durch ein streng ge-
regeltes Leben, so daß er, mit Hülfe eines kleinen
Stipendiums von der Universität, sich vier Jahre lang
auf derselben anständig und ohne Schulden erhielt.
Nachdem er im Frühlinge d. I . , in Folge ehrenvoll
bestandenen Eramens und Vcrtheidigung seiner I n -
augural-Dissertation (»In voce Iiumana, atquo «Iß iFuol.i
1mcii8c>u« cantus mnllulatinil« ciuae^am. LZ M ^ . H.') zum
Doctor der Medicin promovirt worden, schiffte er sich
im Iunius d. I . in Riga auf dem Dampfboote nach
Swiuemünde ein, und begab sich über Berlin und
München nach Wien, wo er die großen Krankenhäu-
ser benutzen, und sich besonders für die Behandlung
der Geisteskrankheiten weiter ausbilden wollte. Da
er aber, nach einem fleißig benutzten Aufenthalte von
ein Paar Monaten sich überzeugte, daß Wien f ü r
se inen Zweck nicht so viel darbiete, als er gehofft
hatte; so reiste er gegen Ende des Septembers a. E t .
— wie es scheint, schon etwas unwohl — nach Mün»
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chen ab, hatte aber das Unglück, auf dieser Reise sei»
neu Paß zu verlieren, daher er sich gezwungen sah,
schon nach drei Tagen zurückzukehren. Hier kostete es
ihn, viele Mühe und Gänge, sich einen neuen Paß zu
verschaffen, so daß er Abends sehr ermüdet in seine
Wohnung zurückkehrte, und sich über Unwohlsein ve»
klagte, welches bald einen solchen Grad erreichte, daß
er es sür nöthig hielt, sich in das allgemeine Kranken-
haus zu begeben, wo immer einige Zimmer fürFrem»
de bereit stehen. Seine Krankheit offenbarte sich als
Intestinaltyphus, welchem er, trotz der sorgfältigsten
Behandlung und der zweckmäßigsten ärztlichen Maß«
regeln, erlag. Uncrachtet sich zur Zeit seines Todes in
Wien keine Landsleute von ihm befanden, so hatte
er sich doch während seines kurzen Aufenthalts da»
selbst mehrere Freunde erworben, welche theilnehmend
seinem Sarge folgten.
Sein männlich fester, liebenswürdiger und heile,
rer Character, vereint mit einer angenehmen Person,
lichkeit, machen ihn seinen Angehörigen und zahlrei-
chen Freunden unvergeßlich, und sein ernstes wisse»,'
schaftliches Streben, von den glücklichen Fähigkeiten
unterstützt, berechtigte zu den erfreulichsten Hoffnun-
gen. Viele, die ihn lieb hatten, weinen seinem frü-
hen Grabe nach, durch welches die innigsten und zar«
testen Vande zerrissen sind.
Am 4. October starb zu Dünhoff <.im Kirchspiel
Baldohn in Curland) der Collegien-Assessor und Nit -
ter, Varon C a r l v o n L i e v e n , Erbherr auf Dün»
hoff und Merzeudorff, nach mehrjährigen Leiden.
Am 23. October starb zu Carolen, im Werroschen
Kreise, der Livländische Landrath D i e d r i c h J o h a n n
Erns t v o n der B r ü g g e n , 65 I . alt. Ein det
Nedaetion eingesandter ausführlicher Necrolog wird
baldigst in diesen Blättern abgedruckt werden.
Am 30. Oetober starb zu Dorpat R o b e r t W i l .
Helm Iäsche , geboren den 19. Decbr. 1809 zu I u -
liusburg in Schlesien, wo sein Vater, Ferdinand I .
(ein Bruder des Hrn . Prof. , Staatsraths G. V .
Iäsche zu Dorpat) noch Prediger ist. Nachdem er
daS Gymnasium in Oels besucht hatte, bezog er im
M a i 1829 die Univ. zu Breslau, wo er sich bis Ostern
1820 der Theologie widmete. Hierauf kam er nack
Dorpat, lag auf der dortigen Universität seit dem Ju l i
1830 philologischen Studien ob, wandte sich aber schon
im September des folgenden Jahres mit voller Kraft
der Medicin zu, bekleidet? seit dem September I83 l
daö Amt eines Assistenten bei dem therapeutischen Cli°
nicum der Universität, und wurde, nach bestandenem
Examen und Verteidigung seiner Inauguraldisserta-
tion (,vo 3eu3lium exteinoium opiFeuesi in Mlim»1ium
so««. 80 i>»3ss. 8.) am 14. December 1835 zum Doctor
-der Medicin promovirt. Während seiner Studienzeit
erwarb er sich durch Beantwortung zweier Preisschrif»
ten in den Jahren 1832 (über Begriff und Wirkun«
gen der narcotischen Arzneimittel) und 1833 (über das
Verhalten der verschiedenen Sinne hinsichtlich ihres Her,
vortretens, ihrer Ausbildung, Wechselwirkung und ihres
Schwindens 10.) zuerst die silberne, nnd dann die gol»
dene Preismedaille. I m M a i d. I . begleitete u>.
Iäsche den Fürsten Barclay de Tolly nach Marien-
bad, kehrte im Herbste von dort nach Dorpat zurück
und wurde von einem heftigen Nervenfieber ergriffen,
welches den kräftigen, reichbegadten und hoffnungs'
vollen Jüngling in wenigen Tagen dahin raffte.
Am 5. November starb zu Reval der daselbst do»
micilirende Harrische Kreisarzt P e t e r Gahlnbäck,
dem Nervenfieber und hinzugetretener Vrustentzün.
düng unterliegend. Er war am 20. März 180? zu
Reval geboren, wo sein Vater Kaufmann erster Gil>
de ist, und hatte seine Studien seit dem I . 1822 in
Dorpat gemacht, wo er am 9. März 1828 zum Arzt
zweiter Abtheilung promovirt wurde.
Am 8. Novbr. starb zu Libau plötzlich am Schlag»
flusse der dortige Großherzoglich-Oldenburgische Eon-
sul und Ritter, Dispacheur P e t e r E m a n u e l Lau«
r e n t z - M e s t e r , im ölsten Jahre seines Lebens. Sein
Tod wird von der ganzen Stadt tief betrauert.
Der in ^ 45 des Inlandes, Sp., 751, nicht an-
gegebene Sterbetag des Grafen Ferdinand M a n ,
l e u f f e l war der 21. Sept. (3. October).
C h r i s t o p h W i l h e l m S t e n g e l ls. ^ " . 4ü
Sp. 7L5) ist in den letzten Tagen des Septembers,
52 Jahre alt, gestorben.
Berichtigungen.
D r u c k f e h l e r in ^ 46 ^ Z Inlandes:
Sp. 760. Z< 10. v. 0. lies O d i n S hölm statt Odens.
Holm, — und
ebendas. Z. I I . v. 0. l. he iß t sie st. heißt.
Das Inland wird auch im Jahre 283? in der bisherigen Weise fortge-
setzt werden. Das Nähere darüber enthält die Beilage.
H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r : Professor vr. F. G. v. V u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r . -
Schuldirector ur. C. E. N a p i e r s k v in Riga, Secretär i»r. C. I . A. P aucker in Neval, und W. P e t e r s
S t e f f e n h a g e n in Mi tau . — V e r l e g e r : Buchhändler C. A- K l u g e in Dorpat. — Gedruck t beim
Universitäts-Buchdrucker I . C. S c k ü n m a n n in Dorpat.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck
Dorpat, am 1. Deeember 1836. C. W. H e l w i g , Censor.
^ 5 0 .
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I . Nachrichten vom Schlosse Arensburg,
dessen Festung und Vorstadt.
(Schluß.)
Ein kurzer Ertract der Relation von dem
ganzen Landcsstaat der Insel Ocsrl wäre viel
wcrth, wenn er noch vorhanden wäre; allein
cö sind bloß die Rubriken angezeigt: nämlich
Bericht und Relation von dem, waS auf die im
Memorial enthaltenen Punkte auf Ocscl hätte
geschehen können, 1654, Stockholm; und Rela-
tion von eigentlicher Beschaffenheit der Insel Oe-
sel (wahrscheinlich obiger Ertract).
I n die vorerwähnte Zeit (1645) gehört wohl
auch die noch gerettete Nachricht von dem da-
maligen M i l i t ä r z u stände der Inscl Ocsel.
Bauern wurden zu Soldaten genommen. Die
Infanterie bestand aus 6 Compagnien, jede von
100 Mann Kronsbauern. Dragoner waren
zwei Bauer - Compagniecn, jede 100 Mann.
Deutsche und geworbene Völker zu Pferde eine
Compagnic mit 90 Pferden. Uhlfcldt's Leib-
Compagnie 50 Pferde. Des Obristcn Zarnckow
Lcibcompagnie 50 Reiter und 60 Dragoner.
Wcttbcrg'ä Reiter 80 Mann; Caspar Toll's
Reiter 40 M. Infanteristen: Vürgcrschafts-Com-
pagnic 100 Mann; Uhlfeldt's Leib - Compagnic
120 Mann; Rcinhold von How Compagnic 180
Mann; Moritz Echlömcr's Compagnic 40 M .
Die Belohnung sämmtlichcr Officiere war da-
mals unbedeutend. Sie wurden mit etwas Land
recompcnsirt. I n Fricdcnszeiten war nur ein so-
genannter D r i l lmc is t c r dem Militär vorge-
setzt, namentlich zuerst Nay Icnsic, nachher Jo-
hann Wcttbcrg und zuletzt Fromhold Poll. Ein
solcher Drillmcister hatte für seine Bemühung et-
wa 3 Haken Landes.
Aus einem Bericht von den Jurisdiktionen
auf Oesel zu der Zeit, da der Rcichsschatzmcistcr
Graf de 1a Gar die Herr derselben war, erhel-
let, daß 1650 das hiesige Landwaiscngcricht von
gräflichen Commissaricn angeordnet worden.
Die Königlichen Jur isd ik t ionen waren:
1) das Landgericht, bestehend aus 6 Gliedern,
wovon jedes zur Ergötzlichkcit 4 Haken erhielt.
2) Das Manngcricht, "welches der Graf de la
Gardic zu einem Ordnungsgcricht, mit Jurisdi-
ktion und Gcrichtszwang, erhob. 3) Das Land-
waiscngcricht. Gräfl iche Ju r i sd i k t i onen
waren allhicr: i ) das Consistorialgcricht; 2)
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das Burggericht, wohin auch das Mil i tär gehör-
te; 3) das Stadtgericht; 4) das Wackengericht.
I m I . 4654 warf sich, wahrend des Oescl-
schcn Vicegouvcrncurs Rembert Funk's Abwesen-
heit, Bertram von Bellingshauscn zum Landge-
richts-Präsidenten auf, und suchte, nebst Hans
Rehrcn, mit dem Vicepräsidentcn Rautcnbcrg
anzubinden. Der Major Friedrich von Vieting-
hoff spielte dabei eine Hauptrolle. Er war ohne
Königlichen ConsensOcsclscher Landrath geworden,
und hatte auf dem Landtage, der einige Jahre
vorher gehalten wurde, Alles übern Haufen wer-
fen wollen,,, wofern nicht die Commissarien, die
der Ncichsschatzmeistcr, Graf de la Gardie, im
Namen der Königin nach Arensburg sandte, die
Ordnung wiederhergestellt hätten. Von gclehr-
ren Beisitzern wollte die Ritterschaft eben so we-
nig, als von einem Consistorium wissen. Laut
protestirtc sie dawider aufs neue, als 4 655 der
damalige Oeselsche Gouverneur, Baron Ncinhold
Lieven, einen allgemeinen Gerichtstag hielt.
Hans Rchren, der auch bei diesem Lärm nicht
müßig war, ließ sich zum Landschaftssecretär er-
nennen. I n Padel l , beim Landrath Vurhöw-
den, beratschlagte man sich oft.
Carl X I . installirte Lands Höfd inge über
Ocsel. Diese waren: 4 ) C a r l I o h a n n s o n S i ö -
d l a d t , Königlich Schwedischer General über
die Artillerie, Kriegsrakh und Präsident des Kö-
niglich ArenSburgischen Oberlandgerichts. 4 676
war er genbthigt, um 300 Fußknechte National-
truppen zur Vcrthcidigung der Arensburgischen
Festung zu bitten. Mehrmals noch bat er in die-
sem Jahre um Succurs. I m folgenden Jahre bat
er den Revalschen Gouverneur Torstenson, 4 80
Reiter auf des Rigaschen Generalgouvcrncurs
Christer Hörn Befehl nach Oesel kommen zu las-
sen. Wegen Mangel an Fouragc aber beorderte
Hörn diese Reiter wieder nach Esthland zurück.
Die Rcvalsche Ritterschaft hatte eine Unterstü-
tzung zum Arcnsburgischcn Fcstungsbau bewilligt.
H) J ü r g e n von der Osten genannt Sacken,
der sich, wie aus verschiedenen seiner Befehle er-
hellt, Christinen'S Gouverneur über Ocscl und
Arcnsburg, Präsident des Oberlandgerichts und
Director des Ocselschcn Consistoriums nannte.
Zum hiesigen Festungsbau beorderte er oft, Ar-
beiter wöchentlich zu sisiirm. 1684 befahl er,
die von der Rcductions-Commission begehrten
Documcnte doppelt abzuschreiben und im Schloß-
gcricht abzuliefern. Starb 4 690. 3) I n die-
sem Jahre war M a t t h i a s S tacke iberg stell-
vertretender Ocselscher Landshvfding, Präsident
des Obcrlandgerichts, Landrath, Obristlieute«
nant und Commendant. 4) Peer O e r n e k l o w ,
Obristcr und Obcrcommendant, Freiherr und
Herr zu Gunilabcrg, ward im nämlichen <690-
sten Jahre Landshöfding von Ocscl und Präsi-
dent des Oberlandgerichts. 1700 verlangte er
so viel Arbeiter, als möglich, zum Arcnsburgi-
schen Fcstungsbau. I m folgenden Jahre rescri-
birte der König an Oerncklow, daß mit dem Fc-
siungsbau, so lange der Krieg dauerte, fortge-
fahren werden sollte. 5) E n g clb rccht M a n -
n e r b u r g . Auch dieser Landshöfding drang 1702
auf den laut zwei Königlichen Befehlen fortzusee
tzendcn hiesigen Festungsbau. 1709 befahl er
die zur Arensburgischen Festung repartirten Bal -
ken und Pallisadcn herbeizuschaffen. I n eben
dem Jahre, am 6. Ap r i l , ward bei der König-
lichen Dcfcnsions - Commission von Mannerburg
eine Klage wider den Obristlicutenant und Arcns-
burgischen Commcndanten O t t o J o h a n n
P o l l eingereicht. Gleichwohl war eben dieser
Commendant Anfangs ein guter Vertheidiger der
Arcnsburgischen Festung. Schon im März streif-
ten etwa 5 0 0 , und nicht, wie Gadcbusch bench°
tct, 1000 Kosacken und Kalmücken nach<Ocsel;
mußten sich aber, ohne etwas auszurichten, wie-
der zurückziehen. Erst dann, als Pol l hörte,
daß Riga und Pernau eingenommen waren, wi -
derstand er dem vom Russischen General Bauer
nach Oesel detachirten Obristwachtmeistcr A m -
hielm nicht länger.
Am 26. Nov. 1709 erging, laut Auftrag des
nach Stockholm gereisten Oesclschen Superinten-
denten Doctor Hcrrmänn Wit te, an die Predi-
ger der Kirchspiele des damaligen Arensburgischen
und Sonncburgischcn Kreises die Anweisung, die
Kirchcnsachen nach Arensburg zu senden.
Ueber den Oesclschcn Etat unter Schwedi-
scher Regierung datirt sich eine Nachricht vom
Jahr 1653. Laut selbiger war Nthlr.
ein Vieepräsident, mit dem Gehalte von 400
drei Assessoren, von welchen einer 400 und
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Von den Oeconomicofficiantcn erhielt der
auf dem Amte Moon 300 , andere bekamen
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der erste Beisitzer im Consisiorio . 200
der Schloß- und Garnisonpredigcr . 200
der Schulrcctor*) . . . . : 100
Zum Hospital waren jahrlich angewiesen 106
Der Schloßorganist 60
Was das Städtchen, das vom Schlosse
Arcnsburg seinen Namen lieh, betrifft, so
entstand selbiges zuerst durch die Wohnungen,
welche die Bischöfe ihren Officianten und Hand-
«) Manche dieser Gagen mochten wohl iu der Fol-
ge nicht sonderlich einlaufen. 170! am 18. Okto-
ber schrieb der Oeselsche Superintendent Ga-
briel Skragge und der Arensburgische Bürger-
meister Wilhelm Iohannson im Namen deS Eon«
sistoriums und Rathes an den Esthländischen Gou-
verneur, Generalmajor Anton Wolmer v. Schlip-
penbach, wegen ihres Schulrectorö, der so redn-
cirt war, daß sie bate„7 ihm die von seinem S a ,
lar noch zu fordernden 46 Rthlr. zu zahlen, weil
er sonst, wie sie hinzufügten, c r e p i r e n mUßtc!
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wcrkcm m der Nähe deS Schlosses erbauen lie-
ßen oder zu erbauen erlaubten. Die Einwoh-
ner gehörten, so lange Bischöfe die Herrn Oc-
scls waren, unter keine andere als deren Juris-
diktion. Erst in der Folge, bei veränderter O-
berherrschaft (1563),crhicltArcnäburg cincGilde-
stube, einen Magistrat, ein Stadtwappen und
Siegel. Als eine Municipalstadt war demnach
dieses anfangliche Weichbild des Schlosses nun«
mehr zu betrachten; niemals indessen hat der
Arensburgische Magistrat eine Jurisdiktion über
ein gewisses Territorium gehabt, ist auch dazu
so wenig privilegirt gewesen, daß vielmehr gleich
Anfangs die verliehene Stadtgcrichtsbarkeit bloß
auf die Einwohner und Bürger beschränkt ward.
Sogar über die Vadstübcr ward dem Magistrat
die gesuchte Jurisdiktion verweigert. Er blieb
eine Untcrbehörde vom ehemaligen Arcnsburgi-
schcn Obcrlandgericht bis 1685, da Carl X l .
von demselben an daS Livlandische Hofgcricht zu
appclliren vcrstattcte.
Die Mitglieder des Arcnsburgischcn Magi-
strats wurden anfanglich nicht besoldet. Durch
eine Resolution des Gcncralgouverncurs Gustav
Kurk vom 9. Dcc. 4 670 erhielten sie einen Lohn-
Etat für sich, für die Kirchen- und Echuloffi-
cianten, und zwar aus den Einkünften der Stadt,
nur mit dem Unterschiede, daß die Officianten der
Stadtkirchc und Schule außer der Besoldung
von der Stadt auch noch, wie aus dem voran-
gezcigten Etat erhellet, 'cm Salarium von der
Krone bekamen. Nach Christincns Abdication
fiel ihre Apanage dem Könige selbst zu. Was
von ihm nicht confirmirt war, hatte keinen wet-
tern Bestand, und Carl X I . genehmigte nicht das
Gesuch wegen Besoldung der Arensburgischcn
Rathsglieder. Selbst als Oescl unter Russische
Hoheit gelangte, erhielten diese Glieder, außer
ihren: Sccretar, kein Gehalt.
Bei manchen Vcnvüstungen, die Arcnsburg
thcils durch feindliche Ucbcrfalle, thcils durch
Feuerschaden erlitt, suchte dieser Ort bald durch
diesen, bald durch jenen Vorschlag seinen Zu-
stand zu verbessern. Man unterlegte die Ver-
tauschung des dieser Stadt verliehenen Gutes
Lemmalsnase mit dem dicht an selbige gren-
zenden Schulzenhoff; man suchte manche ver-
meintlich erhaltene Weiden und andere Platze
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sich zu vindiciren; man sprach von einer privi-
lcgirt gewesenen Ziegel- und Kalkbrennerei, von
einer Wasscrmühlcngcrcchtigkcit, ohne daß man
auf die zweckmäßige Benutzung der zur Aufnah-
me der Stadt bereits vorhandenen Hülfsmittcl
gehörig bedacht gewesen wäre.
M i t dem Ende der Schwedischen Regierung
über Oesel hörte auch Arcnsburgs vormalige E r i ,
stcnz auf. 1710 verwüstete die Pest diesen Ort
dergestalt, daß unter allen in ncucrn Zeiten be-
findlichen Einwohnern nur drei Bürger von
Schwedischer Zeit sich namentlich daselbst erhal-
ten hatten, die weder Gewerbe noch sonstige bür-
gerliche Nahrung trieben. Und da dieser Ort
bis auf wenige Hauser in Asche lag, so ist der-
selbe unter Russischem Scepter wie neu erschaffen
zu betrachten.
I I . Uebersicht der neuesten litteratur der
vaterländischen Geschichte.
(Fortsetzung)
Noch ein zweites Schulprogramm von diesem
Jahre hat ein vaterländisches historisches Thema:
Gedrängter Abriß der Geschichte und der
Einrichtungen des Gouvernements » Gymna-
sium zu Reval. Von I . C. PH'. W i l l i g e -
r o d , Collegienrath und Oberlehrer. Reval,
gedr. bei LindforS Erben. l8Z6. 2 I S . 8-
Wir heißen dieses Schriftchcn um so mehr
willkommen, als >— so viel Referenten bekannt
ist — außer einem sehr selten gewordenen Pro-
gramm des Prof. am Rcvalschen Gymnasium A.
F. S i g i s m u n d i vom I . 1 7 3 1 , welches auch
unser Herr Verfasser nicht hat benutzen können,^
bisher die Geschichte des genannten Gymnasiums
nicht bearbeitet gewesen ist. Wi r erhalten hier
S . 3 — 48 eine äußere Geschichte der An-
stalt, und namentlich in zusammenhängender
Darstellung eine Aufzählung sämmtlichcr Verän-
derungen im Lehrerpcrsonal von der Stiftung dcS
Gymnasiums bis auf die neueste Zeit, und S .
18 — 23 Nachrichten über die innere Organisa-
tion des Gymnasiums in der früheren Zeit;, we-
gen der ncucrn Einrichtungen verweiset der Herr
Verf. auf die gedruckten Schulstatute von 1604
und 1620. So inhaltrcich dieses Programm ist,
so gedrängt ist die Darstellung, und die Schrift,
besonders was diefür die Gelehrtengeschichte wich-
tigen Pcrsonalnotizcn betrifft, daher kaum cincg
Auszuges fähig. Ref. beschränkt sich somit auf
eine Andeutung der Hauptdata besonders der m-
ncm Geschichte der Anstalt. Daß übrigens der
Verf. aus Archivnachrichten geschöpft, ist offen,
bar, wiewohl er der benutzten Quellen nirgends
gedenkt.
Das angeblich schon im 1 .1093 vom Kö-
nig Erich I V . ( I I . ) von Dänemark gestiftete S t .
Michaelisklostcr zu Rcval — über welches, so
wie über die dazu gehörigen Klostcrgüter Kul-
metz und Nappel, sich seit der Reformation die
Ritterschaft Esthlands und die Stadt Rcval
lange gestritten hatten — ward auf Anordnung
Gustav Adolphs und in Folge eines Vergleichs
zwischen den streitenden Theilcn vom 2 . Februar
1630 in ein Gymnasium für die Kinder des Adels,
wie der Bürger, verwandelt, und die förmliche
Stiftungsurkunde am 16. Februar 1631 ausgc?
fertigt, worauf am 6. Juni desselben IahrcS die
Anstalt feierlich eingeweiht und eröffnet wurde.
Dieselbe wurde unter die Verwaltung von acht
Gymnasiarchcn — deren vier von der Ritter-
schaft, vier von der Stadt gewählt wurden —
gestellt, und mit vier Professoren besetzt: 1)dcr
Theologie, welcher zugleich Rcctor w a r , 2 )
der Griechischen Sprache, 3) der Beredsam-
keit und 4) der Poesie. Diese unterrichte-
ten in den beiden obcrn Classcn, jeder zu 1 0 ,
später zu 12 Stunden wöchentlich; für die
beiden untern waren zwei College«, außerdem
noch ein Cantor und ein Schreib- und Rechen-
meister angestellt. Bald kam noch ein beson-
derer Lehrer der Mathematik und einer der
Rechte hinzu, welche beiden Lehrstellen später
(im I . 1703) mit einander vereinigt und zu ei«
ner fünften Professur erhoben wurden. — Als
die Ritterschaft nach wiederholten Bemühungen
im I . 1651 von der Königin Chrisiina die Ver-
leihung der Güter Kuimetz und Nappcl an das
Esthländischc Landrathscollcgium erlangt hatte,
gab sie ihre Ansprüche an das Gymnasium auf.
An die Stelle der ritterschaftlichen Gymnasial-
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chcn traten vier vom Gouverneur von Esthland
ernannte, und als Ersatz für die weggefallenen
Gutscinkünftc wurde von der Krone die Zah-
lung einer jährlichen Summe von 1200 Rthlr.
Schwcd. zugesichert, jedoch bis zum I . 1692
nicht gezahlt, so daß die Erhaltung der Anstalt
während dieser Zeit der Sradt allein zur Last
fiel. Später bestand das Collegium der Gym-
nasiarchcn nur aus sechs von der Stadt ernann-
ten Gliedern, ncmlich einem der gelehrten Bür-
germeister, dem SyndicuS, dem Superintenden-
ten, zwei NathShcrrn und einem Secretär. —
I m I . 1709 wurde das beständige Ncctorat
aufgehoben, indem es von da an unter den Pro-
fessoren jährlich wechseln sollte, und nach der Un-
terwerfung EsthlandS unter Rußland ward 1725
ein besonderer Lehrer der Russischen Sprache an-
gestellt, und 1745 eine fünfte Classc des Gym-
nasiums mit einem Lehrer errichtet. Dagegen
war schon seit dem I . 1730 die Zahl der Pro-
fessoren wieder auf vier reducirt worden, indem
die Professur der Poesie mit der der Griechi-
schen Sprache vereinigt ward. Der Professor
der Beredsamkeit übernahm zugleich die histori-
schen Wissenschaften; der Professor der Theo-
logie unterrichtete auch im Hebräischen, und alle
drei im Lateinischen, so wie endlich (seit 1764)
der Professor der Mathematik und der Rechte
im Französischen. Diese Einrichtungen blieben
im Wesentlichen bis zum I . 1 8 0 4 , indem auch
die neuen Gesetze, welche im I . 1782 an die StcUe
der ursprünglichen v. 1 . 1636 traten, daran nichts
geändert zu haben scheinen, nur daß noch ein
besonderer Lehrer des Russischen für die beiden
andern Gassen hinzukam, welcher jedoch bald
wieder der einzige wurde, da die Stelle des andern
Ruß. Lehrers um daö I . 1796 aufgehoben ward.
— Die Zöglinge besuchten, der frühern Einrich-
tung zufolge, nach ihren verschiedenen Fortschrit-
ten in Wissenschaften und Sprachen, die Lchr-
stundcn in verschiedenen Classcn. Wenn einer
derselben vom Gymnasium abging, ohne vom
Rcctor und sämmtlichen Lehrern, deren Lehr-
stundcn er besucht hatte, förmlich Abschied zu
nehmen, und ihnen seinen Dank zu bezeugen,
wurde er in ein besonderes Buch namentlich ein-
gezeichnet (spater durch einen Anschlag an die
Gymnasiums-Thür öffentlich bekannt gemacht).
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und von jeder Beförderung zu einem Amte in
Esthland ausgeschlossen.—Hinsichtlich der Feier-
lichkeiten bei der Einführung der Professoren,
der Ehrenrechte derselben, ihrer und der übri-
gen Lehrer Gehalte und sonstigen Emolumcntc,
der Aufnahme und Entlassung der Zöglinge,
worüber manches Interessante mitgcthcilt w i rd ,
gebietet uns der Mangel an Raum, die Leser auf
auf die Schrift selbst zu verweisen, aus wel-
cher sie zugleich ersehen werden, welch tüchtige
Manner an der Schule wirkten, und wie mehren-
derselben von Rcval aus zu Professoren auf aus-
wärtigen Universitäten ic. berufen wurden :c.
(Fortsetzung folgt.)
I I I . No t i z über den Ueberrest eines allen
Volksstammes, die Kreewingen genannt * ) .
Die Vorfahren der im Alt- und Neu-Rah-
denschcn Gebiete, unweit Bauske in Curland,
wohnenden Krecwingcn sind um die Zeit, als das
Bauskcsche Schloß von dem OrdcnSmcistcr Jo-
hann von Mcngden, genannt Osthoff, im Jahre
1466 erbaut wurde, aus Esthland nach Curland
herübergeführt worden, und stammen also von
den Esthen ab. Sie werden von den Letten
Krccwinni genannt, das heißt Nüßchcn, daS
Verkleinerungswort von dem Lettischen Nenn-
worte Krccwi, Russen, weil die Esthen, als alte
Russische Unterthancn, wie mit den Russen ver-
gesellschaftet betrachtet wurden. Uebrigcns un-
terscheiden sich die Krecwingcn von den Letten,
mit denen sie jetzt ein Volk ausmachen, indem
sie sich mit ihnen in gesellschaftlicher und religiö-
ser Hinsicht ganz vereinigt haben, nur in Rück-
sicht ihrer Kleidung, ihrer vorzüglichen Gottes-
furcht und ihrer guten Sitten. Sie vcrhcirathen
sich auch mit den Letten, mit denen sie gemein-
schaftlich das Abendmahl genießen, so daß sie in
christlicher Liebe und in ungestörtem Frieden mit
denselben leben, und das Lob eines gutgesittetcn,
friedliebenden VolksübcrresteS der Vorzeit erwor-
ben haben.
E r n s t S v c n s o n , Prediger zu Zohdcn.
«) Die Redaction hat, auf wiederholte Erkundigun-
gen Über das interessante versprengte Völkchen,
bisher nur diese Auskunft erhalten, welche sie
indeß den Lesern des Inlandes nicht »orenthal»
ten wil l .
Z IV. Anzahl der wirklichen Einwohner der Städte livlands, im Vergleich mit der Zahl der zu den Stadtgemeinden
Angeschriebenen, nebsi Angabe ihrer Häuserzahl.
Namen der Städte.
Nach den Listen des Ca-




beträgt die wirkliche Ein-
wohnerzahl im I . 1836.
A n z a h l
der Häuser. der Kirchen.




2. I m Gcrichtsfieckcn Schlock . . .
3. I n der Stadt Wolmar . . . .
darunter Militär
4. I n der Stadt Lemsal
darunter Militär
5. I n der Kreisstadt Wenden . . .
darunter Militär .
6. I n der Stadt Walk . . . . .
I m Stadtpatrilnonialgebiet . .
7. I n der Kreisstadt Dorpat . . .
darunter Militär
9. I n der Stadt Wcrro . . . . .
darunter Militär








I n der S t a d t Fe l l in
darunter M i l i t ä r . . . . . . . . .
I n der Kreisstadt Arcnsburg . . . .
darunter M i l i t ä r




































































































































































2) Außerdem 2 hölzerne VellMser.
829
Aus dieser nähern Angabc der Bevölkerung
der Städte Livlands crgicbt sich nun ^ic Rich-
tigkeit der in Nr . 8 des Inlandes, Ep . 149.
420 gemachten Schlußbcmcrkung, hinsichtlich der
Verschiedenheit der wirklichen Einwohnerzahl
und der Zahl der zu den Stadtgcmcinden An-
geschriebenen, indem die wirkliche Einwohnerzahl
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in den Hafenstädten überall g r ö ß e r , in den
Landstädten dagegen — mit Ausnahme der Uni-
versitätsstadt Dorpat, welche überhaupt unter
den Städten Livlands die zweite Stelle einnimmt




R i g a , den 29. November.
Nachdem durch den starken Frost vor dem 15. d.
M - die D ü n a m i t so starkem E i s e be leg t wor«
den, daß es bereits beladene Fahrzeuge tragen konnte,
auch die Rhede bei Volderaa gefroren war, wurde
letztere in Folge des darauf eingetretenen Thauwetters
wieder ganz vom Eise defreit und das Fahrwasser of»
fen. Schon am 18. d. M . wurde das Dunaeis ober«
halb der Stadt, bei Iungfernhoff, zusammengeschoben;
durch einen heftigen Nordwestwind, der den Strom
anschwoll, hob es sich in der Nacht vom 24. zum 25.,
brach, und bewegte sich eine kleine Strecke fort. Nun
staute es sich zwar wieder, so daß die Communication
mit dem jenseitigen Ufer nur sehr schwer durch Böte
bewerkstelligt werden konnte; aber das Wasser fiel, und
seit dem 27. Nachmittags ist das Eis in vollem Gange.
— Am 23. waren 15 Schiffe in See gegangen, von
denen drei wegen widrigen Windes wieder in den
Hafen zurückkehrten. B is zum 29. waren überhaupt
1101 Schiffe angekommen und 1110 ausgegangen.
D o r p a t , den 4. December.
Am 1. d. M . sind von Dörptschen Fischern drei
L a c h s f o r e l l e n (8»ima 'liutta. i .m.) an der
M ü n d u n g des Embachs i n den P e i p u s , ge.
fangen worden. Ein Exemplar war ein Männchen
und wog 25 Pfund; die beiden andern waren Weib-
chen, die bereits gelaicht hatten; daS eine von 251/2,
das andere von 2« 1/2 Pfund. Letztes hatte eine
Länge von 3 Fuß 1 Zoll Par. M . , war in der Mit te
des Leibes 7 Zoll hoch und und 4 I M Zoll breit. Es
ist dies seit Menschengedenken der erste Fal l , daß die-
ser Fisch sich hier gezeigt.
Die LachSforeUe hält sich wechselsweise im Meere
und in den Flüssen auf, in welche sie hinaufsteigt, um
zu laichen. Da sie aber nur im November und De,
cember laicht, wo die Flüsse gewöhnlich schon zufrie,
ren, so kehrt sie erst, wenn diese wieder aufgehen,
in die See zurück. Diese verirrten Exemplare müssen
also aus dem Finnischen Meerbusen, in dem der Fisch
häufig ist, durch die Narowa und über ihren Wasser,
fall weg, in den PeipuS gelangt sein.
Aus C u r l a n d , vom 20. November.
Se. Durchlaucht der Generallieutenant Fürst I o«
h a n n L i e v e n hat auf seinem Gute G l e b a u , in
Litthauen an der Curischen.Grenze, eine Schu le f ü r
20 Le t t i sche Mädchen gestiftet, in welcher ein
Lette nebst seiner Frau, die früher in ähnlichen Schu-
len ( im Kremonschen Kirchspiele in Livland) erzogen
sind, Unterricht und Erziehung leiten. Die Mädchen
lernen stricken, nähen, spinnen, weben, lesen, etwas
rechnen und singen, wobei natürlich der Religions-Un-
terricht nicht fehlt. Sie müssen sich ihre Kleidung
selbst besorgen, müssen Feld- und Gartenarbelt trei-
ben, und es wird auf Ordnung und Reinlichkeit vor-
zugsweise geachtet. Sie bleiben auf Kosten deS Für-
sten in der Anstalt, bis sie, erzogen für ihren Stand,
sie verlassen können.
Nach 119 Jahren ist zum ersten Male in Cur-
land wiederum ^ein n e u e s P a s t o r a t gestiftet wor-
den " ) . Das Gut V a I g a l l n , S r . Durchlaucht dem
Fürsten C a r l L i e v e n gehörig, war bisher Filial
von Kandau und ward nur jeden sechsten Sonntag
vom Kandauschen Prediger besucht. Jetzt ist ein ei-
gener Prediger dahin berufen (Hr . Pastor Löse»
w i t z ) , für den nicht nur ein hübsches Pastorat auf-
gebaut, sondern dem sein Unterhalt auch durch die
Renten eines dazu in einer öffentlichen Casse nieder-
gelegten Capitals gesichert ist. Auch eine Schule für
die Lettische Gemeinde wird in der Nähe des Pastora,
tes und der Kirche errichtet werden.
G o l d i n g e n , den 23. November.
Das L i e b h a b e r t h e a t e r zu Goldingen ist neu?
erstanden. Unter Direction des Herrn von Vehr auf
Stricken ist, mit Veihülfe einiger Actien des hiesigen
Adels und der eifrigen Bemühung des Hrn . Kreisfis-
cals Bach, ein neues Theatergedäude errichtet, das
mit Geschmack den Forderungen des Zweckes vollkom»
men, genügt; man fühlt sich behaglich in diesen Räu-
men, und genießt ungestört der Kunst, die uns gebo-
ten wird. Es ward am 20. November d. I . nach ei-
nem ansprechenden Prologe des Hrn. Oberhofgerichts-
advocaten Gilbert eröffnet mit der «Aussteuer von I f .
land." Alte Kunst und neues Talent gaben der
Vorstellung Kraft und Leben, und erhoben so diese
„Aussteuer" zur Bedeutung .für das neue Werk. —
' ) 1717 ward für Kursiten durch den Herzog von
Curland ein eigener Prediger berufen.
L31 832
Schnell folgten am 22. b. M- «die feindlichen B r ü .
d«r" von Raupach, sich bald friedlich einend durch den
genialen « T i l l " Die Theilnahme ist allgemein und
bringt uns treffliche Darsteller auch von fremden Or,
ten her. Schon find fernere Vorstellungen im Project
und lassen uns wieder Erfreuliches hoffen.
Wer den Einfluß dieses bildenden Vergnügens
auf die Gesittung der Geselligkezt srmißt, und den de.
sonderen Zweck würdigt, — denn die Armen erhalten
ihre Unterstützung aus der Theatereinnahme, — wünscht
dem Werke lange Dauer und zollt dem Begründer
den innigsten Dank. — K —
Das Elcmcntarlehrcr - Seminar in Dorpa t .
Eines erfreulichen Gedeihens erfreut sich das in
GemMei t des 8 232 des Allerhöchst bestätigten Schul,
siatuts für den Dorpater Lehrbezirk vom 4. Iunius
1820 mit einem jährlichen Etat von 6900 Rbl. Bco.
angeordnete S e m i n a r zur B i l d u n g der Lehrer
an den Deu tschenCIementaschu len d e s D o r -
p a t e r L e h r b e z i r k s . Es ward zuDorpat in einem
für die Anstalt gekauften Gebäude am 7. August 1823
eröffnet. Außer den etatmäßig angestellten beiden Leh-
rern/ dem Inspektor und Hauptlehrer, so wie dem
Gesang- und Musiklehrer, ertheilt der Lehrer der Ruf.
fischen Sprache am Gymnasium daselbst wöchentlich
0 Stunden in der Russischen Sprache. Zur Zeit wer-
den 10 Seminaristen in dieser Anstalt gebildet, deren
Aufenthalt daselbst auf 2 Jahre festgesetzt ist. Als
reif wurden entlassen im Jahre 1820 zwei, im Jahre
1831 sechs, im Jahre 1832 einer, im Jahre 1833 zwei,
im Jahre 1834 vier, im Jahre 1835 zwei und im I .
1826 vier, zusammen 21 Zöglinge. Von diesen ist
einer gestorben, l4 sind als Lehrer an öffentlichen Ele-
mentarschulen deö Dorpater Lehrbezirks angestellt, und
zwei sind im laufenden Jahre auf Kosten der hohen
Krone auf 3 Jahre in das pädagogische Hauptinstitut
zu S t . Petersburg gesandt, um zu Lehrern der Rus-
sischen Sprache an den Kreisschulen des Dorpater
Lehrbezirks gebildet zu werden.
Noch etwas zur Etymologie von -Flußnamcn,.
I n der ^l? Iz d̂ S Inlandes befindet sich eine
Berichtigung des Namens eines Flußchen bei Fellin
worin dasselbe „Walloja" genannt wird. Allein auch
dieser Name ist nicht richtig. Denn nach der Aus-
sprache der Esthen bei Fellin heißt der Fluß „Walo-
oja." Ueberhaupt scheint der Name keineSwegeö von
„wil la" (offen) herzustammen, weil das „wälla" nur
im Dörptschen Dialect, der bei Fellin nicht gesprochen
wird, gebräuchlich ist, und der Fellinsche Esthe das
„offen" stets durch « l a h t i " (spr. lachti) bezeichnet.
An diesem Flüßchen ist aber ehemals —wie die Esthen
der Fellinschen Gegend es erzählen — ein Hinrich-
tungsplatz gewesen; es ist daher sehr wahrscheinlich,
daß das „ W a l o " von « w a l l o " (Schmerz), weniger
wahrscheinlich aber, was jedoch einige der Esthen selbst
glauben, von „wölla" (Galgen) herstammt.
Mi tau. I. I.
Bitte um Mittheilung.
Das Inland liefert in seiner ^ 2 einen Aufsatz
über die Mythologie der Esthen, in welchem der Ver-
fasser erzählt, daß die Esthen den Mond Himmelskö-
nigin genannt haben. Dieses scheint aber nicht ganz
richtig zu sein; denn in der Esthnischen Sprache eri«
stirt kein Ausdruck für K ö n i g i n , so wie für alle
Worte, die ursprünglich männlichen Geschlechts sind,
und durch den Zusatz „ in " auch für das weibliche Ge-
schlecht Anwendung finden, z. V . Doctorin, Generalin,
Meisterin ic. — Schreiber dieses ist ein Liebhaber
der Esthnischen Sprache; er bittet daher, daß derVer«
fasser des vorberegten Aufsatzes Über die Mythologie
der Esthen gefälligst mittheilen wolle, wie die Csthen
eine K ö n i g i n bezeichnen? K u n i n g a p raua heißt
des Königs Frau, und kann, wie es scheint, nickt
füglich in der Mythenzeit der Esthen bekannt gewesen
sein, weil das „praua" vom Deutschen Worte F r a u
herstammt.
Mi tau. ^ ^-
A n d i e H e r r n M i t a r b e i t e r u n d C o r r e s p o n d c n t e n .
Essind folgende Briefe an die Nsdaction eingegangen, die zum Theil, außer dem hiermit erfolgenden verbindlichste»
Danke für die Mittheilungen und Sendungen, keiner andern Antwort bedürfen: n) vom 15. Ottober: 127) vom
Hrn. I . D. zu R. Die Anzeige konnte weder in das Inland selbst gerückt werden, wohin sie, dem Plane nach,
mcht gehört, noch in das Intelligenzblatt, wegen besonderer Rücksichten, welche die Verlagshandlung nehmen
mußte. 128) vom Hrn. P. L. zu B. — d) vom 17. October: 129) vom Hrn. P. R. zu P. — °) vom 29.
Vctober: 130) vom Hrn. I . zu N. — ä) vom 14. November: 131) vom Hrn. S . T . zu L. — «> vom 25.
November: 132) vom Hrn. S . G. zu G. Gedichte sind vom Plane des Inlands ausgeschlossen. - Außerdem
sind, ohne briefliche Begleitung, eingegangen? 133) ein Aufsatz desHrn. G . -S - - I .K . zuSt.C. 134)Cin anonvm
aus Esthland eingesandter Artikel mit den Buchstaben »l. 8. auf dem Siegel, dessen Verf. ergebenst ersucht wird,
seinen Namen einem der Herausgeber zu nennen. 135) Ein Aufsatz vom Hrn. S . F—s zu R- 130) Desgl.
vom Hrn. Ass. F. v. N . zu N. und 1I?) vom Hrn. L-R. v. V . zu R.
I m Namen des General-Gouvernements von L'v-, Csth- und Curland gestattet den Druck














Eine Wochenschrift für Uv«, Esth° und Curländischc
Geschichte, Geographie,. Statistik und Litteratur.
I n h a l t : l . «ober die Esthnische Gottheit Thorapitha oder Tharapita. Sp . 833. - n . Ueber den Hände!
auf dem Lande in Livland. Sp. 813. — m . Litterarische Anzeige: H. v. Hageml»lster's Materialien zu
einer Geschichte der LandMer Livlands. Niqa, 183«. 8. Sp. 815. — i v . Werzelchnlß der vo,n 12. ^an.
bis zum iu . Juni 1837 auf der Universität Dorpat zu haltenden Vorlesungen. Sp. 8-18. — Ccrrespvl"
denz^Nachrickten und Miscellen: Aus Dorpat. Sp. 853. — Berichtigung. Sp. 850.
l . Ueber die Esthnische Gottheit Thora-
pitha oder Tharapita.
( I n Beziehung auf ^ 2 2 u. 23 und ^ "35 des
Inlandes.)
Die Frage, was der Name des Gottes, den
die Esthcn in ihren Schlachten anriefen, bedeute,
ist dadurch von vorne hinein verwirrt und ei-
ner einseitigen Beantwortung preisgegeben wor-
den, daß mcm sich gewohnt hat, diese Gottheit
Thorapilla zu nennen, mithin die Endigung
p i l l azur bevorrechteten zu stempeln. Der Hr.
Verfasser des Aufsatzes in No. 35 des Inlandes
argumentirt gleichfalls am Schlüsse seiner Vcmer-
gcn gegen die frühere Abhandlung in No. 22 nnd
,23 aus derselben Voraussetzung, wenn er sagt:
„daß unser älteste Chronist̂  Heinrich der Lette,
als ein Eingcborncr, das ihm gewiß sprachbe-
kanntc Wort seiner Grcnznachbarn: awwita,
nicht habe in. pilla verstümmeln können// ^
wahrend es doch vor Allem gerade die Frage gilt,
welche Lesart denn eigentlich die richtige, und ob
nicht umgekehrt, nicht der Verfasser der Chro-
nik sondern die Abschreiber seines Manuskripts
di/achte Lesart: pitha oder v i ta , in die: pilla.
verstümmelt haben. Um nun von Haus aus
ähnlichen Einwürfen vorzubeugen, thut es Noth,
daß die rechte Lesart critisch ausgemittclt werde.
Was das streitige Wort selbst betrifft, so
folgt G r u b ^ r , der erste Herausgeber der Chro-
nik Heinrichs des Letten, bald der einen, bald
der andern Lesart. Z. V. S . l49 seiner O r i -
AN68 I.ivonil!6 nennt er den ^laßnum De-
um Oäiliensmm, der an der Grenze Wierlandä
geboren, und von da nach Oesel geflogen sein
soll: Tharapita; S . <80, 482 u. 183 aber
Tharapilla *) . Letztere Lesart vorziehend, über-
setzt er höchst gezwungen die Endigung pilla
durch: A f f e , und erklärt den Tharapilla für
dfn Gartlnwächter (I iortpruin cuzloz) der
alten Schweden, worunter, nach seinem Citat aus
Adam von Bremen, äs «ltu llanias, Cap. 92,
Niemand anders als Friggo, der Geber des
«) E6. scheint, als ob H e r r . . . m . . . in Hasen-
, poth die Sage, daß der Esthen Gott nach Oescl
geflogen sein soll, für eine noch jetzt im Munde
dieses Volkes sich fortpflanzende halte. Heinrich
d. L. führt sie aber selbst an, und unter de» jez°
,Higen Esthcn ist von ihr keine Spur übrig.
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Friedens und der Lust, «erstanden werden kann,
der mit Thor und Wodan die Drcihcit der zu
Upsala verehrten großen Götter bildete. — Prof.
Mone, in der ,,Geschichte des Hcidenthums des
nördl. Europa" *) S . 74 u. 7 5 , erlaubt sich
eine, durch kein Mscrpt. gerechtfertigte Emcnda-
>ion, indem er T a r a p ü h h a , Thar der Hei-
lige, für den wahren, durch Schreibfehler entstell-
ten Namen erklärt. Hr. D r . v. Luce gedenkt
in seinem,,Beitrag zur ältesten Geschichte der I n -
sel Oescl" S . 49 fg . , noch einer fast ganz erlo-
schenen Sage, zufolge deren die alten heidnischen
Ocfcler einen Gott unter der Gestalt cineST Haar-
geschirrs (einer Dünnbierbütte, Esthn.: tari-
püt), also einen — sehr nüchternen — Bacchus
verehrt, und denselben demnach Taravita genannt
hatten- Verdächtig wird diese Sage schon durch
das ganz unpassende Dcutsch-Esthnischc Wor t :
V ü t t e . Wenn sie früher cristirt hat, so ist sie,
wie so viele ähnliche bei andern Völkern, wohl
nichts weiter, als das Product einer sehr mißlun-
genen Etymologie eines Wortes, dessen Urbedeu-
tung dem Volke fremd geworden war ; sie wird
auch von Lucc nicht gebilligt; würde aber doch
immer so viel beweisen, daß die Endigung pita,
und nicht pil la, die von den Oeselschcn Esthen
anerkannte gewesen sei. Andere Deutungen fin-
den sich schon in Nr . 23 des Inlandes.
Vergleichen wir dievon Gruber und A r n d t ,
seinem Uebersetzcr und Fortsetzer, benutzten Manu-
scripte der Chronik Heinrichs d. L., so sagt Grubcr
selbst, daß es nach dem Hannoverschen Mscpt.,
das er edirte, zweifelhaft bleibt, ob man Thara-
pitha oder Tarapilla zu lesen habe. Arndt, der
zwei Mscrpte vor sich hatte, zieht Tharab i ta
vor, wie in seinem Mfcrpt. stand. Vor mir
liegt eine Handschrift, die in den von Arndt be-
merkten abweichenden Lesarten bald mit dem ei-
nen, bald mit dem andern der drei obengenann-
ten Mscrpte übereinstimmt, und namentlich in den
») Leider wirft Mons die Letten, Esthen und Li-
ven zusammen, welches auch der Landkammer-
director von Parrot thut, der die Esthen fur Cel,
ten erklärt, und aus der Esthn. Sprache MeS
und Jedes, die Punischen Stellen im Pönulus
des Plautus, wie die Inschrift der Fahnen der
alten Preußen und die Namen der Wasserfälle beS
Borysthenes u. dgl. mehr, zu erklären «ersucht.
vier Bogen, die bei Gruber ganz fehlen, und die
Arndt ergänzt hat, von diesem öfters abweicht,
mithin keine der obigen sein kann. I n ihr ist
jedesmal sehr deutlich Tharapita oder Tharapi-
t ha geschrieben. Also haben auch Hiarnc und
Kelch gelesen, mithin ist die Lesart Tharapilla
gewiß nichts weiter, als ein undeutlicher Feder-
zug eines Abschreibers, für die ächte mit ei-
nem t oder th. Hiczu kommt noch, daß der bei
Heinrich d. L. so oft vorkommende ursprüngliche
Name des Schlosses Trcyden, T h o r e i d a , und
der des Flußcs A a , T h o r a i d a (Lettisch noch
jetzt'Turraide), ebenfalls Thor hi l f ! bedeutet.
Arndt erklärt auch noch geradezu den alten Na-
men der Stadt Dorpat, T a r b e t c , für eben
soviel als Tarabita, Thor hi l f ! welche Etymo-
logie denn doch wenigstens viel einfacher ist, als
manche Calembourgs, womit die ältcrn Erklärer
uns beschenkt haben. Das Esthn. Verbum:
aitma, helfen, lautet in der langern, mithin al-
tern Form: awwitama. Thoraida erklärt sich
daher aus der Contraction aitma, und Tharapita
aus awwitama. Das p darin erinnert an die
Härten Finnischer Aussprache: a p u , die Hülfe,
und findet sich auch in dem Ingressiv: a p p i
des Esthnischen Substantivs abbi, welches
wieder mit der Arndt'schcn Lesart: Tharabi-
tha, harmonirt. Wie im Deutschen G o t t -
h i l f ein Taufname geworden ist, so Thoraida,
und vielleicht auch Tarbete, dcrNamc einer Burg,
oder eines Flusses, oder einer Stadt. Schwie-
riger ist es zu erklären, wie Thor hi l f ! der Name
des G o t t e s selbst geworden ist. Gruber ver-
wirft freilich die Ansicht, zufolge deren der
Schlachtcnruf der Esthen und Livcn: Thor aw-
wita ! von Heinrich d. L. aus llnkunde der Esthn.
Sprache für den Namen des Gottes selbst gehal-
ten worden sei, und H e r r . . . m . . . meint auch,
Heinrich dem Letten sei die Sprache seiner
Grcnznachbarn bekannt gewesen u. s. w. Da
Heinrich aber höchst wahrscheinlich in seiner
Jugend nach Deutschland in ein Kloster versetzt
und daselbst erzogen wurde (Grubcr ?rae5. S .
I I I . ) , so konnte er — der Lette — allerdings
in spätem Jahren der Sprache der Esthcn völlig
unkundig geblieben sein. Wi l l man diese Er-
klärung nicht gestatten, so empfiehlt sich die in
Nr. 23 S p . 381 vorgeschlagene, als eine einfache.
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nach welcher awwita aus amvitaja — also Thor,
Helfer! — zusammengezogen sein könnte. Daß
das Pradicat dem Eubject folgt, ist wohl nicht
in der Prosa, aber wohl in der Esihnischcn VolkS-
pocfic üblich.
Herr . . . m . . . in Hasenpoth halt die critisch
sehr verdachtige Lesart Thorapi l l a für die einzig
richtige, verwirft aber auch mit Recht die Erklä-
rung des p i l l a durch A f f e , und stellt eine
neue auf. Er erklärt dieses pilla aus dem Na-
men eines Riesen P i l , dessen eine auf der Insel
Oescl herrschende Sage gedenke, und identificirt
dann weiter den Pi l mit. dem Phönicischen B e i .
Offenbar aber ist dieser P i l kein anderer als der
OMche Hercules T ö l l (f. O r . v. Luce'S obi-
ge Schrift S . 41 fg. und Hupe l ' s topograph.
Nachr. V d . I I I . S . 357 ) , der wiederum mit
dem Hallewe poeg der Esthen des festen Landes
(Inland Nr , 32) einer und derselbe ist, indem
erstcrcm von Ocsclschcn Esthen manche, weder
von Hupcl noch von Luce angeführte Heldentha-
ten beigelegt werden, welche die Esthen Esth-
lands von letzterem rühmen, wenn nicht hier
zwei Sagen in eine zusammengeflossen sind.
Fast steht zu vermuthen, daß die Wärterin des
Herrn . . . m . . . , oder er vielleicht selbst, den
Namen Toll mit dem Namen P i l venvechsclt ha-
be, welches jetzt ohnehin ein weiblicher Name ist.
In ' , dem ganzen weiten Sagenkreis, dessen M i t -
telpunkt der Töl l und der Kallewepoeg sind, fin-
det sich überdies auch nicht ein Zug, der diesen
riesenhaften Helden zu dem Range des höchsten
Nationalgottes der Esthen erheben könnte, noch
eine Spur, daß die Esthcn ihm göttliche Vereh-
rung erwiesen hatten, noch ein Grund, seinen
Namen dem des Gottes Thor beizufügen. Darf
man der alten, von H u p e l referirtcn Tradi-
tion trauen, so war Töll ein Wanncm, Oberhaupt
uilv Heerführer der Ocsclcr, der sogar in einer
Schlacht völllg besiegt ward , und dem mithin
wenigstens nicht die Ehre eines Sieg verleihenden
Gottes gebührt. -
' ' Noch weniger möchte es Herrn . . . m . . .
gc'lö.iZcn sein zu beweisen, daß der Esthnische Gott
Thor oder Thar nicht der Deutsche'Thor oder.
Donnergott, sondern der Slavische T h u r , „d ie
zeugende.NatuHaft", sei, I n der Slavischen -
Mythologie tr i t t Thur zu weit zurück unter die
Götter niedcrn Ranges, als daß die Esthen ihn
so hoch gestellt haben sollten. Nach lc C le r c * )
IVI^ lkologis cl68 LiaveZ, in seiner k iä to i rL
eis la Î u55i«2 anoisnne», ^ o m . l . S . 203
( M o n c S . 141) , war der Gott Tschür blos
ein Grcnzgott der Russen * * ) , der nach v. K ap-
ßarow 's ,,Versuch einer Slav. Mythologie",
S . 4 5 , wo er Czur geschrieben w i r d , in der
Gestalt eines ohnköpfigen Klotzes verehrt wurde,
gleich wie ursprünglich der Dsus l s r i n inus
der Römer. Der Kicwsche Gott T u r , den le
Clcrc noch anführt, und für den Priavus er-
klärt, möchte mit diesem Tschur in Zusammen-
hang stehen, und wohl von Herrn . . . m . . . ge-
meint sein. Wenn auch in diesem die organische
Lebenskraft, wie im Ecandinavischen Thor, sym-
bolisirt erscheint, so fehlt dagegen in ihm dieIdcc
der furchtbaren Naturereignisse, namentlich des
Donners, welche auch die Esthen in ihrem Thor
vorzugsweise hervorhoben, und von einemKriegs-
gottc findet sich in ihm gar nichts. Auch ist nicht
abzusehen, wie die Esthcn zu einem Kiewschcn
Gott gekommen sein sollten. Vielmehr ist der
Thor der Deutschen und Esthen dem mit dem
Viclbog vcnvandten höchsten Slavischen guten
Gotte Perun, dem Vlitzschlcudcrer, zu verglei-
chen, der von den alten Preußen und Letten, die
dem Slavischen Volksstammc nahe stehen, unter
dem ähnlichen Namen Pcrkunos verehrt wurde,
und mit dem Pikollos und Potrimpos die zu
Nomowc verehrte Götterdrcihcit der Litthaucr,
Preußen und Letten bildete * * * ) . Unter den im
«) Le Clerc hat blo6 Popow's mangelhafte kurze Dar-
stellung der Slav. Mythologie abgeschrieben.
") Auch die Esthen hatten einen besondern Grenz-
gott: denn ihr M e t s i k (etwa WaldgotN, der,
wenn ich nicht irre, in Merkel's Vorzeit Livlands
mit i» einem Verzeichnisse der Götter der Letten
steht, und dessen amtliche Berichte Wiekscher Pre>
diger aus den letzten Zeiten des I7ten Iahrh. ge-
denken, scheint mir gleichfalls ein veu-, tonnwu»
zu sein.
" ) Das Finnische perkele und dasEsthn. pergel oder
porgel, der T e u f e l , wie das Esthn. pdrg oder
pörgo, die H ö l l e , möchten von Perkunos her-
stammen, wodurch der weiße, d. h. der gute Sla-
vische und Preußische Gott in einen schwqrzen —
den christlichen Höllenfürsten — umgewandelt
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im Mecklenburgischen aufgefundenen Götterbildern
der Slavischen Wenden findet sich auch eins, wel-
ches den Namen T a r a führt, und zu Rhctra,
mit dem auf den Blitz hindeutenden Attribut ei,
nes Pfeiles, verehrt wurde. M o n e erklärt ihn
geradezu für den Finnischen oder Esihnischcn
Tara, den die Slavcn unter ihre Götter aufge-
nommen hätten. Hiernach hätte denn dieser
Slavenstamm sich geradezu umgekehrt den Finni-
schen Gott angeeignet. Da von demselben je-
doch weiter nichts bekannt ist, so können wir ihn
weder für, noch wider anführen.
Ueberhaupt ist es zweifelhaft, ob die Finni-
schen Völker ihren Thor von den Skandinavischen
entlehnt haben, oder ob er nicht vielmehr ein ih-
nen cigcnthümlicher Gott gleichen »Namens und
Wesens ist. Beide Völker können ihn aus ei-
ner gemeinsamen Urquelle haben, sie können
denselben, den Donner nachahmenden Namen, der
auch im Celtischcn T a r a n wiederkehrt, e inem
höchsten Gott beigelegt haben. Daß aber der
Name Thor oder Tara bei den Völkern Finni-
schen Stammes uralt sei, geht auch daraus her-
vor, daß bei mehreren demselben mehr oder we-
wcniger verwandten Völkern dasselbe Wort sich
noch jetzt in verschiedenen Modifikationen für
G o t t findet. So heißt nach dem berühmten
V o ^ a b u l a r i o I ^e t ro^o l i t l ino Gott bei den
Tschuwaschen: Tora ; bei verschiedenen Wogu-
lifchcn Stammen: Tarom, Tarm, Törom und
Toröm : bei den Ostiaken bald Toröm, bald Tonn,
und bei einem Stamme der Nogaischen Tartarcn:
Tar i , während andere Völker, die mit dem an-
erkannt Finnischen Völkerstamme mehr oder we-
niger sprachverwandt sind, mit diesem in dem
allgemeinen Namen : Iumala oder Iummal zu-
sammentreffen. Ein großer Thcil dieser Asia-
tischen Völkerschaften ist aber erst in spätem Zeiten
mit den Russen in eine solche Berührung gcra-
thcn, die auf ihre Sprache und ihre Göttcrlehrc
einen so wesentlichen Einfluß hatte üben können,
daß sie bewegen worden wären, einen unterge-
ordneten Slavischen Gott zum Range ihres höch-
sten Gottes zu erheben. — Auffallend ist eS
allerdings, daß dör Name Thor oder Tara
in der Mythologie der eigentlichen Finnen nicht
allgemein und unverändert, sondern nur bei dcuTa-
wastländern: Tur r i , Turras, Turrisas, als Kriegs-
gott, und eins mit Thor, sich findet, der auch
bei den Lappländern unter seinem eigentlichen Na-
men, wie auch unter dem Namen TiermeS verehrt
wurde * ) . Bei den eigentlichen Finnen tritt Thor
gewöhnlich unter dem Namen Ukko auf, den die
Götterlchre dieses Volkes wiederum mit dem Wai-
namöincn, dem Urheber aller Kunst und Wissen-
schaft, idcntificirt. Bei den Esthcn scheint der
Name Thor oder Tara vor Alters herrschender
gewesen zu sein, als bei den Finnen, und er ist
noch jetzt nicht gänzlich unter ihnen verschollen.
I n der letzten Hälfte des I7ten Iahrh. soll sogar
ein alter Bauer im Kegelschcn Kirchspiele den
Thorsdienst, unter Anrufung des: Tara issike!
Tara ässike! (Vater Thor ! Mutter Thor! wie
der refcrirende Esthc übersetzte), wiederum haben
einführen wollen.
Wenn ich nun nach allem diesen den Thor
der Esthcn auf keine Weise für Slavischcn Ur-
sprungs halten kann, so läßt sich noch weniger
das P i l l a in dem suspecten Worte Thorapilla
gar von dem Phönicischen Vcl herleiten. „ D i e
Phönicicr haben", sagt Herr . . . m . . . „ d i c Esth-
landischc Küste befahren." Ferner: „sie ha-
ben, nach den neuesten Forschungen, die Ostsee,
und namentlich die Samländischen Küsten u n -
zwei fe l t ) a f t befahren." Die allerneuesten For-
schungen, auf die sich diese kategorischen Behaup-
tungen stützen, sind mir nicht bekannt, noch für
den Augenblick zuganglich. Einer der neuesten
Geschichtsforscher, V o i g t , in seiner trefflichen
wäre. Daß die Csthen einem Lettengotte einen
solchen Schimpf anthaten, erklärt sich aus dem al-
ten Hasse beider Volker gegen einander.
s) S . Mone S- 35, und Ganander m^tlininssia ren»
mca, Hvu 1?80, alphabetisch geordnet, die Finn.
und Lappländ. Mythologie umfassend, besonder«
schätzbar durch die vielen Belege aus Finnischen
Runen. Die Umarbeitung derselben im x i v .He f t
der „Beiträge zur genauem Kenntniß der Csthn.
Sprache", von Petersohn ist wenig zu brauchen,
da die Anordnung der einzelnen Artikel unbequem,
und die Übersetzung der Runen oft ganz verfehlt
ist. Auch ist dem verstorbenen Petersohn gar we-
nig von den noch übrigen Fragmenten der Esthn.
Mythologie bekannt gewesen, die doch billigerweise
möglichst genau hätten verglichen werden sollen-
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Geschichte Preußens, leugnet le^tercs geradezu,
wenn er gleich zugiebk, daß dcrMÄsilierPytheas,
enva I I 0 Jahre vor Christi Geburt, bei seiner
Entdeckungsreise nach dem Norden, die Preußische
Küste berührt habe. Schlözer läßt es in seiner
Einleitung in die nord. Gesch. § 6 — 28 unent-
schieden, und nach Heeren haben die Phdnicicr
den Bernstein, von der Westküste Iüt lands ge-
holt. Uno sei es auch, so folgt daraus doch
keineswegs, daß die Phönicicr auch bis zur Esih-
ländischen Küste gelangt sind, noch viel weniger,
daß sie gar an dieser und der Oeselschen *) Co-
lonieen angelegt haben sollten. Findet sich Hoch
keine, geschichtliche Spur PHönicischer Colonicen
an der wegen des Zinnes ilmen so wichtigen B r i -
tannischen, noch-an der bernstcinreichcn Preußi-
schen Küsic. Und welchen Zweck hätten C o l o ,
n iecn an der bernsteinarmen Oeselschcn und
E st h laud«schenKüste haben können? Auch
die Gefahren, denen ihre etwamge Colonisten, um-
geben von wilden Völkern, in einer, für den da-
maligen Zustand der Schiffahrt ungeheuren Ent-
fernung von ihrnn Vaterlaude, ausgesetzt gewe-
sen wären, machen solche Versuche im höchsten
Grade unwahrscheinlich. Konnten sie wohl mit
ihren kleinen Schiffen so viel Colonisien so weit
hin verpflanzen, daß diese sich selbst irgend hatten
erhalten, schützen und vertheidigen können? Wie
lange Zeit wahrte damals nicht eine Seereise von der
Küste Syriens oder auch nurvon einer der nächsten
Phönicischen Coloniecn am mittelländischen Meere,
wie Massilien (Marseille) und GadeS (Cadir),
bis nach Esthland, da die Schiffe sich damals
fast immer an den Küsten hielten, und selten ins
offene Meer wagten? Welcher Südländer hatte
wohl damals und in einen, solchen verlassenen,
gefahrvollen Zustande, ohne irgend einen höchst
lockenden commerciellen Reiz, sich im Norden an-
siedeln mögen? Und wäre dies wirklich gesche-
hen, so hatten die Allen weit früher eine 'genau-
ere Kcnntnisi vom Norden besessen, als wir bei
ihnen finden. Die in Oesel aufgefundenen Phö-
nicischen Münzen können auf dem Wege dcS Han-
dels, durch die dritte, vierte Hand, oder durch
Seeräubcrci «ud Schiffbruch dabin verschlagener
Phönicischcr (?) Schiffe, oder noch auf andere
.Weise dahin gerachen sein, ohne daß je ein Phö-
nicier mit seinen Füßen die dösigen Küsten betre-
ten hätte. Die Aehnlichkeit der symbolischen
Bedeutung des V el der Phöuicier, oder eigent-
lich des B a a l — denn Bei war der verwandte
Gott der Babylonier — und des Thor insofern
zugegeben, als Baal das Symbol der zeugenden
männlichen Naturkraft war, ist an sich die Ver-
bindung zweier Götternamen und Dienste aus
den entferntesten Gegenden, N'elche mit einander
in keinem fortdauernden lebendigen Verkehr stan-
den, unglaublich und beispiellos.
Nach allein Obigen möchte es daher der neuen
Erklärung des ohnehin critisch sehr verdäch-
tigen Namens Thorapilla eben so sehr an ei-
nen^ historischen Fundamente, als an innerer
Wahrscheinlichkeit gebrechen, so geistreich übri-
gens die Combinationen des dein Unterzeichneten
völlig unbekannten Verfassers der Bemerkungen
in Nr . 35 des Inlandes sind. Der Abhandlung
in N r . 22 und 26 fehlt es aber keineswegs au
einem historischen Fundamente, wie von ihr he-
hauptet w i rd , indem sie an einem festen geschicht-
lichen und topographischen Faden fortgeht, und
bei ihren Erklärungen die Esihnische Sprache für
sich hat. Und darin begründet sich auch ihre
innere Wahrscheinlichkeit.
Schließlich bemerke ich noch, daß in dem
I^ibsr cen«u8 Daniac-, t t tm^ors I^stAuni
^Vnlclsmliri I I . st Olii-l8t0j)!i0l'i 1.*), einer
Art von Landrolle, angefertigt 1261 unter Wal-
dcmar I I . und ergänzt etwa l 254 unter Chri-
stoph I . , unter dem Kirchspiele Maum (Ma-
holm) bei dein Dorfe Wärkala (welches noch
unter dem Namen Werkla erisiirt und zu dem
Gute Paddas gehört) hinzugefügt ist: iki<i6ln
lucus «anctus. Dieser heilige Ha in muß
sehr berühmt gewesen sein, da er der einzige ist,
dessen bei ganz Harrien und Wicrland Envah«
nung geschieht. Wo ich nicht irre, vcrlegtMcr-
») Nack v. L u c e , S . I L - 2 5 , ist Oesel als sichtba«
re Il lscl erst ein Paar Tausend Jahre alt, mithin
später aus dem Wasser hervorgetreten, als die Phöni»
cier daselbst schon Coloitiecn angelegt haben sollen.
« ) Herausgegeben von Langebeck !7Sl, und von
Suhm 1780. Das Original befindet sich zu Stock.
Holm in dem Archive des kdnigl. Collegiums der
Anliquititten.
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kel, in seiner Vorzeit Livlands, den Verg des
Thorapilla in diese Gegend, womit jedpch dir in
Nr . 22 und 2 ^ des Inlandes nachgnviescnen
topographischen Data nicht übereinstimmen-.
Von der jetzigen Poststation Hohcnkreutz bis zu
dem Thalc in der Nahe^ des Hofes Paddas, wo
die Heerstraße durchführt, soll der Sage nach
vor Alters- cm heiliger Hain sich hingezogen Hü5
den. Hier war aber nie die Grenze WicrlandS
und IerwcnS, und ein. eigentlicher Verg fehlt
auch; de>m das Flusithal durchschneidet bloß die
unbedeutend höhen Gegend.
S t . CatlM-inen in Esthland. , '
A . K n ü p f f c r der Aeltcre.
I I . Ueber den Handel au f dem tande ln
l i v land ^ ) .
I n Nr . 42 und 44 des Inlandes ist der ver-
derbliche Handel auf dem Lande, der seit einiger
Zeit aufgekommen ist, und rcisiende Fortschritte
macht, mit Recht als eine Hauptursachc des Ver-
falls der kleinen Städte aufgestellt worden.
Hier noch Einiges zur Ergänzung dieser Ma-
terie.
Es sind nicht bloß angesiedelte Bauern, die
den sogenannten Handel auf dem Lande treiben,
sondern auch manchci-Iei Leute Deutscher Herkunft,
die es einträglicher finden, diesen Handel, mit
allen gerügten Kunstgriffen, auf den, Lande zu
treiben, als in den Städten in den Handclssiand
zu treten, oder auch aus solchem bereits herausge-
treten sind, und den Gutsbesitzern bedeutende Sum-
men für die Erlaubniß zahlen, sich auf ihrem
») Ueber denselben, Gegenstand hat die Mdaction,
außer diesem,, noch zwei andere, ausführlichere
Artikel gleichzeitig zugesandt erhalten. Auch die-
se werden vollständig aufgenommen werden, wie»
wohl sie sowohl unter einander, als mit dem ge-
genwärtigen Aufsähe, im Resultate übereinstim-
men. Ein jeder dieser Artikel hat jedoch sein E i -
genthttmliches, um dessen willen die resp. Leser
des Inlandes manche unvermeidliche Wiederholung
— bei der Wichtigkeit des Gegenstandes — gewiß
gern nachsehen werden.
D^e R e d .
Grund nnd Vodm niederlassen zn dürfen. Hier
stehen also schon wirklich Deutsche, Lettische und
Esthnischc Kausiemr rn einer Reihe.
Dw bis jetzt vorliegenden Erfahrungen wci«
fen aus, daß solche Kauficute in kurzer Zeit sehr
wohlhabend, die umliegenden Bauern aber arm
und liederlich werden, weswegen schon mancher
Gutsbesitzer, nachdem diese Folgen zu Tage ge-
kommen waren, solche Niederlassungen wieder
aufgehoben hat, mögen es Deutsche, Lettische
oder Esthnischc Kaufieute gewesen sein.
Zu den Vorthcilen, Yie der- Bauer davon,
hat, die Veräußerung seiner Producte, wie feine-
Einkauft, in den Städten zu betreiben, gehört
unstreitig die Concurrcnz, die nur in ben Städ-
ten stattfindet, bei einem Handelsmann auf dem
platten Lande aber ganz wegfallt, und einem
solchen ist der ohnehin sehr bequeme und trage
Landbaucr mithin völlig preisgegeben.
Hauptsächlich must aber bemerkt werden, dasi
der in Rede stehende Handel gwßcnthcils mir
Branntwein geführt w i r d , und dieser wenigstens
die Scheidemünze dabei abgirbt, was schon dar-
aus deutlich hervorgeht, daß die Güter, die
dergleichen- Unwesen auf ihrem Boden dulden,
oft lücht so viel Branntwein brennen nttd liefern
können, als in diesen-Handelsplätzen begehrt und
consunn'rt wird. Leider mag zwar ähnlicher Un-
fug auch auf manchen Gütern und selbst in den
klemen Städten, getrieben werden, doch ist da-
selbst dic Controle der Polizei leichter möglich,
als in den zerstreuten, Winkcldudcn auf dem plat-
ten Lande.
I n einem Nigischcn Blatte wird der eben be-
leuchtete Handel als eine der Herrlichsien Blüten
unserer vorgeschrittenen Industrie dargestellt;
doch wäre es sehr über f lWg, leere Pbrasen und
Phantasiegebiloe weiter zu widerlegen, wo That-
sachen so laut sprechen.
Gewissen Frciheitöprcdigem kann es nicht oft
genug zugerufen werden: Freiheit besteht nicht
in Schranken- und Zügcllosigkeit; Rührigkeit
(welcher Art sie auch sei) ohne frommen Sinn
bringt keinen Segen, und zwischen dem unseligen
Zuviclrcgicrcn und dem Gamichtregicren sieht ein
gutes Regiment in der Mitte.
Dlc Handelsergänzungs-Verordnung vom
14. November 1924 bezieht sich nach der Vor ,
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fchrift des Hen-n Finanzminisiers vo,n 24. M a i
18^8 n i c h t auf unsere Provinz; von allen
Sachkundigen und Unbefangenen ist der beregtc
Handel längst als höchst schädlich und verderblich
ttuc'tkannt worden; mithin siehk zu wünschen
und zu erwarten, daß unsere versorgende Lan-
dcön'gicrung diesem Urbe^, wir manchem ähnli-
chen, recht bald abhelfen werde!
H . A. v . Vock.
I I I . Ütterarischc Anzeige^
^Icalcrialiel, zu ciilcr Geschichte der Landgü-
ter Livlands, vo» Heinrich von Hage-
m elfter, Hoftatl,, Nittcr:c^, i . Theil, Riga
bei A-alitzc», 1356. VNI. l,„d 29K S. 8-
Unter obigem Titel ist im vorigen Sommer ein
Werk herausgekommen, welches als eine dm
Freunden der Livlandischeu Geschichte willkomme-
ne und erwünschte Erscheinung bezeichnet werden
darf. Es cuthalt eine reichhaltige Sammlung
von zum Thcil wenig oder gar nicht bekannt ge-
wesenen Nachrichten, die mit großem Fleiß und
gediegener Critik.aus einer Menge voll Urkunden
und sonstigen Actcn stücken zusammengetragen,
den aufmerksamen Leser in den Stand fetzen, wie
in einer Reihe von Bilden,, den häufigen Wech-
sel im Culturzustandc Livlands, der in Folge der
Kriege in früher?,! Jahrhunderten mehrmals die
auffallendsten Veränderungen erl i t t , zu überse-
hen. Manche hier mitgethcillc, früher wenig
beachtete, oder au6) völlig unbekannt gebliebene
Thatsachc eröffnet uns durch die geschickte Zu-
sammenstellung einen Rückblick in die Vergangen-
heit: wo uns dieses einst so bmisig und schwer ge-
prüfte Land bald in gedeihlicher B lü te , bald
^.^«^v»^ ^l^t luuyl l l r , I)cil)l)l<niu^l« V"»«,̂  «."
unverkennbaren Spuren üb^rstandenen Elends,
und dann wieder das beruhigende Gefühl unserer
jetzigen Sicherheit, wechseln beständig beim Lesen
dieser Blatter, und geben ihnen ein cigenthümlichcS
Interesse. Der würdige Herr Verfasser, bei uns
durch seine früheren Arbeiten hinlänglich bekannt,
hat, wie der Titel besagt, nur Materialien ver-'
s t k
heißen, und verwahrt sich ansdrückich gegen die
Ansicht: als habe er eine ganz vollständige Gü-
tcrgeschichte liefern wollen! Zu dieser fehlten
ihm die nothigen Quellen, denn in den häufigen
Kriegen des löten und l?ten Jahrhunderts, in
welchen Livland mehrmals verwüstet und verheert
w a r d , gingen viele Urkundcnsammlungcn zu
Grunde, die für den Bearbeiter einer Gütcrgc-
schichte jetzt einen unschätzbaren Werth hätten.
Dieser Verlust ist allerdings schi' groß, aber es
wärr vergeblich, ihn zu beklagen, denn was ein?
mal vernichtet ist, laßt sich nicht mehr wicdcrer-
zcugcn! Indessen beweiset uns der Inhal t dieses
Werkes, daß bei Weitem nicht alle auf die Güe
tcrgcschichtc bezüglichen Urkunden untergegangen
sind, sondern sich noch cm reicher Schatz von
Materialien erhalten hat , und daß es nur eines
thatigcn und einsichtsvollen Sammlers bedurfte,
um aus dem Vorhandenen ein Ganzes von ho-
hem Wcrthc zu bilden. Der Hr . Verfasser hat,
was von Urkunden und Notizen noch cristirt und
ihm nur irgend zugänglich war, mit Umsicht und
Sorgfalt benutzt. Wenn aber mancher Pfand-
odcr Kaufcontract aus neuerer Zeit, oder mancher
Familientransact nicht angeführt ward, so ge-
schah es, weil diese Actenstücke niemals öffentlich
bekannt gemacht worden sind, und daher nicht zur
Kcnntniß des Bearbeiters kainm, falls nicht etwa
c i n M c Personen, die sich im Besitze solcher Akten-
stücke befanden, sie ihm zur Benutzung mitthcil-
tcn. Gewiß hätte sich manche Lücke in der Gü-
tergefchichtc ausfüllen lassen, wenn ihm alle noch
vielleicht vorhandenen Materialien wären mitgc-
theilt worden. Die Masse des Vorhandenen ist
jedoch so groß, und was aus der Geschichte der
Güter mirgcthcilt wi rd, sv interessant, daß jene
Sammlung, ungeachtet einiger Lücken, die nicht
vermieden werden konnten,, als eine bedeutende
Bereicherung unserer inländischen Litteratur be-
trachtet werden darf. Freilich möchte man oft
noch mehr über die Geschichte eines Gutes erfah-
ren, — ein Wunsch, der ganz natürlich durch
das Interesse, welches der Hr . Verfasser seinen
Nachrichten zu crtheilen wußte, angeregt w i r d !
Aber wenn auch dieser Wunsch in manchen Fal-
len nicht erfüllt werden kann, so wird sich doch
jeder kundige Leser dem Hrn . Verfasser für fei-
ne geistvolle Zusammenstellung der vorhandenen
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Nachrichten gewiß i» hoben: Grade vcrz.'siichtct
fühlen.
Der Vorrede zufolge wurden die Angaben
mchrentheils alls folgenden Eaimnlungcn ge-
schöpft: 1) aus mehr als 2 W 0 Urkunden, wel-
che sich im Archive der Wendmschen Oeconomie-
verwaltung vorfanden, und bis hierzu noch,nicht
benutzt worden waren, obgleich sie für die Gü-
tergeschichle den entschiedensten W'r th .besitzen;
2) auS 6 Folianten mit Aktenstücken, die ver-,
schiedenen Güterrevisionen betreffend, und in
demselben Archive uorgrfuichen; I ) aus mehreren
Folianten mit aus dem Lettischen Districtc, einge-
lieferten Wackenbüchem, ebenfalls im genannten
Archive befindlich; 4) aus 69 Jahrgängen der
Rigischen Anzeigen, die im Jahre 1761 ihren
Anfang nahmen, und aus welchen alle Bekannt-
machungen in Beziehung auf den Güterbesitz bis
zum Jahre 1830 ausgezogen worden sind; und
endlich 5) aus allen bis jetzt durch den Druck be-
kannt gewordenen Nachrichten, die sich auf die
Gütergeschichle beziehen, so wie aus vielen Akten-
stücken aus der neueren Zeit, welche sämmtlich
lnit möglichster Sorgfalt benutzt worden sind.
Wer nur einigermaßen mit Arbeiten dieser. Art ver-
traut ist, und aus Erfahrung weiß, wie häufig
die Frucht mancher langwierigen Untersuchung
nur in einzelnen Zeilen oder Zahlen besieht, wird
den ausdauernden Fleiß zu würdigen wissen, der
dazu gehörte, dergleichen oft ganz undankbar
scheinende und nmhseligc Nachforschungen bis
zum vorgesetzten Ziele mit immer gleich bleiben-
der Anstrengung zu verfolgen. Gewiß verdient
solche Ausdauer in der Arbeit, und zwar für ei-
nen gemeinnützigen Zweck, eine aufrichtige Aner-
kennung, und wir wollen mit Dank die wcrth-
vollc Gabc empfangen, die uns hier so anspruchs-
los geboten wird.
Eine genauere Anzeige des Inhalts möge, bis
nach Erscheinung des zweiten Bandes, vorbehal-
ten bleiben.
, ' L.
I V . Verzeichnis, der vom 12. Januar bis
zum 10. J u n i 183 7 auf der Universität
Dorpat zu haltenden Vorlesungen.
I . Theo log ische F a c u l t a t .
Historisch-critische Emleitimg in dir Schlisten
des alten Testaments, nacl) de Wette, ;mal
wöchentl. um 3 Uhr, C. F. K e i l , l ) r . ; Elklä.
l'lmg des zweiten Theil6 öer Veissaguiigen des
Icsaia, H mal lvuchenll. um 5 Uhr, derselbe;
Auslegung der zweiten Hälfte der Eoana.?«
lien-Synopsss, 5mal wöchentl. um 4 Uhr, d er s.:
praktische Erklärung des Briefes Pauli cm die
Römer, nach dem Deutschen Texte d,r Luther«
schen Uebersetzung, für Theologen und Nickttheol
logen, Mont. u. Dienst, um n Uhr, C. C.' U l i
m a n n , I ' . O .
System der christlichen Lehre, 3r Ths., nach
Nihscd, Dienst. Donnerst.».Freit, um ^2, Mi t lw .
um 5 Uhr und Sonnab. in noch zu bestimmender
Stunde, A. C a r l b l o m , Dr . ; Conuersalorium
über dogmatische Gegenstände, Sonnab. v. H biS
6 Uhr, 0 ers.
Kilchengeschichte öes alten Testaments, nach
Zahn, Mont., Dienst, u. Mi t tw. um y Uhr, F.
Busch , I ' . 0 . ; Kirchcngcschichte des neuen Tc-
stame«tts, i r Thl . , nach Guerike, an den fünf er<
sten Wochentagen um 8 Uhr, derselbe.
Litnrgik, nach Hüsscl, Mont . , Dienst, und
Mi t tw. um lc> Ukr, C. 6 . U l m a n n . ? . 0 .
Pädagogik, nach Schwartz, Donnerst., Freit, u.
Sonnab. um io Uhr, derf.
Die ordentl. Professuren l ) der Exegese und
der Oriental. sprachen und 2) der syl
siematischen Theologie sind erledigt.
I I . Juristische Fakultät.
lieber das juristische Studium auf Unit'els?,
täten, nach M«jer, Freit, um 5 Uhr, W. Fr .
ssl 0 ssius. l ' . 0 . — Juristische Litlerargeschichlc,
nach Hugo, an den vier ersten Wochentagen um
5 Uhr, derselbe.
Institutionen des Römischen Rechts, nach
Haubold, in den fünf ersten Wochentagen um »o
Uhr, C. E. O t t o , I'. 0 . — Gemeines Deut-
sches Privalrecht, nach Weiße, an denselben Ta«
gen AM l i Uhr. derselbe. Gemeines Dentsckec»
Strafrccht, nach Feuerbach, an den fünf ersten
Wochentagen, um 4 Uhr, W. F. C loss iuö , p.
0 . Gemeiner Deutscher ordenll. Cwilproccß,
mit Einfthliiß der̂  Modifleationcn des proom,
ciellen Processes, nach Martin, an bens. Tagen
UM 12 Uhr, C. E. O t t o , l ' . 0 .
. Nussischea Staatsrecht, nach dem Slvod, tag»
lich um l l Uhr, A. v. R e u h . I'. 0 . ; Polizei-
wissellschcist und'Russisch es Polizcircchl, jene.nach
Harl , dieses nach dem Swod. an den fünf ersten
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Wochentagen um 5 Uhr, E. G. v. Drücker , ,
I». 0 . : Ruß. Criminalproceß, nach dem Swod,
an den fünf ersten Wochentagen um 3 Uhr, N.
V a r o n U n g e r n l S t e r n berg , N r , die Lch«
re des Nuß. Rechts von den Livilstrafcn, dem
'Ereeutivverfahren und der praktischen Proccdur
in nicht streitigen Rechtssachen, nach dem Swod,
an den drei ersten Wochentagen, um 8 Uhr, der,
selbe.
Liv- und EsthländischeS Prioatrecht, i r Thl.,
nach seinem Grundriß des Llvländ. Privatrechts,
Dienst., Mittw., Donnerst., Freit, und Sonnab.
um 9 Uhr, F. G. v. B u n g e , I». 0 . ; Lio,.
Esth- und Cilrländischcg öffentliches Recht, 2r
Thl . , nach seinem Lehrbuche, Donnerst., Freit,
und Sonnab. um 8 Uhr, derselbe; die summa-
richen Civilprocesse in Liv-, Esth- lind Curland,
nach Samson von Himmelstiern, Sonnab. von
i o — t i , E. G. v. Bröcker , I ' . 0 .
Positives Staatsrecht der vorzüglichsten Staa«
len Europa's, nach Pü l ih , an den fünf ersten
Wochentagen um 6 Uhr, derselbe.
Disputatorium über Rechlagegenstände in
Lateinischer Sprache, privati88imo, Sonnabends
um 5 Uhr, C. E. O t t o , I». 0 .
III. Mcdicinischc Facultäl.
Eneyclopädie und Methodolog ke der Medi-
cin, nach Friedländer, Mi l tw. und Sonnab. um
4 Uhr, H. K ü h l e r . ! )r .
Anatomie des Menschen, i r Th l . , nach seil
nem Lehrbuck)?, an den fünf ersten Wochentagen
um 9 Uhr, A. H u eck, ! '. 0 . ; derselbe» 2r
Thl . , nach dems. Lehrbuche, an den fünf ersten
Wochentagen um 8 Uhr, F. H. B i d d e r , I».
N. (>. ; Nepelitorium der Anatomie für die Krons<
stlpendiaten, in noch zu bestimmenden Stunden,
derselbe; Leitung der Secirü billigen, so oft
sich dazu Gelegenheit bietet, derselbe. — V e r -
gleichende Anatomie, nach N . Wagener, täglich
um 9 Uhr. H. M . As muß. Dr .
Physiologie, nach Magendie, täglich um 5 Uhr,
A. H u eck, l ' . 0 . ; Mcdicinische Anthropologie
für Nichtärzte und angehende Mediciner, nach
v. Baer, 4mal wüä)entl. um 4 Uhr, H. Köh l
le r , D r . ; EntwickeIul,gSgesck)ichte, nach Valen,
tin, Sonnab. um 9 Uhr, A. H u eck, ^ l ) .
Pharmacologie und Receplirkunst, 2r Thl. ,
nach Hecker und Sundelin, täglich um 3 Uhr,
verbunden mit Vorzeigung und Erläuterung der
abgehandelten Medicamente am Sonnab. um 11
Uhr, I . F. E r d m a n n , p. 0 .
Allgemeine Pathologie, nach Conradi, an
den fünf ersten Wochent. um 4 Uhr,, dersel,
he. — Die Lehre von den acuten Krankheit
ten, nack Naymann, Dienstag, Mittwoch, Don.'
nerstag, Freitag u. Sonnabend um 9 Uhr, G. F.
I . S a h m e n , ? . 0 . ; die Lehre von den chro.
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nlschen Krankheiten, »r Thl. , nach dems. Lchrb.,
Mont., Mit tw. u. Freit, um 5 Uhr. derselbe.
Therapeutische Climk, täglich um ,c> Uhr, ders.
Theoretische Ebiilirgie. nach Chelius. taglich
UM 10 Uhr, N . P i r o a o w , p. ^ . 0 . ; opl-.
rative Chirurgie, nach Velpeau, zmal wüchentl.
um z Uhr, derselbe: Augenheilkunoe, nach
Iüngken, ^mal wüchenll. in zu bestimmenden
Stunden, derselbe; chirurgische Cliuik, täglich
von 9 — 1 1 , derselbe.
Geourtshiilsc, i r Ths., nach Busch, an den
fünf ersten Wochentagen um 8 Uhr, P . U. F.
W a l t e r , ?. 0 . ; Patholoqie undZ Theorpie der
Weiberkraukheitei,, nach Jörg, an denselben Tal
gen um 4 Uhr, ders.; geburtshülfliche Clinik,
um 9 Uhr, ders.;
Mllltär-Medicinalpolizei, nach Niemann,Mont.
u. Donnerst, um ,2 Uhr, H. K ü h l e r , l ) r .
Lateinisches Dispulalorium über medicinischc
Gegenstäiide, Sonnab. um 4 Uhr, I . F. Erb«
m a n n , ?. 0 . ; Hebungen im Lateinsprechen mit
Medizinern, in 3 Ablheilungen, jede zu zweiStun?
den, C. M o h r , llr.
Die ordenll. Professur der Physiologie, Pa»
thologie und Semiotik ist erledigt.
IV. Philosophische Facullät<
Psychologie und Logik, jene- nach Jacob,
diese nach Kant, täglich um n Uhr, G. B . I ä,
sch e, ?. 0 . ; Psychologie, nach Scheidler, Mont.,
Dienst, u. Mi t lw. um 4 Uhr, M . C. P o s s e l t ,
N r . ; Metaphysik, nach Fries, Mont . , Dienst,
u. Mit tw. um 5 Uhr, G. B . I ä f c h e , I ' . 0 . ;
Geschichte der Philosophie, nach Tennemann,
Donnerst, u. Freit, um 5 Uhr, derselbe; N a ,
lurrecht in Vecbmdima. mit öer allgemeinen Mo»
ralphilosophie, nach Iäsche, M . C. P o s s e l t ,
Nr . ; Arsthctik, nach Grohmann, Donnerst, und
Freit, um 4 Uhr, derselbe.
Allgemeine Weltgeschichte, i r Thl., nach Hee»
ren, an den fünf ersten Wochentagen um 3 Uhr,
F. K r u s e , ?. 0 . ; geschichtliche Ucbersicht des
Alterthums, nach dcms. Lehrb., Mont., Dienst.,
u. Ml t tw. um 10 Uhr, C. L. B l u m . P .O. ;
Römische Altclthümer, nach Haake, 4mal wü,
chentlich, C. M o h r , Nr. Russische Geschichte,
, r Th l . , bis auf Peter den Großen, Mont.,
Dienst, u. Mi l tw. um 4 Uhr, F. K r u s e , ? . 0 . ;
Historico-Praclicum zum Ausarbeiten historischer
Aufsätze aus den Quellen, i>rivati88imo, zu be<
liebiger Zeit, derselbe. Conoersatorium über
Gegenstände aus der Heraldik, Genealogie und
Diplomalik, nach Gatterer, Gottschalk, Klüber u.
A., Sonnab. um n Uhr, E. G. v. Bröcker,
? . 0 . — Russische Statistik, nach Hassel, an den
fünf ersten Wochent. um 12 Uhr, C. L. B l u m ,
Geschichte der Römischen Litieratur, nach
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Passow, Mout.. Dienst, u. Mittw. um , i Uhr,
C. F. N e u e , I ' . 0 . ; Erläuterung von Plato's
Protaqorai», Donnerst., Freit, u. Sonnad. um n
Uhr, derselbe. — Syllsche Sprache, nach Hoff»
mann, in zwei noch zu destimmenden Stunde»,
C. F. K e i l , l ) r . — Geschichte der Nuß. Spra,
ehe lind Litteratlir mit einer Einleitung über den
Ursprung der Sprache überhaupt, Dienst, um
, , u . Freit, um 5 Uhr, M . N o s b e r g , I'. 0 . ;
Erläuterung der Werke vou Karamsin. Shukow-
sky, Puschkin. Koslon?, Marliusky u. 7l., Mont.,
M i t lw . u. Sonnab. um 5 Uhr (in der letzteren
Stunde, wenn es gewünscht wirb, die Erklärung
eiurs Slavonischra Schriftstellers), derse lbe;
praclifche I.Iebimgeu in Äusalbeitung Ruß. Auf:
sähe, und iu Uebcrsehuugen ins Russische, insl
bes. nus Herder'ö Ideen zur Philosophie der Ge:
schichte der Menschheit, Dienst, u. Donnerst, um
5, und Sonn ab. um 11 Uhr, derselbe. Pri>
vatimterricht im Russischen in drei wöchentlichen
Stunden, unentgeltlich, derselbe.
Elementar-Mathematik, nach Ohm. an den
vier ersten Wochentagen um 8 Uhr, C. E. Senss,
Nr . ; Disfel'l'nliast und Integralrechnung, nach
Lacroix, an denselben Tagen um y, derselbe:
theoretische Mechanik, nach Poisson, Freit, und
Sonnab. von 8 — l a , derselbe; physllalisch-
mathematische Theorie der Maschinen, »r Thl. ,
mit Hinweisung auf Poisson, Dienst., Mi l tw. u.
Donnerst, um 4. M . H. J a c o b » . ? . t . . 0 .
lieber (>.1U88 l l i ro l in luotu« oar^oruin, Freit,
und Sonnab. um i» Uhr, W. S t r u v e . l ' . O .
Geographische Ollsbestimmung, nach Dohnen«
bcrger, Mont., Dienst., Mi t tw. u. Donnerst, um
n Uhr, derselbe.
Zoologie, nach Wicqminn u. Niuha, ;mal
wöchentl. in noch zu bestimmenden Stunden, H.
M . A s m u ß , Dr . ; allgcmliüe Botanik, nackDe
Candolle's Inlruciuction, an den fünf ersten Wo«
chentagen um 9 Uhr, A. v. B u n g e , l ' . 0 . ;
Ilebungrn im Anallisireu ii^id T5ks<imnien der
Psiaüzeil, Sonnad. um 9 Uhr. d er s.; botani-
sche Ercin'sloücü, sobald cS Jahreszeit und Witte-
rung erlaubt, einmal wücheiillich. der selb«; M i :
ucrasogie. nach Naumann, Dienst, u. Frrit., v.
l i — 2 , M . v. E n q e l h a r d t , l ' . 0 . ; Anlei-
tung zur Miiieralieükülidc', nach ftin^u Tabellen,
Mi t tw . u. Sonnab. um 12. derselbe. — Al j .
gemeine Chemie, durch Cz-pcriu,clitc crläutrrt,
nacb Berzelius, taglich um io Uhr, F. Göb e l ,
p. 0 . ; Hauptllhrrn d»,r Pl'ysik für Physiker, nach
G. G. Schmidt, täglich um 12 Uhr, F. P a r r o t ,
V. 0 . ; Physik in Vezuc, auf das Studium der
Staats- und Landwirthschnft, nach dems. Haud«
buche, täglich um 1? Uhr, derselbe.
Gartenbau und Vienenzurlit, nach Notsette,
Mont., Dienst, u. M i t lw . um 9 Uhr, F. S cl, m a l z.
I ' . 0 . ; Technologie,nach He»mbstädt, an den fünf
tlsten Wochentagen um 8 Uhr, derselbe; Stadl .
und 3andbaukuust, nach Ducond. an denselben
Tagen um 3 Uhr, M . H. I a c o l i i , ?. !'̂ . 0 . ;
Wasserbankunst, Schluß, nach Sganzin, Freit, um
4Uhr, d er s. — Politische Oeconomie, i r Th l . , nach
Ran, an den fünf ersten Wochent. um i i Uhr,
E. D . F r i c d l a n der, p. 0 . ; polizeiwisscu-
schaft, s. oben Iuristen.Fac. Politische Arithmetik,
Donnerst.. Freit, u. Sonnab. um io Uhr, E. D .
F r i e b l a n d e r , ? . 0 . ; cameralislisches Practi«
cum, Ml l tw. von 5—7 Uhr, derselbe.
Die ordentlichen Professuren: l ) der rejnen
und angewandten Mathematik, ulid ?) bev
Beredsamkeit, altclass. Philologie, )lesihel
tik und Kunst'sind erledigt.
V. Lcctioncn in neueren Sprachen
und Künsten.
Russische Stllübungeu, Mi l tw. um 2 Uhr, A.
T l c h w t u S t y , Lector; Erklärung, von Auszügen
aus Russischen Prosaikern, Sonnab. um 2 Uhr,
ders. —Deutsche Grammatik, Mont., Donnerslvu.
Sounab., und Deutsche Stilübungen, Dienst, u.
Freit, in noch zu bestimmenden Stunden, C. E.
Naupach , Lector.— Französ. Syntax, Mi t tw.
um 9 , C. Pezet de C o r v a l , Leclor; Crklä.»
rung des Iocelyn von Lamartine, Sonnab. um
y , ders.—Italienische Grammatik, nach Fornal
sari«Vesce,verb.milUcbcrsetziingsübungen,Diellst.
um 4 , 2l. B u r a S c h l , Leclor; über deu Nu»
tzcu uud 23elth der I t a l . Sprache, nach C. F.
Galeani Napione, Frcit. um 4, ders. — Letti-
sches Coiwersolorium, Dienst, u. Freit, um »1,
B . N 0 s e n b r r g e r , Lector. — Eschnische Grämt
matik, ZrCursus, nach Hllpel, oder Übersetzungs-
übungen, oder I-Iebungeii zur ausführlicheren
Erörterung wichtiger grammalicalischcr Abschnit-
te, so wie iu der Estlm. Lexikographie, Dienst,
u. Freit, um n . I . S . B o u b r l q , Lector.
I n der Zeich,,enkmist unterrichtet Sonnab.
von 2 — 4 Uhv C. Senss. l ' . 15. O. ; in der
Musik Mi l tw . u. Sounab. um 8 N i c . T h o m -
son; im Tanze,,, täglich um 3, D . T y r o n ;
in der Reitkuüst, Dienst, u. Frelt. um 8. N.
v. D a u e ; in der Fecktklmst A. M a l s t r ö m ; im
Schwimme», D. S t ö c k e ! ; in mrchau. Arbeiten
B r ü c k er.
VI. Ocffcntl. Lehranstalten und Wis-
senschaft!. Sammlungen.
I m theologischen Seminar wird ausgewählt
te Abschnitte des Buchs Hiob erklären lassen,
Sonnad. um 9, C. F. K e i l , N r . ; ausgewählte
Stücke aus Augustiu's Büch.rn <l« civitlUi No i
erklären. Donnerst, um 9, F. Busch, I '. 0 . ;
die practischeu Uebuugeu leiten, M i l lw . um i l ,
C. C. U l m a u n , ?. 0 . — I n Angelegenheiten
deS Seminars wendet man sich an den geschäftS:
führenden Director, Prof. U lm nun .
853 5-Vl
I m pädagogisch-philolog. Seminar wird die
Lektüre von (^ieoro <!« olfioii» fortsetzen, imal
wöchentl., G. V>. Iäsche , I». 0 . ; Sallust's I u -
gurtha erkläre» lassen, und Uebungen im Latein»
schreiben und Disputiren anstellen, Dienst, und
Donnerst, um 4, F. N e u e , I'. 0 . ; Lektüre der
berühmtesten Nuß. Schriftsteller, verbunden mit
pract. Uebungen im Russisch-Schreiben und Ue»
hersetzen, Sonnab. um 4, M . RoSbe rg , ?. 0 .
— I n Angelegenheiten des Seminariums wendet
man sich an den geschäftsführenden Direktor, Pro»
fessov Neue.
Ueber den Unterricht im allgemeine« Universi-
tätS'Kranken Hause s. oben die Vorlesungen in
der medtcin. Facultät.
Auf der landwirlhschafllichen Lehranstalt zu
Alt.Kilsihof wird vom 3. Ma i an gelesen werden:
l ) vom Direktor Prof. Dr . F r . S c h m a l z :
die Lehre vom Ackerbau, zmal wöchenll., und
Erläuterungen über das, waö in der Wirtschaft
vorgeht. 2) vom Adjunct, Cand. P . P e l l : P h y ,
siologie, in Bezug aufHausthiere, nach Burdach,
3Mal wöchentlich, Theorie der Gewächskunde,
nach Kunth, ?mal wöchentl. und Ruß. Sprache,
,mal wöchenll.-. 3) vom Inspektor Dr . H e r r m .
Sckimalz: reine Wirthschaftslchre, nach Ran
u. Zachariä, ^mal wüchentl,; Beschreibung und
Theorie der gebräuchlichsten landwirchschaftlichen
Geratbschasien lind Maschinen, 2mal wöchentl.;
technische Physik. Hmal wöchentl.
Die Universität!? Bibliothek wird für das Pu l
blicum Mit tw. u. Sonnab. von 2 — 4 Uhr geöffl
net se«,; zum Gebrauche für die Professoren an
allen Wochentagen von 10-7-1 Uhr und >Nachm.
von 3 — 5 Uhr. Außerdem haben Durchreisende
sich an den Direktor, Staatör. M o r g e n s t e r n , zu
wenden.
Wer das mineralogische Cabinet zu sehen
wünscht, hat sich an den Direktor v. E n g e l ,
h a r d t zu wenden; wegen der physikalischen Ap«
parate an den Direktor P a r r o t ; wegen des
zvolog. Cabinets, anbens. , als stellvtr. Direktor;
wegen des chemischen Cabineto an den Direktor
G ü b e l ; daS anatomische Theater zeigt auf Ver<
langender Direktor Hueck; die Sammlung oer
chirurgischen Instrumente der Direktor P i r o »
g o w ; die der geburlshülfiichen der Direktor
W a l t e r ; die technologische ModeUsammlung
der Direktor S c h m a l z ; die architektonische der
Direktor I a c o b l .
Wegen der Sternwarte hat man sich an den
Direktor S t r u v e , wegen der Sammlung für
angewandte Mathematik an dens., als stellvcr-
tretenden Direktor, wegen des botanischen Gar-
leno an den Direktor Ä. v. B u n g e , wegen der
Sammlung für die Zeichnenschule an den D i :
reclor C. Seuss zu wenden.
Correspondenz-Nachrichten und Miscellen.
D o r p a t , den 13. December.
Die von dem Conseil unserer Universität getrof-
fene Wahl des diesjährigen Nectors, Herrn Profes-
sors Ur. N e u e , zum N e c t o r auch f ü r das J a h r
183? hat unterm 1. 0. M - die A l lerhöchste Be-
stätigung erhalten.
Die Universität hat durch den am 7. d. M . im
Ü8sten Lebensjahre erfolgten Tod des emerirten Pro-
fessors, Staatsraths und Nitters vr. I 0 hann M a r -
t i n C h r i s t i a n B a r t e l s , ordentlichen Professors
der reinen und angewandten Mathematik, einen
schmerzlichen Verlust erlitten. Einen ausführlicheren
Nekrolog dieses ausgezeichneten Mannes wird das
Inland des baldigsten liefern.
Gestern, als an dem dazu seit jeher bestimmten
Stiftungstage der Universität, fand im großen Hörsaale
die f e i e r l i c h e V e r k ü n d i g u n g der den Studi-
renden, welche für dieses Jahr aufgestellten Preisfra-
gen beantwortet, zuerkannten P r e i s e statt. Der De-
can der theologischen Facultät, Hr. Collegienrath Pro-
fessor vr. Busch, eröffnete den Akt durch Hindeutung
auf die ehemalige doppelte Feier dieses Tages, auch als
GeburtSfestes des wohlseltgen Kaisers Alexander, und
verlas sodann d,e Berichte der einzelnen Fakultäten.
Ueder die von der theo log ischen F a c u l t ä t auf.
gestellte Preisfrage: „Welches ist die Bedeutung und
die Stelle der biblischen Lektionen im christlichen Cul-
tus" war keine Arbeit eingegangen; dagegen hatte sie
zwei Predigten erhalten iiber den aufgegebenen Text
Rom. 12, 21. „Laß dich nicht das Böse überwinden,
sondern überwinde das Böse mit Gutem." Nur die
eine dieser Predigten, mit dem Motto aus Ioh . ih,5:
Acü^i k t̂« « ^«ll-Zk ?r«^7l"«^, welche als Thema
aufstellt: „W i r überwinden unsere Feinde nur dann,
wenn wir von Christo überwunden sind", wurde des
Preises der s i l b e r n e n M e d a i l l e würdig erkannt.
Als Verf. ergab sich nach Oeffmmg des Coüverts, in
welchem dessen Name versiegelt war: T h e o d o s i u s
Harnack , Stud. der Theologie aus S t . Petersburg.
Zur Preisbewerbung für das künftige Jahr stellt die
theologische Facultät folgende Aufgaben:
1) aus dem Gebiete der systematischen Theologie:
CS werde die sogenannte natürliche und Ver-
nunftrellgion und die Offenbarungsreliaion ae^
würdigt in Beziehung auf das Heil der Welt
Eme weitere Erörterung dieser Frage wird ein
Anschlag am schwarzen Brette enthalten-
2) wünscht die Facultät eine Osterpredigt'über den
evangelischen Text Luc. 24. i ^ z u erhalten.
i « l .A m l . 2 " r , stenfacultät war über die dies-
lahnge PreiSaufgabe: „Cntwickeluna der Grundsätze
des gemeinen Rechts über den Einfluß deö NechtS-
«rrthums und der Nechtsunwissenheit im Strafrecht."
keine Bearbeitung eingegangen. Für 1627 giebt die
Facultät folgende Preisfrage zur Beantwortung auf:
Smd Schiffe im juridischen Sinne Mobilien oder
Immobil ien? was wäre insbesondere aus dem
Seerecht und dem Völkerrecht für die letztere
Mechtsansicht anzuführen? Welche Anwendung
konnte von ihr noch auf das Privatrecht, Finanz,
recht und Völkerrecht gemacht werden?
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Auf die von der med ic in i schen F a c u l t ä t ge-
stellte Frage: „Was sind die näheren und entfernte-
ren Ursachen des Todes durchs Erfrieren? Welche
Veränderungen in den Funotionen nimmt man an den
Sterbenden und welche in den Organen an den Leich-
namen Erforener wahr? Wie unterscheidet man die
Leichname Erfrorener von den gefrorenen Leichnamen
der Erstickten, Ertrunkenen oder auf andere Weise
Umgekommenen?" war nur eine Abhandlung in Latei-
nischer Sprache eingeliefert worden, welche indeß für
ungenügend, und daher keines Preises würdig befun-
den wurde. Die Facultät wiederholt daher diese Preis«
frage für das nächste Jahr, fügt aber zu derselben
noch folgende zweite Frage hinzu:
. Unter welchen Umständen tr i t t nach dem Aufhören
des Lebens die Todtenstarre ein? Welche Verän»
derungen in den organischen Geweben, insbeson»
dere im Muskelgewebe liegen diesem Zustande
zum Grunde? Unterscheidet sich derselbe von der
Zusammenziehung des lebenden Muskels, oder ist
er ihm identisch?
Bei der ersten und dritten Classe der ph i l oso -
phischen F a c u l t ä t war in drei eingeschriebenen
Quartbänden eine Preisschrift eingeliefert, die den
Titel führ t : 'llberii «t Nail llrac'kulUm Vltlw, lesseg,
li»3inentK, mit dem Motto aus G. Gracchus: V<-I8a-
tu» »um in l>rovin«ill, huomnllo ex U5U tzxi8timlUil»m «8-
«o, non humnnän »mlntioni melt« <°mn>uc6ls 5lI)ltr»I>»l.
Das Urtheil der Facultät über diese Arbeit, welche
mehr umfaßt, als in der Preisfrage verlangt war,
lautete dahin, daß der Verfasser durch ausgezeichneten
Fleiß, seinen correcten und angenehmen S t i l , und
das Bestreben, nicht allein das historische Material
zusammenzutragen, sondern auch den Gegenstand m
philosophischem Sinne zu entwickeln, verbunden mit ei-
ner guten QueUenkenntniß, des Preises der go lde-
nen D e n k m ü n z e würdig sei. Als Verf. hatte sich
auf dem verschlossenen Zettel genannt: L u d w i g
Merck l i n , Studiosus der Philologie, aus R iga .—
Die zweite und vierte Classe der philosophischen Facul-
tät hatte zum Gegenstande der Preisbewerbnng auf-
gegeben: „vractische Vorschläge zur Construction ei-
ne's mechanischen Blutegels zu machen, nebst Würdi-
gung der bisherigen Erfindungen dieser Ar t . " Es war
mit dem Motto aus Vlumauer's travestirter Aeneis:
Tonti , der die Sterblichen das Lottospielen lehrte, und
durch getäuschte Hoffnungen der Menschen Elend mehr-
te," eine Abhandlung in Deutscher Sprache eingegan-
gen. deren Verf. die Aufgabe richtig aufgefaßt, und
nickt nur durch zweckmäßige Vorschläge zu neuen I n -
strumenten dieser Art, sondern auch durch deren Aus-
führung , befriedigend gelöst. Es ist demselben daher,
ungeachtet der Mängel in der Form der Darstellung,
der Preis der g o l d e n e n M e d a i l l e zuerkannt wor-
den. Als Verfasser ergab sich: F r iedr . W i l h e l m
K l a u , Stud. der Medicin, aus Curland.
Zur Förderung des wissenschaftlichen Etrebens bei
der aeademischeu Jugend haben die 'Obern der Uni-
versität die Genehmigung dazu ertheilt. daß bei der
philosophischen Facultät, wegen der Verschiedenartigkeit
ihrer Discivlinen, statt der bisherigen zwei, hinfort
vier Preisfragen aufgestellt werden dürfen. Demge-
mäß sind für das Jahr 183? folgende Aufgaben ge-
stellt:
Von der ersten und dritten Classe:
1) Ueber die Quellen und die Glaubwürdigkeit des
2) Die Frage von der Bevölkerung. deren Gliede-
rung und sonstigen Beziehungen.
Von der zweiten und vierten Clasie:
1) Wie läßt sich der Hau der Neproduetiönsorgane
derConiferen am genügendsten erklären?— Die
Beantwortung muß, mit Berücksichtigung der
in der neuesten Zeit von Richard und Brown
aufgestellten, widerstreitenden Meinungen, auf
eigene genaue Untersuchungen der männlichen und
weiblichen Blüten und der Fruchtentwickelung
bei den Coniferen unserer Gegenden begründet,
und wo möglich durch bildliche Darstellung des
Beobachteten erläutert werden.
2) tteber die wirthschaftliche Bedeutung der Städte
und die Ursache ihres Emporkommens und ih°
res Verfalls. — Wenn vornehmlich die Entwicke-
lung des wirthschaftlichen Gegensatzes zwischen
Stadt und Land und tne Erörterung ihrer Wech»
selwirkungen erwartet w i rd , so dürfen doch die
wirthschaftlicheu Momente der größern und klei>
nern, der See- und Landstädte, ihrer Verschie-
denheit nach, nicht unberücksichtigt bleiben. Die
Untersuchungen werden vorzugsweise auf histo-
rischer Grundlage zu führen sein. Auch wird
die Betrachtung der verschiedenen wirtyschaftli-
chen Bedeutung des städtischen Lebens im M i t -
telalter und in der Neuzeit besonders sich eig-
nen, Aufklärung zu geben über den Einfluß,
den die Gestaltung der allgemeinen wirthschaft-
lichen Verhältnisse und die Gesetzgebung auf
das Leben der Städte ausüben. Es wird ge-
wünscht, daß die Verhältnisse der Städte Ruß-
lands, insbesondere der Ostseeprovinzen, und
der Einfluß, den die Verbindung dieser Pro-
vinzen mit dem Russischen Reiche auf die Städte
des Vaterlandes ausgeübt ha t , vorzugsweise
berücksichtigt, und dabei die Abweichungen der
gewerblichen Einrichtungen nicht aus den Au-
gen gelassen werden mögen.
Berichtigung.
Die in ^ 50 dieses Blattes gemachte Mitthei.
l»ng über den Fang dreier Lachsforellen an der Em-
bachmündunq, war nur auf eins, wie sich später er-
mittelte, leider falsche Aussage eines Aschverkäu-
fers gegründet, und wird deshalb hier widerrufen.
Diese Fische waren unterhalb des Wasserfalles bei
Narva ins Netz gegangen, hiesigen Fischhändlern zu.
gesandt, und von deren Leuten, um den Preis der
Waare zu erhöhen, mit dieser erfundenen Erzählung
verkauft worden.
H e r a u s g e b e r und R e d a c t e u r : Professor vr. F. G. v. V u n g e in Dorpat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector «r. C. C. N a p i e r s k y in Riga, Tecretär m . C. I . A. P a u c k e r i n Reval, und W. P e t e r s
S t e f f e n h a g e n in Mi tau . — V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e in Dorpat. — Gedruck t beim
Universitäts-Vuchdrucker I . C. S c h ü n m a n n ' i n Dorpat.
^m Namen des General-Gouvernements von Liv-/ Esth- und Curland gestattet den Druck















Eine Wochenschrift f ü r ! i v - , Esth.'und Curländische
Geschichte/ Geographie/ Statistik und Litteratur.
I n h a l t : i . Biographie des Landraths D. I . E. von der Vruggem S p . 8 5 7 . - n « Zum Schutz der geschickt-
llchen Studien, mit besonderer Veziehung auf die Provincialgeschichte^ Sp. 862. — Correspondenl,??ack'
richlen'und Miscellen: Aus Riga. Sp. 86?. Aus Mttau. Sp. 868. AuS Reval. Sp. 868. Aus Per-
nau< Sp. 8L9. Liste der im I . 1836 aus dem Hafen von Pernau verschifften Waaren< Sp. 871 und ?2
I. BiogrZaphie.
Land^ath Diedrich Johann Grnst
von dev Bruggen
wurde am 44i November 1771 zu Carolen,
im Wcrroschcn Kreise Livlands, geboren, wo seine
Eltern, der Erbbcsitzer von Carolen, Major
Heinrich Ernst von der Vrüggen und dessen Gat-
tin'Catharina Elisabeth, geborne Varonne von
Mengdcn, damals wohnten^ Den ersten Unter-
richt erhielt er im elterlichen Hause durch Privat-
lchrcr, und späterhin in R iga , wo sein Vater
ihm eine für-damalige Zeit sorgfaltige und vielsei-
tige Schulbildung geben licß> bei welcher sich- in
ihm ein ganz besonderes Interesse für die histori-
schen Fächer und für Sprachen, vorzüglich für
die neuem, offenbarte, in welchen er es, nament-
lich im Englischen und Französischen:, zu-einer
so großen Fertigkeit und GMufiHkcit brachte, daß
er sie nicht nur sprach, sondern in den gefeierten
Werken der Englischen und Französischen Littera-
tttl>bls>in, dje letzten Monate scincö Lebens seine
angenehmste Lectüre fand. Auf.dem historischen
Gebiet ließ er keine Erscheinung unbeachtet vor
sich vorbeigehen/ so daß er hierin stets mit der
Zeit fortschritt, und durch ein tieferes und un«
unterbrochenes Studium geschürft, die vielfach
bewegten Zeitabschnitte, welche cr erlebte, mit ru-
higem und umsichtigen Blick zu überschauen und
zu würdigen wußte. Eine große Vorliebe zeigte
er für Alles, was das Vaterland betraf, mochte
sich dies nun beziehen auf vaterländische Geschichte,
Statistik, Landesverfassung oder sonstige Landcs-
vcrhältnisse. Ueberall war er daher so vielseitig
unterrichtet, daßlr mirgroßcr Umsicht jedem Nath-
"Suchdndcn sichern Aufschluß geben, und aus dem
Schatze seiner großen Erfahrung das Richtige
immer mittheilm konnte. Bei seiner überdies
allgemein Anerkannten Humanität, seinem großen
Rcchtsgefühl, wobei Stand und Rang niemals
in Mschlaa kamen, drängte man sich gerne an
i h n , um »n allen bürgerlschen Vrrhäl.iu'ssen von
ihm belehrt zu wcrdM/ waS' er dann mit einer
so großen Anspruchslosigkeit that-, d a M l l e , wie
verschieden sie auch sein nwchten-, wie fremd und
fern von einander an Stand und Verhältnissen,
dennoch beim ersten Zusammensein nlit'ihm durch
seine Leutseligkeit gleich besiegt wurden und sich
ihm mit ganzer Offenheit hingeben mußten. Er
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war so recht der M a n n dcS F r i e d e n s , der,
so viel an ihm war, mit allen Menschen gerne
Frieden hatte, — w i e sich solches in allen seinen
Worten nnd Werken äusicrte, — d e r abcrauch
so gerne und so liebevoll zum Frieden r icth, und
deshalb, wo sich hie und da , in ihm nähern
oder fernem Berührungen, manchcrlci Mißver-
hältnisse zeigten, nichts sehnlicher suchte, als
friedlich zu stimmen, zu vergleichen und auszu-
söhnen. Gern zog man ihn auch zu den ver-
schiedenen Landespostcn, welche er bekleidete. I m
I . 1?97 wurde er zum K r e i s d c p u t i r t e n er-
wählt. Vom Jahre 1803 bis 1818 war er
K i r chsp i c l s r i ch t c r . Vci der Liuländischcn
Messungs - Revisions - Kommission wurde er als
Beisi tzer und späterhin als P r a s i d e n t - G c >
h ü l f e ernannt, und stand diescnAcmtern mit sol-
chem Eifer und treuem Dienste vor , daß ihm
nicht nur im I . 18 l 0 durch den Hrn. Minister
des Innern das Allerhöchste Kaiserliche Wohlwol-
len bekannt gemacht wurde, sondern er auch, als
er um feine Entlassung als Präsidcnt-Gehülfc der
Mcssungs-Nevisions-Commission nachsuchte, von
dem damaligen Kriegsgouvcrncur zu Riga, Mar-
quis Paulucci, unter dem 26. September 1817
das sehr ehrenvolle Ansuchen erhielt, seinen bis-,
hcrigcn Dienst beizubehalten, mit der Versiche-
rung, wie es dem Hrn. Gencralgouverncur zur
großen Freude gereichen würde, „ zu r Fortsetzung
des Dienstes für Seine Kaiserliche Majestät einen
Mann von so bewahrten Eigenschaften bestimmt
zu haben." I m I . 1821 wurde er zum Liv-
landischen L a n d r a t h erwählt und bald darauf
zum Oberk i r chenvo rs tehc r des Wcndcnschm
Kreises. Vci vielen Allerhöchst verordneten Com-
missionen wurde ihm das Präsidium übertragen,
und überall zog er sich so sehr das Vertrauen und
die Liebe zu, daß sein Diensteifer von Seiner Kai-
serlichen Majestät im I . 1823 mit dem S t .
Annenordey 2tcr Classe, im I . 1825 mit dem
S t . Wla5imirordcn4ter Classe, i m I . 163 t mit
der Verdienstschnallc für 30jährigen Dienst, so
wie mit einer jährliche.! Pension von 1000 Rbl .
S . Nt. auf 12 Jahre, und im I . 1834 mit der
Krone zum S t . Anncnorden 2tcr Classe eine Al-
lerhöchste Anerkennung und Belohnung fand.
Bei so vielen Enveisungen der gerechten An-
erkennung seiner Verdienste, nnd der Verehrung,
die ihm dargebracht wurde, war er fern von je-
der Selbstcrhcbung. Er war bereit, gerne ab-
zulehnen, wenn Jemand sich ihm dankend für
seine Verwendung oder seinen freundlichen Bei-
stand nahte, und konnte er dem nicht entgehen,
so sprach doch immer aus ihm das Geständniß sei-
ner eigenen Schwäche, oder des Geringfügigen,
wie er es gewöhnlich nannte, das er gethan oder
bezweckt habe, immer wieder das Gelingen des
Wunsches oder das Erfüllen der Bitte I h m zu-
wendend, von dem allein alles Wollen und Vo l l -
bringen des Guten kommt. Es war ihm keine
thörichte Einbildung auf sich selbst und eigene
Vortrcfflichkeit, kein Rühmens vor Gott. I h m
selber erschienen alle seine inncrn und äußern Vor-
züge, die Andere an ihm geltend machten, in ih-
rer Eitelkeit und Nichtigkeit. I n solcher from-
men Gesinnung war er auch der Wohlthater sei-
ner Bauern auf seinen drei, im Carolenschen
Kirchspiele bclegenen, Gütern Carolen, Kawers-
hof und Langcnsee, und that für sie mehr, als
es bisher gekannt und auch wohl anerkannt ist * ) .
Er ist 43 Jahre lang Kirchenvorstehcr des Caro-
lenschcn Kirchspiels gewesen, hat sich in dieser
Zeit stets mit warmem Interesse des Kirchcnwc-
scns angenommen, ist allen guten Zwecken för-
derlich gewesen, hat unter feinen Gütern 3 Dorf-
schulen fundir t , hat durch ernste Mitwirkung es
dahin gebracht, daß zur -Aufrechthaltung der
Ordnung uud sittlichen Zucht eine Gemcindc-Dis-
ciplin allmälig ins Leben getreten ist, und hat
noch im I . 1834 zur Fundation einer Parochi-
alschulc im Carolcnschen Kirchspiel ein Drcitags-
Land sammt allen dazu gehörigen Vuschländercicn
und Heuschlagcn geschenkt, in welcher, nach
dem bereits bestätigten Plane, eine Anzahl junger
Esthcn aus dem ganzen Kirchspiel (also nicht
von seinen Gütern allein) unterrichtet werden
sollen. Leider hatte er nicht die Freude, diese
Parochialschule ins Leben treten zu sehen; denn
») ES ist vielleicht ein seltenes Beispiel, daß seit
Publication der Freiheit in Livland k e i n e i n z i .
ge r Vauerwir th, und nur ein einziger Bauer,
knecht unter seinen Gütern, welche nach der letz-
ten Revision !359 männliche Esthen enthielten, ge-
kündigt hat und weggegangen ist, während aus
andern Gegenden ganze Familien hineingezogen
sind.
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die letzten Mißjahre und die bedeutenden Repara-
turen an dem Kirchengebäude machten es bisher
dem kleinen Kirchspiel unmöglich, nebenbei auch
noch die ndthigen Gebäude für dicParochialschu-
lc aufzubauen. Jedoch sind, zur Sicherheit für
die Zukunft, unter seiner Anleitung die Bauan-
schlägc und sonstigen Festsetzungen, diese Schule
betreffend, auf Kirchenconventen beschloffen und
von dem Dörptschen Obcrkirchcn-Vorstcheramtc
bestätigt.
I n solcher frommen Gesinnung ertrug er
so vieles Schwere, das Gott der Herr ihm
auflegte. Von 44 lebenden Kindern haben ihn
nur 4 überlebt. 7 Söhne gingen in den M i l i -
tärdienst, von denen in einem Monat 3 im letzten
Türkenkriege blieben ! Aber noch wenig Monate
vor seinem Tode erschütterte ihn der letzte trübe
Schlag, die Nachricht von dem plötzlichen Hin-
scheiden seines geliebten Grosisohnrs, eines hoff-
nungsvollen 11jährigen Knaben. Bald darauf
entwickelte sich in ihm mit ungavöhnlicher Schnel-
le die Brustwassersucht. Je öfter er in dem
Wechsel der irdischen Verhältnisse, in dem Hin-
gange seiner geliebten Verwandten, Angehörigen
und Freunde, die Vergänglichkeit gekostet und er-
fahren hatte, desto zuversichtlicher musitc sich nun
auch, bei täglichem raschen Hinsinken seiner leib-
lichen Kräfte, sein Blick dorthin richten, wo Alles
erfüllt und vollendet ist, wo die Wohnungen
des ewigen Friedens uns aufnehmen. „ D o r t -
h i n " — himmelwärts weisend — //geht mein
W e g ! " sprach er gleich beim Ausbruch seiner
letzten Krankheit, und jedesmal auch später, wen,»
jemand ihm die Hoffnung dazu machen wollte,
daß er ja doch von diesem Leiden mit Gottes Hül -
fe noch genesen könnte. Aber auch noch in sei-
ner Krankheit, wenig Tage nur vor seinem Hin-
scheiden , mußte er die traurige Votschaft von
dem Heimgänge seines geliebten Freundes und
Schwagers, des Landrachs von Grote, erfahren.
Nun wurde es immer stiller in ihm. Sein letz-
ter Wunsch, bald bewillkommnen zu können sei-
nen ältesten Sohn, den Artillerie-Obristcn Ernst
Heinrich von der Vrüggen, aus dessen Ankunft er
lange sehnsuchtsvoll gewartet hatte, und der in
der Eltern Arme eilen woll te, um in ihrer Liebe
den herben Schmerz über den Verlust seines ein-
zigen Kindes zu mildern, wurde erfüllt. Er
kam, um in seinen liebevollen Armen den thcunn
Vater am 23 . Ottober d. I . , Abends ^8 Uhi/
sanft und friedlich einschlummern zu sehen.
So trauern nun um den thcuren Mann eim'
geliebte Gat t in , die mit ihm in einer Ehe von
44 Jahren und 5 Monaten des Schweren schon
so viel getragen hatte, und nun ohne ihn ft
Schweres noch tragen soll; es trauern um ihn 4
Söhne, von denen 3 kaum noch den schweren
Verlust ahnen; es trauern um ihn alle feine
Freunde, die in einer langen Reihe von Jahren
in das Leben hineinschauten, welches sie mit ihm
führten; es trauert um ihn eine ganze Gemeinde,
der er ein freundlicher Bcrathcr und Vertreter
war. Am 28. Ottober wurde seine sterbliche
Hülle zu Grabe getragen. Eine Menge der aus-
gezeichneter» unter seinen Bauern hatten sich an:
Veerdigungstage vor der Hausthüre gesammelt,
und baten um den letzten Liebesdienst, den sie ih-
rem lieben Vater erweisen könnten, seinen Sarg
zur Gruft tragen zu dürfen. So trugrn sie ihn
denn unter grosier Rührung hin in den stillen
Friedhof, i hn , der im Leben so oft Sorge trug
für ihren Frieden und ihr Hei l ! —
I I . Z u m Schuß der geschichtlichen S t u d i -
e n , m i t besonderer Beziehung auf die
Provincialgeschichte.
Die Übersicht der neuesten Littcratur der vater-
ländischen Geschichte in Nr . 44 fgg. des Inlandes,
deren Freude über das Wiedererwachen des vor
fünfzig und mehr Jahren so regsamen Geistes hi-
storischer Forschungen in unserm Vaterlandc ge-
wiß jeder wahre Freund desselben aufrichtig theilt,
erinnert uns an die ganz entgegengesetzten An-
sichten , welche hierüber ein anderes öffentliches
Vlatt unserer Osiseeprovinzcn zu verbreiten sucht,
das wohl nur darum t/sständig Llcht, Licht!
ruft , weil cS darin so sinster ist. Hier heißt c6
nämlich:
«Die frühere Geschichte— wenn man die fast zu-
sammenhanglose Reihe,,von Ereignissen so nennen
wil l — unserer Provinzen ist ein Stoff, den man
am besten thut, auf sich beruhen zu lassen. Hier
ist keine Nation, die sich zur Cultur, zur Industrio
emporarbeitet, keine Verwaltung, welche diese Vc-
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strebungen unterstützt, keine Folge von Regenten,
welche die Beförderung des Landeswohls als ein
ererbtes und auf geliebte Nachkommen zu vererben«
deö LebenSgefchäft ansehen. Man findet nur Zän-
kereien und Schlägereien der barocksten und unheil«
dringendsten Ausgeburten des Mittelalters; ganzer
und halber ehelosen Geistlichen, die Landesherrn
sein wollen und sind, das eingeborene Volk zu Bo-
ten treten und selbst di« Industrie ihrer Landsleute
in den Städten, so viel ihr Eigennutz es fordert,
zu hemmen suchen; vorüber daran!"
Ziehen wir den finstcrn Geist, der mit heise-
rer Stimme in diesem Anathcma über die Ge-
schichte der Vorzeit seinen, wie es scheint, lange
verhaltenen. Grimm ausläßt, etwas näher ans
Licht, so erkennen w i r , hilf Himmel! den er-
zürnten Schatten eines historischen Romanschrei-
bcrs der Vorzeit, aus den neunziger Jahren,
dem sein Gewissen keine Nuhe läßt, weil er, ergrif-
fen vom Freiheitsschwindel der Revolutionen, im
fernen Ausland Gif t und Galle gegen sein eigenes
Vaterland spie — um mit unerhörtem Ruhme
Sclavenkctten zu zerbrechen, mit denen er nur
noch rasselt, um Furcht und Schrecken denen
einzuflößen, die selbst an diesem zweideutigen
Ruhme bescheidene Zweifel sich erlauben, — und
in der Geschichte nicht Trug und Schein und vor-
gefaßte Meinung, und wäre sie noch so scheinbar
edel oder geistreich, sondern nur Wahrheit, pu-
re, nackte Wahrheit suchen. Derselbe Geist der
Finsterniß, der solches Licht der Wahrheit scheut,
und die Mühe, cS zu suchen und zu erstreben,
spukt vornehm auch, wer sollte cs glauben, in
einem litterarischen Blatte, dem Wagmsi, weise
zu sein und Weisheit zu lehren, gewidmet. Da
hören w i r :
^Das Geschichtchen, daß ein Vater gezwlmgen
worden, seinem Sohne einen Apfel vom Kopfe zu
schießen, erzählen bekanntlich alle Schriftsteller yus
der Persischen Geschichte, eine Isländische Sage und
auch 8axo Nrnmmlttiou, aus der Norwegischen, in
die Schweizerische mag es denn daher wohl als ei-
ne Ausschmückung gekommen sein, da das Volk sei-
nem tyrannischen Landmeister alles mögliche Böse
nachsagen mochte, das nur ersonnen wurde. M a n
kann es ihr rauben, ohne daß sie viel verliert, aber
mehrere. Deutsche Gelehrte suchen NM.zu beweisen,
ein Teil habe nie gelebt, und eben so wenig ein
Tandvogt Geßler. Diese Untersuchung erinnert an
ejnen andern historischen, sogar hoch darüber geprie,
senen Schriftsteller, der sich darzuthun bemühte, es
habe nie einen Nomulus, eine Lucrctia, einen Vru«
tus oder einen Mut iuö Scävola »c. in Rom gegeben.
Nichts beweist wohl mehr, wie läppisch der Pedantin
muswerden kann, als solche Untersuchungen mit ernst,
hafter Miene anzustellen. Was liegt denn daran,
ob solche interessante Volkssagen sich sireng historisch
erweisen lassen? Sie characterisiren, das Zeitalter,
dem sie zugeschrieben werden; sie, interessieren die
Vorwelt, die an sie glaubte, sie vergnügen den Geist
der Jugend, der Nachwelt, welche sie liest; was wil l
man mehr? Um deutlich zu erkennen, daß derglei-
chen Prüfungen, wenn sie mit tiefem Ernst gemacht
werden, durchaus nur der unächten Wissenschaftlich»
keit angehören, d. h. dem Pedantismus, wende man
sie auf andere Gegenstände an, z . V . ist es wahr,
daß Fohi der erste Kaiser von China gewesen, und
unter Anderen t ie Buchstabenschrift (?) der Chinesen
erfand? Sollte Confucius wirtlich in der Provinz
Fokien geboren sein? oder wo sonst? — Was liegt
u n s daran! wird man rufen. - Gleichwohl waren
sie ganz andere Männer, als Mut ius und Tell, und
eine Schrift erfunden, und eine jetzt schon drei
Jahrtausende überdaurende weise Religion gestiftet
zu haben, ist doch wohl etwas Größeres, als öffent-
lich oder aus einem Vusch hervor einen Meuchelt
mord verüben!"
Das also ist echte WisscnschaftlichkeitLmd wird
uns für baare Weisheit verkauft, ohne Zweifel
aber doch nur für Chinesische, i die wir denn ger-
ne ihren Liebhabern überlassen. I n China mag
allerdings auch die Wissenschaft nur nach dem
materiellen Nutzen, den sie stiftet, geschätzt wer-
den , so wie dort keine neue Forschungen, über die
Wahrheit oder Fabel der vor Jahrtausenden ge-
schriebenen Jahrbücher angestellt, ja überhaupt
nicht geforscht, noch etwas Neues erfunden, er-
dacht, geglaubt oder gesagt werden darf, wie
man erzählt, weshalb es dort denn allerdings
auch ebenso überflüssig als vergeblich Ware, über
Fohi und Confucius, deren Ursprung, Leben und
Thatcn Näheres ergründen zu wollen, alö die alte
Geschichte lehrte. Das aber kann nicht für , nicht
bei uns gelten, wo das Feld historischer Forschung,
keine Grenzen kennt, viel weniger sich solche von
oberflächlicher Universalität aufdringen laßt, der
cs nicht um die Wahrheit zu thun ist, sondern
die sich daran genügen läßt, was für wahr ge«
halten wird oder dafür gelten kann. Unmög-
lich kann cs für die Geschichte überhaupt, wie für
die Geschichte der einzelnen Länder und Völker,
gleichgültig sein, ob deren Herren dereinst der
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Wirklichkeit oder bloßen Gebilden der Phantasie
angehört, ob Mgnner, deren Tugenden, Gei-
stesgröße und Charakterstärke oder Heldenmut!)
die Nachwelt Jahrhunderte hindurch zur Bewun-
derung und Nachcifcrung hingerissen und ent-
flammt haben, in der That cristirtcn und han-
delten und wirkten, -wie die Geschichte lehrt, oder
die Überlieferungen von ihnen und ihren Thaten
nur einer Mythe, Fabel, und eincrPcrsischcn, I s -
ländischen oder Helvetischen Sage ihren Ursprung
verdanken. Unmöglich kann daher auch das
Bemühen, den ctwanigen Zusammenhang ähnli-
cher Sagen verschiedener Völker zu erforschen und
ihren Ursprung zu ermitteln, jedem Volke aber
daS.Scine zu vindicircn und überhaupt das Dun-
kel der Vorzeit jedes Volkes und jedes Landes,
so viel es geschehen kann, aufzuhellen, bloße
Pedanterie genannt werden.
Wer aber, der sein Vaterland liebt, könnte
gegen dessen Geschichte gleichgültig sein, wer des-
sen Vorzeit der nahern Kenntniß, der geschichtli-
chen Erforschung unwcrth halten, und das bloß
aus Vorurtheil oder Unkenntnis Nur diese kön«
ncn namentlich auch in der Geschichte unse-
rer Ostsceprovinzen das Interesse verkennen, daS
ihre genauere Bekanntschaft erweckt. Allerdings
hat sie, wie die Geschichte aller Zeiten und Völ -
ker, auch ihre schwachen und Schattenseiten, die
Barbarei des Mittelalters, Aberglauben und Noh-
hcit der S i t ten , Herrschsucht und der Kampf der
Leidenschaft und Intriguc haben auch hier ge-
herrscht wie überall; aber auch hier, wie über-
a l l , finden wir Glanzpunkte der Geschichte, denk-
würdige Begebenheiten mancherlei A r t , auch
durch Ausdauer, Heldenmut!), Charactcrgrößc
ausgezeichnete Männer und Fürsten, mit wahrhaf-
ten Regenten lugenden geschmückt, — wir brau-
chen nur an Bischof Albert und den Ordcnsmei-
sier Plcttcnberg zu erinnern. Daß die Eingebo-
renen des Landes durch die Eroberer dessel-
ben nach dem Rechte des Stärkeren unterdrückt
und im Lauft der Jahrhunderte zu.Leibeigenen
gemacht, in ihrer freien, sclbsiständigen Entwi-
ckelung zurückgehalten worden, ist allerdings ein
bcklagenswcrthcS Factum; wo aber finden wir
nicht Achnliches, und wie mag man den Dcut-
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scheu in Livland zum Vonvurf machen, was ih-
nen im eigenen Vaterlande durch den Geist der
Zeit, die Gewalt der Hierarchie und Feudalherr-
schaft entschuldigt wird? Und wie mag man
übersehen, mit welchen raschen Fortschritten die
Entwickclung der Städte und ihrer Bürger durch
die Begünstigungen des Handels und der Gewer-
be von Bischöfen und Orden, Wohlhabenheit und
Cultur auch selbst im Lande förderten. Daß, aber
die Herrscher des Landes zur Zeit der Selbststän-
digkeit unserer Provinzen nicht durch Vererbung,
sondern durch neue Wahl sich erneuten, kann,
dem Interesse, ^das wir an ihrer Regierung neh-
men, wohl eben so wenig schaden, als daß sie
chclos waren, da dies, in der besonder« Verfas-
sung und Regicrungsform einmal begründet,
auf die Vmvaltung des Landes wohl nur in so-
fern influirte, als die Wahlen, namentlich der
Bischöfe, durch mancherlei Int r igucn, 'besonders
des Ordens, wohl öfter streitig oder sehr verzö-
gert wurden.
Religion und-Sprache, Sitten und Gewohn-
heiten, Recht und Verfassung find uns aus jener
Vorzeit als ein thcurcä Vcrmachttuß überliefert
und durch die Munificcnz der spatem mächtigen
Bchcrrsther unserer Provinzen bis auf den'heuti-
gen Tag unverletzt erhalten und für alle Zukunft
zugesichert; sie knüpfen uns mit den innigsten
Banden an die Scholle, die uns das Dasein
gab, und wir wollten undankbar und ungerecht
der Wohlthatcn vergessen, die uns aus der Ent-
wickclung der Vorzeit unserer Provinzen hervor-
gegangen, ihrer näheren Kenntniß und Erfor-
schung entsagen, weil wir dabei auf Schwierig«
leiten und Dunkelheiten stoßen, oder gar wegen
unserer gerühmten heutigen Cultur und Aufklä-
rung die Einfachheit und rohe Unwissenheit der
Vorzeit gründlich verachten? DaS sei ferne!
Vereinigen wollen wir uns vielmehr aus allen
Kräften, woher und welcher Art sie. auch seien,
der Materialien soviel als möglich zusammenzu-
tragen, die ein befähigter, von Vaterlandsliebe
durchdrungener Genius dereinst zu einem lebens-
vollen, wahrhaften Spiegel der Vorzeit für uns
ordnen und beleben möge; damit auch wlr da-
durch unser kleines Vaterland in den Ostfcepro-
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vm;cu nicht nur, sondern auch das größere, im
weilen mächtigen Rußland, das uns dies mit
allen seinen in der Vorzeit begründeten Eigcn-
SQ9
thümlichkeiten großmüthig schützte und erhielt,
um desto dankbarer lieben lernen.
3.
CorrespondenzNachrichten und Miscellen.
R i g a , den 8. December.
Das vorgestrige hohe N a m e n s fest unse res
glorreichen M o n a r c h e n ward hier in größern und
kleinern Cirkcln auf das herzlichste begangen, und die
heißesten Wünsche für das Wohl des verehrten und
geliebten Herrschers' stiegen aus treuer Vrust zum
Himmel empor. Abends war die Stadt glänzend er-
leuchtet, und im Theater, das a M und druckend ge-
füllt war, halte Hr. Gentze ein der Feier des Tages
anpassendes Tadleau nebst Festgesang angeordnet, m
welchen letztern die Menge mit Jubel und Hurrahge-
schrei ewstimwte.
Der bekannte Virtuos auf der Flöte. Hr. Ga-
d r i e l s k y , ist hier augekommen und w,rd im Saale
des Gymnasiums ein Concert geben. "
Der T h e a t e r d i r e c t o r , Hr. Geutze. hat sich
eines ungewöhnlich guten Fortgangs seines Unterneh'
menö m erfreuen. Seine Gesellschaft hat sich ansehu.
Uch vermehrt, so daß er bereits im Stande ist, große
' Stücke zu aeben'.'"M denn in voriger Woche Schll-
l l r 's Kabale undtzieve" und Grillparzer's „Ahnfrau",
,iemlich"gut Dargestellt, das PüblicUm unterhielten.
Auch Singspiele giebt Hr. Gentze, von denen, beson-
ders einige aus dem Russischen allgemeinen, bei den
Russen aber stürmischen Beifall fanden.
Seit vier Wochen leben wir hier in e«nem fort-
währenden N e b e l , ohne die S°nne ^eschen zu ha-
ben Das Barometer steigt zwar abwechselnd, aber
-das Thermometer zeigt dabei von 2 bis 5 Grad Nöau-
mur Wärme, so daß, wenn die Witterung noch so an-
l,ält wir es erleben tonnen, 5aß im December die
Väume ausschlagen/ Die S t e r b l i c h k e i t ist ziem-
lich bedeutend und an mehreren Häusern hängen
schwarze Tafeln mit der Anzeige „Hier sind naturliche
Blattern." Unser Fluß ist ganz offen, und be, der
unterbrochenen Verbindung mit dem gegenseitigen
Ufer der Düna, so wie in Folge der grundlose» We-
ae stockt die Productenzufuhr und mithin das Geschäft
aanzlich. Für letzteres ist eme solche Witterung für
>iese Jahreszeit ein wahres Unglück, da ein guter
Winter" andrerseits die Vorbereitung zu den Verschif-
fungen im künftigen Frühjahr und Sommer ist.
Unsere jetzt hier etablirte dritte B u c h h a n d l u n g
ocs Krn E d m u n d G ö t s c h c l , die sich in emem
ehr bequemen Local zu ebner Erde im Pander'schen
5ause befindet, bietet den Freunden der Literatur em
nicht unbedeutendes Lager in allen Fächern dar. Hr.
Götschel beabsichtigt die Einrichtung eines desondern
Zimmers in seiner Buchhandlung, in welchem Freun-
de der Mteratur ungestört und so lange es ihnen be-
liebt, sich Schriften zum Durchsehen und Lesen rorle-
gen lassen können.
Die löbliche Gese l lschaf t der Schwarzeu-
H ä u p t e r , stets bereit, das Nützliche und Schöne be'
fördern zu helfen, hat dem musica l ischen V e r e i n
die Anzeige gemacht, daß ihr geschmackvoll renovirter
Saal wiederum demselben zu Concerten geöffnet sei.
M i t dem nächsten Jahre wird daher ein Abonnement
auf 6 Concerte zu 1 Rbl. S . eintreten, und ist bereits
der Dorn'schc, aus fast 90 Personen bestehende Sing-
eirkel eingeladen worden, durch Aufführung von Ora?
torien, Opernstücken ic., die in demselben unter Dorn'tz
musterhafter Leitung ausgeführt werden, diesen zu ge-
benden Concerten einen höhern Reiz zu gewähren.
Der Ueberschuß der Einnahme des Abonnements ist
zur Unterstützung für Musiker bestimmt, die durch, das
Eingehen des Theaters drodloö geworden sind, die
man aber unserm Orte zu erhalten wünscht.
I n der nächsten Woche finden die dramatischen
und plastischen V o r s t e l l u n g e n des F r a u e n v e r «
e i n s , in Verbindung mit Musik, im Theater statt.
Es werden drei Tage hintereinander abwechselnd drei
Schauspiele, 8 lebende Bilder und mehrere Gesang-
stücke producirt werden, und ist nicht zu bezweifeln,
daß das Ganze, an das unendlich viel Muhe und Flei^
' gewandt wird, dem edlen Zweck genügend entsprechen
werde.
Unser verehrterHr. Gen. -Gouve r n e u r , Ecel-
lenz, ist bereits seit dem 29. v. M . nach S t . Peters<
bürg abgereist, und daselbst am 2. d . M . Angetroffen.
Der Hr. Secretär C- G o l d Hamm er hieselbsi
ist zum correspondirenden Mitglied? bei der siatisti
schen Abtheilung des Conseils des Ministeriums des
Innern ernannt worden.
Am 3. d. M . starb zu Riga J o h a n n N b r a -
ham von J a c o b s , aus Mi ta l l gebürtig, ?2 Iahrc
uud 10 Monate alt, vieljähriger Chef des Handels-
hauses Jacobs L5 Gordon, im Jahre 1814 DeMi r tc r
der großen Gilde (nebst dem Bürgermeister I . V .
Vulmeriucq und dem Aeltesten der kleinen Gilde M .
Ll. Kugler), um Seiner Majestät, dem Kaiser Alexan-
der i . , zur Rückkehr ins Reich im Namen der Stadt
Riga Glück zu wünschen, Besitzer der Güter Neuhof,
Hinzenberg :c. in, Rigischcn Kreise, eins der einfluß.
reichsten älteren Mitglieder der Nigischeu Börse und
Mitbegründer des Nigischen Börsen-Comit6 im 1.1822.
M i t a u , den 7. Dccember.
Nachdem seit zwei Wintern bei uns kein o f fen t -
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l icher B a l l zu Stande gebracht werden konnte, weil
— keine Dame zum ersten Ball erscheinen wollte,
—l'fand vorgestern ein sehr belebter Ball in dem hie-
sigen großen Klubbsaale statt, dem nun hoffentlich meh-
rere folgen werden. <> .< l .
Gestern wurde das Namensfest S r . K a i s e r l i -
chen M a j e s t ä t mit feierlichem Gottesdienst w'allen
hiesigen Kirchen begangen. Der Hr. Civilgouverneur,
Excellenz, empfing <am Morgen die Wunsche für das
Wohl des erhabenen »Monarchen, und nahm hierauf
eine zahlreiche Mittagsgesellschaft bei sich auf. Abends
war die ganze Stadt erleuchtet.
N e v a l , den I I . December.
Nm 6. Decbr. d. I . geschah Hieselbst die feierliche
W a h l z w e i e r R u t h s h o r r r n , und ward näch alt-
herkömmlicher Weise aus den Fenstern des Nathhau«
ses veröffentlicht. Die Gewählten sin^>: D i e d r i c h
F e r d i n a n d R i e s e n k a m p f f » bisher Wortführer
der großen Kaufmannsgilde, Kaufmann 3ter Gilde
hieseldst, und Joach im F r i e d r i c h H e i n d o r f ,
während zwanzig Jahren durch dreijährlich erneuerte
Wahl Vorsitzer der Quartierkammer hiesiger Stadt,
welchem Amte er auch fernes vorstehen wird. Die
Stelle eines (vierten) Nathsherrn aus dem gelehrten
Stande ist, wie sie war, v a r a n t verblieben. '
Der hiesige Bilder- und Kupferstichhändler, Herr
A v a n z o , hat in letzter Woche eine'bedeutende Sen-
dung sehr werthvoller Kunstwerke aus dem Auölande
erhalten, und wird mit.seinem neuen Sortiment den
Markt in Dorpat beziehen.
Am'29^ November d. I . starb auf seinem Oute
TolkS ( in Wierland) G e o r g J o h a n n v. W r a n -
g e l l , 70 Jahre alt. Zur Zeit der 'Statthalterschaft
hatte er in Esthland den Posten eines Oberlandge-
richts-Assessors bekleidet, und stand zuletzt eine Reihe
von Jahren hindurch dem adligen Fräuleinstifte Jo-
hann Diedrichstoin zu Finn, als einer der beiden
Stiftsväter, vor.
P e r n a u , den 12. Dccembcr.
Unsere Navigation schloß in diesem Jahre am 11.
November, und «»erachtet später mildes Wetter ein-
trat und unsere Nhede wieder frei von Eis
wurde, so lief doch kein Schiff mehr in unseren Ha«
fen ein. Angebogen behändige ich Ihnen eine genaue
Aufgabe unserer Totalverschiffung, mit Bemerkung
des Bestimmungsortes der Waaren * ) , und werde in
nachstehendem Berichte bemuht sein, Ihnen eine treue
Schilderung des abgelaufenen Geschäfts, in Verbin-
dung mit den Aussichten zu dem beim Eintritt von
Schlittenbahn wieder beginnenden zu geben.
Von Flachs haben wir 19.553 Schpf. in diesem
Jahre abgeladen, und wurden im vorigen Winter und
Frühjahre rasche Ankäufe zu 85 Rbl. W., 100 Rbl. D.,
N 5 R b l . HD . , 120 Rbl. R , 130 Rbl. G. und 140 Rbl.
* ) S . am Schluß dieses Artikels.
M . gemacht, später im Sommer, wo das Land ganz
von diesem Artikel geleert war, trat eine gänzliche
Stille in dieser Geschäftsbranche ein, die erst im
Herbst nack der neuen Erndte unterbrochen wurde.
Die,Aussaat von-Lein war-bedeutend', und da der
naßkalte Sommer günstig aus die Entwickelung der
viele Feuchtigkeit fördernden jungen Flachspflanzen
einwirktet so erfreuen wir uns allgemein einer geseg«
ncten Flachserndte. Ende August und Anfangs Sev>
tember wurden wir zwar von mehreren^Nachtfrösten
heimgesucht, und bei der verspäteten Erndte von Ger.
ste und Kartoffeln blieb dem armen»Landmann nur
wenig Zeit übrig, seinen Flachs zu raufen; dessen un,
erachtet sind jedoch zwei Drittel der ganzen Flachs«
erndte n o r den ersten Nachtfrosten in Sicherheit ge-
bracht worden, und auch das letzte Drittel hat nur
in einzelnen Districten durch den Frost etwas von sei-
ner Gute eingebüßt. Größeren Schaden hat aber der
im November gefallene Schnee gethan, der vielen
Flachs, der noch auf den Feldern zur Bleiche lag, de-
deckte. Viele Landleute schlagen das Quantum des
unter Schne^ gekommenen Flachses auf ein. Drittel
der ganzen Crndte an,-und obgleich späteres Thauwet-
ter eS möglich machte, solchen vor gänzlichem Verderb
zu sichern, so hat dieser Flachs doch viel von seiner
Qualität eingebüßt, und dürfte nur Wrack liefern.
Da auch diese Gattung regelmäßig nach Portugal be-
gehrt ist, und bei der ausgezeichneten Qualität der
diesjährigen Erndte wenig Wrack zu erwarten stand,
so ist dieser Verlust weniger schädlich dem Geschäft,
als "dem armen Landmann. Die geraufte Handvollzahl
soll geringer wie voriges Jahr sein, andererseits ist
der Flachs aber länger, und fällt durch seine schöne
Qualität mehr ins Gewicht, und wird das Minus der
Handvolle hiedurch gedeckt. Berücksichtigt man aber,
daß von dem unter Schnee gekommenen Flachs viel
in Hecde übergeht, so ist das Totalquantum wohl im
Ganzen etwas geringer als im vorigen Jahre anzu<
nehmen, durfte aber hinreichen, den Begehr der aus<
ländischen Märkte zu befriedigen, die durch die bedeu»
tende Ausfuhr des vorigen Jahres namhafte Vorrä-
tho liegen haben. I m Verhältniß zu den sehr hohen
Herbstpreisen Niga'S wurden auch bei uns für dir
Herbstabladungen von Flachs hohe Preise bewilligt,
weil die hiesigen Commissionäre ihren ausländische»
Freunde» Proben des neuen Gewächses zu schicken
wünschten. Das bedeutende Weichen des Preises in
Riga, von 9 Rbl. S . pr. Schpf., hat aber auch bei
uns eine Reaction zu Wege gebracht, und wird man
zu den vorigjährigen Winterpreisen auch wohl ,'n die.
sem Jahre kaufen.
13,474 Tonnen S ä e l e i n s a a t habe» wir nach
. Stettin abgeladen. Die ohne Rücksicht auf den Ertrag
unserer Umgegend in Stettin geschlossenen Befrach-
tungen brachten eine bedeutende Steigerung des Prei«
ses zum Schluß der Navigation hervor, und unerach-
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tet die Preise von 12 auf 14 Rbl. pr. Loof stiegen
und die leere Tonne mit 2 Rbl. bezahlt wurde, waren
wir doch nicht im Stande, alle Schiffe zu füllen-, und
mußten einige mit halber Ladung bei Eintritt der
Kälte versegelu. I n Riga gingen die Preise.gegen
Ende der Navigation bedeutend niedriger, und die AuS<
länder haben sich unsere, im Verhältniß zu anderen
Märkten, viel zu hohen Preise selbst beizumessen.
Das Aufleben des Getreibegeschafts wird durch
das leichte Gewicht unserer diesjährigen Crndte beden«
te»d verhindert. Holland, bezieht vorzugsweise unse»
ren gedornten 119— 12ss«pfimd< Roggen, und unsere
103 —» W4-'pfünd. Landgerste; in diesem Jahre sind
vbigo Gewichte aber ganz' seltene Erscheinungen, denn
114— 115-pfünd. Roggen und ivOtpfuno. Gerste" sind
fast allgemein geerndtet worden. Holland wird aus
diesen Gründe» schwerlich Ankäufe in unserer Gegend
machen lassem Finnland, Schweden und Nvrwegen,
?ie auch^Mißerndte»r gehabt haben; und das Korn
nicht, wie Hollands zum Genevrebrand brauchen, wer<
den hoffentlich unsere Abnehmer sein, da aber jene
Lander nicht, wie Holland, Aufträge schon im Wjnter
ertheilen, so wird schwerlich vor Vegmn'der Nayiga-
tion eine Frage für leichtes Korn eintreten, und auck
dann bleibt es zweifelhaft, was für Preise dafür zu
bedingen fein werden.— Den Vortheil, der uns. aus
unseren Geschäften erwächst̂  wollen Sie ja nicht nach
der Ausdehnung derselben schätzen, denn die Reval
»on der Legierung ertheilten Begünstigungen im Zoll
machen eH uns nur durch Opfer möglich» die Concur»
ren; mit dieser Nachbarstadt zu bestehen. Kein Kauf-
mann läßt sich leicht einen gewöhnten Erwerbzweig
nehmen, und nur, nachdem dep- Wohlstand der Per-
nau'schen Kausieute zerstört!se<N'wird^ dürfte auch der
Handel dieser Stadt schwinden. Zwei Harte-Prüfungs-
jahre bleiben uns ,noch zu bestehe« übrig, hoffentlich hat
das Elend damit ein Ende.
C.I..S. -
L i sie
der imIahrc 1836 ausdcmPcrnau'schenHafcn verschifftenWaarcn, ncbsi angegebenem Werth'derselben.
Flachs.' Heede. Hanf. Hanf- Säelein-, Schlag»
^ , > l - ^ ' t l - heete; saat»- faat.
WohlN verschifft, Schpf. Schftf. Schpf. Spf. Tonnen. Loof.
Dodder« Leinöle LeinkU' Bretter. Lotalsumme>
saat. chen. B, A..
Loof.' Schpf. Stück. Stück. Rbl. Kop.
Portugal . . .1<«IH
England . . . 7695
Holland . . .
Preußen . . .
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I . Kleber den Branntweinsbrand und
Brauntweinsverkauf in i i v ° und Cur land.
Nie in allen wirthschastlichen Verhältnissen
Liv- und Curland von einander abweichen, so
auch in dem Brennen und Verkaufen des Brannt-
weins. I n Livland hat fast jedes einzelne Gut
(ja selbst von 3 — 4 Haken, also von einer
jährlichen Rcvcnüc von 3 — 4000 Rbl. V . A.)
eine Brennerei, und fast alle Brenner sind Bau-
crn, die entweder für Arbeitstage dem Vrennge-
fchaftc vorstehen, oder in HofcS Lohn und Brod
sind, und alsdann im Sommer ein anderes Ge-
schäft, z. V . das des Gärtners, Schildrcutcrö
(eine Art Aufscher bei der Hofcsarbcit, in Liv-
land kurzweg Schiller genannt) ?e. haben. Da
gewöhnlich vom 1 . Octobcr bis zum <. Ma i
Branntwein gebrannt w i r d , so leistet ein solcher
Vaucrbrcnncr dem Hofe den Winter über 210
Tage ohne Angespann. Selten hat aber ein
Wirth so viel Fußtage (Tage ohne Angespann)
den Winter über dem Hofe zu leisten; es werden
daher dem Bauer die auf diese Weise mchrgclcisteten
Fußtage durch Pfcrdetagc (Tage mit Angcsvann)
vergütet, und zwar dergestalt, daß der Bauer
für 7 geleistete Fußlagc 5 Pferdetage an seinen»,
dem Hofe zwischen Michaelis (29. Sevtbr.) und
S t . Georg (23. April) zu leistenden Gehorch an-
gerechnet erhalt. Rechnet man nun einen Fuftag
des Winters zu dem gesetzlichen Preise von 20
Kop. V . A . , so kostet ein solcher Brenner mit
Beköstigung und allen Bedürfnissen dem Hofe —
cs mag 10 oder 30 Loof Getreide täglich gebrannt
werden — 63 Rbl. V . A. den Winter über.
Die meisten Gutsbesitzer und Arrendatoren, und
fast alle Disponenten Livlands, haben guteKennt-
nisse vom Vranntweinbrcnnen und controlircn den
Brenner fortwahrend dermaßen, daß dieser das
Vrenngeschäft stets in einer bestimmten Ordnung
leitet. Mitunter kommen freilich auch Fälle vor,
daß cin bestimmter Satz weniger Branntwein
ausgiebt, als zur Norm angenommen worden;
diese Ausnahmen haben aber ihren Ursprung eher
in dem Mangel gehöriger Gährkammer bei den
Brennereien, als in der Fahrlässigkeit des Bren-
ners. Ein großer Theil LivlandS brennt den
Branntwein in der alten Ar l noch, nämlich die
gcgohrcne Maische wird in kupfernen Kesseln, wel-
che unmittelbar durchs Feuer zum Kochen gebracht
werden, ansdesiillirt, und der so erhaltene Lut-
S7ä
ter wird durch eine nochmalige Destillation rccti-
sicirt. Die meisten Güter haben aber bereits
Dampfbrand, und zwar der größere Thcil mit
dem ursprünglich Adam'schen— in Livland aber,
wie ich glaube, von Hrn. v. Sivcrs zu Euseküll
zuerst mit einigen Modifikationen eingerichteten
— also sozunetmendcn Sivers-Adam'schen, und
sehr wenige mit dem sogenannten Pistorius'schen
Apparat. Bei dem Sivers-Adam'schen Apparat
zeichnet sich das Sichcrheitsrohr, welches zugleich
ein Erganzungsrohr ist, besonders aus, und
kommt bei diesem Apparat, soviel mir bekannt,
nur in Livland vor. Dieses Nohr ist von dem
ehemaligen Dörptfchcn Professor der Physik, je-
tzigen Acadcmikcr in St. Petersburg, Staatsrath
Parrot, angegeben, und es sei daher das Par-
rot'sche Rohr genannt. Es besieht aus zwei Nöh-
rcn, von denen das eine in dem andern steckt,
jedoch dergestalt, dasi zwischen beiden noch ein
bedeutender Raum vorhanden ist. Das innere
Rohr ist um Einiges langer, als das äußere,
und führt bis auf den Grund des Kessels, wäh-
rend das äußere den Zweck hat, bei etwaniger
Verstopfung der Dampfröhren, durch den Druck
des Dampfes einen Thcil des Wassers, und als-
dann die fortwährend sich entwickelnden Dämpfe
abzuleiten.
Die Producte, woraus man den Branntwein
in Livland brennt, sind Getreide und Kartoffeln.
I n neuerer Zeit empfängt auch die hohe Krone
den Kartosselbranntwein, und dadurch hat auch
der Vrand desselben dermaßen zugenommen, daß
vielleicht die Hälfte des in Livland gefertigten
Branntweins aus Kartoffeln gebrannt wird.
Der Verkauf dcS Branntweins im Großen ist
nach der verschiedenen Lage der Güter in Livland
sehr verschieden. Der ganze Esihnischc District
von Livland verkauft den Branntwein entweder
an die hohe Krone nach Et. Petersburg und lic«
fert ihn pr. Are bis Nanva, woselbst von Seiten
der Krone Empfänger sind, oder auch an die
Pachter (des Vcrkaufrcchts von inländischen spi-
rituöscn Getränken) von Et. Petersburg, Ples-
kau oder Nowgorod, und liefert ihn alsdann
ebenfalls nach Narva, oder ist die Lieferung an
die Pachter von Plcökau und Nowgorod, nach
Pleskau, also von den Mittlern Entfernungen der
Güter immer auf eine Entfernung von circa 30
876
Meilen (210 Werst). I n neuerer Zeit ist der
Transport des Branntweins dadurch bedeutend
erleichtert, daß die hohe Krone Spiritus empfängt
und durch alcoholometrische Messungen auf die
sogenannte Kronsprobe reducirt. Zum Empfang
des Spiritus und zur Rcduction desselben auf den
Halbbrand ist ein eigenes Alcoholomcter (von
Mills) mit einer besonders dazu gehörigen Aus°
rcchnungsscala — wo die Compression und Dila-
tation des Branntweins bei den verschiedenen
Tempcratnrgradcn gehörig in Anschlag gebracht
ist — als gesetzlicher Maßstab vorhanden. Die-
scS Alcoholomctcr wird Hydrometer genannt,
wahrscheinlich, weil man an der Scala nicht di-
rcct den Alkoholgehalt, sondern die Größe de6
Wasscrzugusscs (um den Branntwein auf die
Kronsprobc zu bringen) ablics't. — Der Lettische
District von Livland verkauft den Branntwein
theils nach Riga, theils nach dem Witepskischcn
Gouvernement, und auch theils nach Plcskau.
Jeder verkauft den Branntwein beim sogenannten
Verkauf im Großen in ganz Livland zu einem
Preise, den er nur erlangen kann; beim Vcre
kauf aus dem Hofeskellcr, so wie beim Verschen-
ken in den Krügen ist hingegen eine (wenn ich
mich nicht rrre) vom Landtage bestimmte und von
der Regierung publicirtc Beschränkung derartig
vorhanden, daß das Stof Branntwein, namcnt-
. lich beim Kellcrverkauf oder sogenannten Verkauf
im Kleinen, nicht unter 50 Kop., und beim
Verschenken in den Krügen nicht unter 60 Kop.
Kpfr., bei 500 Rbl. V. A. Pön, verkauft wer-
den darf. Es ist schwer zu entscheiden, ob man
durch diesen bestimmten Preis des Branntweins
den Bauer vom Trinken abhalten kann, oder ob
man ihn dadurch ärmer macht, daß man ihn
den Branntwein an Stelle und Ort , also ohne
alles Führen in weite Ferne, beinahe dreimal so
thcucr bezahlen läßt, als man den Branntwein
an die Pachter verkauft. Mir scheint es, daß
der BranntwcinpreiS mit eine Ursache der Armse-
ligkeit des Bauern mancher Gegenden Livlands
ist. Denn es giebt doch eigentlich wenige Sau-
fer von Profession unter ihnen, sondern die Mei-
sten trinken den Branntwein nur als eine Erqul-
ckung in einem maßigen Grade, und wären viele
wirkliche Saufer vorhanden, so würde der hohe
Branntwcinpreis bei solchen gewiß kein Hinderniß
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des Trinkens, sondern eher ein Mittel sein, ihren
moralischen Sinn um so mehr ganzlich zu zerstö-
ren, weil bei fehlenden Mitteln und einem bren-
nenden Dursie nach geistigen Getränken, wie die
Erfahrungen der ganzen Welt lehren, die unaus-
bleibliche Folge der Diebstahl, Raub ,c. ist. Ich
bin überzeugt, daß der Livländische Bauer, wenn
er seinen jährlichen Bedarf an Branntwein zu
dem Preise, den die Pachter zahlen, kaufen könn-
te, ganz bequem seine jährlichen Kronsabgaben
ersparen würde. Auster dem Verkauf des Brannt-
weins für Geld bestand bis hierzu ein Tauschhan-
del desselben gegen Getreide, wobei derVrannt-
weinpreis doch etwas mäßiger war , indem der
Bauer z. V . für ein LofRoggen < 2 StofVrannt-
wcin (Halbbrand) eintauschte, und mit dem Ver-
äußern seines Getreides nicht absolut in den
Händen eines oft mehrere Meilen weiten städ-
tischen Kaufmanns lag; durch den neuesten Liv-
landischcn Landtagsschluß ist aber jeder Tausch-
handel gegen Branntwein verboten.
Die Krüge in Lwland sind, mit wenigen Aus-
nahmen der Nahe Rigas, alle von Krügern be-
setzt, die die Getränke des Hofes für bestimmte
Proccntc verkaufen; gemeinhin sind cS Bauern,
daher also elende Gasiwirthc, so daß man in ei«
,ncm Livländischen Kruge selten mehr als eine
Wettsiellc mit einem Bund Stroh und einen I m -
biß von Eiern, Butler und Vrod erhalt. Da-
gegen ist aber hausig gutes Flaschenbier in solchen
Krügen vorhanden.
Was nun die Verhältnisse Curlands in dieser
Beziehung betrifft, so cristircn hier nicht so viele
Brennereien, als inLiv land; denn fast nur die
Pnvalgüter, und sehr wenige Kronsgütcr, haben
Brennereien. Wahrend, wie oben gesagt, in
Livland fast jedes Gut von 3' — 4000 Rbl. B .
A. Nevcnüe eine Brennerei hat, haben in Cur-
land einzelne Güter sogar von 100,000 Nbl.
V . A. Revenüc keine. Die Branntweinbrenner
sind — vielleicht mit wenigen Ausnahmen —
Juden. Diese haben die Brennereien entweder ge-
pachtet, oder sie brennen für eine bestimmte Ver-
gütung aus einem Loof Getreide eine bestimmte
Quantität Branntwein heraus. Ist der Bren,
ncr Pachter einer Brennerei, so hat er bisweilen,
und mehrentheils auf den Kronsgütcrn, seinen ei-
genen Vrennapparat, kauft das Getreide, wenn
er nicht abmachungsmaßig solche vom Gute,
wohin die Brennerei gehört) zu einem bestimmten
Preise zu nehmen hat, wo es ihm gefallt, und
verkauft den Branntwein wie und wo und zu wel-
chem Preise er wi l l . Nebenbei halt er auf der
Vrage eine Mästung von eigenen Ochsen, und
erhalt, je nachdem er cs abgemacht, neben der
Streu auch Stroh zum Futter für diese. Hat
hingegen der Brenner für eine Vergütung zu
brennen, so cnstirt die Abmachung, daß er
durchaus eine bestimmte Quantität Branntwein
liefern muß. Brennt er weniger heraus, als
er abgemacht, so muß er das Fehlende aus eige-
nen Mitteln ersetzen, gleich wie i h m das gehört,
was er.mehr herausbrennt. Die Abmachungen
mögen auf den verschiedenen Gütern in den ver-
schiedenen Gegenden der Provinz verschieden sein,
als Beispiel wi l l ich jedoch eine, die auf einem
nicht weit von Libau belcgencn Gute crisiirt, hier
anführen: der Brenner erhält nämlich für jedes
Loof Roggen, Gerste oder Malz, das er mit des
Hofes Gerathen, Leuten und Holz in Branntwein
verwandelt, 7 ^ Kop., und für jedes Lovf Hafer
6 Kop. S . M . als Vrenncrlohn: und muß da-
für liefern: 4) von jedem Loof Roggen von 14 9
Pfund, 16 Stof A Brand Branntwein (namc
lich 62 Grad nach Richter), für jedes Pfund we-
niger als 1 1 9 , ein Viertel Stof Branntwein
pr. Loof weniger, und für jedes Pfund über 119
ein halbes Stof mehr; 2) von jedem Loof
Gerste von 100 Pfund, 1 2 ^ Etof Brannt-
wein von derselben Stärke; für jede 5 Pfund,
die die Gerste unter 100 Pfund wiegt, ^ Stof
weniger, und für jede 2 P fund , welche sie über
100 Pfund wiegt, ^ Stof mehr pr. Loof; wird
die Gerste aber als Malz geliefert, so muß er
von jedem Loof ein Stof Branntwein mehr, als
von bloßer Gerste liefern; 3) von einem LoofHa-
fer von 75 Pfund 7G Stof Branntwein von
derselben Stärke, und von jeden 5 Pfund, wel-
che der Hafer über 75 Pfund wiegt, ^ Stof
mehr. — DaS Verhältnis der verschiedenen Ge-
trcidegattungen bei diesen Bedingungen muß das
sein, daß stets wenigstens die Hälfte und höch-
stens H vom Roggen (nach dem Maße) in dem
Satze vorhanden ist. Außer der obigen Bezah,
lung erhält der Brenner freie Wohnung mit Hei-
zung, Futter für 3 Kühe und 5 Schafe, i.2
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Schpf. Heu für sein Pferd, und einen kleinen Ge-
müsegarten, und hat die Freiheit, soviel Ochsen
als cr w i l l , wahrend des ganzen Brandes für
den Preis von 7 ^ Rbl. S . M . pr. Stück auf dcr
Vrage zu mästen, muß jedoch die Hälfte dcr Hefe
zum Brennen aus eigenen Mitteln anschaffen.
Da bei diesem Falle circa 12 Loof, halb Som-
mer- und halb Wintergetrcide, täglich gebrannt
werden, so kostet ein solcher Brenner, ohne das
Futter für das Pferd und Vieh, so wie den Gar-
ten :c. zu rechnen, dem Hofe 179 Nbl. S . M .
oder 676 Rbl. 20 Kop. V . A. den Winter (von
7 Monaten) über, mithin über das zehnfache des-
sen, wa5 ein Livlandischcr Brenner zu stehen
kommt.
Die Vrennapparatc sind in Curland denen
in Livland, bis auf das Parrot'schc Nohr (indem
gewohnlich nur die Probicrkranchen und gar kein
Sicherheildrohr, oder statt des letztem ein lan-
get, tief inä W a M reichendes offenes Nohr, oder
auch ein Ventil mit einem Hebel und Gewicht
daran, vorhanden ist), gleich, und laboriren
wie diese, mehrentheils an dem Mangel einer ge-
hörigen Gahrkammcr. Die Producte, woraus
Branntwein gebrannt wird, sind Getreide und —
hin und wieder etwas — Kartoffeln.
Der Verkauf des Branntweins im Großen ist
in Curland nicht bedeutend, und findet gewöhn-
lich , außer nach den Städten Eurlands, nach
Riga und Litthauen statt. Die Krüge sind alle
verpachtet und die Pachter derselben kaufen, wenn
nicht specicllc Pachtbedingungen etwas anders
festsetzen, den Branntwein wo und wie sie wollen,
und verkaufen ihn in den gepachteten Krügen zu
einem beliebigen Preise. Gewöhnlich kostet ein
Stof Halbbrand-Branntwein im Kruge 2 Fün-
fer (nach dcr Russischen Münze elwa 54 Kop.
Kp f r . ) , und im Hofeskeller oder beim Brenner
46 Kop. K. Da die Krüger mehrcntheils Deut-
sche, und als Krugspächter wohlhabende Leute
sind (denn einzelne Krüge zahlen bis 700 Nbl. S .
M . Arende), so findet in Curland der Reisende
in den Krügen, auf den am meisten befahrenen
Straßen, eine gute Bewirthung; in jedem Kruge
erhalt man ein gutes aufgemachtes Bett und Be-
köstigung, die dcr in einem städtischen Gasthausc
selten etwas nachsteht. Man sieht daher in Cur-
land keinen Reisenden, der, wie in Livland, mit
einem Mundvorrathkorbe beladen ist, dagegen aber
woh l , um diesen ersetzen zu können, mit einem
etwas gefüllteren Neisegcldbcutcl. Einem Liv-
lander, namentlich aus dem Esthmschm Thcile
LwlandS, klingt hier alles sehr b i l l ig , und ist
doch alles erstaunlich thcuer, — weil alles in S i l -
ber gezahlt und gezahlt wird. Wahrend man in
den Livlandischen Krügen oft gutes Vier findet,
vermißt man solches in den Curländischcn, findet
dagegen aber in jedem der auf den Hauptstraßen
belogenen Krügen Wein und Porter. Durch ein
neueres Gesetz ist cS auch-Juden erlaubt, Krüge
zu halten; dadurch dürften aber die Gastzimmer
von ihrer Reinlichkeit, die Reisenden an ihrer Ve-
wirthung, und die Bauern an ihrem Vermögen
bedeutend verlieren. Denn ganz sicher werden
die Hebräischen Krüger ein eben solches System,
wie Bulgarin in seinem Iwan Nyshigin von den
nahe benachbarten Krügern Hebräischer Nation
in Litthaucn beschreibt, bei den Curischen Bauern
mit der Zeit einführen.
Obgleich cä in Curland nicht, wie in Livland,
verbottn ist, Krüge willkührlich anzulegen, sa
sind solche hier an dm Straßen doch nicht häufi-
ger als dort, und beide Provinzen stimmen auch
darin genau übercin, daß regelmäßig bei jeder
Kirche auch wenigstens ein Krug vorhanden ist,
I . Johnson.
I I . Neberslcht der neuesten iitteratur der
vaterlandischen Geschichte.
(Schluß.)
Dem Schlüsse seiner Ucbersicht zueilend, muß
sich Referent um so mehr dcr Kürze befleißigen,
als in den letzten Wochen zwei Werke erschie-
nen sind, welche hier nicht Übergängen werden
dürfen.
Das zunächst anzuzeigende Werk wären die
Materialien zu einer Geschichte der Landgi^
ter Livlanda, von H. v. Hagemeister. Tl>.
i . Riga iöI6. 8.,
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über welche jedoch bereits ein anderer, vor Allen
compclcnter Mitarbeiter in Nr . 5 l d. Z. rcfc-
n r t , und eine genauere Anzeige des Inhalts —
nach Erscheinen des zweiten Theilcs — vorbe-
halten hat. Deshalb schweigt auch Ncf. von
der besonders interessanten „E in le i tung" des
Buches ( S . 1 — 3 3 ) , welche er Anfangs aus-
führlicher zu beleuchten beabsichtigte, und wendet
sich zu einer in gewisser Beziehung mit der vorgc»
nannten verwandten Schri f t :
Ncblr rine Sammlung geschichtlicher I?i?ti,
zen, den Adel in Bioland betreffend, von Moz
ritz N r a i i g e l l , Frcihcrrn al,s dem Hause
Llihdenhof. Riga, gedr. bri W. F. Hacker.
l6I6. 99 S. L-
Der Hr. Ver f . , seit mehr denn 20 Jahren
mit der Bearbeitung der Geschichte der adeligen
Familien Livlands — und zwar nicht blos der
immatriculirten — rastlos beschäftigt, macht uns
hier mit dem ungemein reichen Material bekannt,
welches cr für diesen Zweck zusammengebracht,
und mit der Geschichte seines umfassenden Wer-
kes, aus welchem cr vorlausig ,,cine besondere
Sammlung adclsgcschichtlichcr Notizen, den in
Livl<snd immatriculirten Adel betreffend" heraus-
gehoben, und der Vollendung naher gebracht
hat^ Dick. Sammlung, ist in 300 Heften auf-
gestellt und handelt über 355 Nummern der Liv-
landischen Adelsmatrikel bis zum I . 1830 , nach
den vier Perioden der Landesgcschichte geordnet.
Jedes Heft bildet ein für sich bestehendes Ganze,
und enthalt: 1) genealogische Tabellen, mit An-
gabe des Güterbcsitzcs und der Wappen, so wie
biographischer Notizen über einzelne Glieder, und
mit steter Nachwcisung der benutzten Quellen; 2)
Nachricht über Herkunft, Alter :e. der Familien,
und Aufzahlung der 1830 lebenden Glieder; I )
Nachweisungcn zu den Vcwcisthümcrn und Quel-
len , chronologisch geordnet, mit Anführung des
kurzen Inhalts der Urkunden, so wie des Orts,
wo selbige gegenwärtig (1830) zu finden sind;
4) alphabetisches Register sämmtlichcr dem Hrn.
Verf. bis 1820 bekannt gewordenen Personen
solcher Familien, mit Hinweisung auf die Tabel-
len, oder, wo sich das nicht thun ließ, mit Anzei-
ge der Urkunden , c . , wo selbige vorkommen. —
Wie der Hr . Verf. überall bei der Benutzung sci-
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ner Quellen mit umsichtiger Critik verfahren, md«
gen unsere Leser im Vuchc selbst nachsehen. Von
den ,,allgemeinen Bemerkungen zu den (vlcr)
Abschnitten jedes einzelnen Heftes", die der Hr.
Verf. ferner S . 17 — 56 mitthcilt, sind be-
sonders die zu dem zweiten und dritten Abschnitte
hervorzuheben. I n dem elfteren handelt der Hr .
Verf. ( S . 18 — 26) von der Verpflanzung
des Deutschen Adels nach Livland und dessen
Fortbildung in diesem Lande, so wie von den ver-
schiedenen Classen und Benennungen desselben in
der angestammten Periode, und sucht in den
reichhaltigen Anmerkungen zu diesem Abschnitte
( S . 57 — 99) , welche die Belege zu den Be-
hauptungen im Tcrte enthalten, manche im ge-
meinen Leben verbreitete I rr thümcr, z. V . Ver-
wechselung der , ,R i t te r " mit den „Ordensbrü-
d e r n " , der „Mannschaft" mit der „Land-
schaft" ,c. zu berichtigen. Ref., der sich mir
eben diesen Gegenständen seit Jahren beschäftigt,
behält die Darlegung seiner zum Theil abwei-
chenden Ansichten einem besonderen ausführliche-
ren Artikel in dieser Zeitschrift vor, und beschrankt
sich hier darauf, dem Hrn. Verf. das Zcugniß
zu geben, daß derselbe in seinen Qucllcnnachwci-
sungen die vorhandenen gedruckten Hülfsmittcl
mit einer musterhaften Vollständigkeit benutzt;
zugleich glaubt aber Ref. sein Bedauern darüber
aussprechen zu müssen, daß der Hr . Verf. nicht
diese Gelegenheit zur MitthcUung von Belegen -aus
seinen handschriftlichen — nicht Allen zugängli-
chen — Schätzen benutzt hat. Den erstaunlichen
Rcichthum dieser handschriftlichen Quellen-
Sammlungen des Hrn. V . v. W . , so wie der
von ihm zusammengebrachten und benutzten Ma-
terialien überhaupt lernen wir aus den „Bemer-
kungen" zum dritten Abschnitte ( S . 26 — 55)
kennen. Dahin gehören eine große Zahl von
Vricfladen oder Privatarchiven Liv- und Esthlan-
dischcr Familien und Güter, das — von dem
Hrn. Verf. geordnete und für den fraglichen
Zweck sehr reichhaltige — Livländische Ritter-
schaftö - Archiv, die Arbeiten und Sammlungen
Gadebusch's zur Adclsgcschichtc i n . 12 starken
Folianten und 12 Quartbänden, A. G. Killam'6
Livländischc Gütcrgcschichtc, mehrere Chroniken,
Ertractc aus Kirchenbüchern, eigene Urkundcn-
und Vricfsammlungen des Ver f . , crsterc in 14
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Fol io- , letztere in 2 Quartbandcn, 22 Folio-
bände gesammelter historischer Nachrichten aller
Art : c . , der vielen Druckwerke, deren Titel auf
!1 Seiten verzeichnet sind, nicht zu gedenken.
Ref. musi den resp. Lesern überlassen, sich von
dem interessanten Detail dieser Angaben zu unter-
richten, und wünscht dem verehrten Hrn . Verf.
Kraft und Ausdauer zur Fortsetzung und glückli-
chen Beendigung seiner riesenhaften patriotischen
Arbeit, so wie die verdiente Unterstützung zu de-
ren allmaligen öffentlichen Bekanntmachung.
Von den oben angedeuteten zwei Werken,
deren Erscheinen Ncf. erst, nachdem er diese Uc-
bersicht begonnen, bekannt geworden ist, mag
das eine:
Cnrland unter den Hcrzögrn (,) von K. W.
Cruse. Zweiter Va„d» Milau bei Reyher,
1837- V l l l . und 3 ^ S. 8-.
bis auf die Unterwerfung Curlands an Rußland
reichend, hier nur genannt werden, und die weitere
Veurthcilung, wie bereits erwähnt ist, einem beson-
deren Artikel vorbehalten bleiben. Die andere
Schrift ist:
Angernsche Chronik vom Jahr 1790 bis znm
Jahr lgon. Erster Theil. Erstes Derenninm.
Angern. Pastorat. Riga, gedr. bei W. F.
Hacker. i636. Z6 S. g.
Ref. enthält sich bei dieser Schrift um so
mehr aller Critik, als der Hr . Herausgeber, der
sich kurzweg B r a n d t unterzeichnet, dieses
Bruchstück der von seinem Vater, J o h a n n Pe-
t e r B r a n d t , weiland Pastor zu Angern, Scl-
gcrbrn und Marggrafen in Curland, verfaßten
Chronik, der Zueignung nach zu urthcilcn, bloß
als Manuscript hat drucken lassen, um es als Ge-
schenk an Prediger zu versenden, und sich auch in
einer besonderen Bekanntmachung, die dem Pro-
vincialblatte beigelegt w a r , alle Critik verbeten
hat. Uebrigens verspricht der H r . Herausgeber
die Fortsetzung, „ fa l l s sich Gelegenheit findet,
und die Sache anspricht",, und darauf gehen
auch auf dem Titclblatte die Worte: „erster
T h e l l " und ,>erstes Decennium." Der Inhal t
drr Chronik eines jeden der 10 Jahre (von 1790
bis 1799 inc i . ) betrifft die Witterung, die
Erndre> zuweilen mit Angabc der Getreideprclse,
auch wvhl die Betriebsamkeit (Fischerei und Vrct-
tcrhandel) der Bewohner des Kirchspiels; ferner
die Veränderungen im Personal der Gütcrbesitzer
und Verwalter, Unglücksfalle; desgl. Ereignisse
in der Familie des Verfassers; am Schlüsse des
Jahres die jedesmalige Zahl der Geborenen, Con-
firmirtcn, Copulirten und Verstorbenen. I n dm
Jahren seit der Russischen Occupacion wird auch
der Einführung einzelner neuer Einrichtungen in
der Kürze gedacht, so daß Manches in dieser
Chronik, wiewohl der geringere Thcil, auch all-
gemeineres Interesse finden dürfte.
Eine Stelle in dieser Uebersicht gebührt wohl
auch der Schrift:
DaS Nmslkfest in Riga am i<)ten, Qosien
und Listen Iunius 18I6, beschrieben von Leo»
pold Cduard Salzmann. Riga, 1NI6.
I6 und g S. Musikbeilage in H.,
deren genauere Anzeige hier jedoch überflüssig er-
scheinen dürfte, da im Inland bereits ausführlich
über deren Gegenstand berichtet worden ist.
Zum Schlüsse macht Ref. noch vorläufig auf
einen, wenn auch nicht dem Verf. und dem Orte
seines Erscheinens, so doch der Sache nach hier-
her gehörigen Aufsatz aufmerksam:
Die Metropolitanverbindnng Riga'S mit
den Vislhnniern Preußens. Nach urkundl.
Quellen dargestellt von Heinr. F l iedr . Ia<
cobson, anszerordcntl. Prof. der Rechte zu
Königsberg, in der Zeitschrift flir historische
Theologie, herausgegeben von C. F. Illgcn.
Vd. V I . Stck. 2. (Leipzig i3I6. 8) S. 12^
— l?9.
Ein vollständiger Auszug daraus, den wir in
einer der ersten Nummern des folgenden Jahr-
ganges des Inlands liefern wollen, wird unser»
Lesern hoffentlich nicht unwillkommen scin.
Uebcrblickt man die vorstehend aufgeführt»:
vaterländische historische Littcralur der letzten Jah-
re, und berücksichtigt man auch die vielen, zum
Thell umfassenden Aufsatze, welche der historischen
Gesellschaft in Riga überreicht worden sind * ) , so
Wie die geschichtlichen Artikel, welche der erste
») Der erste Band Ver Arbeiten der G?sellsü'aft
wird zum Drutk vorbereitet.
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Jahrgang dcö Inlands geliefert hat, — so wird
jeder Patriot gewiß in die von Nef. im ersten
Artikel dieser Ncbersicht geäußerte Freude über das
Wiederaufleben historischer Forschung in unseren
Provinzen einstimmen.
D r . F. G. v. Bunge .
Correspondenz-Nachvichten und Miscell.en.
R i g a , den 2! . December.
Nachdem unsere D ü n a bei anhaltendem Thau-
weiter in der ersten Woche dieses Monats völlig frei
vom Eise geworden war, begann sich dasselbe in der
zweiten Decemberwoche abermals über den Strom zu
legen. Ein Theil desselben hat sich aber erst seit ge-
stern damit bedeckt. Vor einer Woche war die Com-
municatiou zwischen beiden Ufern^noch äußerst schwie-
r ig , seitdem geht und ssit gestern fährt man indessen
über die nun völlig in ihr Wintergewand gekleidete
DUna " ) .
Die abgegangene Winterbahn wurde bei der, bis
auf — 1? Grad gestiegenen Kälte sehnlichst zurückge-
wünscht. Der heutige Thermometerstand ist der Ge-
frierpunkt, und ein heftiges Schneegestöber läßt neue
Vahn hoffen. Die Zufuhr hat indessen nicht merklich
gestockt. Ueberhaupt giebt der rege Verkehr von al-
len Seiten, die Masse der Einkäufe und Ankommen-
den vom Lande her, der große Absatz im Vudenhan-
del, unser Weihnachtsmarkt und die geschäftige Sorge
für das Fest unserem wirthschaftlichen Leben einen
bedeutenden Schwung.
Aber auch der Kunstsinn findet in dieser Zeit der
Vorbereituligen vollkommene Befriedigung, indem er
Niga's Wohlthätigkeits' unv Grmemsinne huldigt.
Nachdem Herr W i l h e l m G a b r i e l s k i , Königlich-
Preuß. Kammermusikus und erster Flötist des Königl.
Theaters zu Ber l in , auf seiner Durchreise nach S t .
Petersburg am 12. d. M . im Saale des Gymnasi-
ums ein großes Concert gegeben, auch die Gesellschaft
deö Hrn. Gen he in der S t . Petersburger Vorstadt
seit dem October ununterbrochen, wiewohl bisweilen
mit unterbrochenem Abbonnement, gespielt hatte, kün-
«) I n einem andern Correspondenz-Artikel aus N i -
ga, vom 22. December, heißt es: M r haben hier
das kaum erlebte Schauspiel gehabt, daß unsere
Düna wegen hohen Wasserstandes selbst bei 15
Grad Kälte nicht zum Stehen gebracht werden
konnte, —was bei gewöhnlichem Wasserstande schon
bei 8 Grad der FaU ist,—da ein heftiger Strom
das Gefrieren verhinderte. Vielleicht lag diesem
aber auch noch vine andere Ursache zum Grunde.
Mehrere Schiffer versichern nämlich, daß sie wäh-
rend der letzten heftigen Stürme in der Noro-
und Ostsee einen so heftigen und sonderbaren Wel-
lenschlag bemerkt, w«e niemals sonst, und daß nicht
der Sturm an sich, sondern die — vielleicht durch
Erdbeben unter dem Meere veranlaßt — unver-
hältnißmäßig heftige Gewalt und Bewegung des
Wassers den Schiffen so verderblich gewesen sei.
digte der hiesige F r a u e n v e r e i n zum 1?., 18. und
20. d. M . d ramat ische , mimisch.-plast ische
und mus ica l i sche D a r s t e l l u n g e n im Schau-
spielhause der Müsse (gegeben an diesen drei Tagen,
so wie heute und für den nächsten Sonntag wieder-
holt angekündigt) an , zu deren Ausführung sich ein
zahlreicher Verein von Dilettanten aus den höchsten
Sphären unseres Publicums gebildet, und weder Ko-
sten und Mühe, noch Rücksichten und Kälte gescheut
hatte. Die dramatischen Vorstellungen, d. h. mehrere
gut einstudirte und leicht aufgeführte Lustspiele, lie-
ßen Nichts zu wünschen übrig; die acht lebenden V i l -
der (vergl. Andeutungen zur Erklärung der von dem
Frauenuereine zu Riga für den 17. ic. December 183L
angeordneten mim. «plast. Darstellungen, von v i . K.
L. Graue, 15 S . 8 1 unter Begleitung von vierstim-
migem Männergesange, sind, nach dem Urlheile von
Kennern, in jeder Beziehung glänzend ausgeführt wor»
den und machten einen herrlichen Cffeet. So hatten
wir gestern auf diese Weise taS noch nie erlebte
Schauspiel, zwei Theater-Vorstellungen angekündigt zu
sehen; denn während der Frauenverein zum Besten
der Armen Einlaßkarten zu 5 Rbl. B . oder 125 Kop.
S., 100, 70 und 50 Kop. S . fürs städtische Theater
austheilte, waren im Vorstadt-Theater ein Lustspiel
und ein komisch-pantomimisches Ballet gleichfalls zu
100, 70, 50, 30 und 20 Kop. S . angekündigt worden.
Dies günstige Vorzeichen für unsere neu zu organisi-
rende Bühne winkt freundlich in das neue Jahr hin»
über, dessen Segnungen gewiß nicht ausbleiben werden.
Nachdem eine bisherige Privat-Lehranstalt einge-
gangen ist, hat der Domschullehrer G. H. K ä v e r ,
l i n g für das nächste Jahr die Eröffnung einer neuen
G e l e h r t e n - und Rea lschu le in fünfClassen, un-
ter Mitwirkung der Herren Oberlehrer Kühn und
Kusmin, so wie der Herren Lehrer Krohl . Neshen-
zow, WeMerg, Glaseuapp und Chanel, angekündigt.
Das Honorar in der Clementarclasse soll 60 Nbl. S .
M . Ehrlich, in den übrigen vier Classen 100 Rbl. S .
M . jährlich betragen. Pensionäre zahlen außer dem
Schulgelde jährlich 150 Rbl. S . M .
Das hiesige G y m n a s i u m hat am 13. d. M .
fechs Zöglinge (drei Theologen, zwei Juristen und ei-
nen Mediciner) zur Universität entlassen.
Dem Herrn Gouvernements - Schuldirector vr.
N a p i e r s k y hat der Königl. Schweb. Gesandte, Frei.
Herr von Palmstjerna, Clcellenz, auf seiner Reise durch
unsere Stadt am 12. d. M - , im Namen seines Mo-




Unser hochverehrter Herr G e n e r a l - G o u v e r ,
n e u r hat sich in der Residenz eine heftige Krankheit
zugezogen, befindet sich aber schon in der Besserung
und wird um den Jahresschluß zurückerwartet. Eben
so lange gedenkt sich auch noch der hiesige Commen-
dant in S t . Petersburg aufzuhalten. —, Die Deputir-
ten zur Provincial-Gesetzcommission haben einen mehr«
wöchentlichen Urlaub erhalten. Demgemäß ist der Hr.
Bürgermeister T imm, Magn., bereits vorgestern Hie-
selbst eingetroffen, der Hr. Hofgerichts - Vicepräsident
von Löwis wird noch in dieser Woche erwartet.
Heute begab sich eine Commission, bestehend aus
dem Lirländ. Hrn. Vicegouverneur, dem Livl. Hrn.
Oberförster, mehreren Beamten des Cameralhofs »c.
nach Schlock, um von da aus in Gemeinschaft mit
dem Curl. Hrn. Oberfvrstmeister und mehreren Dele«
girten des Curl. Cameralhofs den Weg zum Kem-
mernschen S c h w e f e l q u e l l , den Platz zu einem
Trinkhause und zu anderen Vadebequemlichkeiten da-
selbst abzumessen, wozu von Sr . Majestät dem Kaiser
50M0 Rbl. V . A. angewiesen worden sind.
Se. Eminenz, der Vicar der Pskowschen Eparchie
und Titular - Bischof von Riga, I r i n a r c h , ist be-
reits vor mehreren Wochen am hiesigen Ort einge«
troffen und hat seine Funktionen sogleich angetreten.
N e v a l , den 20. December.
Für die (Personal-) Chronik der Stadt Reual ist
noch nachzuholen das am 17. November d. I . stattge-
habte, von den hiesigen Aerzten veranstaltete Festmahl
zur Feier des 50jährigen Doctor-Iubiläums des Herrn
Staatsrats und Ritters vr. S a m u e l R e i n ho ld
W i n k l e r . Es war in der Behausung des Hrn. vr.
Lutkens, Schwagers desselben, angeordnet worden, wo-
bei, belebt durch eine vom Herzen gehende Freudigkeit,
manches aus der Gesinnung wahrer Verehrung her»
vorgegangene Gedicht gesungen und dem Gefeierten
ein silberner Pocal zum Gedächtniß des Tages als
Geschenk Überreicht wurde. Der noch lebensheitere
Jubelgreis, der sich als Arzt allgemein Liebe, Ver-
trauen und Ruhm, und in seinen verschiedenen Amts-
stellungen anerkannte Verdienste erwarb, hat sich jetzt
gänzlich vom Geschäft auf sein Höfchen Schwarzen,
deck zurückgezogen.
Z w e i u n d z w a n z i g s t e mona t l i che S i t z u n g der
Gese l lschaf t f ü r Geschichte und A l t e r .
t h u m s k u n d e der Os tsee-Gouverne- .
men tS , i n R i g a , den 9. Decbr. 1830.
Der Secretär berichtete der Gesellschaft über die
Vorfälle deS verflossenen Monats und über die ein-
gegangenen Geschenke, welche diesmal nur in Münzen
und Alterthümern bestanden. Unter diesen Geschenken
zeichnen sich die von dem Hrn. Rathöherrn F. Ger-
mann, im Namen des Hrn. Revisors Peter Hahn,
dargebrachten neun Nracteaten aus, die im Sommer
dieses IahreS auf einem Felde des Gutes Rüther« in
Livland, bei Ziehung eines kleinen Grabens, mit meh-
reren anderen Vratteaten gleichen oder ähnlichen Ge»
präges, etwa 50 an der Zahl, gefunden worden, und
die zerstreut in der Erde lagen. Dieser Notiz fügt
Herr Nathsherr Oermann, einer unserer gründlichsten
Münzkenner, die Bemerkung hinzu: wie der Fundort
dieser Bracteaten, und da sie mit den ihm bekannten
Vracteaten keine Gleichheit haben, vermuthen lasse,
daß selbige in Livland geprägt worden sind.
Von den eingegangenen Abhandlungen wurde vor-
getragen: „Etwas über die Wallfahrten nach Ellern
in Curland", nach amtlichen Quellen bearbeitet von
dem Secretär der Gesellschaft.
Sodann wurde, auf ausdrückliches Verlangen der
Versammlung, mit einstweiliger Zurücklegung anderer
eingegangenen Abhandlungen, ein selten gewordenes
fliegendes Blatt vorgelesen, welches eine Beschreibung
der Belagerung Niga's durch die Russen im Jahre
1050 enthält.
Die nächste Sitzung ist am i3> I u M a t 1837.
N e c r o l o g .
Am 4. December starb zu Riga der Stadt-Saat»
und Waidasche-Schreiber C a r l D i e d r i c h B i e n e
m a n n , geb. den 20. September 1768 zu Libau, 1797
zum Weitesten der Schwarzenhäuvter, den 22. Februar
18l5 zum Nettesten der großen Gilde zu Riga erwählt.
Er hat den Ruf eines sehr rechtlichen und allgemein ge
achteten Mannes hinterlassen, und sich im Leben auch,
stets als ein solcher geführt.
T i t e l b l a t t , I n h a l t s « erzeichniß und Register zum ersten Jahrgang des I n -
landes werden den Herren Nlmchmeru später zugestellt werden.
H e r a u s g e b e r und N e d a c t e u r : Professor vr. F. O. v. B u n g e in Dorvat. M i t h e r a u s g e b e r :
Schuldirector Ur. C. E. N a v i e r s k y in Riga, Secretär Ni. C. I . A. P a u c k e r in Neval, und W. H e l e r s
S t e f f e n h a g e n in Mi tau . — V e r l e g e r : Buchhändler C. A. K l u g e in Dorpai. — Gedruck t beim
Universitäts-Buchdrucker I . C. S c h ü n m a n n in Dorvat.
I m Namen des General-Gouvernements von 3iv-, Esth- und Cmland gestattet den Druck
Dorvat, am 29. December 1H3L. C. W. H e l w i g , Censvr.
Alphabetisches Register.
Dieses Register umfaßt den Gesammtinhalt des ersten Jahrganges des Inlands- — Diejenigen Gegeu^
stände, welche einer einzelnen Provinz, Stadt :c. speciell angehören/ sind unter diesen speeiellen Rubriken
angeführt; die besonderen Personalnotizen, als Anstellungen und Entlassungen, Necrolog.cn :c. sind gleichfalls
unter besonderen Rubriken zusammengestellt. Die Zahlen gehen auf die Spalte.
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